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Ble  Seitschrift. 


Em  Blick  riu'kwärts  uud  vorwiii'ts. 

Der  driUe  Jahrgang  uyaerer  Zeitaohrifit  begiuDt.  Sie 
darf  Ton  aich  öffentlicfa  reden  als  effentUches  Organ 
der  deotschen  Psychiatrie.  Der  Blick  auf  sich  selbst 
lallt  zugleich  auf  den  Gegenstand,  für  welchen  sie  da 
ist  uud  wirkt.  Kückwärts  schauend  gedenken  wir  zu- 
nacbai  ihres  Eintritts  ins  Lebso»  wtstaiidsn  in  voUem 
Kreise  Ten  DeutseUaods  IrreBirstSD,  mit  dem  Ver- 
sprochsBy  Ar  ihre  gedeihlioheBntwickehuignachKr&flen 
zu  sorgen,  was  jedocli  nicht  wenigen,  gleich  so  vielen 
Patheu  und  Gevattern^  ganz  aus  dem  Sinne  gekommea 
fttt  sein  scheint. 

Die  Zeitschiifi  erregte  lebhafte ,  erwartungsveile 
IWUnalime^  nieht  sar  bei  dem  ftrstlidbea  Publikunii 
SQMleni  auch  bei  den  Regierungen. 

Selbst  Se.  Majestät  der  König  haben  laut  Kabinets- 
Sehreiben  vom  3ten  Juli  1844  das  eingereiclite  erste 
fleft  der  von  Deutschlands  Irrenärzten  herausgegebe« 
sen  Zeitsdirift  ^jmiL  lebeadigsm  Interesse"  eslgegen- 
genemmea  ,  snd  ^^wOnsdieii  dem  Idbliehen  Unter- 
seluBen  aufrichtig  den  besten  ErMg."  Zur  Fdrdemng 
und  Unterstützung  des  von  Preussen  aus  ins  Werk 
gesetzten  Unternehmens  geschah  vorzugsweise^  ja  fast 
ausschliessUeh  viel  von  dem  Hrn.  Minister  Eichhorni 
weicher  den  wesentliehen  Gewin%  den  dasselbe  niehl 
anr  mar  nUgmeinen  Belebung  des  Ipteresse  für  Psy- 

Iiiliffcr.  r.  Pqrcitoiri«.  ID.  1.  1 


duatrie  als  Wissenschaft,  sondern  auch  für  die  An— > 
Wendung  derselben  im  Leben  und  namentlich  auf  d» 
Verwaltung  und  Einrichtung  der  Irrenanstalten  aus— 

zuiibcn  verspreche,  klar  erkannte.  Nicht  genug,  dasm 
Derselbe  schon  unterm  28.  März  1843,  wie  in  der  Ein- 
leitung bemerkt  ist,  dem  Ilauplredacteur  für  die  Zeit^ 
Schrift  die  Acten  des  Ministeriums  in  Betreff  der 
Irren -Angelegenheiten,  Anstalten  und  Gutachten  snr 
geeigneten  Benutzung  gestellt  hatte,  wurden  auch  von 
Sr.  Exccilcnz  unterm  17.  November  1844  fünfzig  Exem* 
plarc  der  Zcilsclirift  befoiilen,  der  grösste  Theil  der- 
selben sammt  liehen  Königl.  Oberpräsidien  und  Regie* 
mngen  und  einseinen  Instituten  übersendet,  unter 
Anempfehlung  der  weiteren  Vcfbreif  ung  der  SSeitschrifft 
und  der  mdgüchsten  Förderung  der  Zweoke  derselben. 
Gleichzeitig  lenkten  Se.  Exccilcnz  die  besondere  Auf- 
merksamkeit des  Hrn.  Jusliz-Alinislers  aufdie  Zeitschrift, 
bei  dem  Interesse,  welches  dieselbe  sum  Theil  auch 
l&r  die  Justiabeamten  haben  durfte.  Den  Wb  Ne* 
veraber  desselben  Jahres  ertiees  der  Hr.  Minister  Eieh«- 
horn  eine  Verfugung  an  sämmtliche  Ilrrn.  Ober-Hri- 
sidenteu  wegen  VcrüfTcnllichung  der  dem  Landtage 
vorgelegenen  Berichte  über  die  bctreflcnden  Provin* 
«ial-Irrenanstalten  und  Veranlassung  des  Abdrucks  der- 
selben in  der  allgemeinen  Zeitsehrilt  für  Psychlatriaw 
Bndlich  ist  mir  nech  den  14.  December  desselben  Jah- 
res die  schriftliche  Zusidierung  erthcilt,  dass ,  sollte 
von  8r.  Excellenz  Standpunkte  aus  zur  Förderung  des 
Gedeihens  der  Zeitschrift,  auser  den  schon  getroffonen 
Anordnungen,  sonst  noch  Etwas  geschehen  kdnnen^ 
ich  meine  Wunsche  mittheilen  wolle.  ^  Wem  att 
diese  grossen  Vortheile  und  VoKuge  bisher  für  ^ 
Zeitschrift  noch  nicht  gehörig  benutzt  erscheinen  sollten» 
der  bedenke ,  dass  zunächst  immer  das  Auge  der  Re- 
daction  auf  ganz  Deutschland  gerichtet  bleiben  musstc, 
und  Preussen  nicht  auf  Kosten  des  Qleicbgewiehts  in 
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dir  Seitsdirifl  bevmngt  worden  dvrfle^  da  Aeselbe 

eine  allgemeine  deutsche,  keine  besondere  prcussiscbe 
ist  und  sein  soll;  der  bedenke  ferner,  dass  dieselbe 
hicbsieBS  jährlidi  48  Bogen  giebt^  und  die  Wünsche 
aller  Mitbeffaiiageber  ond  MiiarMier  im  baldige  Aof- 
■aliiiiw  ihrer  eingesandten  Beitoige  möglichst,  waki 
Hücksichi  auf  Abwechselung,  befriedigt  werden  muss* 
ten  ,  die  Berichte  aus  den  Provinzen  nicht  regelmäs- 
sig eingingen  y  daher  nicht  zugänglich  waren  ^  und 
endiiciiy  dass  nacht  allea  geeignet  Krscheiaende  ehne 
Weiterea  aoiwt  auf  geeignete  Weise  sn  henataen  war^ 
abgesehen  aelhat  Yen  meinem  Uaagel  an  Zeit  war 
sieiigeri  Bearbeitung  des  Vorliegenden. 

Nächst  Preussen  hat  die  Grossherzogl.  Badische 
Aegierung  die  Zwecke  unserer  Zeitschrift  auf  dank- 
har  anaasfliionnnnde  Weise  m  fordern  sich  angelegen 
asin  kwsen.  —  Die  Regiemag.  des  MtUei^iUieinlMreisaB 
erfiess  mterm  tlL  Jnni  1844  eine  Verfugung,  m  wsl- 
eber  sie  den  Ankauf  von  Exemplaren  der  Zeitschrift 
den  geeigneten  Instituten  aufgab,  gegen  die  Direction 
der  Heil-  und  Pflegeanstult  lUenau  auf  iiiren  Bericht 
T«m  IS.  Hai  iiberdiea  die  Jfirwartnag  aoaa|»raeh,  daaa 
Yen  den  dertigen  Aerslen  mit  aller  Regsamkeit  an  der 
Zeitschrift  mitgearbeitet  werde,  und  endlich,  nnler  ana- 
drücklichem  Bezug  auf  die  S.  XLVII.  der  Einleitung 
hemerktea  Anordnungen  des  Köuigl.  Preuss.  Ministe- 
finaw  der  geislhehen,  Unterrichts-  und  Mcdicinal-An- 
gdogeniwiton,  dan  Antrag  hei  dem  Qresshers.  Justia- 
M hnsterinm  sieh  erlanble :  f6r  den  Gehianch  hei  den  Straf- 
anstalten  und  Hofgeriditen  dte  Ansehaffaag  der  ZdC-" 
Schrift  zu  verfugen ,  und  dabei  die  Erwartung  auszu- 
spreeheo,  dass  von  denselben  alles  dem  Gcgenstando 
ImsiiiBsanlfis  an  die  Redaction  aur  Aufnaluae  für  die 
Ucachrill  mitgslheiH  werde. 

Wenn  die  oheraten  inatiabehirdan  hidmr  Anstand 
genommen  haben  |  etwas  Bestimmtes  mar  VMBim% 
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des  Unternehmens  in  ihrem  Geschäfts- Ressort  zu  ver- 
anlassen^ so  liegt  dies  wohl  darin,  dass  sie  erst  d\& 
Leistungen  des  in  nnmittellMurer  Beziehung  zu  dem— 
selben  stehenden  psjrdiiseli-gerkiitlidm  TlieUs  dor 
Zettsehrill  nliwnrten  wellten.  Dieser  wftrde  aller  wm 
Inhalt  und  Bedeutung  ehen  durch  die  gewicbtige  Za* 
Sicherung  und  Bethätigung  des  Interesses  jener  höch- 
sten Behörden  sehr  gefordert,  in  Folge  davon  bia- 
her  leider  vemiisste  Bmtrige  Ten  Criminalisten  ein- 
gegangen und  mehr  BKemplare  unter  den  Juristen  ab» 
'  gesetnt  sein,  selbst  ohne  eflicielle  Ansehuibngeo. 
Diese  unserer  Zeitschrift  gegönnten  materiellen  Vor- 
theile wurden  auch  wieder  den  Juristen  zu  Gute  kom- 
men,  ja  das  Rechts- Wesen  und  Verfahren  würde  durch 
fortgesetste  fiinsieht  und  Benutaung  der  IMtscfariCl 
mehrseitige,  seit-  und  Bwedcgemisse  Anregungen  s» 
Fortsehritt  haben ,  dm  deeh  die  Irrenheilkunde,  Irren» 
anstalten  und  öffentlichen  Irrcnaiigelegenheiten  direct 
und  indirect  in  das  Ressort  der  Justiz  eingreifen^  un- 
ter den  betreffenden  gesetnliohen  Bestimmungen  viel 
obsolete  bestehen  und  neue  nu  wönsshen  sind«  Bui 
dieser  Vernnlaflsung  werde  nur  nodi  angedeutet,  dun, 
du  bei  der  gegenwärtigen  Reform  der  Strafirastalte«! 
und  CO  ipso  der  Strafgesetzgebung  den  Justizverwal— 
tungs  -  Behörden  eine  wesentliche  Einwirkung  folge- 
recht und  rechtlich  auch  auf  die  Strafanstalten  gebührt, 
sie  Yon  diesem  Standpunkte  ans  des  Beiraths  derprak« 
tisehen  Irrenftrite  imd  ihrer  psyeMatrisehsii  JsainaKatik 
aueh  nach  anderen  Benielrangen,  als  nur  wegen  der 
Frage  nach  dem  Wahnsinn  iu  Slrafaostalteo  ^  mit 
Erfolg  sich  bedienen  können. 

Möchten  daher  die  obersten  Justizbehörden,  beson* 
dem  aber  die  VerwaltungsbehMen  der  deutschen  Staa- 
ten, in  ihrem  eigenen  so  nahe  liegenden  Inlsresse, 
ihr  Interesse  an  unserer  Seitschrift  gleich  Preusscn 
und  Baden  nach  ihrem  firmosseo  bethätigeu !  £&  wäre 
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solches  gewiss  schon  mehrfach  geschehen ,  wenn  die 
geehrten  Herren  Mitherausgeber,  die  Repräsentanten 
des  Irrenwesens  in  den  betreflenden  Landen,  die  Sache 
durch  einen  angemessenen  kurzen  Bericht  gehörigen 
Orts  in  Anregung  gebracht  hätten.  Holen  die  Herren 
CoUegen  das  etwa  Versäumte  in  Erwartung  eines  gün- 
stigen Ergebnisses  nach.  Denn  es  hegt  auf  der  Hand, 
dsLSS  wenn  die  einzelnen  Regierungen  die  das  Irren- 
wesea  überhaupt  betreffenden  Erlasse,  Verfügungen 
u.  s.  w.,  wichtige  Responsa,  Gutachten  in  CrimiiiaU 
falJea ,  statistische  Zählungen ,  Irrenberichte  über 
Landes  -  Irrenanstalten  u.  s.  w.  zur  Aufnahme  in  un- 
sere Zeitschrift  zu  veranlassen  geneigt  sich  zeigten, 
dies  nicht  nur,  eben  durch  die  VerölTentlichung^  ein 
Mittel  wäre  zur  Belebung  und  Förderung  ihrer  eignen 
bezüglichen  Angelegenheiten  und  Einrichtungen ,  son- 
dern auch  anderer,  wegen  der  Wechselwirkung  des 
allseitig  Gegebenen ;  abgesehen  seihst  von  dem  finan- 
ziell gar  nicht  unerheblichen  Vortheile  ^  dass  von  den 
fir  die  Zeitschrift  eingesandten  Berichten  über  Irren- 
anstalten, deren  besonderer  Druck  wegen  des  Kosten- 
punktes oft  ganz  unterbleibt,  eine  beliebige  Menge 
von  Separat- Abdrücken  für  ein  Paar  Thalcr  geliefert 
werden.  Nun,  und  sollten  die  eingehenden  Berichte 
sich  etwa  so  häufen,  dass  sie  nicht  in  den  laufenden 
Heften  rasch  genug  abgedruckt  werden  konnten,  so 
wärde  die  Redaction  durch  ausschliesslich  für  Irren- 
anstaUsberichte  bestimmte  Ergänzungshefte  unter  Be- 
dingungen Rath  zu  schaffen  wissen.  — 

Wie  gesagt,  ist  unsere  Zeitschrift  nach  dem  Er- 
scheinen des  ersten  Heftes  von  der  medicinischcn  und 
nicht  medicinischen  Journalistik  des  In-  und  Auslan- 
des mit  luvende  und  Vertrauen,  ja  hier  und  da  als  ein 
verheissungsvoUes  Ereigniss  bcgrüsst;  letzteres  ledig- 
lich wegen  der  Vereinigung  sämmtlicher  deutschen 
Irrenärzte  zu  dem  einem  Zweck,  und  wegen  der  hicr- 
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auf  sich  grundenden  in  der  Einleitung  ia  Aaaaiol^i 
gestellten  höheren  Tendenz  des  Journals. 

Nach  den  der  Beobachlimg  und  Contemplation  vor 
und  naeh  dem  fifraeheioM  deaarataii  Ifoftaa  aioh  darfcw» 
tanden  AiMeichaD  war  aber  voraoaniaaheBy  daaa  die  im- 
mar  wiederkehrende  V^erlcundigong  der  Einheit  Deutsch- 
lands, wie  im  Grossen  und  Allgemeinen,  so  auch  hier 
in  unserm  beschräoktea  Wirkuugalureiaei  mehr  i^eku— 
anobt  als  Erfullusff  aein  Bad,  galragea  von  einem  hd* 
heran  Varhingmaa,  a^hr  den  wneiimandaB  Wider- 
aymeh  in  and  mit  aieh  aalhar  verhüten,  ala  aieh  aeiher 
erfüllen  wurde,  und  dass  ebendeshalb  auch  unsere  Zeit- 
schrift in  nächster  Zukunft  nicht  der  durch  das  Postulat 
des  V^ereins  deutscher  Irrenärzte  bedingten  Verwiri^ 
liehuag  ihrer  idaan  aieh  aflnftham  w&rda. 

WiHhamman  war  ddiar  die  Naaiviabt,  daaa  m 
dar  nena«  JeiMdathea  aHgeaMiaaa  Lttatataraeiumg 
(October  1844}  neben  wohlwollenden  Hecensionen  von 
Julius^  Popp  und  Scunig  auch  eine  strenge  Kri- 
tik von  dem  geehrten  Veteran  Uru»  Dr.  K-ieser 
ai&nda  über  Tandens  nnd  Zwaak  onaarer  SUitf» 
aahrtity  heaaadara  alaa  Ahar  die  Bialaitnag;  Ba  war 
keine  atrengo  Kritik,  aandam  enie  nach  Tendens  und 
Zweck  übelwollende,  dessenungeachtet  aber  mcrkwür«*. 
dige.  Der  erste  allgemeine  Theii  der  Accension  ist  un« 
sweifelhaft  ven  demaitan  Kieaar,  giebt  tüchtige  Sei« 
taahiahe  den  medaman  iatrenatheaMuaekan,  itriaha 
ndaehen  nnd  ialraaiataphyaiachep  Dogmen  einer  Ad» 
aehen  Payekelogie,  ist  gerecht  und  ungerecht,  hart 
und  bitter,  besonders  auch  gegen  Flemming,  welcher 
selbstredend  auf  jene  Classification  gar  nicht  so  son- 
derlieh viel  giebt,  vergieioht  dagegen  Saliar'a  llariaht 
nach  HMUMshen  Auaalalhingan  mü  den  ArbaÜen  — . 
Sydenham'a,  bewegt  aieh  atohs  nnd  aiahar  in  «einen 
alten  wissenschaftlichen  Theorien,  und  steckt  noch  heute 
ganz  in  den  iieil^schou  paychoiogiach- payoiiiatcrif» 
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sehen  Ideen  von  1803.  Die  sogctiannle  strenge  Kri- 
tik der  «^Einleitung"  scheinl  von  einem  andern  jugend- 
lich-witzigen ,  noch  mit  keiner  der  ehrwürdigen  Cardi- 
naltugenden  gezierten  Manne  zu  sein,  welcher,  noch 
erfahruiigsarm  in  der  praktischen  Irrenheilkundc,  ReiTs, 
seines  Lehrers  und  Gcwührsmaniies  theoretische  Schriften 
über  Psychiaterie  Allem  vorzieht,  was  er  kennt  und 
nicht  kennt,  Faust  und  Mcphistophcles  citirt,  wegen 
IVichtverslehcns  der  Idee  der  anthropologischen  Theorie 
die  Beschivörungsfornicl  des  Schatzgräbers  hervorruft, 
dennoch  für  die  Wissenschaft  so  erleuchtet  ist,  dass  er, 
nicht  wissend,  was  schon  Kieser  1812  sagte:  „Die  Wis- 
senschaft geht  durch  die  Kunst  ins  Leben  über  und  tritt 
im  Staate  endlich  auf  der  höheren  Stufe,  als  Siaais- 
arzneihundc ,  mit  den  höheren  Formen  der  gesellschaft- 
lichen Vereinigung  der  Menschen  in  Wechselwirkung", 
die  Befreiung  der  im  Leben  angewandten  Psychiatrie 
(Irrenanstalten,  öffentliches  Irrenwesen)  von  den  (en- 
gen) Banden  der  Theorie,  „ein  Aufhören  zu  denken", 
die  Bezeichnung  jener  praktischen  objcctiven  Psychia- 
trie, in  Beziehung  auf  den  Staat,  als  Vermittlerin  zwi- 
schen Irrenärzten  und  Regierungen,  c'iuc  capialio  bene- 
voleniiae  diesen  letztem  gegenüber  nennt,  ja  sich  so 
weit  vcrgisst,  von  diplomalischer  Vermittelung  zu  reden? 
gleichwie  in  der  Politik  der  Zeit  hinsichtlich  der  ab- 
»lerhenden  Türkei  geschehe,  und  mir  einen  Vorwurf 
daraus  macht,  dass  ich  in  der  Einleitung  zu  der 
(von  Deutschlands  Irrenärzten  herausgegebenen  all- 
gemeinen) Zeitschrift  für  Psychiatrie  nicht  ein,  nicht 
mein  System  derselben  habe  geben  können  und  wol- 
len. Er  „Ay/;i/i  daher'*  dem  Unternehmen  kein  beson- 
ders günstiges  Angurium  stellen.  Das  Merkwürdige 
ist,  dass  diese  scheinbar  nur  jenem  jungen  unbekann- 
ten Manne  zuzuschreibende  und  nachzusehende  Art 
von  Kritik  doch  von  dem  alten  Kieser  herrührt,  wie 
bei  näherer  Beleuchtung  aus  dem  vornehmen,  zurecht- 
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weiBenden  Ton  und  am  jener  erwerbeaen  mmatürlielim 
Vereiimmung  hervorgeht,  welehe  der  Jogend  fremd  ial. 

Die  Kritik  der  Einleitung  ist  deswegen  eeines  firelen 
und  edlen  Geistes  hochverehrten  Mannes  nicht  wür- 
dige und  muss  ihm  selber ,  wie  uns,  als  eine  selncu 
wahren  Wesen  fremde  erscheinen.  Abgesehen  davoift, 
dass  er  den  Hanptinhalt  der  BinleHnng,  den  Ruckbliek 
über  den  Zustand  des  gegenwirtigen  bffentüehen  Irren* 
Wesens  mit  keiner  Sylbe  erwähnt,  durfte  er  es  sich  d«eh 
nicht  verhehlen,  dass  ich  nicht  der  ansschUesslichc 
Herausgeber  der  Zeitschrift,  dieselbe  nicht  meine  Zeit- 
schrift seiy  sondern  die  des  Vereins  von  Deutseblaada 
Irrenirsten.  80  einlich  vnd  wahr  die  Sache  hingesiellty 
wire  freilich  die  Unklogfaeit  mid  der  Ucbemiitli,  me^ne 
Theorie,  metn  System  an  die  Spitze  der  Zeitschrift. 
SU  stellen,  so  arg  gewesen,  dass  ich  unfähig  oder  un- 
willig zu  erachten  wäre:  Zweck  und  Tendenz  des 
Unternehmens  begreifen  und  dessen  Diener  und  Werk* 
llthrer  bleiben  tu  kbnnen*  Dans  der  Hr.  Amt  sieh 
^ses  richtigen  Verhiltnisses  des  HauptfedacCeurs  b« 
unserer  Zeitschrift  bewusst  war,  liegt  schon  ange« 
deutet  in  den,  übrigens  zum  Ton  des  Ganzen  gar 
nicht  passenden  Wendungen,  als:  „Glauben  vrir  nun 
den  Vf.  recht  verstanden  an  haben"  a.  a.  w.,  »irren 
wir  nicht",  nn  Aafhng  der  betreffMden  Haoptangriff»* 
punkte  der  SInleltnng,  welche  wm  eianMl  selnsi 
„Wunsch  entgegenkommen"  musste,  nämlich  ir- 
gend welchen,  möglicherweise  schon  eine  lange  Reihe 
von  Jahren  gehegten  Unwillen  auf  Kosten  der  Tendana 
und  des  Zweckes  der  Zeitschrift  los  so  werdra.  — 
^Verkerniimg  des  Vorhandenen  ans  Misaverstindnias 
tet  hl  Ihren  Folgen  bitterer,  als  Verkenming  aoe  baaen 
Willen,  weil  der  letztere  uns  in  keine  Verhältnisse 
bringen  kann,  die  eine  innere  Nothwendigkcit  der  Auf- 
klärung und  des  Verständnisses  bedingten,  wie  es  bei 
de«  erateren  dar  Fall  iat^  mdea  ea  vna  oft  aabnidtoa 
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mit  dem  Qieichdcnkendcu  entzweit"  —  das  sind  Worte 
Kicser's  aus  der  Vorrede  seiner  mit  ächt  deutschem^ 
wisscuschat'llichcni    Ernste    angelegten  allgemeinen 
Ideen  der  Pathologie  und  Therapie  von  1812,  wel- 
chen nur   noch   die   Bemerkung   hinzugefugt  werde, 
wie  die  höchst  auffälligen  Erscheinungen:  einmal,  dass 
ein  die  gewaltigen  Schwierigkeiten  des  Schaffens  und 
V^ollendens  eines  Systems  am  besten  aus  eigener  alter 
£rAi/irung  kennender  Denker  den  Muth  hat,  zu  sagen: 
man  habe  nicht  den  3Iuth,  eine  für  die  Wissenschaft 
entscJieidcndc,  der  A'erwirrung  in  der  Psychiatrie  ent- 
gegentretende Theorie  in  einem,  eine  ganz  andere  Ten- 
denz habenden  Zeitschrift- Artikel  zu  geben;  sodann, 
dass  ein  so  inniger  Freund  Deutschland»  keine  Spur 
von  Theilnahme  für  diesen  Verein  sämmtlicher  deut- 
schen Irrenärzte  zu  dem  einen  gemeinsamen  Zweck 
sich  merken  lässt  —  ihre  Erklärung  linde  in  der  tief- 
innern  Verstimmung  eines  von  dem  Streben  nach  dem 
Höchsten  in  Wissenschaft  und  Leben  beseelten,  nicht 
aber  in  und  von  der  Gegenwart  befriedigten ,  daher 
sich  ncgirend  -  ironisircnd  gegen  dieselbe  verhaltenden 
Mannes,  welcher  doch  in  jener  grossen  herrlichen  Zeit 
ihrer  ebenbürtig  gelebt  und  gewirkt   hat,   und  auch 
heute  noch  nach  vielen  Seiten  hin  thatkräftig  dasteht. 
Nach  dieser  für  mich  peinlichen,  aber  in  Rücksicht  auf 
meinen  Charakter  als  Hauptredacteur  der  Zeitschrift 
nothwendigen  Verthcidigung  gegen  Angriffe  des  Zwck- 
kes  und  der  Tendenz  derselben  aus  persönlichen  Be- 
weggründen gegen  die  Einleitung  und  den  Vf.  dersel- 
ben nehme  ich  keinen  Anstand,  bei  dieser  Veranlas- 
sung für  die  mir  von  geachteten  Autoren  beigelegten 
Prädicate  „berühmt",  yyCelchrc"  u.  s.  w.  freundlichst 
zu    danken.     Sie   stehen   für   mich   in  Widerspruch 
mit  dem  holien  Begriffe,  welchen   die  Wissenschaft 
mit  dieser  Bezeichnung  verbindet,  und  verletzen  mich 
im  Namen  der  Männer,  welchen  sie  mit  Kocht  gebühren. 


Digitized  by  Google 


10 


Bei  ekifaolier  daaklMirer  Amtkemmng  4nr  Otiieii,  wel- 
che mir  verliehen  sind  und  des  Gulon,  was  ich  be- 
sitze und  wie  im  Weiten  sehe,  bekenne  ich,  dass  in 
Vergleich  mit  der  Krkenntnise  der  Grösse  luid  Tiefe 
des  GegeneUuMiee  meiii  Wiseea  und  Kliaaen  klein 
und  oberiiehlioh  ist,  und  deas  ieh  tiiflieh  mekr  ia 
der  Psyehielrie  ringe  um  midi  lier  die  Wehrlieii  des 
Wortes  einsehen  lerne:  „Was  man  nicht  weiss,  das 
eben  brauchte  man^  und  was  man  weiss,  kann  maa 
nicht  brauchen.''  Und  doch  —  so  ist  der  jtteuecb  ~ 
helle  ich  neeh  den  Meih  und  das  Veriraeen,  ndr  dio 
Zeit  md  die  Kraft  fer  ein  SyUen  dar  geeeittMtea  Pegr - 
ddaCiie  so  wahres.  — 

Werfen  wir  einen  Blick  rückwärts  auf  den  W^ertli 
und  die  Bedeutung  der  Zeitschrift  im  Allgemeinen,  so 
müssen  wir  dieselbe  ^  die  hialer  uns  hegenden  zwei 
Binde  in  aehi  Ueften  veis  SCasdpsakle  der  Anlerde- 
rsnges  an  eine  gewMuiliehe  Zeitaeluift  alMraebanesd^ 
in  Udbereinelisinung  mk  de«  MMiUiehen  IMIwüey 
eine  g^te  nennen,  weil  sie  eine  Reihe  von  mehr  oder 
weniger  tüchtigen  Original- Arbeiten  über  theoretische 
und  praktische  Peydiiatrie;  von  interessanten  MUthei^ 
langen  über  Irtenaaetalten  und  ellenUieiiee  iriesweeesp 
an  wie  von  «heraichtMehen  Zneaauseselelisaian  ass 
dar  iMtreffenden  eelbnt&ndifen  nnd  jenrnalietisehen  neue- 
aten  Literatur  und  Bibliographie  u.  s.  w.  gegeben  hat, 
wobei  jedoch  vorweg  bemerkt  wird ,  dass  der  biblio- 
grapbiaelie  Theil  beneer  und  voüetandiger  hütte  aeis 
sdlaian,  wesn  der  UavplredaeteQr  neeh  SMhr  Oeiegai^ 
keit  sad  Zeil  aar  fianuslung  und  Siehtung  dae  über-* 
aH  in  der  Welt  neratrent  umherhegenden  Materials 
gehabt,  und  in  dieser  Hinsicht  mehr  eine  den  im  P.  M. 
gegebenen  Vorechlägen  entsprechende  planmässige  Un- 
terstützung üeitons  derUrrn.Mitarbeiler  gafssden  haUSb 
Jedech  iai  aneh  in  diaeer  ielstem  Baaiehsng  eis  aU^» 
siihHg9r  FeneahrlU  inabi  ss  vwkasoeni  asd  wird  der* 
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selKe  in  Zukunfl;  alletn  Auschciu  nach,  noch  befrie* 
lügender  hervortreten. 

Bedeutung  hat  unsere  Zeitachrift  zunäclist  ledig«» 
iah  «dm  ämetk  ikt  Basteben,  gMeh  andeni  giit«ii 
9mmmm\vn,  ESme  grdsMra  dtdiinsh,  im  du  en^ 
«Ig«  mlbsliiidige  Orgaa  der  psyehkitiiMsheii  JeurMli-» 
Silk  für  Deutschland  von  Deutschlands  praktischeu 
IrrenürzlcQ  ist.  Als  solches  ist  sie  eine  gute^  nütz« 
Uekey  den  tiefer  greifenden  Beatrebungen  und  Forde« 
nmgcm  iler  Gegenmri  eniwaebeeae  That^  welehe,  wie 
jede,  mwttttietber  darali  iMrgebrsehte  «— ibleiMieiie 
kleinKehe  Bekrittelung  der  Tendenas  ond  de*  ZtweckM^ 
ihren  Lohn  in  sich  und  ausser  sich  hat  und  findet. 

Die  Zumulhung,  eine  bestimmte  syslcmatisch-theo- 
feti— lie  Bichtung  der  Psychiatrie  vertreten  zu  solieny 
wmm  VW  der  iMleaiirift  eo  kmge  ele  eie  die  miig» 
md  e%taieiiie  dee  Vereine  von  DeMRUeiHle  Irre»«' 
ärzten  ist  hier,    wie   in   dem  Promemoria   und  in 
der  Einleitung,  entschieden   zurückgewiesen  werden. 
Wenn  sie  auch  wegen  Aufnahme  der  verschieden  ga«  - 
arleMen  theoretisch -praklieehea  Aufeitae  und  Aii>-* 
aUten  ale  ebarakterloa  beaeiehael  weiden  aelHe^  sa« 
■al  ymm  denjenigen,  welehe^  ihre  ^geaen  eder  Änderet 
über-  oder  unreife  Meinungen  mit  der  grössten  ob« 
jccliven  Sicherheit  bei  innerer  subjectiver  Unsicherheit 
als  die  allein  und  unbedingt  richtigen  rücksichtlos-kcck 
aafciiiiad>^iad  kartnäckig  bekaapleBd)       dieae  €b« 
akMsng  yyükandLter"  neaaen,  ekae  danadi  weiter 
aa  üragen ,  wie  ^n  eeleher  Ckarakter  vor  dem  Veraafr 
der  Wissenschaft  genannt  werde,  so  diene  darauf  zu- 
nächst zur  Antwort,  dass  die  Zeitschrift,  bei  dem 
ooaweifelhaften  Urtheil,  lieber  den  Vorwurf  der  Cba^ 
rnkferiea^gfceit  auf  aicb  nehmea  welle,  aaob  dies  am 
ee  hawaieaer  klaae,  iile  d&a  Pritteaaiea  eines  kiaerhaib 
jener  beschränktea  Richtung  selbst  tdehtigen  Cbaimklers 
gan2  aaaaerhaih  ihrer  liesliuunung  UcgU   Würc  dieso 
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mittel  fiir  das  gesainnUc  (Jebict  der  theoretischen,  prak- 
tischen und  angewandten  Psychiatrie  zu  sein",  ,,ein  Bau- 
plats,  auf  welchem  jeder  seine  grosseren  oder  klein crea 
Materialien  aum  Aufhan  einer  defeiaatigeo  tationattam 
Psychiatrik  niederlegen  kdnne"^  ao  badorfla  me  eehM 
besonders  wegen  Zurückweisung  untüchtigen,  unbrauch- 
baren Materials  mehr  Charakter,  als  mancher  mit  dem 
Redactiousgeachaft  ünbekaunte  glauben  mag.  Aber 
ava  diaaer  allgeneiaen,  meinetwa^en  eharakterloaea 
Tandens  wie  ao  oflt  im  Leben  aas  dam  VaraHi 
einander  wideralrebaader  EielMmgaa  mi  einem  gemein 
samen  Zwecke,  ein  bestimmt  markirter  Charakter 
sich  entwickeln.  Denn  es  bedarf  wahrlich  keines  tie- 
fen Biickea  in  die  Zukunft,  um  voraua  su  aehen,  dasa^ 
wenn  unaere  Zeiiachrift  wirkUoh  die  gamainaamn  fiftftita 
wird  für  die  paydiialriaoha  lateraiwr  dar  Oegenwart 
naeh  aUen  Besiehungen,  deato  aieherar  am  SeUoaa 
eines  längeren  Zeitabschnitts  von  der  urtheilsfreiea 
historischen  Epikrisis  über  ihren  Inhalt  und  ihre  Wirk- 
samkeit Rechenschaft  wird  abgelegt  werden  können 
Uber  SuumI  und  Aichtvag  der  Pajralaatria.  iüeraaa 
anrd  weiterhin  die  Krfcennlaiaa  ihrer  Bedarf niaae  aar 
fortaehreitenden  VervoUkommnnng  ernielt,  und  endlich 
durch  die  gemeinsame  Arbeit  Aller  der  Weg  zu  einer 
Theorie  und  Praxis  angebalmt  werden,  welche  z.  B. 
dem  flüchtigen  Erscheinan  von  Alkalesccnz  im  Urin,  wie 
dar  ewigen  Offenbarung  dea  Göttüebea  im  Meaaelm% 
die  rechte  SieUe  m  der  Psychiatna  aaweiaea  wird^ 
gleich  frei  aad  fern  von  allgemeiner  eklektiacher 
Schwäche ,  wie  von  hartnäciügcm  Feathalteo  au  üxcu 
theoretiachen  Ideen. 

Ea  wird  an  diaae,  in  dem  P^aoMaMtia  aa  Paataeh  ■ 
laada  Irreniraie  uad  in  der  Binieitung  klar  aaagespra- 

cheoo  höhere  Tendenz  der  Zeitschrift  criuaert,  um 
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den  richtigen  Maasstab  der  Selbstkritik  ihrer  bisheri- 
gen Leistungen  zu  liaben. 

Fragen  wir  uns:  ob  die  Zeitschrift  den  an  sie  von 
diesem  höheren  Standpunkte  aus  zu  stellenden  Anforde- 
rungen zur  dereinsligen  Erreichung  ihrer  höheren 
y^wecke  möglichst  entsprochen  habe,  so  muss  darauf 
„  AWn**  geantwortet  werden.  Fremdes  Lob  darf  uns 
hierin  nicht  irre  machen.  Wenn  auch  in  dem  letzten 
vorjährigen  Hefte  der  Afinal,  med,  psychologi(/ue$  am 
Schhisse  eines  Aufsatzes,  in  welchem  die  nach  meinem 
Proraenioria  frei  bearbeitete  geschichtliche  Ucbersicht 
der  deutschen  psychiatrischen  Journalistik  mitgetheilt 
wird,  der  Vf.  die  Tendenz  unserer  Zeitschrift  einen 
appel  g^neral  an  alle  von  Deutschlands  Irrenärzten 
repräscntirte Meinungen  nennt^  mit  dem  Bemerken,  dass 
in  Bezug  auf  Lehre  und  praktischen  Nutzen  diese 
beiden  Journale,  sowohl  in  Frankreich,  als  in  Deutsch- 
land, die  Repräsentanten  der  wahren  wissenschaftlichen 
Bedürfnisse  der  gegenwärtigen  Epoche  seien ,  in  wel- 
cher die  esprits  fallynds  nur  das  Xiitzliche  suchen,  — 
80  fühlen  wir,  —  bei  dankbarer  Anerkennung  der  Gleich- 
stellung des  deutscheu  Journals  Seitens  eines  Fran- 
zosen mit  dem  französischen,  vom  französischen  Stand- 
punkte aus  in  mancher  Hinsicht  vorzüglicheren  und 
rc'icbhalligeren ,  —  wie  die  Vorzüge,  so  die  Mängel  und 
Schwächen  des  unsrigen  doch  besser^  und  sind  nicht 
zufrieden  mit  den  bisherigen  Leistungen,  da  wir  ein 
höheres  Ziel,  als  das  eines  gewöhnlichen  tüchtigen 
Journals  in  Fernsicht  haben. 

Die  Zeitschrift  würde  schon  weniger  Mängel  ha- 
ben ,  wenn  ich  noch  mehr  Müsse  auf  und  für  dieselbe 
verwenden  könnte.  Diesen  Fehler  kann  sie  aber  leicht 
ablegen  durch  Wechsel  des  Haupt  rcdacteurs,  wozu 
derselbe  gern  erbötig  ist.  Ich  gestehe  offen,  dass, 
wenn  ich  vor  Uebernahme  des  Hauptredacliousgeschäfts 
die  jetzt  gewonnene  Erfahrung  von  den  vielfachen 
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mit  demselben  iiothwcndig  verbundenen  zeitraubendim 
geislloscu  Arbeiten  und  Uuaunehailichkeiten  gehabt 
MUo,  M  schwerlich  geschehen  wfire.   Dean  ganz  ab- 
gesehen ven  dea  Maibeaden  pMn  inMra»  dea  Eada# 
lieasgeaeh&fU  uad  dea  iatereurreaten  besoaderea  Pkift- 
iensionen  und  Empündlichküileii,  welche  allerlei  kleine 
persönliche  Opfer  im  Interesse  fiir  die  Sache  und  Per- 
aouca  fordern,  wofür  man  aber  wieder  reichUch  eut^ 
ach&digt  wird  durch  aaderwmt  gebraehte  Opfer,  m 
vAgt  dach  die  Beawrkaag  niebl  nalarbleibeB,  daaa  ee 
niehts  Kleines  ist,  der  Diener  ond  WerlcfMirer  vmt 
Anderer  Arbeiten  zu  sein,  selbst  die  der  eigenen  Ue- 
berzeugung  fern  liegenden  im  Mauuscript  zu  lesen, 
gesetzt  zu  corngireu,  sich  aber  der,  den  Augenblick 
frischweg  benatsendea,  Bericbügimgea  «nd  ismar* 
kungen  an  enthailea,  eder,  was  aiesdidi  dasselbe^ 
dieselben  hinterher  in  einem  sp&tern  Hefte  als  Qnaai- 
Original  -  Aufsätze  zu  geben,    während  man  seiner 
Zeit  und  seines  Geistes  eigener  freier  Herr  sein,  für 
sich  arbeitea  und  Aadere  über  Mk  mmalera  iasasn 
kl^ante«    Die  Krföllmig  dieaer  höheren  Bterarladiaa 
Aufgabe  in  Dienste  unserer  Zeitscfarifl  haben  «Be  beii» 
den  Special- Collcgcn  der  Redaction  bisher  unter  Opfern 
an  Zeit  und  Honorar  i'ibernommen,  und  namentlich  hat 
Flemming  hierau  so  weseatUch  gewirkt,  dass  er  ea 
filier  sich  sehen  ergehen  laasea  maas,  auch  hier  4m 
krifligste  Halt  und  Hebel  der  Zeltsckrift  genannt  mm 
werden. 

In  dankbarer  Anerkennung  der  vielfachen  freien 
und  entgegenkommenden  Unterstützung,  welcher  die 
Zeitschrift  Seitens  eines  grossen  Theils  der  Herren  Mit» 
keransgeber  und  Mitarbeiter  aieh  beweiekrälUg  an  er* 
freuen  gehabt  hat,  and  sunekaMnd  noch  hente  hat, 
entspricht  dieselbe  doch  weder  quantitativ  noch  qua- 
litativ den  im  Promemoria,  im  Programm  und  in  der 
fiiuleitUDg  ausgesprocheneu  Wüaschen  und  Vorans- 


Digitized  by  Google 


15 


MtBSiigcn.  Wir  vermissen  unter  den  thaligen  Mit- 
arbeitern hoch  einen  Tlicil  der  in  (icm  Verzeicliniss 
«ufgeiüiirleii  deuUclienIrrenaiistalU-Direcioreii)  weiche 
TOTwag  dmu  lebendigste  kilemae  fer  des  UntemelNMii  • 
Migten,  iiiid  daseellw  andi  efiterbin  noek  diiweh 
weitigstene  Mrandeten,  d«w  eie  der  Zeitochrift  und 
namentlich  dem  armen  Hauptredacieur  Arbeiten  zur 
KrJediguiig  vorschlugen,  welche  quantitativ  und  qua- 
Ikaliv  so  bedeuteod  waren,  daas  eiu  Mensch,  angemmi* 
jmh  die  BefiUHguug  dasu^  seioe  gitn  MUf^miA 'pmtb 
JUirgange  der  Zeitachrift  mit  deaaelben  hätte  «asfulleii 
arfl^Bsen,  während  jene  geehrten  Herren  Collegen  ein- 
zelne jeuer  gestellten  Aui'gabcn  unbedingt  viel  schuellcr, 
Mberer  und  beaaer  hätten  löaen,  oder  mindestens  statt 
dMMihett«  ^neo  angenehmere  und  leichlere  Beiträge 
MS  den  rochea  Scfaatse  ihrer  KrMruBg  «ed  Wirto- 
MaWft^^Hefern  k&mieii.  Dan  persMiebeii  Mea 
Willen,  oder  äussere  Verhältnisse  und  Stellung  ale 
Hecht fcrtigungsgrunde  der  bisher  nicht  bethätigten 
Würkaamkeit  iur  die  Zeitschrift  achtend,  kann  man 
deck  den  mick  rmmmam»  Mangel  an  Zeit  ela  aelekea 
■iakt  gelten  laieewi  UiegegiB  noaa  kk  wiederkele% 
wen  ich  knftvrnideten  Cellegen  aehriek.  „Wenn  iek 
Euch  zurufe:  guiint  von  Eurer  Müsse  den  Zwecken 
der  Zcittichriri  höchstens  zwei  Stunden  allwöchentlich^ 
m  arbeitet  Ikr  iar  einen  Jahrgang  derselben  cinhon« 
derlnodvier  Stunden^  dann  aage  ich  EuckwakrMeh  kierail 
niditn  Nenee,  sondern  etwas  hSehet  Unbedentendea 
gegen  das  hoch noth peinliche  Wort  von  I^rd  Broug- 
ham^  nutze  die  Alinuten,  so  hast  Du  die  Stunden 
gewiss.  Du  lächelst^  Freund?  ich  lächle  mit,  und  bitte 
aofk  Vrenadliekste^  wealgslena  Ütr  Verbreitttng  der 
Eeilackrill  In  nlle  Wege  nani  Besten  des  Verlegsm 
und  der  Honerar-Emp fanger,  ergo  sn  ihrem  Besian  Em 
sor£:en  und  der  auch  im  P.  M.  den  Heilanstaltsdhrectoren 
aegedackten  Stelkiug  und  Würkaamkeit  zu  gedenken» 
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Es  hcisst  daselbst: 

yj>ie  Dircctoren  von  Landes-  oder  Pro  viiizial-Irrea- 
MitUltaB  haben  lur  MiiUieiUing  aUes  laUresMiilM, 
wae  aich  auf  die  Irrea^  Irreiiaiialalteft  uod  Irrenaa^a- 

legettheiten  ihrer  reap,  Besirfce  beatehl,  su  aorgeiiy 
und  nach  Kräflen  dahin  zu  wirken,  dass  aus  densel- 
beo  recht  viele  Beiträge  für  die  Zeitschrift  eingehen. 

Der  Wirkungskreis  jedes  einzehien  dieser  Herren 
CeUegea  mnfhaat  in  der  Regel  daqenige  Iiaad>  dieieni|Be 
Provinsy  deren  groaater  Irrenanatalt  deraelbe  veraleht. 

Diese  Vorschläge  sichern  der  Zeitschrift  groeoe 
materielle  Vortheile,  namentlich  durch  einen  völlig  or- 
ganisirten  Verein  aller  Irrenanstaltsdirectoreu  in  ganz 
Deoiachland  sor  Förderung  der  Psycliiairie  und  ihrer 
Anwendung  im  Leben  naeh  allen  Beninhnagen}  fornar 
duroh  gleiclie  TheHnalune ,  gleiche  Rediie  aller  Ver- 
einsroitglieder  an  der  Zeitschrift  j  durch  Anreping  eines 
grössern  Wetteifers  unter  den  Mitgliedern  für  Lieferung 
von  Beiträgen  aus  den  zu  ihrem  Ressort  gehörenden 
RenirkeU)  ae  wie  durch  die  davon  su  heliiefide  wohl- 
Ihilige  Rfickwirknng  auf  das  öflMClielie  Irrenweeea 
der  betreffenden  Provinzen  und  Staaten ;  endlkdi  doroh 
leichte  Uebcrsicht  von  dem  dortigen  Zustande  dessel- 
ben^ 80  wie  durch  Zusammenstellung  von  Qeneralüber— 
eichten  des  Irrenweaena  in  Deutschland  mit  den  dar- 
am  aich  ergebenden  An-  und  Anffoiderangen  «i  Ver- 
baaaerungen/' 

Aus  diesen  Gründen  halten  wir  uns  für  berech- 
tigt zu  der  nochmaligen  dringenden  Aufforderung  an 
die  geehrten  Herren  Collegen :  die  Erfüllung  dieser  ver- 
lunungsvol!  gegen  aie  auageapaochnnen  Wunsche^  als 
wrliaaliehe  Fdrderangamiltel  der  Zwecke  unaeier 
Zeitachrifty  williger  QehAr  sn  geben,  ernstlicher  als 
bisher  sich  angelegen  sein  zu  lassen^  einschliesslich 
der  den  Herren  Mitarbeitern  von  der  Redaction  schon 
privatim  ans  Hers  gelegten  RittOi  gleichseitig  das  die 
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yqfcilialrisehe  Literatur  und  Bibliographie  Betreffeode 
m&B  den  innerhalb  ihres  Resserts  eraeheinenden  nie* 
dicinisehen  Journalen,  oder  ans  auslftndfsefaen  von  ihnen 
gehaltenen  möglichst  früh  und  regelmässig  mitzuthei« 
len  und  sich  zu  diesem  Behufe  mit  einem  Mitgliede  der 
Kedaclion  in  Verbindung  zu  setzen.  Denn  die  Re* 
daelion  kann  unmöglich  anf  anderm  Wege  von  den 
die  Irrenanstalten  und  das  Irrenwesen  der  eianelnen 
Staaten  betteirenden  Verh&ltnissen  nnd  Bestimmungen 
eine  irgend  übersichtliche  Kenntniss  erhalten,  eben  so 
wenig  alle  medicinischen  Journale  des  In-  und  Aus- 
landes lesen  und  für  ihre  Zwecke  benutzen. 

Unsere  SMisehrift  bedarf  nach  all  diesen  Bo* 
sishangm  mibediagt  der  wfllens-  mid  thatirr&fllgeii 
geregelten  UntersMItflong ,  damit  sie  mehr  nnd  mehr 
sich  wenigstens  quantitativ  dem  einen  ihrer  Zwecke 
nähere:  eine  Concentration  des  in  der  wissenschaft- 
lieh •  fitmurisshen  und  praktisch -angewandten  Psy- 
shiatris  Ctegenwart  Gegebenen  ma  sein.  Die  Qn»* 
im  dos  Inhalts  botrofbad^  so  ist  hier  nieht  die  Redo 
von  einer  Kritik  der  bisherigen  Leistnngen  der  Zeit* 
scbrifl,  sondern  nur  davon,  dass  es  nun  Zeit  wird, 
£e  in  der  Einleitung  hingestellte  höhere,  nicht  ge- 
wihnRche  Tendens  dsrsoiben  wthi  goltoad  sn  machen: 
genOT^  Fiagon  der  Psyehiatrio  Mur  Bespreehnng^  Br« 
orterung  und  Erledigung  zn  bringen,  nnd  SO  dnreh 
vereinte  Thätigkeit  für  Einheit  und  Vervollkomm- 
nung der  deutschen  Psychiatrie  und  Irrenangelegcn- 
bsüsfi  mdglishst  gemeinsam  au  wirken.  In  dieser  Rieh- 
tag  hat  ^Zsitsehrift  nnr  gewirkt  daroh  Flo  nsling's 
Clasriieation  der  SeelensMimngon  CBd.  1  Hft.  1.)  nnd  vor- 
züglich  durch  Vorlegung  eines  Bntwnrfti  norBenntsung 
geineinschaftlicher  Schemata  zu  den  statistischen  Irreo- 
ansialts-Berichten  (Bd.  I. Hft. ä.) ,  nebst  Bernhard i 's 
BsoMrfcimgon  sn  Thesen  Vorschlägen  (Bd.  IL  Uft.  2.), 
dorm  ddlmtlToFMMsihing  der  Rodanlion  jot«t  vorliegt. 

StÜMfer.  t*  VwfthUM»,  IIL  1.  % 
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Hieran  reihet  Mtk  eine  BMImkmg  zu  BeiMfßem 
für  ehw  Ueber sieht  der  Irrenansf allen  fJeuischiaptds. 
Wie  viele  Irrenanstalten  existiren,  wie  viele  Kranke 
in  deneellien  verpflegt  werdea :  diese  und  andere 
fthnlidie  Fragen  kdnnen  bis  jetsi  nieht  beantworl«! 
werden.  Reiler  bat  naehfolgende  aufgeatellt: 

i)  Name  der  Irrenanstalt,  Lage  derselben  (bei 
welcher  Stadt),  Grösse  des  Gebiets.  2)  Land 
eder  Provinz,  wofür  sie  bestimmt  ist.  —  Ob  eine 
oder  mehrere  Anstalten  für  den  Landestheil  bestehen. 
8laat8-,  Stftadisehe  oder  Privat-Analalt.  S)  Werde« 
nur  Irre  oder  aoeh  andere  Kranke  au^oneaunent  bft 
die  Anstalt  HciU  oder  Pflegeanstall ,  gemisdite  oder 
relativ  verbundene  ^  4)  Bedingung  der  Aufnahme.  Ob 
Statuten  bestehen ,  ob  sie  gedruckt  sind 5)  Sind  die 
Anfnahmen  dorob  ein  Geeets  regnürCy  oder  bestehen  nur 
Verordnungen  f  Sind  Naeiuriebten  (Mureaberiekte) 
iibci  die  Anstalt  gedrodit,  und  wo?  7)  Aerzte  der 
Anstalt.  —  Namen  derselben.  Stellung  derselben  unter 
sich.  Ob  sie  ausschliesslich  für  die  Anstalt  angestellt 
sind}  ob  der  erste  Arst  Director  ist.  8)  TabeUe  über 
2kl-  und  Abgang  der  leisten  lire»  Jakre,  oder  auehaur 
vom  letzten  Jahre.  (Sehema  nach  dem  Ifciivenieni  ve« 
lllcnau.  (Bd.  III.  Hft.  1.  Miscellen  S.  180.)).  9)  Seit 
wann  besteht  die  Anstalt'?  —  Besitzt  die  Anstalt  Neu- 
bauten? Oder  frühere  Bestinuaung  des  Gebäudes.  Ist 
eine  Verknderung  eder  Verteguag  beaebloaaeiif  10)  Bn- 
nahmaquellen  der  Anstalt.  —  Besitst  die  Anstalt  eige- 
nes Vermögend  Beiträge  des  SUats,  der  Provinz, 
der  Gemeinden.  Zahlen  die  einzehicn  Kranken,  und 
wie  viel?  11)  V^orgesetzte  Behörde  ausserskaib  der 
Anstalt.    12)  Blodsinuigkeits-Veriahren. 

Zur  Ergänzung  dieser  Blnladungen  gebärt  eine 
Aufforderung  für  die  trrenaMMih  mmefi^M  der  An- 
siaffen,  wofür  ebenfalls  gemcinschaftiicho  Schemata 
vorgeschlagen  werden  sollen.  Es  ist  schon  vor  Jahr 
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und  Tag  ein  solches  Schema  zwischen  Jacobi,  Zel- 
ler und  Holler  bei  gelegen Ilicheni  Zusammensein 
Terabredel  worden.  Dasselbe  slelli  folgende  Rubriken 
mr  Besniwortnng;  1)  Name  niü  SUnd  des  Seelen* 
gesidrteii.  Ob  eheü^  oder  nnebelicli  geboren  Y  f)  Hei- 
matb,  geboren  zu  — ,  wohnhaft  zu  — *?    3)  Ledig  oder 
vcrhciralhet?  ob  Kinder,  und  wie  viel?    4)  Religion. 
5}  Alter  (Geburtsjahr).    6)  Dauer  der  Seelenstöruog 
oder  der  mseliien  AnieUe.   Ob  die  Krenkbeit  stetig 
oder  periodisdi  ist;  ob  wirkliob  freie  Zwischenzelten 
vorhanden  sindY   Zeitpunkt  der  ersten  Aeussemng. 
7)  Ob  erblich ,  ob  angeboren  oder  erworben  *<?    8)  Ob 
die  Krankheit  schon    in  Blödsinn   übergegangen  ist, 
oder  schon  ursprünglich  diese  Form  hatte'?     9)  Ge- 
fUirfidi  gegen  sieh  «nd  Andere)   10)  Mit  Epilepsie, 
Krebs,  Lnstsenebe,  Libarnng,  Mangel  der  äusseren 
Sinne  verbunden)    II)  Ort  und  Art  der  Versorgung. 
Ob  Zwangsmittel  angewendet  wurden,  und  welche*? 
Ob  ärztliche  Behandlung  statt  fand;  wo  nicht,  aus 
wekhem  Grande)   it)  Ob  arm  oder  vermögend  ?  Ob 
ike  Kranken  Unterstdtsnng  aus  dffentlicben  Fonds  be- 
dürfen und  erbaHea ;  wo  nidrt,  aus  welchem  Grunde) 

Die  Geistlichen  mi'issten,  wie  bei  Hubert«  Sta- 
tistik 0-  3.)  und  bei  andern  guten,  zunächst  und  vor- 
mogsweise  mitwirken. 

Die  Aedaetion  bittet  um  ungesäumte  Einsen- 
dun«'-  von  wunschenswerth  erseh^nenden  Abände* 
rungen  und  Zusätzen  «u  diesen  Uebersichten,  mit  dem 
Bemerken,  dass  die  Fragen  einfach  und  nicht  zu  ge- 
häuft sein  müssen,  worin  wir  Alle  wohl  übereinstim- 
men werden.  Diese  gemeinsamen  Maassregeln  wür- 
den die  wichtigsten  Resultate  einer  aUgemeinen  Statistik 
<fer  Irren  und  Irrenanstalten  Deutschhinds  geben,  und 
daher  im  Interesse  der  deutschen  Psydiiatrie  möglichst 
bald  auszuführen  sein.  Da  aber  in  Betreff  der  Irren- 
Statistik  die  Propositionen  freilich  von  den  einzelnen 
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IrrenärBien  erst  den  resp.  Regienmgeii  vorgetragen 
werden  dürften  ^  so  muss  die  Hoffnung  der  Ausführung 
pro  1846  sich  auf  die  Statistik  der  Irrenanstalten  be- 
schränken. Die  Beantwortung  der  gestellten  Fragen 
ist  daher  wohl  gleich  nach  dem  Schluss  dieses  Jahres 
an  einen  der  Redacteure  einansenden ,  worauf  die  Ge- 
neral-Zusammenstellung ungesKumt  in  unserer  Zeit- 
schrift erfolgen  soll.  Möchten-  die  resp.  Regierungen 
die  Sache  aufnehmen,  oder  Avenigstens  die  Dircctoreii 
von  Landes-  oder  Provinzial  -  Irrenanstalten  für  allgo- 
meiue  Belcanntwerdung  dieser  Einladung  Sorge  tragen, 
da  möglicherweise  die  Zeitschrift  nicht  uberall  hin- 
gelangt. Wir  werden  rechtaeitig  noch  einmal  darauf 
suruckkommen. 

Ausser  diesen  irrenstatistischen  Gegenständen  ge- 
meinschaftlicher Besprechung  und  Uebereinkunft  können 
nocli  sehr  viele  andere  vorgelegt  werden  y  z.  B.  nach- 
stehende : 

1)  Ueber  die  ans  der  Statistik  der  Irren  und  Irren- 
anstalten  sich  ergebende  und  als  einfsche  Fortsetaung 

derselben  zu  erachtende  beste  Einrichtung  der  sogenann- 
ten Lagcrbücbcr,  worin  alle  Verhältnisse  der  Irren  aus- 
serhalb der  Irrenanstalten  alljährlich  tabellarisch  nachge- 
wiesen werden,  namentlieh  aneh  die  der  frischen  sille 
und  der  aus  den  resp.  Anstalten  Entlassenen.  (Die  vor- 
Biigüchste  mir  bekannte  Einrichtung  dergleichen  Lager- 
biichcr  ist  die  im  Schlesischen  Regierungsbezirk  Liegnil z 
seit  Jahren  durchgeführte,  und  wird  der  verehrte 
Geh.  Med.*  und  Regier.  -  Rath  Dr.  Schlegel  daselbst 
gebeten,  ein  solches  ^diema,  und  aii-ar  das  neueste, 
ausgefiUlt  aur  Aufnahme  in  die  Zeitschrift  einansenden.) 

f)  Die  IrrenansUlten,  Staats-  oder  Stundische 
Institute.  Feststellung  der  \  orziige  und  Xachthcile 
nach  der  Erfahrun«:.  Wahl,  Einrichtung  und  Instruc- 
tion der  nächst  vorgeseUten  StaaU-  oder  Standischen 
Verwaltungsbehörde. 


Digitized  by  Google 


3)  Vergleichende  Untersuchungen  und  Hesullaie 
aber  die  Behandlung  der  Seeleukraiiken  in  öffentlichen 
AosUüieii  (in  gemischten,  getrennten  und  relativ  ver- 
kmidMaii  Heil-  und  PAegeftostalleii),  ia  Privat -An» 
•UUen  nnd  ia  der  Privat -Praxis. 

'  4)  Anstellang  der  Irrenanslalts-Direcioren.  Wahl 
derselben;  ob  aus  den  2ten  oder  Hülfs-Aerzten  je  nach 
der  Quabfication.  Ob  die  %ien  Aerzte  einer  Irreuautttalt 
toren  an  derselben  werden  sollen. 
aj^üHBUfU-  und  Wirkungskreis  der  Aerate. 
M  md  in  wie  weit  me  Direcforen,  dirigirende  Aenite, 
Mer  Aerzte  an  den  verscliicdenarligcn  An^lallen  sein 
sollen.  Ob  in  grössern  Frovinzial-  oder  Landesanstal- 
ten  der  Diredor  auch  der  ganzen  Admiaistrationy  Oeko* 
dem  Kassen-  und  Keelinungswesen  versieben 
IhRfliiitBelleFestsellung  der  Hessort- Verbälinisse. 
(Vgl.  H ardenberg-Langermann,  Verfugung  in 
Betreff*  der  Baireuther  Anstalt,  Bd.  II.  S.  595—598.) 

6}  GottesdiensL  Wirkungskreis  des  Geistlichen. 
FetiHellung  der  Grenzen.    Seelsorge.  Unterricht. 

Indioplionen ,  Centraindicstienen^  Cantelen  we- 
gen £r  fcttrnbersigen  Sehwestern  und  Diaeonissinnen 
in  Irrenheiianstalten ,  IrrenpHegeaustallen  gemischter 
oder  einer  Confession. 

8)  ^Zwangsmittel"  als  Bandigungs  - ,  Sicherungs-, 
iktel  angewendet  oder  nicbt.  fingiiscbes 
j8]f«ieni. 

X)  VerhutungssiiUel  des  Selbstmordes  in  Irren- 
anstalten. 

10}  Vorsichtsroaassregeln  in  Betreff*  der  gefangenen 
(ifOibrociwrisiiien)  Inrrn  lokale,  psychische  und  nio- 
raKseke  IMnndhingsnieikode  derselben.  Wabnsinn  in 
uad  dnreb  fiiraflinsfallen. 

11)  Kadicale,  nicht  papierne  Mittel  gegen  verspä- 
tete und  für  frühzeitige  Einlieferung.  (Die  ICinsicht  der 
Grülide  und  Gsf^uigniudo  isi  das  besie  Mittel^  aus 
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IMem  WIIIm  da»  Beate  bh  thon^  wM  ohnedies  dkecCe 

und  indirccte  Anrco:iin<:rcii  und  Befehle  nicht  vermögen. 

12)  Wahrhaft  belehrende  V^olksschrilicn  und  Ka- 
techismen   über    Irre,    Irresein    und  IrrenanBtalten^ 
insoweit  die  praktische  Belehrung  hierüber  dem  Volke 
nothwendig  und  nütsdieh  ist  (AnsserordentUch  scliwery 
dft  sie  eine  tüchtige,  reife,  praktische  Lehenserfahmng- 
ftber  Das,  worauf  es  ankoaimt,   griindliche  wissen- 
Ächaftüchc  lind  praktische  Bildung,  völHge  Abslrahirung 
von  derselben  nach  Form  und  Inhalt^  natürliche  und 
erworbene  Fähigkeit  des  populären  Ausdrucks,  Herr«' 
sdiafit  über  entsprechende  Auffossungs-,  Gefühls-  und 
Denkweise,  und  vor  Allem  das  vorsichtigste,  beson« 
nenstc  Maasshallen  fordern;  letzteres,  damit  der  na- 
türhche  gesunde  Sinn  durch  die  „Aufklärung"  nicht 
getrübt  und  verwirrt  werde,  und  am  Ende  noch  in 
Vorurtheile  gerathe,  welche  schlinunere  Folgen  haben, 
als  die  zu  beseitigenden,  und  hinterher,  besonders  bei 
Landleuten,  wegen  ihres  natürlichen  und  gemachten, 
auf  Misstrauen  und  Pfiffigkeit  beruhenden  zähen  Fest- 
haltens  an  einmal  vorgefassten  Meinungen,  schwer 
auSBUPOtten  sind,  —   Der  Kreis  der  Leser  ist  schwer 
zu  begrämsen ,  da  selbst  die  gebildeten  L«en  wirklich 
nicht  selten  gar  k^ne  Ahnung  haben  von  den  argen 
Blossen,  wcicho  sie  in  ihren  anmasscnden  Fragen  und 
Urtheilen  über  Irre  und  Irrenanstalten  preisgeben.) 

13)  Ueber  theoretischen  und  praktischen  Unter«» 
ridit  in  der  F^chiat  Je  auf  Universitäten  und  in  Irren- 
anstalten. Berücksichtigung  in  der  Staats-  und  Phym 
sikats- Prüfung.  Jeder  Arzt  hat  von  Staats-  und 
Rechtswegen  ohne  irgend  welche  Beschränkung  die 
Qualification  als  Sacliverstandiger.    \Vas  folgt  daraus? 

14)  Ueber  Irrengesetsgebung.  Gemehischafitliehe 
Berathun^Mi  über  Feststellung  der  gosetsliehen  Ter- 
minologie und  BegridbbesHmmung  von  Seelenkrank- 
heitf^n )  Kovisiousfra^en  der  die  Se^lenkraukhßiten  und 
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verwandle  Zuslaiule  betrcffeiMlcn   Gcsctzesstellen  in 
den  verschiedenen  deutschen  Staaten  j  Ahohtion  ver- 
alteter, Modiücalion  noch  brauchbarer,  Position  zeit- 
geiuäj^ser  ;  gerichtliches  Verfahren  bei  Gemiithszustands- 
Unlcrsuchungen    und   Blodsiniiigkcits- Erklärungen  in 
Bezug  aul  Zeit,  Ort,  Form  und  Materie,  mit  beson- 
derer Rücksicht  auf  Irrenanstalten;  Zuziehung  pronio- 
virter  Acrzte  als  Sachverstandige;  gegenseitige  Hechte 
der^ieiben  und  der  Gerichtsdeputirten  ;  Hechte  der  Irren  in 
Betreff  ihres  Vermögens.  (Nothwcndigkcit  dcsNichtan- 
greifens  des  Kapitals  zur  Bestreitung  der  Unterhaltungs- 
kosten in  Irrenanstalten  aus  Vormundschafts-,  Uuma- 
nitüts-  und  irrenärztlichen  Erfahrungs-Gründen,  da  An- 
griff des  Vermögens,  Verkauf  von  Grundstücken  u.  s.  w. 
bei  den  als  geheilt  nach  Hause  Entlassenen  häufig  Ur- 
sache von  Hückfallcn  und  Unheilbarkcit  wird.) 

15)  Verei  ne,  Associationen;  Zweck,  Einrichtung 
und  Umfang  ihrer  Wirksamkeit ;  Entwurf  eines  Statuts, 
uichl  nur  wie  in  Frankreich  und  England  zur  morali- 
schen und  materiellen  Unterstützung  der  aus  den  An- 
stalten Entlassenen ,  sondern  auch  der  in  denselben 
befindlichen,  besonders  heilbaren  Irren«  durch  mösüchste 
Erhaltung  ihres  Eigenlhums  und  V'ermögens,  so  lange 
dasselbe  vor  und  vou  dem  Gesetze  nicht  gehörig  ge- 
sichert ist. 

16)  Ueber  die  von  Deutschlands  Irrenärzten  zu 
haltenden  Versammlungen,  nach  V^organg  der  in  Gross- 
britannien und  Nordamerika  bestehenden. 

Wenn  ich  in  der  Einleitung  S.  XXVI.  gesagt  habe, 
dass  die  persöidichen  Associationen  deutscher  Irrenärzte 
eine  festere  Grundlage  und  erspriesslichere  Hesultate  für 
ihre  Zwecke  erst  gewinnen  werden  durch  den  geisti- 
gen Bund  der  deutschen  Irrenärzte,  dessen  Organ  un- 
sere Zeitschrift  ist,  so  glaube  ich,  dass  auch  uuserc 
Zeit  der  Association  gekommen  ist.  Zuerst  mögen 
wir  ciiio  SoctioM  tu  dpr  allgemeinen  Versammlung 
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deutsclier  Naturforscher  und  Aenrte  m  liildeii  radMOy 
da  wir  uns  denselben  eher  nähern,  als  von  ihnen  iso— 
üren  müssen.  Abweefaselnd  können  wir  auch  Irren— 
«nsultaorte  su  VerMnunlonfMi  w&hlen.  Auf  der  ersten, 
ma  wddier  der  Hr.  Dr.  Mftiisfeld,  wsldier  neh 
htfit  für  <Be  Stehe  inCereaeirl,  eeeerftehsl  fai  eiaeM 
Schreiben  an  mich  für  dieses  Jahr  Kiel  vorgeschlagen 
hat,  wären  die  näheren  Bestimmungen  zu  treffen.  Es 
werde  nur  bemerkt,  dass  auf  der  den  16.  October  1844 
gehaltenen  Aseeeietien  in  PhiUdeiphi*  eine  ComniseleOy 
beenitragl  mit  den  Vorhereilongeo  lir  die  ArheHa- 
gegenstfinde  der  Versammlung,  eine  heelinnnte  SBahl 
von  wichtigen  allgemeinen  (einzeln  auch  hier  vorge- 
schlagenen) Fragen  Special  -  Commissionen  iiberwiea^ 
um  über  jede  derselben  auf  der  nidisten  in  Waaliingieii 
im  Mai  d.  J.  stattfindenden  Versammlung  Bericht  ra 
erstatten.  Bin  Bxtract  der  Arbeiten  seH  in  dem  Ame^ 
rican  Journal  of  insanity  (von  welchem  uns  übrigens 
kein  neues  Heft  ausser  den  vier  angezeigten  zugegan- 
gen ist)^  und  in  dem  American  Journal  of  medicdi 
»ciences  verdffbntUcht  werden.  Die  in  Bnrepa  am*  Zeü 
der  in  Grossbritannien  gdialtenen  Veraammhingen  toa 
Irrenärzten  sich  befindenden  Mitglieder  sind  ermäch- 
tigt, die  amerikanische  Association  zu  repräsentiren. 

Vorgenannte  und  andere  generelle,  die  praktisclie 
Psychiatrie  und  das  Irrenwesen  betreifende  Gegen- 
st&nde,  welehe  übrigens  gressentbeito  sehen  in  den 
beiden  ersten  Jahrgängen  der  fieitsehrift  mehr  eder 
weniger  ausführlich  zur  Sprache  gekommen  sind,  wurden 
wirksamer  zuiuiclist  in  den  persönlichen  Associationen 
der  Irrenurzie  verhandelt  und  nach  Feststellung  der 
leitenden  Grundsatse  sicherer  in  vnserer  Zeitschrifl 
auagearbeitet  und  als  definitive  JBrgebnieae  gemehn» 
eamer  Berathungen  mitgetheilt  werden.  Die  Verwirk- 
lichung eines  Doppelvereins  von  Deutschlands  Irren- 
ärzten (des  liierarischen  durch  unsere  Zeitschrift,  den 
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permnliehen  durch  gemeinsame  Zusammenkünfte  be^ 
den  naturforschenden  Versammlungen  und  in  Irren- 
instalien)  zu  dem  einen  gemeinsamen  Zweck  der  För- 
derung der  Psycliiatrie  und  des  Irrenwesens  würde 
unsere  Kraft  und  Wirksamkeit  verdoppeln;  und  es 
könnte  dann  wolil  der  in  Oppen  he  im 's  Zeitschrift 
(Bd.  iß.  Heft.  4  S.  56  u.  f.)  bei  der  Anzeige  des 
Isten  Heftes  unserer  Zeitschrift  hingeworfene,  gross- 
^rtigc  Gedanke  noch  in  Erfulhing  gehen,  dass  inner- 
halb des  Vereins  der  deutschen  Irrenärzte  eine  oberste 
Instanz  sich  bildete  für  Beurthcilung  der  schwierigsten 
zweifelhaften  Gemülhszustände. 

L«ediglich  theoretisch  -  wissenschaftliche  Fragen 
über  Ursache  und  Wesen  der  Seelcnhrauhheiien  wären 
von  den  Versammlungen  ganz  auszuschliessen.  Schon 
diese  Bezeichnung  würde  zweck-  und  ziellosen  An- 
griffen ausgesetzt  sein,  da  wir  unter  uns  Vertheidiger 
haben  der  Seelenslörungen ,  der  mit  Seelenstörungen 
verbundenen  Krankheiten ,  des  Irreseins,  der  mit  Irre- 
sein verbundenen  Krankheilen,  der  Geisteskrankheiten, 
der  Verstandesverrückungen  ,  der  Geisteszerrüttungen, 
der  Gemüthsstörungen,  Gemüthskrankheitcn,  der  Krank- 
heiten des  Vorstellungsvermögens,  der  psychischen 
Krankheiten,  der  mit  psychischen  Symptomen  verbunde- 
nen Krankheiten,  der  Psychosen,  der  Fsychoneurosen,  der 
Psychopalliieen,  Phrenopathicen,  der  sensitiven  Krank- 
heilen,  der  Logoneurosen,  der  Persönlichkeitskrankheiten 
u.  8.  w.  Einen  noch  hartnäckigem  Kampf  als  der  Name 
würde  der  Ausdruck  derTheorie  über  Wesen  undUrsachen 
der  Seelenkrankheiten  hervorrufen  unter  den  Anthro- 
pologen, Psychologen,  Physiologen,  Somatologen,  Bio- 
logen, Palhematologen,  Pneumatologen ,  Phrenologen, 
Neurologen,  Gangliologen,  Ilämatologen ,  und  allen 
jungen  mechanischen,  physikalischen,  chemischen,  mi- 
kroskopischen, psychiatro- mathematischen  Ncologen. 
DiftResulUt  wäre  nicht  der  Sieg  der  Wahrheit,  sondern 
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ein  allj^cmctncr  WaffciisliUstand,  ein  allmäliger  McliMiff 
jedes  Einzelnen  in  seine  thcorelischen  Üranzen ,  und 
die  endÜclie  Prodamiruag  des  Nichtinlcrventions- 2Sy-% 
Sims,  um  die  Auflösaag  der  Aeeoeialioa  zu  verliüten. 

Wie  ee  bei  UieoretiflchenDiacnaeioiien  iber  Urettoke 
und  Wesen  der  Seelenkran kheiten  Bttgeht  und  was  4a« 
bei  herauskommt,  davon  hat  die  Pariser  Academie  der 
Medicin  unter  andern  in  de«  Sitzungen  vom  11.  Mar^ 
&  AprU  und  14  October  v.  J.  Beiapieie  gegeben,  welch« 
wirklich  Ihres  Qleiehen  suohes. 

Belfaomme  mmmt  in  seinen  ,,NmKmUe$  rMertkmt 
d^anatomlc  paihohglque  sur  le  cerveau  de»  ^Kini» 
fecies  de  parah/sie  ghicraie"  nach  dem  Berichterstatter 
Jelly  die  Lokalisatioustheorie  ao,  daas  die  Seelen- 
krankheilea  Felge  seien  aoiter  eder  cfarttnischeff  Pfl^P* 
nasie  des  Gehirns.  Jelly  sagt  dag^,  dass  der 
Wahnsinn  unvertr&gKeh  nrit  einer  materiellen  Verlet* 
znng  des  Gehirnes  sei,  wenn  anders  diese-  Verleisting 
iahig  sei,  den  freien  Cours  der  zur  Thäligkeit  der 
IntelUgens  noihwendigen  sensitiven  und  perceptiveii 
Akte  mn  nnterbreehen ;  dass  die  liekahsatioiis»  Sehale 
sieh  nidit  sa  sehr  anfbl&hea  nftge  out  ihrem  verge- 
gebencii  Parallehsmus  zwischen  den  verschiedenen  Gra- 
den der  anatomischen  Verletzungen  des  Gehirns  und  der 
Formveraader un gen  der  folie,  und  dass  erBelhomme's 
Ueberseogong  nicht  theilen  kbnse  in  Betreff  einer  Dootri% 
welche  mi  Widerspruch  siebe  mit  der  j^esephiseheii 
Analyse,  miider  physiologisdien  Beobachtung  und  mit 
den  Kesnltaten  der  pathologischen  Anatomie. 

Kochoux  (phUosophe  unitaire  genannt)  erklärt 
sich  gegen  die  Entzündungstbeorie  gleichwie  gegen 
die  Ansieht  des  Beriehterstattsrs.  Br  sagt:  die  /sUs 
■MISS  entweder  abhingea  von  einer  Verletsvng  des 
Gehirns  oder  des  Geistes.  Was  ist  der  Geiste  frag! 
er;  ich  wiissle  nicht,  dass  schon  Jemand  von  den 
Krsokhcit^tt  des  Geisten  geluuideli  hiUte.  Eit  oe  par-» 
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€ef9^ife9(  rare?  Nach  ihm  ist  es  unmöglich^  dicExistcn» 
ies  y^ffc/frc'*  ohne  Störung  im  Organ  des  Gedankens 
smiiasseu. 

Verms  sagt  mit  Recht,  dass  solche  aUgenciiie 
Diaeusrionsn  sehr  vag  hliehen;  um  sich  sv  verst&n-t 
digen,  mosse  man  specificireo.  Br  proteslirt  aher  vor- 
läufig gegen  die  Unvereinbarkeit  der  organischen  Ver* 
Iclznngen  mit  den  „maUidies  mentales**,  und  verweist 
auf  die  nicht  uacbzuweiseodeo,  aber  doch  vorhaadoosa 
AReratioiieii. 

Pros  erklirl  sich  ancii  gegen  die  Anmihme  einer 
Bateftndung  des  Gehirnsund  ihrer  Folgen:  Erweichung 
oder  Verhärtung.  Solche  Ansichten  führten  zu  den 
gefahrlichsten  therapeutischen  JMissgriffen. 

Castel  wandert  sieh,  dass  das  Wort  Sen$iMH4 
mdit  Mn  etiw^es  Mal  ausgesprochen  seL  Die  Ursache 
der  „mmme**  gleich  wie  der  y,parait/ne**  liege  in  der 
Abnahme  der  Sensibilität  ohne  materielle  V^cränderung 
im  Gehirn  (Hysterische,  Hypochondrische),  und  schliesst 
mit  dem  Hesume,  dass  es  bei  dem  ,^d^ire"y  wie  bei 
der  liihBivng  eine  Schwächung  der  allgemeinen  8en«' 
sihiHtit  gebe.  Ferrus  erklärt  sich  wieder  gegea 
Frus'  und  vermittelnd  über  Gast eTs  Ansicht.  Ho« 
choux  fahrt  dazwischen  mit  der  Bemerkung,  dass 
wenn  mau  eiu  l^rincip  habe,  man  nicht  vor  irgend  einer 
ssmer  Folgen  surfickschrecken  müsse :  er  kenne  keine 
tmirnn,  tAs  physische  Störungen.  Nach  kuraea  NeheiiF» 
leplikea  von  Frus  und  Ferrus  öher  frfihere  Repliken 
fragt  Gerdy  den  Ro choux:  wo  denn  die  materielle 
Verletzung  sei,  wenn  der  Mensch  im  Moment  einer 
Schreckensnachricht  wahnsinnig  wird  ^  Durch  welche 
kwmktMrtemmlf  m^läemiairw  kann  der  Mensch  mü 
BHUmsMimelle  so  den  mannidifiidieten  Ideen  über« 
gehen ,  seinen  Complex  von  Vermögen  in  Thätigkml 
setzen,  alle  Töne  der  intellectuellen  Leiter  vibrireii 
lM8en<^    ^sieben  Sie^  ruft  er  aus,  diese  armen  Mole«« 
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eulen  sieh  tloftsend,  venBengend,  verwirrend  • 

Diese  organicirende  und  niaterialislisclic  Philosophie 
Bei  absurd    und  extravagant.     Nachdem  C  a  s  t  e  i 
kttwiaGheo  deo  Vorwurf  der  Treooung   der  ben- 
flibtliUt  VOD  der  Organiaalioii  Buruckgewiesen  hmt, 
fWigt  Ferrufl  wieder  den  Oerdy:   ob  bei  dmm 
Redner,  welcher  sich  während  des  Discutirens  aufrege, 
keine  organische  Modificalion  da  sei'^    Nach  einige» 
nodi  zwischen  Hockoux  und  Gcrdy  gewechselten 
Worten  wird  nllgemein  der  Schluss  der  DiacoMioii 
gefordert  und  der  Vorschlng  de«  Berichterstatters: 
dem  Memoire  von  Bei  hemme  einen  Pitts  in  den 
Bulletins  der  Acaderaie  und  dem  Vf.  einen  Dank  zu 
widmen,  angenommen.    Hinterher  erklärt  uns  Bei> 
homme  in  einem  Briefe  an  die  Academic  noch,  dasn 
«eine  Ansicht  miaaveratanden  aei,  vnd  Itritiatrt  wieder 
in  einem  Anhange  zu  aeiner  Arbeit  die  laut  geworde- 
nen Anaichten  der  Herren  Academiker  kurs  und  zu- 
meist auch  durch  ein  Bcispielenspiel. 

Aehiilich  ging  es  zu  iu  der  Sitzung  vom  8»  April 
bei  Leanng  der  eonsid^ra1ioH$  snr  taliäiutiion  $nentale, 
mu  p9ini  de  vue  de  la  piyekeiegie  von  Duboin 
(d'Amiena).  Naehdem  er  gesagt,  daaa  daa  Studium  der 
Geistesalienation  nicht  f&ghch  von  dem  der  Psychologie 
getrennt  und  nur  durch  Kcnntniss  der  Facultäten  des 
Verstandes  Alles ^  was  die  Natur  und  Ursachen  der 
tjfoiie"  betreffe^  aufgehellt  werden  könne;,  und  dieaeibe 
einen  Tkaum  genannt  hat,  in  welchem  daa  |,Ich"  der 
BOthwendigen  Willenafreiheit  beraubt  aei,  sich  der 
falschen  Perception  nicht  zu  entziehen  vermöge,  — 
behauptet  er  doch,  dass  jede  Alteration  der  Intelligeua 
aethwendig  gebunden  sei  an  eine  materielle  Verände« 
mng  dea  Cerebral -Syatemai  möge  dieaelbe  nacbweia- 
Meh  aeiny  oder  nicht.  Roche nx  wOnacht  ihm  Glück 
BU  dieser  letztern  Ansicht,  ist  aber  höchlich  erstaunt, 
üm  von  Seele  und  ^^ick"  spreclicu  zu  horeu.  Dien 
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m  inmiseqäeiit.  Auf  de»  Willen  eelle  das  System 
4m  Animtem  beruhen,  Mai»  «t  im  wihnli  prmtve  Vime, 
fd  u  pIns  de  inJonU  4fue  Väne?  —  Ferras  wieder- 
holt, dess  er  an  eine  Seele  glaube;  allein  sie  müsse 
ausserhalb    der  meilicinischen  Discuseiooen  bleiben^ 
piMleeopbische  Systenie  f&hrieii  in  Irrthum^  die  Paibolo» 
gie  iMMe  daher  ihre  eigene  nnd  vondenphileeophiachen 
Syetemen  nnebhingige  Phileaophie  haben  n.  0.  w; 
Nachdem  Gerdy  noch  ausgerufen:  man  möge  doch 
die  materiellen,  niclit  zu  specificirenden  Veränderungen 
bei  Seile  werfen,  da  sie  nicht  mehr  gäben  als  die 
Kndaranchen  der  Alten^  wird  die  Sitsung  aufgeheben» 
and  —  es  bleibt  beim  Alten*  Pesgleiehett  endlieh  in  . 
der  kvrsen Diacnaaien  überDelaaiauTeeofialil^mltefi« 
iheoritjkies  sur  talienation  mentale,  bei  Gelegenheit  der 
Bericbierstattung  von  Collineau  in  seinem  und  Fer* 
ros'   and  Falret's  Namen  in  der    Sitzung  vom 
14  Oetober  v.  i.   Der  Vf.  nimmt  an,  daaa  der  kranke 
Knatand  seine  Uraache  haben  kann  in  den  Organen 
sMbst,  in  seinen  Texlurveränderungen,  in  seiner  Vi- 
talitat und  in  den  seine  Functionen  bestimmenden  Agen- 
tien,  dass  daher,  da  die  Ideen  das  natürliche  Stimu* 
kma  Inr  daa  Gehirn  aeien^  ihre  Exaltation  oder  ihre 
Ahecntion  4&e  Verriehtungen  dieaea  Orgpum  an  nnd  für 
aaek  aibrea  könnten,  ebne  aenaiblenMnt  aetne  Textur 
zu  verändern.     Rochoux  (der  uniiaire)  betrachtet 
dieae  Theorie  als  gänzlich  allen  Tliatsachen  widerspre- 
chend, da  die  physischen  und  moralischen  Thatsachen 
deek  nur  eine  nnd  dieaelbe  Saehe  aeien,  worauf  Gel« 
linean  entgegnet,  daaa  er  an  eine  Wechaelwirknag 
den  Moralischen  und  Physischen  glaube,  aber  daaa  ea 
unmöglich  sei:  de  salsir  la  transiiion  des  faiia  physl^ 
iiues  aujr  faiU  moraux.  —  Allah  ist  gross!  —  Diea 
daa  Reanmd  von  drei  Siiaungen  der  Pariser  Academio 
dir  M edfiein  iber  Uraaehe  und  Weaen  der  Seeienkrank- 
koUen.  Das  Roenitat  aeheint  natkrlick  auf  den  ontmi 
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Bück  Null  geblieben  zu  sein  ^  allein  unverkennbar  stebi 
,doch  der  sogenaante  fkhiUmphe  umtaire,  der  «baolttie 
JlftlerialiBjt  san$  phrase  isolirt  da,  and  in  dem  maecheii- 
artig -loeicern  Iheeretiachen  Kunstgewebe  sohl&gt  mehr 
undmebrder  rothe  Faden  des  autiiropologischcn  Moments 
vor;  —  eine  Richiung,  deren  zunehmende  Entwicke- 
Jung  neben  andern  nech  verhcrrscheuden  in  der  Pey- 
.chiatrie  naebsuwelaen  iat  ans  dem  dermaligen  Stand- 
punkte der  firanedwechen  Philosophie^  aus  den  vielen^ 
die  VVcchselwirkunor  cles  Physischen  und  Moralischen 
im  Menschen  behaiuleliideii  anthropologischen  und  diä- 
tetischen Arbeiten,  so  wie  aus  der  Natur  des  mensch- 
lichen Geistes^  welcher  sich  nidit  ausweisen  Ifissl  und 
weldier,  denkwürdig  genug,  gerade  jetzt,  z.B.  mittelst 
der  das  Centrum  der  psychiatrischen  Arbeilen  Frank- 
reichs bihlenden  Hallucinationen ,  in  der  Gestalt  des 
Mittelalters,  des  Mönchswesens»  der  Hexenprocesse, 
des  Besessenseins,  des  maüeus  maieficarum  wieder 
erseheint  und  seine  magiseh-leisen  Schlfaigsn  sieht  um 
die  Mheren  reinen  Blateriallsten.    Des  wachen  Men- 
schen unnatürlich  zurückgedrängte  geistige  Reaction 
entladet  sich  in  den  Traumen  der  Nacht,  und  die  sub« 
jectivc  Harmonie  strebt  so^  ihm  selber  unbcwusst,  sich 
wiederhersustellen.  Diese  psychologische  Erkliruags* 
weise  vieler  Triume  findet  ihre  ,  analoge  Anwendung 
auf  die    psychologische   Entstehungsweise  mancher 
der  neuesten  französischen  Geistesprodukto  über  Psy- 
chiatrie.   Wie  dem  auch  sei  —  wir  sehen  in  jenen 
Discassionea    der   Pariser   Academie    der  Mediciu 
durch  «nen  Spiegel  m  ein  trübes  Kaleidoskop  der 
franzdsischen  psychiatrischen  Tkearieen  mit  Reflex-Br- 
scheinungen  aui  unsere  deutschen.    Wenn  irgendwo, 
so  darf  man   von  diesen    Discus.sioncn  sagen,  dass 
die  Dunkelheit  der  Bcgrifle  mehr  Wirrwarr  erzeugu 
als  der  Irrthum.    Hat  nur  ein  einziger  von  diesen 
Motabilititen  nach  dem  Begriff  des  Menschen  >  alse 
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mik  den  Wesen  des  Qegenstandes  gefragt ,  desaen 
linfe  Brschemiiiigen  gerade  ihr  Verwnrrin  IKippet"» 
aue  des  Wortea  war?  Hillen  die  geehrten  Herren 
mher  bedacht,  daaa  der  Mentek  meinem  Weten  nmek 

ff  He  Liftheit  von  Ijcib,  Seele  und  Geist  isl ;  dass  der 
KoTfter  durch  das  Leben  zum  Leibe,  und  der  Geist  durch 
den  Leib  zur  Seele  wird  —  wahrlich ,  sie  h&ttcii  andere 
oder  lieber  fgu  nicht  über  Uraacbe  und  Wesen  der  Seelen- 
krankbekes  reden^  und  die  Einen  eben  so  wenig  den 
Geist,  wie  di«  Andern  den  Körper  ans  den  Untersuehon- 
gen  über  psychische  Krankheiten  ausscliliessen  niiissen ! 

JKese  freie  Auffassung  der  Nalur  des  Menschen 
asnae  ich  seit  1830  die  anihropologhche*  In  ihr 
ribi  die  Wj^/V^  ßfjfchutiHe ,  ja  in  ihr  ruht  die 
Zdianfi  Mikmpkie,  deren  Ausdruck  nicht  Kritt- 
cismus  lies  Duahsinus  ist,  nicht  ,,lch  gleich  Niclitich", 
„Natur  und  Geist ,  Sein  und  Nichtsein  ist  Eins",  oder 
gar  ,,ich  bin  die  Sündc^  das  Bösc"^  sondern:  ,Jc/f  bim 
Af"*  Daa  ist  der  Ausdruck  der  echt  mensohliohen, 
im  rein  huipaa«  Fhilesiyhie>  der  wahren  Phileseyhie 
des  Lebens^  der  liebe,  der  Harmonie,  weiche  die 
Zeit  fordert.  —  Doch  ich  verliere  micli,  vergesse 
Zeit  und  Ort  und  einen  gewissen  Kreis  von  Lesern, 
für  weiche.|||P^  Aeusserungon  nidit  gehören.  Kehren 
wk  daher  Tta  den  ernsten  Betrachtungen  ^  sa  wel- 
chen jea#^tbcioretlaehen  Piagwasisnen  uns  ae  viel 
Veranlassung  geben ,  zunächst  in  uns  selbst  zurück 
und  zur  Sclbslerkenntniss  unserer  eigenen  theore- 
tischen Zustände.  Mögen  zumal  die  jungen,  oben 
Biber  beseichaeten  Neelegen  in  der  Pqrchiatrie  durch 
dieUnncht  ven  der  unbefriedigenden  Theorie  alter ,  in 
Scudlea  und  Praxis  bew&hrter  Mftnner  au  der  Reflexioa 
l^efuhrt  werden,  dass  sie  selber  doch  unniögnch  gleich 
beim  ersten  Anlaufe  nach  dem  Ziel  die  Wahrheit  ohne 
Mibe  aai  Wege  finden  können.  Alierdinga  sind  die 
jaagoi  Paychiatriker  dasu  da»  den  ilteren  über  den  Kopf 


zu  wachsen;  denn  ihnen  gehört  die  Zukunft.  Jedoch 
sind  viele  berufen,  aber  wenige  auserkoren,  und  diese 
wenigen  werden  am  wenigsten  wähnen,  mit  einem  eitel— 
modern-theoretischen  Satze  alle  Schwierigkeiten  auf  dem 
Wege  des  Gedankens  und  der  Erfahrung  übersprungen  zu 
haben.  Mit  Freuden  wollen  wir  hoffen,  ja  lernen  von  der 
Jugend,  es  anerkennend,  dass  sie  eine  andere  Stiiule 
gehabt  habe,  als  wir;  willkommen  wie  in  der  Gesell- 
schafX  heissen  wir  die  erfrischende  Jugend  in  unserer 
Zeiteehrift.    Wenn  aber'  in  Hinsicht  auf  Erfahrung 
bei  nicht  wenigen  dieser  jungen  M&nner  der  Spruch: 
„Was  man  in  der  Jugend  wünscht^  iiat  man  im  Alier 
die  Fülle",  nicht  mehr  gilt,  seudeni  der  umgefcehit«: 
,,Was  man  im  Alter  wUnscht;  bat  mau  in  der  Jugend 
die  Fülle",  dann  muss  man  ihnen  die  weiseste  Führerin, 
die  Geschichte,  zeigen,  welche  über  dergleichen  vorlaute 
gelegentliche  NeueningssQchtige  gleichgültig  hinweg- 
schreitet  und  sie  hei  Seite  Hegen  liest;  dann  muss  naa 
ihnen  rechtaeitig  kritisch  naehweiseu,  dass  sie  auf  der 
uiedrigsteu  Stufe,  auf  der  des  Nichtwissens  des  Nicht- 
wissens stehen;  dass  sie,  bevor  sie  auf  der  höhern  Stufe 
des  Wissens  des  Nichtwissens  angelangt  sind^  längst 
fertig  sind  mit  sich  und  ihrer  Theorie,  ivie  die  Wissen- 
Schaft  es  mit  ihnen  ist;  und  dass  sie,  ohne  Ahnung  der 
höchsten  Stufe  des  Wisseoe  des  Wissens,  in  den  best— 
Jahren  veraltet  und  verlassen,  mit  Selbstüberschätzung 
auf  sich  und  die  Vergangenheit  blicken,  die  sie  in  der 
Jugend  verachteten^  mit  Unzufriedenheit  auf  die  Gegen* 
wart,  die  sie  beherrschen  wollten,  und  mit  Gleichgül- 
tigkeit auf  die  Zukunft,  welche  ihnen  nichts  an  hofba 
§Mit  und  von  ihaea  aiebts  au  heiea  hat 


♦)  Ich  »ehe  mii  h  durch  den  Aiifsat;s  »elher  zu  der  Erklärung 
veranlasst,  dass  ich  dcnselhcii  erst  schrieb,  nachdem  der 
Pruck  des  Ueftes  schon  weit  vori^erückt  war,  und  dass  ick, 
nn  die  versprochene  Arbeit  in  dieeem  Hefte  sn  liefern,  die 
beiden  ersten  Dmckhoisen  desselben  offen  lieM,  wodnrch 
ich  mir  freilich  eine  fatale  ,  nicht  nur  rimsIMM«  ■•■doca 
auch  iscistige  Ses€lir&ukuug  auferlegt  habe. 
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Aber 

4ie  dnrch  getäuackte  lAebe  erzeugte  SeclettstöroBg. 
Dr.  €(•  II.  Beripmann, 

Kgl.  Mcdicinalratli  u.  Director  der  Irreuaustalt  zu  Uildesheim. 

Die  Opfer  unglücklicher  Licbc^  vorzüglich  im  andern 
Qeschlcchte,  siod^  wie  bekannt,  sehr  zahlreich  ^  es  aeU 
ämtkmkb  m  diattßoi  luerachopIliGheii  KapUei  der  inaer- 
mm  Qwehichte  dm  LabeBS  nnr  der  Theil  berührt 
wmdmmj  waMer  dia  wifklich  betrogene;  getäuechte 
Liebe  betrifilt. 

Das8  das  weibliche  Geschlecht  mehr  in  dieser 
JH^paehoBg  Uidety  liegt  nicht  in  aeiiier  Behwächern  Or- 
gßmmtim,  Müdem  dariB^  dm  jaebr  liebt.  JBe 
giebt  gmMmlkh  mdsty  «Is  es  empHuigt.  Wesii  eise' 
Fraa  Hebt,  sagt  Jean  Paul,  so  liebt  sie  in  einem- 
fort,  der  Mann  hat  dazwischen  zu  thun.  Das  Weib 
liigt  Sfibeo  ursprünglich  den  Keim  des  köuitigen  Men- 
•diea  In  sich,  dies  GehMmniss  der  Natur  begrüud«! 
äm  ii|sbsniea  Instiaet  der  liebe,  die  deo  Keui 
wwkea  seH  Als  Kind  liebt  es  die  Puppe,  als  Jung- 
frau will  es  gefallen,  um  zu  lieben,  als  Mutter  ver- 
vielfältigt es  die  Liebe,  wie  die  Pflanze  ihre  Ranken, 
und  umschliesst  so  Gegeowsri  wie  ZHkiuifi:  eine 
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Liebe;  die  noch  im  heben  Alier  bei  der  Wiege  de« 
Bnkels,  am  Rande  des  Grabes,  sa  hegen  vnd  m  pie- 

gen,  zu  wachen  und  zu  beten  nicht  ermltdet. 

Die  Erschütterung,  die  im  Physischen  der  Stars 
von  der  Udhe,  der  Schlag  der  Keule  und  der  BliU 
hervorbringt,  ist  im  Psychischen  die  Ersehnttemg, 
welche  tief  verletstes  EhrgeHihl ,  Schreck ,  get&usehte 
Liebe  und  böses  Gewissen  erzeugt;  wie  jene  sogleich 
rein  körperhch  anfängt  und  vernichtet,  so  endet  diese 
immer  auch  körperlich  mit  Erschöpfung  und  Vernich- 
tnng.  Bei  den  meisten  dieser  UngliiokUehen  erldschen 
die  KHifte  der  Seele  und  des  Körpers  schneller,  sie 
versinken  von  Anfang  an  in  den  Zustand  tiefer  De- 
pression, besonders  wenn  eine  zarte  und  schwächliche 
Constitution  voranging,  bei  stärkeren  Naturen  ist  der 
Widerstand  machtiger ,  es  entstehen  immer  heftige 
Reactionen  von  Aufregung  und  wirklicher  Manie, 
Reactionen,  die  auch  in  den  vorher  bezeichneten  Fäl- 
len statt  finden,  nur  in  geringerem  Grade,  mit  dunk- 
lerem Colorit,  nicht  gellen,  sondern  dumpfen  Missio- 
nen. Nach  dem  übermächtigen  Angriffe  auf  das  Gemüth 
ist  Eigenwille,  Bigensinn,  Widerwille,  Trotz,  bizarres 
verkehrtes,  widerw&rtiges ,  widerstrebendes  Wesen  an 
der  Tagesordnung;  eine  Antipathie,  eine  launisdie, 
stets  hin  und  her  schwankende,  auf-  und  niedersteigende 
Stimmung  deutet  die  Zwietracht  im  Gemüt hsleben  an. 
Sympathie  für  die  Welt,  für  das  eigene  und  andere 
Geschlecht  kehrt  höchst  selten  wieder,  und  nur  dann, 
wenn  nodi  etwas  Sinnlichkeit  übrig  blieb  und  der  er- 
ganische  Resonanzboden  des  Gemüths  ein  starker  md 
von  gutem  Timbre  war. 

So  viel  ich  mich  in  der  Reihe  meiner  Erinnerun- 
gen und  Beobachtungen  umsehe,  war  hektische  Kr- 
schöpfung,  Sdiwindsucht,  besonders  der  Lungen  >  ge« 
meiuiglich  der  Ausgang,  and  nur  m  dieser  Beziehung 
kann  man  den  Lieblingsausdruck  der  Engländer:  am 
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gebrochenen  Herzen  sterben^  hier  anwenden.  Blässe^ 
Abmagerung,  ein  muliueiMurtiges  Vertrocknen,  ein  dum- 
ftm  HinsoliwiMlen  ■tachliw  mek  amttenUieils  be- 

Ist  starke  Reaction,  viel  Wechsel  von  steigendem 
und  unkendem  Orgasmus  in  den  Uauptheerden  des  Ge- 
hitM  da  gewesen  9  «0  wird  das  Seelenleben  immer 
Mhr  durcb  Blödakui  getrübt,  aber  es  b&lt  sich  daim 
iae  Kirperleben  l&nger,  denn  die  Seele  kenn  eueh  ein 
Qifi  sein  9  und  eben  dann  nagt  dies  Gift  nicht  mehr 
an  jenem. 

Es  ist  gewöhnlich  schwer  zu  sagen,  wann  das 
ffiaitive  ar^Rnische  Leiden  begann,  ob  es  sehen  vor- 
i^g,  ab  es  bloas  folgte*  So  wnt  es  mir  gelingen 
«sUta,  eine«  EinbUek  in  die  Psychopathogenie  ma 
thnn,  glaube  ich  annehmen  nu  d&rfen,  dass  in  den 
meisten  Fällen^  dem  Schrecken  des  Gemülhs,  dem 
tödtüeiien  Stiche,  womit  getäuschte  Liebe,  gebrocliene 
Tnaibf  Torietslea  £hr-  und  SeibaCgefuia  den  Mittei- 
faskt  dsa  geistigen  Daasias  Terwiuidat,  der  aadi  nn- 
aar  organiselies  Centnun  iat,  gewUinliflh  achon  ein 
krankes  Etwas  voranging,  ganz  besonder^  ein  schwa* 
dies  Liingcngewebe,  und  so  durch  Repercussion  vom 
Gehirne  aus  der  verderbliche  Stosa  aicli  hia  luelier  und 
Wttlar  fartaetste. 

Hiraet  wird  Tor  allen  Nerven^  wie  in  den  nei- 
Hin,  vielMdii  allen  Oemuthabewegongen  der  iV.  pneu^ 
mo-gasiricus  ergriffen  und  entkräftet;  so  entartet  das 
Gewebe  geheim  und  still,  in  der  Regel  verhärtet  es 
und  wirkt  nun  von  unten  nach  oben  zurück,  wird  eine 
▼enMlute  kranlanaebende  Ursache,  indem  aie  in  dem 
athoa  erkrankten  Markboden  den  belebeiiden  Kreislauf 
Start  ond  dessen  Nahrungsstoff  yemiadert  und  ver- 
dirbt. 

Da  durch  den  unerwarteten  un verschulde len  Treu- 

buch  der  Laebe  der  schone  Qlanbe  an  sich  und  dio 
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Henschheit  miigebrochen  >  und  das  Ich  so  leicht  aus 
deinem  Hypomocklion  Tersetst  wird,  se  kimi  tudi  dM 

Ichgefuhl  sieh  verlieren,  snd  ieh  sah  FtHe,  wo  es  sich 
travestirtc.    In  dem  einen  war  der  innere  Huraorist 
auf  den  Einfall  gerathen,  dass  die  treulos  verlasseAe 
Geliebte  sich  für  den  Verräther ,  des  bsadhrüchigm 
Geliebten  hielt,  sie  hatte  ihr  Selbst  so  Torgesssni  dns 
sie  sidi  mit  dem  Namen  dessen  Banste,  der  rte  ¥er*> 
siiess  und  verhess;  Heinrich  nannte  sie  sich  und  liess 
sich  gern  so  nennen,  war  nun  heiter  und  zufrieden, 
kannte  den  moralischen  Schmerz  nicht  mehr,  lachelio 
mit  kaltem  Laekels  in  starren  gutmüthigoa  Augen 
üher  alles  Liebes-  und  LebeAsureho  hiswog,  aber  des 
Wurm  des  Todes  wühlte  schon  längst  in  den  ver» 
stockten  Zellen  und  Maschen,  die  auch  der  Seele  das 
pabnlum  vitae  zuwehen  müssen,  wenn  sie  leben,  lie- 
ben und  wirken  solL    JOiese  Uebersetsung  eines  an«* 
dem  Ichs  in  dss  eigene  geschah  aber  erst,  nachdsm 
Bio  Mher  Ast  in  jedem  ihr  nahe  iwmmianden  Mmme 
ihren  Hemrich  eu  sehen  gkrabte.    iWts  alles  Mait« 
gels  an  Logik,  der  Fähigkeit,  ihre  Gedanken  zu  ord- 
nen, blieb  ifir  doch  die  rhythmische  Seele,  und  sie  sang 
gern  und  lieblich  manches  süsse  und  rührende  Volke» 
IM,  den  sMm  miit  Vergnügen  horchte.  Sie  hatte  ikee- 
haupt  etwas  Drollig-naives^  emen  kleiuee  Uuewr,  »ioht 
lAm^  BuAltigMi  Wils«    So  sah  ich  sie  einst  in  einer 
ganz  ernsthaft  gemeinten  langen  Unterhaltung  mit  den 
Vögeln  in  den  Bäumen  vor  den  Fenstern ,  als  wkre 
16»  in  Conversation  mit  ihres  Oleicfaen. 

Die  unglockliche  Liebe  «lergHlbt  die  Phase  der 
fntelKgens  und  des  GemilliSy  entweder  nach  einander 
oder  zugleich;  es  geschieht  entweder  still  und  lang- 
sam, oder  tumultuarisch  und  rasch;  sie  gehen  unier 
wie  das  Schiff  im  Sturme  nach  kräftiger  Geganwelir, 
oder  yersehimden  vor  den  A^ifmk  wie  oia  midere% 
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ifos  aus  der  H5he  vom  Blits  getroffen  wurde  ^  odpt 
dessen  Boden  vou  unleu  leck  gewordeii. 

Der  Chtinddianikter  der  «iw  verecbnUilar  tuid 
verlorener  liebe  entstandenen  I9eeleniitlkiing  'M  im- 
mer die  Depression^  und  der  seilen  ganz  ausbleibende 
Wechsel  mit  Exaltation  ist  nur  die  nothwendigc  Folge 
des  Gesetzes )  nach  welchem  die  dem  Leben  dienst«- 
bnren  Fadoren  sogleteli  einen  Kampf  mit  einander  be^ 
ginnen,  wenn  sie  enlsweit  wurden,  um  sieh  wieder 
zu  versöhnen  und  ins  Gleichgewiebt  bu  setsen.  Bei 
Constitutionen  in  der  Fülle  der  Kraft,  bei  sehr  chole- 
rischem oder  cholerisch-sanguinischem  Temperamente, 
bei  erhöhter  Warme  der  J£mpfiiidung  lutnn  die  Reao- 
tion  stärker  sein  und  länger  anhalten. 

/iwar  habe  ich  wenig  Gelegenheit  gehabt,  beson- 
ders leine  und  hochgebildete  \atnren  in  diesem  Schiff- 
bruche des  geistigen  Daseins  zu  beobachten;  man  hört 
da  die  schrilien,  im  Ersterben  noch  einmal  wieder  grell 
sitternden  Töne  der  Aeolsharfe  der  Seele;i  leiser  viel- 
leicht und  milder. 

Lelicu  gleicht  der  Tüiic  Belien 
Und  der  Men.srh  dem  Saiteiispiel j 
Wenn  es  hart  zur  Krde  fiel. 
Kehrt  der  rechte  kiuug  nie  wieder; 
Und  der  Misslaut  stört  die  Lieder  ^ 
Die  aus  reinen  äaitcu  scliweben. 

Bq  viel  aber  habe  .ich  beobachtet,  dass  diese  Stö- 
rung die  drei  Anhöhen  des  Seelenlebens,  wenn  auch 
in  nngleiehem  Grade,  nicht  verschont,  was  freilich  m 

jedem  Irresein  mehr  und  weniger  der  Fall  ist;  es  ist 
hier  nur  die  Art  und  der  Grad  des  Wehes  und  die  Art 
und  der  Grad  der  Temperatur  des  Gemütbs  uud  der 
Helle  des  VersUndes  zu  berücksichtigen. 

Das  Sclbsgefiihl  leidet  znnächst  bei  diesem  An- 
griff auf  das  Ich,  von  seiner  Betäubung  und  Krraat- 
tmg  gehl  die  Verdunkelung  dßs  Gei;»ies  und  die  Ver- 


Digitized  by  Google 


38 


Stimmung  des  Gemüths  nach  allen  Seiten  aus.  Die- 
ser Fortgang  ist  für  den,  der  das  Organ  keimt  und 
SU  beiuriheilen  weiss ,  selbst  orgsuisoh  stt  verfolgen. 
Das  von  seiner  Hdhe  hersbgeworfene^  in  seinem  We- 
sen ersehülterte  Ich  verliert  seinen  Standpunkt  und 
seine  Perspective  für  die  Welt  und  bald  sich  selbst 
iu  ihr.    Zwar  kann  es,  und  es  geschieht  nicht  selten, 
SU  einer  Reaction  kommen,  es  kann  dfe  hohe  Flulh 
noch  einige  Male  wiederkehren  und  das  Ich  wieder 
anschwellen  und  in  das  Geföhl  einer  hdhern  Pers6a* 
llchkeit  aufsteigen,  aber  nach  vieler  Ueberschwem- 
mung  wird  das  Ich  immer  kleiner,  bis  es  sich  selber 
verschwindet. 

Der  Stoss,  der  zuerst  das  GefiihI  traf,  wiederholt 
sich  bald  im  Denken  und  Wollen;  eine  Paralyse  im 
Leibeslebeui  sei  sie  noch  so  leise ,  Ist  in  allen  seinen 
Sphären  die  Folge,  sei  es  oben  oder  unten.  Am  mei- 
sten leidet  da»  Luftorgan,  zumal  wenn  eine  schwache 
Constitution  oder  krankhafte  Anlage  desselben  sich 
annehmen  lässt,  und  durch  dieses  das  Hers  sympa- 
thisch mit^  wenn  das  Lichtorgan  gekränkt  wurde. 

Immer  Ist  die  primitive  Einwirkung  aller  Linden- 
schaft eii,  Affeclc,  Gemüthsbewcgungen,  Begierden  und 
Neigungen  in  diesem;  die  verschiedene  Ansicht  eini- 
ger Beobachter  über  diese  relativen  Wechselwirkun- 
gen der  untern  Organe  zu  dem  höchsten  ReguUtor 
aller  beruhen  auf  einer  Verwechselung  von  Ursache 
und  Wirkung  und  einer  nicht  genügenden  Kenntuiss 
und  Beurtheilung  eben  dieses  Organs. 

Doch  soll  damit  der  Eiufluss  der  Heflexo  und  Me- 
tastasen aus  den  untern  Organen  auf  das  hdhere  kei- 
neswegs gering  gesch&tsty  vielmehr  muss  er  sehr  her- 
vorgehoben werden.  Wie  die  Binflüsse  des  letstem 
auf  die  ersteren  entschieden  statt  finden  und  gewisse 
krankhafte  Dispositionen  örtlich  veranlassen,  so  kön- 
nen diese  nicht  allein  &urückwiriien.  sondern  es  kön- 
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mam  mach  äholicbe  SfKHitane  kraokhafte  Anlagen  von 
hitr  reflexiv  und  melnsUtisoii  ähnliche.  Aeoeseronge» 
m  Begehnuigsveriiidgeni  in  der  Binbildongskraft  o. «« w. 
hervomifeD. 

Hat  die  Liebe  noch  nicht  das  ganze  Sein,  noch 
nicht  Lieben  und  Seele  durchglüht,  waren  sie  gleich- 
aeiiig  und  beiderseitig  noch  niohi  in  einander  überge- 
gMgen  und  versehmolseny  so  kann  bei  versohmihler 
und  verlassener  Liebe  das  Qemüth  sidi  nodi  frei  kXm- 
pfen^  zumal  wenn  es  Zeit  und  Kraft  gewinnt,  durch 
Zorn,  oder  Ilass,  oder  Rachsucht  sich  von  sich  abzu- 
lenken und  nach  aussen  zu  werfen.    In  der  Eifersucht, 
wie  Mcb  in  der  ebehebea,  geschieht  dies  oft»  aber  sie 
Terlilil  leieht  in  andere  Bzireme  nnd  l&sst  sieh  au 
«innigen  VbrslelluD|fen  und  Handlungen  hinreissen.  * 
So  liaUc  ich  einst  einen  merkwürdigen  Fall  zu  begut- 
achten, wo  eine  eifersüchtige  Ehefrau  ihre  Dienstmagd 
zu  erhenken  suchte,  die  nur  durch  einen  glüekUcben 
Zufall  iperetlel  wurde. 

We  die  gebrochene  Treue  nicht  Abwesenheit  des 
Verslandes  erzeugt  und  bei  der  Zerrüttung  des  Ge« 
luülhs  die  Sympathie  nicht  in  Antipathie  und  endlich 
in  Apathie  übergeht,  da  bricht  gern  der  Zweikampf 
den  Icha  mit  der  Welt,  die  Versweiflung,  aus  und 
fuhrt  SU  Lebenahass  und  Todessucht. 

In  der  heimlicben  Liebe,  wo  die  Gegenliebe  nur 
erst  ersehnt,  aber  noch  nicht  als  entschieden  ange- 
nommen wird,  da  kann  das  Gemüth  sich  leichter  aus- 
gleiehen;  wo  aber  innige  Liebe  von  beiden  Seilen 
bsReeiitey  da  ist  in  der  Magie  dieses  Seelenmsgne- 
liSBMa  ein  aolohes  Verlauschen  und  Verwechseln  des 
Ichs  Buweilen,  dass  sich  bei  pI5lzlicher  Trennung  das 
eigene  Ich  kaum  wiederfindet.  Sagt  sogar  ein  Sclbst- 
beohachler  (^Alauchart's  Hepertorium),  dass  er  nicht 
Ii  sehr  den  Wunsch  gehegt,  von  der  GeUeblen  ge- 
JMt  20  wefden,  als  sie  aelbst  au  sem. 
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me  bM>e  tel  an  ihm  Mmm  MwiCmig  Mb 
Sehnsiidit  des  Lebeng  naeh  dem  Geiste,  in  ihrer  hödt- 
Sien  die  SehnsnehC  des  ganzen  Menschen  nach  Gotf, 
wo  sie  Religion  heisst;  aber  auch  in  anderer  Liebe 
und  der  Geschlechtsliebe  ist  sie  eine  Ausdehnung,  eine 
Erweiterung  des  lehs  und  des  Lebens^  wie  es  di# 
Freude  ist  und  die  Hoffnung,  nvr  jene  noch  inniger, 
darum  sind  aneh  Hoffnung  und  Freude  Mire  Begleiter ; 
und  wie  die  Sehnsucht  und  Hoffnung  der  Liebe  Fliigel 
sind,  so  ist  die  Freude  der  Liebe  Herz.    Durch  gleiches 
Gefühl  des  andern  erhöht  sich  das  Selbstgefühl,  wie 
zwei  Kräfte  sieh  verst&rkeu,  die  Seele  f&hlt  sich  in 
sich  selber  vollsUndiger  und  lebmidiger,  sie  strahlt 
ans  ihrem  Mittelpunkte  heller  umher  und  erweitert  so 
ihren  Herieont,  die  Phantasie  wird  glühender  und  die 
Ürtheilskraft  schärfer  und  rascher.    Aber  eben  diese 
Ausdehnung  bringt  durch  das  suruckgestossene  Ge* 
Inhl  eine  um  so  hefügere  Zusammenniehung  hervor, 
oder  eine  Erschlaffung,  wie  an  der  Sehne,  die  übcr- 
flpttint  gewesen.    Dass  die  Liebe  die  innern  Seelcn- 
krifte  erhöht,  die  schlummernden  weckt,  die  geringen 
verbessert,  lehrt  die  tägliche  Beobachtung,  und  Bwar 
Orobschmidt  Quentin,  der  ein  so  tüchtiger  Maler  wur- 
de, diene  sUtt  Vieler  sum  Beispiele. 

Die  verlassene  Liebe  bricht  aber  nicht  immer  zu- 
sammen, da  wäre  des  Unheils  zu  viel,  auch  ein  schwa- 
ches Schilfrohr  widersteht  dorn  Sturm.  £s  kann  ein 
grosser  Schmerz  auch  grösser  machen,  kann  das  Ich 
erheben,  den  Unth  und  den  Arm  stihlen,  wenn  das 
GemGth  elastisdi  ist,  die  Erkennlniss,  Welterfahrung 
und  Willenskraft  gerüsteter  dasteht,  jenes  bei  dem 
ersten  Zusammenfahren  und  Erbeben  zu  bewacbea 
und  zu  beschützen.  Auch  hat  bei  dem  ersten.sdimer»- 
haften  Sindrucke  der  niederdrückende  Gram  nh^ht  im- 
mer aUein  die  Oberhand,  es  kann  auch  fast  zugleich 
der  Sporn  des  Zorns  das  erstarrte  Qemüth  wieder  in 
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DMvegung^  setBen  durch  Gegenwirkung  den  Ein- 
druck verringern  und  weniger  gefährlich  machen.  Wo 
4mb  nicht  geschah,  spricht  aber  noch  jener  Wechsel 
mmi  Coiitnisi  von  Gram  uid  Zora  in  der  wirkliob  be- 
gmummu  Sgelenatarung  mdk  periodisch  in  den  Zii-i 
Minden  der  ]>epre88ion  und  .BxaRaiion  mos,  eo  dean 
diese  nur  als  eine  Wiederholung  der  erslea  Affection 
£u  belrachtea  sein  mögen. 

^^''4  Je  grdaaer  die  Veritdrong  iat^  dealo  mehr  leidet 
dfo  InleHigeoB,  waa  bei  su  groaeen  Ungliieke  fkat 
wieder  ein  Gluck  ist.  Man  bemerkt  dann  um  so  eher 
eine  Art  Paralyse,  eine  Entasie  im  Denkorgane,  die 
sichy  auaaer  der  Hemmung  im  Gedankenlaufe,  gewöhn- 
lich als  nnbändiger  Eigenainn  Iwnd  giebt  und  ein  aieta 
widerapenatiges  Weaen  and  Benehmen  veranlaaat; 
Auch  daa  Gemüth  bricht  mehr  und  weniger,  ea  kommt 
darauf  an.  wie  es  früher  den  Ton  hielt  und  welchen 
Ton  es  halte.  \  crstimrat  wird  es  immer,  zuweilen 
ganz  entstimmt^  oder  nimmt  auch  wohl  den  cntgegeu- 
geaetsten  Ton  an/  den  dea  Bliaamoiha,  dea  Miaawol* 
lena,  dea  Hadera  nnd  Zankea  bia  zur  Wuth  und  Zer- 
ai5ningssucht.  Hitanter  kann  es  indess  angenehme 
Accorde  wieder  angeben,  kann  milder  und  sanfter  nach 
irgend  einer  festgehaltenen  Idee  phantasiren^  ja  es  ent- 
atcht  zuweilen,  nach  Zeit  und  Umständen,  eine  orga- 
■iache  Anagleichaog,  wodurch  die  Seele  aich  freiet 
«nd  froher  f&hlt 

^••^'Oft  wirkt  der  anerwartete  Bruch  d*r  Liebe  wie 
der  BHtz  und  Donner  aus  blauem  Himmel ,  wie  der 
Schrecfc»  er  macht  erstarren,  er  lähmt.  Schenk  (ob- 
•err.  med,)  erwihot  eines  jungen  Engländers ,  der 
4nrdi  die  Verweigerung  der  Hand  seiner  GoKeirten  ao 
emhitlert  wurde,  tif  oMgwrif  inHmr  iHpifhj  tedem 
in  sedUi  sua  deienlHSy  congeiaius  per  integrum  dicm» 
^' '  Der  Zustand  ähnelte  also  einer  Katalepsc,  aus  der 
der  Kranke  wie  aua  emem  Schlafe  erMraehle^  ala  ihm 
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lieh  für  ihn  geändert  bebe. 

Nicht  80  glücklich  war  der  Ausgang  bei  einem 
Mädchen,  wie  £equirol  era&hlt,  die  bereits  mit  ih- 
rem Geliebten  verlebt  war,  als  Hindernisse  eintrstea 
nnd  der  Vater  auf  Bntfemang  des  Verlobten  bestand« 

Gleich  nach  seiner  Abreise  vciTüllt  sie  in  Trüb- 
sinn, spriciil  kein  Wort  mehr,  verlässt  das  Bett  nicht, 
▼erweigert  jede  Nahrung,  und  alles  stockt,  wie  jede 
8eeretion.  Nach  fünf  Tagen  ruft  man  den  Geliebten 
aurück,  es  ist  su  spät^  am  sechsten  Tage  sehen  stirbt 
sie  in  seinen  Armen. 

Wenn  man  den  Zustand,  den  der  Affect  über  ein 
aerstürtes  Hersens\'erh&ltnlss  hervorbringt,  mit  der 
Katalepse  vergleicht,  so  Ist  man  nioht  im  Irrthume, 

sie  herrscht  hier  wirklich  orgauibch  sowohl  im  Gebiete 
des  kleinen  wie  grossen  Gehirns,  wozu  später  ein  paar 
aus  vielen  Beobachtungen  dieser  Art  eutnommene  Bc- 
Isfe  es  an  einer  Andeutung  nicht  fehlen  lassen  werden. 

Es  entsteht  bald  mehr  in  den  Gedanken,  bald 
mehr  in  den  Gefuhleu  eine  kalaleptische  Unbeweglich- 
keit,  eine  Art  Tetanus,  ein  Starrkrampf  in  denselben, 
die  nur  sfi&ter,  wenn  die  Lebensfactoren  sich  erst  et- 
was loser  wieder  rühren  und  sich  vermitteln  können, 
wiewohl  es  selten  gelingt,  oft  in  einen  dem  Ciouus 
oder  der  Chorea  ähnlichen  Zustand  übersphugeo. 

Pinel  führt  das  Beispiel  eines  jungen  duidi  ua* 
glückliehe  Liebe  verrückt  gewordenen  Mannes  an^  der 

von  einer  mächtigen  Täuschung  so  sehr  beherrscht 
war,  dass  er  jedes  Frauenzimmer,  das  ihm  vor  die  Au- 
gen  kam,  für  seine  Liebste  iiielt,  welcJie  er  Marie 
Magdalene  nannte  und  von  der  er  stets  mit  Begeiste- 
rang  spi1»h.  Wie  im  Gemüthe  der  Qrandton  des  Ge- 
fühls nachsuklingen  pflegt,  so  flxirt  sich  im'  Auge  der 
Vorstellung  das  Nachbild  dos  Godaakcus»  es  wird  eine 
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Haindorf  kannte  ein  gefühlvolles  Mädchen,  das 
durch  unglückliche  Liebe  in  Melancholie  versank,  die 
nut  Wahnwitz  endete.    Sie  hielt  sich  für  die  Mutter 
QoUes,  ihr  Zimmer  war  eine  Wohnung  im  Himmel, 
eia  Chor  von  Geistern  umgab  sie  und  Gesang  ertdnte 
imher ,  und  sie  selbst  stimmte  voll  Gef&hl  mit  ein. 
Für  die  lieben  kleinen  Engelcin  machte  sie  Wiegc- 
iein  und  Bettchen,  man  durfte  nicht  laut  sein,  um  sie 
mehl  mn  stören.    Zärtlich  und  empfindsam  war  sie 
gegen  Alles,  was  lehte;  in  ihren  Unterredungen  mit 
den  Geislem  kamen  efl  Srinaerungen  aus  ihrem  fr&-> 
heren  lieben  vor,  oft  gerieih  sie  dabei  in  Feuer ^  aber  • 
auch  IQ  grossere  Verwirrung,    wobei   sie  sich  ganz 
verlor,  erschöpft  aufs*Bett  sank  und  die  Haode  gefal- 
tet, zum  Himmel  erhoben,  den  Kopf  gesenkt,  4ie  Au« 
gpm  Imlh  gesehkMsen^  inbrünstig  betste.  OeMWsh  be« 
■Mrkte  sie  anfimga  nech  nidit,  was  um  sie  her  war 
md  geschah,  bis  sie  endlich  wieder  heiter  und  freund- 
lich und  gesprächig  wurde,  immer  aber  verwirrt  blieb. 
Sie  hatte  keinen  andern  Wunsch »  als  aliein  au  sein 
und  ma  beten« 

In  einer  englischen  Zeitschrift  (ihe  mirror  1824) 
wird  folgender  Fall  erzählt,  der  kaum  bekannt  und 
aneh  ven  einem  poetischen  Interesse  ist.  Sin  junger 
Mann  von  Stande  hatte  mit  einer  jungen  Lady,  die 
aber  höheren  Ranges  war,  ein  Liebesverstftndniss ;  ihre 
Verwandten  suchten  die  Vereinigung  zu  hindern,  und 
sandten  sie  nach  Frankreich^  wo  sie  an  gebrochnem 
Herzen  starb.  Der  junge  Mann  verlor  über  die  Treu« 
Bvng  von  der  Geliebtea  und  ihren  Ted  den  Verstand 
md  ward  einer  Irrenanstalt  übergeben.  Bei  einem 
Besuche  seines  Vaters,  während  eines  hellen  Zwi- 
achenraumesy  forderte  er  Dinte  und  Feder  und  schrieb 
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Mimen  wmagm  MkttlMi  folgeude  lialifidie  SMIm 

nieder : 

To  Mary. 

TIMM  cfeamiDg  eyes  wtre  aoror  «ade » 
To  laaguish  oa  a  wreioh  like  »e! 
Nor  woro  thoto  rose«  bora  to  fade 
la  blosslog  cold  mortalitj. 

Für  surc  slie's  furmed  for  saiiits'  eiubrace, 
Oh,  slic's  too  lovely  far  ior  me ! 
Tlien  from  niy  soul ,  o,  Ict  lue  cliase 
This  lieavy,  cold  inortality! 

Yet  inemory  lovcs  to  trace  her  sinilc, 
For  once  slic  dcigit'd  tu  sinile  oii  mc: 
But,  oh!  tlicsc  arins  miist  iie'cr  dofilo 

WJiat's  auuie  for  irnttortalUyi 

Er  vrunie  vielleicht  uoch  fortgefahren  haben,  sei- 
nen Schmerz  zu  schiUlcrn,  wenn  nicht  das  Erschei- 
nen eines  jungen  vorübergehenden  Mädchens,  die  auch 
eine  fare  war,  ihn  dabei  unterbrechen  häUe.  Buroh 
die  IdeenverbMaaf  aefaiea  er  diese  für  «eine  GelieHe 
EU  halten,  er  sprang  anf,  ging  ans  Fenster,  seh  ihr 
lange  gespannt  nach,  kehrlc  zurück,  setzte  sich  nie- 
der und  brach  in  einen  Strom  von  Thränen  aus.  Bald 
darauf  kehrte  der  frühere  Zustand  der  Verwirrung  na« 
ruck  und  ging  in  einen  heftigem  und  sohlinimern 
über« 

Temperament,  Charakter,  die  Tonart  des  Gcmülhs, 
die  Art  der  geistigen  Bildung  geben  dem  Waliusiuu 
auch  ihre  Färbung.  In  manehen  Fallen  gewinnt  der 
Verstand  noch  seine  Herrsdiaft  über  den  Affeet  und 
die  Leidenschaft  wieder,  so  dass  nur  die  eine  Phase 
des  Seelenlebens,  das  Gcmüth,  vorzugsweise  getrübt 
erscheint,  aber  auch  das  Qegenlheil  kann  gescheheui 
indem  das  Licht  des  Veratandes  erlischt,  die  Wärme 
des  Gem&ths  sieh  Itßxm  verliert.  Mit  gewohnter  Mei- 
sterhand hat  Shakespeare  auch  hier  wieder  die  Lei« 
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den  der  Sccic  gezeichnet,  und  ich  glaube  in  der  Ophe* 
Im  mmä  Ctoopaini  <Imi  «rwiliataa  OftnaaU  iMritiMiiiiih 

Nordens,  voll  sanfter  Anmuth,  schikehterncr  Besehet« 
denhcii.  schmiegsamer  Hingebung,  iässt  Shakes- 
peare 4mb  ciair-olßscur  in  diesem  Seelengemälde  00 
leise^  Bari  und  kaosUos  in  einander  ttberfafan,  dass  ef 
•IbM  #10  MuUr  vea  Kuoal  ist  und  as  dem  Ueraen 
aa  waJil  iiini,  waaa  daa  Aufe  aa  wenig  gewahr  wird, 
wie  ein  Herz  bricht.  Jung,  nicht  reif  au  Körper  und 
Geist  und  Seele,  noch  ungcpriift  und  unsicher  im  ei- 
geaen  Innernf  daa  fremdartige  Qefuhi  im  keuschen 
Bmm  varaaUieasaad,  iai  aia  nicht  atark  gai^i^  Liebe^ 
MÜlaid  vad  Oraaa  auf  aiaiNl  au  ertragen^  wohl  wia- 
aend,  geliahl  an  aein,  waiaa  iria  niGhi,  wie  aejur  aif 
Uebt  und  nieiir  liebt^  als  sie  geliebt  wird. 

Durch  den  anscheinenden  Wahnsinn  Ilamleta,  deo 
Tod  dea  Vatera  von  des  Qeliebten  Iland^  die  verlorna 
Uoffhoag  auwata,  aa  kann  aicbi  aadara  aaln^  aln  aa 
aarlaa  «ad  raichea  Gewebe  zerreiaaen,  aber  nieht  daa 
Gcmüth,  das  Scliönste  und  Beste  im  Meuschcn  und 
ebcu  in  ihr,  ward  nicht  zerdrückt  und  zerrissen,  wohl 
aber  der  Faden,  der  die  Gedaukea  verknüpft.  Sic  ist 
wieder  aom  Kiude  geworden  ^  das  sich  an  Spiel  werk, 
Blaiaiaa  and  ßandara  argdtal|  und  dieaa  ohne  Wal4 
nad  aobewuaal  bunt|  wie  die  Gedanken  ^  durch  einan- 
der schlingt.  Ist  keine  Logik  mehr  in  ihr,  so  doch 
eine  noch  immer  in  iiirer  Seele  forttuuende  Musik. 

ake  taraa  ta  CaToar  aad  ta  KatMnaai» 

Es  giebt  so  schöne  Herzen,  die  noch  nicht  die 
Ahnung  des  Bösen  haben ,  aber  auch  uichi  die  bitiofia 
Miinst,  zu  vergessen. 

War  daa  Qaialh  ein  ruhiger  klaiar  Wataarafia 
flai,  dar  dar  ah  Begier  nad  Lnidanachaft  aar  ^inanig  ia 
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Unruhe  gerieth,  so  geht  Wille  und  Gedanke  still  und 
leise  unter^  während  auf  seiner  glatten  Oberfläche  noch 
das  Licht  des  Himmels  lächelt  und  ein  Amub  und  eiBA 
MuBe  Mk  ttoeh  dUria  «pitgait,  Qmb  ante*  ^ 
Mit  jenen  fiaUinm,  wo  fiaeler  Clumkleri  lieftif»  JNel- 
gung,  Stets  und  Ehrgeiz^  EitelkeU,  leidenecliefltlielier 
Sinn  und  eine  lüsterne  und  üppige  £inbilduugakraft 
mit  einander  riiigeo. 

In  Cleopatr«  malt  der  grosse  SeeleoMler  ein  gam 
anderes  GenWe^  mil  breitem  kriftigen  Pinsel  wie 
Rubens.  Zwar  herrscht  bei  ihr  keine  eigentliche  Gei- 
stesabwesenheit^ aber  sie  steht  an  der  Schwelle.  Con- 
irasie  und  Antithesen  häufen  sich  hier«  Wir  sehen 
ein  onmiriges  Meer»  das  der  heranstämende  Stnrni 
der  gewaltigen  Seit  nnd  tler  Zorn  des  SelMusls  Ms 
In  die  Tiefe  avfwühlt,  so  dass  die  letste  grosse  Woge 
sie  mit  sich  fortreisst  und  in  ihrer  Brandung  am  Ufer, 
voll  Hass  und  Liebe,  sie  selber  sich  darin  begrabt. 
Sie  stirbt  an  Cäsars  Glück. 

Die  Gesehleelitsliebei  sei  sid  neeli  so  rein  nnd 
geistig,  hat  wohl  immer  ein  leises  Ck»torit  von  Sinn- 
lichkeit, ist  ja  die  Natur  immer  nur  die  Folie  des  gei- 
stigen Princips;  es  ist  aber  hier  von  der  Erotomanie 
nnd  Nymphomanie  nicht  eigentlich  die  Aede,  sondern 
nur  Von  den  Nachtheilen,  welche  getiusdite  Liehe^ 
ihnlieh  der  getinschten  Hoffhung,  dem  verietsten  Bhr- 
geiz  n.  s.  w.,  hervorbringt.   Während  hier  der  Ckand- 
charakter  die  Depression  ist,  herrscht  dort  ein  Zu- 
stand von  Exaltation.    Erotomanie  sollte  man  lieber 
nur  die  Form  nennen,  wo  mehr  moralische  Liebes* 
sucht,  diese  aber  nur  die  Form,  wo  die  sinnlieke  lie- 
Ibesbegier  vorwaltet.    Jene  geht  nunichst  vom  CfOn- 
Iraiorgane  des  Nervensystems  aus,  vorzuglich  vom 
Vordersegel  und  uodulus  des  kleinen  Gehirns,  wie  ich 
anderswo  darzulegen  Gelegenheit  finden  werde ,  diese 
vom  ' sinnliehen  Organe  seihet.    Jene  spielt  nur  mit 
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mMfkwsi  CMihle«  wtA  die  PhaalMie  trftgl  ihr  lU» 
9lMiKel  vor;  diaM  tegehrl  «Uurfc  oiid  will  festfllt  sein. 
In  der  bet rönnen  Liebe  geben  ^ieb  beiderlet  Zustände 

nur  selten  und  vorübergehend  kund;  denn  der  organi- 
sche Bodc[i  wird  zu  tief  untergraben,  als  dass  der 
Mttlwiie  Trieb  noch  leicht  wieder  Wurs&eln  schlagett 
kimite.  War  aber  luer  die  Sinnlidikeil  aiieh  achoii 
n  hdiwrm  Grade  erweckt ,  so  möchte  dadnrch  wohl 
bei  der  moralischen  Affection  die  Seelenstöruns:  eine 
Intensität  erhalten ,  welche  in  den  folgenden  Renctio- 
Ben  sich  wieder  als  aiiinliche  Lüsterabeit  aiiaeprichty 
wel&r  Beispiele  gensg  sa  Belegen  dieocD. 

'^*^  Man  hat  das  Bild  eines  DraimMsdien  Malers,  wie 

die  durch  Phaons  Untreue  ihrer  Sinne  beraubte  Sap- 
pho  durch  die  Macht  der  Töne  wieder  zu  sich  kommt* 
VieBeicbt  dürfte  eben  die  Musik  am  besten  und  sweck- 
n0ä^ßM'fim-liW\^  dieser  Art  sor  Cur  dienen,  wenn 
sie  kMy  irlFMlhter  Zeit,  in  rechter  Weise,  m  gehö- 
rigen Uebergängen  angewandt  würde. 

So  lange  die  Verdunkelung  der  Intelligenz  noch 
nicht  in  Stampfsinn  übergegangen,  die  Willenskraft 
Deeh  ttichi  w  sehr  gebunden,  das  innere  Tenleben  des 
QeiBihs  ie  NeigoiigeB  und  Begehrongea  noch  nicht 
gaos  in  4bj^thie  versanken  ist,  se  lange  kann  aveh 
eine  gewisse  Begier  oder  Leidenschaft  in  der  Seelen- 
Störung  sich  fixiren  und  vorherrschend  werden.  Da 
die  Liebe,  der  Brennpunkt  des  Gemülhs,  der  Zweck 
4|Bdi|lhe«i»md  des  Lebens  höchste  IntensitÜ  in  der 
siittdhM.iMi  Isi,  da  sie  in  der  GeschlschtsMebe  sieh 
so  ausdehnt,  dass  sie  ganz  aus  sich  heraus  und  in 
eine  andere  Seele  hiniibcrgeht^  um  sich  mit  dieser  zu 
vereinigen  und  j&u  ergänzen  und  zugleich  den  Cirkel 
4le«  kriBM  «I  erwettern  (e//  (Aew  t>  fM^  pmnmm§  . 
mttfhßfm^^f  se  BMSS,  je  reiner  nad  effiMer  die  Seele 
iiib hingab,  der  plöteliehe  Repols  an f  jenen  Mittel- 
punkt  auch  desto  empfindlicher  und  gefährlicher  sein« 
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£0  ifli  kBiB  WuodAri  wenn  daim  das  lohgans  in  aick 
ytnmgt  sofsouKeiifeBOfMiy  watm  es  tos  sisli  vot^ 
«stfft  md  ssinss  faslea  SUad^aiiklss  «nlsstki  vird, 
dann  es  Ist  ifdrklieli  se.   Bs  lA  ngt  von •  T0Bi]psHUEtteBty 

Sinnesart  und  Charakter  ab,  ob  das  Gemüth  still  in 
sich  zurückweicht,  still  sich  in  sich  verliert  und  sich 
schwindet,  oder  ob  es  noch  so  viol  Kraft  behali|  nuft 
fieuieii  Wallfeiiy  dssi  Zorne  luid  de«  Hasse,  m  kte* 
pfoa  und  sich  sii  wehren.  Beh&lt  aber  Veratsnd  umä. 
Gemüth  wirklich  noch  Federkraft  genug,  um  Wider* 
Stand  zu  leisten,  so  entsteht  leicht  eine  stehende  In- 
version, wie  wenn  die  feiodiicben  Pole  des  Magnets 
auf  einander  wirken,  eide  paitielie  eder  aUfsnMine 
Antipathia 

Die  Liebe  hat  es  an  sieh,  dass  sieh  all  ihr  Sinnen  * 

und  Denken  nur  auf  den  Einen  Gegenstand  bezieht, 
es  ist  eine  einseitige  Richtung,  die  sich  in  der  Stö- 
rung des  Geistes  und  Gemüths  in  beiden  fortsetsU 
Schön  sagt  Pepe  in  Ueloise: 

Vre  fiicb  a  aonl  regains  it  peaoeftü  «täte, 

How  oftea  miut  It  love,  how  often  hate, 

How  ölten  hopo,  detpair,  resent,  regret, 

Cottcoal  y  dif  daia  —  4o  an  thlags  bnt  ll»rg«t 
Wivd  sie  betrogen  und  ▼sraehnMt,  hsit  der  Oe- 
Müe  segar  ein  nenes  VerMItdss  angeknüpft,  db  eew- 
plicirt  sich  der  Zustand,  und  das  Irresein  färbt  sich 
noch  mit  den  grellen  Missfarben  des  liasses,  Neides, 
4er  RaclisuGht  und  Eifersucht. 

Wenn  Jemand,  sagt  Spinesa,  sich  vorsteDt, 
dass  das  Geliebte  durch  ein  gleiches  eder  nech  enge- 
res Band  der  Freundschaft  mit  einem  andern  sich  ver- 
einige, als  zu  ihm,  so  >vird  er  mit  Hass  gegen  das 
Geliebte  erfüllt  werden.  Denn  der  andere  Vorgezo- 
gene erregt  Unlust  oder  Neid,  und  die  Ursache  des- 
•siben  ist  das  GeKeble,  das  dadnreh  aach  IMnbi  er- 
regt. Daher  ein  Schwanken  nwisohen  Liebe,  Bnca  und 
Neid. 
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Wo  noch  bleibend  ein  Uass  sich  einnistet,  da  war 
die  Depression  des  Gefühls  und  der  Vorstellung  noch 
nicht  gar  zu  gross,  da  ist  im  Gcmiilh  noch  ein  Schau- 
keln und  Schwanken  in  den  Gefühlen,  in  der  Intelli- 
genz noch  ein  Vermuthen  und  Zweifeln  übrig  geblie- 
ben,  und  so  viel  Eigenliebe,  um  nicht  ganz  zu  ver- 
gessen, 80  dass  man  noch  spotten,  höhnen,  sclimühen, 
wenn  möglich  schaden  mag.  Ein  Hang  zu  muthwil- 
ligeii ,  neidischen ,  hämischen  Streichen  ,  eine  gewisse 
Bösartigkeit  und  Zerstörungslust  tritt  nicht  seilen 
hervor,  der  Till  Eulenspiegel  sieht  aus  den  Augen, 
obgleich  er  sonst  nie  im  Herzen  war.  Der  Charakter 
hat  einen  Umschlag  gemacht;  die  Wollust  geht  in 
Grausamkeit  über,  die  Schwindsucht  treibt  in  ihrem 
letzten  Stadium  zu  einer  kurzen  Manie  mit  V^erliebt- 
heit  und  selbst  brünstigen  Trieben ;  auch  schwindsüch- 
tige Irre  heben  oft  geschlechtliche  Annäherung  und 
umfassen  und  küssen  gern.  Es  beruht  dies  auf  einer 
Metabole;  die  Thätigkeit  des  immer  mehr  erschöpften 
Organs  kommt  fast  auf  den  Nullpunkt,  dagegen  er- 
höht sich  momentan  die  polare  Thätigkeit  im  Gehirn. 
Bei  Irren  stellt  sich  nach  den  Regeln  oft  ein  sinnli- 
cher Geschlechtstrieb  ein,  dasselbe  geschieht  wohl  im 
khmakterischen  Alter,  wo  sie  sich  ganz  verlieren,  man 
bemerkt  dann  auch  zuweilen  eine  grössere  Lüstern- 
heit des  Geschmackssinnes,  manchmal  einen  Instinct 
zu  nagen,  zu  zupfen,  zu  zerpflücken  u.  s.  w. 

Eine  hochgestellte,  gebildete  Frau,  die  die  Schön- 
heit und  die  ilerzensgüte  selber  war,  welche  viel  und 
lange  an  heftigen  Krämpfen  aller  Art,  selbst  an  Kata- 
lepse  und  Chorea  abwechselnd  gelitten ,  bis  sie  sich 
durch  spontanen  Somnambulismus  ausglichen,  gestand 
mir  einst  mit  Vcr\>iindcrung  über  sich  selbst  und  Bc- 
trübniss,  dass  sie  während  der  Paroxysmen  Zeiten 
gehabt  habe,  wo  ihr  Sinn  bösartig  geworden  und  sie 
von  Lust  an  Unlust,   von  einer  gewissen  Art  von 
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Bchadcnfrcudc  besessen  gewesen  sey,  wie  auch  von 
Neid,  cc  vice  de  irois  M,  muiipef  miduauce'^  me- 
eJumceUm 

Die  Geacbidu«  nanolMr  «WrayMMtao  UmIm  htn 
soImmi  an  sieb  suweUen  wie      Aateg  eiaer  Art  vm 

Irresein,  einer  eöesen  Monomanie  aa  betracblen,  in- 
dem in  ihr  die  beiden  Pole  des  Seelenlebens,  das  Ge- 
fühl als  Neigung  und  Begebraagy  und  die  Uinbilduaga- 
kraft  in  höebater  OacUlatioa  mit  eiaander  aleben,  und 
ia  -der  Ueberapaaaung  beider  ader  daa  eiaaa  aad  dar 
andera  der  Verataad  efi  aaelK  OMlir  gehörig  die  Ober- 
herrschaft behauptet.  Es  ist  hier  eine  Flut  und  Ebbe 
von  Wiinschen  und  Empfindungen,  ein  Steigen  und 
Fallen  der  Affecte  und  Leideosobaften ,  dasa  bei  wi- 
drigea  lUaAuaaea  ma  aa  laiahtar  aiae  Verwimnf  aia- 
irataa  kana.  Farebt  and  Halb,  Verdaaht  «ad  Var- 
traaea,  Versagen  and  Hingeben,  Trübsinn  and  inende, 
Zweifel  und  Zuversicht  u.  s.  w.  durchlaufen  die  Scale 
der  GemüthsbeweguDgeu  und  wogen  in  der  Seele  auf 
und  ab. 

^  Sogaar  regllaiiao,  e  aUHs  ireHe  fl  gtsino 

liarir  aensa  BHMrfre, 

•Cliiaaar  gtoja  tt  BartlM, 

Penaar  ad  altri,  ed  obUlar  ae  ataiMS 

Sfkr  paaMggio  speno 

Da  timor  in  Cimor,  da  braoM  In  braaut^ 

E  qnalla  franesia,  ehe  amor  if  ehlaaui. 

Die  Worte  ansers  Dichter: 

Freudvoll  und  leidvoll,  gedankenvoll  sein, 
Bangen  und  bangen,  in  si  Invehender  Pein, 
Binmelan  jauchzend,  zum  Tode  betrübt  — 

sind  vor  allen  äünlidicu  am  tieislea  aus  der  Natur 
gegrilTeo. 

Ii^iiiriae, 

Suspiciones  ,  iiiiniicitiae ,  induciae 

Rellnin,  pax  rursurn  :  inccrta  haec  si  postules 

Rationc  certa  facerc ,  niliilo  plus  agas 

Quam  8i  des  operam,  ut  cum  raiiaae  inaaniaa. 
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Phantasie  und  Begehrungsvermögen  bilden  in  der 
nntern  Zone  der  Atmosphäre  der  Seele  anch  plastisch 
zwei  Pole,  wie  ich  sie  in  der  Natnr  am  Gürtel  und 
am  Segel  nachzuweisen  mir  redlich  die  Mühe  gege* 
ben  habe;  wie  leicht  kann  daher  in  diesem  polaren 
Zuge  des  Seelenlebens,  in  dieser  raschen  und  unru* 
higen  Strömung  durch  Hemmung  und  Stauung  ein 
Wirbel  in  Gedanken  und  Gefühlen  entstehen,  der  plötz- 
lich die  ganze  Denkweise  «und  Sinnesart  verändert 
nnd  verkehrt.  So  lange  Geist  und  Gemüth  noch  nicht 
ganz  Licht  und  Wärme  verloren,  sehen  wir  daher,  wie 
die  S>Tnpathie  in  Antipathie,  der  Frohsinn  in  Trüb- 
sinn, die  Annäherung  in  Entfernung,  die  Redseligkeit 
in  Schweigsamkeit,  die  Offenheit  in  Verschlossenheit, 
kurz,  wie  in  beiden  Phasen  statt  der  Expansion  eine 
stärkere  oder  geringere,  eine  mehr  oder  weniger  an- 
haltende Contraction  hervorgebracht  wird.  Je  tiefer 
das  Selbstgefühl  gekränkt  wird,  desto  enger  wird  es 
in  sich  selbst  hineingcpresst,  bis  es  nach  dem  allcr- 
stärksten  Drucke  sich  ins  Unbestimmte  und  Oede  ver- 
liert, das  Ich  sich  nicht  Selbst  nnd  die  Welt  mehr 
hat.  Das  Product  dieser  Leibeserkrankung,  das  sad 
jur  of  atomSy  wie  Byron  es  nennt,  wird  der  auf- 
merksame Kenner  auch  immer  und  immer  im  Stoffe 
noch  suchen  und  finden  können,  es  ist  unter  nnd  ne- 
ben der  Zirbel,  worüber  später  auch  thatsächlichc  Be- 
weise vorkommen  werden,  die  durch  viele  andere  zu 
bekräftigen  sind. 

Ist  die  Phantasie  noch  beweglich  genug  geblieben, 
so  kann  sie  in  einem  ironischen  und  humoristischen 
Spiele  mit  Gedanken  und  Gefühlen  sich  selbst  noch 
ergötzen  oder  roystificiren.  Die  Seele  lebt  fort  in  ei- 
nem verworrenen,  aber  glücklichen  Traume,  den  etwa 
nur  ein  physischer  Schmerz  stört,  oft  auch  dieser 
nichts  bis  gegen  die  Zeit  ihrer  Abfahrt,  wo  sie  sich 


erst  aus  den  Fesseln  des  Stoffes  hcrauskiHftfm  muss 
imd  Sick  als  «Ii»  Bd&aimle  viMbs  fiiid«t* 

Da  iti  der  gekränkten  liiehc  das  Selbstgefühl  im- 
mer zunäcltsl  gekrähkl  wird,  da  dieses  seinen  Höhe- 
punkt im  Centrura  des  Qcbirns  hat^  in  Beziehung  aaf 
seine  organische  Begleitung,  so  muss  auch  nach  und 
nach  das  Selbstbewusstscin  unCergehn,  wenn  die  or- 
ganische Unlerlage  völlig  gestört  oder  zerstört  wird, 
von  welcher  Slönmg  und  Zorslormig  jede  unheilbare 
Seelenstörung  unausbleiblicli  und  ohne  jeglicheu  Zwei- 
fel bedingt  wird.  So  weit  meine  Erfahrung  reicht, 
leidet  nach  dem  Schreclc  betrogener  Liebe,  wenn  die 
Seele  sich  plötzlich  losreissen  muss,  immer  die  Thft- 
ligkctt  des  Verstandes,  Verrückung  ist  fast  immer  die 
Folge.  Wenn  ich  richtig  sehe,  ist  in  dem  vorgängi- 
gen Gcniiithszuslande  der  sensile  Lebensfactor  vor— 
4icrrschcnd,  durch  den  unglücklichen  Schlag  des  Ge- 
sclücks  wird  eben  der  motile  Factor  um  so  tiefer  und 
schon  von  vornherein  in  seinem  Mittelpunkte  mit  er-* 
griffen,  es  entsteht  in  seinem  höheren  Gebiete  mehr 
und  weniger  eine  Art  Paralyse,  die  im  Denken  und 
Wollen  als  Alogic  und  AbuUo  sich  ausspricht,  so  wie 
•die  frühere  Ilyperasthesis,  nachdem  sie  Iftngere  oder 
kürzere  Zeit  alle.  Misslaute  der  Dysthymie  durcfafaia«- 
len  hat,  in  Apathie  und  Athymie  ubergeht. ' 

Il#ff  Stoas  ist  SU  «berrasciioiMly  zu  ttnerwartei  und 
ctt  heftig,  als  -dass  der  GetrofTene  von  dieser  firaohlMr- 
ierung  sich  erholen  könnte^  daher  sind  auch  die  Ver- 
suche der  Natur,  sich  durch  Reactionen  im  Wechsel- 
spiel der  Factoren  wieder  zu  restauriren,  vergebens^ 
nur  da,  wo  das  Liebesvcrhältniss  mehr  ein  vermettw 
tes,  ein  Pflegekind  geheimer  Neigung  und  der  flhifeil* 
dungskrafl  und  der  Selbstt&mchimg  war,  ist  das  Vebei 
nicht  zu  gross,  um,  bei  einiger  Bnergk»  des  Wollcns 
und  Charakters;  äich  nicht  selber  noch  wieder  frei 
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luaciieii  zu  können,  wan  durch  «iw  ^%ta  BetayiaiB  w«* 
lättl^t  werden  mag. 

•  iUiea  weil  de»  expansive  Lebeaefaelor  «e  r«Mli 
«mI  olarli  mirüdigewerl^  wM,  mImmK  Uerin  dec 
Grand  &a  Uegen,  dass,  M  viel  ieh  wahrganemea,  die 
Manie  im  Verlaufe  der  Seelcostörung  meistens  nur 
als  ein  rea^ireudes  Bestreben  der  vis  medicairix  der 
Natur,  als»  ein  Zwischenact  auftritt.  Adyuamie  ist 
gev%  öiinlicii  die  Grundlage,  die  sich  in  Verein  mit  der 
Asthenie  der  geistigen  Verm&gen,  als  Ahzehrimg  and 
Schwinden  im  Körperlichen  darstellt  Zwar  erin- 
nere ich  mich  eines  Falles,  den  ich  selbst  sehr  lange 
noch  beobachtete^  wo  ein  Krunlein  an  Vcrriicliung  mit 
periodisciier  Manie  litt,  die  in  ihren  denkbar  liuchsteit 
Graden  gegen  40  Jahre  anhielt,  deren  Ursprung  man 
in  unglüickUoher  Liebe  gefunden  haben  woUie.  War 
indesa  von* Seite  der  Kranken  indi  wirklich  Liebe  mil 
im  Spiele^  so  war  es  beweislich  keine  gegenseitige 
und  erwiederte,  sondern  nur  Icdighch  die  Fo^e  einer 
enizündiichen  EinbildungakralL 

Pin  ei  fand  unier  den  morshschen  fiinllussea  am 
aaeklMKgviea:  den  überapannlen,  in  seiner  Erwartonft 
beiregeoen  Eln-geiz,  den  reKgidsen  Fanaiismos^  den 
tieien  Kummer  und  die  ungh'ickliche  Liebe.  Bis  anf 
den  religiösen  Fanatismus  möchte  diese  Behauptung 
überall  galteud  sein,  diesen  halle  icii  jedoch  mehr  für 
eio*  NebeBinuMnj  an  oonerm  Norden  isi  er  weoigslena 
mehr  das  Fredaci  einer  f^naHirfaw  0*4  verhrrieu  Ge* 
ftUBflcbwirmereL 

Unter  1 13  Irren  befinden  sich  nach  P  i  n  e  1  24, 
die  durch  die,  einer  sehr  gewünschten  Ueiratli  iu  den 
WiBg  gei«g;tcny  iüjidernisse  erkrankt  waren. 

Ksqairol  rechnete  in  einer  liehcrsiciit  morak- 
scher  Umehen  dB  onier  3Sd  hierher,  und  in  einer  an- 
dern vom  Irren  aeiner  Prhralbeksndhiiig  t&  unter  167. 
Er  lügt  hinzu^  dass  die  Liebe,  welche  pfl  £so4omanie 


vmä  wtßUmi  Nymfkfmmm»  in  Meiwm  Lftudmm  ersMigty 
in  FnurioMdi  mMmd  BiafloM  vwimii  fatba  JL'li»» 

sions  amwirtunes  n*oni  ni  VexaHaiiony  ni  la  purete^ 
qui  engendraieni  la  folie  ^raii^ue, 

'  Nach  einer  Berechnung  Ton  15  Jahren  über  eine 
Samme  von  019  m&nnlichen  nnd  4ft  weiUicfaen  Irren 
finde  ich  in  meinen  möglichst  genauen  charakterlsli«- 

sehen  Uebersichten ,  dass  das  Verhältniss  derjenigen, 
bei  welchen  gekränkte^  getäuschte  und  vereitelte  Liebe 
hauptsächlich  im  Spiele  gewesen,  zu  allen  übrigen  ur— 
sachlichen  Momenten  etwa  wie  1  zu  16  war«  £a  ge- 
hörten n&mlich  sn  dieser  Rubrik  6^9  nnd  swar  18 
minnliche  und  45  weibliche  Individuen,  so  dass  die 
Sah!  der  letsfem  mehr  als  das  Doppelte  beträgt 

Wenn  auch  die  angegebene  Anzahl  in  Hinsicht 
der  unglücklichen  Liebe  im  Allgemeinen  richtig  ist, 
so  konnten  doch  zuweilen  noch  andere  Ursachen  ne» 
benher  nicht  ohne  Einfluss  sein,  auch  sind  walursclimn- 
lieh  mehrere  F&lle  abzurechnen,  wo  noch  kern  whfk- 
Kches  Ltebesverh&Hoiss  statt  fand  und  nur  von  einer 
Seite  eine  stille,  aber  lieftige,  nicht  erwiederte  Liebe 
herrschte.  Doch  ist  auch  nicht  unbeachtet  zu  lassen, 
dass  nicht  selten  eine  geheime  innige  Liebe  im  Busen 
verschlossen  bleibt. 

Bei  einer  Musterung  der  durch  tiefes  Liebes  weh 
Erkrankten  ward  es  mir  bemetkenswerth,  dass  so  viele 
darunter  an  Sfamesliuschungen  IHten,  besonders  des 
Geföhis  und  Gesichts,  ganz  vorzüglich  aber  des  Ge- 
hörs, Dies  erklärt  sich  im  Allgemeinen  daraus,  dass 
auf  Kosten  des  motilen  Factors  relativ  der  senslle 
etwas  vorherrscht  in  diesen  Seelenstönmgen  $  es  ist 
aber  ein  nodi  tieferer-  Grund  vorhanden. 

Der  erste  ungMieUiehe  Undruck  aufe  OemMi 
geschieht  am  meisten  durch  das  Gehör,  und  wenn  auch 
dies  nicht  der  Fall  ist,  so  ist  der  Hefrain  dieses  £iu- 
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drucks  iu  allen  Geinülhsleidea  zuuächst  iu  dorn  gan- 
xeD  Gebiele  der  Hauleiigrubc,  gauz  besonders  iu  der 
scaia  rhyihtnica y  die  nach  meinen  zahlreichen  Beob- 
achtungen besonders  das  organische  Thernioiueler  und 
Barometer  der  Gemiithsstiminung  ist. 

Da  durch  die,  von  mir  so  genannte^  lignla  eine 
directc  Verbindung  zwischen  dem  N,  pnenmo-  gasiri- 
CiiSy  sowie  dem  TV.  acusticus  statt  findet,  so  erklärt 
sich  hieraus  nicht  allein  die  Mitleidenschaft  des  inne- 
ren Geiiörsinnes  und  der  Ursprung  der  Gehörhalluci- 
iiation,  sondern  auch  die  Fortleilung  in  der  grossen 
Bahn  des  für  die  Respiration ,  Circulution  und  Dige- 
stion wichtigsten  Nerven,  von  dein  das  ilHuplgcschurt 
des  ganzen  Vegetationsprocesses  abhängig  und  in  des- 
seo  Gebiete  meistens  auch  der  untere  licsonanzbodeu 
alier  Affecte  und  Leidenschaften  ist,  wie  denn  wie- 
derum auch  die  primitiven  und  secundären  Leiden  der, 
in  seinem  Districte  befindlichen,  unteren  Organe  sich 
aa  der  genannten  Centralslclle  reflectiren. 

Da  factische  Uebel  und  ganz  aulTallcnd  die  Slok- 
kuugen  und  Zehrungen  der  Lungen  meistenthcils  die 
Seelenstörung  dieser  Art  begleiten  und  den  Ausgang 
aus  dem  Leben  befördern,  so  wird  die  hier  versuchte 
Theorie  nicht  unbegründet  erscheinen. 

Vm  zur  Erläuterung  und  zum  bessern  Verständ- 
nisse dieser  Seelenzustände  etwas  beizutragen,  wird 
CS  verstattet  sein,  einige  kurze  Beispiele  aus  meinen 
Papieren  hervorzuziehen,  die  auf  gewisse  Schattirun- 
gen  in  jenen  ein  Schlaglicht  werlen,  und  zugleich  ein 
paar  andere  hinzuzufügen,  welche  deutlich  erweisen, 
wie  grosse  Verwüstungen   der  moralische  Affecl  im 

Organismus  anrichten  kann. 

(Schlusi)  to\gi  iui  2(cu  llcrtc.) 


Aütlyte 

angestellt  im  St.  Lukas -Krankenhaus  iu  London. 

Von  ' 

.  '  Dr»  Alexander  J.  Soflicrland, 

und 

w  m 

Dr.  Eduard  fiigliy. 

0 

m 

liMh  der  London  Mcdical  Gazette  vom  6,  Juni  1S45 

in»  Aui|zu|;^  niil4;4itlieAU 

Dr.  Alexander  Renmonts  ' 

pra]<tlschem  Arzte  In  Aacbea. 
•  .... 

MitZa«atJi«ii'  • 

Dr.  C.  B.  Heinrlcli,     .  ^  . 

Privatdocenten  an  der  Universität  xn  Jioiw. 

  •  •  . 

Die  VerfliSfler  Bpreehen  zuerst  filier  dte  Widitigkeit 
einer  gans  genauen  phyi^Mm  üntifrwiciHmg  bei  Ir» 
ren.  Sie  gehen  eedanm  auf  die  "niipopiilire  'BttUhng 
Über,  welche  dt^  jnsyehfieheii  Krankheitt^n  in  England 
noch  immer  einnehmen ,  und  zehg^  den  Nachtheil, 
welcher  der  Wissenschaft  erwächst,  theils  aus  dem 
sn  ängstlichen  Snclien  nach-  ir^eiNi  ein^  anatemieiaheA 
Ver&nderang,  iheils  aber  at»  dhr  rein  tttelaphymehen 
Betrachtungsweise  der  Geisteskranicheilen.  Hiermnf 
folgen  die  Regulationen,  nach  welchen  die  Irren  in  das 
St.  Lukas-Kraukcuhaus  iu  London  aufgenommen  wer- 
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den ,  worauf  nun  erst  die  Verfasser  auf  den  eigentli- 
chen Gegenstand  der  Arbeit  selbst  oingcheu. 

Die  Kranken,  welche  während  des  Jahres  1844 
in  St.  Lukas  aufgenommen  wurden,  boten  sehr  gute 
Beispiele  der  verschiedenen  Formen  von  Irresein  dar: 
die  Aufgeregtheit,  Hast-  und  Schlaflosigkeit  in  der 
Manie,  die  hoffnungslose  Niedergeschlagenheit  und  dio 
Neigung  zuin  Selbstmorde  in  der  Melancholie  waren 
in  mehreren  Füllen  auf  die  gewühnliclie  Weise  ent- 
wickelt, nur  dem  (üradc  und  der  eigcntliümlichen  krank- 
haften V'orstcllungsweise  nach  von  einander  verschie- 
den. Dasselbe  galt  von  der  Monomanie,  dem  acuten 
Blödsinn  ( Derne nfia)  und  der  Maniu  pnerperalis. 

Der  Urin  dieser  Irren  wurde  am  Morgen,  sogleich 
nach  dem  Aufstehen,  untersucht,  also  zu  einer  Zeil, 
wo  er  durch  Speisen  und  Getränke  am  wenigsten 
verändert  und  desshalb  am  geeignetsten  war,  die  fii- 
genthümlichkciten ,  welche  er  etwa  besass,  zu  zeigen. 
Die  Analysen  sind  nach  Tabellen  geordnet;  sie  sind 
hauptsachlich  qualitativer  Art  und  mit  Hecht,  da  quan- 
titative kaum  die  Mühe  vergolten  haben  würden. 
Jedoch  ist  in  gewisser  Hinsicht  auch  das  quantitative 
V'erhallniss  berücksichtigt  worden ,  indem  jedesmal 
sorgfältig  bemerkt  wurde,  wann  ein  Ueborschuss  oder 
Mangel  der  llarnbcstandtheilc  vorhanden  war. 

Die  Beobachtungen  sind  unter  folgende  Hubriken  ge- 
bracht worden:  Farbe;  saure  und  alkalische  Heaction; 
Sedimente,  welche  durch  das  Mikroskop  entdeckt  wur- 
den ,  niit  Einschluss  der  verschiedenen  Formen  von 
epithetischer  Masse;  speciiisches  Gewicht;  Gegenwart 
▼on  Serum;  Ueborschuss  an  IlarnstolT;  Harnsäure; 
liarnsaurcs  Ammoniak;  Phosphate;  oxalsaure,  kohlen- 
saure und  salzsaure  Verbindungen;  Schleim  -  Eiter - 
Kügelcheii. 

Dio  Verschiedenheit  der  Farbe  und  das  allgemeine 
Ausscheu  des  Harns  von  Irren  erregte  zuerst  die  Auf- 
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welcher  in  der  Mauie  und  Melancholie  im  Verhältnis« 
von  52  und  56  pCt.  vorkam,  war  eine  auffallende  Er- 
scheinung |  iMunenilioli  im  Gegensatz  zun  Uha  der 
BWrtnniy,  w  ^k^m  dwMm  iMe  kanm  in  der 
HUfU  im  FUI»  ^mkum^  Uadkk  bte  uü  VeriiiliMis 

M  fCi.  Vm  4eii  vetaehiadme«  FarbM  Ufte 
in  den  drei  grossen  Klassen  des  Irrseins,  nämlidi  in 
der  Manie,  Melancholie  und  dem  Blödsinn,  herrselite 
die  Orange-  und  Bernateiofarhe  ia  verachiedenen  Ab- 
aiafiuigaa  ia  der  Manie  vor,  uad  awar  iai  Verhältaiaa 
Iran  alwaa  omI»  ala  W  pCt.  dar  gaaaea  AvaU;  wa- 
liingegaa  im  BIMafaHi-  die  grüolidi-gelba  «ad  0lrak- 
Farbe  das  Veriiiltniss  von  52  pCt  erreichen.  Rechnet 
man  aber  den  oxalfarbencn  Urin,  weiclier  den  oben 
aBg9|;ebenen  Farben  sehr  nahe  kaauat^  hinzu,  so  hat 
man  im  Blödaiaa  aia  VariyUUuaa  Yen  babaha  71  pCu 
diaaw  Faiiisa 

Ia  Besag  a«f  fMa,  aad  aaeh  in  aMMhar  aada- 
ren  Hinsieht,  aelMint  eine  beträchtliche  Aehnliehkeit 
in  den  Charakteren  des  Urins  zwischen  Manie  und 
Melanehelie  au  bestehen.  Die  Fälle  von  Mania  puer^ 
ptMiU  and  solche  von  acuten  Biedaba  aad  Ui^m^ 
mmäm  mim  aieiil  aaUreiok  ganag,  «a  eiaaa  be^* 
atiaurtaa  Bahbiaa  da»aaa  a«  sMMar.  Dia  eralaraa  «n4 
letsteren  waren  beinahe  gleich  vertheilt,  der  dunkel- 
gefärbte Urin  in  Fällen  von  Mania  puerperal is  und 
Monomanie  standen  im  Verhältniss  von  55  und  60  pCt. ; 
ia  jedem  der  drei  Fälle  von  acutem  Blddsinn,  welcha 
aafgiaeiiiunr  watdaa,  katta  dar  Utia  dioaillw  Varbe. 
Man  wird  abeaftdla  aaiiaa,  daaa  ia  aadarar  Hiaaidiia 
dar  UHa  ia  diaaao  nRaa  alae  fiadammdü  Aaaiegie 
mit  dem  in  Manie  und  Melancholie  beobachtcleii  dar- 
bot; der  llauptunterschied  war  der,  dass  die  Eigen- 
tiuimlichkeiten  in  diesen  Formen  des  Irraeiaa  in  acu- 
ta« BÜdaiaa  in  iMlMian  €kada  vadMndaa  man. 
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<Mm  49ir  Untersoehung  des  l^arns  ^auf!  4ie  miure 

oder  alkalische  Reaction  ergab  »ich,  dass  er  im  Ver- 
häliiiiss  von  80  pCt.  in  der  Manie  uad^  Hlclanclioiie 
sauer  reagirle;  beinahe  dasselbe  Verhältntss  (n&mlioli 
77  pCL)  «rf  tb  arak  ia  der  Manim  piteifüpeMUy  woge- 
gen neb  die  rnnre  ReacUoe  im  Blödslnii  uw  im  Ver- 
b&Uniw  TOB  68  pCt.  zeigte.  Wenige  SUmden  releh- 
ten  hin ,  um  den  Urin  in  dieser  letzteren  Form  nicht 
nur  oxalisirend,  sondern  neutral,  ja  selbst  alkalisch  2U 
machen.  In  manchen  dieser  leisicren  Fälle  pflegte  er 
Lekamepepier  diurch  die  QegewwMri  ven  Kohleaeftore 
devllieh  su  rdllieii;  bei  dem  Wegschefren  derselben 
durch  Kochen  wurde  der  Irin  ulkalisch  und  trübe 
durch  den  Niederschlag  erdiger  Phosphate,  hauptsäch- 
lich des  phosphoreauren  Kalks^  d^r  durch  die  Kohlen- 
aiore  nicht  langer  in  AnAeewig  IgelMtlten  Wurde.  In 
4er  Thniy  es  mOcfate  sich  die  Frag#  tu^wi^n  laanea, 

der  Urin  als  neutral  bezeichnet  wurde,  nicht  genauer 
als  alkalisch  hätten  rubricirt  werden  müssen,  da  der 
llarnstofT  sich  in  einem  Zustande  von  Zersetzung  und 
Verwandhing  in  kohlenaaurea  Ammeni^k  befand ,  als 
•r  die  Uarnblaae  verlieaa.  ^  ^    •  ,  j 

Von  den  dbrigen  drei  Arten  des  Irreseins  stebl 
der  acute  Blödsinn  im  Vorhältniss  zur  Manie  und  Me- 
lancholie, was  die  saure  Reaction  des  Urins  betrifft, 
aiil'  derseibeii  Stufe,  wie  in  Bezug  auf  Tiefe  dor  Farbe  ^ 
wogegen  die  'ckrenischen  Cbaral^ere  der  Monomanie, 
wodurch  diese  dem  Blödsinn  nahe  kommt,  die  in  einem 
grossen  Verhiltmss,  n&mUcb  OfCt.,  vorbindenc  AI- 
kalicitat  erklaren  mögen. 
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Tl.  Tabollc:  Rcaction. 


Melancholie 


44^ 


Keulral 


6, 


! 


AlkaliAch 


30, 


MO 


Wm  die  folgende  Tabelle,  die  51>er  Harnsedt'^ 
tneiiie,  betrifft,  so  bemerken  die  Verfasser,  dass  unter 
der  Rubrik  weiss  und  braun"  Sedimente  von  sehr 
verscIiiedeneQ  Charakteren  angenommen  Warden. 
DiMM  war  miyeniieidlioh,  ist  aueh  von  keioer  beson- 
dem  Wichtigkeit  y  da  die  Tahelle  uAier  die  hamaauren 
Verbindungen  die  Proportion  dieser  Balze  angeben 
wird.  Auch  wird  sich  zeigen,  dass  die  Ilarnscdimente 
in  der  Manie  und  Melancholie  haupteäphlich  diesen 
aaoren  Charakter  haben.  Das  VorwiogOn  der  Sedi- 
OMato  in  diesen  baiden  l^mnon  doa  Inoaeina  ftber  dio 
im  Blödainn  ist  bemerkenaworth;  Jone  n&mKch  ka- 
men tm  Vcrhältniss  von  87^  und  100  pCt.  vor,  wäh- 
rend im  Blüdsinn  das  Verhältniss  nur  54, iß  pCt.  mehr 
als  die  Hälfte  betrug.  la  der  Melancholie  sind  die 
Verhältnisse  am  höchslen^  ond  namentlich  was  die 
r^llion  Sedinonlo  betriffl^  so  ist  hier  dasselbe  Vor« 
hiHoiss  vorhanden^  wie  in  Boang  auf  dio  Tiofo  der 
Farko. 
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Dfo  BcoUdmmgm  ftWr  EpiikdU-Mhme  im  Urfai 
^BMer  Knuikefi  Meten  sehr  interessante  Seiten  dar. 
Auch  hier  wieder  zeigt  sich  bei  Melancholie  ein  V^or- 
wiegcii  in  einer  gewissen  Ausdehnung.  Während 
man  hier  eiaeA  Ueherschuas  an  Epithelial -MasM  im 
VeriiilUHM  VM  fi^^  fd.  gßfüadmt,  boUn  MagßgHk 
«0  Manie  56^  wid  dar  IMtkis  Mm  46^  pCt.  te. 

Sehr  charakieristinch  war  fftr  die  UatarancliVBg 
der  Epitlieiial-Maaae  Folgeades.  Obgleidi  dieseihe 
liftu  fig  im  Ueberschass  vorbaaden  war,  se  bot  sie  doch 

nicht  die  gewöhnlichen  charakteristischen  Eigenschaften 
dar,  die  gekernte  (^nuchaied)  und  getäfelte  (tessellated) 
fipithelial-Masse  kam  selten  vor  in  Vergleich  mit  ei- 
aeoi  eigeaUiamlichen  serrisseaea  und  aerbroebeaea 
SSaalaadey  weria  aie  hftoig  ersdiien.  So  kam  diese 
Fena  der  Epithelial-Masse  ia  der  Manie  im  Verhält- 
bIbs  von  19,64  und  in  der  Melancholie  von  20,oo  pCt. 
vor,  wogegen  sie  im  Blödsinn  bis  zu  26,04  pCt.  stieg. 
In  der  Tabelle  wird  man  auch  finden,  dass,  obgleich 
diese  aerrisseae  Masse  beiaabe  aweiaml  ao  oft  im 
JMddsiaB  vorkam,  ala  die  gewakalichere  gekernte  Fenn, 
aie  in  der  Manie  fast  dreimal  so  bftuflg  vorkaok  Daaa 
dieser  eigenthümliche  Zustand  der*  Epithelial  •  Masse 
nicht  von  einem  alkalischen  Zustande  des  Urins  ab- 
bangt, wird  durch  die  Verhältnisse,  unter  welchen  er 
vorkommt,  bewiesen;  denn  obgleich  das  Vorberraobea 
dieaer  Maase  im  Blödsian  bedeotend  war,  sob  wurde 
sie  doch  sehr  bedeatend  in  dea  beiden  anderen  For- 
men des  Irreseins  geftinden,  wo  die  saare  Reaction 
die  vorherrschende  war.  Was  auch  ihre  Quelle  sein 
mag,  so  können  wir  nicht  umhin,  diese  Beschaffenheit 
als  eine  grosse  Eigenthümlicbkeit  im  Urin  der  Irren 
JM  befnebteo. 
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Was  das  specifische  Gewicht  betrifft,  so  wird  man 
finden,  dass  Melancholie  sich  hier  ebeuso,  wie  in  an- 
deren Beziehungen  auszeichnet.  So  waren  die  Fülle 
dieser  Krankheit,  wo  das  specifische  Gewicht  mehr 
als  10,30  betrug,  im  Verhältniss  von  23,68  pCt.;  wo- 
gegen sie  in  der  Manie  blos  8,92  pCt. ,  oder  beinahe 
ein  Drittel  betrugen.  In  Bezug  auf  specifisches  Ge- 
wicht schien  Manie  die  Mitte  zu  halten  zwisclien  Me- 
lanchohe  und  Blödsinn.  Bei  Manie  standen  die  Fälle, 
in  denen  es  von  10,20  bis  10,30  variirte,  im  Verhält- 
niss von  57,14  pCt.,  wogegen  die  von  3ielancholie  nur 
52,62  pCt.  ausmachten.  Dieser  Unterschied  vermehrt 
sich  mit  der  Abnahme  des  specitischen  Gewichts.  So 
waren  die  Fälle,  wo  das  specifische  Gewicht  von  10,io 
bis  10,20  variirte,  in  der  Manie  im  Verhältniss  von  28,67, 
hingegen  in  der  Melancholie  nur  von  23,68  pCt.  In 
solchen  Fällen,  wo  es  unter  10,io  stand,  kam  es  im 
Verhältniss  von  5,35  pCt.  in  der  Manie  vor,  gar  nicht 
aber  in  der  Melancholie. 


V.  Tabelle.  Specifisches  Gewicht. 


ToUl  .  .  . 
beobachtet 

10,00  bis  10„o 
Zahl  pCt. 

10„i  bis  10^0 
Zahl  pCt. 

IO„j  bis  10,3„  10,„  bis  10„o 
Zahl      pCt.  jZahl  pCt. 

Manie  56 
Melancho- 
lie ..  38 
Blödsinn  % 

12  12,50 

16  28,„ 

9  23,^ 
46  47,„ 

32      57,,4      5  8,„ 

20      52,„      9  23,„ 
38  d9j^ 

Andererseits  war  sehr  beraerkenswerth  das  leichte 
specifische  Gewicht  in  Fällen  von  Blödsinn.  Hier  war 
das  grösste  Verhältniss  zwischen  10,io  und  10,20, 
nämlich  47,93  pCt.,  das  diesem  am  nächsten  stehende 
zwischen  10,20  und  10,30,  nämlich  37,58  pCt. ,  gerade 
im  umgekehrten  Verhältniss  zu  den  beiden  anderen 
Formen.  Kein  einziger  Fall  von  Blödsinn  kam  vor^ 
wo  das  specifische  Gewicht  des  Urins  über  10,3o  be- 
trug, wogegen  in  solchen  Fällen,  wo  es  unter  lO^io 

ZciUchr.  t  F«yrhiatrie.  III.  1.  5 


heirug,  das  V^erhaltniss  12,50  pCt.  war,  mehr  als  das 
doppeile  V^erhälUiiss  in  der  Manie  bei  demeelbeo  spe- 
eillechea  Gewieht. 

Senm  iet  iwipewelMilioii  aeliM  im  Ikm  geAiiidt« 
worden.  Von  198  In^Yidiieny  wiIcIm»  unler  den 
Bchiedenen  Formen  des  Irreeeino  lülen)  wurde  der 

Urin  nur  in  7  Fällen  serös  toder  vielleicht  besser  al- 
biiininos)  gefunden.  Am  wcni«?slen  stand  zu  erwarten, 
dass  das  Verbeitniss  am  aller geringeiea  gerade  im 
BlödaiBa  war^  wo  doeh  aenat  die  grdaaie  Ahwmßtum^ 
vom  geamiden  lürin  beobaehtei  wardob  Aooli  lilar 
eleht  Melaneholie  wieder  oben  an,  indem  der  Urin  In 
drei  Fällen  die  Gegenwart  von  Albumcn  zeigte ,  alae 
im  Verhältniss  von  5^  pCt.;  wogegen  die  Gegenwart 
desselben  im  Blödsinn  nor  in  einem  einaigen  Falle  mit 
BemimaHlieit  naebgewieaett  werden  konnie  (IjMyCl*)« 

Von  drei  Fällen  von  albamindaem  Urini  welche 
bei  Tobauchtigen  beobachtet  worden,  war  in  swei  Fäl- 
len die  Farbe  ikangew  Mm  beaaaren  Ueberaicht  fol- 
gen die  Analysen. 


(  * 


k)u,^  jd  by  Google 


67 


o 

Ä  , 
C  u 

=  >  5 

t>  — 

S  » 

«  3 

1>  .E  «e  N 
S  o 

0» 
u 

u  _ 

o 

»CO 

• 

1  X 

•—  s  '  o 

illl 

^     mm  X 

CS  ^ 

«   ft)   u  — 

^  ^  Ti 

s  =  1  II 
s  2  -  « 

o  u 

mm  A 

PS 

_u 

2  :^ 

es 

Ol 
K 
U 

a 

cu 

c 

-j  3  u 
tot.—  « 

u 

Vi 

y  « 

O 

« 

SD 

•> 

w 

e 

w 

O 

O 

^  «  ** 

25  2  « 
E  =  3 

o 
s  o 

'S     :5  s« 

c  ?  ^  •  = 

u 

3 
e< 

•» 

S 
8 
I« 

o 
1« 

« 

B 

u 
Q 

Q 

o  s 

^  «-  S  X 
§^ 

»- 

i 

• 
• 

• 

< 

1^ 

5» 


Digitized  by  Google 


Bei  dem  ersten  dieser  Falle,  wo  der  Geruch  nach 
SehwefelWMferstofTgas  bedeiilend  stark  war,  wurde 
auf  Dr.  Front»  VeranlMsmig  Mdmm  miro-nrnrim'- 
Heum  ^)  mii  oiTenlMiren  VerlMl  gegelmi. 

Die  Verschiedenheit  des  specif.  Gewichts  in  den 
drei  oben  angeführten  Fällen  von  serösem  l>iii  ist 
merkwürdig  genug.  Der  einsige  gemeinsame  Charakter 
scheint  die  Farbe  des  Urins  su  sein,  welche  sich  dem 
Kothen  näherte  und  so  die  Wahrscheinlichkeit  andeu- 
tete, das»  die  Gegenwart  des  Serums  durch  eine  ge- 
ringe Beimischung  von  Blut  l>edingt  wurde. 

VI.  Tabelle.  Seritoer  Urin. 


Zahl  der 

VerkaiiaiM 

Filla 

vct.* 

Manie    ....  56 

t 

**« 

Melancholie    .   •  40 

S 

''»so 

Blödsinti     ...  96 

1 

sweifeihaft  inSFUtoa 

Was  den  JlarnHoff  betriffir,  so  wurde  das  gfösste 

Vcrhältniss,  wo  er  im  Ueberschuss  vorhanden  war, 
bei  dem  acnlen  Blödsinn  gefunden;  nämlich  unter  vier 

Fällen  in  dreien,  oder  75,(K)  pCt.  Jedoch  I&sst  die  ge- 
ringe Anzahl  von  Fullen,  welche  von  dieser  Krank- 
heit vorkommen  9  kaum  einen  Beweis  in  statistischer 
Hinsicht  su,  und  da  das  specif.  Gewicht  in  jedem  der 
angeführten  Fille  über  10^  betrug,  so  kann  der  Ue- 
berschuss an  HarnstofT  blos  als  von  einem  condensirten 
Zustande  des  Urins,  oder,  mit  anderen  Worten,  von 
einem  ungewöhnlich  kleinen  Verhaltuiss  an  waf(Sf rigor 


*)  da  Präparat  der  Dvbiiner  PbaraakoHle,  beatebeni  ans 
ehMSi  Thetle  Addum  tMrIemm  und  Swei  TheOei^  AMum 
mmrUtticmm. 
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ÜMse  herrührend  betrachicl  werden.    Mil  dieser  Aus- 
nahme nimmt  also  Melancholie  wieder  dieselbe  hohe 
Stelle,  wie  bisher,  ein,  da  in  dieser  Form  des  Irre- 
seins ein  Ueberschuss  an  Ilarnslolf  im  V  erhällniss  von 
47,50  pCl.  vorkam.    Bemerkt  zu  werden  verdient ,  dass 
bei  36,84  pCt.  das  specif.  Gewicht  nicht  über  10,^5 
betrug.    Alsdann  folgt  zunächst  Manie,  welche  einen 
Ueberschuss  an  llarnstolT  in  33,92  pCt.  zeigte;  nur 
bei  21,05  pCl.  von  diesen  Fällen  war  das  specif.  Ge- 
wicht ülier  10,25.    In  den  9  Fällen  von  Mania  puer- 
pera/ts  war  das  Vcrhältniss  sehr  ähnlich,  nämlich  33,33; 
aber  wie  im  acuten  Blödsinn  war  auch  in  jedem  die- 
ser Fälle  das  specif.  Gewicht  über  10,25. 

Mama  pnerpcratis,  welche  von  hinlänglicher  Dauer 
war,  um  die  Patienten  in  das  8t.  Lukas -Krankenhaus 
bringen  zu  lassen,  wurde  gewöhnlich  verbunden  mit 
oder  wenigstens  begleitet  von  einer  beträchtlichen  ga- 
stro- enteritischen  Störung,  beobachtet.  Die  Auslee- 
rungen waren  sehr  abnorm.  Wurde  der  Darmkanal 
durch  act^ve  Mercurial-Purganzeo  stimulirt,  so  gab 
er  ungeheure  Massen  einer  faculenten  Ausleerung  von 
sich,  welche  nicht  sowohl  das  Product  schlechtver- 
dauter Nahrung,  als  vielmehr  ein  Auswurf  von  Un- 
reinigkeiten  der  Circulation  durch  die  absondernde 
Oberfläche  des  Darmes  war.  In  diesen  Fällen  zeigt 
sich  der  Urin  stets  sehr  sedimentös,  das  specifische 
Gewicht  desselben  sehr  hoch,  und  Ueberschuss  an 
Harnstoff  ist  eine  sehr  häufige  Erscheinung. 

Blödsinn  bietet  die  wenigsten  Fälle  von  Harnstoff 
dar^  nämlich  nur  16,66  pCt.,  ein  Verhältniss,  das  man 
fast  nach  den  Charakteren,  die  der  Urin  in  dieser 
Form  des  Irreseins  geboten  hat,  erwarten  konnte. 
Man  bemerke,  dass  in  43,75  pCt.  dieser  Fälle  das  spe- 
cifische Gewicht  des  Urins  nicht  über  10,25  war. 
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VerhältoisB 
specif.  Ocit  teilt 


tfeteacMle  .  .  . 

Biö4«iiiii  ,  ,  \  , 

• 

•  96 

Mania  puerper. 

.   .  9 

Acuter  Blddaiim 

.   .  4 

19  VüiUc 
Oder  33^  pCt. 
Flu« 


2Xm  P^^' 

höher  als 
1:1,7.  V^^-  "><^t 
höher  als  10,^. 
Keiner  «aler 


10, 


Keiner 


oder  47, y,  pCt 
16  Fälle 

oder  I6,.a  pCt. 
3  Fülle 

04er  aa^st  pCt 
3  Fälle 

Oder  76^  fCt, 


Was  die  IMersuohaag  -Uber  dk^  FMqwu  d«r 
Bamtaure  und  des  harnsauren  Ammoniak  im  Um 

der  Irren  betrifft,  so  zeigt  sich  fast  dieselbe  Ordnuiig 
in  der  Aufeiuanderfolge  der  Formen. 

In  der  Melancholie  kommen  Hams&ure  und  harn- 
smiMi  Ammoiuak  im  VeriAUniss  vm  4!9^  und  dUifisyCl. 
vor>  wogegmi  me  siob  in  4or  llsiiid  Mos  im  Vschili- 
■ifli  'von  md  19^  pCt.  aoigott.   !■(  KWaimi 

mnss  das  Vorkommen  von  Harnsaure  und  hamsaurem 
Ammoniak  als  ein  unfirewöhnlicher  Umstand  betrachtet 
werden ;  in  sofern  sie  i)lo8  im  Verhältniss  von  13^ 
und  1^  pCt.  vorkommen.  JUerkwüxdig  ist  iuer  dio 
snsserardenlliflMfiMtosheji  dos  lüMSiuraBAiwioMsks; 
dasssihe  ward  nur  skunsl  untmr  96  F&Ucb  goAmdss. 
In  den  Ffillen  vom  Mama  puerperalia  -wup  dss  Ver* 
hültniss  ^össcr,  immlich  %%^2  und  11,1 1  pCt.  In  den 
drei  F^älleii  von  acutem  Blödsinn  kam  jedes  dieser 
Sedimente  einmal  vor,  wogegen  sie  in  ksinmn  der  5 
F&ile  Ton  MoaoBumie  teobscklet  wurimi.  ' 
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In  der  Tabelle  über  die  Phosphaie  sind  vor  Allem 
die  Quantität  und  der  Charakter  der  Sedimente,  wel- 
che durch  den  Niederschlag  mit  Ammoniak  entstehen, 
bemerkt;  sie  sind  unter  vier  Rubriken  gebracht^  näm- 
lich: natürlich,  reichlich,  sparsam  und  flochenarlig. 
Durch  die  letztere  Eigenschaft  wird  auf  den  eigen- 
thümlichcn,  hellen,  halbdurchsichtigen  Niederschlag 
angespielt,  der  in  einigen  Fällen  statt  findet;  er  ist  so 
charakteristisch,  dass  er  mit  Hecht  angemerkt  wurde, 
obschon  die  Verfasser  ausser  Stande  waren,  die  Ur- 
sache zu  erklären.  Unter  die  Rubrik  Tripelphosphate 
sind  alle  solche  Fälle  gebracht,  in  denen  Krystallc 
dieses  Salzes  durch  das  Mikroskop  entdeckt  werden 
konnten.  Dieser  letzteren  Rubrik  gcbiihrt  vorzüglich 
Aufmerksamkeit.  Im  Blödsinn  kommen  sie  im  grössten 
Verhältniss  vor,  nämhch  1  auf  4,  oder  25  pCu  Auch 
in  der  Manie  war  das  Verhältniss  bedeutend,  nämlich 
23,21  pC't.,  wogegen  in  der  Melancholie  blos  15.  Das- 
selbe Vorwiegen  wnrde  in  der  Manie  mit  Rücksicht 
auf  den  durch  Ammoniak  bewirkten  Niederschlag  der 
Phosphate  beobachtet.  In  33,92  pCt.  kam  dieser  unter 
die  Rubrik  reichlich;  das  Verhältniss  in  der  Melan- 
cholie betrug  nicht  höher  als  23,21  y  und  im  Blmlsinn 
blos  17,7  pCt.  Das  eigenthümliche  fluckenartige  An- 
sehen dieses  Niederschlages  kam  am  häufigsten  in  der 
Manie  vor,  nämlich  zu  7,14  pCt.,  wogegen  in  der  Mcr 
lancholie  und  im  Blödsinn  das  Verhältniss  sich  nur  auf 
5  und  4,i(i  pCt.  stellte. 

Das  Verhältniss  des  phosphorsauren  Kaihs  zu  die- 
sen drei  Hauptformen  des  Irreseins  ist  verschieden  im 
Vergleich  mit  denjenigen  der  gemischten  oder  Tripel- 
Phosphate.  Er  kam  reichhch  in  der  Melancholie  im 
Verhältniss  von  52,5,  in  der  Manie  41,07  und  im  Blöd- 
sinn von  nur  15,62  pCt.  vor;  völlig  abwesend  war  er 
in  11,45  pCt.  der  Fälle  von  Blödsinn,  in  h  pCt.  von 
Melancholie  und  in  nur  ],77  pCt.  von  Manie. 
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Die  Verfasser  machen  darauf  aufmerksam,  wie 
interessant  die  Beobachtung  der  oigeuthümlidieii  ner- 
Yteen  Reiabarkeit,  welche  phoepiiofSMore  Sedimente 

Mm  Neelifereoliviig  «ber,  denf 
SigeoaelMft  d»e  Urin^ 
FoniMB  des  ItreMias  Mir 

^  -  Der  pbosphor saure  Kalk  ward  bestimmt  durch  Auf- 

i&aung  des  Niederschlags  der  gemischten  Phosphate 

im  reoier  Essigsaure^  worauf  der  Kalk  durch  oxalsauree 

dargetlm  wurde.  Die  Verfasser  gest^en 
im  dftfle  diesA  ICAftkA^A  Atwss  ■aaMAmn 

isl^  bei  der  gressen  Anftshl  der  F&He  MiMsle  sie  in- 

dci»s  als  die  einfa^^here  iu  Anwendung  gezogen  werden. 
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Oxdiiaurer  Kalk  wurde  am  häufigsten  in  der  Me- 
iMMliaüe  beobachtet,  nämlich  einmal  in  vier  Fällen, 
•derVpO.  la  der  Jime.  mr  «Im  VerUUt»M  IT^ 
wmA  im  BMeiui  nr  pCt 

• 

Unter  die  Robnk  hokhmamre  Verkwdmgm 

oline  Unterschied  alle  Fälle  gebracht  worden,  in  wel- 
chen durch  den  Zusatz  einer  Säure  Aufbrausen  her- 
vorgebracht wurde.  Dieses  wurde  am  häufigsten  im 
JUddeiBM  beebftditeiy  ninriieh  ma  34^  pCt.  In  der 
MelaMiiolie  war  d«i  Verhftltiiise  SO,  ia  der  Marne 

Der  Salmiak  zog  ebenfalls  die  Aufmerksamkeit 
auf  sich*,  die  Verfasser  beziehen  sein  Vorhandensein 
im  Unn  auf  die  Bildung  von  Salzsäure  durch  die  Nie- 
reo,  welche  blea  ala  die  Folge  einer  ' ent^ondlidien 
Tliit%keil  atalillnden  kibuie.  Die  Zahlen  dieser  Rubrik . 
aiad  ndit  gaas  eetteel»  da  die  Vwlbwaer  die  Gegen- 
wart dieses  Salzes  nicht  in  jedem  Falle  suchten^  son- 
dern blos  in  solchen,  wo  es  vermuthet  wurde.  Das 
Verh&ltniss  scheint  aber  iu  allen  drei  Uauptformen  des 
Irreseins  fast  ein  gleidies  gewesen  zu  sein,  nämliok 
ifli  Alddsiiin  ll^y  in       üanie  in  dfr  Velup* 

dMfie        pGL  ;^ 

Die  Gegenwart  von  ScMeim-Eiier^KUgelcken  wdrde 

am  häufigsten  in  der  Manie  gefunden^  nämlich  zu 
17,85  pCu^  in  der  Melancholie  10,  im  Blödsinn  nur  &u 
7jay  pCt.  • 
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Zum  Schlüsse  wird  folgende  Uebersichl  der  Un- 
tersuchungen gegeben: 

In  der  Manie  und  Melancholie  ist  die  vorherrschende 
Farbe  des  Urins  dunkel,  im  Blödsinn  hell. 

Der  Urin  reagirl  sauer  in  wenigstens  80  pCl.  der 
Falle  von  31anie  und  Melancholie;  im  Blödsinn  ist  das 
V^erhällniss  viel  geringer,  nämlich  63,54  pCl. 

Sedimente  von  verschiedener  Art  kommen  in  der^ 
Manie  und  Melancholie  fast  in  jedem  Falle  vor,  nament- 
lich in  letzterer;  im  Blödsinn  blos  einmal  um's  andere. 

Das  specitische  Gewicht  in  den  beiden  ersten 
Formen  wechselt  am  gewöhnlichsten  zwischen  10,21 
uud  10^30;  in  der  31elancholie  übersteigt  es  häufig 
selbst  11,30,  wogegen  es  im  Blödsinn  gewöhnlich  zwi- 
schen 10,11  und  10,20  gefunden  wird. 

Seröser  Urin  kam  selten  vor,  nämlich  zu  7,50  in  der  Me- 
lancholie, 5,35  in  der  Manie  und  blos  zu  l,04pCt.imBlödsinn. 

£ifi  Ueberschuss  an  Harnstoff  wurde  am  häufigsten 
in  der  Melancholie,  weniger  häufig  im  Blödsinn  gefunden. 

Harnsäure  und  harnsaures  Ammoniak  wurden  eben- 
falls am  häufigsten  in  der  Melancholie,  hingegen  we- 
niger häufig  im  Blödsinn  beobachtet. 

Harnsäure  wurde  in  allen  drei  Formen  des  Irreseins 
viel  gewöhnlicher  gefunden,  als  harnsaures  Ammoniak. 

Tripel- Phosphat -Kryslalle  wurden  im  Blödsinn 
zu  25,  in  der  Manie  zu  23,21  und  in  der  Melancholie 
EU  6,66  pCt.  gefunden.  Krystalle  von  oxalsaurem  Kalk 
wurden  in  jedem  vierten  Falle  von  Melancholie  oder 
zu  25  pCt.  gefunden.  In  der  Manie  war  das  Verhält- 
niss  17,85,  im  Blödsinn  blos  2,oh  pCt. 

Kohlensaure  Verbindungen  wurden  am  häufigsten 
im  Blödsinn  und  in  der  31elancholie  beobachtet. 

SaJzsaure  Verbindungen  kamen  ungefähr  im  Durch- 
schnitt zu  13  pCl.  in  allen  drei  Formen  des  Irreseins  vor. 

Schleim-Eilcr-Kfigelchen  waren  am  häufigsten  in  der 
Manie  vorhanden,  nümlich  zu  17,85  pCt.,  wogegen  sie  in  der 
Melancholie  im  Verhält  niss  von  10  und  im  Blödsinn  zu 
7,72  pCt.  vorkamen. 
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welche  mikroslcopisch«  und  ehemiseh  -  somioiische  Un- 
tersuchungen für  die  Psychia^rik  haben,  zunächst  hier- 
bei auf  Uarnsemiotik  mich  beziehend,  so  erschien  gaiiK 
gi»ichffiitig  »  London  «ino  ArbMl^  dinr  «in  UaäkilM^ 
ThMn  M  Grande .  li«it.   Zwiii  engiiichn  imnirnl% 
din   DonUmn    Alrannder  J«  SutberUnd  and 
Kdaard  Higby,  theilen  dort  die  Ergebnisse  einer 
Reihe  von  Harnanalysen  mit,  welche  sie  bei  einer  schf 
beträchtUchen  Anzahl  von  Irren  im  Lukafi-Kjraa- 
kiinhnnie  nn  London  angoi^ollt  liabon.   CNur  mmebop 
swnr  knion  dietn  .MIlthiiUiHifnn  nn  wfinnchAii  übril^ 
In  Vfgieich  snr  JMnwe  des  Torliefindon  BlofTon  wird 
allzu  summarisch  berichtet;  eintönig  ziehen  die  He* 
nultate  der  Untersuchung  an  uns  vorüber,  des  bclc- 
bnnden  ^nuammonhanges  entbehrend,  in  welchen  sie 
wm  den  Onoimnif  nitnndn  der  boire0eadon  Krankeit 
gebtncht  Min  Millen;  nihm  Brlinteni^gen  na  dep 
ainnoinon  FiHen-,  Belege  far  die  aufgoAbrten  Diagno- 
sen werden  gänzlich  vermisst.    Indessen  das  Gebiet, 
welchem  jene  Arbeit  angehört,  ist  noch  zu  neu,  z|i 
wenig  angebaut,  aU  dass  nicht  Erstlinge  Rücksicht 
vnrdinnMi,  ala  dnM  ninht  dwnaf  benuglinl^  lituvm- 
nahn  Bnnhninnngen  gera  nnljiEennninieny  nnl  Intarnana 
bngriksst  werden  mdssten.  .  f 

Gehen  wir  auf  den  Kern  dieser  Arbeit  ein,  so 
aMUt  aiob  gleich  bei  dam  aialan  Punkte^  dab  die  Vafw 
iMaar  bat  üwan  tlmanmobnngan  ina  Anga  gafiaaij  bal 
der  Frage  «vnn  dar  VemalMddaabalt  dar  FwU  im 
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Harns,  die  merkwürdige  Tbatsache  heraas,  dass  Ma- 
nie und  Melancholie  einerseits  und  Blödsiun  anderer«, 
seiU  einander  gegenüberstehen.  In  den  erstgenannt 
len  Hnnptklaseen  des  Irreamns  herraeht  die  dunkle;^ 
foaMigle  PignenlMdmig,  ip  dleaer  ein«  bei»  Fir^ 
kmng  ver*  Uetar  die  Natinr  jener^yburkipignienlPtllriM 
Näheres;  wohl  aber  bestätigen  auch  diese  Beobacb* 
tungen  den  Erfahrungssatz,  dass  reiche  Ausscheidung 
von  Harnsäure ,  harnsaurem  Ammoniak^  fanfnganrrn 
Maen  uberiiMipt  und  reicUiohe  Bildung  wm  VmIN| 
«loliieB  gttis  gewMinlidi  verlMUMlen  ▼erkeauMn.ifiiv^V* 

Abgesehen  von  Farbe  und  Mmsäure  sind  es  aber 
noch  andere  Rubriken,  in  denen  der  Harn  eine  Art 
Gegensatz  jener  Haupl formen  des  Irreseitts,  d«  tu  der 
Mehr  neul  «nd  das  Geprige  der  Aufregong  tregendeii 
Und  der  mit  dem  Chnrdcter  der"  Depreseiott^  verlnni(WH> 
den,  der  mehr  dtronieehen  Fermen,  IbeniMmen  M 
wollen  scheint.    So  zeichnet  nocli  den  Harn  der  Me- 
lancholischen ein  verhällnissmässig  höchstes  specifi- 
scbes   Gewicht,   der  bedeutendste  Uebereehnsa  an 
HameleF  und  des  h&afigste  Vefkottmen  ven  mi4 
tenerm  linlk  aus.  Mit  Albumin-Urin  waren  gleieh  viekl 
Fälle  von  Melaneholle  und  Manie  oomplicirt.  Ueber- 
haupt  aber  pflegte  der  Harn  der  mit  Manie  behafteten 
Kranken  dem  Harn  bei  MelanchoUe  zunächst  zu  ste- 
llen und  bildet,  wie  es  scheint^  den  allmäiigen  Ueber^ 
gang  au  jeuer  Beadiaflenheili  welehe  dem  Harn  bei 
mdaina  und  in  Fällen  tojI  Menemanie,  einer  dureli 
Ihre  chronischen  diaraklere  der  letztern  ^^^ifwau dt en 
Form,  vorzugsweise  eigen  war.    Dennoch  hat  man  sich 
gewiaa  sehr  zu  hüten,  aus  Vorliebe  zum  Systemati- 
airüi  niekt  auf  Dinge  besondern .  Wertji  4m  lagatt> 
Mlilm  amlir  HOUigett  UmalAndan  ate  emuu  muMa^ 
giaekea  QetaUe  ihre  Ibilatekung  irerdaaken.  Daluä 
glaube  ich  z.  B.  rechnen  zu  müssen,  was  die  Verfas- 
aer  interesaaot  für  das  Zaiiieuverhaltniss  hervorlieben, 
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welches  sie  bezüglich  eines  Uebcrschusscs  an  Epite- 
lien  im  Harn  der  an  Melancholie,  an  Manie  uud  an 
Blödsinn  leidenden  Irren,  sowie  bezüglich  der  gekern« 
tM^  gBlMMum  und  jBenrisaonen  Bildouf  der  £püelien 
benäerkt  haben  wollen.  , 

wir  deshalb  ab,  was  nicht  vor  der  Kri- 
tik bestehen  kann ,  fassen  wir  dagegen  diejenigen 
Unuplpunkle  zusammen,  von  denen  man  mit  Bestimmt- 
heH  «ngenxTdirfy  sie  bieten  unterscheidende  Merkmale 
dnr ;  ao^'^ifl^  ^  effenbar  die  mehr  aavie  Reacüon  nnd 
ein  Bfichitnm  an  HamstolTi  Harnalnre,  harnsaurem 
Ammoniak,  phosphorsaurem  Kalk,  mit  einem  Wort  an 
festen  Bestandtheilen ,  welcher  dem  Harn  aller  acuten 
Formen  vorwiegend  eigenthümlich  ist.  Die  Producte 
(^nea  diese  Formon  somatisch  charakterisirenden  ab-* 
Boni|  jBfbyHipl  Stoffwechsels  erscheinen  hier  unter 
ABderm  ^  Nierensecrete:  Harnstoff  und  Harnsäure, 
die  Zersetzungsproducte  der  stickstoffhaltigen,  haupt- 
sächlich der  protciiihaltigen,  Grundlagen  des  Thierkör- 
pers, der  phosphorsaure  Ivalk,  vornehmhch  ajis  der 
Metamorphose  des  Knochengerüstes  niedergeschlagen. 
Bies  bewiritl^  dass  der  Harn  ähnUch  dem  wird,  wel- 
cher bei  Congestiv-  und  Entzundungszuständen  berei- 
tet wirdl  Der  Blödsinn  anderersints,  dessen  Harn  am 
meisten  von  der  N'ornialbeschafTenheit  abzuweichen 
scheint,  Uefert  die  kleinste  Tabelle  rücksichtlich  des 
iIarnstoffS|  die  grösste  aber  unter  den  Artikeln  der 
kohlensMiren  Verbindungen  und  der  alkalischen  Reac^ 
tion«  Kohlensaures  Ammoniak  scheint  alsf  hier  an 
die  Stelle  des  Harnstoffs  zu  treten. 

Bcmerkenswerlh  ist  ferner  die  Beobachtung,  dass 
einmal  bei  einem  Tobsüchtigen  der  albuniinuse  Urin 
stark  nach  Schtcefelwassersioff  riechend  war.  Mir 
selbst  kam  diese  Erscheinung  oder  vielmehr  ein  Ge-> 
rnch  nach  bydrothionsaurem  Ammoniak  bis  jetzt  zwei- 
mal vor,  beide  Male  aber  erst,  nachdem  der  Harn 
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« 

4  oder  5  Tage  gestanden  hatte.  Der  eine  Fall  betraf 
einen  kyrstcinhaltigen  Urin,  der  andere  ein  mitsecun* 

därcr  Syphilis  behaftetes  Mädchen.  N'eulich  hat  nun 
Heller**)  in  dem  Harn  eines  14jiilin'gcn  tuberciilo- 
sen ,  an  Pneumonie  erkrankten  jungen  Menschen  die 
Ilydroihionsäurc  als  Bestandthcil  wirklich  nachgewie- 
sen. Ohne  daas  der  Kranke  zuvor  schwefelhaltige 
Arzneien  bekommen,  roch  der  Harn  zur  Zeit  der  Krise, 
am  10.  Tage  und  die  folgenden  2  Tage,  stark  nach 
hyilroihionsaurem  Ammoniak,  war  alkalisch,  enthielt 
Spuren  von  Albumin  und  scdimentirle  stark  thongelb, 
meist  harnsaures  Natron.  Das  essigsaure  Bleioxyd 
und  das  £isenchlorid  erwiesen  durch  die  dunkelb  Nie- 
derschläge  von  Schwefelblei'  und  Sehwefeleisen  die 
Anwesenheit  der  Hydrothionsfture.  Wie  erklärt  sich 
nun  aber  dieses  Vorkommen?  Sollte  die  Bildunjt  der 
SchwefelwasserstofTsäurc  einzig  auf  den  Schwefelge- 
halt des  Eiwcisäcs  oder  des  gleichfalls  den  Protein- 
verbindungen beizuzählenden  Kyrsteins  surückzuluh- 
reh  sein  f  Diese  Voraussetzung  wurde  jedenfalls  ge- 
wagt sein,  auf  solche  Fälle  aber,  in  denen  jene  Säure 
ohne  gleichzeitige  Anwesenheit  einer  Proteinverbin- 
dung gefunden  wird,  nicht  einmal  versucht  werden 
konucu.  Heller  erinnert  daher  an  das  Cystin,  wel- 
ches io  seiner  filemeotarzusammensetzung  an  25  pCt. 
Schwefel  enihalte,  und  meint,  auch  In  unserm  Falle 
auf  eine  solche  oder  ähnliche  Diathese  schliessen  zu 
dürfen.  Natiirlicher,  deucht  mich,  erblicken  wir  als 
nächste  Quelle  des  Schwefelwasscrstoffgases  die  Mas« 
sen  von  Schwefel,  welche  wir  mit  den  S|>eisen  auf- 
nehmen und  die  sich  in  Fleisch,  Knorpeln  und  Kno- 
chen nicht  oxydirt  vorfinden.  Der  Sauerstoff,  mit  dem 
Respiratlonsprocess   absorbirt,    bildet   dieselben  zu 


*)  Heller,  Archiv  f.  pi.vsiolog.  n.  fatholog.  Ckemle  o.  MI- 

lifoskopie  1844.  241: 
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Schwefelsäure  und  lassf,  nachdem  diese  an  die  ge- 
wöhnlicli  im  Harn  vorkommenden  Basen  getreten  ist, 
die  bckaunten  Sulfate  des  Harns  erscheinen.  Diese 
schwefelhaltigen  Verbindungen  dem  Verwesuiigspro- 
cess  im  Harn  ausgesetzt,  lassen  den  Schwefel  als 
Schwefelwasserstoff  sich  trennen,  eine  Trennung,  wel- 
che um  so  reichlicher  und  um  so  friiher  erfolgen  wird, 
je  grössere  Mengen  von  Sulfaten  der  Verwesung  aus- 
gesetzt werden,  je  intensiver  die  Bedingungen  wir- 
ken, welche  die  Verwesung  voraussetzt. 

Auch  zufolge  der  englischen  Beobachter  rea- 
girt  der  Harn  der  Irren  häuiig  bereits  frisch  gelassen 
a/ka/isch,  oder  er  wird  doch  mindestens,  nachdem  er 
erst  wenige  Stunden  gestanden,  neutral  oder  alkalisch. 
Es  kijnnle  nach  den  früher  beschriebenen  Fallen  srhei- 
uen,  als  neige  der  Harn  vornehmlich  bei  31anie  zur 
Alkalesceaz  hin ;  die  sehr  zahlreichen  in  England  er- 
worbenen Erfahrungen  deuten  aber  entschieden  auf 
seltnere  alkalische  Heaction  bei  dieser  Form  der  See- 
lenstörung, hingegen  auf  sehr  vorwiegende  Neigung 
dazu  im  Harn  derjenigen  Kranken,  welche  mit  Blud- 
siou  oder  mit  Monomanie  behaftet  waren,  womit  iiidess 
einigermassen  im  Widerspruch  steht,  dass  nach  der 
die  Phosphate  betreffenden  Tabelle  Ti'lpvlphosphalhri/- 
staile  im  Harn  bei  Manie  fast  eben  so  oft  wie  beim 
Blödsinn,  am  wenigsten  oft  bei  Melancholie  entdeckt 
worden  sein  sollen.  Auch  merkt  der  neueste  psychia- 
trische Schriftsteller,  Griesinger*),  an,  indem  er 
der  Auomalieeu  im  Chemismus  der  L'rinsecretion  ge- 
denkt und  auf  den  unverkennbaren  Causalnexus  zwi- 
schen Nierenleiden  und  Irresein  hinweist,  er  habe 
noch  ganz  kürzlich  bei  einem  epileptischen  Kranken 
mit    schmerzhafter  Wirbelsäule,  bei  welchem  jüngst 


♦)  Griesinger,  die  Pathologie  und  Therapie  der  psychi- 
schen Krankheiten,   gitnttgart  1B45.  S.  144.  und  die  Zus&tjse. 
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häiingc  Anf&lle  sehDell  auf  einancler  gefolgt  warm, 

(Ich  Urin  stark  alkalisch  und  mehrere  Tage  hiiidardl 
phosphorsaures  Magnesien- Ammoniak  in  Prismen  se- 
dimenlirend  gefunden;  nachdem  jedoch  die  Anfalle  eine 
Woche  lang  aufgehört,  aei  der  Uria  neutral  und  sedi- 
meutlos  geworden.  Dergleichen  entgegengeaetste  Re- 
sultate aind  eine  ernste  Warnung  Tat  Solche,  die  pa- 
thognomonischeu  Symptomen  nachstellen,  spornen  aber 
um  so  mehr  zur  Aufklärung  des  Lebenszustandes, 
welcher,  indem  er  die  Absonderung  eines  alkalischen 
llarnea  bedingt,  sugleich  mit  so  ganz  veraebiedenar- 
tigen  SeelenatÖrungen  combinirt  aultritt, 

Salmiak  kommt  im  Urin  nach  einer  nngef&hreii 
Berechnung  Suthcrland  s  undRigb/s  in  säramlli- 
chcn  Haupiformen  des  Irreseins  ziemlich  in  gleichem 
Verhältniss  vor.  Seine  Anweseiilicit  wird  von  diesem 
Schrifiateller  auf  eine  Bildung  von  Salaa&nre  dunA 
die  Nieren  bexogen,  welche  bloa  als  die  Folge  einer 
„entaiindlichen  Thfttigkcit"  Stattfinden  können.  Diene 
Annahme  ist  gänzlich  unstatthaft.  So  gewiss  die 
l'liatsache  ist,  dass  Salmiak  und  andere  salzsaure  und 
Ammoniakverbindungeu  im  Harn  und  in  andern  thie« 
riechen  Fiuaaigkeiten  theila  pbyaiologladi,  theils  als 
Folge  krankhafter  Zuatlnde  vorkommen,  so  rithael- 
haft  Ist  dennoch  der  Lebenavorgang ,  durch  welchen 
freie  Salzsäure  im  thierischen  Organismas  gebildet 
wird,  so  dunkel  ist  die  Entstehung  der  Ammoniak« 
aalze,  vorzugsweise  des  Salmiaks,  im  Urin.  Am  aller- 
wenigsten jedoch  liegt  der  Ammontakbildnng  ein  Eni» 
BÜndungsproceaa  der  Nieren  In  dem  Sinne  su  Grunde, 
in  welchem  gewöhnlich  die  Pathologie  den  Begriff  Bnt^ 
züiulung  nimmt.  Nach  der  qualitativ-chemischen  Unter- 
suchung, wekher  J.  Heine  ^)  in  roohreren  Fallen  yon 

Heiue,  üeobscIifniiaMi  ftber  LftluaunpisustiiUle  4er  m- 
tern  KxlreaiftitMi  nni  deren  BefcamUoiia.  Htuttg.  l^Vk  4. 
B.  6.  U.  14  17. 
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Pmmfkeg»  im  ensfee  KiiHieflsiior  and  iMier  enlsUuideiier 
yerkramiiiaog  der  untern  GKedmassen  den  Ham-onter- 
werfen ,  enthielt  dieser  jedesmal  mehr  oder  weniger 
Ammoniak  im  gebundenen  Zustande  bei  übrigens  sau- 
res Reacliofi.  Heller*}  untersuchte  Biyt  und  llarfi 
eines  SOjlhrigen^  iuberculöseo  Mädchens,  welches 
H^lmii  eiaifp  llonaie  so  sehr  heftigen ,  vem  Gehirn 
wtA  iMwteamsrk  ausgehenden,  40 -50 mal  inlMSiun- 
deu  sich  wiederholenden,  eklamptischen  Anfallen  litt. 
Während  dieser  Krankheit  ging  der  Ilarn  leicht  in 
die  aUM#fGhe  ^aci^oii,  über,  w#r  armer  an  Harnstoff, 
aUeUi  räeh  so  Anuneniaksalsen*  Petienkefer 
kesehreibi  deo  Harn  eines  l^jilirigen  sennbelii,  an 
VeHslann  leidenden  Mftdckens,  dessen  Leiden  bles 
durch  eine  harte  Behandlung  hervorgerufen  schien. 
Der  Harn,  hell  weingelb  gefärbt,  frisch  gelassen 
schwach  sauer,  ward  sehr  bald  alkalisch,  setzte  dann 
Krystalle  von  phosphorsaure^  Ammeniak- Magnesia  ab 
«ad  enthielt  eine  grosse  Menge  an  Basen  gebundener 
Mippurs5nre.  Bei  umsiditiger  psychischer  und  diäte- 
tischer Bebandlunp:  schwand  das  Nervenleiden  und 
mit  ihm  die  AlUaiescenz  und  die  Uippursäure  aus 
dem  Harn.  Martin  ^'^^j  aualysirte  dreimal  quanti- 
tativ den  Harn  eines  10jährigen  skrofulösen  Mädchens, 
weklms,  von  nsgerm  Körper,  blassem,  anämischem 
Aeusaem,  seit  14  T^en  die  Werlhofseke  Blutliecken- 
krankheit  hatte.  Der  schmutzig  citronengelbc,  stark 
ammoniakalisch  riechende  Harn  zeichnete  sich  zu- 
Mcbst  durch  grosse  Neigung  zur  Zersetzung  und 
Amnoniakbildong  ans;  trots  der  aobr  spärlichen  Kx- 
e^etion  des  Hsrns  dodi  eiii  bedeutendes  Uebergew^dit 


^  BeUet,  ArelilT  IMS.  «.  IISC 

**)  Fetteakofer,  WOhler's  und  l«ieWB*s  Aaaalas  der  Che* 

ato  and  Ftarmacie.  ISM.  October. 
e««)  du  Martin 9  Kens  med.  Chirurg.  Zeitung.  1844.  Mr.  1. 
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des  Wassergehaltes  und  entsprechende  Verminderung 
der  festen  Bestandtheile,  unter  denen  indess  erheblich 
vermehrt  die  feuerbeständigen  Salze  waren ;  Harnstoff 
war  normal^  Uippursaure  in  beträchtlicher  Menge  vor- 
banden,  die  Harnsäure  aber  febltCy  wegegen  ein  Zu- 
satz von  reiner  Salssäure  schmutzig  grünen  Farbstoff 
ausschied.    Da  in  diesem  letztern  Falle  die  Menge 
des  Harnston's  nicht  abnorm  vermindert  war,  so  niuss 
hier   die  Ammoniakbilduog  auf  andern  Bedingungen 
beruhen.   Moglicb  wäre  es^  dass  sie  auf  iCosten  der 
Extractivmaterie  erfolgte;  vielleicht,  dass  auch  Blui- 
untersuehungen  einst  über  die  Bntstebungsweise  des 
alkalischen  Urins  Licht  verbreiten.     Wird  doch  der 
Harn  aus  dem  Blute  abgesondert,  welches  die  Arteriae 
renales  in  die  Nieren  einfiihren,  und  es  würde  daher 
nichts  mehr  als  natürUcb  sein>  wenn  chemische  Unter« 
suchungen  erweisen  sollteuj  dass  gewisse  Dysicrasieeo 
und  altcalischer  Urin  verbunden  vorkommen.   Die  tets- 
tero   Möglichkeit  dürfte  z.  B.  in  dem  Hellcr'schen 
Falle  zu  erwägen  sein,  weil  Heller  durch  eine  gleich- 
zeitig mit  den  eklamptischcn  Anfällen,  danu  aberj  nach« 
dem  seit  16  Tagen  kein  weiterer  Anfall  Statt  geifunden, 
durch  eine  abermals  angestellte  Blutuntersuchung  su 
'  dem  Resultat  gelangt  war,  dass  das  Blut  zur  Zeit  der 
Anfälle  sehr  bedeutend  mehr  hypcrinotisch  gewesen. 
Mit  was  war  hier  die  Alkalcsconz  des  Harns  mehr  in 
Verbindung  zu  bringen:  mit  der  gloiclizcitigcn  Arrauth 
an  Harnstoff;  oder  mit  einem  Uebergange  von  Faser- 
stoff in  den  Urin  und  sofortiger  Zersetzung  dessel- 
ben 1  Hag  aber  das  Blut  noch  so  sehr  mit  Faserstoff 
überladen  sein,  die  specißschen  Charaktere  des  ent- 
zündlichen noch  so  ausgeprägt  tragen:  die  Humoral- 
pathologie  allein  reicht  noch  iange  nicht  hin,  sämmt- 
lidie  Bedingungen  zu  erfüllen ; 'die  zur  Oonstmciioz 
des  Begriffs  der  Entzündung  cnrforderfich'  sind,  und  so 
Wenig  man  bei  Rückenmarkslähmungeu,  Bkiampsiey 
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VeUaUox  und  W^rl^^^^Mhar  Fleckeiikrankbeii  daran 
denkon  wird,  zur  Srklärong  des  alkalischen  Harns 
eine  entzündliche  Nierencomplication  heranzuziehen, 
eben  so  wenig  darf  man  deshalb  bei  Irren  eine  derar- 
tig ComplicaUüii  oJinc  weiteres  üugircn  wollen. 

Wimm  Schient  dieset  Unternoekung  aber  den  alka^ 

lischeo  Urin  und  ge Wissermassen  als  Ausgangspunkt 
derselben  erheischt  unsere  Aufmerksam koit  die  Be- 
dmaiOBgf  welobe  die  Nervenoeutra  des  Hu«i|iles  bei 
AneeMieee  der  Ueriiaeefetien  in  «MlHr  eder  weetger 
bebem  Qfade  etele  beben.   Soben  bet  nadere^  Qele» 

• 

genbeil  eoeble  ieb  den  Beerett  mn  f&bfee ,  dese  beim 

alkalischen  Urin  eine  Funclionsslörung  gewisser  IVii- 
ckenmarkslheile  in  ihrem  trophischen  iVerveiiupparale 
aebei  den  davon  ausgehenden  Bauchganglien  in  i^'rage 
boBUM,  «ne  Aneicbl,  mit  welober  das  Weeen  dfr 
ebeo  erwibeCen  Neereeaa,  die  Wertbofeeb«  Krankbiit 
nU  einfeecbloeeen ,  eehr  webl  bbereineiininit.  Mithin 
durfte  so  anzunehmen  sein,  dass  zwar  bünnntliche 
Uauptformcn  des  Irreseins  sich  mit  solcher  Functions- 
Btornng  des  trophischen  Nervensystems  verbinden  kna- 
aen,  daeeaber  veraugeweiae  die  cbraaieeb  gewordonfn, 
ia  tiefer  Niederlage  dee  Nervenlebeae  waraelnd^ 
rennen,  reprksealirt  ven  Wddaina,  albaliaehe  Uriab^ 
srhafTenheit  im  Gefolge  haben;  analog  folglich  andern 
Fällen  von  Functionsstörungen  des  Riickenmarkes ,  in 
welcbea,  was  die  Regel  zu  sein  scheint,  anecei  der 
Apparal  der  eeaaibebi  aad  aieteffieebea  Nerveai  ead- 
tteb  aaflii  acben  Itogecer  l>a«Nr  des  KrankbeiUtia- 
eeeses  auch  der  der  lre|ibiieben  Nervea  allariri  ed^r 
aelbsi  völlig  unthatig,  gelähmt  wird. 

Dass  im  lebenden  Thierorganismns,  dem  gesun- 
den wie  dem  kranken,  kein  ehemlie^er  Proeesi  eor 
sich  gchiy  an  dem  nhhi  anvh  das  Ncrvensißsiem  ariiv 
oder  fHiSsiv  Imiheiligi  wäre,  ist  im  Gruude  eine  alte, 
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längst  erkannte  Wahrheit.  Wie  indessen  anerkannte 
Wahrheiten  oft  das  Schicksal  hatten ,  später  wieder 
verkanut^  vergessen  zu  werden,  weil  einzelne  her«- 
vorragende  Qeisier  ihre  Wichtigkeit  übersahen ,  die 
Schule  aber^  endlich  die  Mamey  vbm  Glanse  der  An* 
tofit&t  geblendet,  nachbetete,  ee  kennt«  an  andi  ge- 
schehen, dass  in  unserer,  zu  humeralpathologischen 
Theoriecn  entschieden  einseitig  hinneigenden  Zeit  trotz 
aller  Boreicherungen,  weiche  die  Nervenpbysik  jüngst 
erfahren,  der  üauptiactcr  des  Ofganisma  und  .der  ei- 
gentliche Lebenatriger,  das  Büerveasystam,  pbjnMOla- 
giadi  wie  fiathelogisch  bei  weitem  nicht  gehiUireBd 
gewürdigt  wird.  \'ieles  erklärt  in  dieser  Hinsicht  die 
materialistische  Richtung  des  Zeitalters,  vieles  das  An- 
aehen Lieb  ig* s  und  die  Energie,  mit  welcher  dieser 
anregende  Feracher  aeoM  Wisaenachalt  ia  die  Phy« 
aidogie-  übarsafUhran  baaiuht  war.  Allein  aelbat  nicht 
genng  Mysielog,  um  die  Bedeotung  den  Nerven  wahr- 
haft ermessen  zu  können,  ignorirt  Lieb  ig  beharrlich 
den  Kinfluss  des  Nervensystems  auf  chemisch- vitale 
Processe  und  versohliesst  sich  dadurch  selbst  einen 
Weg,  auf  dem  er  einen  Veraach  machen  ktente.  Mir 
Brfbrschimg  der  Uraaehen  jeaer  Srsahetnangen,  wal- 
die  die  Chemie  nmn  Gegenstände  ihrer  Analysen 
macht,  beizutragen.  In  anderer  Weise  diirfte  einst 
eine  Krasenlehre,  wie  sie  als  neuer  Zweig  der  Wis« 
aeasohaft  zuerst  von  der  Wiener  Schule,  den  var^ 
dienatvellen  Hekitanaky  aa  dar  Spilse,  mmffogßa" 
gen,  ven  X  fingal  mit  Verliebe  verlelgt  und  gepflegt 
wird,  sn  einaoitiger  iHnnoralpathelogischer  Auflassung 
hinführen,  es  sei  denn,  dass  man  nicht  unterlasse,  die 
am  Secir tische  gewonnenen  Resultate,  eine  aus  Ivrank« 
heitsproducten  aufgebaute  pathologische  Anatomie  dos 
Blutes,  stets  in  Zusammenhang  mit  den  dieselben  be- 
gleitenden  und  erl&uternden  Umat&nden,  vorsöglich 
mit  dem  Verhalten  und  den  Verrichtungen  der  Nor« 
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veiiccnlra,  zu  bei  rächten,  sie  auf  diese  Weise  gleich- 
sam zu  beleben. 

Dennoch  liefern  schon  die  bisherigen  Leistungen 
der  organischen  Chemie  Thatsachen  genug,  welche 
zum  mindesten  die  Wirksamkeit  noch  eines  andern 
Agens,  wenn  nicht  spcciell  des  Nerven,  bei  chemisch- 
vitalen  Processen  noth wendig  voraussetzen  heissen, 
wenngleich  wir  uns  von  Art  und  Weise,  wie  dieses 
Agens  wirkt,  eine  genügende  Vorstellung  noch  nicht 
machen  können.  Wir  erwähnten  vorhin  schon  die 
Abhängigkeit,  in  welcher  der  alkalische  Harn  zu  ge- 
wissen Lebenszuständcn  der  bctretTcnden  Nervencen- 
tra  stehe;  Sutherland  und  Higby  machen  selbst 
darauf  aufmerksam,  wie  anziehend  die  Beobachtungen 
der  eigenthümlicheu  nervösen  Reizbarkeit,  welche 
phosphorsaure  Sedimente  begleitet,  so  wie  die  Nach- 
forschung über  den  Zusammenhang  dieser  Erschei- 
nung mit  gewissen  Formen  des  Irreseins  seien.  Fü- 
gen wir  für  andere  Harnbestandlheile  hinzu,  dass  der 
Harnstoff  in  Leiden  des  Centralncrvensystems  ver- 
schiedener Art,  bei  Paralysen,  Typhus  u.  a.  m.  mit 
dem  Auftreten  des  kohlensauren  Ammoniaks  abzuneh- 
men pHegt,  dass  aber  in  dem  vorhin  angeführten  Falle 
von  Pettcnkofer  bei  einem  an  Veitstanz  leidenden 
Mädchen  die  Hippursäiire  ungewöhnlich  vermehrt  er- 
schien. Bei  der  Atrophie  des  Rückenmarkes  deutet 
das  wasserhelle  Aussehen  des  Harns  gleichfalls  auf 
qualitative  Abnormitäten  desselben ;  allein  auch  in  den 
andern  Secrelionen  finden  chemisch- qualitative  V^er- 
änderungen  Statt,  indem  häufig  zu  flüssige  Darmaus- 
Icerungcn  erfolgen ,  der  Same  mehr  wässrig  sein  und 
nicht  seinen  eigcnthümlichen,  durchdringenden  Geruch 
besitzen  soll.  Bekanntlich  gesellen  sich  zu  frischen 
Blennorrhöen  der  Harnröhre  häufig  Durchfälle  hinzu, 
welche  sodann  ein  baldiges  Aufliören  der  Gonorrhöe 
ZU  verursachcD,  kritisch  zu  werden  pflegen.  Die  The- 
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x^pie  ahat  «üm  ihmUHIe  'm  «Mium  ^er^fCntsua- 
duiig  durch  Laxiermitlel  nftch.   Sollten  dieselben  nicht 
80  ZU  erklären  sein,  dass  die  Wurzeln  der  absondern- 
.4ea  Nerven  beider  fcJchleiniUäute,  der  llarniölire  wie 
rdos  Darme«}  Qrensnachbam  aind^  d^  luithin  eine 
Jf^tKtfj^gmj^  das  Krunkhailaprocessea  von  der  einen 
llnc^aa  auf  die  andere  an  ihren  Nervenheerden  Statt 
fände?   Nach  Kemp^)  ist  die  Galle  in  der  Rflfd 
.neutral,  wird  aber  alkalisch  angetroffen  nach  auaaer- 
. ordentlicher  Prostratiou  des  Nervensystems,  z.  B.  in 
den  Leiehen  der  an  typhösem  Fieber  Verstorbenen. 
.Welchen  nachtbeiligen  fiinfliiaa  Qemülhj^J|^ey.e|;ungen 
•aiif  die  Bereitnng  .der  Milch  uben^  aeigt  die  allbe- 
kannte ThaUache,  daaa  S&uglingo,  nach  unangeneh- 
men Aufregungen,  Aergcr,  Zank  der  MQtler,  in  Con- 
.vulaionen  verfallen,  ja  selbst  darnach  sterben  können. 
.Nur  die  Kribelkrauklieit,  welche  in  den  Jahreu  17^0 
.bic  177%  NorddeutachUnd  und  die  Nachbar|ai^^r  ^jn- 
rauchte^  machte  hiervon  insofern,  eine  aufTallende.  A|i8- 
nähme,  als  in  dieser  die  Sphäre  der  Bewoguugs-  und 
,  £mpfiudungsnerven  treffenden  Neurose  die  Milch  den 
.JUültcru  nicht  verging^  selbst  nicht  während  des  quaU 
vollsten  Todeskampfes,  vielmehr  von  den  K.in4^jrny.<||nye 
f  allen  Schaden  getrunken  wurde  *^). 

Werfen  wir  endlich  einen  Blick  auf  die  vielfhclien 
.  wichtigen  Mischungsveränderungen,  welche  die  Blut- 
roasse  je  nach  den  einzelnen  Krankheits^KUStäudcn  dar- 
f.bietat,  auf  die  dieaelben  begleitenden  i  nervösei^iyJKr* 
-acMnH^n)  sowie  auf  die  Unsul&nglichkait  ,d«r^  je- 
-  wiMieh  Bur  Erldärnng  solcher  DyskraaiiaaiL>aii§i- 
führten  ursachiicheu  Momente,   BeschjjOUJiigtuig  oder 


*}  Kenp,  London  med.  Ganette  1844.  18.  October.  Bel- 
fert Afcbf ▼  1844.  8.  tSO 
9^}  Heelier,  fl— caioto  der  neosm  MellliMndai  Bariia 

.  lai».  fik88LW. 
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Vcrlangsamung  der  Ilerzbewegung  u.  s.  \v.,  so  iässt 
sich  unmöglich  verkennen,  dass  das  Xervensvsleni, 
dieser  Rcctor  aller  Ab-  und  Aussonderungen,  noch 
wichtige  Aufschlüsse  in  sich  trägt.  Je  tiefer  das  bil- 
dende Nervenleben  sinkt,  je  mehr  es  von  seiner  ur- 
sprünghchen  Bahn  abweicht,  desto  tiefer  sinkt  auch 
der  ihierische  Chemismus,  auf  desto  grössere  Abwege 
greräth  derselbe.  Nach  einer  alten  Annabnie  ist  die 
honigarlige  Harnruhr  nichts  weiter  als  eine  organische 
Krankheit  und  Functionsstörung  der  Digestionswerk- 
zeuge, und  diese  Therapie  hat  in  unsern  Tagen  durch 
Liicbig  neue  Stützen  erhalten,  hat  sich  von  neuem 
in  der  öffentlichen  Meinung  befestigt.  Wäre  diese 
chemische  Theorie  die  richtige,  so  müsste  die  Erfah- 
rung lehren,  dass  eine  streng  den  Anforderungen  der 
Chemie  genugende  Therapie,  d.  h.  Entziehung  aller 
Stärkemehl-  und  zuckerhaltigen  Substanzen,  hingegen 
ausschliessliche  Ernährung  durch  stickstoffreiche  Nah- 
rungsmittel, als  die  einzig  rationelle  und  wahre  mit 
stetem  Erfolge  gekrönt  würde.  Die  Erfahrung  lehrt 
aber  anders.  Indem  sie  zeigt,  dass  auch  die  ängst- 
lichste Diut  allein  nicht  hinreicht,  die  Quelle  der  fort- 
währenden Zuckererzeugung  zu  reguliren,  so  führt  diess 
sehr  natürlich  darauf  hin ,  eine  functionelle  Alteration 
des  Nervensystems  als  erste  Ursache  jener  Dyskrasio 
anzusehen.  Nahe  verwandt  dieser  Alteration  sind  an- 
dere, deren  erslero,  eine  höhere  Bildungsstufe  vor- 
aussetzend, Blut  und  Harn  mit  Eiweiss  überladet,  de- 
ren zweite  nur  noch  eine  Fcttdyskrasie  zur  Folge 
hat 

Diese  Bemerkungen  werden  hinreichend  sein,  die 
Breite  anzudeuten,  in  welcher  das  Nervensystem  auf 
die  chemische  Seite  des  thierischen  Organismus  wirkt. 


*)  Vogt,  Ueiile'a  u.  Pfeufer'»  Zeitschrift  für  ration.  Mcdiciu. 
3d.  1.    ».  194  ff. 
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Vergl  die  nuistlchcn  Coüectionen  voa  WaUacIi,  Ils- 
ter'« Arehav  Bd.  7.     14  ff.    Daw  majiche  pathologi- 
mIm  NemoOTseiMuuingoii  nidii  «owohl  als  primiff» 
Lebmt&meruugen  des, Nerven,  vielnv^lir  als  Reflex.- 
Symptome  eines  primär  erkrankten  Blutes  zu  betrach- 
ten und  ilcnigemäss  kritisch  zu  sondern  sind,  bedarf 
wohl  kaum  der  Erwähnung;  noch  eher  fehlen  jiM|||^- 
gebende  pl^aiologieilie  QeeeiM,  necb  ||fy|f|h^||,,i^^ 
jene  Mden  Bym^iomgmpf9m  jedeeaiel  fena»  beieicfi- 
ffen,  aosehiaiiierhaUen  kann.    Diese  Geselne  aufsu- 
suchen  ist  eine  Hauptaufgabe  der  experimentellen  Phy- 
siologie.   Die  neuere  Zeit  hat   angefangen,  Krank- 
hetisnusiände  auf  dem  Wege  des  Versuchs  bervoi;«- 
~  Mnifeny  indem  wum  aboarme  Verftoderaegen  der  Le- 
'beneverMaiMsse  dnrch  Versaolie  an  lebenden  Thieren 
Bu  sdiafren  bemlUii  war.   Physiologie  nnd  Pathologie 
ziehen  hieraus  grossen  Vortheil,  und  die  Einsicht  in 
das  Wesen  und  die  Bedeutung  der  Erscheinungen  vie- 
ler Krankheiten  wird  dadurch  bedeutend  gelörderU 
Widrtig  w&re  en^  dergleieben  Kxperinienle  se  ansn* 
nteHeBi  daas  nMa  grosse  Nerven  eder  das  Rücken- 
'  «ark  n»  beslinMnIen  Tbeilen  dwrchsehnltte/^  Nerven- 
0entra  zerstörte,  Blut,  Harn  und  andere  organische 
Flüssigkeiten  nach  der  Operation  analysirte,  mit  ihrer 
vorherigen   Beschaffenheit   vergliche  und  anC  diefe 
Weise  lichi  a«f  den  Einiusa  m  wmUin  mhllbuMh 
iBfaen  den  ^Nervensystem  auf  die  qnaUtatta%Jlies4||f- 
Ibnbeil  der  ftmeie  überhaopl  hat  Ein  Versnek  der 
Art,  welchen  Lassaigne^)  angestellt,  scheint  das 
negative  Ergebniss  zu  liefern,  dass  die  blosse  Ein- 
wirkung der  atmosphärischen  Luft  ohne  weitef|i  £in« 
•  #nM  der  Nerven  btereicht,  dem  Faserstoff  im  arleriel- 
'Um  Ihite  amne  neraMde  Festigkeit  pu  geben»  die  sich 
jedeck  beim  Uebergang  in  Venenblut  vermindert. 


*)  JUassaisae,       Nasse,  das  Blut.  ii.  S79^ 
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Dieser  Excurs  ist  an  seinem  Orte,  wenn  er  dazn 
bcitrageu  könnte,  ilass  die  neuere  auf  den  V^crsucti 
gekündete  Riciitung  der  Physiologie  bei  wissenschaft- 
lichen Irrenärzten  Anklang  fände.     Spcculation,  und 
wäre  sie  noch  so  scharfsinnig,  kann  allein  unmöglich 
unsere  Einsicht  in  das  Leben  des  Nervensystems,  mit- 
hin in  das  Wesen  der  Seeleiistörungcn  möglichst  weit 
fortbilden;    der  Irrenarzt  hat  die  hohe  Aufgabe,  das 
Xcrvensystem  nach  allen  seinen  Seiten  aufzufassen^ 
auch  dessen  Anlhcil  an  den  physikalischen  und  che- 
mischen Erscheinungen  des  Organismus  nachzuforschen, 
er  soll  nicht  nur  die  Seelcnüusserungen ,  sondern  die 
Thätigkcilsäusserungen  des  gesammten  Nervensystems 
im  Auge  haben.    Dieser  Vmfarig  seiner  Aufgabe  wird 
durch  ein  Bcdürfniss  der  Zeit  geboten;  Gricsingcr's 
jungst  erschienenes  Lehrbuch  wird  nicht  verfehlen,  in 
dieser   Hinsicht   gi'instig   und   anregend  mitzuwirken* 
Hoffen  wir  also,  dass  der  Zeitpunkt  nicht  mehr  ferne 
sein  wird ,  wo  der  ökonomische  Theil  der  Irrenheil- 
kunde, die  Irren  pflege,  welcher  gegenwärtig  die  Schrift- 
steller in  Aufregung  erhält,  gründlich  erschöpft,  wo 
Einrichtung  und  Leitung  des  Irrenhauses  in  allen  sei- 
nen Theilen  gehörig  discutirt  und  erledigt  sein  wer- 
den;* hoffen  wir  aber  ferner,  dass  dann  neben  dem 
Seclionslocale  das  Laboratorium  nicht  vergessen  sei. 
Oder  sollten  etwa  die  Fragen  über  die  zwcckmässigste 
und  billigste  Art  der  Speisung,  über  die  Einrichtung 
der  Schlafstuben,  der  Fenster,  über  das  Wärterper- 
sonal u.  dgl.  m.  einzig  Interesse  verdienen,  und  nicht 
auch  die  heutige  Physiologie,  Pathologie  und  Scmiotik'? 
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RecouvaleKcenz  des  WabDsiuiiSt 

Von 

Dr.  Rnd.  lieubasclier» 

xweUcm  Arste  Oer  f  roviusiaUrreuMisUU  bei  UftUe. 

Die  Stcio^crung  und  Rufkbildung  der  Pneiimonio  gieM 
sich  zu  erkennen  durch  eine  Veränderung  der  RevSpi- 
rmüoBy  der  GeflUsthätigkcit ,  des  physikalischen  Zu- 
Standes der  Lungen;  beide  Vorgänge  sind  orgMiiseii| 
rte  Beigen  eine  geselsoiissige  Bntwieklung;  wir  Ter* 
mögen  die  SCnfl»  tmd  den  Chrsd  der  Entwicklung  doreli 
unsre  llulfsmiitcl  physikalisch  exact  zu  bestimmen. 
Diese  Art  der  Beobachtung  fehlt  uns  im  Wahnsinn; 
wir  haben  es  mit  andern,  mit  psychischen  Ersehet* 
Hungen  su  thun,  ^nd  jeder  Irrenarst,  er  mag  w^en 
bder  ttieht,  nuss  sich  ein  Siücic  Psycholegie  Bureefai 
machen,  nach  dem  er  sieh  seine  mie  anseinanderlegt 
Der  Wahnsinn  ist  eben  so  gut  ein  organischer  Process, 
wie  die  Pneumonie;  und  wenn  auch  die  psychischen 
liirscheinungen  sich  nach  derselben  AV^eise  nicht  mes- 
sen lassen  y  wie  ein  chemischer  oder  physikalischer 
Process,  so  haben  sie  doch  dasselbe  Recht  auf  eme 
naturwissenschaftliche  Forschung,  wie  die  andre,  die 
körperhche  Symplomenreihe  des  Wahnsinns,  wie  z.  B. 
die  hundertmal  vorgenommene  und  doch  erfolglos  ge- 
bliebeue  Uatersuchuug  des  Pulses.  Sowoiü  die  Stei- 
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gerung  als  auch  die  Abnahme  der  psychischen  Er- 
scheinungen zeigt  einen  innern  Zusammenhang,  eine 
geselzmässige  Enlwicklnng.    Wir  können  nachweisen, 
wie  in  der  Tobsucht  eine  Wahnvorstellung  die  andre 
hervorruft,  und  wie  umgekehrt  ein  Gedanke  den  an- 
dern wieder  zerstören  und  den  Kranken  der  lleihing 
cntgegenfTihren  kann.    Durch  das  innige  Ineinander- 
greifen der  psychischen  Thätigkeilen  kommen  freilich 
norli  andre  psychische   Zustände,   gleichsam  Ueber- 
gangsstufen  zur  Erscheinung,  die  so  aussehen,  als  ob 
sie  aus  dem  Zusammenhange   herausträten  und  von 
denen  wie  von  einem  neuen  Anslossc  eine  neue  Ent- 
wickfungsreihe  psychischer  Zustände  wieder  anhebt. 
Es  ist  namentlich  in  der  beginnenden  Reconvalesccnz, 
als  ob  eine  scibstthätige  Kraft,  die  des  Geistes,  ihre 
Slrcbungen  durch  eine  Reihe  den  Kranken  scheinbar 
als  unbewusst  überwälügendcr ,  sich  oft  wieder  ver- 
wischender und  von  Neuem  durch  den  Wahnsinn  ver- 
deckter Reactionsäusserungen  kund  gäbe.    Unsre  Zeit 
hat  mit  so  vielem  Recht  und  Gluck  das  Dunkel  einer 
auf  mystische  Weise  wirkenden  Rcaction  im  Organis- 
mus gegen  den  ihm  aufgedrungenen  Mikrokosmus  der 
Krankheit  gelichtet  durch  eine  verständige  Zerlegung 
der   einzelnen   organischen   Processe;    im  Wahnsinn 
zeigt  aber  die  Beobachtung  Zustände,  die  mir  durch- 
aus den  Xamen  Reaction  zu  fordern  scheinen.    Es  ist 
nicht   das  gchcimnissvolle   Element  einer  Naturheil- 
kraft, das  ich  wach  rufen  will;  diese  Heilkraft  ist  nur 
die  Summe  der  Thätigkeiten  von  Massen,  die  nach 
bestimmten  physikalischen  Gesetzen  erregt  sind  und 
ebenso  gegen  wirken,  und  als  solche  treffen  wir  sie  bei 
den  somatischen  Symptomen  des  Wahnsinns,  da  wo 
die  Krankheit  primär  somatisch,  oder  sobald  die  idio- 
pathische Seclcnkrankhcit,  wie  dies  früher  oder  spä- 
ter geschieht,  ihren  Mechanismus,  den  Körper,  mit  in 
die  Störung  hineingezogen  hat.    Wir  finden  hier  aber 


die  rmMwt  TMiigkeit  als  dai  Beww—taere  des  Mb« 

biuirendcD  Geistes,  der  über  die  Wahnvorstellung  zu 
reflcctiren  vermag.  Wie  man  sich  das  erklären  will^ 
ob  durch  die  einseitigen  und  durch  das  Widerspre«, 
cheiide  in  den  pbyaiolegiechen  Experimenten  nech  nl^ 
Hypotheaen  erwieeene^  Aneichten,  wie  von  der  Oum^ 
litit  der  HirnlmnisplMbren  und  ihrer  meh  gegenseitig 
ergänzenden  Thätigkeit,  oder  durch  das  Ergriffensein 
eines  Hirnlheils^  während  die  übrigen  intact,  ist  vor 
der  Uand  ganx  gleichgültige  es  soll  hier  nur  das  Fee-: 
tooi  scharf  hervoigeheben  und  des  BeumuU  der  rene- 
tiven  Thätigkeit  festgestellt  werden,  dsss  eis  ein  neues 
Mement  erscheint  und  der  Ausgangspunkt  einer  neuen 
Heilic  von  Symptomen  wird.  Das  Bewusstsein  er- 
scheint oft  als  die  Folge  eines  Schmerzes ,  als  die 
Ferceptien  der  gehinderten  Function  des  Gehirns }  ein 
Kranker  nut  ehreniseher  niemmgiU»i  mit  einem  Ezsar 
dai,  einem  Tuberkel  im  Gehirn  fühlt  den  Bruck,  die 
Schwere  im  Kopf,  und  sobald  dies  organische  Uinder- 
niss  nicht  so  gross  ist,  dass  es  die  Denkthätigkeit 
gaU2  auflieb ty  kommt  ihm  dieser  Druck  zum  Bewuulr 
eafoy  d.  h.  er  reflcctirt  darüber;  er  sagt  s.  B.  er  m£Me 
teheui  neil  er  Kopfschmerseii  habe;  dies  sagt  der 
Krmtfu  ans  eignem  Antriebe.  Aehnliches  lisü  tUk 
bei  Hallueinatienen  kftußg  genug  beobachten  ^  wenn 
sie  noch  einen  rein  pcriphcrischcu  Ursprung  haben,  ehe 
das  von  dem  kranken  Sinn  Percipirte  bei  dem  als  nn«- 
fehlbar  geltenden  Glauben  von  der  Waiarheit  unsrer 
flinneswahrnehmangen  dem  Bewusstsein  ein  Reales 
wurde.  Ber  SchMrs  wird  in  demselben  Sinne  ves 
der  sogenannten  indirect  psychischen  Meithode  als 
Brregungsmittel  des  Bewusstseins  an<;cweii(1ct.  Aber 
auch  ohne  dass  ein  Schmerz  oder  eai  Druck  gerade 
auf  das  Gehirn  vorhanden,  ein  Symptom,  welches  der 
(Veebacbtung  freilich  einen  festeren  Anhakspnnkt  ge^ 
ivikrty  isigi  meh  dss  Bewssslsein  als  ein  Untensiieidma 
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des  krankea  Ichs  von  dem  frühem  gcsundeo.    Ini  Pa- 
roxvsmus  der  Wuth  reflectirt  der  Kraiij^e  ganz  rieh- 
lig  über  seinen  Zustaud;    ich  habe  Tobsüchtige  mit 
überzeugender  Wahrheit  entwickchi  hören,  dass  der 
Kampf  ihres  Gefühls,  ihres  sich  gegen  die  Krankheit 
sich  sträubenden  Ich's,  ihre  Ohnmacht  und  die  Schaam 
sich  über>\'unden  zu  fühlen,  ihre  Tobsucht  veian'asst 
habe;  es  gelingt  in  einzelnen  Fällen  einen  Tobsüch- 
tigen durch  Zureden,  also  durch  die  Kraft  einer  frem- 
den Intelligenz,  welche  ihn  als  ein  vernünftiges  We- 
sen in  Anspruch  nimmt,  wenn  auch  nur  auf  Augen- 
blicke zur  Huhe  zu  bringen;  die  Kranken  lassen  sich 
die  Zwangsjacke  gutwillig  anziehen,  sie  strecken  selbst 
die  Arme  entgegen;  wenn  sie  nicht  die  Zweckmässig- 
keit der  Zwangsmaassregeln  erkennten,   würden  sie 
diess  nimmermehr  thun.     Diese  Anerkenntniss  setzt 
aber  nolhwendig  eine  Redexion  über  sich  selbst,  ein 
Bewusstsein  von  sich  voraus.    Es  giebt  wenig  Kranke, 
die  nicht  fühlen,  dass  ihnen  recht  geschieht,  dass  sie 
im  Irrenhause   sind;    wäre  dies   nicht  der  Fall,  so 
müssten  sie  entweder  Sclaven  sein,  demüthig  unter- 
worfen ,  oder  der  Ingrimm  gegen  ihre  Acrzle  als  ihre 
Kerkermeister,  ihre  Peiniger,  müsste  ihr  ganzes  Leben 
vergiften.    Es  ist  unnötliig,  weitere  Belage  dafür  an- 
zuführen, die  sich  jedem  Irrenarzte  aus  dem  täglichen 
Leben   in  reicher  Fülle  aufdrängen  werden.  Wenn 
das  Bewusstsein  einmal  vorhanden  ist,  so  ist  es  auch 
als  Reaclion,  denn  die  Rellexion,  die  sein  eigentliches 
Wesen  ist,  die  es  erst  zum  Bewusstsein  macht,  ist 
nichts  Anderes,  als  ein  Widerstreben  gegen  das  Fremde 
und  wird  erst  auf  einer  höhern  Stufe  wieder  ein  Stre- 
ben nach  Vereinigung.  —    Es  bedingt  diese  Mitan- 
slrengung  des  Kranken  einzig  und  allein  die  Möglich- 
keit einer  direct  psychischen  Einwirkung,  und  dieser 
gleichsam  über  der  Krankheit  stehende  Punkt  des  psy- 
chischen Lebens  ist  psychisch  auch  der  Auknüpfungs- 
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punkl  der  Hcconvalcsccnz.  Die  folgende  Enlwicklnng 
der  psychischen  ISyraplome  der  Hecoiivalesceaz  be- 
sieht sich  hauptsäcliUch  auf  die  Formen  mit  dem  Cha* 
rakter  der  fixaltaiieiiy  weit  in  denen  mit  denresaivM 
Charakter  die  Symptome  mehr  io  eiaaader  verachwim- 
men  und  deshalb  auch  in  ihrer  weitern  Botwicklung 
weniger  verfolgt  werden  können. 

Km  lässt  sich  selten  genau  bestimmen,  in  welchem 
Augcnbliclie  gerade  die  Beaaerung  des  AVahnsiiina 
beginuei  wenn  nicht  etwa  eine  aehr  heftige  Gemütha- 
bewegnng  oder  ein  gewaltaamer  Umachwuag  dea  an- 
matiachen  Lebcna  eine  plötzliche  Rückbildung  b^ 
wirkt  Für  beide  Momente  aprechen  Facta;  bei  ei- 
nem tiefen  Schmerze,  oder  bei  Freude,  beim  AViedcr- 
schen  eines  geüebteu  Verwaudten^  bei  der  Zurückrii- 
fung  einer  längst  entschwnndnen  Erinnerung  kann  der 
Wahnaian  plotzUch  suaammenbrechen^  und  mit  lieber- 
apringung  der  zu  achildernden  langaamen  Bntwickelung 
die  geistige  Geaundheit  wieder  eintreten.  Uebe^  das 
letztere,  die  sogenannten  Krisen,  später.   

Die  erste  psychische  Begründung  'der  Heconva- 
leacenz  möchte  ich  schon  in  dem  Str&uben  dea  Kranken 
gegen  die  Diaciplin  dea  Irrenhauaea  finden.  —  Die 
Wirkung  dea  Irrenhauaea  eracheint  der  Zeitfolge  nach 
ala  eine  doppelte.  —  Der  Wahnsinnige  begnügt  sich 
nicht  damit  seine  Vorstelhmgen  als  solche  beslohcii 
zu  lassen,  wie  überhaupt  jedes  Vorgestellte  cutapre- 
cbeud  dem  Gesetz  der  cxcen  tri  sehen  firscheinuDg  der 
aenaibelu  Nerveiithätigkeit  aich  verwirklichen  will. 
Der  eingebildete  Gott  will  ein  Gott  werden,  er  ver- 
langt wenigatena  von  aeiner  Umgebung  die  Anerken- 
nung als  solcher.  Er  weiss  sehr  wohl,  so  lange  er 
nämlich  kein  Narr  und  nicht  blödsinnig  ist,  dass  er 
kein  Gott  ist,  aber  ich  möchte  fast  sagen,  eben  dea- 
halb  weil  er  es  weiss,  verlaugt  er  die  Anerkennung, 
um  durch  die  KrfuUung  dea  VorgeatelUen  zum  Be- 
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imsstseiii  seiner  Wahrheit  zu  kommen,  um  durch  die 
auMere  Gewäliricistung  die  innere  Befriedigung  zu  er* 
InigeB.  .Der  Tobsüchüge^  deaaeo  Wesen  eicli  suoidiet 
als  tHriieche  H— t,  »il  der  die  VursteUnngen  sich  nber- 
sÜrBend  ins  Bewosstsein  dr&ngen,  darstellt,  verlang^ 
das  Reahverdcn  des  Vorgeslelilcn  mit  derselben 
Schi\elligkeit,  mit  der  es  vorgestellt  wurde.  Das  Ir- 
renhaus hemmt  den  Kranken  daran;  es  macht  seiner 
einselaen  Kraft  tuundgUch  sieh  geltend  sa  maehcB, 
«erat  als  ein  gans  Aeuaserlkhes«  Deshalb  str&nbt 
sieh  der  Kranke  in  demselben  Sinne  dagegen,  wie  ein 
Wurm  sich  windet^  den  leb  am  Weiterlaufen  ver- 
hindere. 

Die  zweite  Wirkung  des  Irrenhauses  ist  aber  die: 
es  zeigt  den  Widerspruch  der  Wahnvorsteilung  mit 
dem  Realen;  weil  es  ein  nicht  an  Bew&ltigendes  ist 
und  sieh  loi  Ganaen  gleichsam  als  eine  Persdniicfakeit 

geltend  macht,  so  wird  der  Kranke  gezwungen,  seine 
Kraft  der  Kraft  des  Irrenhauses  gegenüber  zu  mes- 
sen. Bei  diesem  Messen  findet  er  seine  Schwäche^ 
ond  dies  Oefikiil  treibt  ihn  au  einer  Eeflexion  über 
sieh  selbst.  Durch  den  Zwang  des  Aeussern  alse 
wird'  in  die  einig  gewesene  Seele  die  Reflexion  ge*- 
worfen  als  ein  neues  Moment,  das  zum  Zweifel  wird, 
zu  einer  treibenden  Unruhe,  die  das  Aufgedrungene  zu 
vernichten  oder  weuigsteoa  von  sich  abzuwehren  ver- 
sucht 

Sehr  häufig  Cuhlt  sich  der  Kranke  bei  seiner  AufnabflM 
ms  Irrenhans  durch  die  Neuheit  der  Eindrucke  stutslg 

gemacht;  die  Wahnvorstellungen  treten  511er  in  den 
Hintergrund  zurück,  die  Tobsucht  lässt  nach,  weil  der 
Kranke  noch  nicht  sichern  Boden  unter  seinen  Füssen 
Uäi'j  es  ist  ihm  unbequem,  sich  die  neue  Umgebung 
für  seinen  Wahn  zurechtzulegen ^  oder  geradeaa,  er 
ffirditet  mch.  Aber  nach  kurser  Zeit^  gMchsam  als 
ob  er  sich  fiber  das  GefUd  von  Schwicbe,  das  ihn  als 
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die  Ahndung  der  kunfiigen  Qefelir  ubereohlieli,  flchSdüe, 
f&ngt  er  mit  desto  gröseerer  Uefligkeit  an  bu  toben^ 
seinen  Wahn  mit  grösserer  Energie  darsulegen.  Er 

beklagt  sich  über  den  Zwang  als  über  eine  Gewalt, 
die  ihm  widerrechtlich  widerfahrt;  er  will  sich  an  sei- 
nen Angehörigen  rächen  ^  betrachtet  die  Anstalt  als 
eine  Strafanetalt,  in  die  er  nicht  gehdrei  weil  er  kein 
Verbrechen  begangen  o.  a.  w.    Immer  aber  ist  auf 
dieser  Stufe  dem  Kranken  die  Irrenanstalt  nodi  ein 
ganz  ausscriichcs  Ilemmniss.    Bei  den  meisten  Krankon 
werden  »ich  derartige  Erschcinungea  natürlich  moiVi- 
ficirt  nach  der  Besonderheit  eines  einseinen  Falles 
auf  Anden  lassen.  —  Von  diesem  Punkte  aus  entwickelt 
sieh 'dann  die  Reflexion  des  aelbstbewnssten  Geistes^  der 
entnmidende  Zweifel.  Dass  das  Widerstreben  gegen 
den  äussern  Zwang  nicht  immer  ein  innerliches  wird, 
als  welches  es  allein  eine  Ileilbedeutung  erlangt,  kann 
an  der  körperlichen  Gestaltung  der  Krankheit  liegen, 
oder  weil  die  Wahnvorslellung  durch  frühere  ps^ehi- 
sehe  Vorginge  schon  die  ganse  Seele  eingenommen 
ImU.   Wir  treflbn  auf  dieser  8tufe  der  Bntwickeinng 
wieder  ein  Sträuben  des  Krauken,  aber  nicht  mehr 
das  blos  auf  räumliche  Verhällnisse  sich  beziehende, 
sondern  ein  inneres^  hewusstes  und  um  deswillen  tief 
achmorzliclies.   Es  wird  jetzt  das  liebste  Besitathum 
des  Wabnsionigefl,  sein  Leben  als  Wahnsinniger,  in 
seiner  Wurnel  und  nwar  von  seinem  eignen  Sefbst 
•«gegriffen.    Zunächst  glaube  ich,  gicbt  sich  dieser 
Zustand  durch  das  Versunkensein  des  Kranken,  durch 
das  Vertiefen  in  seine  Krankheit  kund.    Wie  uns  ein 
Besitzthum  gerade  dann  am  liebsten,  wenn  es  in  Ge» 
fahr,  uns  entrissen  zu  werden,  so  klammert  sich  der 
Wahnsinnige  jetzt  mit  festerem  Arm  an  seine  Wahnvor- 
atelhmg  an.    Der  Monomaniacns  spinnt  seinen  Wahn 
noch  weiter  aus,  er  fängt  jetzt  an,  alle  möglichen 
Scheingruude  mit  einer  dialektisdieu  Gewandtheit,  die 


k)u,^  jd  by  Google 


101 


den  Arzt  in  Verlegcnhcil  setzt,  vorzubringen,  mit  der 
Mftcht  der  Fhantasic  »uclil  er  AHes  ziisammeir,  was 
seinen  AValin  verschönen,  seine  Blosse  übertünchen 
könne,  lauter  Schulzinitlel  gegen  den  Fei  U  in  seinem 
eignen  Innern.    Ein  solches  Suchen  nach  Unterslüz- 
zungsmilteln  aus  andern  Gebieten  ist  immer  schon  das 
Zeichen  einer  grossen  innern  Zerfallenheit.  Der  Kranke 
bre'ilel  seinen  Wahnsinn  mit  grosser  Redseligkeit  aus; 
es  genügt  ihm  die  frühere,  einfache  starre  Versiche- 
rung, dass  es  so  sei  und  nicht   anders  sein  könne, 
nicht  mehr,  denn  die  in  sich  ruhende,  sich  vollkom- 
men durch  sich  selbst  erfüllende  Einheit  des  Wahn- 
sinns  ist   verlorcu   gegangen.     Das   Anwachsen  der 
Wahnvorstellungen  ist,  wie   schon  gesagt,   ein  blos 
scheinbares,  nur  das  letzte  Zusammenraffen  und  Auf- 
flackern   einer   hinsterbenden   Kraft.     Früher  Mittel- 
punkt und  in  seiner  Selbstgenügsamkeit  in  dem  Glau- 
ben,  dass  Alles  um  seinetwillen  geschehe,  dass  das 
Irrenhaus  blos  eine  Anstalt  für  ihn  zur  Beobachtung, 
die  Andern  verkleidete  Schauspieler^  der  Arzt  Ab- 
geordneter der  Hegierung  u.  s.  w. ,   wird  der  Kranke 
an  sich  selbst  irre.    Es  treibt  ihn  eine  innere  Unruhe^ 
eine  Angst,   von  der  er  sich  nicht  Hcchenschafl  ge- 
ben kann;  immer  gemischt  mit  dem  VV'ului  drängen 
sich  doch  schon  die  Bilder,  die  Erinnerung  seines  frü- 
hem Lebens  in  verworrener  Reihe  und  wie  in  weiter 
Ferne  verschwiromend  durch  seine  Seele;  er  sträubt 
sich  wieder  gegen  das  Irrenhaus,  aber  in  einer  weh- 
raüthigen  Sehnsucht  nach  seiner  Heimath,  weil  er  in 
der  Erinnerung  an  seinen   frühern  Zustand  zugleich 
die  jetzt  fehlende  Ruhe  begehrt  und  findet.  —  Eine 
vernachlässigte  Haltung  ist  das  äussre  Gepräge  dieses 
Seclenzustandes.    Der  Kranke  versäumt  sich  zu  rei- 
nigen,  es  ist  ihm  gleichgültig,  wie  er  aussieht,  seine 
Gesichtszüge  werden  schlaff,  das  früher  belebte  glän- 
zende Auge  wird  malt^    sucht  den  Bodeu,  Nei- 
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Gruudcii  vorhanden  sein  kann,  dabei  Trieb  zur  Be-* 
actiaftigung ,  aber  ohne  Ausdauer:   das  Angeraiigen^ 
wird  weggeworfen,  um  ein  Neues  zu  beginnen,  daa 
hM  wieder  deeselbe  Scluoksal  iheili.  In  «iieaeai  Zq- 
eMuide^  den  idi  ireis  den  als  eineft  Übergang  anr  Re« 
caovaleaeena  an  beaeiehnea  meht  AnataDd  nehme,  iat 
der  Kranke  am  gefahrlichsten  und  bedarf  der  sorg- 
faltigsten Uebcrwachung.     Er  hat  sein  Ich  verloren 
und  veratrömt  gkeidisam  aein  Leben  in  die  Peripherie^ 
wi  aeioem  BawnaataeiD,  daa  gleidiwolil  vea  dieaeai 
Verloal  weiaa^  wieder  nadttifagen.  «Der  Arat  maaa 
Idar  bia  an  einem  gewiaaea  Grade  dieaea  Unbehagen 
dea  Krauken  psychisch  zu  erhöhen  suchen  j  es  ist  voll- 
kommen gerechtfertigt,  wenn  er  ihn  jetzt  an  seine 
Heimaüi  erinnert,  ilim  den  j^chmerz  schildert,  den  die 
Seiaigen  um  aeineiwillen  empfinden«  diePflicblen  ver- 
hill»  die  er  nicht  erflUlen  küm^  weil  er  kraak  iat,  ader 
umgekdirt,  ihm  die  Freuden  aaamak,  die  er  haben 
könnte,  wenn  er  gesund  wäre.    Es  ist  der  Heilzweck 
psychisch  halb  erfüllt,  wenn  es  der  Kranke  erst  zu 
einer  Zerfalienheit  mit  sich  gebracht  hat^  aber  ea  iei 
aacli  aerglnliig  darauf  au  aehUn,  daaa  der  Kranke 
moht  vUlig  darüber  aa  CIrande  gehe.  Entweder  ver- 
ttert  aich  der  Kraake  gaua  ia  aeiner  Seimaueht,  er  hat 
nieht  die  Kraft,  sich  mit  seinem  Bewnsstsein  aus  dem 
Strudel  der  Wahnvorstellungen  herauszureisscn :  ein 
Ztustand,  der  sich  körperlich  durch  einen  Complex  von 
Syoipiamen  eiaer  u&gam  Bluibewegang,  maagelhaf« 
terar  firn&hrnng  «.  «.  w.  aaerat  refleotirt  und  darch 
die  dadurch  begünstigte  Bnlwiekehing  von  Dyskraaleen, 
namentlich  der  tuberkulösen,  die  in  Irrenhäusern  so 
häufig,  tödtlich  endigen  kann  —  oder  der  Wahnsinn 
rettet  aieh  bu  einer  in  dem  vorgeblichen  Ankämpfen 
g^gao  dwawiiban  cMtarkien  Beaiiauatheit.  Daa  Miaa 
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Iraaen,  was  der  Kranke  gegen  sich  selbst  gekehrt 
kaite,  wendet  sich  denn  wieder  gegen  seine  Verh&lt- 
nisAe,  gegen  den  Arst,  gegen  die  Anstalt.  —  ich 

habe  bei  einem  Kranken,  der  seine  Monomanie  zu  ei- 
nem logischen  und  durch  die  Fülle  von  Phantasie  über- 
raschenden Systeme  sich  zusammengebaut,  in  einem 
Zjusiande  des  Zweifels  mit  sich,  der  notliwendig  ein- 
treten musste,  weil  seine  Verheissungen  binnen  einer 
bestimmten  Zeit  nicht  in  Erfüllung  gegangen,  beob- 
achtet^ dass  er  längere  Zeit  hindurch  im  Gespräche 
über  seine  Wahnvorstellung  bei  grosser  innerer  Auf- 
regung niemals  ,yiv\\"  sagte,  sondern  immer  von  sich 
in  der  dritten  Person  sprach;  erst  später,  nacluleni  er 
seinen  Wahnsinn  sich  durch  neue  Combinalionen  be- 
festigt, war  er  wieder  im  Stande,  „ich"  zu  sagen.  Es 
erschien  in  diesem  geistigen  Zustande  eine  Art  Dop- 
pelleben angedeutet.  Das  wahnsinnige  Ich,  früher 
identisch  mit  ihm,  war  aus  ihm  herausgetreten  und 
führte  seine  eigne  Persönlichkeit;  nun,  als  ihn  der 
äussere  Zw^ang  der  gegebenen  Zeit  (er  halte  binnen 
zwei  Monaten  den  Untergang  der  Welt  verkündigt) 
zur  Reflexion  nöthigte,  sagte  er  aus  Schaain  vor  sei- 
nem gesunden  leb,  von  seinem  wahnsinnigen  Ich  „er", 
aber  er  befreundete  sich  sogleich  wieder  mit  seinem 
wahnsinnigen  Ich,  als  er  Auskunftsmittül  und  Ent- 
schuldignngsgründe,  dass  die  VV'elt  noch  nicht  unter- 
gehen könne,  aufgefunden  hatte.  (Keinen  merkwürdi- 
gen Fall  der  Art  siehe  Damerow  Elemente  u.  s.  w. 
S.  265.).  Körperlich  ausgeprägt,  oft  auch  peripherisch 
vom  Nervensystem  beginnend,  linden  sich  solche  Zu- 
stände als  Störungen  der  Cünästhcsis,  in  dem  lic- 
luble,  das  eigene  Bein  sei  aus  andcrm  Stoffe,  z.  B.  aus 
(Sias,  oder  die  Nase  sei  abgehackt  oder  der  ganze 
Mensch  von  Butter,  oder  ein  Cilerstenkorn  u.  s.  w.,  wie 
dergleichen  bei  abnormen  Reizzuständen  des  Nerven- 
systems wie  bei  Hypochondristen,  nach  Nervenliebern, 
bei  colhquativcu  Kraukhciteu  häufig  beobachtet  wird. 
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lief  bedeutsam  ausdrückt^  ist,  wenn  auch  der  Arzt  un- 
terstützen kann,  lediglich  sein  eignes  Verdienst.  Der 
Vorgang  ist  kein  plaialicher,  er  gleicht  in  nuumigfift-» 
eben  Besiehu^fen  dem  eibM&kligeD  Erwmdtmt  mm  dem 
Sehlafe.  Die  EiodrflGl»,  die  Begehniwe  der  AMien 
wek  werdea  eile  richtig  empfendeii  md  keeiMen  wmm 
Bewusstsein^  aber  es  scheint  manchmal  dem  Kranken 
noch  zu  viel  zu  sein,  er  kann  die  Masse  des  8to/fs 
noch  nicht  ordentlich  bewältigen,  sich  niclit  beeiiineii. 
Zwieeheodoreb  kemil  eueii  weU  hin  «ed  wieder,  wie 
M  einem  firwechendeii  aeek  ein  Ferlepiel  dee  Trmn^ 
nes ,  eine  «of  die  Mhere  WehnvoreleiliMig  beBdgMehe 
Aeusserung,  die  der  Kranke  schaamhaft  in  einem  ge« 
wissen  hastigen  Wesen  wieder  zu  verwischen  und 
SU  verstecken  sucht.  —  Es  kann  hier  auch  der  Zu- 
aUnd  eintreten  y  dnee  der  Geneeende  aelhet  noch  seift 
Spiel  dnmn  htc,  wie  ein  Kind  nn  vergiimmenden  ¥wm» 
ken,  oder  wie  wk  nn^  fcmilen,  wnndertar  dniek* 
einander  schwirrenden  phantastischen  Gesichtserschei- 
nungon  in  einem  halbträumenden  Zustande  manchmal 
mit  dem  Bewusstsein  davon  hingeben.  Die  Stimmung 
dee  Kranken  ist  eigentUch  noch  nieht  reeht  innerlkk 
freu^  weil  aie  neeh  aiehi  geklirt  ist,  weil  der  IMst 
aieli  in  eeiner  eignen  PereteKebkeil ,  die  er  enIfreniH 
det  wieder  in  sich  zur&ckgezwuugen  hnt,  noch  nicht 
heimisch  fühlt ;  es  knüpft  sich  noch  ein  geheimes 
Grauen  an  die  Erinnerung  des  frühern  Zustande«! 
eieh  erst  mit  dem  Gefühle  der  eignen  Kräftigung  nnd 
dem  dndnreh  Imgrendeten  Gefvlde  dee  littieide  kei 
dem  Anblick  der  endem  Kmnken  wieder  verüeri.  8e 
scheint  mir  durchaus  nicht  verderblich,  den  Reconva« 
lesccuten  in  dieser  Zeit  noch  unter  den  andern  Kran- 
ken zu  lassen;  es  ist  sehr  wirksam ,  wenn  der  Arsi 
ewf  heelimmte  Felle  dee  Wnimekwe  »eck  kiawetai 


« 
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kaoD,  ohne  zunächst  etwas  Anderes  in  dem  Kranken 
wecken  su  wollen,   als  die  Erinnerung.    Der  Jubel 
über  die   eigne  Genesung,    der  manchmal  aus  dem 
Kranken  herausbrechen  will,  rouss  gedämpft  werden; 
jeder  Affect,  als  einem  pathologischen  Zustande  sehr 
nahe  stehend,  ist  zu  vermeiden,  weil  sich  nie  berech- 
nen \ässt,  wie  weit  er  einwirke.    Der  beste  Zügel  ist 
der  Spiegel,  der  dem  Kranken  durch  andere  dem  seini- 
gen  analoge  Fälle  vorgehalten  wird.    Bei  dem  immer 
wacher  werdenden  Bewusstsein  muss  sich  mehr  und 
mehr  auch  das  Gefühl  der  Dankbarkeil  einfinden,  nicht 
als  etwas  Zufalliges,  sondern  als  die  eigentliche  Frucht 
des  lleilungsprozesses.     Es  ist  eine  durchaus  irrige, 
obwohl  weit  genug  im  Publikum  verbreitete  Ansicht, 
das8  selbst  der  Geheilte  Unwille,  Erbitterung  gewöhn- 
lich aus  der  Anstalt  mit  sich   forttrage;   wenn  dies 
geschieht,  so  ist  er  noch  nicht  geheilt,  so  hat  sich 
seine   vom  Wahn    befangene   Seele  noch  nicht  zum 
klaren  Sclbslbewusstsein  durchgearbeitet.    Es  hat  ge- 
wiss jeder  Irrenarzt  eine  Reihe  von  Fällen  aufzuwei- 
sen ,  in  denen  der  Kranke  trotz  der  lebendigen  Sehn- 
sacht  nach  den  Seinigen  trauernd  das  Irrenhaus  vcr- 
liesa.    Zum  Theil  rührt  dies  auch  mit  daher ,  dass  so 
Mancher  fühlt,  dass  ihn  draussen  neue  Gefahren,  neue 
ConDicte  erwarten,  vor  denen  ihn  der  geordnete,  re- 
gelmässige  Gang  des  Irrenhanses  schul zcnd  behütet 
hat.  —    Dies   scheinen    mir    wenigstens  die  Grund- 
KÜge  der  psychischen  Vorgänge  bei  der  Reconvalcs- 
cenz  zu  sein,  und  um  es  noch  einmal  kurz  zusammen- 
zufassen, leitendes  Princip  ist  die  bewusste  Nalur- 
heilkraft  der  Seele  selbst,  der  die  Disciplin  des  Irren- 
hauses gleichsam  Gelegenheitsursachc  zur  Thuligkcits- 
äusserung  wird.    Der  Kampf  des  Geistes,  seine  licac- 
tion  gegen  den  Wahn  erscheint  als  Krise,  aber  frei- 
lich als  eine  andre,  als  die  gewöhnlich  so  bezeich- 
nete. 


Digitized  by  Google 


106 


Wir  hilNni  m»  Mdi  i/kb  Veff^M^g^  tMh  4im 

somatischen  Erscheinungen  in's  Auge  zu  fassen ,  well 
es  zu  nahe  hegt,  an  dem  Menschen,  als  an  einem  Or- 
ganismus, einen  LelMMaki,  wie  es  die  Ifiatscbeiduiifp 
einer  Krenkkelt  immer  mif  aeUmi  ween  eie  jifleia  im 
«nd  dttrok  die  psyehiedm  Thfttigfceltett  mm  Mwchei 
■ung  gckoaunen  ivtre,  eewelil  geistig  eis  k§rperlieli 
angedeutet  zu  (Inden.    Wie  weit  eine  solche  llarnK^- 
nie,  ein  Ineinandergreifen  der  geistigen  und  körper— 
lichea  Zustände  stattfiode^  ob  es  stattfijiden  müsse 
«ad  warum )  eb  es  immer  amr  JfiraobeiBimg  keamMm 
mfiaae;  daa  aiod  Fragaa,  die  vor  der  Baad  ven  der 
exaelen  Mediein  aeeli  nichi  beanCwoftet  werdea  dar- 
fcn  und  deren  hypothetische  Beantwortung^  so  lockend 
eine  Untersuchung  der  Art  immer  ist,  hier  zurück- 
gewieaen  werden  muss.   Es  soll  zanachst  bloa  miter-> 
aoHit  werdea  9  ek  die  Methode  der  Beofcai^taag,  ^ 
iim  daraus  gezogenen  Schlftase  Ibigerieliiig  aalen.  Wir 
wiasea  über  den  Znsammenhang  von  Leib  und  Seele, 
über  die  Prozesse,   wie  beide  auf  einander  wirken. 
Nichts,  wir  können  weder  die  einzelnen  Krankheiten 
der  Hirofaser  in  den  verschiedenen  Formen  von  See* 
lenatdmngen  speoiileiren^  nach  angeben^  wie  die  knmiie 
flsals  dnroh  daa  Mittelglied  körperlicher  Vorgänge  ge- 
neae^  es  kann  bei  diesem  Thema,  wie  in  so  vielen 
andern,  jetzt  zunächst  nur  die  Aufgabe  der  Wissen- 
schaft sein,  skeptisch  zu  verfahren  und  nicht  schon 
die  in  Pausch  und  Bogen  aneinandergermhten  Beeb- 
aekimigen  unter  eiae  beliebige  Hjpotheseuatersnerdnen. 
Ba  iat  imieogbar^  dass  in  der  Raeenvaleaeemi  dea 
l^<rimamna  eine  Rmhe  sematfadier  flfsoheinnngen  mit 
auftreten,   und  selbst  wo   sie  nicht  vorhanden  sind, 
magder  eigentlich  traurige  Einwand  immerhin  bestehen, 
dass  eine  minutiöse  Beobachtung ^  die  Untersuchung 
dea  Uriaa  bei  jedem  Kranken  u.  a.  w.,  daaa  eine  gr&aaere 
VoUkemmenheit  der  Hftlfamiilel  der  Unteranekung  neck 
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'm  Tili!»  fMkm  Vwiadmogen  todfen  kltaiiiteiF^  dtar 

Was  wir  dadurch  für  die  Lehre  vou  den  Krisen 
Jemen  Werden,  müssen  wir  abwarien.  —  Die  Fehler, 
an  welcben  die  Beobachtungen  der  ali^  kritisch  be- 
SMidbiielen  Erscheinungen  krankeii|  soheinen  mir  haupt- 
sAdilidi  im  Folgenden  zu  liegen:  Bfan  hat  häufig  die 
kritische  Entscheidung  begleitender  Körperkran kJicitcn, 
welche  die  Folge  der  Geisteskrankheit  oder  durch  Re- 
flex auf's  Gcliirn  ihre  Gelegenheitsursache  gewesen 
sind,  zufällig  wahrend  der  Qeistesstörung  eintretende 
Krankheiten  als  die  Krise  der  Geisteskrankheit  selbst 
angesehen;  ferner  giebt  der  Irrthum  eine  im  Anfang 
der  Geistesstörung  vorhandene  krankhafte  Erscheinung, 
wie  etwa  Ausbleiben  der  Menstruation,  sogleich,  ohne 
weitere  Erforschung  der  noch  möglichen  anderen  Deu- 
Uing  als  die  Ursache  der  Geisteskrankheit  selbst  an- 
zusehen ^  der  Beurtheilung  des  ganzen  Krankheitszu- 
standes oft  von  vorn  herein  eine  schiefe  Richtung  und 
verleitet  leicht  dazu,  ein  nur  CHtlcrnt  darauf  bezüg- 
liches Symptom  am  Ende  der  Krankheit  auch  als  ihre 
hsise  anzusehen.   Vor  allen  Dingen  ist  hier  der  Be« 


*)  Ick  AMte  afebt  für  Eiaen  gehalten  werde»,  ier  nicht  von 
ganscBllersen  wfineebte,  das«  die  neuen  HfilfewiMenachaflen 
aer  Medicin  auch  in  der  Psychiatrie  ihre  Geltung  erhielten, 
aber  es  enehetat  »fr  tranriie,  welin  die- Freute  iher  Ihren 
meoen  Ertrag  In  Ihuen  einseitig  die  Ldsnng  eines  jeden  un- 
gelMen  Problens  finden  will,  und  ohne  Anerhenntoiss  eines 
■egalhren  Besirtlates  MIee  Anden»  verachmSlMflid ,  IniMfft 
wU  luer  wieder  In  ihre  Buknfl  kinsaswetst.  Es  Uegi» 
mr  Viele  eiu  eigner  Beta  au  sehr  köhiien  SchluMfolgernn-^ 
gm  In  einer  chemi^cheii  oder  niiliroftkopischeii  Untersuchung, 
anstatt  sich  gerade  im  Gegeiitheil  durch  die  Exactiieit  der 
Plsnchan^  znr  Vomiclt  in  den  darauf  gebauten  Schldseen 
«■^liMert  n  lOhlea.  ' 


griff  der  Krise  in  der  Weise  ffOStauliBlIeii ,  deM  üe 

nichts  Anderes,  als  der  naturliche  Schlusspunkt  einer 
Reihe  durch  einen  Reiz  hervorgebrachter  organischer 
Freaeese  (physüuUiaclier  Wirkungen)  eei. 

Es  treibt  sich  in  der  Psychiatrie  noch  die  Meinung 
von  einer  tnateria  peccans  herum,  die  das  Gehirn  be- 
lastet und  am  freien  Denken  behindert.  Diese  nutfenu 
peccan»  wird  nun  mittelst  der  NaturbeilkraH  irgend 
wohin  geschafft  y  entweder  auf  die  Haut  oder  In  den 
Darmkanal  u.  s.  w. ,  als  ob  die  Seele  im  Wahnsinn  an 
weiter  nichts  dächte ,  als  wie  sie  ihre  wahnsinnigen 
Gedanken  in  einen  Furunkel  oder  ein  Krälzgeschwiir 
hineinbannte.  Sagt  man  sich,  wie  dies  geschehen  nuiss^ 
und  auch  sogleich  emleucfatet,  sobald  der  Begriff  nur 
wirklich  ausgesprochen  ist^  von  der  Ansicht  los,  das« 
eine  bewusste  Th&ti^keit  der  Seele  vermittelnd  und 
ausgleichend  in  die  körperlichen  Vorgänge  eingreife, 
so  muss  man  sich  gerade  in  der  Psychiatrie  dringend 
aufgefordert  fühlen,  die  sogenannte  Krise  in  den  mei- 
sten Fällen  nur  als  ein  Bntwickelungsstadium  einer 
Reihe  organischer  Pfosesse  £u  betrachten,  das  mit 
dem  Bnde  der  Geisleskrankheit  susammenf allen  kann, 
uns  aber  bei  unsetcr  völligen  Unkenntniss  über  die 
Nöthigung  des  Zusammenhangs  gerade  dieses  und  jenes 
körperlichen  und  geistigen  Vorgangs  noch  nicht  be- 
rechtigt, blos  um  des  &nsseren  Momentes  des  gleich- 
seitigen Geschehens  willen  als  die  Krise  der  Geistes- 
krankheit angesprochen  su  werden. 

Wir  wollen  versuchen,  einen  concreten  Fall  ausein- 
aodsrsusetaen»  Wir  kabso  einen  Kmnkasi  mit  mein»-* 
cMfsehen  Versteilungeo  und  einer  Anschwelking  der 

Leber^  mangelhafter  Gallensecretion,  Obstipation  u. s.w. 
Die  Verknüpfung  dieser  beiden  Symptomengruppen 
kann  eine  doppelte  sein.  Entweder  1)  hat  die  Melan- 
choUe  eine  trigere  BlutwculalMn^  langsamere  peri- 
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suhischc  Bcwe^ng  und  in  weiterer  Folge  die  Leber- 
S)'mptorae  hervorgebracht,  oder  2)  die  primäre  Pfort- 
aderkrankheit  wirkte  als  Gelegenheitsursache  (viel-^ 
leicht  auch  als  prädisponirende)  zu  einer  Verstimmung 
des  Gemüthes,  die  bei  schon  vorhandener  Prädisposi- 
tion ^)  bis  zu  jener  dem  Wahnsinn  angehörenden  De- 
pression, die  wir  Melancholie  nennen,  sich  entwickelte. 
Das  Wesen  der  Melancholie  ist  aber  nicht  die  Pfort- 
aderkrankheit ,  sondern  die  trübe  Stimmung  des  Ge- 
müthes  und  die  damit  verbundenen  Wahnvorstellungen. 
—  Es  wird  in  beiden  Fällen  oft  schwierig,  genau  zu 
bestiromeu,  was  das  Primäre  gewesen  sei,  weil  die 
Folge  sogleich  wieder  als  Ursache?  auftritt;  so  kann 
die  durch  Depression  der  llirnthätigkeit  in  der  Melan- 
cholie entstandene  Obstipation  durch  Druck  der  ange- 
sammelten faeces  auf  die  Unterleibsnerven  u.  s.  w.  auch 
eine  vermehrende  Ursache   der  Melancholie  werden. 
Wir  setzen  den  Fall,  dass  sich  ein  solcher  Kranker, 
wie  er  eben  geschildert  worden,  durch  Darmausleerun- 
gen wesentlich  erleichtert  fühlt,  ja,  dass  bei  fortge- 
setzter regerer  Thätigkcit  des  Darmkanals  die  Gene- 
sung eintritt:  sind  wir  um  dieser  heilsamen  Wirkung 
der  Darmausleerung  willen  berechtigt,  sie  als  eine  Krise 
Act  Melancholie  zu  betrachten'?     Wenn  die  eben  an- 
gegeltcne  Verknüpfung  der  beiden  Symptomengruppen 
richtig  ist,  so  können  wir  ad  1)  entgegnen:  Die  Darra- 
ausleerung  muss  heilsam  wirken,  weil  die  zu  einer 
neuen  Ursache  gewordene  Folge,  nämlich  die  im  Darni- 
kanal  angehäuften  faeces  entfernt  werden ;  die  De- 
pression der  llirnthätigkeit  durch  die  Melancholie  war 
aber  das  Primäre  und  bleibt  vorläufig  dieselbe,  bis  sie 


Pa«  Wort  „  PrAdispoflkioii "  \ni  eifgentlich  ein  Deckmantel 
für  an»erc  Unwinsenheit ,  die  einen  ganzen  Complex  voa 
Sjymptonien  unter  einem  allgemeinen  Nomen  zusammeitfaMt, 
weil  die^elben  einzeln  nicht  isu  würdigen  und  uamliart 
jtD  uacben  weisn. 


ilO 


4nreh  eine  Reilie  orginidwr  Prosewe  hindardi  vMt^ 
Mohi  gltidweltig  «id  witeritftisi  durch  die  «sligSBi- 
«üsehe  nüiglieH  des  DermkAiiels  in  Geneeung  über- 
geht.   Ad  t)  würde  sich  besooders  der  Satz  geltend 

niuchcn  wollen :  ccssantc  causa^  cessai  effectus,  Sobald 
die  Stockungen  im  Ffortadersysleme  gehoben,  die  durcJi 
JUis  der  Gangliencentra,  oder  wie  man  sich  das  des» 
hon  will,  die  UreMhe  der  ifirndepfftMuee  6mGwmMm^ 
Inwiklwit  gcwerdeiiy  auieete  eocb  cBeee  veffediwiode«. 
Der  Sets  ist  nor  bedingt  richtig,  was  atich  ad  1.  seine 
Anwendung  findet.    Wenn  b  die  Folge  von     80  kann 
b  aufhören,  sobald  a  aufhört;  sobald  b  aber  einmal 
geworden  isly  eo  wird  es  Ursache  ven  Cy  u.  s.  f.  Erst 
«a'dleetr  ptügffeeaireii  Butwickelwg,  dwoii  die  es 
dbtff  avili  mmte  fliif  paekle  eriiiU,  gdii  ee  ma  Qrvndo 
mnA  nicht  gleieh  an  der  Vemicbtang  seiner  ersten  Ur« 
Sache:  eine  causa  bringt  zunächst  nur  einen  Effect 
hervor  und  dieser  wird  sogleich  causa  für  den  nächst^- 
Mgenden.    Ein  in  die  Uaai  eiogedrHogener  Splitter 
«negt  BntsMDdang;  ist  er  entfemt,  so  4MUtafl'4ip 
ssImo  eststindeie  Sataottdung  deeh  itire  Stadien ;  si» 
wird  alMT  nieiit  weiter  im  sieh  greifen,  wett  der  Splitt 
ter  durch  sein  Steckenbleiben  nicht  noch  einmal  cauitm 
-für  die  Entzündung  der  anliegenden  Gewebstheile  wird. 
—  Die  einmal  entstandene  Melanchelie  muse  aUe  ebenso 
üwo  fintwiekelimg  derchoMMsheo,  weiiB  es  audi  wm 
oslur  günstiges  Memeoi  wire^  wenn  üiffeUrsadie  eai^ 
ferat  würde,  wss  dareh  eine  Beseitigung  der  Pfori* 
adcrkraiikhcit  noch  nicht  einmal  völlig  geschehen  wäre, 
da  eine  Störung  im  Pfortadersystemc  ohne  besondere 
Anlage  niemals  Melancholie  erzeugen  wird.  —  Wir 
haben  also  in  beiden  Fällen  nicht  das  Rechte  die  mn- 
getrotono  DamausleeraDg  als  Krise,  d.  h.  als  den  na- 
türlidien  Endponkt  der  MelaneMie  mu  betraohten. 
ich  habe  absichtlich  das  Beispiel  von  einer  Darmaus- 
leerung gewählt^  weil  viele  Aerzte,  obwohl  schon  we- 
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mger  als  früher,  noch  jetzt  weiter  nichts  Ihun,  als 
<ii88  sie  einen  Wahnsinnigen  mit  Pnrganzeii  gehörig 
Iractircn  .  immer  in  der  ganz  redhchen  Absicht,  eine 
^nstigc  Entscheidung  durch  den  Darrokanal  zu  be- 
wirken^ Abdominalstörungen  kommen  erfahrungsgcmäss 
hei  allen  Formen  von  Geisteskrankheit  vor  (cf.  Flem- 
ming  Is  u.  2s  lieft  d.  J.);  ihre  Beseitigung  wirkt 
gimstig,  aber  die  Mittelglieder  werden  überspningen,  • 
wenn  man  sie  schlechthin  als  günstige  Entscheidung 
der  Geisteskrankheit  betrachtet.  —  Ausser  den  Darm- 
cnlleerungen  hat  man  besonders  den  Wiedereintritt 
gewohnter  Blutflusse,  Hautkrankheiten  und  Fieber  u.  s.  w. 
als  Krisen  des  Wahnsinns  bezeichnet  (cf.  F ödere 
und  Esquirol). 

Stockende  Hämorrhoiden  können  einen  Congesliv- 
zustand  des  Gehirns  bewirken;  dieser  kann  als  Gele- 
genheitsursache eine  Wahnvorstellung  erzeugen,  die 
Wahnvorstellung  verknüpft  sich  dann  nach  psycholo- 
gischen Gesetzen  mit  anderen,  und  durch  das  Spiel  der 
Ideenassociationen  entwickelt  sish  ein  wunderbares 
Gebäude  des  Wahnsinns,  der  sich  z.  B.  wegen  be- 
sonderer Neigung  des  Kranken  als  religiöser  Wahn- 
sinn darstellt.  So  könnte  sich  die  Entwickelung  einer 
Geisteskrankheit  gestalten.  Wenn  nun  durch  das  Platzen 
eines  varir  das  stockende  Blut  entleert  wurde,  wäre 
dies  die  Krise  des  religiösen  Wahnsinns*?  In  wel- 
chem organischen  Zusammenhange  mit  der  Wahnvor- 
stellung steht  hier  der  mechanische  Druck  des  Blutes, 
die  endlich  dadurch  bedingte  Zcrreissung  der  umschlies- 
senden  Haute  und  die  Entleerung*?  Aber  der  Kranke 
wird  darnach  wesentlich  erleichtert.  Die  Möglichkeit 
einer  solchen  Gestalt nnof  der  Krankheil  wird  schon 
ans  dem  A'orhcrn-ehenden  ersichtlich  sein.  Sobald  nicht 
mehr  neue  Congeslionen ,  durch  das  angeschoppte  Blut 
verursacht,  einen  neuen  lleizzusland  des  Gehirns  setzen, 
so  ist  auch  die  Möglichkeit  einer  nalürliclien  Bück- 
bilömig  der  Wahiivorstellungcn  gegeben. 
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BkiUl&we  tretmi  Mn  flipde  de«  W«liiiiisns*liin^ 
•pontMi  €üiy  wenn  n&inlioh  die  durch  des  Beeletwn 

des  Wahnsinns  verursachte  Reizung  des  ganzen  Ner- 
vensyslems  herabgestimmt  wird.  Dies  gilt  namentlich 
von  der  Menstruation.  Viele  Irrenärzte  bej^achien 
freilich  die  Regulirung  dieeer  FuBOtion  als  die  einzige 
liettou%|»lie.  Die  Menslnuition  Irili  ein,  nelNild  die 
Cleiet— krenkhett  enflidrl;  nie  ereeheini  dena  bei  ikrer 
l^oseen  Bedentseadiek  fllr  den  Weib  eis  die  nelar» 
gemässe  Aeusserung  eines  iu  allen  seinen  Thatigkeiten 
wiederhergestellten  Organismus,  aber  diese  ausschliess- 
iiehe  BedeuUeoikeit/«ls  ob  mit  ihrem  Erscheinen  auch 
aegtaicb  die  geisteskrenken  Symptome  sohwinden  müss- 
len,  bei  sie  durchsiis  niebt.  Die  Kranjien  sind  dfter 
psychisdi  vollkommen  bergestelli,  sie  nriheilen  gaas 
riditig  über  Ihre  Wahnvorstellungen,  und  die  Mea* 
struation  erscheint  er^t  spät^  wenn  die  £ruahrung  des 
gaoAen  Körpers  wieder  iu's  Gleichgewicht  gekommen 
ist*  Oder  sie  besteht  in  vielen  Fällen  während  der 
l^ansen  Daner  der  Qeisteskrankheii  nicht  bios  bei  ver* 
flteten  Fällen,  ohne  irgend  eine  Anomalie. 

Unter  den  Krisen  durch  die  Haut  spielen  beson- 
ders Ausschläge  und  Furunkeln  eine  bedeutende  Rolle. 
Eine  herpetische  oder  skrophulöse  Dyskrasie  wirft  ihre 
Auswurfsstofle  plötzlich  auf  die  Uaut  oder  die  zurück- 
getretene  Krätze  kommt  wieder,  und  dann  ist  der  Kranke 
gesund.  Bei  solchen  Beobachtugen  musste,  conse^uenl 
gefolgert,  die  Ansicht  su  Grunde  gelegen  haben,  dass 
ein  acarut  $eabiei  sich  in's  Gehirn  nuruckgezogen  und 
durch  eioe  reizende  Behandlun«;:  der  Haut  hervor- 
gelockt^  später  in  der  Haut  seine  Gänge  weiter 
bohre.  Es  ist  theil weise  nicht  zu  verwundern ,  wenn 
frühere  Jahrhunderte  solche  Beobachtungen  und  Schlüsse 
gemacht  haben,  aber  dass  man  solche  F&lle  noch  im<- 
mer  gl&nbig  in  die  neueren  Lehrbücher  überträgt,  seigt 
entweder  eigene  Gedankenlosigkeit  oder  eine  Achtung 
vor  dem  ehrwürdigen  Qrau  der  Tradition,  vor  der 
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flMUi  mnebredtmi  mochte.  Ich  flauhe  <aanürlMih  bot 
fanmkeiii  di»  BeohadUmg  gemcht  s»  hahea,  du» 
um  hiollg  Hl  Fol|^  reisendaa  JMumdlung  der  Hmui 
dnrch  Bidor  uod  Doucheii  wihreod  der  Krankheit  ein- 
treten ;  wenigstens  ist  es  aufTallend^  dass  wir  am  Ende 
der  hydrojialhischen  Kuren  ähnliciic  Erscheinungen  vor- 
kommen sehcu.  Beide  sind  in  jeder  Anetait  eines  der 
HaupMMllel  der  Kar,  «od  die  nelaten  Kranken  geheren 
dMk  ii|ilnjpi||^^  an,  we  die  HautcultBr* sehr  ver- 
iMM|||MI(gN%^>  l^^  Erecheiuongen  der  Reisnng 
der  Heet  gew^nlich  erst  am  Ende  der  Kranklieit 
auftreten,  iiesse  sich  aus  der  so  häufig  verniiiidertcn 
Thätigkeit  des  peripherischen  Xervensystcins,  die  erst 
heim  Aufhören  des  Wahnsinns  alhuähhg  schwindet, 
ableiten.  Doch  auch  wihreod  der  Krankheit  finden  aieh 
eine  ir^nd  einen  Eiidlusa  anf  die  Gestaltung  der  (M- 
■iSSkraiiUieit  Fumnkeln.  So  bekam  im  AnÜMig  des 
Sommers  hier  in  Halle  eine  Reibe  von  Krauken  Fu- 
runkel an  den  verschiedensten  Kurpertheilen :  an  den 
Glutäeu,  auf  dero  Rücken,  in  der  Armbeuge,  auf  der  Brust, 
Stirn y  am  Kinn;  die  Meisten  Htten  damals  mehr  oder 
weniger  pifßth  aA  Ahdominalstörungen ,  Verdauungs- 
beaehwefdte  et«.  Bei  einer  Tobsüchtigen,  einem  Bauer- 
midcfaeoy  ilel,idia  ENMiieinung  der  Furunkel  mli  dem 
Aufboren  der  Tobsucht  zusammen;  hier  hatte  die  Be- 
handlung ausschliesslich  in  der  Application  der  Douche 
auf  den  Rücken  bestanden,  und  gerade  nur  der  Rük- 
ken  war  bei  ihr  der  Sitz  der  Furunkel. 
^^^Ich  habe  mir  nicht  die  Aufgabe  gestellt,  die  ganze 
lUSe  der  beobachteten  Krisen  durdisunehmen;  es 
w&re  dies  ein  Unternehmen ,  was  die  ganse  Pathologie 
der  Geisteskrankheiten  umfasste,  und  dessen  ausge- 
dehnte Durchführung  blos  durch  eine  reiche  Erfahrung 
gerechtfertigt  werden  könnte.  Es  soll  und  karui  nicht 
geleugnet  werden^  dass  das  Ende  der  Geisteskrankheit 
öfter  mit  gewissen  pathologischen  Erscheinungen  su- 
aammenfUlty  eben  so  wenig ,  dass  eine  andere  hinsu- 
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tretende  Krankheit,  eine  Pneumoiiie,  eine  Dysenterie 
11.  s.w.  günstig  auf  den  Wahnsinn  einwirkt,  was  man 
aicli  vielleicht  nach  der  Weise  eines  indirect  psychi— 
sdien  HeilmiUels  oder  durch  eine  Umstirainung  des 
pmmen  NerveMjsiMS  erkMumi  binnte,  o^Wich  diM 
Ins  jetsi  aoch  nur  Worte  sind,  die  niehl  viel  bedenlea ; 
aber  ee  eclieini  mir  Ndthigung  der  Zeit,  «leh  Hi  der 
Psychiatric  sich  von  den  überkommenen  Formeln  der 
Tradition  loszusagen,  die   als  böse  Geister  mit  an's 
Krankenbett  treten  und  die  Beobachtung  ver[aischen 
und  geredeam  verderblich  werden  können,  weil  man 
sie  KU  Normen  fiir  iherepeelleehe  Siegriffe  OMCslitU 
Die  rohe  Snpirie,  derea  eineigee  Ziel  die  einnttdia 
Srkennieies,  erwirlit  eich  ale  den  Freie  Ihrer  M«hie 
blos  ein  Convolut  vereinzelter  Wahrnehmungen,  einen 
rohen  Stoff,  der  wieder  aus  einander  fälit,  oder  blos 
lose  durch  die  äussere  Kraft  des  ücdächtnisses  gcbuiir> 
den  wird.    Weil  aber  auch  in  der  Psychiatrie  die  Hache 
dee  CMaakene  sieh  darin  offeaharty  daes  er  sieh  mehr 
nnd  mehr  dem  todt  attf|;enemmenea.  Steflh  emimpfl, 
ae  ereeheml  iberall  swar  das  BemAhen^  das  Ifinnehie 
wm  schematisiren,  aber  es  genügt  auch,  das  Gefundene 
irgendwo  anzuknüpfen,  und  je  leichter,  desto  will- 
kommener.   Es  wird  dies  ein  Abfinden  mit  der  eiser- 
nen Logik  des  Wahnsinns,  aber  kein  mohsamea  S«* 
ehe»  nach  dem  lieferen  Qrunde^  der  nna  darüber  nwhr 
vnd  mehr  in  die  Wwme  geriiehl  wird. 
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Leiirbnch  der  ärztlichen  Seelen  künde«  —  Als 
SJuise  M  YorUfigett  beariiekat  rom  Dr»  Ermi 
Fteik,       Femd^tenkHen.  mm»:  wmmim  um 

qnaereiida  e«t  area  primum.)  Wien,  Carl  Gerold,  1844« 

XXY  u.  409  S.   gr.  8. 

ieses  Werk  kündigt  sich  schon  seinem  Titel  nach 
au  als  ein  Xjeiifaden  für  die  mündlichen  Vorträge  des 
VIk  ttbev  die  jyMtf  ärsUiebe  Zwecke  berechnete"  Se*- 
Iflokmide  vw  Sludirenden  der  Medicui«  Za  dieaeai 
Kiide  beebndiligl  der  Vf.,  Bufolge  des  VorwerleSy  die 
Elemente  und  Grundsätze  der  Doctrin,  den  vorhande- 
nen und  kritisch  gesichteten  Stoff,  und  den  Umfang 
und  die  Begraosung  der  ärztlichen  Seeleukunde  dar- 
■uiefen  maä  war  geiiiiierii  KeBninisa  sa  bringen.  £r 
nalMi  sieb  aber  dabei  Ter,  nehr  eine  Aideitung  «un 
Lmen,  eis  eine  fertige  Lehre  veisotragen ;  Miir  des 
Material  zu  einer  Wissenschaft^  als  diese  selbst  zu 
geben.  Mau  wurde  sich  indessen  irren ,  wenn  man 
nach  dieser  Ankündigung  von  dem  vorUegenden  Werke 
lediglicb  eine  Znssnunenstellung  des  verschiedenartig 
9m  f  doiib  die  Veigaagenbeit  der  Wissenschaft  ma 
Tage  OefMerlen  erwartete:  ein  Nebendnander  vom 
entschiedenen  und  unentschiedenen,  begriffenen  und 
unbegrifTenen  Thatsachen  und  von  Ungewissheiten, 
Widers^üicliea  und  entgegengeselsten  Ansichten ,  an 
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denen  diese  Disciplin  so  reich  ist,  in  welcher  noch 
immer  Speculalion  iiiid  Erfahrung  um  die  Herrschaft 
kämpfen,  um   die  sie  sich  nicht  vereinigen  kuniien* 
2^w«r  behauptet  der  Vf.  die  löbhche  Vorsicht,  über- 
nU,  wo  es  mdi  vm  ThalMioheii  luuNlelly  «ie  ihrer  Z«- 
▼erl&ssigkeil  naeli  auf  Uireo  wahren  Werth  suruekso- 
führen.    Aber  die  n^hige  Kritik  der  Hypothesen,  wel- 
che hie  und  da  den  Mangel  an  That Sachen  ersetzten, 
und  der  Ansichten  und  Urtheile,  die  er  bereits  vor- 
fand, brachte  ihn  zugleich^n  die  Nothwendigkeit,  über 
die  trod&ne  Relatioo  hin«««  uu  gehen,  und  wenn  nichi 
Perteft  s«  ergTMliniy  dech  Zweakn  der  Vennilteinng 
in  die  Intereneen  und  Argumente  der  Pariheien  ein- 
zudringen.   Weit  entfernt,  dem  Vf.  hieraus  einen  Vor- 
wurf zu  raachen,   rechne  ich  es  ihm  vielmehr  zum 
Verdienst  an;  denn  gerade  hiedurch  erhält  seine  Schrift 
eine  bestimmte  Farbe,  gerade  hiedurch  sieht  der  Lei- 
ser sein  Interesse  wach  erhallen  und  sich  bald  %mm 
Weiterdeuken  angeregt,  bald  nur  eigenen  setbsständi- 
gen  Prüfung  gedrängt.  —    Ich  sagte,  dass  der  Vf. 
eine   Vermiiteluug  zwischen  den  Parteien  bezwecke, 
ich  hätte  es  einen  Bericht iguogsversuch  nennen  müs- 
sen.  Da  nun  der  Zweck  dieser  Anneige  nicht  sbweM 
ein  Auszug  dieses  .Lehrbuches  sein  kann,  welcher,  wie 
gedrängt  eder  vollsUndig  er  auch  wire,  dem  Leser 
das  Vergii  ijgen  des  Selbststudiums  weder  ersetzen 
noch  vergrössern  könnte,  als  vielmehr  die  Beleuch- 
tung des  Neuen,  was  es  der  VTissenschaft  bringt,   

80  werde  idi  mich  mit  eben  jenem  Versuche  des  Vik 
hauptsächlich  beschäftigen,  nadidem  ich  nur  kurs  «her 
Phui  und  Weg  des  Vfs.  berichfet  habe. 

Eine  knrse  Einleitung  entwickelt  den  Begriff  und 
Inhalt  der  ärztlichen  Seelenkunde,  —  die  in  die  Phy- 
siologie, Pathologie  und  Therapie  des  Seelenlebens 
zerfällt.  Der  erste  propädeutische  AbschniU"  (&  f 
bis  la)  enthält  die  Benehungen  dieser  Doctrin  an 
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aoderea,  ihre  Grundlage^  ihre  Quelle,  ihre  Schwierig- 
keiten und  Erfordernisse.  Der  nun  folgende  geschicht- 
liche (S.  19u.  75.)  giebt  einen  Abriss  der  bisherigen 
Bestrebungen  um  und  für  die  Psychiatrie  geistvoll  und 
fesselnd.  Selbst  da,  wo  man  den  Auffassungen  des 
Vfs.  nicht  beipflichten  kann,  niuss  man  sich  durch  ihn 
angeregt  fühlen.  —  Der  physiologisclie  Abschnitt  (S.76 
bis  183.)  umfasst  die  ganze  Phänomenologie  der  Seele, 
entwickelt  die  Begriffe  von  Seele  und  Körper  und  ihre 
Beziehungen,  und  verfolgt  die  Erscheinungen  des  See- 
lenlebens von  der  physif^chen  Seite  aus,  von  der  all- 
gemeinen körperlichen  Empiindung  ausgehend  und  bis 
zur  höchsten  Eiitwickelung  der  geistigen  Thäligkeit 
hinaufsteigend.  Er  enthält  eine  vollständige  empiri- 
sche Psychologie,  und  zwar  eine  solche,  welche  die 
Phänomene  des  Seelenlebens  nicht  in  ihrer  Isolirung 
von  dem  Körperleben,  sondern  so  weit  es  möglich  ist, 
in  ihrer  Verbindung  mit  demselben  beschreibt;  also 
eine  nicht  blos  für  den  ärztlichen  Zweck ,  sondern 
auch  vom  ärztlichen  Standpunkte  aus  bearbeitete  Psy- 
diologie.  In  dem  nun  folgenden  ätiologisch-semiologi- 
sehen  Abschnitt  (S.  184 — 213.)  werden  die  Beziehun- 
gen eines,  die  normalen  Thätigkeiten  und  Erscheinun- 
ften  krankhaft  abändernden  Einflusses  sowohl  von 
Seiten  des  Körpers  auf  den  Geist,  als  dieses  auf  jenen, 
und  die  Wirkungen  dieses  Einflusses  erörtert.  An 
diesen  schliesst  sich  der  pathologische  Abschnitt 
(S.  214  —  347.),  welcher  von  den  Uebergangszustän- 
den  zu  den  wirklichen  Anomalien  der  psychischen 
Thätigkeiten  und  bis  zu  denjeni«:en  vorschreitet,  wel- 
che durch  Hinzutritt  von  Anomalien  der  Phantasie  die 
eigentlichen  Seelenstörungen  bilden ;  indem  er  zu- 
gleich die  Pathogenie  und  die  Nosographie  umfassl. 
Der  letzte  Abschnitt  ist  der  therapeutische,  welcher 
die  Therapie,  die  Heilmittel  und  die  Behandlung 
zur    Aufgabe   hat.     Ein  gerichtlich- psychologischer 


Anhang  (S.  401—411.)  beantwortet  die  Fragen  über  die 
Competenz  des  Arztes  für  die  Beurtkeilung  psychisch— 
tamaker  Zustände,  und  über  das  Princip  der  Zarach— 
mt^f  mglaidi  mit  RMsMhe  Mf  d&o  BrlömlMMig  htti^ 

Dieses  Inhaltsverzeichniss  musste  hier  zu  sehr 
abgekürzt  werden,  als  dass  es  einen  genügenden 
Ueberblick  des  gansm  von  dem  Verf.  verarbeitet ea 
Stoffs  gestatten  kdente;  noch  weniger  l&aat  sieh  da- 
nadi  die  Art  mä  Weise  beurtheilrn,  is  weieher  die» 
eer  Steff  von  ihn  verarlbeitet  worden  iet.  Hs  ist  a%er, 
wie  schon  gesagt,  auch  nicht  diese  Darlegung,  was 
wir  als  unsere  Aufgabe  betrachten,  sondern  lediglich 
die  Hauptfrage  der  l'syohiatrie,  und  nameBtlich  der 
heatigen  herausznstellea ,  und  nachzuweisen ,  in  wel- 
eher  Weise  der  Vf.  sie  beiiandelt  und  in  weielmi 
Sinne  er  sie  Imaatwortet.  —  Diese  iVagen  sind: 
Was  ist  die  Seele  und  Mrie  verh&lt  sie  sich  zum  K^r^ 
per?  und:  Was  ist  Krankheit  der  Seele? 

Der  Vf.  sagt  in  dem  propädeutischen  Abschnitte 
(8.8  u.  f.):  Wenn  von  einer  Physiologie,  Patiioiogie 
und  Therapie  dea  Seeleniebens  die  Rede  sei,  se  sei 
damit  nielil  eine  solohe  des  Gsisto  am  dek  gemeial» 
Diese  existire  «ielit,  es  sei  denn  im  bilÜishen  ttnae^ 
in  der  Metaphysik,  —  wie  schon  die  Etymologie  er<» 
gebe  (aber  nur  wenn  man  die  (fy6aiq  im  Gegensatz 
zur  V^x^  nimmt).  Was  die  Körperwelt  ausmache^ 
sei  iinünglich  bekannt ,  B«m  Tlieil  aaeh  ilupe  Go» 
setBOy  deren  Briorsdiong  die  Anlj|^lM  der  i1i3fsik  ist. 
Der  Begriff  Oeisi  dagegen  ssi  ehi  «hevttefcrtsry  nage 
¥r5hnter,  erschlichener.  „Man  hat  nicht  damit  ange« 
fangen,  die  Natur  des  Menschen  anatomisch  zu  un- 
tersuchen,  und  ist  etwa  zuletzt  dttreh  die  Functionen 
dea  Ctelurns  auf  die  Verstellung  von  einem  €biste  ge* 
kemmen,  ^  soadera  sewaM  die  Thatsaebe«  dea  De- 
wasstssias  ala  aaoh  die  h^hesea  Aeassermigsa  dss 
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(jr«istes  —  waren  lange  vorhanden,  ehe  man  daran 
dachte,  den  Grund  so  wunderbarer  Wirkungen  in  der 
Orgaoinaiion  des  Menschen  zu  suchen."  iiier  hälte 
Bun  eigentlich  folgen  müssen:  Endlich  hat  man  doch 
daran  gedacht,  —  wie  man  denn  stets  von  den  Wir- 
kungen, erst  naclKlem  niaa  mit  ihnen  einigermaassen 
bekannt  geworden  ist,  auf  die  Ursachen  zurückgeht. 
Aber  es  folgt  ein  anderer  Satz,  —  nämlich  dieser: 
„Zwei  Welten,  eine  geistige  und  eine  sinnliche,  wa- 
ren uns  von  jeher  gleicherweise  gegeben,  und  alle 
Versuche  sie  aus  einem  iVincip  (ausser  der  Gottheit) 
abzuteilen,  sind  gescliciterl.  Dieser  Dualismus  ist  die 
Grenzlinie  der  Menschheit;  sie  gezogen  zu  haben  isU 
der  Triumph  der  IMiilosophie,  sie  zu  verwischen,  wenn 
es  möglich  wäre,  ihr  Untergang.  Wir  können  nur 
sagen:  uns  olTenbart  sich  eine  geislige  Welt  durch 
das  Gesetz  des  Wahren,  Guten,  Schönen,  —  uns 
zeigt  sich  eine  physische  durch  die  Gesetze,  die  in 
Zeit  und  Haum  wirken.  ^Vas  hinter  diesen  Gesetzen 
hegt,  gleichsam  die  Substanz  beider  Welten,  kennen 
wir  nicht.  Und  worin  —  fuhrt  der  Vf.  fort  —  worin  of- 
fenbart sich  dieses  höhere  Gesetz  ?  Im  Menschen,  und 
zwar  durch  die  Vernunft.  Der  Mensch  ist  also  das 
Mittelglied,  in  dem  sich  beide  Welten  berühren  — 
und  hier  liegt  das  Frobleni,  liegt  das  Häthsel,  welches 
niemals  gelöst  werden  wird.  Es  ist  unbegreiflich,  wie 
zwei  wesentlich  verschiedene  Principien  in  einem  We- 
sen sich  verbinden  können ,  von  denen  jedes  anderen 
Principien  folgt.  —  Es  ist  unbegreifüch ,  wie  eine 
Causalität  zwischen  beiden  Statt  finden,  wie  der  Be- 
griff empfunden,  wie  der  Nerven  Eindruck  gedacht 
werden  kann.  Allein  das  Unbegreifliche  hört  für  den 
Zweck  der  Wissenschalt  auf,  unbegreiflich  zu  sein, 
wenn  mau  begreift,  warum  man  es  nicht  begreifen 
kann.  Wir  können  das  Ich  nicht  begreifen,  weil  wir 
es  selber  sind,  so  wenig  eine  einzige  Hand  sich  selber 


fassen  kann.  Und  wir  bedürfen  auch  glücklicher  Weise 
nioiit  mehr,  da  das  Gesetz  des  Geistes  uns  zum  Den- 
ken und  Wollen ;  das  des  Körpm  zu  seiner  Behand«- 
kmg  genagt,"  —  Also  die  Ueung  de«  iUtlmeln  wire 
«ofsttgeben.  Das  iet  eine  Veimlehtleietmig;  ee  iet  ^ 
dee  Spiritimlisnins.  ,,Be  iet  «nbogreifHeli'*  sagt  4er 
Spiritualismus;  „es  ist  unbegriffen"  sagt  der  Materia- 
lismus, —  und,  setzt  er  hinzu:  „wir  müssen  uns  wei- 
ter bemühen,  es  zu  begreifen."  Anderes  sagt  er  nichts. 
Mna  knt  dem  liateriaKenns  stete  unrecht  gethsn,  wena 
SMin  ihm  mehr  cur  Last  legte.  Man  thvt  ihm  aueh 
mreebt  mit  dem  vem  Vf.  angeföhnen  Wftstroit: 
^Die  Materialisten  hoffen  auf  die  Fleisch werdung  des 
Gedankens,  wie  die  Juden  auf  den  Messias."  Denn 
sie  thun  mehr  als  blos  hoffen ;  sie  streben  und  er- 
be^. Auch  der  Verf.  thut  ihm  unrecht  ^  wenn  er 
(ß,  Ii.  in  der  Anmerhung)  sagt:  ^der  Materiuilsmusi 
d.  h.  die  Ansieht^  wdohe  die  Ahsondeiwig  des  gei- 
stigen Principe  vom  kerperliehcTi  gar  nicht  zugiebt, 
sondern  jenes  als  eine  höhere  Potenz  von  diesem  be- 
trachtet, erklärt  nicht  nur  nichts,  sondern  macht  das 
Kathsel  noch  dunkler."  Das  thut  er  nicht ^  hat  er 
gleich  das  Hithsei  noch  nicht  geüeet.  ^^Er  ist",  um 
ims  eines  dichterischen  Auedmoks  su  bedienen ,  ^der 
Oedanke,  der  der  (leheimnisse  Riegel  nicht  unbeweg- 
bar  menschlichem  Arme  nennt,  und  zu  kühnerer  For- 
schungslust  lockend  uns  aufreisst,"  wenn  er  auch  die 
Riegel  noch  nicht  zurückgeschoben  hat.  —  Doch 
dies  betrifft  blosse  Prineipien-FVagen.  Ref.  will  kei- 
neswegs mit  dem  Vf.  rechteni  wenn  dieser,  dem  spl- 
rituaKstisehen  Standpunkte  getreu,  den  KSr^  und 
Geist  in  ihrer  Besonderheil  auffasst;  denn  so  gern  er 
selbst  es  anders  machte,  kann  er's  darum  nicht.  —  Der 
Vf.  sondert  also  die  Physiologie,  als  die  Nalurbeschrei* 
bung  des  Körpers,  von  der  Psyehotogie^ •  als  der  Na- 
lurbesohveibtti^  der  8eele,  und  sieUa-»wisshsu  beide 
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WecliselverhäUnisse  beider.    Beim  „diese  Lehre  is^ 
e0  aileiu^  die  den  Arzt  iiitcrcssirt  und  welche  die  Ba« 
sU  zur  Liehre  von  deu  psychischen  Kraukheileu 
kn  kam,"  wi»  schon  Nass«  Mgt«  (ft.^).  Ahtr 
•8  MÜ  Jiseei  VerkiliaiM  mmt  dTgalegt  umä  — ssim' 
Sab  gemMiHy  oielit  eildiri  werien;  k(st«fM  «tohl, 
alle  Bemühungen  um  solehe  Erklftning  vergeb- 
iich  sind.    Dies  bemüht  sich  der  Vf.  (S.  76 — 81.)  mit 
Hindeutung  auf  das  vorhin  Angeführte  nachzuwotsea. 
i^^örper  und  Geist  sind  zwei  Abstractionen  in  eon~ 
arsla  als  Laih  mtd  Saela  aroahaiaoaiL    Dar  Lsib  iai 
dUr  Yaifaiatata  KSrper,  4ia  Saala  im  varkörperta 
Oaiat;  fcmda  ain  Pbftaaaiaii,  inaig  Sina  wnä  aaifawa* 
bar.    Jede  Metliode,  welche  Geist  und  Körper  bestän-* 
d'ior  in  ihrer  Trennung  festhält,  kann,  wie  streng  und 
causayieut  sie  auch,  dort  phiUisophisch,  hiar  natar- 
wijasawohiftlicii,  so  Warka  gaha,  mnd  wann  aidi 
aMi  41a  lalBtaa  Raaaltata  bsMar  VarfaliraiigawafaaR 
hafflhraa^^aflasenr  doch  niahl  daa  fkr  dan  iratlichen 
Zweck  unentbehrliche  Ergebniss,  die  Erkenntniss  des 
Iiieinanderwirkeris  von  Leib  und  Seele  erreichen.  Eine 
Methode  wiederum,  welche  die  fiiinheil  beider,  der 
8aala  aod  daa  Laibaa  issiliU^  nMf  sia  imb  idaaliatiaoli 
wM  tcia-  yhilaasphischar  Bairachiongsweisa,  adar  iw- 
Matiaefc  (malariallsliseky  mit  aaturwissenschaflKchar 
Beirachtangs weise,  oder  identificirend  (anthropologisch) 
mit  naturphilosophischor  Betrachtungsweise  zu  Werke 
gehen,  kann  den  Knoten  uur  zerhauen,  nicht  lösen." 
Wir  gshsa  dam  Vf.  aMaa  diaa  aa,  aafera  es  sich  um 
Sagsibaaaay «—  aar  aiaiiC)  asdwn  aa  aieli  aai  Paatulir-^ 
•aa  iMadalt,  (ua4  wir  wdaa  hiaMl  aaarahl  Idaiiiaia», 
als  Materialisten  und  NatarphilosoplMB  aaf  «aaaiar 
8eite  haben);  wir  stimmen  mit  ihm  uberein,  wenn  er 
(Sw83.)  9,ea  einttweilen  für  das  Beste  hält,  Geist  und 
Uipar  im  ahvar  aoandiiehea  Qeaciiiadenkeit  and  in 


m 


ihrer  endlichen  Durchdringung,  olino  sie,  oder  jene  oder 
diese  erklären  zu  wollen,  wechselsweisc  unbefangen 
imdUaorgfältig  zu  betrachten."  DioM  Balraohluiig 

hdrperliibtii  Bmpindwag  bis  mvm' mnmtitm 
kummt    Man  wird  Utr  eine  mwmt  gedrängle,  absr 

sorgfältige  Darstellung  der  Physiologie  der  Empfin- 
dungswerkzeuge  finden,  wolchc   auch   der   mit  den 
Tiiataachen  Verlraute  mit  Vergnügen  lesea  wird.  Ich 
ütrfBto  M  und  heb«  mmt  (auf  S.  103.)  mm  den  hier 
BMaMnagmttIHtil  ReMriiate«  der  Belraohln^g  «bar 
die  fiiooeeoervett  eieee  kerror,  weleliM  s«  unfr« 
schreiben  ieh  Ansieed  nehmen  »Mite.   Die  eftaiMlp» 
liehen  Sinne,  hcisst  es,  „bestehen  aus  besondern  Ap*» 
paraten,  in  welchen  die  eigeutiiclic  Empfindung  durch 
gsmeiaaeliafUiche   oder  besondere  Nerven  verailleli 
wild;  Da  awi  die  Warvea,  die  ia  ilwer  SlffooUnr  «ad 
MiMliaag  airfMda  weeeailiaiie  (ebwoU  dack  aiMfa) 
^^eraebiedealieMea  Beigen,  iberhaapi  alle  ameahliebe 
Empfindungen  vermillelii,  so  sind  die  fünf  Sinne  nicht 
fünf  verschiedene  Anschauungsverraögen,  sondern  nur 
oin  durch  verschiedene  Organe  (auf  eine  fradidi  iiichi 
völlig  «ikline  Weiae)  mediieinesw''    Keaatatt  aiahi 
abar  jaaa  Nervea  .aaah  bei  Wailsai  »Mbr  Varadde* 
diahail  darbistea,  ala  bis  jetal  aa  ibaea  beawirkt  wer- 
den sind,  —  und  könnte  nicht  die  noch  mangelnde 
Erklärung  dieser  ModiUcationen  der  Nerventhäligkeil 
lediglich  durch  dia  UnvoUst&ndigkeit  jener  Beobadk- 
taafoa  bediagl  aaail  Eine  Frafs^  die  m  d«r  Nerrea» 
FiiyBiBl^Bia  aaf  «ablaig  ■■mh  iaiai.  ^ 
die  Ualaraacbang  ven  dia  Vwralellaagsbildeia 
zu  den  Vorstellungen.    „Damit  sie  diese  werdeiu  mu»s 
noch  etwas  hinzukommen,  nämlich  die  Thäligkeit  der 
Seele,  die  sich  im  Allgemeiaen  als  Spontaneität, 
ia  Beaug  auf  Wihrnihaiafna  ak 
aad  für  waidM  aiib  kaia 
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dium  oachweisen  lässt.  Denn  das  Sensoriam  bedingt 
nur  Receplivitat  und  bedarf  als  solche  eines  eweilea 
Factors,  um  ein  Product  zu  bedingen.  Aufmerksam- 
keit aber  ist  nur  möglich  durch  ein  vorausgesetztes 
Bewusstsein ,  und  hier  sind  wir  denn  bei  der  That- 
Sache  des  Bewusstseins,  —  welches  sich  in  der  freien 
Verbindung  eines  gegebenen  Vielfachen  zur  Einheit 
offenbart.  Einheit  und  Freiheit  aber  sind  in  der  Sin- 
neswelt nicht  gegeben  und  setzen  eine  übersinnliche 
voraus."  (8.  III  u.  f.)  Wenn  man  dio  Prämisse,  auf 
welchen  dieser  Syllogismus  ruhet ^  einräumt,  so  sind 
die  Folgerungen  unausweichlich.  Aber  ist  nicht  viel- 
leicht der  zweite  Factor  neben  der  Ueceptivität  des 
Sensorium  schon  der  durch  den  Nerven  fortgcpilanzte 
Heiz,  und  ist  nicht  vielleicht  das  Bewusstsein  und  ihr 
Attribut,  die  Aufmerksamkeit,  schon  das  Product,  in 
welchem  die  Vorstellungsbilder  zur  Vorstellung  werden  *? 
Diese  Frage,  wenn  auch  immer  im  materialistischen 
Sinne  aufgeworfen,  ist  darum  keine  müssige,  wie  sich 
sogleich  zeigen  wird.  —  Der  Vf.  knüpft  hieran  un- 
mittelbar die  Untersuchung  über  den  Sitz  der  Seele. 
£s  heisst  S.  112:  „Fühlend,  dass  eben  auf^die  Ein- 
heit des  Bewusstseins  alles  ankomme^  waren  alle  For- 
scher bemüht,  für  sie  eine  organische  Einheit  und 
durch  diese  den  Sitz  der  Seele  aufzufinden."  Es  wird 
diese  Frage  nach  dem  Sitze  der  Seele  mit  Hecht  als 
unstatthaft  zurückgewiesen,  wie  es  schon  früher  (§.  6. 
S.  84.)  geschehen  ist.  Aber  man  darf  nicht,  wie  es 
hier  der  Fall  ist,  die  Frage  nach  dem  Sitze  der  Seele 
mit  der  nach  dem  Sitze  der  Einheit  des  Bewusstseins 
{hier  gleichbedeutend  mit  Geist)  verwechseln  und  ver- 
mischen. Es  ist  ein  Anderes:  ob  die  Seele  in  einem 
besondern,  genau  abgcgränzten  Theilo  des  Korpers 
ihren  Sitz  habe'?  und  ein  Anderes:  ob  alle  Vorslel- 
lungsbildcr  von  eim*m  Punctc  des  Nervensystems  aus 
beherrscht  werden,  —  ob  sich  die  Emplindungcn  in 
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^nem  Punkte  veretnigeii?  NmIi  ekiefli  »aMitw  Püfikte 

zu  suchen  —  (und  wo  aiulcrs^  als  im  Gehirn?)  — 
scheint  mir  nicht  überflüssig.    Man  würde  ilin  viel— 
lekibt  —  ich  möcbt«  faotMgea  wakrmtkeuUicher  Weise 
—  erreiobi  hAbAy  wenn  luui  men  Ort  iai  Gehirn 
fefaadan  bitte,  in  welehea  (Mi  ^  Wurseta  alter 
seMoriioheB  Nerven  verliere».  Die  relelive  Lebhaf- 
tigkeit oder  Energie  des  Wiederhalls  der  Empfindait|^ 
in  diesem  Punkte  des  Nervensystems  würde  dann  das 
sein,  was  wir  Aufmerksamkeit  nennen,  und  die  letztere 
hier  ihr^  von  dem  Vf.  aufgegebenes,  organisches  Mc— 
4inni  heben.   Denneh  ftUi  aber  die  fiiBbeü  doe  II*- 
wnesteeins,       Sache  wie  dem  NaoMB  aaeh,  «niiai 
mmt  mit  dem  mtmriwm  eommume.  deaeea  flüs  vea 
dem  Vf.  ^8.  108.)  an  den  eben  angedeuteten  Ort  ge- 
stellt ist,  in  die  Central -Enden  der  sensibcln  Nerven, 
oder  vielmehr  iu  üiren  noch  nicht  ermittelten  Vereini- 
gungsheer d. 

Immer  im  Hinblick  auf  die  verangeateMlea  aaa 
vernehmlich  intereeairenden  llanptfrageu  habe  ieh  die- 
nen Theil  der  Vntefenehungen  des  Vfs.  besendei«  iae 

Auge  gcfasst.  Ebenfalls  aus  Rücksicht  auf  jene  uiuss 
ich  mir  versagen ,  diesen  interessanten  Abschuitt  liier 
weiter  zu  verfolgen.  Ich  wende  auch  vielmehr  an 
dem  palhelegiaehen  AbsehaiU,  am  den  Via.  Anaichlaa 
aber  den  Begriff  und  daa  Weeea  4m  psyrhisshaa. 
Krankheit  daraalegen.  ^  Schon  im  histerisdien  Ab- 
schnitte, da  nämlich«  wo  der  neuere  Zeitraum  der  Ge- 
schichte der  Psychiatrie  abgehandelt  wird,  geschieht 
natürlich  auch  der  drei,  noch  jeiat  um  den  Sieg  strei* 
ieadea  Thaorieea  firwalumags  der  yiyebiaebea,  dar 
aaauUisehea  nad  der  gemiaefalen.  lagewiaser  Mneicht 
aeneealrfrl  eich  die  Streitfrage  aarisehea  dieaea 
theien  schon  in  der  Frage  über  den  »Sitz  des  Bewusst- 
seins,  in  der  Krage:  giebt  es  in  irgend  einem  Tlieile 
dee^  Mürpera  einen  Funiu  eder  Bereieh,  an  weiabea 


125 


das  Bewusstsein  gebunden  ist?  Muss  diese  Präge 
bejaht  werden,  so  hat  die  somatische  Theorie  Recht; 
denn  raan  wird  alsdann  berechtigt  sein,  anzunehmen, 
dass  ein  Erkranken  dieses  Organs  möglich  ist ,  und 
dass  solches  Erkranken  eine  Störung  des  Bewusst- 
Seins  d.  h.  eine  Psychose  nach  sich  zieht.  Muss  aber 
jene  Frage  verneint  werden,  so  hat  unstreitig  die 
psychische  Theorie  Recht.  Eine  Verniittelung  beider 
Theorieen  aber  durch  eine  gemischte,  ist  unmöglich, 
weil  das  Bewusstsein  nicht  zugleich  organisch  bedingt 
und  unabhängig  von  organischen  Bedingungen  sein 
kann.  Unser  Vf.,  der,  wie  wir  sehen,  das  Bewusst- 
sein von  dem  sensorium  commune  unterscheidet  und 
jenem  eine  organische  Bedingung  nicht  zum  Grunde 
gelegt  wissen  will,  ist  folglich  auch  der  Meinung,  dass 
die  Conlroverse  der  somatischen  und  psychischen  An- 
sicht mit  der  Frage  über  den  Sitz  des  Bewusstseins 
nichts  zu  thun  habe.  Er  weiset  aber  ebenfalls  jede 
Vermittelung  zwischen  beiden  entgegengesetzten  An- 
sichten entschieden  zurück.  Seiner  Meinung  nach 
muss  die  Frage:  ob  bei  den  psychischen  Krankheiten 
die  Seele,  oder  ob  dabei  der  hor/wr  erkrankt,  —  ob 
des  einen  oder  des  andern  Krankheit  dabei  das  We- 
sentliche sei*?  —  entweder  bejahet  oder  verneint,  oder 
es  muss  dagegen  protcstirt  werden.  Der  Vf.  erklärt 
sich  für  diese  l'rolestation :  „Es  sei  nicht  zu  läugnen, 
dass  gewisse  Seelenzuständc  (als:  irrige  Begriffe,  i'iber- 
sch wengliche  Triebe,  bewältigende  Gefühle,  Mangel 
an  geistiger  EntwickelungO  nicht  auf  somalischem 
Wege,  wohl  aber  durch  geistige  oder  psychische  Ein- 
wirkung zu  heben  seien.  Nun  sei  aber  hiebei  die 
Frage  nicht:  ob  die  Seele  erkrankt  sei,  (dies  erkennt 
vielmehr  der  Vf.  S.  72.  an,  während  es  dagegen  S.  75. 
heissl :  die  Leiden  des  Geistes  allein  in  abstracto, 
d.  h.  Irrthum  und  Sünde,  sind  nur  per  analogiam 
Seelenkrankheiten  zu  nennen),  sondcru  die  Frage  sei: 
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•b  solche  abnorme  Zastiiide  zu  behandeln  und  zn  heilen 
dao  Oeschift  de«  Amtes  seif  Weim  der  Qetoi  alleiii 
leide  (IrrHimn  und  Mnde) ,  sei  eben  se  wtoig  flueluu- 
krtnkheit  vorhanden,  als  wenn  derKIhrper  alMn  Mdo, 

möge  auch  dies  Leiden  das  Gehirn  oder  die  Nerven 
betreffen,  —  sofern  nicht  psychische  Alienation  dabei 
im  Spiele  seL  Der  Begriff  der  SedenkrankheU  sei 
»Ise  weder  ««e  der  Seele^  noeh  am  dem  Lelbe^  wmt^ 
dem  ««#  dem  Bemige  bdder  auf  eiiiander  abrndetten. 
Die  Frage  aei  weder  «m  die  imaera  Urtaebe  derPsy- 
chopathieen,  welche  sowohl  psychisch  als  liörperUch 
sein  kann;  noch  um  die  nächste  Ursache  derselben, 
die  nnerforschlicb  aei,  weil  sie  in  dem  durchaus  un- 
eridMareii  Deavge  swiachen  Leib  und  Seele  liege. 
Bie  Frage  aei  lediglieh  wat  daa  Phinemen«  ^  „Wm 
psychische  Enekeinungm  sieh  abnorm  «eigen ,  da  i«t 
Seelenkraiikheit-,  sie  wm*«elt  in  der  Seele,  sofern  diese 
durch  das  sinnliche  Organ  vermittelt  wird,  —  sie  wur- 
zelt im  Leibe,  sofern  dieser  das  Organ  der  Seele  ist.'' 
^  S.  TS.  In  gewiaaer  HiDsidii  ist  hiemit  an  die  Steile 
der  bisherige«  Vermlttelongs  i*^sfiufciiS>^  Aqsivsp* 
Shungs -Versseh  gesetsl.  EigenlliA^ÜIIk  sebelnl  sidi 
doch  das  Glaubensbekeontniss  der  somatiseben  lliesris 
dahinter  zu  verstecken.  „Die  Seelenkrankheit  wurzelt 
in  der  Seele,  insofern  diese  durch  das  sinnliche  Organ 
TSrmitteli  iiird."  Was  kano  diss  anders  heissen,  als: 
Die  Seele  erkrankt  n«r,  insoisra  als,  imd  dadwsb^ 
dass  ihr  slsnlkbes  Organ,  der  Körper,  erfcrankty-^ük 
oder  mit  anderen  Worten:  die  nächste  Ursache  der 
Seelenkrankheit  ist  Krankheit  des  körperlichen  Organes? 
—  Wir  sagten:  es  scheint,  dass  der  Vf.  auf  solche 
Weise  der  somatischen  Ansicht  beitrete.  Aber  die 
Somstiker  soeben  aHerdinga  die  nichste  Uraasbe  der 
SeelenstSrnngen  in  einer  organischen  jtetsmorphsss, 
und  darin,  also  In  ihrem  ▼omehmfiehsten  €hrandsatze| 
giebt  ihnen  unser  Vf.  S.  !265.  entschieden  Unrecht. 
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„Denn",  heisst  es  daselbst:  „die  Seelenstorungen  sind 
sehr  combinirte  Resultate  (aber  doch  immer  Kesnilate 
des  gestörten  Nervciilcbciis  —  Hcf.),  und  man  findet 
in  der  Erfahrung  jede  Art  organischer  Metamorphoso 
bald  mil,  bald  ohne,  bald  mit  dieser,  bald  mit  einer 
andern  Psychopathie  vorkommend."    Hierauf  dürfen 
jedoch  die  Soma(iker  getrost  entgegnen,  dass  mau  die 
organischen  Metamorphosen  des  Gehirns  und  Nerven- 
systems noch  viel  zu  wenig  kennt ,  um  zu  einem  so 
beslimmten  Urtheile  berechtigt  zu  sein.    „Die  soma- 
lische Theorie  hat  Unrecht",  —  fahrt  der  Vf.  fort  — 
wenn  sie  feststellt,  dass  die  nächste  Ursache  nur  phy- 
sisch sein  könne,  denn  diese  muss  immer  auch  psy- 
chisch sein.'    Dies  werden  die  Somaliker  einräumen 
können,  ohne  sich  dadurch  etwas  zu  vergeben,  wenn 
eben  psychisch  —  in  ihrem  und,  wie  man  annehmen 
darf,  auch  in  des  Vfs.  Sinne  —  nichts  weiter  ist, 
als  das  Organ  der  Seele  betreflend.  ~  „Jede  Psychose", 
heisst  es  weiter:  „ist  zugleich  eine  Neurose,  weil  ohne 
Vermillclung  des  Nervenlebens  keine  Veränderung  des 
psychischen  zur  Erscheinung  kommt;  aber  nicht  jede 
Neurose  ist  auch  Psychose,  wovon  die  Krämpfe  und 
Algieen   sattsame  Beispiele  geben."     Die  Somatiker 
werden  erwidern:    daraus  folge  doch  nur,    dass  die 
Psychosen  eine  besondere  Art  der  Neurosen  sind,  oder, 
dass  eine  dem  Ort  oder  der  Art  nach  eigenthümliche 
Weise  der  Erkrankung  des  Nervensystems  dazu  er- 
forderlich sei.    Auch  die  populäre  Ansicht  ruft  der  Vf. 
gegen  die  somatische  Theorie  ins  Feld.     „Man  nennt 
einen  Tollen  nicht  toll,  weil  sein  Gehirn  überreizt  ist, 
sondern  weil  er  verkehrt  urtheilt  und  handelt."  Aber, 
werden  die  Somatiker  antworten:  die  populäre  Ansicht 
urtheilt  oberllächhch;  denn  der  Tolle  urtheilt  und  han- 
delt nur  deshalb  verkehrt,  weil  sein  Gehirn  überreizt 
»8t.  —    Doch  wenden  wir  uns  jetzt  zu  der  Definition 
<ier  Seelenstörungcn.    Ob  die  einleitende  Bemerkung 
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(S.  260),  dass  die  Phantasie  68  sei,  weMie  dM  ptrf- 
chische  Erkranken  vermittele,  indem  in  ihr  sich  die 
WifkuAgen  des  Leibes  und  der  Seele  berühren  uod 
B«r  dureh  sie  auf  einBiider  Statt  fiudeo  u.  s.  w.,  — 
•b  diese  Bemerkosg  mit  dem  An^nieb  auf  eioe  all- 
gemeine Gültigkeit  hingestellt  sei,  ist  dem  Est  niciit 
ganz  klar  geworden ;  wenigstens  seheint  sie  ihm  ai^t 
auf  alle  Formea  der  Seelenstöruiig  zu  passen,  z.  B. 
Mcbt  auf  die  mame  insiincih  c.   Man  darf  wohl  sagen : 
die  Phaatssie  erkrankt,  da  erlurankt  die  Seele;  aber 
bedenklieh  ist  es,  den  Sats  umaukehren.  —  i^^i^o- 
paihieen  oder  P^MMseU$-JürmrMeiUm  neaat  wm 
der  Vf.  diejenigen  zusammengesetalea  Zasl&ade,  ia 
welchen  die  psycliisch  -  physische  Wechselbeziehung  in 
mehreren  Richtungen  erkrankt  ist,  so  dass  dadurch 
dKe  eiapirisehe  Persönkehkeit  des  Individuums  getrübt 
erscheint.    Bs  w&rde  nur  mne  nhelwelleade  Subtiätil 
an  dieser  Dellnitien  nAkeln  kfoaen.   %o  dea  Bittuta* 
runo-en  aber,  welche  der  Vf.  dieser  Definition  hinsa- 
fugt,  können  wir  nicht  umhin,   einige  Bemerkungen 
einzuschalten.  „Die  8eelensidrungen",  heisst  es  (S.  1^3.), 
y^d  nleht  eitrfMe  Neurmn,  —  nickt  logitche  oder 
MHeke  Gehreeken,  —  nicht  einfeeke,  aaatomiseii  eder 
physiologisch ,  ans  ergantscher  Structar  eder  Fancllon 
ableitbare,  also  wissenschaftlich  oder  systematisch  dar- 
stellbare, besondere  Krauhheiien ,  —  aber  auch  nicht 
blosse  SymfHome  von  Krankheiten  (nach  Jacob  i  uud 
C  e  m  b  e)  9  soadem  ausammengesetate  Zust&nde."  Ua- 
aweifeHiaft  abaermey  kraakhafle.    Aber  looratf«  an* 
sammengesetat?   Wir  wiasea  aaf  diese  Frage,  weiche 
der  Vf.  nicht  direct  erledigt  hat,  keine  andere  Antwert 
als  diese:   aus  den  verschiedeuarügsten  krankhaften 
Erscheinungen  des  sensorischen  Nervenlebens.  Denn, 
wie  der  Vf.  ssgt:        atelien  die  natürlichen  Producte 
dar  der  veraehiedeneo  nmaniehfaeh  oembinirten  Binael- 
mgänge  and  Uebergaugs-Zostinde.'^  Haan  iai  aber 
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der  Ausdruck  Jacobi's  und  Corabc's,  wenn  8ic  die 
Psychopathiecn  Syniplomc  anderer  Krankheiten  (oder 
kfsnkheitszustäudc)  nennen,  doch  so  unrichtig  nicht, 
—  sofern  man  närahch  unter  P^ychopathieen  nur  die 
krankhaften  Erscheinungen  des  seusorischeu  Xervcu- 
lebeus  versteht,  und  unter  Symptom :  die  äussere  Er- 
scheinung, das  sinnhch  wahrnehmbare  Product  des 
inneren  Krankhcitszustandes.  Begreift  man  aber  unter 
Psychopathie  mehr,  nämlich  auch  zugleich  den  inneren 
Grund  dieser  äusseren  Erscheinung  (eine  Auffassung 
übrigens,  der  ich  nicht  beitreten  könnte),  —  so  wird 
man  immer  (mit  der  exacten  Mcdicin)  auf  anatomisch 
oder  physiologisch  ableitbare,  also  r/»  ihesi  wissen- 
schaftlich oder  systematisch  darstellbare  besondere, 
d.  h.  zu^  sondernde  Krankheiten  kommen  müssen.  Ob 
wieder  diese  einfache  oder  zusammengesetzte  sind,  ist 
eine  weitere,  aber  hier  irrelevante  Fra^e. 

Wir  sehen,  dünkt  mich,  aus  allem  diesen,  dass, 
80  sehr  es  dem  Vf.  darum  zu  thun  ist,  einen  Mittel- 
weg zwischen  beiden  Partheien  zu  finden  und  sich 
zwischen  ihnen  durchzuschlagen,  ohne  seine  eigene 
Ansicht  mit  den  ihrigen  direct  in  Kollision  treten  zu 
lassen,  ihm  dies  doch  nicht  völlig  gelingt,  und  dass 
er  sogar,  wenn  er  auch  beiden  Partheien  gleich  fremd 
zu  bleiben  wünscht,  doch  durch  die  Folgerungen,  die 
sich  aus  seinen  Sätzen  ziehen  lassen,  eigentlich  an 
die  somatische  Theorie  gebunden  wird.  So  schwierig 
ist  es,  in  einer  ernstlichen  Fehde,  selbst  mit  dem  be> 
sten  AVillen,  die  Neutralität  zu  behaupten.  ,,Aher  ein 
(jlück,  dass,  so  diiferent  auch  die  Physiologieen  und 
Pathologicen  der  Seele  sind,  doch  ihre  Anhänger  in 
der  Therapie  so  ziemlich  übereinkommen"  (S.  74.). 
Dennoch  muss  man  Bedenken  tragen,  beizustimmen, 
wenn  ebendaselbst  gesagt  ist:  dass  die  Wichtigkeit 
jener  Theoriecn  bei  Weitem  so  gross  nicht  sei,  als  es 
auf  den  ersten  Blick  scheint.     Denn  die  somalische 

ZciUrhr.  r.  I'*>ciiiatrie.  Iii.  1.  9 
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Theorie  fordert  den  Fori  schritt  der  Nervcii-Physiolog^te 
und  Pathologie:  sie  fordert  ihn  um  so  dringender ^  als 
diese  Diseipliiien,  welelie  ihr  so  til^thig  sind,  nocii*«Hr 

einer  unler«>cor(!ue(eii  Stufe  Stehen;'  die  psychindte 
Theorie  bedarf  seiner  nicht,  ja  sie  ist  nicht  weit  da- 
Ton,  seineo  Kinihiss  auf  die  Therapie  der  Seelensto- 
rungen  f&r  gefährlich  zu  lialteti.  Es  ist  also  nicht 
gleichgültig,  welche  von  beiden  Hecht  hni  «nd  weMie 
Hecht  gewinnt. 

Die  fiiuthcihiiig  der  Psychoncn  'in  1>  Narrlieit 
(Moria);  t)  fixen  AVahn  (mit  den  Unterablheilungeii : 
Manta  metamorphojtis ,  llochmutliswahnsinn,  rch*];iöser 
Wshnsinn^  Erotomanie,  Melancholie,  Manie  des  V%  i4s<- 
senstriehes)  *,  3)  Binnie  (nnl  den  UntenihtheilungM : 
Mttnin  mne  Mirio,  Pt/rmnamia-y  -Mm  groMorum, 
Klepfoman'w ,   Mfniia  hom'iclda  ef    suicida,  Mtinim 
gravidarum  et  fmcrfwraruni),  und  4)  Blödsinn  (Dumm— 
heit)  Blödsinn  und  Kretinismus)  würde  zu  einigen  kri- 
tischen Beleuchtungen  Anlass  bieten,  wenn  solche  nicht 
vom  Vf.  durch  die  riditige  Bemerkung  ahgeschnitiM 
wftre:  dass  jedem  Denkvermdgen  ieine  Anordnimg 
natorgemiss  ist.  ^ —    Wesentlicher  ist  indessen  die 
Charakteristik  der  einzelnen  Formen.    Hier   kann  bei 
der  Maoie  (^8.  313.)  die  Bezeichnung  auffallen:  ,,da8s 
nie  aim  einer  abnormen  motorischen  Exaltation  sunichst 
hervorgehe."   Dies  scheint  mir  nicht  ein  wesentlichen 
Moment  derpelben  eu  sein,  sondern  dass  sie  ans  einem 
gleichneitigen  und  quantitativ  mehr  gicichmassigcn  Er- 
kranken des  Gemiillies  iiiui  der  lntclliü:eiiz  hcrvor«j:eht. 
Die  gleichzeitige  Heftigkeit  der  GeHihlo,  Triebe,  Xei- 
gütigen  und  Abneigungen  einerseits  und  die  Lebhaftig- 
keit der  depravirten  Vorst  ellungsth&tagkeit  andererseits 
ist  das  Wesentliche.    Dass  die  motorische  Thfttigkelt 
des  Nervensystems  in  die  Exaltation  mit  fortgerissen 
wird,  ist  eine  mehr  zufällige  Wirkung  —  (sagt  doch 
der  Vf.  selbst  von  der  Maniu  sine  deiirio  S.  316: 
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yj>er  Kranke  folgt  einem  verkehrten  Impulse;  ob  er 
dies  durch  Irrereden  oder  Irrehandeln  ausdrückt,  ist 
nicht  wesentlich"),  —  eine  Wirkung,  die  auch  beim 
Melancholischen,  ohne  dass  er  Maniacus  wird,  in  Folge 
heftiger  Gefühls  -  Exaltation,  beim  Blödsinnigen  aus 
derselben  Ursache  momentan  eintreten  kann.  Perver- 
ses llandela  finden  wir  auch  beim  Wahnsinn  und  (be- 
sonders beim  beginnenden)  Blödsinn,  z.  B.  Zerreissen 
der  Kleider. 

£s  Jässt  sich  nach  dem  leberblick,  welchen  un- 
sere Anzeige  gegeben  hat,  schon  erwarten,  dass  auch 
der  therapeulschc  Abschnitt,  besonders  in  der  Ergän- 
zung;, die  er  durch  die  vorausgeschickte  Pathogenie 
erhält,  mit  linsiclit,  wenngleich  nur  mit  kurzen  An- 
deutungen, abgehandelt  isL  ^.^ 

Noch  ist  mit  einigen  Worten  des  „gerichtlich- 
psyrliologischcn  Anhanges"  zu  erwähnen,  wo  uns 
hauptsächlich  des  Vfs.  Antwort  auf  die  Frage  über 
das  Princip  der  Zurechnung  interessirt.  -Die  Zurech- 
nung im  gerichtlich-medicinischen  Sinne  leitet  derselbe 
ab  aus  dem  Begriffe  der  mcdicinisch-  oder  ärztlich- 
psycliologisclien  L  nfreiheit.  Dieser  Begriff  ist  bereits 
früher  im  physiologischen  Abschnitte  (S.  17.  1  u.  f) 
auf  eine  einfuchc  und  dem  Verständniss  völlig  genü- 
gende Weise  entwickelt  worden ,  durch  den  Gegensatz 
der  metaphysischen  und  vornehmlich  der  psychologi- 
schen und  physischen  Unfreiheit.  Die  metaphysische 
Freiheit  ist  die  Xoth wendigkeit  im  Reiche  des  Geistes, 
das  unabweisbare  Postulat  der  sittlichen  Idee.  —  Die 
psychologische  ist  die  Freiheit  des  Individuums,  in 
welcher  der  Geist  zur  Seele  geworden  ist.  Die  phy- 
sische muss  sein  die  Freiheit  des  Individuums,  inso- 
fern der  Geist  verkörpert  ist,  d.  h.  insofern  er  mittelst 
des  Leibes  hinsichllich  seiner  Thätigkoit  den  Gesetzen 
der  Natur  unterliegt.  Die  medicinisch-  oder  ärtzlich- 
psychologische  Freiheit  ist  „die  Freiheit  des  ludivi* 
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die  Orgaiiisalioi»  vermittelt  ist";  —  „die  psycholog^iselM 
Freiheit,  welche  eins  mit  der  Gesundheit  ist."  —  Die 
fiiitwickelung  und  Erläulerung  dieses  Begriffes  isl 
TMiig  befriedlgeMl,  uihI  es  wir»,  »eiser  Meiomg  lisd^ 
BOT  neeh  m  vtftnsdian,  4mm  mtm  nMt  sn  seiner  Be- 
zeichnung Anstels  tiekme!  „physisch-psychtwche^  eder 
jygesundc  Freiheit"  wurde  enisprechendcr  sein ;  Andere 
mochten  vielleicht  deu  Ausdruck  ^^aotiuropologisclie 
Freiheit"  verstellen. 

Hiermit  scheide  Ich  tos  iHesem  Lehihadie  der 
ftrstlichen  SeeYentrande  mit  Krfcenntlichkett  far  die  viel- 
fache Anregung,  die  es  mir  verschafft  hat,  und  in  der 
Ueberzeugung,  dass  es  in  dem  Kreise,  für  den  es  be-> 
Stimmt  ist,  in  gleicher  Weise  fruchtbringend  sein  wird. 

Flemming, 

♦ 

ritirter  Dccan  der  medicinischen  Facnität,  Pri- 
märarzt der  k.  k.  Irrenheilanstalt  zu  Wien  etc. 
Die  Irrenheil-  und  Pilcgeanstalten  DeQtscklands, 
.  Frankreichs,  sammt  de^  Cretiuen-Anatalt  aal 
dem  Abeftdbergs  im  dar  Sdiw«»»  mit  siyimi 
Bemeriknngen.  Wien,  1815w  &  866  Seitw 
mit  einer  lithograpiiirten  Tafch 

Das  grosse  Interesse,  welches  ItfittheilungMi  ülmr 
Irrewinstalten  srrsgmi,  üfMü  für  ihr  BedMMsa 
Cahsn  diese  Mittheiln^^en  wn  Minnem  mm,  wsMm 
dissen  Anstalten  vnmittelbar  vorgesetst  sind,  so  haben 
sie  freilich  einen  ungleich  grössern  Werth,  als  wenn 
besuchende  Acrzte  über  das  berichten,  was  sie  in 
wenig  Tagen,  eft  in  wenig  Stunden  sahen;  aker  aar 
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über  einzelne  Anstalten  kommen  uns  genaue  Beschreib 
bongen  durch  ihre  Vorsteher  zu,  und  selbst  wenn  es 
au  diesen  nicht  i'ehUe,  wurde  das  (Jrtheil  eines  frem- 
den Arztes  über  die  Kigenthümlichkeiten,  welche  jede 
solche  Anstalt  und  jeder  Irrenarzt  an  sich  trägt,  stets 
wichtig  sein,  wenn  es  sich  nur  als  begründet  darstellt. 
Die  hier  anzuzeigende  Schrift  konnte  auf  eine  freund- 
liche Aufnahme  um  so  mehr  rechnen,  da  der  Vf.  als 
älterer,  erfahrner  Mann  und  nach  mehrjähriger  Ver- 
waltung der  Irrenanstalt  zu  Wien  für  Beurtheilung 
anderer  Irrenanstalten  besonders  geeignet  erschien; 
CS  wäre  zu  wünschen,  dass  er  sich  eine  solche  freuud- 
liche  Aufnahme  zu  sichern  gcwusst  hätte. 

Der  Titel  giebt  nicht  genau  den  Inhalt  an.  Die 
eigenen  Bemerkungen  des  Vfs.  glaubt  man  auf  die 
von  ihm  besuchten  Anstalten  beziehen  zu  müssen;  er 
fugt  aber  deren  Beschreibung  und  Beurtheilung  zwei 
besondere  Abschnitte  bei :  Allgemeine  Grundsätze  bei 
der  Errichtung  neuer  Irrcnanslallcn,  und :  Bedingungen 
zur  Errichtung  und  Verwaltung  dem  Zwecke  entspre- 
chender Irrenheilanstalten,  während  der  erste  Abschnitt 
gar  keine  besondere  Ucberschrift  hat  und  auf  den  er- 
sen  Blick  blos  die  Beschreibung  der  zuerst  von  dem 
Vf.  besuchten  Anstalt  zu  ciilliallen  scheint.  Der  Titel 
verspricht  ferner  die  Beschreibung  der  —  also  wenig- 
stens der  vorzüglichsten  —  Irrenheil-  und  IMlege- 
anstalten  Deutschlands  und  Frankreichs.  In  Hinsicht 
auf  Deutschland  fehlen  die  von  Schlesien,  Nassau, 
Württemberg  und  Baiern ;  in  Beziehung  auf  Frank- 
reich begnügt  sich  der  Vf.  mit  den  Irrenanstalten  von 
Paris.  Die  Zeit  seiner  Heise  giebt  er  nicht  un ;  der 
Leser  muss  vermuthen,  dass  sie  kurz  vor  Herausgabe 
des  Werks  ausgeführt  worden  sei.  Sie  fallt  in  das 
Jahr  1843. 

Die  Bemerkungen  des  Vfs.  über  jede  einzelne  der 
von  ilun  besuchten  Anstalten  zu  erörtern,  würde  zu 


weitläufig  und  deshalb  schon,  auch  wenn  Hef,  per- 
sönlich genaue  ÜAnutnias  von  allen  «Ueaeu  Auaialieu 
k&ite,  imratlwani  sein;  geeignoM  •rwalniBt  mir. 
die  hemrfluliebeii,  von  deMn  das  ob«i  Oaecgle  güt^ 
«n  daran  ndt  BeatiHiniheil  «eigen  mm  kfianan,  wi» 
der  Vf.  von  dem  Gesehenen  berichtet.  Das  Lob  der 
Humanität  in  seinen  Urt heilen  darl"  man  ihm  nicht  ver- 
sagen, seinen  warmen  £ifer  für  das  iaute  niobt  be- 

.  Hadidem  er  snersl  die  Irrsaaslalt  tob  Fng  h»- 
sndit  hat,  weiehe  Ref.  hi  ihrer  jeiiigii  Bhirislilyng 

nicht  sah,  führt  ihn  sein  weiterer  Weg  nach  Sachsen. 
Hier  stellen  sich  in  der  Beschreibung  der  Irrenanstal- 
ten Sachsens  mehrere  31ängel  dar.  Mangei  an  Uenauig- 
keit  aeigt  schon  die  auffallend  falsche  Beneammg  sweior 
Ifitglicjcr  der  denLiindes-IiTeiMmstaUen  vergeselisSeti 
]leh5rde,  indem  der  Geh.  Regicftingsrath  Sehaar- 
Schmidt  unter  dein  Naniem  von  Schmidt,  der  Mi- 
nisterialrath  von  Watzdorf  unter  dem  Namen  von 
Wat  aufgeftihrt  wird.  Auf  derselben  Seite  noch  wird 
unrichtig  angegdien^  dasB  vur  Brlangmig  der^Auftiahwie 
von  Krauken  die  Verwandten '  derselben  siclr  an  &m 
Besirksarst  zn  wenden  haken,  auf  dessen  £eu|^ni80 
und  Bericht  sodann  die  Aufnahme  erfolge;  diese  Be- 
richterstattung kommt  vielmehr  mit  allem  Rechte  der 
GehchUbehörde  zu,  während  der  Bezirksarat  sein  Gut- 
achten nur  auf  Veraniassung  dersefben  anssleNf  ^  oder 
wenigstens  nur  durch  sie  en  der  h&ke^  BehMe  iAh 
komitien  tässt. 

Die  Beschreibung  der  Anstalt  zu  Sonnenstein  be- 
ginnt mit  der  pseudo-geognostischen  Bemerkung,  das» 
der  Felsen  von  Sonnenstein  aus  Flötz-,  Quader  -  und 
Sandstein  bestehe.  Indem  der  Vf.  sodann  die  £m-^ 
Iheilnng  der  Anstalt  in  die  eigentliche  Heil-  und  N^giH 
lind  die  Gen'esungsansialt  berührt,  hfttte'  iM»  erwirteo 
&5toncb^  dass  er  sich  Über  die  letztere^  als  eine  Eigen- 
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ibüiuliclikeit  vou  Soiineiisteiii,  mehr  aussprechen  werde^ 
als  durch  die  rühmliche  Erwähnung  dcü  Arztes  der- 
selben ,  Dr.  Rlolz^  hier  geschehen  ist,  da  der.  VT. 
erst  in  der  besonderen  AMiaiidlnng  des  zwcilcn  Ab- 
schnilles  auf  (jeiiCNungsanslaiten  zuri'ickkommt.  In 
llinsiclil  auf  die  Entlassung  der  Kranken  liest  man: 
sie  werden  entweder  als  geheilt,  oder  als  auf  drei 
JaUre  beurlaubt  entlassen.  Das  hier  obwaltende  Miss- 
xerständniss  erklärt  sich  leicht  daraus,  dass  alle  dem 
AnscJicine  nach  geheilte  Kranke  zuerst  auf  unbestimmte 
Zeit  beurlaubt,  nach  dreijährigem  Bestände  ihres  Wuhl- 
betindeiis  aber  erst  förmlich  enllasscn  weiden;  und  es 
wäre  bei  dieser  Einrichtung,  die  sich  auch  in  den  mei- 
sten übrigen  Irrenanstalten  lindet,  nur  noch  zu  wün- 
schen, dass,  wie  z.  B.  in  dem  ürosslierzogihnme  Meck- 
lenburg, die  tierichtsärzle  über  den  Zustand  der  in 
ilirein  Bezirke  sich  aufhaltenden  beurlaubten  Kranken 
£U  bestimmten  Zeilpunklen  der  Anslaltsdircction  eine 
Aiiitheilung  zu  machen  hätten.  Von  einer  zu  Auf- 
munterung der  mit  nützlichen  Arbeiten  beschäftigten 
Ärmeren  Kranken  bestimmten  Summe  von  75  Hllilr. 
jährlich  wird  gesagt,  der  Secundärarzt  verfüge  dar- 
über ;  schwel  lieh  w  ird  ein  Leser  glauben ,  dass  dies 
ohne  Auftrag  oder  Zusliininung  des  ärztlichen  Vor- 
standes geschehe,  l'iiter  den  Zwangsmaassregelii  wird 
ein  Hieinen  ohne  nähere  Bezeichnung  angeführt ;  wahr- 
scheiiiiich  ist  damit  der  zu  Verhütung  des  Missbrauchs 
der  Füsse  zuweiteh  iiölhige  Fussriemeii  gemeint.  \'^on 
den  Tabellen,  welche  der  Vf.  abdrucken  liess,  darf 
sich  die  Bekostigung^tabelle,  wegen  der  Einfachheit 
der  sächsischen  Kost,  keinen  Beifall  versprechen  ^  nicht 
ohne  Interesse  dagegen  wird  die  über  das  Verhältniss 
der  psychischen  Krankheilen  im  Jahre  1812,  gleich 
der  über  die  in  demselben  Jahre  vorgekonimeneii  so- 
matisclien ,  gelesen  werden.  Das  von  einem  an  muhlu 
puthctica  reitgiosu  leidenden   abgclässle  Uedicht  auf 
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den  Tod  einer  VerpfleglM  geMrt  wm  den  BreeMmHi* 

gen ,  die  in  einer  solchen  Anstalt  nicht  fehlen  können. 
Die  Verdienste  des  dirigirenden  Arztes  der  Anstalt, 
des  bekannten  UofrathPienitJi,  hebt  der  VX  billiger- 
weise  sehr  herver;  er  begeht  aber  aseh  perstaüelmi 
Besuche  der  Adstidt  efaiMi  seadeitsmi  Irrthm,  ia- 
dem  er  avs  einem  Mheren,  Hingst  ausser  WiThaai 
keit  gesetzten  Regulative  inittheilt,  dem  dirigirenden 
Arzte  sei  zu  seiner  Entschädigung  ein  Theil  der  An- 
staltsräume  gegen  Miethzins  aberlassen,  um  Kranke 
als  Privatpensionäre  auf^raaefaMB.   Der  Vf.  hat  aeUMt 
denüofrathPienits  ia  deasea  aigeaea  flasie  aaaaar 
iMüb  der  Anstalt  aafgesodli.  Nebea  disaiai  seadaf ■ 
i>areo  Missverständoisse  muss  man  sich  darüber  wun- 
dern, dass  er  das  so  bedeutende  Privat- Institut  des- 
selben mit  keinem  Worte  erwähnt,  wahrscheinlich  also 
gar  nicht  kennen  lernte.    Br  wiMe  aber  hier  nach 
aiae  interessante  Bekaantsehaft  aa  den  Dr.  Blair  ich 
gcmaidit  haben,  welcher  sieh  -der  spesiellsa  Verwal- 
tung diesess  Privatinstituts  seit  einer  langen  Reihe 
von  Jahren  ausschliesslich  widmet.    Auch  in  der  Lau- 
desanstalt selbst  scheint  ihm  kannttshaft  das 
dritten  Arztes,  Dr.  Lessiagi  mmißägtm^'m^wäm* 
Der  Wundarat,  berichtet  der  Vf.,  habe  dtoMMhtaailr 
^  Anstalt  aafgehArt.   Wie  glueMieli^^tWeaa  ta»  aü 
-eben  Verhältnissen  wundärztliche  iluHc  ganz  uimothig 
wäre!     Zur  Erklärung  i.sl  zu  bemerken,   dass  nach 
dem  Tode  des  zuletzt  aogestetlllen  Wundarztes  dessen 
•Oesdialte  dem  j etaigen  dritten  Arate  BM^  abasln^m 
«rardsa.  Neoh  iassnit  der  Vf.,  as>Md»aM,e|iHHp^ 
«hslsgischea  SamaihHig.  In  Badhsen  ^abt-aNla^  dass 
m  abgeseaderten  Anstalten  solche  Sainmluugen  keinen 
grossen  Nutzen  gewähren  j   wichii«>(M  e  pathologische 
Präparate  werden  daher  den  Unterrii^itsanstalten  .des 
Landes  zur  Bereiokeruag  der  gifiwsaiaä  BaBMl«a§Hi 
SBffeMadAL 
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Von  der  auf  Sonnenstein  folgenden  Hülfsanstalt 
zur  Verpflegung  der  Irren  in  Coldilz  würde  Ref.  am 
liebsten  schweigen,  da  sie  nur  Versorgungsanstalt  für 
der  Wahrscbeiulichkeit  nach  unheilbare  Irre  ist  und 
deshalb  das  Interesse  der  Leser  weniger  in  Anspruch 
nimmt.    Einige  Missverslänthiisse  fordern  jedoch  Be- 
richtigung.   Der  Vf  sagt,  von  der  damals  411  betra- 
genden Gesammtzahl  machten  die  Taubstummen  bei- 
iiahc  ein  Viertel  aus.    Allerdings  ist  bei  uns  auch  die 
2&ahi  dieser  Unglücklichen  beträchtlich,  aber  14  männ- 
liche und  7  weibliche,  zusammen  21,  sind  doch  nicht 
fast  100.    Der  Vf.  fand  in  einem  Saale  gegen  50  Ver- 
pflegte zusammengedrängt,  hätte  wohl  aber  dabei  be- 
merken können,  dass  dies  nur  in  einem  einzigen  Saale 
Statt  fand.    Selbst  von  den  Verpflegten  der  zweiten 
Klasse  berichtet  er  Aehnliches,  und  diese  sind  doch 
ju  hoJicm  Grade  und  in  jeder  Beziehung  durch  ihre 
Wohnungen  begünstigt.    Dass  säninil liehe  Verpflegte 
in   besonderen  Speisesälen  ihre  Mahlzeit  einnehmen, 
erscheint  nach  der  Art,  wie  der  Vf.  dies  erwähnt, 
gar  nicht  als  ein  Vorzug.    Die  Bemerkung,  dass  nie- 
mals geheizt  werde,  soll  sich  unzweifelhaft  nur  auf 
die  Schlaf^^äle  beziehen.    Für  jeden  Saal,  sagt  der  Vf., 
seien  drei  Wärter  am  Tage,  fünf  in  der  Nacht  be- 
stimmt.   Selbst  sieben  belinden  sich  in  dem  zu  dem 
erwälniten   grossen   Wohnsaale    gehörenden  Schlaf- 
rauroe,  in  den  übrigen  Schlafbeliältnissen  aber  nach 
deren  Grösse  nur  drei,  zwei  oder  einer.    Unter  den 
Aufsehern  vergisst  der  Vf  zwei  weibliche  Aufsehe- 
rinnen anzuführen.    Der  Wirthschaftsauf'seher  beauf- 
sichtigt die  Verpflegten,   und   zwar   die  männlichen, 
nur,  insofern  sie  bei  den  Wirthschaflsarbeiten  beschäf- 
tigt sind.     Die  Betten  bestehen  nach  dem  Vf.  aus 
Matratze,  rosshaarenem  Polster  u.  s.  w.    Ueber  diesen 
Heichthum  würden  wir  sehr  erfreut  sein;  nur  in  einzel- 
nen Fällen  können  wir  uns  solcher  Matratzen  bedienen. 
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Btgegen  möchten  wir  unserer  Anstalt  doch  nicht  nach- 
sagen lassen,  class  dio  Verpflegten  der  drillen  Klasse 
nieinaU  ttraieu  ariiieUeu  ^  die  grossen  Feste  des  Jahres 
iMMshoa  wemigaHmnm  ehM  i/UnnalMM.  •  UpvoMlindig  Mi 

«ndity  wie  hier  angegeben  wM,  hi.der  Aeüali^  Mi 
«lie  früher  eingerichtete  Pcnsionsanstalt  war  bei  dem 
Besuche  des  Vfs.  sciiou  seit  meüroreu  Jahren  auige« 
hohen.  • 

in  ttuichi  auf  die  Umi  Ih^ende  Privai-IrrlMii^ 
ikUanfttak  su  W>ekiiihthriM«liii|  waiihi  Br.  Bri«ii*i- 
lieh  iMildefli  nach  den  uaweil  gelegenea^  Ihn  mMM 
gehörenden  Lindenhof  bei  Co«wig  in  derseiben  scbönea 
Lage  und  unter  mehrfach  günstigeren  Verhältnissen 
übergepflanst  hat,  iat  dem  Vf.  scheu  »durch  ür.  Bräun- 
lieh  Mihat  m  dieeer  2MlMhria  mm  wehl  hcgrtedbie 
»»iiiimion  ■■iihinntu.  Bie  ▼«!  Br.  Ghaia  et«- 
ftahMe  gleiihe  Ammnh  mä  MUmtUmy  «der  viehDehr 
Thenherg,  bei  Leipzig  machte  an  sieh,  wie  durah  ihrea 
Vursteher,  einen  sehr  günstigen  Eindruck  auf  den  Vf., 
-und  bei  der  Irrenanstalt  zu  Leipzig  denkt  or  mit  ver- 
üenter.iioehschäisiuig  des  seitdem  verstorhenen,  alias 
IrrauiwUn  hehami—  Hpfraihe  Jiu'iuyuith^  BaaLetik 
-turn  VersatB,  sich  im.  dm  IrraihMageiwhMeu  mh* 
fMcMEielien ,  war  damals  schoviaeit  iMihrereii  Jahre« 
in  ErfTillung  gegangen ,  und  es  erscheint  sonderbar, 
dass  der  V^f.  die  mit  dem  Waisen-,  Corrections-  und 
VerpAegungshauso  in  Leipzig  verhuadbne-  Amiaahlhaii 
-Hmg  anfühlt  ^ahae  derm  .)elai§an  läg^/^y  des  vnidlau 
Amn  Bnimmr  RadiviTy  «i  erwihMB,  dho^waaMMh 
.woni^lsiaiM  iiieht  |Mra5irfich  kenaea  lemle. 

Aus  Sachsen  wendete  sich  der  \i.  zunächst  nach 
Halle.  Von  der  in  der  Nalie  dieser  Stadt  —  wena 
•aucii .  iiicbt)  wie  der  Vf.  sagt,  einige  finhiitia  Ttm  dtfr 
tiaahii  vaehuehr  im  dar  nftthifiau  JSnMMMR^  vni  diap> 
owi'VhiMy  dea  omi  .mm-jima  gaoM«.  Beaaiahu  dar 
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Anstalt  nur  in  gleicher  fialfemung  mit  der  Siadt  er^ 
blickt  —  nach  Damerow-'s  leitenden  Grundsätzen  zur 
Ausführung  gcbracliteii  trefflichen  Irrenheil «  und  Pflege«« 
«BStalt  theilt  er  auf  einer  der  Sohiift  beigefugtetfi  Mia** 
gia|iiifaleu  TM  ainaa  mm-  oü,  -waMm  ihm  m  dia«» 
Mai  gwaiiia  «lallt -fMbavgabaa  ifaHaa  vnatf  dtoasan  Sa» 
kanotmaebiiiig  Mier  auak  aia«  bagtaw^eta  Maalamaliali 
dnTch   den   Vorsteher   dieser  Anstalt  veranlasst  hat. 
Uier  mag  mir  bemerkt  werden,  dass  der  Vf.  irrtliüm* 
hch  dia  JfirmlitUDg  diesei  Anstalt  der  Regierung  au^ 
mkttkhi,  4ä  aia  4aab  w%a  daa  SiAodaa  «ka»  ¥tmnm 
SadriMMi  naaciiaflbii  wi4  van  4af  Ragianaif  •  sä  JHtaaa^ 
borg  iRflbar  vamaHal  -narJaa  iat«  — >-  Mü  glaiah 
billiger  Anerkennung   des  wahren  Verdienstes,  wie 
bei  dem  ebeugenannten  Arzte,  spricht  der  Vf.  auch 
bat  Beschreibung- -der  Irrenanstalt  aa  Berlin  von  daai 

ÜM  gaÜMlvallatt  tdalaf.  Ala  dar  Aaalalt  m  IMbi 

etgenlhOmlich  führt  er  an,  die  Aufnahme  erfolge  auf 
Vorweisung  zweier  von  graduirten  Doctoren  ausge- 
ateUten  ZeugaUse.  Ks  scheint  dem  Vf.  antgangen 
Im  aehi,  daas  die '  gesetaliche  Voraehrifi  «im  ganmk 
praa8akacihaa'>8laaia  Ibr  Jada  'Wabn^  odar  Blidiiaaigi 
Kaitaarfcliruag  dl»  Uatamicbung  imd  UejgivtMitdag 
(farch  zwbi  gradoirla  Aarata- fMert^  abd- aa  Iftail  aiab 
hier  die  Berichtigung  eines  andern,  die  Irrenanstalt  zu 
Berlin  betreffenden  Irrthums  anknüpfen,  welcher  sich 
dem  zweiten  Abschoilla  des  Werkes  findet,  daaä 
«iBiliab  ia  ihr  dto  Ifilava»^  0mtä.49n*  mvm*mi9tmt(b 
la  Vnaikraicb)  wenigaMm  ahii^a  Maaaic  lapahaan»'— d 
Yelbal  an  dar  Babandlaag  4ar  KranlMta  »Vbaü  aeiuai». 
Dem  Vf.  ist  wahrscheinlich  nicht  bekannt  worden,  dass 
^tinuatliche  Aerzte  der  preussischcn  Armee  währouil 
tt»ar  praktitehen  AuabUdong  alle  ^tauionen  der  Cha^ 
«fffd^  uaarat  aM  Canifa§aieaiBla)  afattar  wiador  .aia 
^fluMMe^  daachfihia,  ofana  dam  *dii.  Baacb&Aifmig 
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imMt  Aersie  m  den  emsdnen  Stationen  auf  eiae» 
sondere  Bestimmung;  oder  auf  ein  besonderes  Studium 
derselben  schiiesson  licsse,  dagegen  den  Civilärzten 
diese  Vorbildung  zu  ihrem  Berufe  ganz  verschiosaM 
Mi.  Dia  ReiiriMMi  fl«r  /MmHiU,  «wM»  VC  m 
MflMy  tet  or  nkfoB^s  MidbiMP»  «NM  gkidM  ^ifiui» 
'  4m  sq  ktUmm  vefichori,  aaUto  ala  dardigängige  Am« 
seichnung  der  Charit^  aufgeführt  werden.  Eine  be— 
aonders  lobenswerthe  Eigenthümlichkeit  aber  hätte  in 
4mi  nutslichaa  WirlfiaiMrit  aiiies  Lehrers  ernrÄ^iut 

MiMl.  in  dM  VorBMilaaMlMdM  Ml  dar  MftMla» 
ahM,  kl  den  Naalmiiuagaatundaa  odl  dar  waailiah— 

AlMheilung  sich  beschäftigt. 

Von  Berlin  wendet  sidi  der  Vf.  nach  Ilildeshcim 
SU  dem  trefflichen  Bergmann.  Utar  fiadei  er  die 
lalativ^-verhandaM  teaabatt-  Md  IrrMplii— ^ 
OaüMali  dia  «Ma  diaaar  Am  m  DamMhUndy  bmmt 
ia  kliateffliehM  Miudan,  «bar  daeh  tmi  4m  nolb«- 
wendigsten  Erfordernissen  einer  guten  Aiisiall  ver- 
sehen. Er  vermisst  einen  eigenen  Garten  fiir  die 
ÜJranlfcen»  und  allerdings  sind  die  ihnen  unmittelbar  be- 
«ÜMMiaa  firholttn§a|MalM  «alir  Manjalhafti  der  VerU 
friMiaft  jadadi  dM  Wag  vm  dm;  UaÜ-  mu  dar 
daMak  Dialii  dardi  die  baidea  varbiadaadew ,  greaaM 

und  schönen  Gärten  genommen  zu  haben ,  denen  nur 
die  Bestimmung ,  unmittelbar  zu  Beschäftigung  der 
KrankM  verwendet  m  werden^  fehlt;  und  in  jeden 
VdUm  mwm  Man  dM  OMrkwiMigM  HcMkMder»  daM 
MMh  »  dM  ilaMM  Miar  gaMMfir. AufMl  89^- 
gange  verMaialMI  wirdM,  m  Gimalen  der  Spaaier« 
gange  ausserhalb  der  Anstalt  erklären,  die  freiUch 
^'egen  der  Lage  derselben  nur  iiir  Wenige  zugleich 
finden  könnea.  Die  KiaseM  dar  Ver|pllaglM  lüluri 
dar  Vf.,  IM  WidarapiMiM  mÜ  aaiMtt  lalartMaa,  «Mar 
M^ii  Iii I  ur .  BaaoaaMg  .Mf ,  kämm  -m  die  Madfiyle 
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als  die  erste  bezeichnet,  gana^  S^S^^  Gewohnheit 
Bnd  ebenso  gegen  den  Gebrauch  in  llildesheini  selbst. 
Ihre  Zalil  giebl  er  in  der  Heilanstalt  zu  300,  in  der 
Fflegeanstalt  zu  '^00  an;  im  Herbste  1843  fand  Hcf. 
in  jener  235,  in  dieser  236,  und  mehr  hätten  kaum 
untergebracht  werden  können.  Nach  diesem  Verhältnisse 
U1U8S  also  auch  die  Zahl  der  Wärter  beurtheilt  wer- 
den,  die  dann  iTir  die  Heilanstalt  nicht  so  gering,  als 
nach  des  Vfs.  Angabe,  erscheint.    Die  vielfache  Be- 
schäftigung der  Kranken  wird  besonders  geriihmt;  sie 
hätte  auch  in  Beziehung  auf  die  Pflegeanstalt  hervor- 
gehoben werden  sollen,  wo  das  Strohflechten  beson- 
ders sehr  nützlich  sich  erweist.    Ueberhaupt  hat  der 
Vf.  diese  Pflegeanslalt  im  St.  Magdalencnkloster  wohl 
nur  fluchtig  gesehen ;  sonst  würde  er  die  in  Hinsicht 
auf  Reinlichkeit  sehr  wichtige  und  dieser  Anstalt  eigen- 
thuroliche  Einrichtung  nicht  mit  Stillschweigen  über- 
gangen haben ,  indem  in  einem  kleinen,  abgesonderten 
und  verschlossenen  Holraume  ein  Teich  mit  Wasser 
gefüllt  erhalten  und  aus  diesem  ein  unter  den  Zellen 
der  Unreinlichen  und  unter  dem  Scctionszimmer  fort- 
geführter Kanal  anbaltend  mit  fliessendem  Wasser  ver- 
sorgt wird ,    der  so  allen  Unreinlichkeiten  aus  jenen 
Behältnissen  fortwährend  zum  Abzüge  dient.    Der  fünf 
Seiten  füllende  Abdruck  einer  Sammlung  von  Lcbens- 
rcgeln,  die  nur  als  Druckerprubc  aus  der  Buchdruckerei 
der  Kranken  dem  Vf.  eingehändigt  sein  konnte,  wäre 
besser  weggelassen  worden ;  damit  konnte  ein  Beweis 
der  in  der  Anstaltsvcrwaltung  vorwaltenden  religiösen 
Gcsinnuns:  und  leitenden  Grundsätze  nicht  wohl,  we- 
nigstens  nicht  ein  glänzendes  Beispiel  davon,  wie  es 
der  VT.  nennt,  gegeben  werden.    Die  edle  Gesinnung 
des  Vorstehers  dieser  Anstalt  spricht  sich  erkennbar 
genug  aus,  wie  auch  der  Vf.  ihn  mit  gebührender  und 
rühmenswert  her  Gerechtigkeit  schildert.  Bergmann's 
Herzlichkeit  ist  die  Seele  der  Anstalt;  ein  schöneres 
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VcrhaltniRS  zwischeo  Arzt  und  Kranken  lässt  sicK 
nicht  denken.  Der  Anschein  eines  Widerspruchs  ist 
mllerdings  nicht  sn  verkennen,  da  Bergmaan  ki  He*» 
kandhiiig  der  payMadtem  .Kutakkifite»  vmwm^mnUam 
wgßwmhen  Scftrangeo  berMnülhtigty  ivle  «r  üImi^ 
haupt  die  Erklärung  der  psyditeeken  lüdMilttalitilea 
in  dem  Organischen  sucht.  Man  braucht  aber  den 
liebenswürdigen  Mann  nur  unter  seineu  Kranken  zu 
«eHen,  um  davon  überzeugt  zu  werden,  dass  er  bei 
aNer  Varlielie^  fiar  die  lateiaisdM  UAAaj  wie  der  Vf. 
«agt,  in  aemem  gaaaea  Sein  aad  Weiea  psychisclwr 
Arzt  ist ,  zum  TheH  ifieHeielit  eliiie  sein  Wtssen. 

Wir  folgen  dem  Vf.  nach  Sachsenberg  bei  Schweria^ 
wo  ilun  die  gefälligste  Aufnahme  durch  den  Ober- 
Medicinalrath  FleaiiaiBg  wurde.  Die  AnstaU  vaiw 
dieat  die  ihr  vergftnate  geataore  BetolureilNuig  aadl 
du  ihv  erlMlle  bolk  Ov  Arat  aah  sie  eMUMiaa» 
Img  eeHiet  dazu  bei  und  gab  sieh  ibr  ven  ihrer  Bin« 
Weihuiig  an  mit  dem  lebhaftesten  Interesse  hin,  und 
dieses  Interesse  erstreckt  sich  über  Alles,  was  bei 
Verwaltung  einer  solchen  Anstaii  ialletraohtUBg  kommt. 
Mit  altoa  üirea  Ifiinaelhailen  vertrant,  weiea  er  atta 
ÜMPe  Bedurfaisae  so  schiftBen  und,  so  viel  ihm  möglioii 
tat,  unmitteümr  selbst  für  deren  BefHedigtmg  zu  sorgen. 
Dabei  bleibt  er  der  Wissenschaft,  und  nicht  blos  in 
Beziehung  auf  seinen  spccicllen  Beruf,  befreundet, 
was  nur  dareh  die  Kunst,  die  Zeit  nach  Möglichkeit 
■a  baautaen,  m&glioh  wird.  Deas  aueh  der  Vü  sieh 
dvroh  seine  Bekaaotsehell  sehr  angesprocfaea  IQhUy 
fireat  sieb  lief,  hier  aagedeuiel  aa  sebea.  0ie  Be- 
schreibung der  Anstalt  spricht  bei  den  guten  Unter- 
lagen, welche  der  Vf.  dazu  erhielt,  für  sich  selbst. 
Als. lüeine  Mängel  will  Ref.  nur  erwähnen  und  bcrich* 
lifSB.  dass  der  Qebraueb  von  Messer  and  Usbel  bei  de« 
*Cssea  aaob  in  aadam  IrraabeikuMtaitan  aul  weaigaa 
Aasaabaien  allgemein  gestbttaly  den  ÜMsbrauahe  aber 
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auch  in  Sacliscnberg  durch  Abstumpfung  beider  Ess- 
instruroeiite  vorgebeugt  ist,  dass  der  als  chirurgischer 
Secuiidarius  aufgcrCihrtc  Beamte  eugleich  die  Function 
des  Oberaufsehers  in  der  männlichen  Abtheilung  ver- 
tritt, auch  dass  die  Anstalt  nicht  an  dem  Schweriner-, 
iM)ndcrn  an  dem  Ziegcisoc  liegt.  Den  Abdruck  der 
Dienst -Instruction  für  die  Wärter  und  Wärterinnen 
kann  Ref.  eben  so  wenig  billigen,  als  zuvor  schon  in 
ähnlichem  Falle  geschah.  Lieber  hätte  der  Vf.  über 
einzelne  Theile  der  Anstalt  noch  mehr  sagen  sollen. 
So  erwähnt  er  bei  der  Abtheilung  für  Tobende  nicht, 
dass  ihnen  ein  sehr  passend  eingerichteter,  auch  gegen 
fibfe  Witterung  geschützter  Erholungsplatz  bestimmt 
ist ,  indem  diese  Abtheiluiig  nicht  unmittelbar  an  das 
Hauptgebäude  angrenzt,  sondern  durch  einen  mit  plat- 
tem Dache  bedeckten ,  von  beiden  Seiten  mit  einer 
hohen  Mauer  imigebencn  Platz  von  ihm  getrennt  ist, 
welcher  durch  das  Abstehen  der  Seiten  wände  von  dem 
Dache  hinlänglichen,  fast  schon  zu  starken  Zutritt 
der  freien  Luit  gestattet,  und  den  unruhigen  Kranken 
deren  tienuss  mit  freier  Bewegung  gewährt.  So  hätte 
sich  auch  über  die  Benutzung  des  12,(H)0  □  Hülben 
betra<rcnden  Areals  der  Anstalt  mehr  berichten  lassen. 
Freuen  wird  es  den  Vf. ,  wenn  er  erfahren  sollte,  dass 
an  Errichtung  der  längst  projectirten  Pflegeanstalt  die 
Ifand  gelegt  ist;  dem  unermüdliclfen  Flemming  ist 
zu  gönnen,  dass  er  diese  Vervollständigung  der  An- 
stalt ganz  nach  seinen  Wünschen  auszuführen  ver- 
müge. 

Von  Schwerin  ging  der  Vf.  nicht  nach  Schleswig, 
dessen  Irrenanstalt  freilich  nicht  zu  den  auf  dem  Titel 
des  Werks  bezeichneten  Irrenanstalten  Deutschlands 
im  strengsten  Sinne  des  Worts  gehört,  in  der  aber,  wie 
in  dem  ganzen  Herzogt hume  Schleswig,  ein  deutscher 
Geist  weht ,  mit  einem  Geiste  der  Wissenschaft ,  wie 
ihn  Deutschland  nicht  besser  aufzuweisen  hat,  vereinigt 
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in  dem  durch  seine  Arbeiten  für  die  Irrenheilkunde 
rdlMiliclwl  bekannlMi)  in  8*inem  Vatertande  aUgemeiii 
fMiUMMea  «od       wmmm  KmIm  bMMt  g^mhim 
Jessen«  AMh  der  Mekweg  ufcer  HmAws  wirdk 
den  Vf.  in  dem  dortigen  aUgemeinen  Kraakenheose 
zwar  eine  unvollkommene  Einrichtung  für  550  Irro^ 
aber  einen  sehr  lieben,  in  seiner  Stellung  als  erster 
Amt  des  aUgemeinen  Krankenhausee  und  Mitglied  der 
imlidifan  MehMe  der  fveien  Smdi  ■mrkwMIg  Ii«- 
■eiwiHensn  Menn  in  den  Dr.  MUti  kennen  gelehrt 
iMben.   Der  Vf.  wendet  Ml  wieder  de«  Sftden  m«, 
richtet  seinen  Weg  nach  Marsberg,  Siegburg  und  Acheni, 
und  geht  dann,  nachdem  er  noch  die  Irrenheilanslait 
Wi  Ueli  in  Tyrol  besprochen  hat,  auf  die  Irrennnstaltea 
lfm  Wimtm  «her.    Ihm  eef  diese«  Wsgs  sa  M§ßm 
Irfyi  Ret  MM  den  eben  sngegsbew  0nnde  niciit  Ar 
peesend.  Zwnr  gilt  dereelbe  Grand ,  die  iiMSiMilehi 
l'nbekanntschaft  des  Hef.  mit  den  Vcriiälluissen ,  in 
Beziehung  auf  die  Cretinen -Anstalt  auf  dem  Abend- 
berge in  der  fikshweis^  da  jedoch  dieser  Ansialt  ven 
dem  \L  §ßam  besendere  AnfnieriMisiwMtei»  gewidMt 
und  ibret  Pesiigsihang  eine  intereessnl«  Abbssdtawf 
Aber  den  Crelinisimis  versesgesdilekl  wird,  se  fordert 
deren  vorzugsweise  Berücksichtigung  auch   hier  xu 
einer  besondern  Erwähnung   auf.    Nachdem  der  Vf. 
die  verschiedenen  Ansichten  von  dem  Wesen  dieses 
eifsnibnnyieben  Kmnkbejtssnslsndes»*  eefgefnbrt  nad 
die  .PnrstisUnng  bisrwbsr  vsn  E§s«b  biswwdsrs  bet^ 
yergebeben  hat,  erklirt  er  selbet  den  Cretinlsnins  Uhr 
eine  entweder  angeborene,  oder  erst  nach  der  Gehurt 
bei  einiger  Anlage  durch  klimatische,  atmosphärische 
und  ieUuhsche   Einflüsee  hervorgerufene  Entartung 
des  sigMussreBden  iisbtss  mit  verbeorsebenden  JBr^ 
ssMnnnBee  der  8eMpknlssis  «nd  Ilbsebilis,  wthshe 
Bnlsrtnng  sieb  dnreb  ebie  gnnn  eigentbumMie  Mb* 
Ksfce  .  Missbiidung^  wie  auch  durch  den  Mangel  der 
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Geistesfähigkeiten,  zu  erkennen  giebt.    Er  betrachtet 
den   Cretinismus  auf  diese  Art  als  einen  bcsondcrn, 
von  Blödsinn  und  Idiotismus  wesentlich  verschiedenen 
Kraiikheitszusland ,  und  findet  eben  so  zwischen  der 
crctinischcn  und  der  gewöhnlich  vorkommenden  Taub- 
stummheit den  wesentlichen  Unterschied  darin,  dass 
in  jener  das  Gehör  meistens  nicht  gänzlich  fehlt,  da- 
^cgicn  sie  stets  einen  ursprünglichen  Mangel  der  Sprach- 
fähigkeit in  sich  begreift,  weshalb  auch  ihr  Grund  viel 
tiefer  liegt.    Er  bemerkt  ferner,  dass  auf  Erzeugung 
des  Cretinismus  vorzugsweise  die  Beschaffenheit  des 
Vaters  einen  eminenten  EinHuss  zeige,  dass  schlechtes 
Trinkwasser,  weil  durch  dasselbe  die  Verdauung  nicht 
befördert  werde,  zwar  die  Entwickclung  des  Kropfes 
and  des  Cretinismus  entfernt  begünstige,  zu  den  haupt- 
sächlichsteu  Ursachen  dieser  Entartung  aber  eben  so 
wenig,  als  die  Gebirgsart,  gehöre.    In  Uebereinstim- 
mung  mit  diesen  Behauptungen  führt  er  dann  nach 
Rösch  die  Thatsache  an,  dass  in  allen  Gegenden, 
wo  der  Cretinismus  in  einem  bedeutenden  Grade  vor- 
kommt, sammtlichen  Bewohnern  ein  gewisses  Gepräge, 
eine  gewisse  Physiognomie  aufgedrückt  ist,  die  sich 
namentlich  durch  einen  lymphatischen  Habitus,  durch 
eine  niedrige,  breite  Statur,  breite  Gesichtszüge,  einen 
dicken  llals  und  eine  nicht  vollkommene  deutliche  Aus- 
sprache auszeichuet.    Nach  dem  Grade  der  geistigen 
und  leiblichen  Entartung  unterscheidet  der  Vf.  einen 
vollkommenen  und  unvollkommenen  Cretinismus.  Bei 
dem   unvollkommenen   hält   er  eine  Verbindung  mit 
IVahusinn  für  möglich,  Mania  in  crctitw,  und  führt 
davon  einen  ihm  selbst  bekannt  gewordenen  Fall  als 
Beispiel  an.    Allerdings  sind  wir  allzu  verwöhnt,  un- 
ter einem  Cretin  nur  einen  im  höchsten  Grade  ent- 
arteten Unglücklichen  dieser  Art  uns  vorzustellen,  und 
wir  dürfen  sonach  wohl  zugeben,  das  Eigenthümlicho 
dieser  Entartung  des  meuschlichcn  Organismus  könne 
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sieh  auch  in  so  geringem  Grade  daratcUcn,  dass,  wie 
den  Blödsinne,  eine  Verbindung  mit  Manie  mög* 
Holl  Mi,  — .  Der  Vf.  hat,  wie  mit  sichtbarer  Vorliebe, 
le  ftMdi  orit  aaepmlMiidefli  Erfolge,  das  Wesen  dM 
CretinieHM  «ÜMr  erdrteri;  in  mmmt  aohAnea  BbIIm» 
siasmus  für  die  Bef&rdening  de«  Wohle  dieeer  Ua*» 
glückUchen  geht  er  aber  doch  zu  weit,  wenn  er  neben 
eaderen,  nicht  geriegen  Forderungen  au  menschen- 
f^eundliolie  AegiMimgea  die  Hoffnung  ausspricht,  daes 
aie  «Mli  das  Hetratlien  creiiniacher  IndividveB,  udl 
Bwiselieii  Famifiea,  welche  gegeoaeilig  cicHilache  Ibp» 
dividuen  besitzen,  mcht  gestatten,  für  nkiil  wm  hm^ 
Bernde  Cretinen  Bewahr-,  Versorgiings-  und  Besehif«- 
tigunge-AnstaUeu  errichten  und  für  sie  Aerzte,  Geisl- 
Kchc  und  Lehrer  anstellen  werden.  Mit  solchen  M 
weil  ancgedehaten  AMpr««heii  derfte  die  Hcfiemig, 
aaf  welche  der  Vf.  stinichal  wirkeo  ma  weUen  acbcna, 
eher  abgeschreckt  werden,  Btwaa  für  diese  Usglüek» 
liehen  zu  thun,  wenn  sie  auch  nicht  die  harlherzige 
GeaiiiBUDg  des  vornehmen  Franzosen  iheilt,  welcher 
aoi  Tage  vor  des  Vfs.  Anwesenheit  aul  dem  AbeMU» 
hcrge  deo  so  Msoschenfreaadiich  th&tigCB  Ik.  Gsg • 
genhuhl  mit  der  BatgegSMg  krinklej  es  werdsaidi 
doch  aus  kelneai  dieser  unglückKchen  Kinder  ein  Genie 
bilden  lassen.  Dank  dem  für  das  Wohl  dieser  Uu- 
*  glücklichen  sieh  aufopferuden  edlen  Dr.  Guggen-« 
hhhly  der  doch  aach  manchen  glüddichea  Erfolg  sei«* 
net  BcoMhungen  schon  einemdtetSi  wovon  hier  einige 
Beispiele  angeführt  werden.  Je  sMhr  eher  der  Vt 
ein  allgemeineres  Interesse  für  diese  Unglücklichen  nn 
erregen  sucht,  um  so  weniger  sollte  er  mit  Rösch 
die  Blödsinnigen  deshalb  unter  das  Thier  stellen,  weil 
dicneSi  wenn  gleich  auf  einer  niedrifon  Stufe,  doch 
hnrmsnisch,  seinet  Idee  nllssitig  entsj^rechsnd^  eni» 
wishslt  ist  nnd  AIIm,  was  na  seinem  Dnscin  nnd 
au  Erfüllung   seiner  Bestimmung  gehört^  mit  den 
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hHwct»  emiehl.   ]>mi  Thim  und  dam  MeuBclm 

Segen  verschiedene  Ideen  snm  Grunde ;  wo  im  letztern 
die  Entartung  der  somatischen  Unterlage  die  Entwik- 
kelung  des  Geistes^  der  ratioy  verhindert^  da  bleibt 
doch  der  Ansprach  darauf  für  eine  höhere  Stufe  der 
BiiHlOBMi  die,  wenn  daa  MMchlicha  JUebaa  überhaupt 
dnen  8bn  habe«  seN,  allem  MeosdilSchen  besthttBü 
Min  maaa.  De^alb  eben  dürfen  wir  nicht  fragen, 
wie  viel  sich  thun  lasse,  um  Entwickelung  des  wahr- 
haft Menschlichen,  auch  unter  den  traurigsten  Um- 
aUuiden,  zu  beförderD,  wenn  sich  nur  fitwaa  thun liaal« 
0er  \L  hal  aeibat  aar  Aafnahvie  tob  C^retfaea  «ad 
IdialaD  ia  einer  ia  der  Nibe  vaa  Wien  beflaAieheii 
KaHwasaar-fleihaatalt  Eiarlehtnng  getroffen.  Möge 
er  sich  nnr  nicht  in  dem  gepriesenen  glücklichen  Er- 
folge dieser  Kaltwasser- Heilanstalt  ein  za  gunstiges 
Prognoatieon  stellen! 

Der  Bweka  Absahaitt  handeU  ven  den  aUgam^Mii 
Ofudailaan  "bei  ErridMaag  neosr  ImaanaUdten. 
iai  AOgemdaen  tMiftuBSI  aleh  hier  der  Vf.  den  von 
Daroerow  so  gründlich  dargelegten  Ansichten  an 
und  da  er  diesem  Schriftsteller  alle  Gerechtigkeit  wi- 
derfahren lässt,  so  kann  man  die  in  dessen  Sinne 
darehgaluline  ]>aratallanf  nur  billigen,  und  amaa  aidi 
UpsMaa,  daaa  die  in  der  hakanolea  Mtfift  von  Da^ 
meraw  eatwiekellen,  Iftr  daa  Wehl  der  Beefeakrao» 
ken  so  wichtigen  Grundsätze  auch  auf  diesem  WegV 
weiter  verbreitet  werden.  Dabei  lässt  man  sich  einige 
Weitschweifigkeit  wohl  gefallen.  Zunächst  beschäftigt 
den  Vf.  die  Frage,  eb  Irrenhetl-  und  Irrenpflege-An- 
mallaa  Teir  einander  an  trennen,  oder  mit  einandei^ 
mi  verbinden  aeien.  Damerow  nateraeheidet  drelF 
Entwickelungsperioden  dieser  Anstalten.  Die  erste 
aeiehnet  sich  auf  nachtheilige  Art  durch  Vereinigung 
dtr  heilbaren  und  unheilbaren  Kranken,  wohl  aach- 
wMBM^mOf  Aram  nnd  SiräfliageB  ans,  wie  in  früherer" 
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Zeit  f«0i  aUgCMieui  der  Fall  war;  Damerow  nennt 
dies  die  Periode  der  abaeloten  VerliiBdoog  von  Heil- 
und  Pflegeaoitalt.    Die  «weite  Rntwiekelsngsperioda 

ist  die  der  absoluten  Trennung  beider;  sie  ging  au« 
der  Einsicht  hervor,  dass  bei  jener  absoluten  V^erbin- 
diiiig  der  heilbaren  und  unheilbaren  Kranken  eine  ge- 
nügende Behandlung  der  heilbaren  nicht  möglich^  jede 
Behandlang  daher  grösatenlheils  erfolgtes  war.  Aber 
aueh  diese  Einrichtung  konnte  nicht  genagen ,  da  hm 
der  Schwierigkeit  oder  Unmöglichkeit,  heilbare  luid 
unheilbare  Kranke  auf  der  Stufe  des  Uebergang«  aus 
dem  einen  dieser  Zustande  in  den  andern  zu  unter- 
aoheiden,  die  g&nsliche  Trennung  beider  durchaus  un- 
natürlich und  scbädlidi  erschien;  und  die  ans  dieser 
Ueberneugung  hervorgegangene  dritte  Kntwiekel— gs- 
Periode  nennt  Damerow  die  der  relativen  Verbindung 
von  Irrenheil-  und  Irrcnpflegeanstalt,  indem  beide 
Institute  neben  einander  bestehen  unter  einer  beiden 
gemeinsamen  oberen  Oekonomie 9, ^Administration  und 
IHrection^  bei  vollkommener  Trennnm  nacb  allen  uhw^ 
gen  Beaiehungen.  Die  von  Damerow  eingeCuhrtea 
Benennungen  bieten  keine  Schwierigkeit  dar,  wen« 
man  den  Gegenstand  einfach  und  klar  behandelt;  wer- 
den sie  aber  uioht  gana  richtig  angewendet,  so  ent- 
steht eine  grosse  Verwirrung.  Der  Vf.  sagt  S.  260: 
^a  es  Gsisteskranke  giebt,  welche  naoh  den  ailgemais 
als  gültig  jmgenommenen  Erfahrungen  f&r  unheilbar, 
angesehen  (werden  mfissen),  und  eine  IrrenheilaimiaR 
nicht  füglich  Ueilajjstalt  genannt  werden  könnte  (wenn 
sie  nicht  solche  unheilbare  Kranke  ausschlösse),  die 
Unheilbaren  aber  gleich  den  Heilbaren  die  nämlichen 
Eeehte  an  die  Msnsehheil  und  die  Fürsorge  des  Staats 
SU  machen  haben^  so  wurden  su  dem  Ende  audt 
PflegeanstaUen  für  Unheilbare  errichtet,  d.  h.  mii  an« 
dorn  Worten :  wohlgeordnete  Irrenanstalten  sollen  die 
Heilbaren  zux  Heilung  imd  die  Unheilbaren  %ur  Ver« . 
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fUtgmMmimh  amn.*   Abgesehen  von  den  hier  bei^e- 
fügleii  Einschaltungen,  ohne  welche  dieser  Satz  gar 
nicht  verstandlich  sein  würde,  zieht  der  Vf.  einen 
Schluss,  welcher  aus  den  Prämissen  gar  nicht  folgt. 
iUe  in  dmu  PraauMea  erwikHen  Fil%eMi rtaRwi  ge- 
UffM  dm  «iMokitaQ  Trannang  tos  Heil-»  and  PMaga^ 
AMialt,  dar«waiUir  Satwickelaogsperiode  an^  ^  im 
Sehlusaaatse  anfgefuhrte  Heil-  und  Pflegeanstalt  aber 
ist  das  Ergebniss  der   dritten  Entwickelungsperiode, 
das  Jilrgeboiss  der  relativen  Verbindung  von  Heil-  und 
Pingaanatalu   Feraar  badiaBi  aiah  der  Vf.  daa  An^ 
inieka:  „abaahii  gelraanta  Hafl-  vmi  PflagaanalaU.*' 
Diaa  aof  eine  AaaUdt  basagea,  bat  kaiaaa  Simu  Br 
aaant  Sonnenstein  eine  absolut  getrennte  Heil-  und 
Pflegeanstalt.   Allerdings  nennt  sich  Sonnenstein  selbst 
Heil-  und  Pflege  -  Aaaialt^  eben  desshalb  aber  kann 
w  abaotetar  Tranaang  biar  gar  aiabt  gaaprochaa 
wwdaa.    flaanaaatain  warda  arriditati  un  die  kmH-^ 
■aNH'  fitoataBkfdnfeoa  ▼an  deo  nnbaUbaran  m  tranaan, 
um  eine  abgesonderte  Irrenheilanstalt,  die  erste  in 
Deutschland,  aufzuführen.    Soweit  sollte  Sonnenstein 
dw  ariprÜDghchen  Bestimmung  nach  eine  absolut  ge« 
tnAm  HeilaaalaH  seia.  Da  man  jadoab  Milte,  daaa 
dlM  Wnmamag  aioh  oialit  atraag  darahfbbraa  laaaaj 
ditf  aa  viafaaahr  den  WaMe  der  Saalankrankan  aehr 
ntchtheilig  sein  würde,  wenn  man  die  Hoffnung  auf 
Heilung  zu  zeitig  aufgeben  und  der  Wahrscheinlich- 
keit unheilbare  Kranke  sogleich  bei  dem  Eintritte  die- 
wr^Wriwaabainhchkait  aaa  dar  Haiknatalt  ia  eiaa  ant- 
fciMiilfclghjaautalt  varaatean  wollte,  ao  warda  ga- 
üitlet,  imk  aotoha  Kranke  m  dar  Anstalt  varbKaban, 
die  Heilanstalt   wurde  zur  Heil-  und  Pflegeanstalt. 
Man  befolgte  sonach  damals  schon  in  Sonnenstein  den 
Grundsatz  einer  bedingten  Verbindung  von  heilbaren 
Md  aabailbaran  Krankani  walaha  aich  jatat  als  ant^ 
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war  und  ist  jetzt  noch  nur  Schuld  der  Räumlichkeit, 
dass  die  nöthige  Absonderung  der  heilbaren  und  un- 
heilbaren Kranken  ualer  derselben  Direction  nicht  be- 


•  werkstelligi  vArdef  mmt  tKe  E&iiMliehkeii  irigt  die 
fldiildy  das»  fioanaoeteni  den  AnedMiii  eiiior  eheiit 
veribwideneii  Heil«  wmä  FlegeanflUdi  wlckH  rm 

abwenden  kann. 

Von  dem  entschiedenen  Vorzuge  der  relativ  ver- 
bundenen Irren -Heil-  und  Pflege- Anstalten  geht  dcur 
Vf.  zu  der  Nothwendigkeii  übwCf  das  .Siodima  der 
P^FehUUrie  darek  IrreMastaltM  wi  osleielilzeay  nmä 
tritt  aaeh  geiMMer  Brörtennif  der  verechiedeiiea  hier- 
über aufgestellten  Ansichten  dem  Grundsatze  bei,  dass 
mit  der  ärztlichen  Leitung  der  Anstalt  klinischer  Un- 
terricht eich  recht  wohl  verbiodeii  lasse  und  verbun* 
den  werden  m&ne.  Werden  aeaa  AnataUea  ki  der 
NÜM  Ton  Univaraitita«  errkshtet,  aa  liaat  aiah  dies 
haararkataliigaQ;  nur  halte  man  ea  idoht  für  avlaiahtl 
Bei  der  Wahl  eines  Irrenarztes  kommt  es  weniger  auf 
vielseitige  gelehrte  Bildung,  als  auf  die  besondere  An- 
lage zu  einem  passenden  Umgänge  mit  den  Irren  ao« 
Nicht  leicht  wird  der  Arst  einer  Irreaaaatalt  den  Pr»- 
Ibaaar  dar  Pasrahktria  mm  aiaataaa  varrnftgen,  aiakt 
Waht  ahar  aaeh  dieaer  jeaaa.  Ktaate  Man  «ach  aHa 
Irrenanatalten  in  der  Nähe  von  Universitäten  erbauen^ 
80  würde  es  doch  schwierig  bleiben,  für  die  beste  Be- 
handlung der  Kranken  und  für  den  psychiatrischen  lin« 
terricht  durch  eine  Person  mm  aar^en.  Theila  aua  die» 
aeai  CNniiide,  theila  we^an  der  Tialea  Rüekaiahla», 
welehe  in  der  Behaadkingp  der  Seelankranken  geneai- 
men  werden  ni&aaen,  hält  Ref.  es  nicht  für  wahr- 
scheinlich, dass  man  auf  diesem  Wege  zu  dem  ge- 
wünschten Ziele  gelangen  werde,  und  glaubt  dagogea, 
aa  werde  hinreichen,  wenn  aMin  dfoo  Siadirfindaa  Qa» 
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lei^nheii  verscIiaflTt,  während  der  Ferien,  oder  sonst 
für  einige  Zeil,  die  Irrenanstalten  zu  besuchen,  um 
dorch  eigene  Beobachtung  den  wissenschafthchen  Vor- 
trag fruchtbarer  zu  machen. 

Von  dem  Allgemeinen  wendet  sich  dann  der  Vf. 
zu  den  eigen! hümlichcn  Grundsätzen,  welche  bei  Er- 
richlune;  einer  Irrenanstalt  leiten  mi'isscn.    Als  solche 
rühn  er  die  Unabhängigkeit  und  Selbstständigkeit,  die 
Isolirung  und   die   zwcckgcmässe  Bestimmung  ihrer 
Grösse  auf,  und  so  bahnt  er  sich  den  Weg  zu  dem 
dritten  Abschnitte  seiner  Schrift,  in  welchem  er  die  Be- 
dingungen zur  Errichtung  und  Verwaltung  dem  Zwecke 
entsprechender  Irrenanstalten  darlegt,  was  eigentlich 
nur  eine  Fortsetzung,  ein  noth wendiger  Anhang  des 
zweiten  Abschnitts  ist.    Der  Wunsch,  dass  in  oder 
bei  Wien  eine  grosse  Irrenanstalt  neu  errichtet  wer- 
den möge,  rechtfertigt  diese  specielle  Auseinander- 
setzung, die  jedoch  auf  Eigcnthumlichkeit  keinen  An-^ 
Spruch  machen  wird.     Ref.  köinite  daher  die  Anzeige 
des  Werkes  hier  beendigen,  wenn  ihn  nicht  seine  eigene 
Stellung  noch  zur  Erwähnung  und  Ausgleichung  eines 
sonderbaren  Missverständnisses  aufforderte.    Der  Vf. 
sagt  nämlich  S.  302:  „Sonnensteiii  undColditz  schliessen 
Ton  der  Aufnahme  nebst  den  Blödsinnigen,  Schwach- 
sinnigen, Fallsüchtigen  und  anderen  solchen  Unglück- 
lichen beizuzählenden  noch  vornehmlich  auch  solche 
gebrechliche  Personen  aus,   die  ohne  fremde  Pflege 
ihr  elendes  Dasein  nicht  fristen  können,  oder  die  von 
Jugend  auf  in  einem  fast  thierartigen  Zustande  sich 
befinden."    Gewiss  glaubt  kein  Leser,  dass  Blödsinnige, 
Schwachsinnige,  Epileptische  in  Sonnenstein  und  Col- 
ditz  nicht  aufgenommen  werden.    In  Hinsicht  auf  die 
Fallsüchtigen  erklärt  sich  der  Irrthum  cinigerniaasscn, 
indem   der   Vf.   auf  der   folgenden    Seite  hinzufügt: 
„Nicht  unbedingt  ist  jedoch  den  Fallsüchtigen  die  Auf- 
nahme in  Sonnenstein  und  Colditz  versagt,  in  wiefern 
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IMel  ist  IM»  nil  MImmIi*  WMIolMy  nkiit  gemollis- 

kranken  Irrcu  finden  in  diesen  Anstalten  keinen  Plat;^'' 
u.  s.  w.  Wie  CS  aber  mit  den  Blödsinnigen  gemeint 
sei,  erfährt  mau  nicht.  Wahrscheiiilidi  iiaitc  der  Vf. 
kl  Qedankeni  dMS  SeeienJuraake^  die  Um  ab  Sdiwack« 
•te  Bttdainn  «ad  mmit  Ük  atok  «ad  Aadar» 

aiehl  uaniitalbar  Qafakr  harkaifakren,  ia  dar  Ra^al 
keine  Aufnahme  finden.  Dies  ist  jetzt  wohl  noch 
nöthig,  da  die  Zahl  der  in  den  für  Irre  bestimmten 
Anstalten  des  Königreichs  Sachsen  otten  atehendea 
Plitaa  aul  dar  Zahl  der  Irren  daa  Laadaa  aaak  hmgß 
aMü  ia  daai  rickligaa  VarhiHalaaa  atakt,  aliglalah 
kai  auar  BavAlkarung  van  IMier  1,900/100  ukar  9W 
firre  in  den  Landesanstalten  versorgt  werden.  Wollte 
man  in  neu  errichteten  Heil-  und  Filegeanstalten  auch 
alla  uaackadlick  Sek  wach-  und  Blödaiooigaa  unter- 
kriagaa^  aa  wirda  diea  wenigalaaa  nur  frarkahan 
ktaMBy  aa  hu^  dia  wirkUck  varkaadaaaB»  far  aiek 
«ad  Aodara  laklit  gftfiUirUcken,  naak  aiakt  ateaUKak 
auf  die  ADStalten  angewiesen  sind.  Wären  diese  alle 
versorgt,  so  möchte  für  jene  um  so  woniger  Platz 
übrig  bleiben,  da  bei  Errichtung  der  neuen  Anftflittra 
das  —  y  leider!  natürlicbe  —  VerhälUaaa  swiaeka» 
kailkarea  nod  unkailbaraa  nioki  naklig  gaarkiai,  aaa-- 
daro  jedar  diaaar  Aklkailimgen  eine  gleiaka  Auadek* 
Bung  beatiaiart  zu  werden  pflegt,  obglerah  die  unheil- 
baren um  das  Drei-  und  Vierfache  die  heiJbarea  über- 
Ueffen. 

Auch  muss  sich  Aef.  der  Pflegeanstalten,  ador 
irialaiahr -der  Aerata  daraalkan,  naak  beaandara  m-^ 
■aknm,  da  dar  V£  mgl»  dar  Arai  aiaar  abaaku  ga* 
tranalaa  PflegaanalalC  aei  aar  Pflegearst,  nicht  Heil- 
arzt, letzteres  allenfalls  nur  für  die  somatischen  Krank« 
heiten,  welche  bei  den  für  unheilbar  erklärten  See- 
laakraakan  aiwa  vorkaaiimi.   War«  dar  Maait  Plisgii 
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mrzt  auch  ein  logisches  Unding,  so  ist  doch  nicht  blos 
Aufbewahrung  und  Futterung,  wie  der  Vf.  sagt,  der 
Zweck  einer  absoluten  Pflegeanstalt,  sondern  bei  einer 
grossen  Zahl  unheilbarer  auch  möglichste  Milderung, 

Bezähmung  des  immer  auf-  und  abwogeudcu  psy- 
chischen Krankiieitszustandes.  An  Gelegenheit,  nütz- 
lich zu  werden,  fehlt  es  dem  Arzte  einer  Pflegeanstalt 
nicht,  der,  wenn  er  es  nur  mit  seiner  Stellung  ernst 
iiiiiirnl^  nie  aufliört^  Heilkünstlor,  Irrenarzt  zu  sein  und 
keiaeswegs  dem  Zwecke  der  Anstalt  nach  „eine  Ne- 
benperson, und  dem  Verwalter,  oder  was  immer  für 
einen  Namen  der  höhere  administrative  Bcaralc  habe, 
untergeordnet*'  ist.  Schon  seine  Stellung  moralisch 
druckend  zu  nennen  ist  zu  viel ;  dem  Arzte  einer 
Pllegeanslalt  entgeht  nur  die  Freude,  dauernden  Er- 
folg seiner  Bemühungen  zu  sehen ;  er  muss  sich  damit 
trösten,  für  längere  oder  kürzere  Zeit  zu  erleichtern, 
womit  sich  ja  auch  unter  anderen  Verhältnissen  der 
Arzt  oft  zu  begnügen  gcnothigt  ist.  Jlütte  der  Vf. 
aber  als  einen  Billigkeilsgrund  für  die  relative  V^er- 
bindung  von  Heil-  und  Pllegeanstalten  hervorgehoben, 
das8  auch  dem  Arzte  die  Freude  zu  gönnen  sei,  auf 
Heilung  hinzuwirken,  dann  würde  ihm  Kef.  aus  vollem 
Herzen  beistimmen. 

Colditz.  Dr.  Weiss* 

Michael  Viszänik^  Med.  D.  etc.,  Leistungen  und 
Statistik  der  k.  k.  Irrcnhcilanatalt  zu  Wien 
seit  ihrer  Griindang  im  Jahre  1784  bis  zum 
Jahre  1844.  Wien,  1845.  8.  143  S.  nebst 
13  Tabellen. 
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Die  Irrenheilanstalt  zu  Wien  hat  an  dem  ausge- 
Beichneten  Rufe,  welchen  die  übrigen  Heilanstalten 
dieser  Residenz  und  alle  für  das  medicinische  Studium 


i»4 

daselbst  getrofTenen  fitiinchiungen  seit  langer  2B«it 
genossen,  nie  gleichen  Antheil  genommen.    Als  nächste 
ÜrMche  hiervon  darf  man  wohl  ansehen  ^  dass  diese 
AmUU  m  einer  fleü  gegitedel  wurde,  in  welcher  die 
IrfenheÜkmide  die  «UgenniM  AeteerkeMkeit  e«f  mdh 
n  »iehea  mmk  «du  venneeiMe  vnd  wrtMr  des  ver- 
schiedenen Zweigen  der  Heilkunde  die  traurigste  RoHe 
spielte.     Als  aber  die  Irrenheilkunde  in  Deutschland 
■ich  von  der  niedern  j^ufe  zu  erheben  begann^  auf 
welcher  eie  ee  lange  geetaeden  beite,  nnd  als  an  vie^ 
lettOrtee^  den  dben  erat  erkannten  kdkeien  Anniekteii 
geiniss,  gaas  neee  fiendicfae  Binriebtungcn  far  tfle 
irren    getroffen    wurden,    blieb    die  Räumlichkeit 
jener  Anstalt   im  Wesentlichen    ganz   die  frühere. 
Ausserdem  fungirten  die  Aerzte  derselben ^  Frimar— 
irale  dea  allgemeinen  Krankenhanaee^  nur  nebenbei 
ala  hreHimte,  und  es  iat  daher  nicht  b«  verwundern^ 
daas  aHe  jungen  Aemle,  die  sa  Wien  in  siauntKciieB 
fhlirtgen  Äeiiep  der  Heilkunde  so  ansgeseichneten  Un- 
terricht fanden,  die  höchst  unvollkomninen  Einrichtun- 
gen der  Irrenanstalt  um  so  nachtheiliger  bcurtheiltcn, 
ala  sie  von  den  übrigen  bei  der  Humanität  der  Regie* 
nng  nnd  der  JUebrer  aelbat  den  grtaslen  Natnen  sie- 
ben konnten.   Dieaen  gana  natfiiKcbsa  VerbiHainiie 
entgegen  spricht  der  Vf>  ebiger  Scbrifl  in  dea  ersten 
Worten  der  Einleitung  seine  Verwunderung  darüber 
aus,  dass  die  Irrenheilanstalt  der  Kaiserstadt,  die 
schon  über  ein  halbes  Jahrhundert  die  Quelle  der  gross- 
len  Wohlihaten  for  so  viele  Unglückliche  war,  nlcbl 
aar  im  Aualande,  nondem  anch  im  Inlaode  nnbekannt, 
ja  gänattcb  verbaant  Mab.   Hern  Inlaade  aobebit  er 
den  Vorwurf  au  maeben,  daaa  bmui  alle  geistig  Er- 
krankten für  unheilbar  und  die  Irrenanstalt  de.slialb 
nur  für  einen  Aufbewahrungsort  halte,  wo  diese  Kran- 
ken für  sich  und  Andere  unschädlich  leben  sollen }  den 
gelehrten  dea  Anslaadaa  aber  wird  ala  Mudd  nnaifi-» 
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Oras  beamdiDeii,  da  dadb  der  Vf.  üllwi  wkk  ^mw 
IfaiBMM  dorchgaDg^g  in  seioer  Schrift  bedient  und 
damit  beweist,  dass  es  nicht  blos  in  dem  Munde  der 
Auslander  9  sondern  in  dem  Munde  der  Wiener  seibai 
der  walura  Irren thurm  Wiens  ist.  Dan  Gniod  der  uo» 
giam  ig—  mid  galMlUeeaa  Beunheilaag  diaaer  Analak 
liabi^  iMliiideni  flndei  dar  Vf.,  dardi  aioa  m 
Milte  1649  ausgeführte  Keise  mit  den  meisten  Irren- 
anstaften  Deutschlands  und  mit  denen  von  Paris  be- 
kannt^ vorzüglich  darin  ^  daas  eine  Mittbeilung  der 
Leiaiungen  der  Wiener  Irrenanstalt  bia  jetzt  ver* 
ttmmjmm^k^  Seit  dem  Mire  1681^  aber  Arst  dieaer 
AMtell/adMUI  ar>  wie  er  aalbat  aagt»  keineswegea 
Maea  Vergleiah  deraelben  mit  dea  im  vertheilhaftaetea 
Aufe  aleheudeu  Irrenbeilanstalten  Deutschlands. 

I>aaa  die  Leistungen  und  die  Statiatik  dar  Irraar 
Mlaiiatalt  ma  Wiea  biar  bakawii  g<peclit  wardaiii 
TBidiaatLab  vidllaBlL  A«ah  aebeiaan  dia  aUtialieehaa 
IfiltMlongen  mit  abaa  aa  recbtlicher  Geaanigkait  ala 

Einsicht  entworfen  zu  seyn;  sonderbar  jedoch  machen 
die  Bemerkungen  ,  in  welchen  die  allgemeinen  Ergeh« 
aiMa  der  labellarischcn  Uebersichten  dargestellt  wer« 
daa^  aiaea  aranigar  gäaatigan  Eiadraek»  ala  die  Hauf^ 
arkaii  aalbat.  Daut  waa  auf  dam  TM  varai^aabiB 
wird ,  gebt  aioe  Geeddekte  uad  Beaekraibang  dar  A»» 
stalt  voraus;  an  sich  ganz  passend,  da  die  Leistungea 
einer  Anstalt  sich  nicht  wohl  genügend  schildern  und 
eben  so  wenig  richtig  beurtheilen  lassen,  wenn  die 
Aaatak  salbat  aiaht'ki  UMraa  Eigantbümlicbkeiten  dar- 
gaalalit  in,  aar  vicNeiekt  mm  aaagadakat  bier,  da  de% 
waa  aaf  dam  Ikel  nickt  aagadeotat  warda,  'm 
ersten  Abschnitte  die  Hälfte  des  ganzen  aaafkUt  aad 
mehrere  Kapitel  dieser  Beschreibung  bei  der  veralteten 
Einrieliiiuig-  dar  Aaatalt  isaum  aock  üur  das  lulaud  aad 


Wien  selbst,  viel  wenigw  lir  itm  Awriwrii  «in  grm^ 

868  Interesse  gewähren  können. 

•  Aus  dem  ersten  Kapitel  verdienen  wohl  die  gc- 
•ehiditlichea  Hauptpunkte  ausgehoben  zu  werden.  Bei 
Sliltaog  dfw  grwMen  aMgeMiaen  Krankenhause»  4meh 
Kaiser  Joaapii  IL  in  dao  Miras  im  mä  M  wurde 
Inieh  die  IrrenMIaaalaU  erridilet;  sie  fooieaat  deoi- 
nach  mit  Recht  den  Ruhm ,  die  erste  für  dieseD  2^eek 
ausschliesslich  bestimmte  in  Deutschland  zu  seyn.  Den 
Plan  hatte  der  kaiserliche  Leibarzt  Quarin  entworfen, 
MMh  dia  IHraoüon  darüber  in  Verbindung  mit  der  des 
aUgemeia«!  KraniMahaaaea  ttbarBonmeo.  Dia  E&ume 
das  Gebäudes  genügteo  aber  dem  Bedurlbiaae  nidii 
lange.    In  den  letzten  Jahren  des  abgelaufeaeii  Jahr- 
hunderts wurden  zwei  Abtheilungen  des  allgemeinen 
Krankenhauses^  in  dem  sogenannten  Dreiguldenstockc, 
der  Benalsiing  für  Irre  überwiesen,  uud  im  Jahre 
laOS  bestimmte  man  «in  illeres,  anfara  gelegenes  Ge- 
bftude,  dsa  Lastoeih,  aar  Aarnabme  von  ruhigen,  heUn 
baren  Wahnsinnigen.   Im  Jahre  1817  wurde,  sUU  dev 
bis  dahin  stattfindenden  V^erschmelzung  des  ärztlichen 
Wirkons  in  der  Irrenanstalt  mit  dem  im  allgemeinen 
KraakenhaBae>  ein  Primararzt  ausschliesslich  in  ihs 
besehiftigt,  im  Jahre  i&ä^  die  auver  der  Sudt  aagM 
hörende  Anstalt  mir  Staatsaaatalt  gemaeht.  Unter  de4 
Aerzten  der  Anstalt,  die  fireilieh  audi  bei  derlsolining 
dieses  Postens  noch  eben  so  häufig,  als  zuvor,  wech- 
selten, zeichneten  sich  Nord,  Görgen,  Giintiier 
«nd  Kdstler  aus.    Seil  dem  Jahre  verwslted 
diesen  Pesten  der  Vf.  —  .  . 

*  Im  aweiten  Kapitel  werden  die  Gabiade^  der  Be^ 
leg-  und  Unterknnftraom  der  Anstalt  besehriebeai 
Der  sogenannte,  allerdings  fälschlich  sogenannte  Irren- 
thurm bildet  ein  um  einen  lireisrunden  lief  ununter- 
brochen herumlaufendes,  fünf  Stockwerke  holies  Ga« 
hittde)  der  hreisrunde  Uel  wird  aber.dwrch  ein  sweiS 
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(es  querlanfcndcs  und  mit  jenem  an  beiden  Seiten  zu- 
sammcnstosscndcs  in  einen  vordem  grössern  und  hin- 
tern kleinern  gcthcilt.    Durch  l'ctcr  Frank  wurden 
an  der  äussern  Seite  noch  zwei  Gärten  hinzugefügt 
und  dadurch  auch  die  unmittelbare  Bcri'ihrung  der  Be- 
wohner mit  Vorübergehenden  unmöglich  gemacht.  Nach 
weiterer  Beschreibung  der  Gebäude  in  ihrem  Innern 
gesteht  der  \T.  aufrichtig,  dass  an  allen  andern  Lo- 
culitäten^  welche  fiir  sännntlichc  Irrsinnige  eine  ge- 
meinschaftliche Bestimmung  haben  und  sonst  noch  in 
Irrenanstalten  gefunden  werden,  die  Wiener  Anstalt 
einen  sehr  empfindlichen  Mangel  leide,  dass  besonders 
drückend  der  Mangel  an  passenden  Räumen  für  zweck- 
mässige maunigfaltige  Beschäftigung  der  armen  Kran- 
ken zu  jeder  Jahreszeit  und  bei  jeder  Witterung  sey, 
und  dass  eben  so  schmerzlich  eine  besondere  Bade- 
anstalt vermisst  werde,  indem  die  warmen  Bäder  in  den 
Krankenzimmern   selbst    zubereitet    werden  müssen, 
übrigens  aber  nur  für  eine  kalte  Douche  gesorgt  sey. 
Der  Primararzt  und  die  Verwaltungsbeamten  wohnen 
nicht  in  der  Anstalt,  die  Oekonomic  befindet  sich  in 
dem  allgemeinen  Krankenhause;   die  Leichen  werden 
in  das  Scctionszimroer  des  letztern  gebracht.  —  Auch 
in  dem  dritten,  die  Utensilien  der  Anstalt  aufführenden 
Rapitcl  verschweigt  der  Vf.  nicht,  dass  die  manuig- 
Taltigen  Mittel  und  Einrichtungen,  welche  zur  ärztli- 
chen Behandlung  der  Irrsinnigen  dienen,  der  Anstalt 
in  einem  sehr  beschränkten  Maase  zugemessen  sind, 
indem  es  derselben  an  zu  cultivirenden  Feldern  und 
Garten,  wie  au  allem  zu  Uebung  mechanischer  Kunst- 
fertigkeiten Nöthigen,  auch  an  einer  Sammlung  aus- 
gewäiilter  Bücher  gänzlich  fehle,  die  meisten  häusli- 
chen Arbeiten,  das  Waschen,  Ausbessern  der  Klei- 
dungsstücke, jede  Vorbereitung  zur  Küche,  selbst  das 
Kolzsägcu  ausserhalb  der  Anstalt  geschehen  und  alle 
Beschäftigung  auf  Mithülfe  zur  Ordnung  und  Hcin- 
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IMkmif  wai  Wasser  trag;en  and  Her  hei  Schaffung  cini« 
ger  AMüMiUum  BedurfnisM,  alle  firMeag  «nd  Kr« 
'  Mtarung  avf  SpaMrg&nge  im  den  Girl«  nuä  wof  mmm 
Kegelbahn  sich  besehrinke.    Der  Oehniaeh  eiserner 
Hand  -  und  FussfcsselD  und  starker  eiserner,  am  Foee» 
hoden  oder  in  den  Mauern  befestigter  Ringe  und  Ket- 
ten ^  die  wenigstens  ausnahmsweise  nuvor  noch  ange- 
wendet wurden,  sind  nnch  einer  den  ersten  Abselinitte 
nngeb&agten  Versiehening  In  den  letnten  Jnfarea  oit 
Milderen  SBwangsinittefai  verlnneeht  werden.  Alle«  4km 
Beizt  den  Leser  nicht  in  Verwunderung,  wenn  er  be- 
denkt, dass  die  Anstalt  noch  im  letzten  Jahrhunderte 
erriektet  wurde  und  seitdem  keine  wesentliche  Ver- 
inderong  erieble.    Nur  wie  der  Vf.  unter  nokhen 
UsMtisden  die  Vergleiehnng  nneh  ant  den  im  ver- 
theilhaflesten  Rnfe  stehenden  Anstallen  des  Ansisndss 
nicht  scheue,  ist  doch  schwer  zu  erklären.  —  In  den 
Kapiteln  von  der  Krankenaufnahme  und  deren  Bedin- 
gungen, von  der  Personalverpflegung,  von  Entlassung 
der  Kranken  nnd  Genesenen,  Todesfällen  und  Beerdi- 
gung, nneh  in  denen,  weldie  die  Hansordnung  nnd 
die  Pilehten  der  Vorgesetsten  und  Untergebenen  in 
iratlicher,   disciplin&rer,    ökonomischer  und  wissen- 
schaftlicher Beziehung  mittheilen,  findet  sich  nichts, 
wns  über  das  örtliche  Interesse  hinausgienge.   Aus  dem 
siebenten,  den  beiden  letstgsnnnnten  vorhergehenden, 
wnlshes  die  Ansnhi,  Kntsgerieen  nnd  Bsssidnngsn>dss 
irntMchen,  Verwnltungs-  nnd  geimlichsn  PimsDsls 
behandelt  nnd  dem  ein  tabellarisches  Verzeichniss  der 
Gehalts-  und  sonstigen  Bezüge  beigefügt  ist,  ersieht 
man,  dnss  der  Irrenanstalt  aliein  ausser  dem  Primnr« 
nrate  nur  noeh  je  swel  Seeundnrirste,  Seonndsrwmid« 
ifnte  und  interne  Pri^amnden  nebst  den  Wlrtem  und 
ThArstehem  angehen,  ^  fibrigen  Beamten  aber, 
neben  ihrer  Hauptbeschäftigung  für  das  allgemeine 
Krankenhaus^  nur  augleich  mit  Hur  die  Irrenanstalt  tha- 
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ii^  sind.    In  Hinsicht  auf  die  Administration  fallt  der 

Vf.  selbst  das  Unheil,  dass  der  wahre  Zweck  der 

Anstalt  so  nicht  erreicht  werden  könne. 

Der  zweite  Abschnitt  der  Schrift  gicbt,  was  der 

Titel  verspricht.     Unter  der  besondern  Ueberschrift. 

„Älcdiciuische  Statistik  der  Irrenanstalt  seit  ihrem  Ent- 
stehen bis  auf  die  Gegenwart'*  werden  zunächst  die 
Resultate  der  am  Schlüsse  beigefugten  tabellarischen 
Uebcrsichten  dargestellt.    Die  ersten  zwei  dieser  ta- 
bellarischen tebcrsichten  enthalten   das  V'erzeichniss 
der  während   des  ganzen  Zeitraums  von  60  Jahren 
seit  Begründung  der  Anstalt  bis  zum  Jahre  1843  auf- 
genommenen und  als  geheilt,  ungeheilt  oder  gestorben 
•^gegangenen  Kranken,  mit  dem  Unterschiede,  dass 
auf  der  zweiten  Tabelle  auch  die  seil  dem  Jahre  1828 
auf  zwei  besondern  Zimmern  des  allgemeinen  Kran- 
kenhauses  ausser  dem  Dreiguldenstockc  behandelten 
Irren  mit  eingerechnet  und  die  Procent- Verhältnisse 
in  den  einzelnen  Rubriken  angegeben  sind,  dagegen 
diese  Tabelle  die  männlichen  und  weiblichen  Kranken 
nicht  unterscheidet.    Die  dritte  Tabelle  enthält  noch 
abgesondert  die  auf  erwähnten  beiden  Zimmern  des 
allgemeinen  Krankenhauses  während   der   letzten  15 
Jahre  behandelten  1435  Kranken,  in  gleicher  Art,  wie 
die  erste  Tabelle,  welche  die  in  den  drei  Ilauptabthei- 
lungen,  dem  Irrenthurme,   dem  Lazarethe  und  dem 
Dreiguldenstocke  behandelten  13276  Kranken  umfasst. 
Für  diejenigen  Leser  demnach,  welche  an  den  einzel- 
nen Abtheilungen  kein  besonderes  Interesse  nehmen, 
würde  die  zweite  Tabelle  nicht  nur  genügen,  sondern 
auch  durch  die  zugleich  aufgcfiihrten  Proccntvcrhält- 
nisse  noch  einen  bedeutenden  Vorzug  haben,  wenn 
auf  ihr,   wie  auf  der  ersten  und  drillen ,  auch  die 
männlichen    und    weiblichen    Kranken  unterschieden 
worden  wären;  und  da  alle  tabellarischen  Mittheilun- 
gen möglichst  übersichtlich  gegeben  und  demnach  mög- 


liehst  veraMwhl  wwdcii  lutoKH,  «o  ist  m  flu  be» 
iMeni,  itm»  bMi  aneh  M  Bsiimfbiif  4«r  aweitM 
Tabelle  jene  RMieieht  genemmen  werben  iai^  fai  vreK- 

chem  Falle  die  erste  and  dritte  fir  den  wl— enschaft- 
liehen,  dem  Looalit&ts- Interesse  feru  stehenden  Leser 
ganz  entbehrlich  gewesen  wären.  —  Durchsclinittlicb 
betrag  die  AulMiae  j&brMi  «81 ;  bei  der  «toalilig  so 
bedeutend  gesiegelten  VefMebtuflg  nber  knn  diaM 
HvröbflelinitteMhl  nicht  Tin  Wiebtigkeit  seyn.  In 
Jahre  1792  war  die  Zahl  der  Aufgenommnen  131,  im 
Jahre  1822  aber  301.    Das  hier  Auffallende,  dass  im 
9ton  Jahre  nach  der  Gründung  die  kleinste ,  im  238teit 
ver  ^ton  SeUnsae  der  Tabelle  die  grösate  SUd  Mb 
testelit,  kann  nor  ni  LeealüilevnrliiknMMi  Mnna 
SrkArang  finden ;  der  Vt  vennag  aelbat  die  Uraaehu 
davon  nicht  anzug;eben,  und  begnügt  sich  mit  der  Be- 
merkung, dass  es  für  einzelne  Jahrgänge  an  V^ermu- 
tbuugen  nicht  fehle.     Der  Männer   sind  nur  wenige 
niebr$  ala  der  Frauen.   Die  Zahl  der  Qeheiltea  atoit 
aidi  aehr  gftnatig  dar^  MMleai  aie  47^i  daa  talnlan 
Krankenbeatandea  beträgt.  He«  Vf.  aiaht  aiak  hierkai 
selbst  zu  der  Bemerkung  veranlasst,  ea  kftnnten  wohl 
Manche  vermuthen,  dass  Viele,  welche  späterhin  Re- 
cidiven  unterlagen,  hier  als  geheilt  aufgeführt  seyen^ 
nnd  will  die  nach  Jahren  aorkokkehrende  Hrankbait 
mdit  ala  ReeidlT,  aendera  ala  naM  Brkvinhang 
aeken  wlaaan.  Verfiaidit  mm  warn  hiaMU  den  in  den 
melaten  Irrenanatailen  aagananunenen  Gmndaatn,  die 
versuchaweiee  entlassenen  Reconvalescenten  drei  Jahre 
lang  in  den  Listen  fortzuführen  und  sie  bis  zu  die^ 
aem  Termine  nodi  nicht  su  den  Geheilten  zu  reahnan^ 
aa  hat  die  Inenanalall  sn  Wien  schon  einea  graaaan 
Vera^ranf  hi  dw  Baroebming.  Versüglick  aber  aaid 
kiavbai  die  Verkiltaiaae  der  graaaaa  Stadt  sn  beriiek. 
aiaktigen,  weiche  das  Resultat  der  ärztlichen  Behand- 
hmg  in  hohem  Grade  bsfunstigen^  da  der  \V  ecUa^ 
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des  Kraiikeiibcslaiuics  hier  ungleich  grösser  ist,  als 
bei  isolirtcii  Aiistalleii.  Keiiieswcgcs  will  Ref.  einen 
Zweifel  gegen  die  gewissenhafle  Abfassung  der  m 
dieser  Schrift  initgelhciltcn  Tabellen  erheben,  vielmehr 
versichert  er  seine  persönliche  Ueberzeuguiig  von  deren 
vollkommener  Wahrhafligkeil ;  nur  hätte  der  Vf., 
während  er  sich  gegen  den  Vorwurf  des  Haschens 
nach  glünzeoden  Resultaten  sicher  zu  stellen  sucht, 
den  Engländern,  welche  das  Verhältniss  ihrer  Geheil- 
ten zu  den  Aufgenommenen  =  80:100  angeben,  es 
nicht  zum  Vorwurfe  machen  sollen,  dass  sie  dabei 
nur  jeiie  Fälle  in  Rechnung  bringen,  wo  die  Krank- 
heit nicht  länger,  als  seit  drei  Monaten,  bestand.  In 
den  öffentlichen  Irrenanstalten  Englands  linden  ja  die 
Kranken  nur  unter  dieser  Bedingung  Aufnahme;  also 
kann  auch  die  Berechnung  nicht  anders  sein.  Das 
Verhältniss  der  Gestorbenen  zu  den  Aufgenommenen 
war  durchschnittlich  das  von  24 pCt.  Gern  nimmt 
auch  Ref.  mit  dem  Vf.  an,  dass  die  Mehrzahl  dersel- 
ben in  einem  ZusCande  aufgenommen  wurde,  welcher 
sie  von  der  Aufnahme  in  eine  absolute  Irrcnheilanstalt 
ausa:eschlo8scn  haben  wurde. 

Die  vierte  und   die  folgenden  Tabellen  bis  zur 
zwölften  sind  mit  wissenschaftlich  interessanten  Be- 
ziehungen, jedoch  nur  aus  dem  Zeiträume  der  letzten 
18  Jahre  entworfen.    Sie  stellen  das  Verhältniss  der 
Aufnahmen  zu  den  einzelnen  Monaten,  zu  dem  Alter, 
zu  Aller  und  Geschlecht,  zu  den  persönlichen  Eigen- 
schaften (was  gewöhnlich  Stand  genannt  wird),  zur 
Verheirathung,  Ledigkeit  oder  Wittwerschaft ,  zu  den 
einzelnen  Thcilcn  der  Monarchie  dar ;  die  zehnte  gicbt 
eine  lebersicht  der  verschiedeneu  Krankheitsformen, 
die  eilfle  eine  Uebersicht  der  Austrittsjahre   und  so 
der  Dauer  der  Krankheit ,  und  die  zwölfte  eine  Ueber- 
sicht der  Heilungen   und  der  Sterblichkeit  nach  den 
Jahreszeiten.    Säramtlich  sind  diese  Tabellen  von  gros- 
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sem  Interesse.  Die  Zahl  der  Krkraiikiingen  nach  den 
einzehien  Monaten  stellt  die  Monate  in  folg^ende  Kcihe: 
Juli,  Mai,  August,  Juni,  März,  April,  Februar,  Ja- 
nuar, Deccmber,  September,  Ortober  und  Xovemlier. 
Aj»  besten  reiht  sich  hier  gleich  aus  der  zwölften 
Tabelle  die  Uebersicht  der  Heilungen  nach  den  Mona- 
ten an,  die  sich  in  dieser  Beziehung  so  stellen:  Au- 
gust, Juli,  October,  April,  Mai,  September,  März, 
Juni,  November,  Februar,  Januar  und  December. 
Nach  dem  Alter  fanden  die  meisten  Aufnahmen  bei 
Männern  um  das  50ste,  bei  Frauen  um  das  40stc  Jahr 
Statt.  Bei  den  Männern  mindert  sich  dann  die  Häu- 
figkeit alhnälilig  in  der  Reihenfolge  um  das  40ste,  30ste, 
35ste  und  ^^ste  Jahr,  bei  den  Frauen  um  das  aOstc, 
3d8te,  25stc  und  308te*,  in  der  weiteren  Reihenfolge 
der  Abnahme  der  Erkrankungsfalle  um  das  t^ste,  GOste, 
70sto  und  15(c  Jahr  findet  sich  kein  llntcrscliicd  der 
Geschlechter.  —  Auf  der  siebenten  und  achten  Tabelle 
ist  das  Wort  Stand  in  verschiedener  Bedeutung  ge- 
braucht, im  Texte  zuvor  auch  der  Krankenbestand  im 
Allgemeinen  als  Stand  der  Kranken  angegeben ;  dies 
könnte  leicht  Verwechselung  veranlassen  Die  siebente 
Tabelle  stellt  die  Rubriken,  welche  sich  auf  die  ver- 
schiedenen Berufsarten  beziehen  (hier  als  persönliche 
Eigenschaften  bezeichnet),  umfassend  genug  dar ;  doch 
wird  man  nicht  wohl  mit  dem  VT.  fragen,  wozu  die 
lang>veiligc  Aufrührung  aller  möglichen  Handwerke 
dienen  solle,  da  niun  ja  gar  nicht  zu  Ende  und  zuletzt 
darauf  hinaus  kommen  wi'irde,  dass  der  Mensch  in 
jedem  Verhältnisse  ein  Narr  werden  könne,  was  ohne- 
dies kein  Gehcimniss  mehr  sei.  Eine  solche  Aeusse- 
rung  nimmt  sich  in  dem  Munde  eines  Irrenarztes  son- 
derbar aus.  —  Die  neunte  Tabelle,  welche  sich  auf 
das  Geburtsland  der  Kranken  bezieht,  hat  nur  für  die 
österreichischen  Staaten  Interesse.  —  Die  Beneiuiun- 
geu  der  psychisch -kranken  Zustände  sind   auf  der 
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sehnten  Tabelle  nach  liciuroth  gegeben ,  und  diesen 
sehr  passend  das  delirium  tremens  potalorumy  der 
siaiM  conyestiviis  versus  encephahn ,  die  febris  ner- 
vosa, die  convuhiones  (epilepsia),  die  phihisis  und  der 
marasmus  augefugt.  Besonders  wiclitig  aber  durch 
die  Uebersicht  der  Dauer  der  Krankheit  ist  die  eilfte 
Tabelle,  auf  welcher  das  Ein-  und  Auslrittsjahr  je 
nach  lleiUing,  Besserung,  V^erselzung  oder  Tod  sich 
angegeben  findet.  Natürlich  ist  die  Zahl  der  Heilun- 
gen im  ersten  Jahre  nach  der  Aufnahme  ungleich  die 
grösste ;  aber  auch  im  zweiten  Jahre  ist  sie  noch  bedeu- 
tend, im  dritten  und  vierten  nicht  ganz  selten,  und  selbst 
im  siebenten  und  achten  Jahre  ist  noch  ein  Fall  von  Hei- 
lung aufgeführt,  zum  Tröste,  dass  man  an  der  Mög- 
lichkeit der  Heilung  so  leicht  nicht  verzweifeln  dürfe. 

Noch  ist  diesen  in  wissenschaftlicher  Beziehung 
entworfenen  Tabellen  eine  tabellarische  Uebersicht  der 
Ausgaben  in  den  einzelnen  der  15  Jahre,  auf  welche 
sie  sich  erstrecken,  mit  dem  für  den  Vf.  sehr  erfreu- 
lichen Ergebnisse  beigefügt,  dass  während  seiner  Ver- 
waltung in  den  letzten  vier  Jahren  eine  nicht  unbe- 
deutende Ersparniss  statt  gefunden  hat.  Ueber  die 
Art  der  Ersparung  kann  man  nun  freilich  ohne  ge- 
nauere Kenntniss  der  Verhältnisse  nicht  urtheilen;  es 
scheint  aber  die  einfache  Heilmethode  des  Vfs.  darauf 
von  vorzüglichem  Einflüsse  gewesen  zu  sein.  Schon 
in  der  Einleitung  bemerkt  er,  dass  die  so  schädliche 
Ueberfütterung,  so  wie  der  Genuss  geistiger  Getränke, 
mit  wenigen  Ausnahmen  bei  letzteren ,  für  immer  aus 
der  Anstalt  verbannt  sei,  und  dass  die  einfachste  ärzt- 
liche Behandlung  mit  kaltem  Wasser,  unter  Ausschlies- 
sung aller  Arzneien,  in  den  schwierigsten  und  com- 
plicirteslen  Fällen  den  herrlichsten  Erfolg  herbeigeführt 
habe.  In  einem  dem  zweiten  Abschnitte  beigefügten 
Anhange  wird  dieser  glückliche  Erfolg  durch  zwölf 
Krankengeschichten  bestätigt.     Die  Anwendung  des 
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kalteo  Wastm  als  Qeirink^  in  Unuwlilftgeii  auf  dm 
Kopr,  in  Uebergiessungen  und  so  «Ilgeniaineai  Bade, 
wie  zu  Fttssb&dern,  emiscqueat  fn  mehreren  ernsten 

iiiul  einzeln  wahrhaft  bedenklichen  Fällen  fortgesetzt, 
führte  zu  dem  gewünschten  Ziele.  Zweifeln  wäre 
hier  unrecht ;  dem  Arste  ist  der  Arzt  Vertrauen  schuldig. 
Ueber  die  Indtcstien  su  diesem  Heilverfsbren  hiile 
sich  aber  dodi  der  Vf.,  einigermasssen  wenigstens, 
aussprechen  seilen,  wehl  anch  neben  den  gffidiUelim 
F&llen  derer  Erwähnung  thun,  in  welchen  diese  Be- 
handlung einen  gleich  günstigen  Erfolg  nicht  zeigte. 
Aus  den  einzelnen  Krankengeschichten  lässi  sich  keine 
andere  ludicatien  ableiten,  als  dass  jede  psychisch- 
kranke  Aufregung  zu  dieser  Behandinng  aoffbrdere. 
Fast  könnte  man  hier  beistimmen  ^  da  die  Erfahrung 
im  Allgemeinen  lehrt,  dass  die  nöthige  somatische  Be- 
handlung der  verschiedenen  psychischen  Krankheits- 
£U8tände  als  solcher  gar  nicht  weit  von  einander  ab* 
w^Ncht,  und  dass  nur  die  tiefer  in  den  Organisoios 
verbergen  liegenden  Ursarhen  nach  ihrer  Besonderheit 
auf  das  Oenaueste  erforscht  und  bek&mpfl  werden 
müssen.  Daraus  geht  nun  auch  hervor,  dass,  was 
die  Verschiedenheit  der  psychisch  -  kranken  Zustände 
begründet,  über  das  erkenn-  und  unterscheidbare  Sonui« 
tische  binausliegty  in  einer  8phftrey  welcher  wir  auf  so^ 
matischem  Wi»ge  nicht  beisukoramen  wissen»  auf  psy- 
chischem Wege  aber  vielteicht  mit  sn  viel  €ngednM%ili 
eu  wonig  Ausdauer  entgegentreten.  Die  psychische  Be- 
handlung muss  eben  so  einfach,  als  ausdauernd  sein.  Lehrt 
uns  der  Vf.  solche  Ausdauer  schon  in  der  einfachen  soma- 
tischen Behandimg  mit  kaltem  Wasser ,  so  wollen  wir 
diese  Brfhhfung  dankbar  aufnehmen  und  uns  aus  ihr  dlei 
Mahnung  ableiten »  in  der  psychischen  Behandlung  mit 
möglichster  Einfachheit  des  Verfahrens  die  möglichst 
grösste  Ausilauer  zu  verbinden.  iiii-. 
'  €olditz.  Dr.  fFetM». 
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Irrcnaiiaialt  jsu  Theil  werden  söge. 


im 


Pr.  Meyer  -  Ahrens  Mitthcilungcn  über  die  Vcrbrciliiiig 

des  Crctillismus  in  der  Schweiz^  nach  den  der  sclnvei- 

serwchen  natur forschenden  Qeaellaciiafi  einge«eiide* 

len  Materialien  bearbeitet. 

hUm  das  isanaa  4te,  It  Hag«»  atarke  Bell  da«  VII.  Ma.  des 
Häaer 'sehen  Archivs  fQr  die  ^csamnitc  Mediciu  füllende  Aliliaiid- 
Itnij;  erfordert  wegen  ihrer  SclnvicriKkcit,  Wichtigkeit  und  Gründ- 
lichkeit eine  besondere  ausführlichere  Anzeige.  Dw. 

Ueber  die  delircndcn  Pcllagra-Krankcn  in  der  Ab(hci- 
iung  Saut  AntODio  des  grossen  Hospitals  zu  Mailand^ 
vom  September  1849  bis  Ende  April  1814. 

iAnnali  uniners,  di  Medicina  dal  Orr.  QmodeL  III.  Kaae. 
Aug.  1844.   Oester r.  med.  Wochenschrift  iS4b.   Nr.  3.) 

Dieser  Bericht  bezieht  sich  nur  anf  die  Pellagra -Kranken, 
welche  Verkehrtheit  der  Geistesfunctioueu  zeigten.  Diese  war 
von  verschiedener  Art,  je  nach  den  verschiedenen  Epochen  der 
Aafkiahma.  In  den  letsten  swel  Jahreadritteln  der  Jahre  194t 
nnd  1843  zeigten  sich  wenige  Sy  mptome  von  entzfindlicher  Af- 
fection  des  Geliirn.s  und  soiiicr  ll.'liite,  indem  die  Kranken  nici.st 
schon  in  das  iStadium  der  tieberloseu  Geisteskrankheit  über- 
gatreten  waren ,  nnd  man  nur  für  ihre  nnd  ihrer  Umgehungen 
peraAnliche  Sicherhett  au  sor;:;en  hatte.  Ihr  Gesicht  war  dnrck 
convulsivische  Spannung  der  Oosiclitsninskoln  verändert,  die  Ge- 
sichtsfarbe fahl,  die  Haut  trocken,  der  Dlick  starr;  von  .Sinnes- 
täuschungen verfolgt,  boten  sie  meistens  das  Bild  der  Li^wmania 
rHigiMa.  Einige  nicht  an  ZAhmende  und  Gefibrlicbe  wurde» 
in  eine  andere  Krankenanstalt  (Senavra)  versetat,  daher  sick 
der  Bericht  nicht  mit  ihnen  beschäftigt.  Andere  zcijsJni  den 
höchsten  Verfall  der  Körper-  und  Geisteskräfte,  und  von  dic> 
aen  worden  einige  mit  Palliativ-Mittela  behandelt,  oder  aie  star- 
ben ,  nachdem  sick  knra  vor  dem  Tode  noch  typhöse  Sj-roptone, 
Diarrhöen,  Wassersüchten  nnd  chronische  Blepharophthalmiecn 
gezeigt  hatten.  Im  ersten  Vierteljahre  von  18^^44  i.'^  herrschte 
die  typhöse  Form  mit  langem  nnd  versatilem  Verianfe  vor,  be- 
gleitet von  grosaem  ErAfteverfall ,  Bewegungslosigkeit,  Stumpf- 
heit der  Sinne,  Suffnsion  der  Angrn  und  Typhomanic.  Bei  Alles 
jseigte  sich  Sehnonhüpfen,  Isrlmrie,  krampfliafte  Zusammen- 
xiehung  der  Augenlicder,  Trismus,  Zurückbeugen  des  Hückens. 
Ckarakteriatfaebe  Symptome  waren  Obrensausen,  Aogentriefen, 
ftiliginöaa  trockene  Znnge,  Petechien,  Meteorismun.  Im  April 
herrschten  vorzüglich  Hirn-,  Hückenmarks-  nnd  Hantsymptome 
vor;  Kmprosthotonus,  Scelotyrhe,  Krysipclas  kamen  oft  vor. 
Von  8  mit  Meningitis  Behufteten  zeigten  4  Complication  mit  Epi- 
lepsie. —  im  Mai  und  Janf ,  wo  die  meisten  Anftiabmen  «tatt 
fanden,  waren  chenfalls  Cerehrospinal -  Leiden ,  Tetanus,  En- 
uresis, ünfähifikrit  zur  Bewegung,  Leherisnhcrdrnss ,  :\le1an- 
choiie  mit  intercur renter  Manie  und  dem  jstrrhcn  zu  rntlliehcn, 
gawdbiillek.  Bei  AUto  atarke  Hautdesquamaiiun ,  die  Kjiideruiis 
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verdickt^  braun,  mit  iirascliricticiicn  Eriiuhuiigcii ,  oder  mit  Hha- 
giden  und  dazwischen  hefindlicliciii  kiciartiuen  Exsudat,  ftliu- 
lieb  dem  Herp,  squamosus  AUh.  Selten  sali  man  ^astro-cntc- 
riache  ft<vmptome.  —  Bei  Man;i;el  aiiamneslisilier  Daten  hlieh 
dasVerhältniss  der  Dauerziir  lleKi^keitdor  Kranklieitscrisciieinun- 
gen  nnd  der  specicllen  L  rsaclien  zum  Charakter  des  Dclirinuis 
dnnkel.  —  Ueher  den  Gau;;  der  Krankheit  ist  nichts  als  die  Ver- 
!«abilitiit  und  der  Man;;el  an  Ztisaiumcuhau^  xwisi-hen  örtlichem 
und  Allsenieiiilciden  zu  hemerken.  — •  Die  Cur  tiin«,  jo  nach 
den  Unisländen  ,  auf  die  Ucseiti^un^  drr  entzündlichen  Compli- 
calionen  ,  der  llanUtörunccn  ,  der  jjestorten  SSeusihilitüt  hinauf«. 
Bei  Meningitis  nnd  Gaxtroeutoritis  bewährten  sich  inu(entziehnn;>en 
und  (epische  nnd  alluemeine  (?)  KisunischläKC  Wo  Sehnen- 
iifipfen,  Wechsel  von  Nopor  nnd  Delirium,  kleiner  schneller  Puls, 
Ischurie,  grosse  Hitze,  uänzlicher  Verlall  der  Kräfte  die  Blnt- 
entziehuu;;  unmiiulich  machte,  reizten  oft  kalte  Bey,iessnn;;cn, 
mehrmals  täslich,  worauf  öfters  ulcichmässi;>;e  Transpiration  nnd 
Erletehterun::  der  typhösen  Zufälle  eintrat.  Ausser  Tart.  emet. 
zu  3  bis  4  Gr.  wurde  bei  y;ro.sser  Hirnaufre^ung  mit  Nutzen 
fCTtr.  Hffosc.  pei;cb(Mi.  Mr«'uudären  Iiidicationen  dienten  Iffc- 
cncuanka  ^  Pulr.  Doireriy  Tamarindendecoct  n.  «.  w.  Von  den 
ItW  als  jicheili  K.ntlassenen  kehrten  mehrere,  als  einer  strenyien 
Aufsicht  bedürftig,  zurück,  und  der  Vf.  glaubt,  da.**s  sie  Alle 
nur  als  relativ  gesund  zu  betrachten  seien,  da  therapeutische 
.Mittel  wenig  Kegen  das  Pellagra  vermögen.  —  Der  Vf.  erklärt 
»ich  gegen  die  Meinung,  dass  Gastroenteritis  eine  der  ersten 
Grundbedingungen  t\os  Pellagra  sei,  und  ist  der  Meiujing,  es 
liege,  wie  bei  der  Bleikolik,  der  Hydrophobie,  dem  Delir.  Po- 
tator, eine  .specifische  Ursache  zum  Grunde,  über  deren  Art  er 
»ich  jedoch  nicht  auslässt.  Die  übduction  zeigte  da,  wo  Me- 
ningitis und  Gastroenteritis  bestanden  hatte,  Verdickung  der 
i)urrt  rnaler^  Opncität  ('O  der  Arachnoidea,  Hyperämie  des  Ge- 
hirns und  seiner  Häute,  .sorö.sc  Exsudate  in  den  Ventrikeln  und 
den  Rnckeumarksinjectioncn ,  Sngillation  und  selbst  UIceration 
des  Darnikatials :  wo  Manie,  heftige  Delirien,  tetanische  und 
paralytische  5^ufiille,  Verdunkelung  (?)  der  Sinne  vorausü;euan- 
gen  waren,  Tand  sich  öffer  .Anämie;  in  vielen  Fällen  stand  der 
patholu^i^che  Befund  in  gar  keiner  Beziehung  .  zu  den  Krank- 
heitser.«rheinuiigen.  Wir  sind  zweifelhaft,  ob  die  mancherlei 
Widersprüche  inid  Dunkellieiten  dieser  um  ihrrs  negenstaudcs 
willen  interes^anteij  Mittheilung  dem  Vf.  oder  drui  Ucf.  beizu- 
mcsseo  seien.  ¥4. 

Dr,  /.  P,  Siedheck  (Proscctor  zu  Upsala),  Ucber  die 
Funcliou  des  kleinen  Gehirns. 
iGrUsselich  Hygea,  12.  Jahrg.,  Bd.  XX,  Hft.  6,  Nov.  1845.) 

Er  ist  mit  unscrn  Physiologen  darüber  einverstanden,  daius 
das  kleine  Gehirn  .sich  gegen  äusseren  Schaden ,  wie  gegen 
chemische  Auenticn  völlig  unempfindlich  zeige.  Sodann  führt 
er  eine  Anzahl  fremder  Versuche  ,  Beobachtungen  und  Erfah- 
ruDi^en  (.''csondcrs  von  Fluurens,   Luuyel  ^  üouiUaud,  Gali, 


Serres,  Larrey t  Budye  u.  A/),  aber  keine  eigenen  auf,  und 
sdilieasl  daraus:  ),üa8s  die  Afl'ectiou  der  grauen  j^ubstaux  ^e- 
wAkiiliok  aliwd  at>r  dai  OeachlecMslebM,  99k  m  wH  Ketewag 
od«r  Lähninng;,  einwirke,  währMid  die  ZerstörunK  der  wMmem 
Siihütanz  t>e5<oiider.H  durch  Lftsionen  störend  auf  die  Coordination 
der  Beweguiigeii  unter  dem  EinfluM  des  Willens  wirke";  — 
,,daas  im  kleinen  Gehirn  besonders  für  die  unteren  KörpertlMile 
fcMÜMamitfe  «b4  «fMliadi  «•raeMedeM  «emiila-  and  Bewe 
frunKsfunctionen  entlMlIteD  seien*'.  —  Wie  das  grosse  Gehirn 
der  HeprAsentant  der  ps3*cbisohen  Kraft  sei ,  so  müsse  das  kleine 
Gehirn  nicht  nur  als  der  neieulalor  der  physischen  Liebe,  »ou- 
49m  auch  der  physischen  Kraft  flberliaupt  angeselimi  wardea. — 
Wir  MllaseD  gaileheii,  dass  uns  die  Vf.  angerohrtea 
Thatsachen  noch  nicht  fßr  seine  Ansicht  gewönne«  fcalWM«  Der 
GegeiiflUuld  ist  wioliiig  und  verdient  Beaclitiiiig. 

Dr.  EMsenniannj  Ueber  das  Wesen  und  die  Behandlung 
der  Krachuitemiig  der  Nerven -Cenlren. 

CKelteelirm  für  reUenelle  Madicia  Taa  HetiU  «iid  ffntftr^ 
Bd.  lU  Heft  IIL  8.  dtS.) 

Nach  ihn  besteht  das  Wesen  der  Hirnerschutterung  in  Be- 
tftnhung  der  Primitivfaseru  und  Störung  ihrer  Function;  es  ent- 
steht Krampf  in  den  Kapillargefftssen,  dadurch  verminderte  Le- 
keuCMtigketl  fai  Oebime,  der  Pnla  bMH  nnverindert  eder  kam 
aelbat  nrequent  und  hart  sein  —  (at«A  if4^r##«ia«i«3;  dsa  Biet 
häuft  sich  vor  den  Kapillargefässen ,  drflckt  diese  ans  einander, 
es  entsteht  Hyperftmie  und  ilirc  Kr.srheinun^en  —  {stad.  reaviio- 
nis^.  Bei  der  Erschütterung  des  Hückenmarks  seien  im  ersten 
BCadlo«  die  Bpfaal-i'^iicCIoaeB  deprinirt«  Im  swetteriMediaa 
werden  Sckaersen  im  RAcken  und  den  Gliedern,  Zuck'migeB, 
heftige  Erregung  de»  Herzens  wahrgenommen  Nur  bei  der  Er- 
•chüttemng  des  obern  Theiis  des  Hückenmarks  werdcu  schwache 
Nae  md  CMinnachteu  vorkommen. 

Im  eraten  Beltraame  atimait  der  Vf.  für  lefehfere  Retsaifttel, 

WiTMe  u.  dgl.;  im  aweiten  seien  selten  die  Aderlftsse  ndthig, 

dagegen  kalte  Umschläge,  Abführmittel,  und  wo  diese  nicht 
gönnten,  die  ifigaUir  au  beiden  tuitern  Glieder  auf  eine  halbe 
bluude.  F.  Füicher, 

Dr.  Fiseker  (iu  Tamimeh  bei  Gotha)  ^  Ueber  Puerperal- 
Manie. 

iCaspari  Wochenschrift  f.  d.  gcs.  Heilkunde.  1845.  Nr.  20.) 

Mittheilung  von  Beobachtungen,  welche  in  kurzer  Zeit  fünf 
Fülle  umfassen.  Die  Kranken  waren  theiis  Mehrgeb&rende, 
ihella  Bratgebireade;  die,  weleke  die  BMialeB  Efader  gekaM 
hatten ,  wurdea  ia  der  heftigsten  Weise  ergrifiBB  und  atarkea, 
die  ilbrigen  genasen.  Sämmtlich  waren  sie  jange  Frauen,  in 
l>eginnenden  30  stehend,  kleiner  Statur,  und  anscheinend  rcix- 
baren  Nervensystems.  Jedesmal  fand  sich  alsGelegeuheilsursache 
eine  psycbifckeVenolaaMBg,  Aerger,  Knaseroder  Alierglaabe; 
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stets  hatte ,  wie  nach  Grares  Bcohachtimpf ,  der  Gcmis«  geinti- 
per  Getränke  niitf^ewirkt.  Unterdrückung  der  Lochien  und  der 
Milcksecretion  war  fast  jedesmal  mehr  oder  wenij^er  vorhanden 
(in  des  Ref.  Beobachtungen  stet.«!,  doch  immer  nur  als  Wirkung 
de«  Kraukheitsauxhruchs) ;  allemal  brach  die  Krankheit  in  der 
ersten  Woche  nach  der  Geburt  aus.  Nach  diesen  sciuen  Beob« 
achtangen,  und  auknüpfend  an  das,  was  Oslander  und  Grares 
über  diese  KrankheitAform  beobachteten  und  ureheilten  (derselbe 
Proces»,  welcher  im  Wochenbette  Metritis  und  Peritonitis  er- 
xengt,  schlage  hier  seinen  Sitz  im  Gehirn  auf,  und  die  unter- 
drückte Milch-  und  Lochial - Sccretion  sei  wesentliche  Ursache 
—  Oaiander^^  ist  der  Vf.  der  Meinung,  dass  hei  der  Pucrperal- 
31nnie  die  im  Blute  kreisenden  Wochenbetts- Absonderungen, 
welche  aber  auch  eine  wesentliche  Veränderung  durch  psychi- 
sche Momente  in  demselben  erlitten  haben  müssen,  so  Mic  die 
durch  die  Beimischung  von  Alkohol  alienirte  Beschaffenheil  des 
Blutes  selbst  die  nächste  Ursache  dieses  Krankheitsprocesses  sind. 
Bis  zur  »tase  des  Gehirns  brauche  es  in  den  heftigsten  Formen 
nicht  XU  kommen^  M'ie  Grares'  Fall  lehre  (der  weder  Verdik- 
kiing  der  Gehirnhäute,  noch  Verhärtung  oder  Erweichung  des 
Gehirns,  noch  sonstige  Degeneration  oder  Exsudat  in  demscibeu 
zeigte)  ,  obgleich  jene  auch  vorhanden  sein  könne  ,  wie  andere 
Beobachtungen  lehren.  Der  Anwesenheit  von  Milch  und  von 
Bestandtbeilcn  derselben  im  Blute  sei  eine  solche  krankmachende 
Wirkung  nicht  zuzuschreiben,  sondern  eine  specifische,  dem 
Nervensystem  nachtheilige  chemische  Verfinderung  vorauszuset- 
zen,  welche  von  psychischen  Causalmonienten  und  der  Einwir- 
kung des  Alkohol  herzuleiten  sei.  —  Calomel  und  Jalapa  brach- 
ten allein  Hülfe  mit  Eintritt  der  Durchfälle  Der  Vf.  will  die 
öfters  erwähnte  gunstige  Wirkung  von  Kanipher  und  Opium 
nicht  als  Beweis  für  das  Vorhandensein  blos  erhöhcter  ^'ensibi- 
lität  ansehen,  sondern  meint,  dass  diese  Mittel  nach  beseitigter 
Phlogosis  oder  bei  nicht  vorhandener  Stasis  durch  Hervorrufung 
anderer  ^ecretioncn  die  Genesung  herbeiführen  mögen.  —  (Es 
wird  hienach  die  Aufmerksamkeit  der  Beobachter  sich  beson- 
ders zu  richten  haben  theils  auf  das  Causal  -  Verhältniss  der 
nnterdrnckten  Milch  -  und  Lochial  -  Secretion  zu  der  Krankheit, 
und  ob  sie  deren  Entwickclung  vorausgehen  oder  derselben 
folgen;  theils  auf  die  Häufigkeit  der  Mitwirkung  des  Alkohol- 
Gennases  als  Causal  -  Moments ;  —  theils  endlich  —  wenn  dies 
von  Erfolg  sein  kann  —  auf  die  feineren  Veränderungen  in  der 
BeschaiTeuheit  des  Gehirns  und  seiner  Hüllen.  Kef.J  Fi. 

Dr.  AVjc/vÄcr  (in  Siegburg) ,  Mania  intcrmittcns  quartana. 
CMed.  Vereinszeltung  1845.   Nr.  32.) 

Ein  seltener  exquisiter  Fall,  ^welcher  bei  einem  Arkcrknecht 
tof  einem  sumpfig  gelegenen  und  an  endemischen  Wechselfiebern 
reichen  Landgutc  beobachtet  mirde.  Der  Kranke  wurde  ohne 
bekannt  gewordene  Veranlassung  plötzlich  wahnsinnig ,  tobte, 
lärmte ,  zerstörte  Geschirre ,  misshandelte  seinen  Brodherrn, 
hielt  sich  für  Christus,  seine  Umgebungen  für  Hexen  und  Teufel, 
predigte  und  prophezeite.  Der  Kopf  war  heiss,  die  Augen  rol- 
lend, m-Ud ;  gcröthet,  die  Zunge  weiss  belegt;  Aufstossen;  die 
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Mageiigegcud  aufgetrieben,  iMshmer «haft ;  d«r  PwH»  ImcUmh 
■Igt  und  liirüioli.  AntipMogiitMit,  kdlileiide  und  abl«il0Bdc 
MttMmi  wnrdea  angewendet,  der  Kranke  beruhigt,  und  an  an- 
dern Morgen  war  völlige  Besonnenheit  ÄurückueWelirt.  Der 
Aufall  Jtcbrte  nach  2  freien  Ta^eu  am  4ten,  und  weiterliin  uach 
gleicbeoi  ZeHranoi  naclinials  anrOck,  «ad  worda  acklleaalich 
durch  Chiuin  gebeilt  |  eia  IMickDill  nacli  1^  Wocheii  ebaafalto 
darok  Cklaa  bekiaipft 

In  derselben  Zeitung  Nr.  40.  sind  von  dem  Krcisnhysicu» 
Dr.  Frick  in  Goldapp  drei  sicli  liier  anreiliende  Fälle  von  man'ut 
trantUoria  bei  zwei  Wöchueriuuen  und  einem Mauue  mitgethciii, 

Dr.  LandMberg  (in  Lublimiiz  in  Ober-Schlesien),  Manie 

nnd  Lungen  sucht. 
iRusVs  Magaain  fQr  die  gesammte  Heinonde.  Mater  M. 
ates  Bit  8.  40t.) 

Der  Vf.  beleuchtet  einen  von'Dr.Watlach  (Cassel)  In  Cax;)arr< 

Wochensilirift  1R44.  Nr.  3.  kurz  crzaiilten  Kall  von  Manie, 
welche  im  Verlauf  der  Liinj^ensuclit  in  j^rösster  Ueftigkeit  au»- 
gebrochen  und  gegen  die  trwartuuji;  des  behandelnden  Aratei 
Mit  Verringerung  aller  Symptome  der  Lungensneht  aelirere 
Wochen  aiigekalten  habe,  darauf  in  Blödsfini  fibergegangen  sein 
soll  ,  woranf  erst  nach  3  Monaten  der  Tod  erfolgte.  I>er  Vf., 
welcher  die  Beobachtungen  und  Meinungen  der  Alten  öber  die 
Verhilltnisse  von  Phtbisia  und  Geistesverwirrung,  und  naaent* 
lick  die  materielle  Ansicht  des  Hippocrates  iCont.  praetiSj  an- 
fOhrt,  znfulge  welcher  die  Unterdriirkun^  der  Kitcrahsondcrung 
und  die  Wirkung  des  Kiters  aiü  das  fieliirn  die  Delirien  der 
Phtliisischen  verursacht,  und  der  neuerding.s  von  Sebatitiun  aus- 
gesprockenen  Ansicht  belpflicktet,  daas  die  Geisteskrankheit  we- 
niger eine  Folge  der  Phthisis,  sondern  in  Folge  derselben  (scro- 
phulösen)  DvsKrasie  entstehe,  welche,  auf  die  Lunge  deponirt, 
Phthi-sis  erzcii;;e,  erkennt  sowohl  das  Vorkommen  jener  mildere» 
Formen  von  Geistesverwirrung  C(i^;/ii'/i<ia  nugax)^  als  auch  von 
kefUger  transHoriacher  Manie  an;  rflgt  aber  die  Unvollatlndlg- 
keit  der  Mittheilnng  des  IfaU/rcA'schen  Falles  und  stellt  die 
Frage  auf:  ob  nicht  in  demselben  der  Gebrauch  der  Digitalis 
die  Manie  hervorgerufen  habe.  Diese  Vermuthung  wird  von 
Iba  nnter^tfltat  dnreb  mehrere  Beobachtnngen  von  trmuttifriteher 
Manie,  die  bei  Phthisischen  nud  in  anderen  Krankheiten  in  Folg^ 
des  anhaltenden  Gehrauchs  von  pigitalis-xVufguss  entstand,  nach 
dem  Aussetzen  des  Mittels  verschwand,  und  bei  aeiiiem  er- 
neuerten  Gebrauch  wiederkehrte.  Fl- 

Dr*  Erhard  (prakt  Arst  sa  Pforzheim),  Die  (Irren-) 
Heil-  und  Piege- Anstalt  des  GrossherzogthuM 

Baden. 

(Aunaleu  der  8iaaU  -  Araueikuude.  1845.    Viertes  Heil. 

8.  oia— cta.) 

8.  SBeitMsbr.  f.  Pn^blatrie  Bd.  I.  8.  tld. 


I 
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Dr.  Brkard  (prakt.  Arzt  zu  Pforzheim)^  Die  BMm^ 

wistalt  zu  Fforzheim. 
(Aniiaieii   der  ätaats  -  Ar^sueikuiide.  l&ld.    Viertes  Heft 

8.  of  bis  6aa) 

8.  Zeitschr.  t  Piycktairie  Ed.  I.  8«  517. 

Nacli  dem  8Utateii,  welehe  HbrigeM  noch  nfchft  ▼erAffent- 
KebC  sind,  werden  in  diese,  vom  Medicioalratli  ür.  Müller  dt- 
rigirte  Anstalt  ful;:,ende  Kranke  aufgenommen:  Kpileptiüclie  (sie 
bilden  fast  die  liäifle) ,  Blödsinnige,  Krettneu,  mit  Krebs,,  mit 
eiiigewaraelter  Sypliilii  Behafteto,  aolelie,  die  au  aiiatossigeu 
MiMigiMiH Hungen  des  Körpers,  an  liarttiicklf(er  ConvulajbiljCi^ 
an  :;ros^en  Kiiochenjjescliwriren  und  an  AtissatÄ  leiden.  Die 
Zahl  der  männlichen  Kranken  bclätift  sich  auf  72,  die  der  weih« 
licheu  auf  80.  Von  Dr.  MülUr  sei  eine  grössere  Abliandluug 
aber  Kpilefsie  so  erwarten. 

Uergi  (fithtudeO,  Karze  Naobrieht  «ber  den  ForU 
gang  der  StifUiog  f&r  Crelkeidiiiider  auf  dem  Abezd- 
lierge. 

Okmu.  d.  «aaU-A.K.  a.  a.  a  8.  SM— 

Sie  faadea  üb  fifeptember  1846  dort  26  Kioder  und  daronter 
■ehrere  alt  bedeutenden  FortKhritten  zur  Genesung,  Andere 
liad  bereits  gebeiit  eatiaasea.  Kin  neaer  Bau  ist  beabsichtigt. 

ür. 

Dr.  VafenUn  (Pref.  in  Bern),  Schreiben  über  den 
Abendberg.    Mit  Anmerkungen  von  Dr.  Gu(ßyenöühlm 
CSchmidt  Jahrb.  1845.    Nr.  11.  Misccllen.) 

Kin  «;eist-  und  herzvolles  Schreiben,  auf  welches  wir  der 
Sache  und  des  Hrn.  Vfs.  wegen  die  Leser  unserer  Zeitschrift 
■eeh  gaiis  bcsendera  aoflaerksaa  laacbea.  Ein  trockner  Ans- 

zuff  wÄre  eine  Verkümmcriin^  des  schönen,  in  sich  harmoni- 
schen Ganzen.  Und  doch  heben  wir  hervor,  dass  auch  Valentin 
mit  der  üebersengung  vou  dem  Abendberge  zurückgekehrt  ist^ 
Um  des  Ihr.  B,  BenAbongen  nicbt  bloe  Ibren  «noiittelbarea  Lebn, 
sondern  auch  ihre  Nacbahmung  in  andern  Ländern  finden  nässen, 
nie  Hauptbesiinnrtnni;  dor  Anstalt  müsse  darin  bestehen,  die 
Kut%\  (ckelun^  des  Crctinismus  zu  verhüten,  und  die  Anstalt  habOy 
seiner  Ueberxeugung  nach,  einen  mehr  pädagogisch -mediciui» 
aebett ,  als  den  rein  psjchlatriscben  Bweek  eiats  Irrenbaases. 
Die  Be^rfindunK  dieser  richtit;en  Auffassung  und  der  daratis  ^;c- 
jEO^enen  Folgprun^en  entspricht  trefilich  dem  bezeichneten  Cha- 
rakter des  ganzen  Briefes.  V.  nennt  den  Ahendberg  ein  herr- 
liebes RedDDgsasj  i.  Aneh  nrtt  den  scbUeesUcben  Verseblag  sind 
«rir  eteiremtanden ,  dass,  wenn  auch  das  Streben  des  Dr.  O. 
praktischer  Natur  sein  und  die  Versuche,  unmittelbare  Resultate 
ini<1  Heilerfalirunj^en  für  den  Arzt  zu  erzielen  sich  bewähren 
ui(i!^.s«n,  ciu  jHfftulüres  «chrittchen  aber  Cretinismus  vom  Abend- 
berge ausgeben  mOase.  Nicbt  die  Bescbrefbung  des  traarigaa 
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•Ildes  dieser  Halbmciischen  wurde  eine»  »»«PfP«»!'^  jJ!^/,!* 
WeScben«  ausmachen,  sondern  die  «fX^ZLiVe» ü2^^^ 
durch  welche  sicli  die  erste  Spur  des  MnlMg  drohenden  üngine» 
fu  dem  rrtc«  »nie  Unndglnkt  IHes«  für 
flchrifl  müsse  den  Abgrund  «cfgcn ,  vor  avcU  hcni  Klteni  mit 
Kindern  die  Cretii.s  7m  werden  drolieu,  stehe»;  sie  u»uss  be- 
Behren  wie  dem  schrecklichen  Uebel  mö«llchBt  ^or«llm«eil  •ri, 
lieTu uss  vor7.ÜKlich  die  ans  der  Lefcenswelse  nnd  den  Lokal- 
verrft  tolslw  sich  entwickelnden  Ursachen  ungescheut  und  nach- 
Jrtiuich  In  den  Vordcrj^^^^      stellen.    Mit  Worte,  das 

?Äben  soll  nicht  die  Kenntnis«,  sondern  die  Verhütung  dj. 
Sismus  im  Auge  haben,  und  ohne  allen 
KUubus  auch  dem  üngehlWelen  .eigen,  welc^^  J«««^« 
Famllienlehen  drohen  kann,  and  durch  welche  Mittel  er  ihr  be- 
gegnen müsse. 

Dr  ChroBtina  (Secundararzt  des  Inquisiton- Spitals 
%n  Wien),  üeber  den  SUnflus»  der  verschiedenen 
ätr«f«v8teiiie  auf  den  phyaiaclieii  und  psydiiadiea 


Zustand  der  Gefangenen. 

CMedic.  Jahrb.  des  österr.  Staats.  ISitt.  ^  ^ 

Der  Vf.  unterwirft  die  jetat  übMdieiidrrt  «yntoj«  f «Jj 
ftinßenen-Detentlon  einer  ruhigen  and  «>f;""^"*^"  '^^^  V.^  11^ 
Srntet  dass  mau  keines  dieser  Systeme  »Ich  »um  \  orbildc  neh- 
«eTdarf,  well  1)  das  Pennsylvanische  System,  auf  die  Lange 
nnaewendei,   die  Gesundheit  untergrabe  nnd  mnr  aof 

?.Se  Jahre  angewendet  worden  fc«nne$  2)  das  Auburusche 
nJISS  li  arilssern  Strafanstalten   unausfflhrbar    sei ,  the.ls 
wecen  der  Unmöglichkeit,  das  Stillschweigen  vollsUnd.g  aof- 
«cht"  u  erhalten;  theil»  wegen  gesundhcitspoH^eillcher  Blck- 
sfchtenr  3)  das  europäische  oder  Clas.Mcatlomi.«3mtem  nur 
für  e^ni  gewlüo  Kats«orio  Toa  Sträflingen  passe,  junge  Zucht- 
i^^^ruJrlSrptTU^u  Grunde  richte  durch  Erzwingung  des 
2X?welg«i»  bei  der  gemeinschaftlichen  Arbeit.  -J^^^J'»^ 
gekoSp^e  Uebersicht  derjenigen  Anstalten  Kuropa.  oad  Amort- 
kls  in  welchen  jene  Systeme  bereits  angewendet  sind  nimmt 
S^ndeiJ  aS  dVlIortÄtät  und  die  Häufigkeit  des  Wah.u..mis 
■StekslSKr^^        aber  mit  einiger  Voreingenominenhcit  ver- 
f^Sttf^s^in  und  die  Abwägung  '^-J^^^^^,,^^^^ 
«usetzen.    Schliesslich  verlangt  der  Vf ,  das.  ^»*f""«*^^^ 
Äefänanisse  naeh  dem  pminsylvanischen  >ystem  eingerichtet, 
fSii  denOefangenen  die  Wahl  der  Beschäftigung ,  sofern  es 
«nbeschaaet  der  Untersuchung  geschehen  könne,  f;«' f  ?«^«»> - 
daJ»  die  Uctcntiou  nach  dem  Zellensystem  J^JSSL! 
i«rr«  »erhäuttt ,  —  alle  M  lingeren  SCrateeltea  Vowrtliellten 

SuTle  Vernrthellten  Besprechung  unter  einander  in  Gegenwart 
der  Aufseher  gestattet,  -  jugendliche  Verbrecher^weger^der 
wniiriiiitr    nooh  dem  absoluten  Schweigen ,  sonaorn  ^ 
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Franz  r.  AVy  (k.  k.  Pfleger  zu  Gast  ein) ,  Die  gericht- 
liche Frage  vom  Irrsinn. 
(Medic.  Jahrb.  d.  österr.  Maats.  1845.  Ortoherheft.) 

Der  Vf  hat,  in  VeraiiI;Ks.siiiiß  eiii^s  Artikei.s  de»  Hrn.  r.  fVirr/i- 
tersUhtn  ühcr  diesen  Gegenstand,  wiederholeiitliih  vom  jiiridi- 
s4-hen  !Slnnd|tiuiktc  aus  in  einem  lesensw  erthen  Artikel  diese 
Kra^e  lieleurhtct. 

Iluu\)isürlilit-h  folgende  S^ittzc  sind  es,  welche  der  \(.  7.\\ 
lieuri'inden  bf.«trebt  ist.  Der  Kitrhter  hat  die  Pflicht  ,  im  All- 
gemeinen  bei  jedem  I^len.sclien  drn  Besitz  der  Willensfreiheit 
\  orausxn««'tzcn  ;  er  bat  aber  elirn  so  nicht  sowohl  das  Hecht 
als  die  Pliichl ,  ^achversclndi^c  über  diesen  Punkt  zu  Rathe  zu 
ziehen  ,  sobald  ihm  ^ej^en  das  A  orhandensein  des  Willens  j^e- 
^riindete  Zweifel  entstehen.  Diese  HerbeirnfnuK  8achverstAndi- 
ner  muHH  Ihm  nbcrlasscii  sein.  Ihm  niiiss  anch  zustehen,  da.s 
L'rtheil  der  JSachverstiliidi^en  zu  controliren  ,  den  Inhalt  ilire» 
AtiMsprnchs  zn  prüfen  ,  und  ihn  zu  verwerfen  und  ein  anderes 
LTrtheil  einzuholen,  sobald  er  die  Ueberzeu^unu  gewinnt,  dass 
dabei  entweder  nicht  alle  auf  den  Gejcenstand  der  LJntcrsuchuu|; 
bezügliche  Momente  in  Betracht  ^ezo^en  ,  oder  nicht  alle  dem 
rnhell  zum  Grunde  gelegten  Voraussetzungen  richtig  sind,  oder 
Behauptungen  darin  vorkommen ,  welche  mit  seiner  Erfahrung 
nicht  rihercin.stimmen.  Bei  dieser  Prüfung  darf  der  iiichter  um 
so  mehr  in  die  Sache  selbst  eingehen  ,  je  mehr  der  Gegen.stanU 
eine  blos  sinnliche  Wahrnehmung  vertrügt,  und  je  weniger  er 
eiue  dem  Richter  fremde  wissenschaftliche  Bildung  voraussetzt; 
es  steht  ihm  aber  olTen  das  ganze  Feld  der  Beobachtung  durch 
die  ^iinne  ,  der  Beurtheilung  der  Wahrheit  angenommener  Vor- 
aussetzungen ,  und  der  Vergleichung  mit  eigenen  früheren  Er- 
fahrungen. Das  ürztliche  Krachten  muss  daher  so  ge.stelU  sein, 
da.ss  auch  der  Nicht-Kunstverständige  genau  uuter.scheiden  kann, 
was  erhobene  That.sarhc  und  was  Krgebni.ss  der  wissen^^chaft- 
liehen  Speculation  ist.  Arzt  und  Hichter  stehen  sich  aber  nicht 
als  feindliche  Parteien  gegenüber,  sondern  als  für  einen  Zweck 
wirkende;  sie  miissen  sich  daher  gegenseitig  uuterslüzen.  — 
Die  richterliche  Frage  an  den  Arzt  darf  sich  eliensowohl  auf 
die  Imputabilität  der  That ,  als  auf  die  pathologischen  Beweis- 
gründe für  dieselbe  richten ,  weil  jene  aus  diesen  gefolgert 
werden  mu.«vs  Die  medicinische  Ansicht,  dass  die  Geisteszer- 
rnttung  auf  Krankheit  beruhe,  muss  bei  der  Frage  über  die  Frei- 
heit de.H  Willens  rücksichlich  eines  concreten  Falles  bei  ft^eite 
gestellt  bleiben,  weil  die  Willensfreiheit  aufgehoben  sein  könne 
ohne  Vorhandensein  von  Krauklieit,  z.  B.  bei  den  Affecten  und 
Leidenschaften  (worüber  der  Vf.  sich  noch  späterhin  besonders 
wird  vernehmen  la.<>sen).  —  Da  an  die.sem  mit  kunstvoller  Dia- 
lektik verfassten  Aufsatze  manches  der  weiteren  Beleuchtung 
und  der  Beschränkung  bedürftig  scheint,  so  ^ird  es  wahrschcin- 
lick  nicht  an  einer  baldigen  Entgegnung  fehlen.  Fl. 

Dr.  Müller  (Director  der  Siechen  anstatt  zu  Pforzheim), 
Psychisch-gerichtliche  Analyse  einer  schweren  Kopf- 
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Verletzung  und  deren  Folgen  iur  das  Seelenleben 

und  die  Körpergesundheit. 

(Ann.ilcu  der  Jsitaats - Arzneikiiiidc  von  Schneider^  Schur- 
mayer  mal  /fm/r    X.  Jahr}».  1h4ö.    Is,  2s  ii.  3s  Htt.  .s.  37 — 18.) 

Kin  10jillirii;er ,  gut  eutwickelter  Knabe  stürzt  von  einem 
BMine  nnä  erhält  efnea  Bmch  des  Sckidel«  mit  äplitternns  «i4 
SlolHrtaasverlosC.  €togeii  alle  Envartun;:;  erholte  sich  der  Kranke 
lind  l)Ii>li  4  Jahre  lang  in  einem  leidlichen  Zustande,  nach 
welcher  Zeit  die  spitljerii;e  Eitertmy:  der  Wunde  aufliörte  und 
der  frühere  periodische  Kopfschuier;^  sich  steigerte,  Tobsucht 
und  Kpilepsie  sich  einstellte,  ▼Ollige  Krldschaiig  aller  GefsCe»- 
lUhii^keitcn  nnd  Lähmung  folgte,  bis  im  30.  Jahre  der  Tod  dem 
elenden  Dasein  ein  Knde  machte.  —  Man  fand  auC  der  rechten 
fiieite,  wo  die  Wunde  war,  das  Gehirn  ganz  dcfurui  klein,  von 
der  Consistens  dickflflssiger  Gerste  mit  Eiterdepots  und  Wasser- 
blasen in  der  Oröase  von  Tanboneiem.  —  Die  an  dioaon  Fall 
angeknüpften  Betrachtungen  suchen  vornehmlich  die  orgaaische 
Matur  der  iSeelenatöruugeu  nackxuweiaen. 

Dr.  Diez  (Director  der  Strafanstalten  su  Bruchsal), 
Ueber  die  gerichtlich  -  psychologische  Bedeutung  der 
Zurechnungsf&higkeit  bei  Mbstorikdeni. 
(Bbendas.  8.  M9— St4.) 

Der  Vr.  sacht  allgemeine  Grnndsitso  anfsnstenen,  die  bei 

dieser  den  Gerichtsilrzteii  zur  Kntscheidung  vorgelegten  Frage 
leiten  können,  und  glaubt,  dass  unbedeutende  und  geringfügige 
Ursacjieu,  ungewöhnliche,  unsichere  und  schmerzhafte  Todes- 
arten, das  Vorhandensein  der  sonst  mit  SeelenstOrung  verbnii- 
denen  organischen  Veränderungen  für  ZurechnugsfUhigkeit  sprl- 
rhcn  ,  die  Abwesenheit  der  letztern  jedoch  nicht  für  das  (Jej^ejj- 
theil.  Den  im  Anfang  aufgestellten  !Satz,  dass  in  soI<*!ien  Fällen 
das  Guiachten  iminer  mit  Ja  oder  Nciu  gegeben  werden  müsse, 
widerlegt  der  Vf.  am  Schlüsse  selbst  ^  Bs  unterliegt  keinem 
SKweifel,  dass  rem  \t  ein  sehr  Intereseantes  Thema  besprecbea 
worden  ist. 

Dr.  Schneider  (Med.-R«th)|  Bekanntmachung^  den 
Unterricht  für  Krankenwärter  betreffend. 
(Bbendaa.  S.  691.) 

Ans  dieser  Bekamitmacbnng  gebt  henrer,  was  im  Orow- 
bersogthnm  Baden  fOr  diese  Angelegenheit  geschehen  ist. 

Dr.  Schürmayei'y  Blicke  auf  das  \'crhällniss  der  mcnscli- 
Jichcn  Seele  zu  ihrer  überirdischen  Bestimmung. 

(Ebeudas.  JS.  711—734.) 

Kin  dem  Dualismus  von  Seele  und  Leib,  der  Freiheit  des 
menschlichen  Willens  nnd  der  persönlichen  Fortdauer  nach  dem 
lede  das  Wort  redender,  mit  vieler  Wiram  geaohriebener  Aef- 
sat7. ,  der  dem  platten,  neulrenden  Treiben  der  Jet2t;{eit  in 
wohUhueiidor  Weise  entgegentritt.  Ar. 
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Miscellei» 

jdm$nt§  mm  4m  Jhtfliakm''BeM»fmt0m  fät  die  Gr^nher^ 
aogUeke  HHi-  mmä  Pße§immiM  MOmum.  Plg— m  für 
MlftMr»  vaA  flr  ««flUirlfaie  oter  tiittlOM,  VBlMiltai«  Seekn- 
geMrto  Mi«rlel  GmMmMi,  mnicfeft  flir  bAtato  na«  M 
wka&deaeM  Umm  «aoh  Mr  AiuUiider«  »Mitent  A«igMeiIiw- 
MB  SM  Mfotea  u«  Crettee,  EyfleyCbdi«  4fo  BpOepiis 
die  vorwaieend«  KfMftkeit  tat)  md  SeelmigMiSrto  mit  iiuMr- 
Jicben ,  Atocbea  erregenden  od«  «Mteekesden  Uebelo« 
Zum  Beleg  eines  Anftiahmsgesnchs  bit  erforderlich: 

1)  Eine  schriltliclM  Xrlilinmg  der  alcketen  Anverwandten 
wegen  Znstimmnng  znr  Aiifliatinie,  weg«B  der  für  den  Kran- 
icen  sn  wählenden  Verpflegnngsfclaese ,  wegen  Bezahlung 
der  Kostenheitnlßc ,  wer  sie  zu  leisten  hat,  und  wer  die 
Vertretung'  des  ILraulMn  in  Mine«  YtrlOUInifls  nur  Anstatt 
übernimmt. 

2)  Ein  vom  Pfarramt  und  Gemefnderath ,  soweit  es  jede  die- 
ser Stellen  betrifft,  ausgestelltes  Zengniss  über  Hciniath, 
Stand,  Religion,  Gehiirtstag,  Familien-  und  Vcrino;;ens- 
Verhältnisse ,  und  ob  nach  Ihrer  Ansicht  wirUiche  Seelen- 
stöning  vorliegt. 

3)  Eine  Krankheitsgeschichte  nach  dem  vorgeschriebenen,  dem 
Statut  angehängten  Formular  von  dem  behandelnden  Arzte, 
and  wenn  dies  der  Physicus  nicht  war,  durch  diesen  die 
Beantwortung  oder  Bestätigung  der  Beant^vortung  der  fünf- 
ten Frage  über  die  Befähigung  zur  Aufnahme. 

Diese  Belege  werden  vom  betreffenden  Bezirksamt  an  die  Di- 
rectiou  der  Anstalt  geschickt.  Die  Krankheitsgeschich tc  darf 
OBMittelbar  dorch  den  behandelnden  Arzt,  und  die  Darstellung 
dir  VOTmdgenn-Verhältnisse  nachträglich  eingeanndt  werden 

Di«  JEinhemfung  des  Kranken  getehfeM  dnmli  die  Dfrection 
in  drineettiM  lind  nie  Mlehtn  nachgewiflMnM  Fillen  provlM- 
riMh  sagieiek^  in  den  llirigMi  atdk  atMgtar  AnlhuUiina-Oeneh- 
migung  darok  die  Nfciitod»  Krctedgleninff. 


Dm  Attsfßhrliche  findet  sich  in  dem  Statut  (Regierungsblatt 
IM,  Hr.  nv.>,  henonders  ahgedraokt  nrfC  BrlinCemngen 

in  der  Schrift:  „Statut  und  Hausordnung  der  BeU"  und 
Pßegeanstali  Illenau"  als  Auskunft  für  Behörden  und  Fn^ 
milien,  welche  der  Anstalt  Kranke  übergeben  wollen. 

2«iiMkr.  i;  Pfjciuatric.  III.  I.  18 
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Zur  Aufiialime  von  A  ii  s  1  ü  ii  d  e  r  n  i.«t  nuthi'i^ : 

1)  Kin  von  den  An);eliörigen  ausgestelltes  und  von  der  be- 
treffenden Polizeibehörde  beglaubigtes  Aufnahmsgesuch. 

2)  Eine  Beurkundung  der  Heimatli  CHeimathscIieiD)  mit  den 
oben  ad  2.  verlangten  Nacliweisungen. 

3)  Eine  Krankheitsgescliichte  diircli  einen  approbirten  Arzt 
(nach  dem  hiefür  aufgestellten  Formular). 

4)  Eine  Bürgschaft  durch  einen  Inländer  wegen  vollstfindigeii 
Kostenersat^es  und  wegen  Zurücknahme  des  Kranken,  so- 
bald sie  von  der  Direction  verlangt  werden  sollte.  Diese 
Bürgschaft  kann,  wenn  die  Hälfte  der  zu  entrichtenden  jflhr- 
licheu  Aversalsuranie  haar  deponirt  wird,  nachgeliefert  werden. 

Diese  Belege  müssen  an  die  Direction  der  Heil  -  und  PflegeanstaK 
lllenau  bei  Achern  im  Grossherzogthum  Baden  gesandt,  und  von 
dieser  die  Genehmigung  des  Uochpreislichen  Ministeriums  des 
Innern  eingeholt  werden.  —  Eine  provisorische  Aufnahme  darf 
die  Direction  unter  Vorlage  der  Aufnahuisbclege  in  dringenden 
Fällen  gestatten. 

Die  Direction  ^Wmscht,  dass  ihr  bei  Iniftndern  wie  bei  An5> 
Iftndern  der  Tag  der  Aufnahme  zuvor  angezeigt,  dass  ein  Be- 
gleiter mitgegeben  werde,  welcher  öber  die  Verhaltnisse  des 
Kranken  Auskunft  geben  kann,  dass  der  Kranke  über  den  Ort 
seiner  Bestimmung  nicht  getauscht  werde,  und  wenn  ihm  je  nicht 
die  volle  Wahrheit  gesagt  war ,  dass  dies  noch  durch  den  Be- 
gleiter vor  seiner  Entfernung  geschehe.  —  Trug  und  Tftiischung 
ist  schädlicher,  als  selbst  die  Anwendung  von  Gewalt,  welche 
übrigens  durch  kluges  und  entschiedenes  Auftreten  meist  ver- 
mieden werden  kann. 

Mitgegeben  wird  den  Kranken:  Kleider  und  Leibweissxeng 
(kein  Geld ,  keine  scharfen  Instrumente) ,  und  darüber  der  Di- 
rection ein  doppeltes  Verzeichniss  ztigestcllt  Briefe  an  die 
Kranken  werden  offen  an  die  Direction  eingesandt.  Wegen  Be- 
suchen bei  den  Kranken  wird  am  besten  zuvor  angefragt,  damit 
die  Angehörigen  nicht  etwa  vergeblich  eine  Reise  unternehmen. 

Illenan  ist  von  Achern  10  Minuten  und  eben  so  weit  von 
da  der  Stationsplatz  der  Eisenbahn  entfernt,  wo  nach  lllenau 
führende  Wagen  sich  immer  vorfinden. 

Dieselben  Personen,  welche  die  Aufnahme  verlangt  haben, 
können  den  Kranken  ans  der  Anstalt  zurückfordern,  was,  wo 
keine  erheblichen  Gegengründe  bestehen,  nach  vorheriger  An- 
frage und  Anzeige  an  dem  Tage  der  Abholnng  in  der  Regel  ge- 
währt wird. 

Verpflegungsklassen  bestehen  vier: 
Die  der  Pensionäre  um  jährliche  600  Gulden. 
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Erste  KlMte  um  400  Gulden. 

In  beiden  Klassen  wird  Kranken  der  höheren  Stände, 
hl  jener  ien  reickeren,  an  mehr  Bedarfnisse  i^ewöhuteu 
Kranken  efne  entsprechende  Verpflegung  gewährt. 

Streite  Klasse      tdOOeldeB  flir  Krenlce  ans  den  Blttlem 
ttMen. 

Dritte  Klasw  na  f  MOaMen  für  Kranke  ans  den  nntem  MMen. 
Anslftnder  werden  nnr  in  die  beiden  ebem  Klassen  nnter  Zn- 

sclilagnng  ven  einen  Viertel  der  betretenden  ATersiasnninie, 
alse  nm  780  GnMen  In  der  Klasse  der  Penslenire, 
nnd  um  MO  Onlden  in  der  ersten  Klaise  anfgenoninien*). 

FOr  Fensienire  kann  bei  besonderen  BedArAiissen  wegen 
eines  kOberen  AversnoM  Vebereinknnft  getrolTen  werden. 

VBr  diese  ATersalsnamen  wird  in  allen  Klassen  vollstin- 
dige  freie  Verpiegnng,  Wisebe,  die  gewShnlicbe  Wartung, 
Arsaeien,  irstllebe  Bebandlnng,  Utaterrlcbtf  Tbeilnahnie  an 
VergnOgea,  Wiederersats  des  Bescbidigten  gestattet 

Besonders  aofgereebnet  werden:  Kleider  (diese  nlebt  In 
der  dritten  Klasee),  anssrordentiicbe  BedttrAtisse,  Spaaierfbbrten, 
ef»  eigener  Wärter. 

Den  Pfleglingen  einer  nntem  Verflegnngsidafiiie  können  eln- 
selne  Tbeile  einer  bdhem  gegen  entsprecbende  Vergdtong  ab- 
gegebeo  werden. 

Arme  FfleKün^e,  deren  Verpfle^ng  dem  Staat  oder  der 
Gemeinde  snr  Last  fallt,  oder  fi1r  welche  nur  ein  Avcrsnm  der 
untersten  Klasse  befahlt  wird,  können,  wenn  sie  den  höheren 
nnd  gebildeten  Ständen  angehören,  mit  Krlanhniss  der  vorgesetz- 
ten Staatsbehörde  nach  einer  höheren  Klasse  verpflegt  werden. 

Die  Kosten  werden  nach  Ablauf  eines  Viertel  jnbres  erhoben, 
nicht  vorausbezahlt,  und  nur  bis  zum  Tage  des  AustriiN  ?»rre(  Inict. 

Fiir  arme  Kranke  sollen  die  Gemeinden  oder  milde  Fonds 
na  viel  beitragen,  als  der  Kranke  zu  Haus  gekostet  haben  wurde. 
—  Es  wird  aber  gewöhnlich  nnr  ein  Gulden  für  die  Woche  er- 
hoben, bei  ganz  Armen  auch  weniger  ^  bei  Vcrmöglicheu  und 
titadtgemcinden  etwas  mehr. 

Kine  halbjährige  freie  Verpflegunif  ist  denjenigen  armen 
beifbaren  Kranken  zugesichert,  für  welche  das  Aufnahmsgesuch 
in  den  ersten  sechs  Monaten  der  Krankheit  eingereicht  wird. 

Wo  Vermögen  vorhanden  ist,  werden  die  obigen  Aversal- 
Mmmen  berechnet.   Aeichi  es  zur  Deckung  derselben  nicht  aus, 

*')  Näheres  fiher  die  Leistungen  einer  jeden  Verpflegnngs- 
kiasse  in  Besiebmig  anf  eeritbsebaflen  nnd  Kost  entbftit 
die  Banserdnnng  Sf-  IM— 100  nnd  103—  lao. 
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so  wird  mir  der  Ertrag  eingeliefert,  nie  das  Kapital  selbst  an- 
gegriffen, der  Anstalt  aber  für  die  nicht  gedeckten  Kosten  das 
Beeilt  des  Kapitalzugrilfs  zugesichert.  —  Das  hohe  Ministerium 
des  Innern  bestimmt,  ob  und  wann  von  diesem  Hecht  Gebrauch 
gemacht  werden  soll.  Sehr  häufig  wird,  wo  der  Pflegling  »ei- 
ner Habe  selbst  sehr  bedürftig  ist,  oder  wo  bedOrfUge  Erben 
vorhanden  sind,  gänzlicher  Nachlaas  bewilligt 

Wenau  ^  im  Januar  1846. 
Grossüerzogliciie  Direotiou  der  HeU-  nd  PitgMMtall  lUenan. 

me  Äufnmkmt  von  OMukemOsm  1»  Ji#S#<l-  «mI  W^m- 
ämtUM  Ittmum  kdKT.  Vacli  ein«»  KrlaM  dm  OrMriM».  fcohMi 
MiiiiitertaBui  des  Inneni  ve»  1?.  Oetober  d.  J.  luU  bei  der  slalt- 
gebftbten  Vieitetfen  die  IMreetioii  der  AMiaU  Ktefe  dirtber 
IBferty  d««e  die  Anfkiehsett  der  Snnken  biudg  eebr  taace  ver^ 
sdgert  würden,  während  deob  in  sehr  vielen  FAUen  nnr  bei 
■cblenniger  Anftudune  in  die  Anitett  necb  Betlnng  ndgfieb  sei. 
lUn  sieht  sich  daher  Teraalisst)  den  Grosshera»  Ober-  and 
Besirbsdaitem  unter  Hinweisnnf  «nf  den  S.  M.  des  MitalB  (Bd.  I« 
0.  MS)  naehdrficUichst  an  evpMen,  mit  nlle«  Eifer  darauf 
Mnsawirken,  diss  dn,  wo  es  Mi  wn  Anfoahme  eines  Erankea 
in  die  flre^iche  Beilanstnlt  handelt,  die  Erhebungen  und  Ver- 
handlangen,  welche  mu  diesem  Zwecke  zu  geschehen  haben, 
so  wie  die  destellsigen  Vorlagen  an  die  Direction  der  Anstalt 
oder  an  die  diesseitige  Kreisregiemng  jeweils  so  viel  als  iauMr 
thunlich ,  beschleunigt  werden. 

JUntmMf  4.  üovenOier  1846. 

Oresshern.  Begterung  des  Mittelrheinkreises. 

Bawugäriner. 

Ffir  störende  Irre ,  welche  anf  der  Eisenbahn  transportirl 
werden  können,  werden  auf  Verlangen  die  für  &>träflinge  be- 
iiestimmten  besonderu  Wagen  abgegeben.  (Verordnung  des 
Orossh.  Badischen  Ministerinnw  des  Innern  vom  tL  Jannar  184iw> 


Mouvemtnt  von  lUenau  184A» 
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Die  ZaM  der  Pfleglinge  hat  somit  im  Laufe  des  Jahres  um 
23  zugenonuneu.  .  Ar. 
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Iii  der  Irreuau^talt  zu  Itvechi  verblichen  am  Isteii  Januar 
l»«4  —  116  Kraukc  C64  JU.,  52  Fr.);  iui  Vcrlaul  de«  Jahres 
wurden  aufgenoinmeu  46  Kranke  (25  M.,  21  Fr.),  entlassen  28 
C15  AI. ,  13  Fr.),  gestorben  sind  II  (8  M. ,  3  Fr.),  es  blieben 
am  Isten  Januar  1845  in  der  Anstalt  123  (66  M. ,  57  Fr.). 

Diese  Verhaltnisse  sind  iuituerhin  sehr  günstige  zu  nennen, 
wenn  wir  bedenken ,  dass  heilbare  und  unheilbare  Kranke  in 
die  Anstalt  aurgcnuuinieu  werden.    Der  dirigirende  Arzt,  Schrö- 
der van  der  kolk^  ein  Mann  mit  einem  lebendigen  klaren  Geiste 
und  warmem  Herzen,  hat  mit  nimmer  müdem  Kifer  und  grüsster 
Uueigenijützigkeit  die  Anstalt  auf  den  Punkt  gehoben ,  dass  sie 
rücksithtlich  ihrer  Einrichtung  und  des  sie  belebenden  Geistes 
uebcn  ÜeuLsrhIands  erste  Anstalt  gestellt  werden  darf.  Kinc 
bewunderuswcrthe  lleinlichkeil  und  Ordnung  herrscht  durch  das 
ganze  Uaus,  die  Wohnungen  für  Kranke  aus  bessern  ^itaudeii 
sind  elegant,  und  die  Gärten  auf  die  sinnreichste  Weise  angelegt. 
Dr.  ran  der  Lith  ,  ein  höchst  liebevoller  und  humaner  junger 
Alanii  mit  vieler  wissenschaftlicher  Bildung ,  ist  der  Hausarzt. 
Die  Behandlung  der  Kranken  geschieht  durchaus  nach  rationellen 
ps^'chiatriscbeu  Grundsätzen,  nicht  einseitig;  die  Zwangsmittel 
sind  auf's  JUinimum  reducirt ,  einige,  z.  II.  der  Zwangsstuhl, 
sehr  zweckmässig  umgeändert;  fiir  die  Unterhaltung  der  Kran- 
ken ist  alles  Mögliche  gethan,  für  ihre  lleschäftiguiig  sehr  Vieles. 
Ks  sind  bereits  zwei  kleine  Werkstätten  eingerichtet ,  und  es 
soll  in  der  Nähe  der  8tadt  noch  Feld  angekauft  werden. 

Mau  geht  in  Holland  damit  um,  neue  Irrenanstalten  zu  er- 
bauen, wobei  »Schröder  van  der  Kolk  sehr  thätig  ist.  Von  den 
btudien  dieses  Mannes  dürfen  wir  uns  Vieles  versprechen. 
&jelteu  wird  eine  Privatsammlung  das  grosse  Interesse  bieten, 
wie  die  seiuige.  Dr.  Franz  Fischer. 


Briefliche  Miltheilung. 

Copenka^n^  im  August  1845.  —  In  diesen  Tagen  fand  ich 
Gelegenheit,  in  Begleitung  des  Hrn.  Sager^  der  dem  Directorium 
des  hiesigen  Armenweseus  zugeordnet  ist,  die  Irrenanstalt  zu 
ttid^trupgard  zu  besuchen  ,  welche  unter  der  ärztlichen  Lei- 
tung des  Dr.  Goercke  steht.  Diese  Anstalt  liegt  vier  Meilen  von 
Copenhagen  und  eine  Viertelstunde  nördlich  von  Rothschild 
iBoskiötff),*  dessen  altertbümlicho  Kirche  durch  die  Gräber  der 
dänischen  Könige  berühmt  ist.  liidstrup  ist  eine,  der  reich  do- 
tiricn  Copenhagener  Commune  zugehörige  Pachtung,  deren 
uicbt  unbedeutendes  und  fruchtbares  Gebiet  den  westlichen  und 
südlichcu  Aaud  einer  geräumigen  Meeresbucht  einnimmt,  fticit 
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das  BedürfkiiM  der  JMüHfMdMtaiiS  vor  aieltrerMi  Mir^ 
sebnteu  beträchtlich  erweiterte,  wurde  der  Pachthof  nach  elamt 
andern  Stelle  Terlegt,  und  die  bisher  Ihm  sngehörigeu  Geb&ode 
2ur  Unterbringung  von  Siechen  aller  Art,  von  Epileptischen^ 
Blödsinnigen  und  unheilbaren  Wahnwitzigen,  wie  von  beilbarMa 
Irren  in  Gebrauch  gezogen.  Die  Anstalt  besteht  aus  zwei  Grup- 
pen von  Gebäuden,  deren  eine  der  vormalige  Pachthof  ist,  und 
ungefähr  300  unheilbare  Kranke ,  so  wie  die  Wohnungen  des 
Arztes,  des  Oekonomeu  ,  die  Iläume  für  den  ökonooiisclien  Be- 
darf und  eine  Reihe  verschiedenartiger  Werkstätten ,  —  die 
andere,  das  vormalige  Amthaus  wehst  Zubehör,  ungefähr  80  in 
Behandlung  stehende  Kranke  enthält.  Die  Einrichtung  dieser 
Gebäude  bcsclircihen ,  wurde  heisren,  ihre  Mängel  und  Unvoll- 
kommenlieiten  aiifderken;  denn,  ursprünglich  ganz  heterogenen 
Zwecken  hcstiinint,  sind  sie  nur  oberflächlich  den  Bedürfnissen, 
denen  sie  iofxt  dictifti.  ingepasst  worden.  Lobende  Erwähnung 
verdienen  die  vortreHliLlicii  Werkstatten,  die  uian  vielleicht  tu 
keiner  In  enaiistHlt  in  solcher  Mannichfaltigkeit  und  Geräumig- 
keit und  so  vollständig  eingerichtet  antrelTen  wird,  nnd  das 
Bestreben  der  leitenden  Behörden ,  welches  besonders  in  der 
Heilanstalt  bemerküch  wird,  den  Druck  der  von  der  Vergau* 
genheft  flberkommenen  Mingel  der  Einrichtung  dorck  eine  gute 
Vtrwnituüg  Sick  nnd  UUren  Pfleglingen  vergeseen  sn 
Natürllck  hnt  die  am  nmaicktigen  Minnem  iniaüiaiigiiwmig 
Directien ,  ma  deren  Reaeort  dleee  Anatalt  gnfe8H^^  «toNt  dIW 
SMaunen  flberkSren  kSnnen,  weicke  die  Oegenwatt  4Br  ffqroUa^ 
trie  an  sie  riektet,  eine  YerbeaMmng  der  AnüallMi  IST  41m 
Heilung  nnd  Plege  der  Irren  fordernd.  Und  dodi,  bei  alMn 
miTerkennbaren  guten  Willen  dieeer  BebMe ,  In  der  Reterai 
der  Irren -Yerpiegnng  Cdle  In  Dänemark  1«  AUguaalif  »i  mU 
kerelta  aaderwirti  knnd  gelbaa  wnrde,  neck  aebr  IM  WeMait 
IsO ,  Hitt  einem  antenntenden  Beliflel  eorannngtbtvf ^ffKaMMl 
Im  Besitae  anareickeader  Mittel,  diene  Befbrm  im^-mmm^m' 
aeCaen,  befindet  aie  eiek  in  elgentkflmlieken  VeHlllliMMi^ 
weicke  nickt  nnr  für  den  Augenblick  ihre  KnkwWBaaa^ifekirdlb' 
kend  machen  ,  sondern  aogar  noek  aaf  Itngere  Mt  Ikte  Tkat- 
kraft  zu  lähmen  drohen.  Das  Armenwesen  der  Stadt  Oopen* 
hagen  i.«t  reich  dotirt.  Ein  Tkeil  ihrer  Fonds  kann  leicht  IKr 
die  Errichtung  einer  neuen  Irren -Heil- Anstalt  disponibel  ge- 
macht werden ,  welche  man  auf  einer  mimlgen  Anhdhe  daa 
Gebietes  Bid.strup^  in  geringer  Entfernung  von  der  jetzigen 
Detentions  -  Anstalt ,  anzulegen  Willens  ist,  und  für  die  bereite 
Pläne  ausgearbeitet  sind.  Es  hat  sich  aber  nnter  den  Aerzten 
Dänemarks  und  unter  denjenigen  ^  deren  Stimmen  kiebei  ftber- 
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haopC  entscheidend  sind,  ein  Streit  darüber  erhoben:  ob  es 
2weciiin&iMi|;er  sei ,  die  Sorge  für  die  Irren  und  für  Herstellung 
guter  Krankenhäuser  für  dieselben,  au  welchen  es  auf  den  dä- 
uischen  Inseln  noch  gäuzlich  fehlt,  und  die  Verwendung  der 
Geldmittel  zu  diesem  Zwecke  deu  Cormnunen  oder  der  Staats- 
R^giertmg  zu  überlassen.  Ein  gewisses  demokratisches  Streben 
vindicirt  das  Recht  und  die  Pflicht  dieser  Sorge  den  Communen, 
und  diese  warten  nur  auf  eine  berechtigende  Erklärung  der 
»taata  -  liegieruug  oder  auf  ein  Beispiel ,  um  sich  jener  zu  be- 
mUcbtigen;  während  Andere  triftiMie  Gründe  für  sich  haben, 
wenn  sie  solche  Kursorge  lieber  in  die  HAnde  der  Regierung 
gelegt  M-issen  wollen.  Die  Commune  der  Stadt  Copenhagen  ist 
iu  dem  Falle,  einer  Wahl  in  der  Beantwortung  dieser  Frage 
überhoben  zu  sein.  Die  Fonds,  welche  ihr  zu  Gebote  .stehen, 
um  zur  Errichtung  einer  Irrenanstalt  verwendet  zu  werden, 
dürfen  zufolge  der  legatarischen  Bestimmungen  nicht  von  der 
VerM-altung  des  Armenwesens  getrennt  werden.  Ein  königlicher 
Kriasa  hat  überdies  der  Commune  das  Recht  zugesprochen  ,  auf 
eigene  Hand  mit  der  Verwendung  ihrer  Mittel  zu  verfahren, 
und  sie  war  eifrig,  sich  dieses  Rechtes  zu  bedienen.  Ein  Aus- 
weg liegt  nahe,  der  Anstalt  eine  hinreichende  Ausdehnung  zu 
geben,  damit  sie  auch  dem  Bedürfnisse  anderer  Coramuuen,  we- 
nigstens der  Insel  Seeland,  genügen  könne.  Aber  hiezu  fehlen 
die  hinreichenden  Fonds,  sofern  nicht  andere  Communen  sich 
anschliessen;  und  die  Erls  scheint  diese  davon  zurückzuhalten. 
—  Solche  Missstände  werden  ,  wie  ich  fürchte noch  geraume 
Zeit  hin  die  so  nöthige  Verbesserung  des  Irrenweseus  in  Däne- 
mark verzögern.  —  Fl. 

England,  Laut  Briefen  ans  London  von  der  Mitte  Februars 
beinden  sich  955  Geisteskranke  in  Uanwell,  fast  alle  unheilbar. 
Trotz  aller  gegentheiligen  Rathschläge  haben  die  Obrigkeiten 
der  Grafschaft  Middlesex  beschlossen,  anstatt  in  der  Nähe  Hau- 
wells ,  ein  besonderes  Haus  fQr  heilbare  Irre  zn  stiften ,  diese 
bereits  fibergrosse  Anstalt,  auf  1800  bis  2000  Köpfe,  durch  Neu- 
bauten zu  vergrössern.  Der  Erfolg  \iird  sein,  dass  sie  nicht 
aufhört  eine  blosse  Pflege  -  Anstalt  zu  sein.  — 


In  Folge  der  vorjährigen,  durch  Ltord  Ashley  herbeigeführten 
neuen  Irren*  Gesetze  werden  jetzt  20  neue  Grafschafts  -  Irren« 
häuser  in  den  Grafschaften  Englands,  die  bisher  noch  keine  he- 
Mssen,  für  arme  Geisteskranke  im  gegenwärtigen  Jahre  erbaut 
und  in  Jahre  1847  wahrscheinlich  vollendet,  JuHtia. 
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.  >  •  43Mb«r  M  Verptofang  der  eelMfcraAra  In  JM«  ite  Ifli^^ 
Ifcilll  Dr.  ittatmmmU  HiwpUil-ArsI  taeltat,  ia  CmapmH^s  HT«- 
«tenMlirUI  1846.  Kn  4t.  eiiilc»  Machrioliltii  »It«  «dt  w«lcliM 
wir  ragmte  feeransMeii:  IMeM  KrankMi  netaiii  gegen^ 
wirlig  «üM  «ehr  darllig  «MgMtatt«te  imd  meUtayMB  ein« 
gerlektoCe  AMMitaag  &m  grMMn  HMpilal«  «tewr  Stadl  ein, 
•taa  kliiaa  AoaaU  rahlgar  Kraaker  lü  ia  aarti  j«  daa  ÜMpital 
yaMrigca  iMdWUMMm  aatwrgebrtckt.  Alla  Irata  werden  aber 
kMUg  ala  baMres  Uatorfcoaiaea  ia  dem. grossen,  jetzt  im  Bau 
begriitaea  ffefjpfoto  F$if  IL  iadea«  weldies  eine  MaUe 
Yoa  der  Stadl  aaf  elaeai  deai  vorliia  genannten  Hospitale  ge- 
Mrigea  greesen  und  ecböa  gelegenen  Stack  liandea  in  Plane 
der  Anitalt  tob  CAareafea  aufgerührt  und  aee  eines'  erhfiheteu 
BrdgWClieM'  vad  einem  8tock%\crke  bestehen,  und  tu  seiner 
der  Seebncht  zugewendeten  Iiau^-Va9adc  40  Fenster  t.&nge 
haben ,  und  400  Kranke  auTnebaMa  wird.  Der  für  die  Anstalt 
dcsij^nirte  Arzt,  Dr.  Keves^  als  vortrefflicher  Chirurg  gerühmt, 
befindet  sich  gegenwärtig  auf  einer  Heise  in  Kuropa ,  um  die 
cisatlantischen  Irren  -  Anstalten  kennen  zu  lernen.  —  Bück- 
sichtlich der  Ursachen,  welche  bei  den,  jetzt  unter  ärztlicher 
Aufsicht  des  ür.  Laüetnant  stehenden  Irren  Brasilien»  zur  Gei- 
stesstörung gewirkt  haben,  glaubt  derselbe,  dass  zwar  diesel- 
ben, welche  in  Kuropa,  aber  in  viel  geringerem  Maasse  wirk- 
sam seien.  Den  Kinfluss  einer  bestimmten  Bacenmiüchung  auf 
Erzeugung  des  Wahnsinns  weiset  er  völlig  zurück.  Ks  finden 
•ich  unter  den  Irren  Weisse,  Mulatten  und  Neger;  Indianer 
wohl  nur  deshalb  nicht,  weil  in  der  Umgegend  die  ursprüng- 
liche Bevölkerung  sehr  gering  ist  Ale  mnlhaaaeslicb  atft 
einer  körperlichen  Dispositiea  ia  Beaiebaag  elebead  beaeichnet 
der  Beriebierftatter  tbeiU  eiaa  ktteuaeiliehe  Eatwiekelaag  daa 
SUmtheile  des  Sehidele  aad  dea  fliaterkepfes,  ▼aritowaead  bei 
iMbrarea  ladlibreBtea  aad  eebweigBaeieB  Irraa«  aad  eiaea  Aber- 
Mü-irfg  elarkea  JDaarwaehs«  Tea  dicbtea,  bartea  aad  etarraa 
■aareo«  CAlie  In  Beebaoblaag  etebende  Kraake  eiad  dadkal- 
kaarig.)  Der  Vt  glaabt,  voa  der  Inseerea  CaplllacMil#ee9baf- 
feabeil  aaf  die  Terwiegende  OeOaseatwIckelai^  dff  iaaera 
Scbidela  ecblieeeea  aa  dfirfen,  wodnrcb  des  Oebira  ia^fpraialea 
Sostaade  erbaltea  werde.  Alle  Kraake  vea  eolcben  Haarwncbe 
find  leicbl  heftig  and  jAbaomig.  Bei  aiehrerea  blAdaiBigea  Ne- 
gerianen  schien  schlechte  Behandlung,  körperliche  Missbaad- 
laaS  and  Mangel  der  Geistespflege  Ursache  der  Krankheit  ge- 
weaea  aa  eeln.  Der  Vf.  glaubt,  dase  bei  der  uatürlichcn  Gei- 
iteeanaath  der  Neger,  bei  denen  man  oft  selbst  nach  ciaea  Ia» 
etiacl  vergebliAb  forache,  der  Mangel  au  geietiger  Aaregaag 
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aadi  te  Mkatatm  4m  BnoatwAlM  milsewirkl  httaa.  —  0«i^ 
flUe»  BolüMtty  Stols  iwd  ABl)|ftUM6Bheit,  alt  Volg«  acUeditaff 
MnMm^  Ugeicfcnet  dar  Yf.  ala  iUUiig  bat  daa  Irran  eharak- 
lariitfacfc  aad  ▼arfcenachanii  aoaal  abar  Mala  dia  Oatamataabl 
füllP^Jbmktat  aaflkUaad  wanig  JataraBaotaa  dar«  „BcaaiUaii 
M  MHi  atamal  nicht  daa  Land  dar  Idaen«  alw  aoali  nfckl  dar 
iatäm  Idaani  atlM  dia  Gaiiladurankhaitan  jfaigan  aiab  wukr  in 
ainar  Ati  AfalUa^  gdnaUehar  Abapannung  dar  gaiitiian  Fibls« 
kailiBf  daran  Kate  waU  aban  aa  hdaig  anfabaran,  ala  arwar- 
ban  aate  jaag.". .  Fl. 


Mtt€kmmM  Aai  AanN^wn  to  den  nandaaMrttiniiicAaa  jPVrt» 
ataaten.  Nichts  kann  bagrindatar  aein ,  als  dia  Bd.  I.  8.  MK 

«ad  Bd.  IL  8.  173.  gegenwärtiger  Zeitsciirift  ausgeai^raohanan 
Zweifel  über  die  Richtigkeit  der  AngabMi  dar  letaten  amerika» 
nischea  VolkaaAhluug  im  Jahre  1840,  iu  so  weit  sie  die  farbigen 
Irren  betretTen.  Der  amerikanische  Almanach  für  1845  (S.  159  fr.) 
bringt  ein  lauges  Verzeichiiiss  von  Irrthümeru  iu  der  gedachten 
Volkszählung,  und  zwar  nur  aus  den  wenigen  nordöstiichsteu 
und  östlichsten  der  30  fc$taaten  und  Gebiete,  wo  solche  Irrthümer 
nachzuweisen  waren^  denn  in  den  übrigen,  iu  der  Bildung  noch 
minder  vorgeschrittenen  Staaten  sind  derlei  Missgriffe  unstreitig 
noch  bei  weitem  grösser  gewesen,  lassen  sich  aber  freilich 
dort  gar  nicht  feststellen ,  ja  kaum  schätzen.  In  allen  Ländern 
ist  es,  wie  bereits  unser  grosser  statistischer  Veteran,  Ur.  Hoff- 
mann ,  nachgewiesen  ,  am  schwierigsten,  einsichtsvolle  und  ge- 
bildete Zähler  zu  finden.  Wie  wäre  dies  aber  iu  den  gedach- 
ten Vereinigten  {Staaten  möglich  gewesen ,  wo  nur  sehr  unter- 
geordnete Bundes -Beamte  C^l^^rshals  of  the  United  States)  mit 
ihren  Untergebenen  die  Zählungen  anzustellen  hatten?  Wo 
ferner,  wie  der  erwähnte  Almanack  van  1845  berichtet,  „das 
ScheaM  der  Zftkku^^  and  alatlaÜMban  AnAudUaa  aabr  nngaschickt 
antwarfan,  dan  I«aatan  Fragen  vorgelegt  worden,  die  lia  wadar 
baanliraftan  kannten  naeh  fraliten,  alao  aafa  Oarathawahl  «n^ 
wartatan,  wa  dia  Baamtan  bai«  Ntodaracbraibaa  dar  arbaUanan 
Aatwartaa  itrafbara  MacbUMgkaU  bawiafan,  und  wo  endlich, 
um  aUan  dlaaan  dia  Krona  anfiaaataan,  dia  Taballaa  In  dar 
Bandaa-Drackarai  Ui  Waahkagtaw  anf  eina  aolcka  Art  gadraalut 
Warden,  dmtt  dU  Druck fM§r  wmkrsehMUek  «ach  zmkkrMker 
mit  die  Irrthümer  im  den  Ori§i»uilpapieren  gewesen  Hnd,** 

Dar  aaMrikanlicha  ■tatietiacha  Verein  in  Baatan,  dar  gabil- 
datilan  Btadt  daa  Landes,  bat  aina  ancb  von  da«  Bd.  IL  ».  191. 
Manw«  Zattaebr.  gmanntaa  Dr«  Eämrd  Urvie  «il  nntarnaicb- 
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Mto  DMdwolHrift  Otmgrtmt  MftMleM|  te  welclMT  41« 
grdkftea  InrtMaer  in  der  aatltelieB  AMgabe  4er  YoUwsIMung 
aaebgewteeeii  und  feelegt  werden.  B»  heiafrt  in  dleier  Eingabe 
twter  Andeni:  „Die  ftegeMittlligrtni  «ad  ftvflUleiideteB  IrrtlMI- 
ver  seigen  eidi  In  des  neiologilclieii  Angtbea  «Bd  ia  denea 
Aber  YerlMUkteBiel«  rmt  Wakmiini,  Mtodkett  nd  ttaMoMM- 
keft  in  Volke." 

IHe  OHgiMl-MelleQ  eteken,  wie  die  eerfftltitilo  Ver- 
gleiekeeg  den  BilMelleni  ftseigt  kat,  m  »ekfm«  Mlea 
■«ler  Siek  aelkei  ia  Widerspracke,  aad  weickea  wiederaai  ia 
Zaklea  oft  gan«  voa  der  xedraclrtea  aailliekea  Aaigake  ak.  Be 
aieeea  alio  hier  Druckfehler  ia  groeeer  Meage  Statt  gefkaden 
kakea«  deren  Voriuuideiisein  der  VerfaMer  gegenwärtiger  War- 
•BBgAanzeige  nur  allxnoft  hei  eeinea  ia  den  Verein^lea  Staalea 
angeHtellten  statistischen  Untersuekaagoa  ia  Krfakmag  gekraokt 
aad  Achmorzlich  empfdaden  hat. 

Kndlich  acklieeeen  die  erwfihnten  BitteteUer  ihre  Eiogake 
an  den  Cengress  mit  folgenden  Worten:  ,,Aageflicht8  dieser 
ThatARchen  sind  die  Unterzeichneten  im  Auftrage  des  statisti- 
schen Vereins  der  Meinung,  das5<  »olclie  Urkunden  die  Geneh- 
migung des  Congresses  nicht  halten  sollten ,  und  dass  sie  eben 
so  wenig  als  treue  Angaben  des  Zustandes  der  Einwohner  und 
der  llülfsqnelleu  der  Vereinigten  {Staaten  angesehen  werden 
dürfen.  Sie  glanl)cn  deshalb  auch ,  dass  es  hei  weitem  besser 
gewesen  sein  dürfte ,  gar  keine  Volkszählung  zu  haben ,  als 
eine  solche,  wie  die  verölTentlichte ;  und  wir  bitten  ehrerhietiftst, 
dass  der  Congress  soU  he  Verordnung  und  solche  Maasnahmen 
treffe,  um  die  Angaben  berichtigen  zu  können ,  falls  aber  solche 
Berichtigung  unmöglich  w  äre  ,  die  Volkszählung  zu  verwerfen 
und  zu  verlAugnen  ,  wie  es  das  Beste  des  Landes  erheischt  und 
Gerechtigkeit  und  Menschlichkeit  es  gebieten  " 

JSq  viel  zur  Warnung  vor  vertrauensvoller  Benutzung 
jeaer  aneriluuiizcken  VelksjtAhlung  und  auf  diese  etwa  gebauten 
Beklleeea. 


Die  Fragen  an  die  Oberrichter  von  England  über  Zu- 
reelinungsfähigkeU,  Es  sind  in  gegenwirtfger  Zeitschrift  (Bd.  1. 
8  165  ff.)  die  kei  Gelegeakelt  den  JT^eaffkfen'eekea  Mordee 
des  Hm.  Prmnmimd  dea  ftufkeka  (nickt  awdif,  wie  flritkerl 
Okerriektera.Ton  Eoglaad  aad  Walis  vorgelegten  Fragen  Iber 
Kttrecknangeftkigkeit  ans  neiaea  Beitrigea  aar  kritiscken  Irren- 
keilkuade  in  deoiscker  Spracke  arffgetkeilt  worden.  Oegen- 
wirtig  kesitae  ick  dnrck  die  OeAlligkeit  des  Hrn.  Srnmut  OaskWI, 
Voraleken  des  ackdaea  IfTeakansos  koi  Lancaiter,  anck  die 
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Antworten  auf  vier  der  aiif^eworrenen  Fragen,  da  die  fiiiifte 
anbi^autwortet  «geblieben  ist.  Ich  (heile  daher  diese  Antworten, 
auf  die  angeführte  Stelle  mit  den  Kragen  rflckverweisend, 
wie  in  den  Beiträgen  in  beiden  Sprachen,  zur  Erwftguug  und 
Aufbewahrung  hier  mit  *). 

Avtuort  auf  die  erste  Frage.  Es  Ist  Gutachten  der  Rich- 
ter, dass,  wenn  gleich  der  Angeschuldigte  eine  verbrecherische 
That  in  einem  Augenblicke  beging,  wo  er  von  dem  Gedanken 
erfülU  war,  er  helfe  einer  vermeintlichen  Beschwerde  oder 
Verletzung  ab,  oder  meinte,  er  erreiche  dadurch  einen  öffent- 
lichen oder  Privatvortheil ,  er  dennoch  straffällig  sei. 

Antirort  auf  die  zweite  Frage.  Den  Geschworenen  ronss 
in  allen  Fällen  gesagt  werden,  dass  Jedermann  für  vernfinftig 
gelten  muss ,  bis  das  Gegentheil  durch  Zengniss  (evidence) 
deutlich  em'iesen  ist,  und  dass,  ehe  der  Entschnidigungsgrund 

^)  Qnestion  1.  Answer.  Ii  was  the  oplnion  of  thc  Judgcs,  that 
noiwitlifttanding  the  party  commilted  a  wrong  act  whilst  la- 
bouring  under  the  idea  that  he  was  redressing  a  supposed 
grievance  or  wrong ,  or  under  the  Impression  of  obtaiuing 
8ome  public  or  private  benefit,  he  was  liable  to  punishnient. 

QueUion  2.  Answer.  The  Jury  ought  in  allcases  to  he  told  > 
ttiAt  every  man  should  be  considered  of  saue  mind  untill 
the  coHtrary  was  clearly  proved  in  evidence,  that  before 
a  plea  of  insantty  is  allowed,  undoubtfnl  evidence  ought 
to  be  addnced  that  the  accused  was  of  diseased  niiiid ,  and 
that  at  the  time  he  committed  the  act  he  was  not  conscious 
of  light  or  wrong.  This  opinion  relates  to  every  case 
where  an  individual  was  charged  with  an  alledged  act  and 
a  plea  of  insanity  was  set  up.  Every  person  was  sup- 
posed to  know  what  the  law  was  and  therefore  nothing 
conid  justify  a  wrong  act,  except  it  was  clearly  proved 
that  the  party  did  not  know  right  from  wroitg.  If  that  was 
not  satisfactorily  proved  the  party  was  liable  to  be  punished, 
and  it  was  the  duty  of  the  Judge  so  to  teil  the  Jury  in  sum- 
ming  up  the  evidence  accompanied  by  those  remarks  and 
ob^ervations  which  the  nature  and  peciiliarUies  of  each 
case  might  suggest  and  require. 

QuestionS.  Answer.  No  ansM'er  was  returned  to  this  Question. 

Question  4.  Answer.  If  the  delusion  was  only  partial 
the  party  accused  was  equally  liable  with  a  person  of  sane 
nind.  If  the  accused  kilied  another  in  selfdefence  he  would 
be  entided  to  an  acquittal;  but  if  the  crime  was  committed 
for  any  supposed  injury,  he  would  then  be  liable  to  the 
punishment  awarded  by  law  to  the  case. 

Question  6.  Answer.  The  question  conid  not  be  put  in 
the  precise  form  stated  above,  for  by  doing  so  it  would  be 
assnmed  that  the  fact  had  heen  proved.  When  the  facts 
were  proved  and  admitted ,  then  the  question  as  one  of 
science  would  be  generally  pnt  to  a  wituess  under  the  cir- 
cumstances  stated  in  the  interrogatory. 
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den  Wahnsinns  zugelassen  wird ,  unbezwcifelhares  Zcugniss 
vorgelegt  werden  mnss,  dass  der  Angekla|i;te  geisteskrank  war, 
und  dass  er  zu  der  Zeit,  als  er  die  That  verühte ,  Recht  oder 
Unrecht  nicht  7.\\  unterscheiden  vermochte.  Dieses  Gutachten 
bezieht  sich  auf  jeden  Fall,  in  welchem  ein  Mensch  einer  an- 
geführten That  beschuldigt,  und  der  EntuchuldiKungsgrund  des 
Wahnsinns  vorgebracht  wird.  Ks  wird  von  Jedermann  vor- 
ausgesetzt, er  wisse  wie  das  Gesetz  laute,  jind  nichts  kann 
daher  eine  verbrecherische  That  rechtfertigen,  ehe  es  nicht 
deutlich  erwiesen  ist,  dass  der  Angeschuldigte  Recht  von  Un- 
recht nicht  zu  unterscheiden  wusste.  AVenn  dies  nicht  gcnügead 
erwiesen  ward,  ist  der  Angeschuldigte  straffällig,  und  es  ist 
Pflicht  des  Richters,  dies  den  Geschworenen  zu  sauren  ,  indem 
er  die  Zeugnisse  wiederholt  und  mit  denjen^^:cn  Bemerkungen 
und  Wahrnehmungen  begleitet ,  welche  die  BeschatTenheit  und 
die  Besonderheit  jedes  Falles  ihm  eingeben  und  heischen. 

Antwort  auf  die  dritte  Frage.  Auf  diese  Frage  ward  keine 
Antwort  erthcilt  *). 

Antirort  auf  die  vierte  Frage.  Wenn  die  Täuschung  nur 
eine  theilweise  war ,  ist  der  Angeklagte  eben  so  strafHillig,  als 
ein  Vernunftiger.  Wenn  der  Angeklagte  einen  Andern  selbst- 
vertheidigend  tödtete,  ist  er  zur  Freisprechung  berechtigt;  wenn 
aber  das  Verbrechen  wegen  irgend  einer  vermeinten  Beleidigung; 
begangen  wurde,  ist  er  straffällig  nach  der  durch  das  Gesetz 
verhängten  Strafe. 

Antu  ort  auf  die  fünfte  Frage.  Die  Frage  darf  nicht  ge- 
nau so,  wie  sie  oben  aufgeworfen  ist,  gestellt  werden,  denn 
wenn  dies  ge.schähe ,  würde  angenommen ,  dass  die  Thatsachc 
crwieseen  worden  ist.  Würden  die  Thatsachen  erwiesen  und 
zugegeben,  dann  darf  die  Frage,  als  eine  wissenschaftliche,  im 
Allgemeinen,  unter  den  im  Verhöre  angegebenen  Umständen, 
an  einen  Zeugen  gestellt  werden.  Julius. 


Preisaufgaben» 

Die  Academie  der  Medicin  hat  den  Ctrri^tix'schen  Preis  fiir 
184Ö  über  Hysterie  getheilt  zwischen  Hrn.  Brächet  von  Lyon 
und  Hrn.  Landouzy  zu  Rheims,  und  ehrenvolle  Erwähnung  er- 
theilt  den  Hrrn.  DD.  Emil.  Marchant  zu  Sainte  Foy  und  Sal^ 
vator  de  Renxy  zu  Neapel. 

Die  Civrieux'sc\\e  Preisaufgabe  pro  1846  ist  der  Selbst- 
mord.  C2000  Frcs.) 


Preis  der  Academie  zu  Paris  pro  1847:  De  influenae  com- 
parative  du  regime  animal  et  du  regime  vegeial  nur  la  Con- 
stitution physique  et  le  moral  de  Vhomme.  Die  Abhandlungen, 
leserlich  französisch  oder  lateinisch  geschrieben,  müssen  unter 
den  gewöhnlichen  Formen  und  portofrei  an  das  Secretariat  der 
Academie  vor  dem  1.  Alürz  1647  eingereicht  werden. 


♦)  Die  Antwort  auf  diese  Frage  war  nämlich  schon  in  der 
ftuf  die  JEAveite  enthalten. 
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Oterarischer  Anzeiger 

Tdr 

|B  ^ev}te  mti  1laturforfd)er. 

1.    184?! 

iescr  literarische  Anzeiger  wird  der  Zeitschrift  für  Gc- 
bartskunde  von  Busch,  der  Wochenschrift  fürdie  ge- 
sammtc  Heilkunde,  der  al  1  5 emciticn  Zeitschrift  für 
Ps  5'chia  Iric,  dem  Archiv  für  Syphilis  und  Haulkrankheilen  von 
Behrcnd  und  dem  Magazin  für  die  gesaminte  Thierheil- 
kunde lu  Ende  eines  jeden  Monals  heigegeben. 

Berlin,  Aupust  Jlir srhttald. 


^  3?ei  ^ugufl  ^)irfdjn?alb  in  5? er I in  ijl  fo  eben  crfdjifticn  unfc  in 
aUeh  <6ud)l)anMungfn  ju  haben: 

&thite,  Dr.  Einleitung  jur  ^ranf cntvartung 

|3um  ©cbraucf)  für  bic  Äranfenwart  *  8ct)ule  bcr  ^Berliner 
(yi)ante-'^cilanftalt,  fotvic  jiim  8clb|luntcrhd)t.  3tt)citc 
umflcarbciiete  «ufla<]e.  s.  gel).    *}jrciö:   ^  3:^lr. 

Haai^e^  A.  Min.  Cand.  Oas  Stotleni^  oder 
Darslellung  und  Beleuchtung  der  wichtigsten  Ansich- 
ten  übe^^^  escn,  Ursache  und  Heilung  desselben,  nebst 
Abhandhnig  des  Hieronymus  Merrurialis  „De  Balbiilie". 
Für  Pädagogen  und  Mediciner.  8.  geh.  Preis:  ?/nilr. 
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Bei  A.  Fürs  In  er  in  Berlin  ist  so  eben  erschienen: 

Der  Zahnarzt* 

Das  Neuste  und  Wissenswürdigste  des  In-  und  Auslandes 

über 

ZAHNIIEIIiKUNDE. 

Eine  Monatschrifl  in  Heften  a  2  Bogen.  Preis  des  Jahrgangs 
2  Thir.    Probehefte  sind  in  allen  Buchhandlungen  gralis  lU  haboji. 
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Die  Annalen  der  Physik  und  Chemi 

herausgegeben  7.u  Berlin  von 

Dr.  4«  V.  Poneudorff. 

Jahrgang  1846.  Bande?.  68.  69. 
mv2  Monatsheften  z.u  9  Bog. 
Mit  Kopfem.    Preis:  9v  ThIr. 
werden  in  etwas  vergrösserler  nruckeinrichtung  pünktlich  au 
ferner  geliefert  und  in  ihrer  seitherigen  Einrichtung  nicht  unf 
lassen,  durch  Darlcgunc  der  Fortschritte  der  Wissenschaft  in  Oi~ 
nalarbeiten  deutscher  Männer  vom  Fache,  wie  in  Bearbeitun 
der  neuesten  Forschun^n  und  Entdeckungen  des  Auslandes  ih 
langst  anerkannten  Werth  durch   Ueichtlium  und  Gediegenli 
ihres  Inlialts  auf^  ucne  zu  betbäligen. 

Chemiker,  Pharraaceuten,  Aerzte,  Techniker,  Fabrikanfe 
Vorsteher  verwandter  Institute«  Dii-ecioren  höherer  Lehranstalt 
etc.  werden  hierdurch  wiederholt  auf  diese  Zeitschrift  aufmerksa 
gemacht  und  zur  Thellnahmc  eingeladen. 

Neu  eintretenden  Abouuent<in  erleichtern  bedeutend  crmässi^ 
Preise  die  AnschalTung  der  früheren  Bände. 

Das  kürzlich  erscliicnenc 
Namen-  und  Sachregister  zu  den  Annalen  der  Physik  um 

Chemie  1.  bis  60  Band  bearbeitet  von  Üaveriiirt 

gr.  8.  Thlr.  % 
bildet  zugleich  eine  eedrSngte  Uebci*siclit  der  Forlschritte  diese 
Wissenschaften  seit  2()  Jahren  und  wird  aucli  Nichtabonnentei 
dieser  Zeitschrift  zu  besitzen  wünschenswert h  sein. 

Jfoh»  jämbr.  Marth  in  Leipzig. 


In  Berlin  bei  F.  A.  IJerbig  ist  erschienen: 

Lehre  von  den  wichtigsten 
in  der  Medicin  uud  Chirurgie  gebräuchlichsten 

Baiidag^eii  und  Jflasehinen 

nebst  Beschreibung  der  dieselben  indicirenden  Uebel,  besonders 

der  Fracturen  und  Luxationen  von  Dr.  H.  E.  Fritze. 
Zweite  vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  1846.  2',  Rthlr. 

Kritische  Blätter  haben  sich  günstig  über  die  Auswahl  und 
Ausführung  dieses  Werkes  ausgesnrochen ;  das  Erscheinen  einer 
neuen  Auflage  und  die  im  Auslände  erfolgte  Uebersetzunc  dessel- 
ben bestätigen  dieflen  Ausspruch.  Es  ist  besonders  auf  die  Verbände 
und  31aschinen  Kücksicht  genommen  worden,  welche  Rust,  Dief- 
fenbach  und  Kluge  empfehlen  und  welche  iu  Krankcnanstaltcu 
wie  in  der  Privat praxis  noch  angewendet  werden.  Neuere  Erfin- 
dungen sind  bei  dieser  zweiten  Auflage  nicht  unbeachtet  geblieben, 
so  dass  die  Zahl  der  abgebildeten  Gegenstände  bis  auf  372  stieg. 
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Mf*fint  auf  guM  ^lasln  forafdltia  unk  naa. 

n  ffL  i«5?*?5S"  *f^*''nf"fc«  i&fft  wirb  Die  Olu^i&ae  dor 
i  Sßor.  • 

» 

**»  U«tarj»<*nef<n  etft^etat  frit  Januar  b.  3. 

liff'fEfiÄ'*'  »5'«»«  aBoc|)enWaft  föt  Ärjt, 

Äi4^X»J:*"*  •  •t'f?."«8'fl'««n  Pon  Dr.  SR.  Äalif«. 

«SÄ*  aUtii SBu*iianMunflea  tiic  stföl. 

hl  gannor  1846. 
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So  eben  ist  crecliicnen  und  dnrcli  *lle  fiiieh[itiidliiii|;ea  dci 
lu-  und  Auslandes  zu  beziehen: 

CeniralarclilY 

für  ' die  gemimüe  StaatsanneUInmde. 

Herausgegeben  von 

^*  JB.  Friednidi» 

Dritter  Jahrgang.  1846. 

Ersfes  Heft. 

Preis  für  den  Jahrgang  von  6  HeHen  Thlr.  5  oder  8  il.  36  kr. 

Wenn  reir  sicichwolil  zu  Gunsten  unsma  Cenfralarchivef 
einr  hohes  Alter  desselben  noch  nicht  als  eine  gewöhnliche  Emp- 
fdilung  für  Zeitschriflcn  anfuhren  könnea,  so  fiihlen  wir  uns 
doch  zu  der  Bemerkung  berechtigt,  dass  dasselbe  in  der  kurzen 
Züi  feines  Bestehens,  sowohl  im  In*  Aoalande,  sich  eioer 
iMcrst  günstigen  AaÜDaliiiie  zu  erfreuen  halte»  and  es  ist  von  allen 
Seiten  her,  nicht  allein  Ton  MedichulperaoneM  «nd  Qerichtrtrztcn 
sondern  selbst  auch  von  Juristen,  von  denen  wir  nur  den  geist- 
reichen Miltermaicr  nennen  wollen,  öffentlich  die  Ucberzengang 
ausgesprochen  worden,  dass  das  C cntra la r r hi v  durch 
Gründlichkeit  seiner  Bearbeitung  und  Uiafans  des 
Geleisteten  als  das  Tollstindicate  wisienachaftliche 
Repertorinm  Alles  dessen  sa  betrachten  sei,  was  das 
ceaammtc  Gebiet  der  Staatsarzneiknnde,  aowohl  dea 
In-  nla  Analandea  darbietet 

'    '  Die  Verlagshandlong: 

B>  M.  CnaiMl  Ha  Muhmch.  ' 


Tübingen.   Bei  L.  Fr.  Fues  sind  neu  erschienen: 

JLvieHfeIh,  J.  H.  F.  und  H.  Fr^  Dr.  Pnt,  Gericht 
Uch-medic.  Aufs&tze  und  Gutachten,  nv  8.  Tätf^ 

2Tfalr.  7%Sgr. 

^n^fi^^edt^  Fr.  A.,  Prof.,  Pctrcfaktcnkundc  Deutsch 
lands.  Mit  besonderer  Rücksicht  auf  Würtember» 
L  Hcft.  8.  br.  netto  1  Thlr.  20  Sgr, 
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Literarischer  Anzeiger 

für 

^  2.  1846. 

iftioier  fitembeb«  Anzeiger  wird  d«r  Zeilschrift  f  Ar  6e- 
orlskiiBde  tob  Busch,  der  Wochenschrift  fArdie  |;e* 
imBte  Heilkande,  der  allgemeinen  Zeitschrift  ffir 

sy  chiatrie.  dem  Archiv  fnr  Syphilis  und  Hautkrankheiten  von 
ehre  u  d  und  dem  M  agaz  i  n  für  d  i  e  gestimmt  c  Thierheil' 
u  u  d  e  zu  Ende  eines  jeden  Mouatis  beigegeben. 
BerlJn .  Au  gus  t  Hir  achtpald. 

So  eben  ist  in  der  Uinrichs'schen  Buchliandluog  in  Lcip- 
ig  erschienen t 

iinckej,  Dr.  Ctrl  Gast.,  Handbuch  der  Ohrenheilkunde, 
VL  JBand.  Nosologie  und  Tlierauie  der  Ohrenkraokheiten. 
%  Abihl.   gr.  a   %  Thlr. 

 Desselben  Werks  III.  Bd.  (Schlass.)  Bearb.  von  Dr.  Ph« 

lleior.  Wolff  in  Berlin.  (lUii  volUtäud.  Ueglster  u.  4  lithocr. 
Tafeln.)  gr.  8.  5?^  Thir. 

Dieser  Hl.  Band  auch  unter  dem  besondern  Titel: 

^  olffy  I^r.  Ph.  Heinrich,  die  Nercenkrankheiten  des 
Ohrs,  die  Taubstummheit  und  die  O hrenopera^ 
tionen.  Mit  4  lithogr.  Taf.  gr.  8.  1845.  2^  Thlr. 

9Ul0emetne  ^ntl^nlpgte^ 

ober  eilgemefite 
VatnrUlprf  >fr  fit$v!k!^U 

Dr.  StaH  fHMHelM  ClMf. 

iwtitt,  Uhr  t^erme^rte  tttit  mbefferte  ^üitßtL 
t  Sfic  gr.  &  %tii$;  6  Xhlr. 

$ai^  im  92ts.  ifilx  »rcitfpi^f  96  J^ätttU 
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So  eben  ist  erschienen: 

VORLESUNGEN 

über  die 

Ii  u  n   e  m  8  c  Ii  w  i  n  d  s  a  e  Iii 

derai 

Natur,  Erkenntniss  und  BdancUuDg 

von 

Dr.  John  T.  Evans» 

Als  Anhang: 

1)  Evans,  üb.  Genesis  n.  Actiologie  der  Lungcnschwindsach 

2)  Addison,  über  Palhologie  der  Liin£;cnschwiiidsiicht. 

3)  C.  Holland,  über  Lungenleiden  durch  Einwirkung  de 

Slaubes. 
Deutsch  unter  Kedaction 
des 

S.  Mumi«.  k  Thir. 


Voxitfnnfitn 

über 

speeielle  Pathologie  und  Therapie 

der 

inuem  Krankheiten 

'  des  Menschen 

Dr.  Splsolles. 

Dcutech  unter  Redaction  des  Dr.  Priedr.  J.  BekrentL 

1.  LicF.   i  Thlr. 

Das  ganze  Werk  besteht  aus  3  B&nden,  die  in  LieL  t,  12  Bog 
schnell  aufeinander  folgen  werden. 
Leipzig^  im  iSovbr.  1845. 

Chr.  Ä  Kolimann. 

tteiet  bic  Statav  nnb  ben  Slu&cu 

®  alle. 

(Sine  c)^emi|c^  -  ^^yftologifc^e  ^b^miDluna 

wn 

^.  91.  ^tatutt, 

^ßrioatbocent  tn  ^cibtlbcrq. 

dt.  8.  Qtf).  ^xtiA  25  <^r.  qUx  fL  U  21  fr. 
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im  ißtdaq^  bcf  U«lci|ri4iidcii  trf^ctat  feit  Sttnor 

'  ,  .^^  <lMeMjiner;  pcrlmer  üo^enblatt  fiir  ärjtUitie 
öeuiakfitfn.  herausgegeben  t^on  Dr.  SR.  AaUf4 
52  Slummcm  m  gfolto.  3Micd«y€ei«:  9  X^lx.  9to.  1  mib  2 

^2«*^al«  «coaciunnMni  in  oBcn  eii«(a*(imgen  m  gefaBificn  «a- 

I     Berlin,  im  3amuu  1846. 

1 


JJ^Ma  *  fo  fw»  cff^tcnin  unb  in  olfm  ^Buc^tanciunacn  ju  u. 

©  e  f  (5  i     t  e 

b  c  r 

niibitim(d)ni  @d)u(en  unb  ©^finne  M  mtiiis 

in  flt0no9ra))^iem. 

9la4  ^<n  Duellen  bearbeitet 

oon 

Dr.  S.  «MrfdM. 
Ürllcr  9tii^ 

®c(4i((tc  bcd  »tottn'fi^en  ©Iffens  it«k  bet 
6ctegiiiig«t(eot{t 


8f-  ®*wi^*  in  «ei^jjig  tonn  bur^  oUe  SuAbanb» 
«^fl«  bqofleii  »erben:  -wvww 

<tMsb(viitea  att«  be»  «etiete  bcv  V^vriotogie  tiiib 
O«t5o(o9ic  pt  Veröle  nnb  Slatuifocfict  Don  Dr.  ^.  g. 
♦•Äfenfe. 

Sleue  »ot^Ifeile  51u8gabc.  2 1  Sogen.  !Rit  27  mlfioetoif^cB 
»lauren.  bro«.  *reid:  13^1». 
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alle  Ott((^ilbIiingrn  cr^oltfii: 

btttnfc&fr  Slerjte/ 

rebigUt  untcc  SKittoUtung  otetcc  Vcr^U  i 

inlgL  fmbgfrfi(ilai||  ta  OhnioiHiifdL 

VII.  <?  ö  l>  rflanfl. 

SttJöc^entHc^  eine  Dlummer  ju  1  33ogfn. 

SBie  fn  ben  bid^eriflen  6  Satrgangen,  »erben  au4  in  bem 
SIeucn,  neben  Driginal - SDtittteifungen  ou«  bem  ©efammt* 
(Gebiete  bec  prüftif(t)en  WU^iiin  Me  bad  bapertf(t)eS)lebiäi* 
na(tt)efen  berreffenben  SJerücbuungen,  alte  ^nflellungen 
unb  S3ef ötbcruntjen  im  2)lebi3inütfo(t),  oucb  bie  (gmcn« 
nun^en  ^ßvattii^n  ^crjte  tnögUctifl  DoOfldnbig  unb  fc^nell 
gegeben  tDerben. 

35ie  für  ben  nad^flen  Sfllirgang  f(6on  torbereiteten  2)iitttiei(un^ 
gen  reiben  ficfc  »ürbig  an  bad  bi^^er  ©eleiftete,  unb  nncb  bai^ 
feßrrefponbcnabfatt  fortn)ät>renb  bem  nrjtlicben  S3erein  in 
SJlün4en  sum  Organ  feiner,  ber  SBeröffentli^ung  bcflimmten  S3er^ 
(lanblungen  bienen. 


fb$i  Httgug  ^irf^waU  ia  SBerlta  ijl  erMtcneit: 

Heiäenhain,  Ur.  £L  Das  Fieber  an  sich  und  das  tj-^ 
phöse  Fieber«  phjniologiscbc,  pathologische  und  tberapen- 
tische  Untersachmigeii.  gr.  8.  Vebnpap.  ^eh.  1  Thir«25Si|;r^ 

Memak,  ihr.  B,  Diagnostische  und  psthogenetiscbe 
UntersacLuDgen,  in  der  Klinik  Oes  Herrn  Geh.- 
Raths  Dr.  ScEönlcin,  auf  dessen  Veranlassung  angcstclif. 
und  mit  Benutzung  anderwclligcr  Beobachtangen  verölTent liebt, 
gr.a  Mit  1  KupfertaL  VeUnpapier.  i^eheftet.   IThlr.  löSgr. 

nra*       V.  «ilt^afali  ja.  i»  ■wUi^  Hm«  WMMkn  K«.  S9k 
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All^ememe  Zeitsclirift 

für 

Psycbiatrie 

und 

ffsyciüseli-gericbtlleiie  Medicii, 

herausgegeben  toh 

DeotseUands  Irrenftraten, 

in  Verbindung 

mit  Geriehtaftraten  and  CrimbialisieD, 

unter  der  Redaction 
▼on 

Flemining  and  Boller« 


Itotticv  a^M^ii  BwoUm  Heil« 


Berlin» 

Verlag  Ton  August  Hirschwaid* 

i8de« 
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Bpirierl»uiigpn  fibcr  die  durch  getöiischte  Liehe  erzenste 
Seelenstoriinjr.  (Schitiss  der  im  er^tcn  Helte  abgebroche- 
nen Abband  Inn«.)    Von  Dr.  Bergmann        .      B.  189— MI. 

Leber  Ahn  grannlii  te  Ansehen  der  WandoBgea  der  Gehim- 
ventrikel.   Von  Dr.  Virekow       .      .      .      S.  ttt— tfiO. 

Sooimarieehe  UebenOebt  fiber  den  Beetaad  der  Hoepiteliten 
im  HonpiUl  Hofheini  im  Jnkre  1844,  nebet  Bericht  fiber 
die  io  Amtlicher  Behnndinng  fewesenen  Kranken.  Von 
Dr.  Amelmng  8.  151— S6C 

Krlnnerong  aae  der  Irrennnetalt  no  Prag.  Von  Dr.  Bpenfitr 

8.  M7>l8t. 

Wahrheit  oder  wafcasinnige  Einhndnngf  Ein  firatUches 
Gntachten  iher  aweifelhaflen  pqrehiechen  Zustand«  An»- 
angeweise  mitgetheilt  yon  Dr.  Leu§foidi  II.  MS— SM. 

Literatur. 

Griesinger,  Die  Pathologie  und  Therapie  der  psychischen 
Krankheiten ,  für  Aerxte  aud  Stadirende  dargestellt  — 
von  Flemming  S.  296 — 311. 

Ideler,  Die  allgemeine  DiAtetilL  ffir  Gebildete  —  von 
Dr.  Frh.  «.  FwckUrtltben  S.  311  —324. 

Poener,  Koraer  Abriee  der  SeelendiitetHi.  Nach  Omnd- 
sitaen  der  Erfahrung  und  den  besten  Qaellen  bearbeitet 
—  von  UOer  8.  384—818. 

Nasse,  Do  slngnlamni  cerehri  partlnm  Ainctionibas  ex 
■offtomni  porsemtatione  indai^itis.  Diso,  iaang.  —  Ton 
Dr.  lätuhueker  8.  818—] 

Boedoror,  ffotiee  sar  lo  senrieo  aiddical  de  Tasilo  pnhUo 
d'aUfods  do  Stephaasfeld  (Baa-Bhiu)  pendant  les  anndes 
1841,  1843,  1844  —  TOB  Boiler  8.  818— i 
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Cnrchod,  DealMntUonnieiiteleetdMMAblliMMeDt  dMÜnte 
aax  alifote  dani  la  Grand -Bretagne  —  Ton  Dr.  Hagen 

Wlnelow,  An  act  fer  the  regnlatien  of  tke  care  and  treal- 
nient  ef  Lnnalica  ^  von  Dr.  Hagm  S.  IM  — SIT. 

Sampeon,  Crimlnal  Jnriarradence  eoasldered  in  Belatfon  Co 
cerebral  Organisation  —  von  I^r,Mmm$felä     8.  W—S4S. 

Correspondens. 
Ueber  dte  neue  Iienrefeehe  Bchlnndeonde  Ittr  Irre  —  von 
Dr,  SeUtmm  S.  »43  —  347. 

Bibliographie. 

Selbständige  Werke  S.  S48  —  353. 

Origiual-AufsAUe  in  Zeitschrifieu  8.  SftS  — 359. 
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Bemerkangeji 

•ber 

die  diircli  getüudita  Liebe  erseiigte  SeeleiiBtöriiiig. 

Von 

Dr.      H.  Bergmami» 

Kfi  MoiMnilrtli  o.  Ilir0clM>  te  kMiiwInlt  m  UMMkite« 

(Schlott  der  bn  ersten  Hefte  nbgebroclieneB  Abhandlang.) 

JBrel«  Aätkeilumg» 

!•  Louise  N.^  die  Tochter  eines  versterlieiMii  Pre- 
dlftf»,  beelwwirtete  idi  erM,  neelideiii  eie  mImmi  Umgö 
ttle  Im  beheadell  and  iae  letale  Stadin  der  Knak- 

heit  getreten  war.  Sie  hatte  eine  gute  Brsiehung 
genossen,  in  einem  grossen  Haushalte  mit  Geschäften 
dieser  Art  sich  vertraut  gemacht,  und  war  ia  ihrem 
SOsten  Jahre  Qeeeilechafterin  bei  einer  ngeeeheaea 
DaM  in  einer  gmpeA  HapdeiieUdt  geworden.  Hier 
ineierten  nich  die  nreten  fipnien  ihrer  fleeleoetSrungy 
die  ohne  Zweifel  die  Folge  einer  unglücklichen  Laebe  war. 

Nach  vergebhchen  Bestrebungen,  ihr  zu  helfen, 
ward  sie  der  Mutter  wieder  zurückgegeben.  Hier 
Be%le  sie  eine  nelehe  Unruhe  und  ein  so  widerspen- 
•ligee  Wenen»  daan  keine  Oednld  und  Muhe^  keine 
Gate  nnd  Slrenge  etwas  dagegen  vermoehten.  Oft 
lag  sie  willenlos  und  apathisch  Tage  lang  im  Bette, 

ItitBchr.  f.  Ptjrckiatnt.  ULI.  13 
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juit  dieser  körperlichen  und  geisligen  Gebundenheit 
wechselt«  dann  ein  anderer  Zuatand  vmi  mekmdkolim 
vaga,  errabundoj  indem  aie  Meilen  weit  omheratreiflo, 
und  nicht  selten  Nachts  unter  fraiem  Hinuael  oder  in 
einsam  gelegenen  Stallgebfinden  zubrachte.  Ward 
ihren  Launen  und  Neigungen  zu  viel  Widerstand  ge- 
leistet, so  konnte  sie  anfangs  auch  mitunter  in  eine  Art 
von  Wuth  gerathan^  thatlich  sich  widersetzen  and  an- 
greifen.  Bald  verweigerte  sie  jeglicha  Nahrnng,  bald 
verschlang  sie  gierig  jede  Speise^  Man  ubergab  sie 
an  einem  andern  Orte  einer  &T%t1ichen  Behandlung,  die 
nicht  passend  genug  war  und  ohne  Erfolg  blieb.  Jahre 
waren  vergangen^  als  ich  sie  kennen  lernte.    Ihr  Aeua- 
seres  verrioth  nocb,  dasa  dia  Fa»  aiaat  eine  aehr 
ansiprachende  gaweaan,  und  aua  den  MitihaUa^gan 
über  aie  ging  hervor ^  daaa  ihre  geistige  Auabildnng 
zu  den  besseren  gehörte.    Ihr  schönes  Auge,  zuweilen 
so  «rlüsern  und  todt,  und  dann  wieder  so  schielend  und 
irre,  suchte  zwar  kein  anderes  Auge  mehr,  hatte  aber 
mitunter  noch  einen  Blick ,  welcher  der  Wiedersahain 
Ihrer  eigenthSmlichan  Sealanpem  war.  Alif  der  Maa- 
sen, wichseraen  Wange  kannte  noeh  eina  sdiMitama 
Rothe  augenblicklich  aufsteigen,    wenn   ein  starker 
Kindruck  von  aussen  irgend  eine  Idee  in  dem  erstarr- 
ten Innern  erweckte.   Wie  ihr  eigenes  Gespenst  (ker 
awM  aonT^  sepuMre)  scMieh  sie  umher ,  oder  stand 
Stunden  lang  auf  einem  Flecke,  dieH&nda  icreuawaiae 
Uber  die  Brust  gesehlagen,  oder  in  dar  Stellung  einer 
KU  (lOtt  betenden  und  flehenden,  ohne  ein  armes  Wort. 
Wie  ein  Schalten  im  Mondschein  verlor  sie  sich  in 
die  Nacht,   eine  bleiche  Mumie  führte  der  Tod  hin- 
weg von  der  untreuen  firda  in  die  Heimath  dar  Liebe. 
Vaitirtung  und  Verdichtung  dea  Lunge ngawolbeB  ba* 
adilasa  die  traurige  Oeaehidite  des  Herzens. 

Sie  erinnert  mich  au  eine  aliuliche,  die  ich  einst 
im  man  of  feeiing  las« 
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s&flM^  erMir  den  Tod  ilires  früheren  fernen  Geliebten^ 
tm4  verfiel  in  GeietesTerMrirrnng^.  Sie  sang  und  sang 
nur:  „Leicht  sei  die  Erde  auf  Billy's  Brust,  und  grün 
der  Rasen,  der  sein  Grab  bedeckt";  die  Hand  dessen, 
der  ihr  gerührt  zuhörte,  an  ihre  Brael  drucitend,  mit 
d«r  PentMMe  dea  HeroiMney  engte  nie:  ;|0orcb,  ong, 
mwm,  drei!  eei  still,  im  Meiner  Zitterer,  mein  Billy 
ist  knit.''  Dienen  Moment  ergriff  ein  Maler  zu  einem 
Bilde,  von  dem  ich  einen  gelungenen  Kupferstich  be- 
Bitze, wo  die  Scene  gut  angelegt,  der  physiognomisclie 
Ausdruck  der  Irren  treuer  und  riehtiger,  als  gewdlu- 
Mehy  «neder  gegebeti  ist 

t.  WilhelminoP.  wer gnter tig, gutmöthtg, Neb^ 
-veieh,  thStig,  dienstfertig,  ohue  Ansprüche,  ein  tüch- 
tiger Cliarakler.  Eine  verfehlte  oder  nicht  erwiederlo 
Liiebe  wandelte  sie  ine  Gegentbeil  um.  llysterieche 
Beschwerden  waren  rorangegangen,  andi  diese  liflnen 
WBii  der  Seelenstdrsng  snf.  Die  Intelligeiifi  nahm  all-- 
m&hiig  ab,  hie  «nf  eine  gewisse  Monomanie,  eine  ein- 
seitige, auf  wenige  Gegenstände  beschränkte  Richtung 
der  Gedanken,  eine  gefesselte  Einbildungskraft  bei  man- 
gelhafter Urtheilskraft  und  unklarem  Bewusstsein« 
Aber  das  niedergedräekle  Ahr-  mid  Selbstgefühl  ge- 
wann wieder  Xlastieital  geang,  um  sieh  so  erhoben, 
es  öberheh  sieh  sogar  bmaer  merkliehor,  ihre  Phantasie 
SfMmn  sich  ein  in  dem  süssen  Glauben,  die  Gattin  einer 
furstlicJien  Person  zu  sein,  bei  dem  sie  glücklich  zu 
nennen  war,  während  ihre  Umgebung  von  ihrem*  her*» 
risohsB  und  hoohBi6tiMgen  Wesen  niohl  wen%  htt 
Uebrigens  war  sie  fertwifarend  in  sieh  verschlossen, 
isoKrte  sieh  T6IHg  und  hatte  nur  einen  Umgang,  und 
zwar  mit  einem  Unsichtbaren,  den  sie  gewöhnlich  Vater 
nannte,  dessen  Stimme  sie  täglich  wie  aus  dem  Him- 
mel vernahm,  der  sie  wie  ein  Geist  stets  umschwebte^ 
flui  den  sie  sieh,  ssihsl  in  Oegnnwsrt  Anderer,  lam 
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«DterbMi  wobei  sie  ihre  Augen  nach  oben  richtete^ 
dem  sie  Alles  miTertraaley  wae  ihr  lieb  e4er  arnnder 
wer.  TroiB  der  selbetgewhbhen  Bineenkeii  wir  eie 
auf  diese  Weite  nie  «lleiii.    Alles  Fremde  wehrte  sie 

von  sieh,  jeden  traulichen  Umgen^  mit  Wohlwollenden 
lehnte  sie  ab,  sie  hatte  kein  Wort,  kein  Lächeln^  keine 
Thrftoe  mehr  für  diese.  War  e«  doch  seilsam  ^  dsss^ 
wo  sonst  nsshgiebiger  nnd  milder  Sinn  herrsehte^  nns 
ein  nnbiegssmer  Btsrrsinn^  eine  eisige  Kitte  und  Hirte 
eidi  ihrer  bem&chtigt  hatte,  wo  sonst  Ansiehungskraft 
und  Zuneigung  die  Seele  bewegte,  jetzt  eine  stehende 
Antipathie,  ein  Abwenden  und  Abstossen  sieh  kund 
gab  9  selbst  für  die  ihr  sonst  so  theuren  ihrigen  keine 
Saite  rein  mehr  anklingen  wellte! 

'  8.  Anna  J.y  80  Jahr  alt,  kleiner  Stalnr,  narter 
Constitution,  heiteren  Temperaments,  vortrefflicher  mo- 
ralischer Riehl ung,  echt  religiösen  Sinnes  und  nicht 
gewöhnlicher  geistiger  Ausbildung,  litt  an  tiefer  Me- 
lancholie mit  ein  paar  fixen  Ideen,  die  veränderlich 
waren.  Vom  v&terlichen  Hause  entfernt,  ergriff  sie 
Buerst  ein  eigenthfiroliehes  Heimweh  nehst  einer  Un« 
Kufriedenheit  mit  Allem,  was  sie  umgab ;  zurückgekehrt 
in  die  licimath,  quälte  sie  der  Kummer  über  die  un- 
glückliche Lage  ihrer  Schwester,  die  im  Gegentheii 
eine  glückliche  war,  nnd  hierauf  Rene  nnd  Qewissens- 
nnrnhe,  nachdem  sie  Versuche  gemachl  halte,  sieh 
das  Leben  nu  nehmen. 

Zwei  jüngere  Schwestern  hatten  sich  verhcirathet, 
die  eine  begleitete  sie  an  ihren  fernen  Wohnort,  und 
hier  gaben  sich  zuerst  die  Zeichen  ihrer  Gemüths« 
st5rung  kund.  Man  hoffte,  dass  der  anffUlende  Trfth» 
stun  nnd  MissmuAh)  die  Mur  nie  eigen  gswessa  wam 
und  deren  Ursache  man  nichi  errieth,  sioii  nach  der 
Rückkehr  ins  elterliche  Hans  verlieren  w^ürden;  man 
irrte.  Ihre  fern  wohnende  Schwester  wurde  nun  der 
hest&ndige  Gegenstand  ihrer  Klagen,  deren  beträhendes 


Digitized  by  Google 


Bild  auch  dann  ihrem  inneren  8iaue  nicht  entraciU 
wiirdfl^  wenn  «0  awachetaeiid  heiler  und  4unk  ioeeere 
OegeaalifNle  aereUMt  eehiett.  BeeoDdnre  bradile  §m 
4m  Bf&diU  eehhUles  naler  dieeen  Ifaurifeii  VoratelhMi  ■ 

gen  zo,  sprang  oft  plötzlich  aus  dem  Bette,  wälzte 
sich  auf  der  Erde  und  bezeigte  sich  in  hohem  Grade 
unruhig,  stets  redselig  über  den  Gegenstand  ihrer 
Tfener,  keioer  Qegmfpde  Mhleiid.  fiadlich  braoh  ei« 
— Hfhininiiiir  LeheafliberdrDM  mm^  iwd  immIi  «ud  mm* 
•rIbJgteD  vier  Vevevcke  gegen  de«  eigene  Leben;  «1« 
erst  stürzte  sie  sich  in  eine  gefüllte  Badewanne;  dann 
erhaschte  sie  heimlich  eine  Schcere,  womit  sie  sich 
aat  Arm  die  Gefässe  verletzte ;  später  stürzte  sie  sich 
ewe  Mehi  hebe  Tuen^  kiaeb,  und  suletai  breebte  eie 
Mb  mmt  iibnill wände  am  Hidee  bei,  die  mü  Mibe 
▼•rbeili  wurde.  Neeh  jeder  Tbet  dleeer  Art  trat  gletcbi 
wieder  der  Wunsch  zu  Icbcu  hervor,  sowie  sie  auch 
wahrhafte  Reue  darüber  bezeigte,  indem  sie  durch, 
den  noch  hinlänglich  freien  Qebreueb  des  Verstandes^ 
bei  hif  eiiThinnbir  Uebefkgwn^riiffafti  Mb  über  aaib 
alMid  «ad  dM  Ctaebebcne  beerlbeilett  kennte. 

Wewi  eneb  ein  •rader  de»  Veters  geistesschwach, 
eine  Schwester  melancholisch  gewesen,  bei  dem  weib- 
lichen Theiie  der  Familie  eine  Anla<^e  zur  Hysterie 
verj^ekommeo  WAr,  sc  hess  «ch  doch  erbliche  Dispo« 
ntiOB  niebl  eben  vemmeUcn,  jDie  JtoiebiMg  in  der 
woblbebeaden  «nd  eireiig  geakleteB  Fwüie  war  hmk 
aierbafi  geweeea;  sie  warda  in  dem  grossen  Kr^ee 
ihrer  Angehörigen  die  Stütze  und  Rathgeberin,  der 
AUe  vertrauten.  Im  vierten  Lebensjahre  war  ihr  eia 
Baum  auf  den  Kopl  §afallenj  wovon  noeb  eine  liefe 
Marba  aaf  dar  Mni  aangte^  aber  M  Jabra  waren  var« 
leaaaa,  abae  weiter  daran  m  anattern«  IMe  JUaltam 
hatten  in  der  Kindheit  sie  stark  gezeichnet  und  ein« 
Neigung  zu  Augenentzündun^en  hinterlassen,  in  deren 

Folfc  eine  JiJiirefia  eatatandy  die  epaori  wiude.  Hai 
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einem  gelblichen  Teint  war  ihr  Aensseres  demnach 
nicht  aosiehend,  obgleich  ein  aogenehmes  Wesen,  eine 
feinere  geistige  Ausbildang  es  weniger  bemerklich 
Mehlen;  indeae  fohlte  sie  iüm  Mieegeiehkfc,  bete 
Hinbliek  nnf  dieees  nnd  dneGlüek  ihrer  jüngeren  Sohwe» 
Stern,  sicher  nicht  ohne  einen  heimlichen  Missmuth. 

Ein  umsichtiger,  wohlwollender  Arzt  hatte  nichts 
nnierlasseiii  um  sie  aus  ihrem  beklagenswerthen  Zu* 
•lande  heranasnaieheB,  ehe  sie  nwiner  Aufsicht  über- 
geben ward.  Sie  war  daa  abgehiraite  BiM  des  Jam» 
mra,  bald  achweigaam,  baM  klagend,  bald  eiagewnr« 
zeit  auf  eine  Stelle,  bald  unruhig  umherwandernd, 
immer  unmuthig,  hoffnungslos,  trostlos,  verzagend, 
sich  verachtend,  sich  anklagend,  bis  eur  Verzweiflung 
über  ihre  SelbaUtteniale,  und  doeh  wueate  nie  aneh 
jalnt  noehy  troin  aller  VorbeteUangen  md  Veraiehta« 
naaaaregeln,  en  tftttsehen  nnd  einen  fthnMien  Veraoch 
auszuführen.  Die  Symptome  deuteten  auf  eine  vor* 
herrschende  Venosität,  die  Menstruation  war  seit  Mo* 
nalen  unterdruckt,  eine  starke  pulsatio  aUominaliä 
machte  aieh  bemerkliehi  ein  frdaielttder  äSuatand  der 
Hmü  öberhaopt,  Kike  der  Extremititen  iaabeaondere> 
Mangel  an  Appetit  nnd  gehlMriger  LtfetbesMTnnng  u.  s. 
Alles  bezeichnete  den  Zustand  der  Depression  und 
Keaa  nngleich  eine  neurosis  coeliaca  lienalis  vermuthen. 

Die  erste  fixe  Idee^  ihre  Sehweater  für  «nglüok* 
Keh  9m  halten ,  war  geach wunden.  Sie  besssiehnete 
frappant  daa  oontraatlrende  IWbenapiel,  was  der  Wahn 
so  oft  annimmt;  es  herrscht  Im  wachen  Gcdankenleben 
ein  ähnliches  Gesetz,  wie  es  im  Traumleben  so  häufig 
vernukommen  pflegt,  eine  Travestirung,  ein  Ueber- 
apringen  in  den  Vorsteilnngen ,  die  dem  Abklingen  der 
eompiemeBtaren  Farben  ihnlieh  iat.  Sie  naNwt  ühHe 
aieh  miglaehlieh,  nnd  ibertrng  mm,  in  der  Zwietraeht 
des  Gemüths,  das  Gefühl  ihres  Leidens  auf  eine  andere, 
die  ihrem  Uersen  so  nahe  stand  3  denn  erst  bei  fori« 
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schreitender  Besserung  legte  sie  mir  das  Bekeniitiiiss 
mk,  da»s  sie  wirklich  und  iftoig  deti  Gallen  der  Schwee 
Mr  piiihl  «Ad  «Mk  VM  mimt  Seite  eUie  güiietifg 
Qmkmmng  fiur  Mih  wmIImI  hkUm.  Mb  am  «eh  im 
ilirer  lloffeung  betrogen  Mh,  fülille  sie  eich  mie  ver- 
Joreu  und  veniiclitet,  auliallcndcr  KoplsclinicrZ;  ^^"g^^l, 
Beklonmienlicit,  eine  nagende  Eniplindung  in  der  IJerz- 
glßgcD^  slelileu  sich  ein,  der  Appetit  nahm  ab,  uaeh 
dep  ,(i^DUMe  der  Speieen  spürte  aie  8|^ti9  im  Megeii^ 
dif  )||epetriiAtion  blieb  ans  il  e.  w.  .^|Ciu  Gefühl 
lliit«|).  das  eich  über  den  Kdrper  verbreiiele,  wurde 
ihr  besonders  peinlich,  sie  behielt  es  aucli  jetzt  itocli 
lange y  und  verglich  es  mit  der  moraliscbeu  Külte,  die 
aie  gegen  Alles  und  alle  Meoaohos,  aolhst  gegen  die 
Ihrigeii  babtt»  UebetiMopi  war  fat  dieser  £eil  bavpi-^ 
«icUieh  Ikre  Qual  vnd  Klage,  «khl  aidt  vmffKäMUk 
gemacht  ab'  haben,  sowdern  Ihre  BUern  und  Cfeeehwi^ 
ater  und  ihre  gegenwärtige  Umgebung  unglücklich 
ms  machen.  Diese  traurige  Vorstellung  ward  hesou- 
der«  durah  UaUueiaatieiieii  dea  Gehöre  vad  auch  des 
Oealebla^iMte^haltea  imd  veraehlianBevt.  Oa  aie  nur 
Ttribes  dachte,  nahnea  aveh  dieee  TiRiaehaageii  dea 
inneren  Sinnes  nur  eine  gleiche  Trübung  an;  so  hörle 
aie  z.  B.  vernehmlich  sich  zuHustcrn :  ,,Dii  könntest 
SO  glücklich  sein",  oder:  kommst  nie  wieder  zn 

den  l^eimgen",  oder:  fJDm  »acbai  Atta  vaglaeklieh'^ 
dgl.  WL  Dieae  gtfaaaiaa  verfMgUa  aie  aebtf  laaga^ 
hm  Tilge  und  bei  Nacht,  aie  hirte  aaMie  ia  ilmf  eige« 
lien  Sprache,  und  immer  nur  im  Munde,  wenn  dieser 
auch  fest  geschlossen  war.  Schon  in  der  frühesten 
Parfede  ünrea  firkrankeas,  als  sie  von  Kopfschaiera 
i9ki  geplagt  wiard,  warn  ihr  ihokebe  Qadaake»  iiaur 
«awilikvriaoh  gekoflHaeny  aar  daaa  ala  aaab  «labt  laiii 
geworden  waren.  Man  erkennt  hier  dentlich  den  stu- 
fenweisen Uebergang  dieser  merkwürdigen  Phänomeno- 
logie der  Seele.  Aber .  auob  Pbaataameu  gaaelkea  aidi 
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sehend,  es  erscfaienen  ikr  gewlUiBMi  hiMliehe  und 

schwarze  Gestalten ,  selbst  Beelzebub  blieb  nicht  aus, 
•in  paarmal  sah  sie  ihn  sogar  asf  ihrsm  Beue  Ubmd. 

Durch  efaie  sorgsame  BehandloDg  stellte  tdi  rie 

her,  lind  sie  blieb  es,  wenn  auch  anfangs  noch  ein  klei- 
ner Kampf  in  der  Stille  durchgekämpft  werden  musste. 
Dies  konnte  eher  gelingen ,  wenn  auch  sonst  manche 
Schwierigkeiten  sich  entgegenstellten,  weil  die  In- 
telllgens  noch  nicht  sn  sehr  gelitten  hatte,  Hoffnung 
und  Wonach  nur  verfehlt ,  die  Liehe  aher  nicht  be- 
trogen war. 

4»  Friederike  H.  wir  nach  einem  Liebesver- 

hiltnisse,  das  wieder  aufgehoben  wurde,  Wahnsinn^ 
geworden.  Wenn  auch  der  Zustand  der  Depression 
der  vorherrschende  war,  so  Hess  es  doch  die  Natur  an 
ihrer  Konel  rnelii  fehlen,  sich  durch  ^actien  ven  dem 
SwMge  n  belMMi  und  skh  ans  d«r  Klemme  mm 
aiehen,  wiewohl  es  ihr  selten  gelingt ,  wenn  der  eine 
Factor  zu  tief  gesunken  ist.  Statt  maniacalischer  Auf* 
regung  blieb  es  denn  nur  bei  zornbiitzenden  Augen, 
einer  pochenden  Sümme  bis  zum  ilciserwerden  und 
einer'  sich  nberstunenden  Wertflutk.  l£igensmn  mi 
widersfenstjges  Wessn  bUdeten  den  Gnmdzug  der 
verirrten  Seele,  eben  wie  ärgerlicher  Sinn  und  Anti- 
pathie ;  dabei  aber  zog  sie  ein  Zug  nach  der  lleimath, 
der  kaum  zu  bezwingen  war.  Unaufhörlich  quälte  sie 
die  Sehnsucht  nach  dieser.  Immer  halte  sie  ihrelUeidsff 
nnd  Habseligkeiften  «epickl»  imsrnr  Stunden  hmg,  l«g« 
lUkf  Menete  handureh,  den  Bündel  anter  4em  Arme^ 
stand  sie  an  der  Thür  und  wartete  auf  deu  Au^eublick, 
ilure  Rückreise  anzutreten. 

Durch  hundertfaltige  Beehaehtungen  habe  ieb  gn-  * 
Isral,  inss  disser  Trieb  §mi  mmmMkmMk  mü  «inst 
Irnrnkstt  Lange  unmm^nliingi. 
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Sm  war  noch  ekel  and  putzte  sich  fero  ä«rauS| 
mm  hmum  «teea  nein  gtringMi  IHuihel,  eiM  m  graeee 
WUmmmg  tm  Vknm  BignimiiaiHu  «•#  ttraB  Ae«Mef% 
4m  wvnigtliM  «fiehend  gewesen  wer. 

Im  Wahnsinne  springt  das  gekränkle  und  nieder- 
geworfene Gefühl  sehr  oft,  vielleicht  in  der  Regel,  in 
4a8  erhftkle  Gefühl  seiner  seUbet  über.  Sieeer  nerk« 
wfthyge,  «e  liMIg  TitkoMMode  CenIrMl  tama  in 
geistigen  StaMnte)  als  der  Bmlmly  weht  geeoeiit 
werden;  er  bemht  eiieh  nvr  auf  einen  erganischen 
Zwange,  einem  Wechselverhältnisse  der  steigenden 
und  fallenden  Lebensfactoren,  ähnlich  den  zwei  Eimern 
in  Bmnnen,  we  der  eine  steigt,  wenn  der  andere  ainkl« 

Me  Kvaake  wnde  ieidüch  genag  hergeatelte,  m 
äam  mem  4&t  kürgerliclMa  QeaeNMlMflt  aiah  elna  Aa» 
ataaa  bewegen  kennte;  aber  ihre  Physiognomie  und  ihr 
Habitus  verriethen  dem  prüfenden  Blicke  bestimmt  die 
^Mchen  der  Lungenetockung,  einer  geheimen,  theil- ^ 
wmiatmf  ja  zuweilen  schon  nenheh  allgenninea  Vwkw^ 
wioae  eder  HepaHaalien,  die  gar  hnge  nch  ireialeekev 
kan,  ehe  sie  den  Uaknndigan  aieh  Innd  giehl. 

5.  Louise  L.,  gross,  schlank,  kr&flig  gebaut, 
brünett,  blühend,  lebte  durch  den  frühzeitio^cn  Tod  des 
Vatera  in  beschränkten  hauaUolien  Verhältnissen* 
JBawaasileinMl  diakeHiaa  war  eis  reehllisb^  veil  Bhr^ 
^eliiil^  sülildiy  fishto  Ordamig  aad  Arbeit  ka  heiiea 
Orada.  Bei  aiaadieh  guter  geistiger  Awsbüdung  über** 
Hess  me  sich  wohl  zu  sehr  dem  Hange,  Romane  ohne 
Auswahl  zu  lesen ;  eine  musikalische  Anlage  gab  ihrer 
Kinbildungskraft  ausserdem  Nahrung.  Seit  fünf  Jahren 
yrm  Aashrach  der  fleeiaasUhmig  hatte  ein  glueliiiehea 
I  litisiarhikaias  ihr  die  Aaiiiaht  meiaer  aageaihnia 
KsisteBS  lar  die  Zaknrfl  gegeben.  PissaFsfitds  war 
eine  sehr  heitere,  und  ihr  froher,  lebendiger  Sinn 
machte  sie  ihrer  Umgebung  lieb  und  wcrlh.  Aber 
f^^'^^f  verlor  ihr  üriuitigan  alle  AasBieht  ah  einani 
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festen KiaUitMinciil,  dielMrcth  kMinle  nicbi  su  Staude 
kenuDan.   Der  Schreek,  der  Grein  über  diesen  ulier- 

Trennung  ven  de«  Onütblen ,  die  VeieiHhiny  einnt 

süssen,  mit  ihr  gross  gewordenen  HeffiMing  untergru- 
ben schnell  die  Gesundheit  der  kräftig  blühenden  Jung- 
frau, deren  Aeusseres  noch  späteriün  euien  guten  und 
festen  Stoff  verrielb;  sie  stsnittfe  von  gesunden  Jfilierar 
nby  deren  Veribhren  ein  hobes  Alter  enreiGbi  hnlteni»':/ 

Znersi  steHcen  sidi  Beängstigungen,  fortwihrosde 
Kopfschroerzcü  und  Unterleibsbeschwerden  ein.  Sie 
verlor  die  Esslust,  so  wie  jede  Spur  ihres  sonst  so 
Iwiteren  Sinnes ^  stiii  und  in  sich  gekehrt  und  wie  vcr- 
slnmni  ssss  sie  in  einer  £ske|  der  Trieb  nnr  Arbeit^ 
m  llnsik  und  Qesnng  wer  vMig  TsiisaiiwvndsD.  Alles 
seMnI  debin  wn  deolen,  dnse  hier  kenm  ein  kirper«* 
liches  krankhaftes  Moment  obwalten  konnte,  welches 
den  nachthciligen  Einfluss  des  moraliäclicn  Affccts 
vermehrte,  liass  vielmehr  nur  dieser  besonders  in  An<» 
sprneh  ynonwian  werden  nnsa 

Die  nshwnehe  Meiler  verstand  nieht  den  reehteo 
Weg  eittsvsehisgen ,  indem  sie  durch  Anregung  einer 
neuen  Neigung,  durch  Wiedererweckung  der  Eitelkeit, 
durch  Geschenke  >  on  Schmucksaclien,  durch  Aufsuchen 
geselliger  Zusammenkünfte  u.  s.  w.  die  schwermüthige 
Techier  aufnuriditen  soohte.  Sehen  im  Verlanfe.des 
ernten  Jahres  hemerhte  man  die  fleiehen  einer  man* 
gelhaflen  ITrtheüshrafl ^  die  CManken  waren  zerstreut 
und  verwirrt,  der  Blick  in  die  Welt  und  in  sich  seibsi 
hatte  sich  fast  schon  verloren. 

In  dieser  Geistest rübung  trat  indess  dsr  Wunseh 
eder  der  Trieh  an  heiniihen  wieder  herver,  er  w«rd 
wm  sinnMshen  Begier:  Kindsr  weUte  sie  gebiren,  viele 
Kinder,  aber  mir  Knaben.  Obgleich  dieser  Wunsch 
jetzt  laut  und  frei  sein  Wort  fand^  so  blieb  doch  üir 
Selragen  rein  und  sittsam. 
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Ihr  dt  maiiger  Arai  «asserte  sich  ikber  sie  in  Coi- 
^der  Weise:  ^  ww  Trtliftig,  litt  an  Henihiif 

wm4  wiiBtw  >>wih— to<y  inte  üffeakrampf  im4  Angst, 
ssss  efl  in  verwtlrts  ^krünimter  Stellung,  bis  ihr  heiler 
•Speichel  aus  dem  Munde  lief;  war  dies  vorüber,  sprang 
sie  auf,  und  begann  sinnlos  zu  reden  und  xweckis« 
soiuuMMa.  Dabei  bsgf  aia  die  tos  IdtCy  tif  ieliMi 
4i6§m  mmgamim  Warn  m  ühm  fleoM  m  fittm 
Msa  gebrsadils  dM  List,  MMk  ainsvi  gegebeaen  Bissh 
mittel  ihr  den  dadurch  scheinbar  entfernten  (Jie^Lii^UIld 
ihres  Wahns  vorzuzeigen ,  sie  ging  daraul  cm  ,  behielt 
aber  seitdem  eiaan  nabawgliarfm  WiderwiUaa  gagsA 
9äm  MmmmL" 

1b  ihwr  Mlsii—g  aft  phaataaiiaBh ,  w  iaran  Jla^. 
Mva»  affaoltffi  «adl  kalmt,  aielii  aaaiia%  —dl  BlifMB« 
iMÜteiid  genug,  ward  §ie  nicht  selten  der  Gegenstand 
des  Sfiottes  und  der  Neckerei.  Nach  und  nach  ualun 
diaa  verkehrte  Keden  und  Thun  den  Anstrich  der  Jlauie 
9mm  Mid  sie  ward  ^^^ii^  dar  AaalalL'  üiiarMbaah 

Dm  das  Wesen  darKraakbiü  aalM  iaataarwirif 
liehen  Verroeklbeil  boataad,  die,  ato  Felfe  h»ad#ft- 
fach  von  mir  beobachteter ,  lest  bcslimniter  Uuord« 
DUBgen  in  der  Organik  des  Gehirns,  namentlich  des 
Oewöibesy  der  lüiaal  keine  Aussicla  mr  gsBaiiohaa 
WisdarimraialhMg  BMhr  darhiaiac,  aa  war  aa  nur  dia 
Avfgabe  dar  Wiadararttiahiuigy  daa  Suura  dar  lieiiia 
aefaaften  zu  beruhigen,  und  dia  Kranke  wiader  an 
Sitte  und  Arbeit  zu  gewöhnen. 

Dies  gelang  hinlänglich,  und  deshalb  Iciclitcr,  weil 
dar  Qrsadta«  Ihrer  Seele  ein  sanfter  und  niuntarw 
war;  ea  kawita  daher  dar  Waaach  dar  Matter»  afta 
wieder  sa  aiaii  sa  aahaMn,  gern  hafffiadigi  wdMi 
obgleich  eine  vollkommene  Integrität  aicht  wieder  er«», 
langt  werden  konnte.  Geschickt  in  weiblichen  Arbei-*- 
lsB|  ae§  aie  docb.aoicbe  Gaachifte  vor^  wahai  sie  ihre 
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Muskclkfafi  ansirMgen  mussie,  wie  beim  Schcoern, 
Watchen  u.  w.  Bin  gewisser  Inslinct  mir  AbkttJi- 
kwf  diiMk  dis  WaMar  aakakü  iiiar  «MlsiiMnrlBaii,  aa* 
daai  kdi  diaaan  Mali  hm  aslehaa,  4ia  aa  Maafta  Mim 

oder  gelitten  hatten,  mehnaal«  baobachteCa.  (Sie  tra- 
ben dies  Putzen,  Scheuern,  Waschen  mit  einer  Art 
von  Wuth,  und  es  ist  nicht  au  verkannen,  daaa  aa 
iluian  wohlthatig  wird. 

Obglaieh  aia  laaialaaa  ahna  Zuaamieiihaag  mm 
apcaahan  pflcgie,  aa  hatta  aia  dooh  Zaitaa^  wa  aia 
weniger  uiibesinnlicli  war.  'Sia  lachte  alt  für  sich ,  und 
manchmal  antwortete  sie  auf  Fragen  gar  nicht,  als 
ob  sie  solche  nicht  gehört,  oder  anders  verstaudaa 
hätte.  VieUaioht  ataad  diaa  mit  Gehorhalluaiaataanaa 
ia  Varbiaduag,  waraa  aia,  wia  dia  Baakaablaag  «rat 
apitar  lahrte ,  baatindig  litt,  aad  wadarali  ilir  aarald« 
ges,  aufgeregtes  und  aoadarbares  Betragen  meisten- 
theils  veranlasst  wurde. 

Nicht  selten  lüagte  sie  über  ein  BfaaagafiUil  aa 
den  Qenitaliaa,  walahaa  dan  Triab  ^ataaugla,  diaaa 
tigioli  kat^  «1  waaahan,  aa  wia  aaali  atsra  dia  Idaa, 
adiwaagar  mm  aain,  aad  «war  ant  SBwillingen^  and  mm 
geheimer  Stelle  oft  von  unsichtbarer  Hand  berührt  zu 
werden,  eine  Empfindung,  weiche  mitunter  eine  Aaao- 
ciation  von  Stimmen  und  Vlsioaea  hervorrief. 

Mari#  K.^  M  Jahr  alt,  aaagaiMaah-^halariaaiwn 
TaaiparaaMata,  aafgaweckt,  laUkaft,  Mlar,  anlnudieli, 
baMaa  Vaiataadaa,  aartar  (kmatüoüaay  faaUo  lange 
Zeit  ihre  Mutter  zu  verpflegen,  die  an  einer  religiö- 
sen Melancholie  mit  Verzweiflung  und  Lebcnsfiberdruss 
im  haahstcn  Grade  litt,  wodurdi  sie,  die  bia  dahM 
aiah  aar  firai,  firiaoli  aad  frok  ka  iiakaa  kawagl  haCta^ 
anii  aakr  oiadargadroakt  fihka.  8ia  abaiaiedaila  aiak 
mmm  wm  aiama  Vroder,  dar  ia  unglückKaker  Elie  lebte, 
und  fand  so  aucii  hier  nur  neuen  Anlass  zu  traurigen 
Qaoiutiittaui'cagiui^Bo.  An.  eiaea  aadora  Ort  wiadariua 
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versetzt,  fand  sie  hier  nicht  eine  so  freundliche  Auf- 
nahme, wie  sie  vorausgesetzt  hatte;  zugleich  hatte 
sich  eine  geheime  Liebe  angesponnen,  die  ihre  Phan- 
tasie verblendete,  und  die  nicht  ernstlich  erwicdert 
wurde.  Nach  so  rasch  hinter  einander  folgenden  nach- 
theiligen Einflüssen  verlor  ihrCjicmuth  das  Gleichgewicht, 
es  entwickelte  sich ,  nach  kurzem  V^orspiele  von  trü- 
ber Stimmung,  ein  Zustand  von  Exaltation,  die  mit- 
unter ins  Wilde  und  Tobsuchtige  überging  und  die 
•Farbe  der  Erotomanie  annahm.  Nachdem  sich  diese 
allraählig  verloren  hatte,  folgte  eine  Periode  der  De- 
pression, wo  sie  willenlos,  schweigsam,  der  Welt  wie 
abgestorben  erschien.  Aus  dieser  ging  nach  einigen 
Wochen  ein  Wahnsinn  hervor,  der  mit  einer  Art  ano- 
malen Somnambulismus  in  Verbindung  stand,  worin 
sie  glaubte,  mit  namhaften  Personen  in  einem  magne- 
tischen Happort  zu  stehen,  mit  denen  sie  vollständige 
Unterredungen  hielt,  und  so  Monate  lang  täglich  eine 
dramatische  Handlung  in  Scene  gesetzt  wurde,  wo 
sie  Schauspieler  und  Schauspielerin ,  Zuhörer  und  Zu- 
hörerin  allein  war.  —  Bei  einer  ernsthaften  Unter- 
haltung lachte  sie  oft  laut  auf,  und  behauptete  dann, 
nach  der  Ursache  gefragt,  sie  müsse  es  thun,  weil  der 
Magnetiseur  es  ihr  befohlen  und  vorgemacht  habe. 
Die  Menstruation  war  in  Ordnung,  der  Schlaf  unruhig 
und  voll  Träume,  oft  klagte  sie  über  Brustschmerz 
und  Beängstigung. 

Sie  ward  mir  zugeführt,  und  zwar  in  einem  noch 
aufgeregten  Zustande*,  wiewohl  aber  hierbei  das  Grund- 
leiden meistentheils  in  den  Hintergrund  zu  treten  pflegt, 
ward  doch  leicht  erkannt,  dass  es  in  der  Brust  zu 
finden  sei.  Auch  ward  die  Cur  consequent  demnach 
eingeleitet,  und  sie  verfehlte  ihren  Zweck  nicht. 

Während  ihr  Geist  sich  befreite  und  recollisirte, 
schrieb  sie  mir  selber  den  kleinen  tragrischen  Roman 
ihrer  Seele  weitJäufig  nieder,  der  für  die  Psychologie 
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manches  Interessante  enth&lt.  Hier  sei  mir, eine  SaMk- 
nung  ihrer  Phantastik  im  Umrisse  gegeben. 

Die  Idee,  beständig  unter  magnetischem  Einflüsse 
mn  stehen  y  wwr  irorlierrsclieadi  sie  fulrile  sieh  davoa 
so  ssgegrHfea  und  bstegsligt,  dsss  sie  aiir  eft  4m 
Wusseh  Btt  Terslehen  gab,  diveh  ehMn  Qefeaiagne^ 
tismiis  sie  davon  zu  befreien.  Scheinbar  ging  i<^  dar«> 
auf  ein,  und  sie  ward  mir  um  so  folgsamer.  £s  waren 
eigenthch  2wei  bestimmte  Personen  abwechselnd  un- 
siebibsr  sugegen,  welche  stets  aMgaetisch  auf  sie 
ifkktM,  sie  Nftseiea  sieh  sk  .  i\sst  umisgeseUt  ÜMle 
sie  die  Nihe  sims  dieser  MsgnetlsireBdsiiy  er  Ishi«, 
tadelte ,  befahl,  drohte,  überall  mischte  er  sich  in  ihre 
Gedanken,  Gefühle,  Wünsche  und  Handlungen  ein. 
Clewohniich  brachte  er  auch  die  Nacht  bei  ihr  zu,  und 
kisste  sie  iwd  thst  SAehr.  £iae  26eU  lang  fead  ieh 
sie  weU  aofgeregtsr,  md  swsr  ans  dssi  Qrande^  .wsi| 
•der  Msgnetisear  es  sshr  hbel  geseamiett  habe,  daas 
sie  mir  ihr  Geheimntss  anvertraut  hatte.  Auch  bei 
Tage  streckte  sie  sich  zuweilen  aufs  Bett  hin,  und 
gab  an,  dass  sie  in  solchen  Augenblicken  nuignetisirt 
.werde.  Nach  dem  ewigaa  Tadel  diaacs  MagnatiaaMB 
warde  sie  lim  abgaaeigt  and  naaaie  iha  alaea  Bliaa» 
wiehly  der  aar  die  Almsht  iMdbe,  ihr  aa  sehadea. 
Mitunter  sah  man  sie  plötzlich  auffahren  und  mit  zorn» 
funkelnden  Augen  drohen  und  schelten,  und  zwar  des* 
halb,  weil  eben  der  Unsichtbare  sie  unschicklich  l>e* 
rahri  iiatte.  Siaaial  erw&hnie  slsi  dasa  ar  eiaea  ashwar- 
■an  Weif  ihr  auf  den  Leib  gewarfin  haha^  waa  ^ 
aehr  ssimerahaft  geweeea  sei. 

Nicht  allein  von  Hallucinationen  des  Gehörs  ward 
sie  beständig  in  Aufregung  erhalten,  sondern  auch  von 
Phantasiaea*  Jdie  Stimmen  kamen  gewehaUch  vea  dem 
alaaa  adar  dam  aadera  Msgnalaaaor  her,  aber  aach 
daawiichaB  vea  eiaar  feiadhehaa  MiltslBysrasu,  deaaia 
Maphiatoflmiaa  aisr  ttuaa  aamile^  and  der»  wie  mir 
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später  wahrscheinlich  wurde,  in  ihrem  phantastischen 
Traumleben  gleichsam  als  eine  katoptrische  Anamor- 
phose  des  vermeintlich  falschen  Geliebten,  oder  als 
sein  Doppelgänger,  zu  betrachleti  war.  Dieser,  als 
ein  grauenhafter  Schatten  sie  verfolgend,  stiess,  kniff 
und  misshandelte  sie  durch  Hand  und  Wort.  Beim 
Clavierspielen  hatte  er  eben  ihr  die  Finger  verrenkt, 
sie  zeigte  mir  dieselben,  und  ich  sah,  dass  sie  sich 
«inwiilkurlich  hin  und  her  bewegten. 

Die  Stimmen  hörte  sie  gemeiniglich  nur  im  rech- 
ten Ohre.  Solcher  Stimmen  wegen  nannte  sie  das 
Magnetisiren  auch  wohl:  lingualisiren.  Oft  war  sie 
zum  Tanzen  geneigt,  und  drehte  sich  mit  Herzenslust 
umher,  weil's  der  Magnctiscur  erlaubt  und  gerathen 
hatte.  In  meiner  Gegenwart  fühlte  sie  dessen  Einwir- 
kungen nicht  selten;  „ich  bin  vernünftig"^  sagte  sie 
bei  solcher  Gelegenheit,  „aber  dieser  Tyrann  giebt  mir 
die  närrischen  Gedanken  und  Handlungen  ein,  die  nicht 
von  mir  ausgehen.  '  Einmal,  während  ich  mit  ihr  mich 
unterhielt,  fühlte  sie  seine  magnetische  Einwirkung 
dicht  hinter  der  Stirn.  Diese  Empfindung  hatte  sie 
oft  und  schon  seit  zwei  Jahren,  früher  jedoch  mehr 
in  der  Scheitelgegend.  Bisweilen  bringt  er  sie  in  ein 
anhaltendes  Lachen ,  dann  wieder  reizt  er  sie  und  macht 
sie  ärgerlich  und  verdriesslich.  Ihre  Träume  sind  wei- 
ter nichts  als  seine  Euigebungen.  Manchmal  schwebt 
er  wie  ein  Geist  durchs  Zimmer,  bald  ist  seine  Stimme 
leise,  bald  lant.  Aus  dieser  Verschiedenheit  der  Stimme 
scheint  das  Phantasticon  den  Doppel -Magnetiseur  ge- 
schaffen zu  haben. 

Blehrmals  hatte  sie  das  Gefühl,  als  ob  eine  Hand 
ihre  rechte  Schulter  berührte;  sie  hielt  diese  für  die 
Hand  des  Teufels,  weil  sie,  wenn  sie  ihn  auch  nicht 
sah«,  doch  seinen  kalten  Hauch  fühle  und  sein  Grinsen 
und  höhnisches  Lachen  höra  Einmal  bei  solcher  Be- 
rührung erschien  ihr  plötzlich  ihre  verstorbene  Mutter, 


«04 

winkte  mit  dem  Finger  ihr  zu,  und  der  Teufel  entwich. 
DiMe  erschien  ihr  ofloMto^  Migl«  aui  ömm  Wim§M  mmi 

trat  «in  juger  Mftiia  au  UDotai  ÜMr»  in  «ippM  Mmmi 

flock  gekleidet,  daxwischen ,  vnA  sprach  mii  Thr&nM 
in  den  Augen:  ,,8ei  nur  ruhig  und  liuile!" 

Der  Magnetiseur  drückte  sie  oii  lest  an  sich,  ein- 
mal so  heftig»  «rwAiioie  sie,  dass  die  Mamfawstion 
«1  früh  eiagalreCatt  wir».  Bai  4im  ¥mM$i9ämmm4m 
MMUMr»  Mu  aie  g&wüuikk  taiir  aaKiiimhillglUfc  nm  it 
Uftbar  SliauMing.  Zwr  Zoü  4ar  AbeniMtaMierung  halte 
aia  die  meisten  Visionen;  so  erblickte  sie  einen  Todtcn- 
infClllit  glülicndcn  Augen,  katzenurtigesGelluer,  Moifibß 
tk  w.y  die  dar  hdae  Geist  hergezaubert  hatte.  «* 
Niaiit' mtkiem^ «ahr  bailMil  ala  baft«<Vafa^:«hafi^ 
lomi  ala  nock  in  dar  Uehargangszak  Mr  QaeaanaBMaiii 
unwiderstehlicher  Trieb,  fortwährend  zu  hichaa,  aie 
Lachkitzel,  der  so  häufig  bei  Irren  vorzukommen  pflegt, 
und  thaila  direct  und  unwillkürlich  mit  dem  Factor  dar 
Bewegung,  tiiaMa  eul  ainar  Irriteliae  daa  |ihfseiiaiii 
Nenran,  liiaila  nril  IlaMaaiaatioeae  eedl  danMM  Mai» 
Mdi  eatapruDgenae  VoratailUDgaB  ie  VerhiedHigalalMe 
wird. 

Nach  einigen  Monaten  verlor  hich  allmählig  diese 
merkwürdige  niagnaüacha  An&iehung,  die  io  ainar  be-* 
aliauelan  Brnpftedunf  aielMr  bagfuedal  war  m4  gase 
wie  im  Traam  ohjectlTirt  wurde.  Daa  ibaispaenla^ 
eaelrala  GanMingefuhl ,  daa  durah  knuikkaHe  &Bpie» 
düngen  und  Heize  in  der  Brust  und  im  Genital  System, 
neben  den  Ilallucinationen  des  Gehörs  und  Gesichts 
und  in  GaBMinschaft  mit  dar  au%araglan  Phantaaia 
vialfaali  irre  gafahri  wurde,  kam  wiadir  in  Oideuuf^ 
üur  Ich  almr  daala  laialrtcr  m  aiak  iilhat>  ala  aia  aieh 
«adi  nicht  su  weit  Tariarau  hattei  S&war  aaiiian  nach 
Verlauf  einiger  Wochen  das  Uebcl  sich  erneuern  zu 
woUan,  jadoch  drohte  ea  nur  mamcniaa,  um  dann 
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riiclit  wiedersukebren,  so  dass  nach  Jahren  die  Berichte 
immer  sehr  güuslig  laulclen.  Nur  kranke  Eiupßndun- 
gen  in  der  Brust  meldeten  sich  noch  eine  Zeit  \mig^ 
MiHui,  wdkshe  dkMe  b«r&dMMPlUi§ieo  9  die  Stockangoa 
am  doft  Lii^fiB  lfti|M>  wie  die  Exirade  von  Merru* 
Mm,  IHiteeoMure,  da«  Bmatelixiry  der  Salmiak^  das 
Bittcrroandelwasser ,  der  Einser  Brunnen  u.  s.  w,  be<- 
Migien  sich  wohllhaiüg. 

Her  hier  geeehiWerte,  ttfl  lmaeio  ▼erhoedene, 

epemtane  SomnamhuKeniwi  iel  als  ets  asemaler  zu  be- 
trachten ^  er  scheint  aber  auch  zii^^leich  als  ein  kriti- 
sches Bestreben  der  Natur  gedeutet  werden  zu  können. 
£s  zeigte  sieh  hier  eine  Metastase  im  *^ mmnamhnlisinny 
der  nehr  fais  Waehen  Merginf  ^  nis  4er  giiwiiwiüiihs 
m  tlnin  pflegt,  hi  wMtttm  die  Wsi  lenliüiigkeit,  staH 
sieh  ^e  sonst  mehr  iher  das  Oangliensystem  n«  ver- 
breiten^ stürker  im  Qehirn  sieh  concentrirte. 

Der  Zustand  war  ein  langer  wacher  Tranm  eige- 
ner Arij  ans  dem  die  Kranke  erweckt  wnrde^  als  es 

gelang,  die  psychisch  gepresste  Brust  frei  zu  machon, 
den  Alp,  der  sie  druckte,  von  ihr  zu  reissen,  wodurch 
denn  auch  das  Gespenst  aus  der  Seele  wich. 

7.  Fräulein  W.  D.  Bei  ener  gewissen  hyste- 
rischen Anlage  und  Neigung  zu  Magenkrampf  und 
KoUk,  bei  guter  Verstandeskraft  und  Selbstständigkeit 
des  ChaiakterSy  ward  von  ihrer  eigenen  Iland  ein  Band 
jaihst,  als  an  ihr  nicht  mehr  verborgen  blieh^  dass  es 
nur  aim  Bigenantn  ven  ihrem  Verh>hten  geknüpft  war. 
Da  auch  von  ihrer  Seite  die  Liebe  keine  ganz  rein 
hingebende  gewesen  zu  sein  schien ,  so  war  es  nur 
mehr  beleidigter  Stolz  und  gckrauktes  Ehrgefühl,  was 
tm  in  finen  fl^oaland  ven Depression  mit  innerem  Kampfe 
md  Zwiespalt  versetsle,  der  glücklicher  Weise  nichl 
heftig  genug  war,  um  die  von  einander  sich  entfer-* 
nenden  Geister  nicht  noch  wieder  voreinigen  sii  können» 

Z«iuckr.  r.  P>}ckialrit.  III.  a.  14 
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Stockung  der  Regeln  ^  Oppression  der  Brust  be- 
aeichneieii  wohl  den  depcimirendeii  fiindniek,  den  der 
ttadilbeUige  UMtnm  Mf  0  OmÜIi  mOk  Wtttw  m*m 
Nervensystem  forigepflninü  hMm,  aber  die  Knmpf 
sudit ,  die  sich  ehemals  zuweilen  ein  wenig  auf  dmB 
Anthtz  und  die  Arme  ausgedehnt  hatte,  war  nicbi 
mehr  benierklich. 

£ine  lange  StiUe,  am«  Sdmv  tot  der  Wall,  «iaa 
Uaiinadaahait  mü  dieaar  iw4  tkk  aaUmi  bia  an  a|ga- 
aar  Herabw&rdigungy  KiHa  gegea  4ia  Ihrigen,  biaarre 
Launenhaftigkeit,  daneben  ein  gewisser  Torpor  in  der 
relativen  Nervenbahn  bezeichnen  kurz  das  Uebel,  das, 
jaachdam  daa  Uemüth  noch  einige  aaUaama  Diaaooaa- 
aaa  darabgeapiali  haiUi  4ttrcli  eine  aagepaaala  pby- 
riacha  «ad  «mraliacha  Kar  grftadliali  fshölMa  warda. 
Erat  ai^llarliln  alaHtaa  aidi  daaa  «ad  waaa  dia  Sparaa 
der  oben  erwähnten  krampfhaften  Bewegungen  in  ge- 
ringerem Grade  wieder  ein,  wichen  aber  hald  je  mahr 
und  mehr. 

^  S^f  KaafaiaBn,  gut  araogan,  nicht  aagehildal» 
in  fremdaa  Spraehen  bawaaderti  hatta  Anlage  sa  H&* 
■MNrrhaidaa  «ad  achoa  aia  paarmal  an  BlttlboaCea  ga» 

litten.  Der  Vater  war  ein  einsylbiger,  etwas  pedanti- 
scher Mann,  die  Mutter  bei  grosser  Gutmulhigkcit 
etwas  bizarr,  awei  Brüder  und  awei  Schwestern  hat- 
ten eina  adiwacbo  Brust.  Die  eine  Schwestar  «rar 
lange  mit  Bluthuataa  behaftal,  ja  aiamal  ibarraaebta 
aie  ein  ao  starker  «nd  lebenagaflbrliehar  Btotators, 
dass  ich  nur  mit  Muhe  sie  rettete.  Nocli  eine  lange 
Reihe  von  Jahren  lebte  sie  indess  mit  dem  halben 
Leben  des  Respirationsorgans  fort,  wobei  sich,  waa 
Ich  schon  nMhrfach  beobachtota>  aia«  gaaa  tratnohindstta 
Aafaiga  sum  Gahu»  antwickalla,  dto  Arttar  aia  da  ga* 
weaaa. 

Entfernt  von  der  Ifcimath  hielt  der  junge  Kauf- 
mann um  die  Hand  eines  Mädchens  an,  der  er  schon 
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längst  Auge  und  Herz  zugewandt  halte;  ganz  uner- 
wartet erhielt  er  einen  Abschlag.  Voll  Aerger  und 
Missmuth  (rank  er  viel  Wein,  es  brach  ein  Delirium 
aus,  und  nach  mehreren  Wochen  ward  er,  im  Zustande 
chronischer  Verwirrung,  dem  elterlichen  Hause  wieder- 
gegeben. Dem  Grundübel  der  Depression  folgte  zeit- 
weise noch  ein  Zwischenakt  von  Exaltation^  rasch 
aber  ging  das  Leiden  in  Verruckung  und  allmählig 
auch  in  Stumpfsinn  über,  das  nunmehr  fast  30  Jahre 
besteht.  Das  Uebel  ist  seitdem,  was  so  häufig  der 
Fall  ist,  latent  geworden,  und  während  dieses  langen 
Zeitraums  ist  nur  höchst  selten  eine  Spur  davon  wie- 
der vorgekommen. 

Sein  Ich  verschwand  ihm  noch  nicht  ganz,  aber 
es  hatte  keinen  Spiegel  mehr  an  der  Welt,  er  liebte 
nichts  mehr,  er  hasste  nichts  mehr,  er  wollte  nichts 
mehr,  das  Panorama  um  sich  her  sah  er  nur  in  grauem 
Nebel  und  mit  einem  andern  Auge.  Speise  und  Trank 
und  Schnupftaback  ist  Alles,  was  er  liebt.  Das  Frauen- 
zimmer war  ihm  verhasst,  dann  gleichgültig,  aber 
jetzt  im  Alter  sah  ich  ihn  lächeln  und  behaglich  in  sich 
hinein  rourmelm,  wenn  ein  weibliches  Wesen  sich  ihm 
nahte  oder  ihm  auf  dem  Klavier  vorspielte,  obgleich 
das  Spiel  ihm  wie  die  Welt  überhaupt  nichts  mehr 
sagt.  Er  lächelt  wohl,  aber  nicht  innen.  Von  jeher 
besass  er  eine  entschiedene  Abneigimg  gegen  jede 
Arbeit,  nur  ein  paar  Jahre  hindurch  bequemte  er  sich 
eher  zum  Abschreiben.  Oft  bemerkte  ich,  dass  er  in 
der  französischen  Sprache  sich  deutlicher  auszudrücken 
wusste,  als  in  der  deutschen,  dasselbe  war  auch  in 
der  Con Versalien  der  Fall.  Diese  Beobachtung,  da 
ich  sie  oft  gemacht,  ist  als  ein  Kunstgriff  in  der  Wie- 
dererziehung der  Irren  nicht  ganz  unbeachtet  zu  lassen. 

Nnr  den  Trieb  hatte  er,  sich  oft  an-  und  auszu- 
kleiden ,  oder  zu  zupfen  und  zerzupfen ,  zu  pflücken 
und    zerpflücken,    daneben    wieder   den,    alles  zu 
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und  Hölzchen  ii.  s.  w.  fand:  zweiert«!  Triebe,  die  so 
häufig  in  ähnlichen  Zuständen  vorkominen.  Aber  ein 
Zug  ist  hervorzuheben^  wegen  der  ireMchen  Aimpie» 
long  anf  ^  6innde  ieinee  Le^0,  weleiie  seines 
Mea  BewuMlMimi  Mete  war:  er  spielt,  we  es  mir 
geschehen  kann,  fssC  bestindig  niii  einem  Mndehen 
oder  Faden  und  schlingt  ihn  um  den  Finger  oder  schlägt 
einen  Knoten  hinein  und  löset  ihn  wieder  auf,  und  so 
steht  er  und  knüpft  nnd  loset  täglich  seinen  Kneten, 
mmd  Hast  niehl  nael^  wenn  der  Faden  ablMuidan  hrnrndf 
einen  nenen  an  snÄsn. 

Instinetmissig  tftndelt  der  innere  lannige  ^HMnerts% 
roit  diesem  Bande  zur  Erinnerung  an  jenes  Band,  das 
ihn  mit  der  Welt  und  dem  Leben  enger  verknüpfen 
aellte,  und  mechanisch  wickelt  er  den  Faden  auf  und 
afry  wihrend  der  Osiat  den  fledanlinnftwlan  nielM  hmImp 
fMen  kaan. 

9.  Minna  41  Jahr  alt,  Mhere»  fliandai, 
lancholisch-cholerischen Temperaments,  mittlerer  Grösse, 
ziemlich  kräftiger  Constitution ,  von  tüchtigem  Charak« 
ter  und  guter  geistiger  Bildung,  hatte  sehsn  länger 
an  hysterischen  Meseiiwevdsn  gelitten ,  wenn  ein  anf- 
geMatea  liehsafcttndaias  mit  einem  g^iildeten  Manan, 
der  später  eine  andere  heirathetey  das  seinige  bei-* 
getragen  haben  mochte.  Durch  den  Tod  ihres  VaterR, 
den  sie  treu  auf  seinem  langwierigen  Krankenlager 
verpflegt  hatte ,  wurde  die  Nachgebliebene  in  eiM 
hssehrinkte  Lage  versetsA,  ikre  Qesandhait  bsgana 
sn  wanken  ond  aie  verflai  in  einen  kraMpfbaflen  Z«-f 
stand,  dem  ein  Aeberkafler  Mgte,  wnrin  sie  eflt  phan- 
tasirte.  In  einem  traumartigen  Delirium,  oder  einer 
Art  anomalen  Somnambulismus,  scheint  suerst  der 
Qmnd  ihrer  naohmaligen  fixer»  Idee  gelegt  worden  su 
asi%  wie  iek  es  naoii  einer  üirsr  seinrüiiiehen  Kypsstn 
iatkman  fsigsm  doiAe»   In  siosm  diessr  Arsaai  tigen 
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ZuslÄiule  hatte  sie  nämlich  eiue  glänzende  Erschei- 
nung, bei  der  ein  der  Familie  beCrcuiidelcr  Muiiii  auch 
eiiJC  Holle  spielte^  der  ihr  seine  liiebe  crklurlc  und 
dem  sie  Gegenliebe  gelobte.  Dieser  Traum  blieb  nun 
ein  stehender,  sie  hielt  sich  fortan  liir  dessen  V^erlobtc. 
Da  ich  ofl  eine  ähnliche  Kniwickelung  fixer  Ideen  im 
Traumzustande  beobachtete,  so  dürfte  sie  auch  hier 
für  eine  nicht  unbegründete  gehalten  werden. 

Etwa  anderthalb  Jahr  zuvor,  che  ich  sie  ia  Cur 
naliiu,  halte  sich  eine  Exaltation  kund  gegeben,  die 
nach  einigen  Wochen  wich,  aber  zehn  Monate  darauf 
brach  eine  solche  in  verstärktem  Grade  wieder  aus. 
Beide  Male  trat  die  Verwirrung  mit  körperlicher  und 
geistiger  Unruhe,  mit  Missmut h  und  Misstrauen  auf, 
tiie  in  eine  zornniüthige  Stimmung  übergingen  und  zu 
einer  massigen  Manie  sich  steigerten.  Die  fixe  Idee 
von  ihrer  Verlobung  war  der  Vordergrund  ihrer  An- 
sicJilcn  und  Aussichten.  Ihre  Gedanken  waren  fast 
allein  niit  dem  Geliebten  ihrer  Kinbildungskraft  be- 
schäftigt, sie  glaubte  seine  Stimme,  seinen  Gang  zu 
hören,  seine  Nähe  zu  fühlen,  sie  unterhielt  sich  laut 
und  heimlich  mit  ihm,  befragte  ihn,  vertraute  ihm  ihre 
Sorgen  und  llotTnungen,  erhielt  von  ihm  Antwort,  Rath, 
Trost  und  Ermahnung.  Das  Festhalten  dieses  Wahns 
war  um  so  auffallender,  da  sie  seit  Jahren  mit  dem 
Geliebten  weder  in  mündlichem  noch  schriftlichem  Ver- 
kehre stand,  es  wird  sich  aber  die  Ursache  davon 
leicht  aus  den  Hallucinatioiicn  des  Gehörs  und  Gesichts 
und  Gefühls  erklären,  woran  sie  in  eigener  Weise  litt, 
an  jener  Ucberspaniiung  der  inneren  Sinnesfunction, 
die  nur  eine  lange  Fortsetzung  des  oben  erwähnten 
Traumzuslandes  zu  nennen  war,  in  welchem  sie  noch 
immer  heimlich  webte  und  lebte.  In  ihren  Aeusserun- 
gcn  bediente  sie  sich  ott  des  Ausdrucks  von  Seelen- 
rapport, so  dass  an  einen  gewissen  nachhaltigen  mag- 
netischen Eiolluss  gedacht  worden  könnte. 


In  der  Zeit  der  Aufregung  erhöhte  sich  ihr  Selbst- 
gefüllt  und  trieb  sie  bu  Ueberschätzung  ihres 

eigenen  Werllies,  ss  wie  «i  einer  Qeringsohiiniing 
Anderer,  wobei  es  sn  strenger  und  sdisriir  Rüge  nMit 
fehlte,  die  sich  nicht  selten  in  tadelnden  Ausdrücken 
aussprach,  welche  zu  ihrer  Sittlichlieit  und  Bildung 
nicht  passten. 

Wenn  sieh  die  ixe  VersteUnng  weniger  hemr- 
dringte,  ssh  man  sie  ftosserilob  ruhig,  sdwfaibar  ver^ 
nihillig  und  mit  irortreffHehem  9edichtnlsse  begabt, 
nur  das  uberspannte  Phantasticon  riss  sie  plötzlich 
wieder  aus  dem  Gleise.  8ie  beschäftigte  sich  noch 
mit  Handarbeit,  Leetüre  und  Sclireiben,  besonders 
hatte  sie  einen  Trieb,  im  Freien  nweekles  umherso» 
sehweifen.  In  geheiaten  SImmem  wnrd  es  ihr  gMeli 
behlomnien :  man  erkannte  leieht  eine  Anlage  snr  Cen* 
gestion  nach  dem  Kopfe,  wie  sie  denn  in  der  Scheitel- 
gegend ein  brennendes  Gcfiihl  verspürte,  wogegen  sie 
selbst  gern  Eis  oder  Schnee  anwandte.  Ausserdem 
hatte  sie  fr&lier  stark  an  Obstipation  nnd  antnnter 
nndi  an  Himerrbeldalbesch  werden  gelitten  und  fifi 
hieran  neeh  ^  unter  den  Übrigen  mrsftehflehen  Vsmeniett 
war  kein  erhebliches  anzuführen ,  als  etwa  jene  an« 
dauernde  rnzufriedenheit  und  Bcsorglirlikeit,  welche 
eine  gedruckte  Lebenslage  leicht  hervorbringt. 

Oie  vereitelte  eheliche  Verlnndung,  nach  mehr- 
JIhrlgem  Brautstande,  die  Bmpfindungen  und  CMan* 
fcen,  die  nach  saldier  tiffben  BrMirang  und  bei  ver* 
gerücktem  Alter  in  der  weiblichen  Seele  aufsteigen, 
sind  geeignet  genug,  den  innern  Gleichrouth  su  er- 
schültern,  zumal  wenn  grosse  Ansprueiie  sich  mtl 
Starker  BlgenKebe  verfcnhjpfbn.  Indens  war  die  Veiw 
sisjideshiaft,  bei  einer  nMhl  wm  geringen  demühn* 
vnd  Charakterstftrke,  doch  ausreichend,  das  Schicksal 
zn  überwältigen,  wenn  eben  nicht  eine  kranke  Ner- 
venstimmuog,  die  dureh  den  oben  genannten  fieber- 
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JiAflco  Zustand  vermehrl  wurde  ^  zu  sehr  das  Ueber- 
gewichi  erhallen  halte. 

Nachdem  sie  zweimal  eiuerPrivatbchandluiiguoler- 
ivorfen  gewesen,  wurde  sie  der  Anstalt  übergeben. 
Tief  im  Uemülhe  zerfallen,  war  die  Intelligenz  im  All- 
geroeineu  noch  ziemlich  frei,  bis  auf  den  Gegenstand 
ihrer  inneren  Sinnen täuscliungen.  Ihr  Argwohn  und 
Misslrauen,  ihre  leidenschafiliche  Aufregung,  ihr  Has- 
sen, Zanken,  Schimpfen  und  Schellen,  mit  Sarcasmcn 
verbrämt,  waren  meistens  nur  Folgen  derselben. 

Zur  Zeit  der  Men.slrua(ion  ward  die  Laune  immer 
schlimmer,  auch  die  ilallucinationeu  mehrten  sich,  sie 
sah  überhaupt  dann  noch  mehr  die  Gegenstände  anders, 
auch  eher  Enlslciiungcn  und  VersKerrungeu  in  den  Ge- 
sichtszügen, hörte  selbst  mehr  das  £cho  ihrer  Ge- 
danken in  den  für  objecliv  gehaltenen  Stimmen«  Ilu* 
subjeclivcs  Hewusslsein  liaKo  kaum  abgenommen,  aber 
ihr  objeclives,  mit  dem  inneren  Sinnenthum  verbun- 
denes, war  zum  Theil  gänzlich  verdunkelt. 

Die  llalluciiialioncn  des  Gehörs  hatten  zwar  bei 
weitem  die  Oberhand ,  aber  auch  die  des  Gesichts  wa- 
ren häufig,  selbst  die  des  Gefühls  fehlten  nicht;  denn 
die  zuweilen  laut  werdende  Idee,  vergiftet  zu  sein, 
ist  hierher  zu  rechnen,  mit  welcher  denn  auch  die 
Vorstellung  verwandt  war,  dass  durch  die  Arznei  der 
V^crstand  ihr  genommen  werden  solle.)) 

Oft  erblickte  sie  luännliche  Personen  mit  Fratzen- 
gesiclitern ;  einmal  sah  sie  den  Himmel  offen  und  hörte 
die  Stimmen  eines  Kinderchors  daraus  erschallen ;  ein 
andermal  sah  sie  die  Männer  im  Feuerofen  und  hörte 
ihr  Gewimmer;  zuweilen  kam  ihr  vor,  als  würden  die 
Augen  der  Personen,  mit  denen  sie  sich  unterhielt, 
so  gross  wie  Teller,  oder  als  ob  sich  deren  Nase  ver- 
längerte. AVieder  ein  andermal  erblickte  sie  in  der 
Ferne  eine  Gruppe  Menschen,  unter  denen  einer  mit 
einer  Fliute  auf  sie  zielte^  worauf  sie  schnell  hinter 


dem  Ofen  SdmU  suchte ^  indem  sie  ausrief:  y,den 
Sehorken  kenee  ieh,  er  warb  eiael  mm  Meine  HandL" 
Sogar  ein  Mnflbt  und  daraaf  aeUMH  eine  mmAum^ 
trat  ihr  nehmals  als  Visien  eat  gegen ;  eft  efhiehle 

sie  Arme  und  Uäitdc;  die  durcli  die  Thür  hereialaag- 
ien  u.  s.  w. 

ba  Allgemeinen  ward  sie  indess  weniger  durch 
Fhantome  dieaer  Art,  als  doreh  die  TrugeieieB  des 
Qeh5rs  beaorah^  und  so  IhMhen  Terslenengen  «ad 
aeadeibareB  Handhuigen  hingerissen.  M anelMMd  hMshCe 
ale  während  einer  Unterredung,  die  ich  mit  ihr  führte, 
laut  auf,  ohne  äussere  Veranlassung,  sie  hatte  daiiu 
•etwas  Komisches  gesehen  oder  gehört. 

Sie  hatte  die  feeu  lieberaevgaaf ,  üur  fleüehler 
hake  sieh,  darch  gaaheriaeht  eder  dto  C^eaapimlie« 
aeiner  geiads,  In  der  Aastalt  aal,  md  «war  haM  hier^ 
bald  dort  versteckt,  gewöhnlich  auf  dem  Boden.  Ueber* 
all  vernahm  sie  seine  Stimme,  selten  ausserhalb  des 
QehäudeSy  wo  sie  dann  schnell  das  h^easter  öffnete^ 
«B  iha  Bo  erap&hea.  War  aie  aUeia  «ad  anch  ia  Ge- 
eeHashaft,  aelhel  hi  der  Naeiil,  hMe  aie  ihn  hialia 
dig  mlt  Är  aleh  «nlerhaifeR,  ee  daaa  aie  eiae  veH» 
släuilige  Convcrsation  mit  einander  führten.  Bald 
hörte  sie  seine  Tritte,  bald  klopfte  er  hier,  bald  dort 
an,  bald  forderte  er  dies,  bald  jeaeai  was  deoa  auf 
ihr  BenehiaeBi  ihr  Fürehten,  Sergea  «ad  iJagaBy  ma 
wie  ihre  gereiste  Mamraagv  aieehae  Halaia  hBeb» 

Vea  ihres  Speieen  lieb  sie  eine  Portion  lir  das 
Unsichtbaren  auf  und  setzte  sie  heimlich  auf  die  Bo- 
dentreppe; von  ihren  wollenen  Röcken  verfertigte  sie 
üuB  eiae  wanae  Mekloidung;  oft  land  aiaa  in  Hitzen 
aad  as  vsrhergesas  FÜtaea  Ueise  flatcel  edar  Aepafp 
elM,  die  Aatünoriea  «sd  HithaAläge  ealhiallsBy  was 
er  sieh  haiireisa  eder  aioh  est  ihr  vereinigen  kütinte» 
Als  Proben  dieser  eigenthümlichen  Correspondenz  mö«> 
gen  eitt  j^aar  Ausauife  aus  derglsäclieii MriafiMi  dieiMNi; 
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„Wie  äng9tig:st  Du  mich,  Geliebter!  durch  Deine 
Schwäche  und  diese  fortwährende  Trennung,  welche 
Du  unter  uns  statt  finden  iässt.  Ist  denn  das  Leben 
ein  Traum*?  ist  es  einerlei,  ob  man  sich  sieht  oder 
nicht'?  Ich  glaube  fast,  Du  trauest  mir  kein  mensch- 
liches Oefuhl  mehr  zu,  in  wenigen  Tagen  ist  es  nun 
ein  ganzes  Jahr,  dass  wir  uns  immer  nahe  gewesen 
»iiid,  Du  hast  mich  in  den  höchsten  Gefahren  gewusst, 
ich  auch  wussle  Dich  solchen  aus^eselzl,  und  doch 
iässt  Du  mir  jede  Tiiür  vor  der  Nase  zuschliesseo, 
damit  ich  nicht  zu  Dir  kommen  soll^  hat  dies  Betra- 
gen denn  Dein  Leben  hier  zu  einem  angenehmen  ge- 
macht? Eben  deswegen  bleibst  Du  krank,  hast  so 
viel  Elend  durch  Deine  nächsten  Verwandten  und  an- 
dere Menschen  erfahren  und  musst  nothwendig  in 
Selbstvorwürfen  leben,  denn  wer  solche  gefühlt  hat, 
der  sollte  sie  Andern  nicht  bereiten.  Ich  hätte  mein 
Leben  willig  für  das  Deine  hingegeben  und  habe  durch 
den  Unsinn  dieses  Hauses  unausspreclilich  viel  gelitten 
und  keinen  frohen  Tag  gehabt,  indem  ich  Gottes  Va- 
tergüte nicht  einmal  dankbar  mehr  erkennen  konnte, 
und  nur  im  Grabe  allein  noch  Frieden  zu  finden  glaubte. 
Nun  sagst  Du,  Du  habest  die  Meinigen  so  schön  be- 
schenkt, auch  ich  habe  sie  in  meinen  Briefen  über 
mich  beruhigt,  ich  selber  aber  stehe  immer  noch  ver- 
waist, wie  früher. 

Du  wolltest  die  Güte  haben  und  den  Heisesack 
fertig  machen  lassen,  morgen  will  ich  ihn  Dir  zustellen. 
Ich  habe  an  F.  geschrieben,  wie  Du  siebest,  Gott  gebe, 
dass  er  mit  Verstand  und  Gefühl  lieset  und  mich  aus 
dieser  peinlichen  Lage  befreit,  oder  sie  mir  wenigstens 
rrleichtert.  Ich  war,  Gott  sei  Dank,  noch  nie  ohne 
Ehrgefühl,  und  möchte  endlich  mit  Anstand  behandelt 
sein.    Gott  erhalte  Dich  Deiner  Freundin/' 

In  dem  erwälmten  Briefe  an  F.  sagt  sie:  „Ver- 
zeihen Sie,  mein  werther  lir.  Dr.,  dass  ich  auch  Sie 
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wieder  mit  eiuaai  llriefe  belisiigey  icii  kaon  es  aber 
mkki  Mager  «rlrtgm»  fldMtt  f><ltrM  habe  iah  91a 
^■■wii  rvfea  aiiaaan  and  aMaa  aa  Iwala  wiader^  mm 
ti*  Bf*  sa  l^aawaliaiiy  da  aaiaa  flahwftcha  iaiiaar  saaiaMBC 

und  er  so  in  Gedanken  versinkt,  dass  er  sich  selber 
nicht  mehr  helfen  kann.  Kommen  Sie  endlich  und 
aagen  mir  ehrlich,  wie  ea  aiii  aaiaaai  Befindaa  aai, 
«ad  daldaa  8ia  bmIiA|  daaa  ar  aa  tM  aaf  dan  wm» 
haiiWahan  Baden  liaaaat,  Siwm  MmmfUm  aMa  Inar, 
ar  aai  aafcai  gawiaeen  andern  niehi  dort,  aber  me  etnd 
zu  freche  Lügner,  als  dass  sie  der  W ahrhcit  die  Ehre 
geben  sollten,  und  darum  sind  sie  mir  aucb  so  ver* 
ieMMi  fawerdea.  leb  BMig  keinen  Namen  vor  Ibnen 
attMpredMiiy  aai  ae  mehr^  da  leli  aaeli  Mmmi  aad 
^^rea  l^revtidaa  dedav^Ab  l^aaasebMrift^Aifcaiftavt  aa^pea^* 
gen  habe.  Dies  furcht  erliehe  Narrenspiel  ist  mir  Ua 
in  den  Tod  zuwider.'*  — 

Naclidem  die  bereits  bezeiehneteu  korperlicbea 
I<aidaB|  baeendara  die  Obstruetion,  dar  weiaaa  Flaaa^ 
dar  Aaaaebbig  im  Qaaicbl^  dia  Aagiaaihiiiihe  aäl 
aafiwdiehar  Anlage  a.  a»  w;  (Omappfter  adl  Mik 
anlim.  schien  besonders  nfitsUch  mitgewirkt  zu  haben) 
gehoben  oder  gemindert  waren,  verbesserte  sich  all- 
mihlig  aueh  die  Stimmung,  und  die  Hallucinationen 
traten  inimar  »ehr  in  den  Hinlargrabd.  flia  heaata 
ibrer  VtenKa  wiedergegeben  werden ,  und  wann  aaeli 
eina  SbnKebe  tSiSivng  efnnial  ^Nneder  dM^Mta,  ^anrda 
es  ihr  doch  leicht,  sich  selber  wieder  zu  erhebeu  und 
zu  befreien. 


1.  Mrnaaliaa  8»,  W9  Jabr  aH^  Vaeklar  mmm 
wabimbeaden  Mrgcrs,  ward  1918  in  die  AnsUlt  auf- 
genommen. 8(atur  niiitelmässig  und  zart,  das  Aeussere 
angenehm  I  Conalituüan  acbwacb»  Temparawent  aanal 
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sanguinisch,  Betragen  gut,  Charakter  moralisch,  gei- 
stige Ausliililuug   iniltclmässig,   die  Phantasie  durch 
Romaiilecture  wohl  überspannt.    Ehe  sie  in  Melancholie 
mit  Irresein  verfiel,  hatte  man  keine  wesentliche  Stö- 
rung  ihrer   körperlichen   Gesundheit  wahrgenommen, 
nur  litt  sie  wohl  an  mcnstr,  nimla  und  fiuor  albus. 
Aus  ihrem  ganzen  Habitus  und  aus  sonstigen  Merk- 
malen rousste  ich  indcss  vermuthen,  dass  schon  frü- 
her in  ihr  eine  geheime  schwache  Anlage  der  Hespi- 
ralionsorgane  statt  gefunden  hatte.  Als  GesellschaHerin 
einer  Freundin  nach  einem  Handcisorte  versetzt,  knüpfte 
sie  ein  Liebesverhäitniss  an,   wobei  ihre  Zuneigung 
freilich  eine  entschiedene  war,  aber  ungewiss  blieb, 
ob  ihre  Einbildungskraft  sie  nicht  schon  ein  wenig  irre 
führte,  vorschnelle  Wünsche  und  Hoffnungen  erweckte, 
die  nicht  erfiillt  wurden,  indem  der  Geliebte  emer  An- 
dern die  Hand  gab.    Hierauf  verfiel  sie  sogleich  in 
eine  trübe  schwermüthige  Stimmung,  wonach  auch 
bald  die  Intelligenz  untergraben,  Vorstellungs -  und 
Vrthcilskraft  nach  und  nach  immer  beschränkter  wur- 
den.   Man  hatte  sie  ihres  unglücklichen  geistigen  Ver- 
falls wegen  heimholen  müssen.    Hier  bemerkte  man, 
dass  ihre  Liebe  sie  unaufhörlich  beschäftigte,  mit  Seuf- 
zen entfuhr  ihr  täglich  der  Name  des  Geliebten,  und 
oft  hörte  man  die  Worte:  „ich  bleibe  Gott  und  meiner 
Liebe  getreu."    So  lange  sie  in  ihrem  Nachsinnen  und 
Gräbeln  und  der  Richtung  des  Geistes  auf  diesen  Ge- 
genstand nicht  gestört  WHirdc,  war  sie  ruhig  und  folg- 
sam genug;  wollte   man   sie  aber  aus  ihrem  trägen 
Hinbrüten  zur  Geschäftigkeit  aufmuntern,  oder  ihr  Be- 
nehmen als  unschicklich  oder  lächerlich  tadeln,  so  ward 
sie  desto  widerstrebender  und  liess  um  so  mehr  ihren 
Unwillen  mit  Mund,  Hand  und  Fuss  aus.    In  der  Zeit 
der  Hegeln  war  sie  ruhiger,  gefügiger,  auch  besinn- 
licher, hinterher  schlief  sie  weniger,  wanderte  Nachts 
im  Hause  umher,  hatte  V'isionen  von  Geistern  und  zog 


daraus  Nahrung  für  ihren  Wahn,  dass  mau  eine  Ver- 
schwörung gegen  Uir.  Leben  angestiftet  habe.  81« 
b>Mte  daher  die  Ihrigen,  klagte  VfmmAm  ihre  NoCh 
mm4  ■»flhte  Mrals  iiiid  VerUMMifWigf  ehne  w  gß^ 
IfthrliehM  BeetrebwigMi  Trieh  mm  verrsUm,  hiawl» 
sie  doch  wohl  heftig,  tückisch,  bösartig  werden«  Ei-* 
gensinn  bis  zum  Starrsinn  ward  ein  Gruudzug,  jede 
«rsiiiche  Behandlung  lehnte  sie  entschieden  ab,  indem 
«le  flieh  Bichl  krank  iiihlte.  Wahrend  ihres  Aufenl* 
haHs  hl  «hnr  Aaalall  ward  im  swar  freier  «ad  hnihMi 
Itohar,  eher  au  thier  hlan»  Aaaiehi  der  Omgb  umA 
einer  logischen  Deiikkraft  gelangte  sie  nicht  wieder. 
Zu  Geschäften  war  sie  erst  schwer  zu  gewöhnen,  sie 
war  jitttmüthig  und  saafly  aber  verschlossen  und  eigen- 
sinaig.  Aa%aregt  oder  verstimmt  ward  sie  oft  durch 
Hailuäaatiaoea  des  Gasjehls  mid  Qehira»  sie  ualarhiali 
flieh  dami  nU  de»  «igeaen  Geechöpfenvilmnr  CMohUn- 
«ind  Gehör-Phantasie,  sprach  gegen  sie  ein,  bald  lange, 
bald  kurz,  bald  ruhig,  bald  heftig.  Nur  wie  die  Zei- 
chen der  verbargeiian  Lungenstockuiig  naher  vor's 
•Aflgfl  tralfla,  wte  diaae  Organe  lockerer  wurden  Md 
dwflh  iiipiBfliifl  Aflswurf  aieh  hfllrailMy  ward  aadh 
4^  Lehen  «Widdee -lenerMiiBd' Ifliohlflr  «md  ditfdi  die 

Miuderung  dci^  Drucks  aufs  Hiru  der  Geist  ein  wenig 
freier.  Dies  ist  im  Allgemeinen  die  Hegel  in  der  Ge* 
schichte  dieses  kritischen,  freilich  meist  nur  palliativen 
VetfahMflf  der  Iteuv.  Üm  Onff^f  wfltehfl  im  Madi 
i|i(piler  laif  aooh  «ehr  viala  Im  hflfini,  hil&e  de« 
hinge  flddafhndfl«  Krankheltshehn  der  Lungen  mächtig 
geweckt.  Sie  konnte  nun  liebenswürdige  Ireundlich, 
iheilnehmend ,  ja  zur  Arbeit  gern  geneigt  »ein,  sich 
sogar  gluflklich  iubleo,  und  ^  das  soiiene  cmtHUfium 
mmhm  emm  mmimm  war  hin  auf  eine  gflwisflfl  Si«fh 
wiidir  eruouert  Vorher  jMht  «Hehl  verfllimml,  «sa* 
dem  Ihfli  gans  enWiwMUt,  war  die  Wek  nieht  mehr 
(tu  sie  dsy  uiiuior  flerstreul  in  der  Socio  wie  im  iüicke^ 
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immer  weg  von  sich  und  abwesend  zeigte  sie  keine 
AufmerksMikeit  auf  das,  was  um  sie  her  vorging,  m 
k^triBy  mim  «nch  nidit  leite,  sie  Yersalim  und  mr* 

4looh  Müle  fihr  ias  oIh 
jective  und  svljeclh'e  Bewusstseln  niemals  ganslleli. 
Man  hörte  sie  wohl  einmal  singen ^  doch  selten,  und 
nur  nach  dem  Beispiel  Anderer,  aber  ganz  taktlos^ 
zuweilen  recitirte  sie  mit  Empflndnng  die  Strophe: 
^ieh  bleib'  IHr  fren  bis  in  den  Tod."  Bin  dnnkles 
Liebessehnen  liess  sieh  uoeh  snweüen  blicken.  • 
Die  Schfwindsacfat  warf  sie  anf^  lange  Kranken« 
lager;  die  Kunst,  so  th&tig  sie  war,  vermochte  nichts. 
Je  mehr  das  verhärtete  Liingengewebe  sich  lockerte^ 
desto  freier  ward  Geist  und  Geroath,  ohne  dass  übri* 
gens  eine  voilkommene  Brkenntniss  wiederkehrte;  auek 
war  die  Stimmung  nicht  immer  gleiehmäaslg,  wie  den» 
ja  der  Kampf  der  Seele  mlf  dem  Orgnn,  das  das  pa-^ 
bttfiim  vifae  liefert,  oft  ein  so  ffirchtcrlicher  ist.  Zu- 
weilen kam  ein  Schimmer  von  Verklärung  in  ihre  Seele 
imd  in  Ihr  Ange,  sie  war  gefühlvoll,  mllde,  sänfl^ 
dankbar >  aber  merkwürdiger  Weise,  rhrn  sie  cAnst 
TOT  ihrer  Krankheit  gewesen,  eitel,  gefhtlsSchtig,  puts-^ 
suchtig,  dann  aber  besonders  begehrlich,  sie  hatte 
tägVich  ein  neues  Verlangen,  einen  ncnen  Wunsch, 
sei's  nach  einem  Bande  oder  Kleide,  einer  Speise,  und 
was  sonst.  Brst  wenige  Tage  vor  ihrem  Tode  anssert^ 
rie,  dass  sie  bald  sterben  werde,  mit  dem  Kosatse: 
„ich  sterbe  gern.**  Am  Sterbetage  rief  sie  ihren  retw 
slorbenen  Eltern  und  Geschwistern  zu,  dass  sie  kom- 
men würde,  denn  ihr  Todesengel  habe  es  ihr  gesagt; 
sie  nahm  dann  Abschied  von  ihrer  Umgebung  und  ging 
slill  imd  ruhig  heim. 

Seciien  am  lolgendeo  Tag«. 

Bio  lisftclie  Mlir  kager.  Mo  Toskto  1jm^||#  iwNif^ 
rings  fest  verwachsen  und  enIhieU  eine  gf oose  Vomiear 


eine  favstgrosse  Höhle,  an  deren  Grunde  Doch  halb- 
iteigw  Sker  tick  bafand,  daa  fibrige  Laogengewabo 
war  mabr  adav  waaigar  «awfrt  IMa  linke  Iüui^»^ 
wanigav  yarwacbaen,  war  dweh  a&aa  ihaMia  Var- 

eiterung  ausgehöhlt,  doch  der  untere  Theil  noch  mehr 
erhalten.    Das  kleine  Herz  bot  nichts  Regelwidriges 
dar^  im  Herzbeutel  hatte  sich  viel  klares  Wasser  et- 
faaaaiii  aacb  aiamlieh  viel  im  Bruatkaa^a.  IHe  L^bar 
deatata  aaf  am  Sdiwiadan  mit  ChrbMa^  war  vaa  dunkler 
Lahniirbey  aaaaen  und  innen  ^  überall  wie  granulkt^ 
eder  vielmehr,  die  maschenartige  Structur  trat  stark 
hervor,  indem,  wie  ich  nach  häufigen  Beobachtungen 
dieaer  Entartung  annehme,  die  braiiAe  Zwischensub- 
alans  dar  in  einander  vataebkinfaaen  Nalaa  abnimmt, 
die  gelbliflka,  kellere  Snbatans,  walcha  jene  nmgiebf, 
ab^  nnninunt  und  aich  verbirtel.    IMe  OaHenblaae 
enthielt  eine  grüngelbliche  Galle.    In  der  Bauchhöhle 
hatte  sich  sehr  viel  gelbliches  Wasser  ergossen.  Das 
Netz  war  oliue  Fett,  der  wurmförmi^e  Fortsatz  auf* 
faUaad  Meta,  am  Blinddarm  vnd  am  gansen  Dickdarm 
Masa  alflk  eine  niehl  onbedeiilaade  Verengarang  wabr- 
nehmen,  die  Rindenaubatann  dar  Biieren  neigte  eine 
schmutzig-gelbe  Farbe,  Milz  und  Pancreas  waren  ge- 
hörig, das  rechte  Ovarium  mit  einer  kleinen  höhnen- 
grimen  Hydatide  besetni,  das  eine  gangium  lumare 
war  mit  d|er 'iNebenniere  aeiner  Seite  eng  verbanden, 
nnd  die  Pulpe  deaaelben,  aanat  giranbran%  kier  blaaa, 
liaaa  VerbArtang  annehmen.  .  ^ 

Das  Gehirn,  nicht  mit  Blut  ijberladen,  wie  ge- 
wöhnlich bei  Schwindsucht  mit  Lösung  durch  Kiler 
IU|4.  .4^^'^^?  hatte  ein  schönea  sauberes  Ansehen ; 
aa  wog  mit  einem  Theil  der  bartan  Uirnbant  4  Pfaad 
I  Unne  Apetkekar-Oawiekt,  daa  kleine  för  rieb  mit 
einem  Tbeil  der  Vlerhugel  nnd  der  Br^ke  5  Voaen 
5  Drachmen.  Am  Schädelgrunde  war  Wasser  ergos- 
aan,  viel  in  den  Saileabeblen,  audi  .eiwaa  unter  dar 
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staiul  mehr  als  einen  Zoll  über  dem  kleinen  hervor^ 
die  Nerven  und  Gelasse  verhielten  sich  gut,  die  gU 
piltiUmrm  war  schön,  die  Hiude  d«r  Windungen  biiMar* 
Die  pwtßf  mmMkAe,  memimk  gr%mt  2kM  war  mI 
dem  piexm  m§äim  Aber  Mi  verwadiMn^:  wodvpdi 
die  Commissof  derM^n  und  dns  dnrMi  li&ngende  fri- 
gonon  pendulum  in  die  Höhe  gezogen  wurden:  ein  sehr 
Nichtiger  Fehler,  der  in  allen  Formen  des  Irreseins 
M  hb/Ag  vorkommt  und  genau  gewürdigt  werden  soll 
wtd  mmm.  Ver  der  Zirbel  Smd  kk^  wie  few^mlieb, 
ein  weaig  9tmi  gelagert^  iaweiidig  nielH.  I^er^plffjrnt 
tnedius  war  avseerdem  sehr  foH  iiiil  dem  frigottoH 
mtiynum  des  Gewölbes  verwachsen,  so  dass  ich  ihn 
nur  behutsam  und  mühsam  mit  Hülfe  der  Scheere  ab«- 
liM  keiieie.    Der  ia  der  Milte  beiadttcke  iUaai 
(den  idk  Mim  neme)  siigle  eine'  beginiieade  Brwei- 
dning  und  eise  elcrke  Abneliiee  and  Unordeung  der 
darin  befindlichen  Fasern  oder  Linien.    Ein  gelinder 
Grad  von  Weiche  herrschte  überall  und  ward  von  mir 
gewöhnlich  bei  Schwindsüchtigen  bemerkt.   I>as  rechte 
Uiiiierhorn  war  «or  Hälfte  verwachsen  und  ee  aadi 

iiifei  darin,  der  sich  aadi  abadiilea 
väb  deai  >ijlMi|^aclMeaea  Marke  dar  Heeke. 
Das  linke  Hinterhorn  war  geliörig  beschaffen,  so  auch 
der  onyx  an  beiden  Hinterlappen.  Die  plcrm  chorioidei 
hatten  hartUchc  Gefassknauel ,  ohne  ihre  weiche  Kern- 
aakataaij  eaihieUen  aber  viel  Sand.  Ab  der  libkea  Ta* 
^/ttl00immMM»rmm^  die  €kwke  ^Iww  gaaekwaa* 
dasy  daa  ßm^ähm  gletehfliiia,  4ia  aiala  Mmmtfulmiw 

^t,  an  der  rechten  Seite  waren  die  beiden  ersten, 
wie  die  letzten  genügend.  Die  sogenannte  weiche 
CoaMiiasiir  fehlte  nicht.  Das  irigonon  peihduhtm  und 
jinaa  «area  aiiBiMrh  faty  iai  Kaaaia  war  die  SebiMw 
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geschwunden^  der  conus  abgeflacht  und  verkümmert^ 
das  früher  sogenannte  aisirum  (die  Ordinalen  der  Pa^ 
rabel)  —  welches  ich  jetzt  mit  dem  Namen  not*ma 
oder  gnofhon  lieber  bezeichne  —  mangelhaft,  und  auch 
das  Polychord  nicht  genügend.  —    Bis  auf  die  scata 
rhyihmica  Hessen  die  in  dieser  GemiUlisphase  des  L«e- 
bens  befindlichen  Chordensysteme  niclils  Abweichendes 
verspüren.    Diese  war  nämlich  stark  geschwunden  bis 
auf  wenige  Einschnitte;  auch  die  nicht  genügenden 
Ausläufer  der  akustischen  Nerven  zeigten  keine  or- 
dentlichen Fibrillen  mehr  und  kein  Klangstab  lehnte 
sich  an  sie,  jedoch  hatten  sie  die  Spur  gelassen,  da^s 
sie  einst  mehr  oder  weniger  vorhanden  gewesen  waren. 
Schön  war  die  Faserung  oben  am  V'ordersegcl,  sowohl 
die  iela  filipendula  anterior  ^  die   sich   mit  den  ^Y. 
irochleares  verbindet,  zeichnete  sich  besonders  aus, 
die  folgende  war  ziemlich  reich  und  an  beiden  Seileu 
fehlten  starke  condnc1ores  laiera/es  nicht.    Die  /yra 
veli  (Bamification)  hatte  einen  guten  Typus;  ausneh- 
mend schön,  wie  ich  sie  wenig  in  dieser  Vollkommen- 
heil angetroffen,  mussten  die  fHamenia  aintwsa  des 
schöngeformten  Knopfs  genannt  werden,  d.  h.  aber 
nur  an  der  linken  Seite,  wo  ich  deren  iZ,  an  der 
rechten  aber  nur  etwa  6  zählte. 

Nach  dieser,  aus  den  genauesten  wiederholten 
anatomischen  Untersuchungen  entnommenen,  typogra- 
phischen Darstellung  der  Chordensysteme,  wie  ich  sie  seit 
2wei  Decennien  stets  mir  aufzustellen  gewohnt  bin,  und 
ohne  deren  genaueste  Beurtheilung  durchaus  keine 
Psycho -Physiologie  möglich  ist,  wenn  auch  flüchtiger 
Sinn,  Bequemlichkeit  und  befangener  Einblick  in  das 
Wesen  der  Natur  sich  noch  hin  und  wieder  dagegen 
sträuben  könnte,  möge  es  gestattet  sein,  einige  Er- 
läuterungen hier  erst  vorläufig  zur  Charakteristik  die- 
ser ^anomalen  Psyche  hinzuzufügen,  bis  die  Müsse  es 
vergönnt,  mehr  im  Speci eilen  und  Ganzen  die  mühselig 
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erworbenene  Theorie  der  einzelnen  Hirnfunctionen  dem 
freien  prüfenden  Auge  vorzulegen. 

Die  Verwachsung  der  Zirbel  und  die  nicht  cor- 
recte  Beschaffenheit  des  Kanals  ist  immer  mit  mangel- 
haftem Weltbewusstsein  in  Verbindung,  die  V^erwach- 
8ung  der  Uinterhörner  nebst  Betheiligung  des  Gewöl- 
bes mit  Störung  der  Intelligenz,  die  mangelhaflc  Bil- 
dung der  scala  r/if/fhmica,  eine  Atrophie,  die  wohl  nur 
erst  nach  und  nach  durch  das  l.<ungcnleiden  vermittelst 
der  Correspondenz  des  TV.  pneumogasiricus  mit  diesem 
so  wichtigen  Organe  der  Seele  entstanden  war,  deutet 
auf  die  frühere  W.rstimmung  und  Entstimniung,  so 
wie  das  etwas  schwere  Gehör  und  die  Taktlosigkeit. 
Dagegen  deutet  die  noch  schön  gebliebene  Organisation 
der  ielu  fi/ipcHdulina ,  der  filamettla  simwsa  und  der 
iffra  veli  auf  die  bezeichnete  gute  Gemüthsseite,  zu- 
gleich auch  auf  die  Wiederkehr  der  Neigungen  und 
Begehrungen ,  die  hier  ihren  Sitz  haben  —  oder  viel- 
mehr ihren  organischen  Resonanzboden. 

2.  Friederike  Fl.,  29  Jahr  alt,  von  kleiner, 
gedrungener  Gestalt,  mit  kurzem  Halse,  starken  Brü- 
sten, kurzer  Stirn,  breitem  Antlitz,  vorstehenden  Bak- 
kenknochen  ,  etwas  breiter  und  platter  Nase,  von  gu- 
ter Gemüthsart,  geringen  geistigen  Anlagen,  Dienst- 
mädchen, hatte  sich  verlobt  mit  einem  Böttchergesellen. 
Es  ergab  sich,  dass  dieser  ein  uneheliches  Kind  und 
vielleicht  selbst  ein  zweites  gezeugt  hatte,  dass  er 
mit  einem  andern  Mädchen  sich  verheirathete  und 
sie  um  eine  beträchtliche  Summe  Geldes  betrog. 

So  viel  Lug  und  Trug  und  Vcrrath  versetzte  sie 
ausser  sich,  indem  sie  zu  wenig  Elasticiläl  besass, 
um  Widerstand  zu  leisten.  Der  Verdruss  und  Gram 
drückte  sie  zu  Boden,  sie  war  wie  verstummt,  sass 
betäubt  und  angewurzelt  an  einer  Stelle,  war  immer 
wie  im  Schlafe,  weinte  oft,  vernachlässigte  ihr  Ge- 
schäft,  ihre  Reinlichkeit  und  ihre  Kleidung.  Einige 

Zeitoclir.  L  Piychimtrie.  III.  2.  15 


Wochen  &mrtmt  seigto  9kk  uima  Viiiwiii—g  m  Ummn 

Verstandeskrftfteii. 

Iii  ein  Hospital  aufgcnomnieii  schien  sie  gebessert 
za  sein,  so  dass  man  es  wagte,  einen  anderen  Dienst 
sie  antreten  su  lassen.  Kaum  war  es  geschehen,  als 
die  Verwurraog  ui  eieea  ZueUiid  der  hefliyien  Aiif- 
wegung  fiberging.  Helte  Mker  SehweigeeakeÜ  fe- 
herrscht,  so  brach  nun  eine  belornatiie  ohne  gleiehen 
hervor,  ein  Schwall  von  ungereimten  Worten,  sie 
schimpfte,  sie  tobte ^  eie  heulte,  sie  lachte,  unaulher- 
Ikii  wiederholte  sie  «gead  eiMen  Sels,  den  eben  ein 
leblyiAer  Gedenhe  veraalneet  iMtle,  «ie  dnraliiecht 
aber  oh  dne  bvnUeiMckige  Oenrlnde  ilwer  Rade  aMt 
richtigen  Vorstellungen,  welche  die  in  ihr  vorschla- 
gende Empfindung  ihres  beklagcnswertheii  Schicksals 
andeuteten«  Den  Auge  giänaie,  rollte  und  grollte,  die 
CUieder  waren  in  beständiger  Bewegung,  dabei  lieae 
Ida  eia  etgeatbuailicbea  fiehaaabaa  der  Naae  «ad  Pwm^ 
atea  des  Mundaa  veraabaMa,  welebea  eft  Stvadaalai^ 
anhIeM.  Hftrte  dlea  auf,  so  fing  sie  an  zu  sbigen, 
und  zwar  immer  und  immer  das  eine  Lied  von  Hein- 
rich und  seiner  Geliebten,  das  sie  zu  wiederhelea  nicht 
amdo  ward^  ganze  Nächte  hindurch ,  kaum  gaand^gl^ 
iauaer  vea  vara  begtaaead  aad  iaaKer  in  eiaeai  «ad 
deaiaelbea  Tene,  ebae  data  der  Seblaf  ia  Ibr  Auge 
kam.  So  durchklang  noch  das  Grundthema  des  Affecis 
ihre  Seele,  was  späterhin,  wie  es  gewöhnlich  zu  ge- 
schehen pflegt,  sich  verlor,  weil  der  Üeiet  mit  daai 
Schwinden  der  ChordeaayateaM  aicb  l«iiir  JMbr  van 
der  Welt  verbert. 

Niaab  dieaar  Perieda  dar  Anfregung  folgte  atia 
wieder  ein  Zustand  der  Abspannung,  die  sich  durch 
völlige  Schweigsamkeit  und  SchläiVigkcit  kund  gab; 
das  Auge  blickte  ruhiger,  aber  scheuer,  die  IJaui  war 
kttbly  das  Gesicht  blaae,  der  Pule  und  Atbeai  lingaaai 
Obae  aieb  haachiftiiaB  m  kbaaea,  «ptalta  aia  aul 
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Strohhalmen,  legte  oder  flocht  sie  zusaiDoien,  oder 
urarf  sie  umher,  oder  zerkuiiterte  sie.  Es  ist  hier 
keine  Ironie  des  Zufalls. 

In  dieser  Weise  wechselte  das  Seelenleben  noch 
oft,  80  stieg  die  Welle ,  so  sank  sie.  Die  gutmiithige 
Natur  versteht  sich  auf  Ausgleichungen  im  beidersei- 
tigen Leben ,  ober  gemeiniglich  auf  Kosten  der  Intel- 
ligenz; mit  der  untergehenden  Sonne  des  Selbstbewusst- 
seins  schwindet  die  Erinnerung  und  die  Xachempfln- 
dung  der  V^ergangenheit.  Die  Stimmung  ward  allmäh- 
lig  mehr  heiterer  als  trauriger  Art,  sie  lachte  öfter, 
als  sie  weinte,  die  Schüchternheit  ging  sogar  in  Aus- 
gelassenheit und  Frivolität  über. 

Während  ihres  Aufenthalts  im  Hospitale  hatte  sie 
auch  an  einer  bedeutenden  Augenschwäche,  die  an 
Amblyopie  gränzte,  gelitten ;  durch  eine  sehr  energisch 
eingreifende  Curmelhode  schienen  beide  Uebel  zwar 
einstweilen  gehoben,  sie  hatte  aber  zu  dem  künftigen 
Verfalle  des  Körpers  beigetragen,  was,  leider!  bei 
dem  Standpunkte,  den  Theorie  und  Praxis  in  der  Heil- 
kunde jetzt  schon  haben  könnten  und  sollten,  doch 
geheim  und  unbemerkt  noch  gar  zu  häufig  geschieht. 
Etwa  6  Jahre  vor  diesem  Unfälle  sollte  sie  einer  sy- 
philitischen Ansteckung  verdächtig  gewesen  sein,  jedoch 
wurde  diese  Angabe  durch  nichts  begründet  und  auch 
durch  keine  Spuren  der  gewöhnhchen  consecutiven 
Leiden  bestätigt. 

Sie  ward  im  October  1836  in  die  Anstalt  aufge- 
nommen, zeigte  ein  albernes,  einfältiges  Wesen,  lachte 
viel  und  ohne  Ursache,  sprach  verwirrt  und  gab  leise 
eine  Lähmung  der  rechten  Seite  bereits  zu  erkennen. 
Auffallend  war  eine  ungemein  starke  Erweiterung  bei- 
der Pupillen ,  die  auch  fortan  nicht  abnahm.  Beim  Vor- 
schieben zitterte  die  Zunge,  ihr  Gedächt  niss  war  schwach, 
so  dass  sie  ihren  Vornamen  nicht  anzugeben  wusste. 
Bei  den  indicirten  inneren  Mitteln  ward  auch  Moxa, 
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sp&ter  Bleeiricilii  o.  s.  w.  angvwaiklt  Die  Hemiplegi« 
nahm  su  und  iniiier  meher,  «!•  verüMkiigte  sieii 

jede  Nacht;  zaweilen  stand  sie  wie  gane  in  nieh  imd 
der  Welt  verloren  da,  plötzlich  besann  sie  sich  >%ic- 
der  ein  wenig,  als  erwachte  sie  aus  einem  Traume. 
Das  subjective  Bewusstsein  war  nocli  zu«;ea^en,  aber 
das  ebjective  ward  immer  schwächer  ond  unsidMrsr. 
Die  Worte  kamen  oft  stotternd  vnd  nicht  gehörig  ar- 
ticnltrt  hervor,  das  Gediehtmss  verlor  skli  nach  eini- 
gen Tagen  so,  dass  sie  ihr  Aller  auf  18  Jahr  ansetzte. 
8ie  sang,  schimpfte ,  weinte,  war  sehr  eigensinnig, 
mitunter  tauchte  ein  Gedanke  anf^  der  nach  der  Psy- 
chometrie  des  Traoms  ikhersetBt  werden  mossi  s.  S. 
irie  ers^afTe.  sie  erMse  vom  Msen. 

Im  November  stellte  sieh  oft  ein  Bestand  von 
Ohnmacht,  ein  schwankender-  und  taumelnder  Gang 
ein,  ihre  kleine,  starke,  breite,  runde  Statur  mit  kur- 
Bern  Halse  ond  congestiver  Anlage  liess  einen  apoplekli« 
sehen  Anfall  befürchten.  Sie  hatte  Gesichtsillusienen, 
sah  K.  B.  Menschen  in  den  Blumen  siteen«  Bald  mussle 
sie  goffiltert  werden ,  das  Schlingen  wurde  schwer, 
oft  verschluckte  sie  sich,  die  Unreinlichkeit  nahm  z«. 
Der  Factor  der  Bewegung,  welcher  zuerst  durch  Schreck^ 
Gram,  Tereitelte  Hoffnung,  gekränkten  fihrgeis  den 
heillosen  Stoss  erhielt,  näherte  sich  immermehr  der 
Vernichtung,  mit  ihm  die  Kraft  su  begreifen,  sieh  n 
besinnen,  sich  nach  aussen  zu  richten,  so  wellen. 

Dagegen  war  die  Phase  des  Gemuths  wenig  ge* 
stört,  ihr  Benehmen  war  gut,  ihre  Stimmang  heiter, 
ihre  Gesinnung  freundlich,  sie  Ihat  was  sie  sollte  und 
konnte^  sie  lachte  gern,  ssk  «nd  kirte,  deck  mictMi 
in  einem  Redesatse  stockte  sie  efl  pMtslick  «nd  «di 
nnd  körte  einige  Minttten  nicht  mehr ;  die  rechte  Hand 
verwechselte  sie  leicht  mit  der  linken. 

Die  Verdunkelung  des  Geistes  nahm  zu,  auch  die 
des  QesicktSy  sie  kusserte  naiv,  wm  mäekte  midefs 
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Fenster  haben,  um  in  die  andere  Welt  zu  sehen. 
iluiHiiwü  Mgie  »ie  ywgßikikgiy  dass  sie  ein  Storch  sei 
mmd  «UM  Umgß  groMer  und  kkimr  Slör^e  nm  Mb 
atkm»  ihr  AAtlil«  hatte  «eirtene  mmw  laeheliiden  Avs* 
dmAf  M  tedile  viel  uttd  hendieh,  eie  freie  sieh  ee 
sehr  über  sicli  selbst,  pflegte  sie  zu  sagen;  in  der 
Freude  ihres  Daseins  klatschte  sie  wie  entzückt  in 
die  Uäude»  ImL  dieser  merkwürdige  Charaklerzug  des 
NaMrlMunm  dmn  blind»i«dilagoaideii  Scliiekeele  nicbi 
mim  ma  leiw  Zmg  veii  AilUfkeii  und  Gereditigkeit  an- 
Mureebveot 

Gegen  Ausgang  des  Jahres  ward  die  Scene  etwas 
wilder y  sie  zeigte  sich  ungestüm,  P^ff?  ^fti^g»  tanzte, 
daoD  wieder  weinte  sie,  zuweilen  serriss  sie  auch  dies 
mmd  dM  m  ilirer  lüsidiiag.  Kine  reeenarlige  Koteikn- 
dUing  ■eehli»  iwi  so  dieser  Unrulie  Verulsssung  ge- 
geben bsbeo. 

1837.  Bei  fortgesetzter  aufmerksamer  Pflege  und 
Cur  trat  nach  diesem  kleinen  Sturme  eine  ruhige  Pe- 
riode ein,  so  dass  zwar  ihre  Verwirriuig  nicht  nach- 
tteesy  welil  aber  der  Kdrjier  JNUiebni  und  sie  selbst 
Neigung  sieb  am  bescbafUgen  bekam.  Aber  die  au 
dieser  Zeit  berrscbende  Grippe  verscbonte  sie  nicht, 
der  langwierige  Husten  griff  sie  an,  und  üborliaupl 
laeas  sich  aaoehinen,  dass  dies  Uebcl  ihr  Grundübcl 
ein  wea^g  aufgewühlt  und  dessen  Ausgang  durch  ein 
l^oacbwieblea  Bloi  eben  beschieunigl  hatte.  Die  Stim* 
■Ming  wurde  uagleiebartiger ,  die  Trägheit,  Seblummer- 
sucht,  Unbesinnlichkeit,  Verkehrtheit  in  ihrem  Thun 
und  Lassen,  mit  einem  kindischen,  albernen  Wesen 
nahmen  au,  eben  so  die  Anlage  zum  Schwindel,  zum 
Waakeia  ia  Geben,  aor  Uasiebarbeii  in  der  Bewegung 
der  Arme.  Ili^  Mensirwatiea  w«r  liagai  ausgebliebea 
oad  kehrte  aidii  wieder. 

Die  ableitenden  Mitlcl ,  innerlich  und  äusserlich, 
dann  wieder  die  Kräfte  liebenden  Mittel  minderten 
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eine  Zeit  lang  die  Beschwerden,  aber  ohne  Bestandl. 
Ein  starkes  Nasenbluten  blieb  ohne  günstigen  Einfluss. 
Eine  wiederholte  Anwonduog  fler  Klektricität  schies 
otmgen  Nniseii  m  yersprocheB,  almr  nicht  nMUalti^. 

Der  Appetit  vomehrte  Mk  Ms  «vr  Geflrluriglwiffj 
sie  nahm  zu  an  Corpalenz,  Bachem  oie  vorher  ma^w 
geworden  war.    Im  October  nahm  man  an  ihr  eine 
Haltung  nach  der  rechten  Seite  wahr,  es  bildete  sieb 
eine  Qeachwulst  im  Nacken,  sie  fieberte  etnig;e  TagOy 
die  ZvBge  sitterte  mehr,  die  l^preehe  wurde  hmgumtmr 
und  stammelBder,  aie  iniMrtei  diuM  «ie  sich  mkn/nm^ 
ger  fikhie  und  ihre  Niederkunft  bald  zu  erwarte«  hebe  ; 
mitunter  hatte  sie  auch  das  Gefühl  des  herannahenden 
Todes  und  wünschte  die  Todtenmötze  aufzasetsen« 
Das  Zittern  der  Zunge  setzte  sieh  such  asf  die  Liy 
pee  forty  der  Tiomd  wird  oft  ee  stsrky  dsss  si«  mm 
Boden  fiel;  die  Fusse  schwoilee  an,  es  ae^gtea  sMi 
bläuliche  Flecken  in  dem  fahlen,  gedunsenen  Antlitz. 
Die  Arttculatiou  der  Worte  war  gegen  Ausgang  des 
Jahres  so  gehindert,  dass  sie  nur  einen  eigenthuailt» 
chen  sefareiendeii  Ton  hdren  Hess;  die  Stnhl-  mid 
HsmatisleenuigwsrdiauBermdiriuiwiHltftfliili.  WsrsM 
•ach  Bu  Zeiten  verdrlesslieh^  selbst  aMmcbnud  e&i  wenig 
sornmüthig  und  zftnkisch,  so  blieb  doch  meistens  ein 
freundliches  und  gutartiges  Benehmen  vorherrschend. 
Im  December  trat  ein  apoplektischer  An&ll  ein^ 
suerst  mit  ZockoBgen  der  Glieder,  aber  LllMi«i||^ter 
rechten  Sdte,  se  swsr,  dsss  diese  stirher  iä'4ltf'9%mm 
Bxtremitit  war,  sie  hi  der  »ntcfen.    Kopf,  Augen, 
Mund  zeigten  eine  Kiehtung  nach  links  hin,  das  Schiin« 
gen  war  kaum  mögHch.    Nach  drei  Tagen  schien  sie 
wieder  etwas  zu  hören  und  Itenate  die  Augen  mehr 
dffnen,  die  Convolsioaea  waren  vcrgsisgewy  4mMltmmig 
dsoerte  fort,  s«ch  die  Sprachlosigkeit;  ward  sie 
geredet,  lachte  sie  Mos  lant  auf,  ohne  zu  antwerteo; 
der  Appetit  kehrte  wieder,  - 
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Mit  geringen  Veränderungen  währte  dieser  Zustand 
hks  zum  13.  Märs  den  folgeaüoa  JahreA,  wo  abermald 
g^änsüiche  Beiiiibaiif  iwdCMM  erlUgi«;  4or  K«ff  umi 

#w  P^iwil—  «rwPM,  WM  MMMT,  «ehr  orwml«n,  nü 

4m  reclileu  Arm  sciilug  sie  zuweilen  auf  den  Bett- 
decken umher,  die  Respiration  wurde  schwieriger, 
Müigflr  Schtoim  Ams  aus  dem  JMuuiUy  •»  Mhien  di«« 
■■I  mmmm  iimmw  cfiitftinhiM  lüraspfo  vrhm^a 
M  MiB,  40r  JuNTs  v«r  dtai  m  14.  Mif«  mtiokgmim 
IWe  Meh  aliM»  «t&rkmr  Mk  kmd  gab. 

Die  Section  ergab  F'olgendcs:  Die  sämmtHchen 
Organe  des  Bauches  und  der  Brusi  wurden  gehörig 
Bttiersuclil  y  9m4  es  ergab  sich  nirgends  eine  erhebhche 

Ummtim  wm  »Issiger  OiSw.    Amtk  9m  pkr.  mimvi$  ^ 

II.  s.  w.  fand  sich  nichts  Abweichendes.  Die  gf.  Iky- 
rcoidea  war  auffallend  gross  und  wog  1  Unze 3 Drachmen; 
es  konnte  dies  welil  als  ein  anfangender  Kropf  betrach« 
toi  wawica,  Ha  we  4ar  raaitf •  N.  phremem  an  daa 
Uarakaolai  ibaririil.  Iwltia  -aiali  ain  Kascfcfiniiittdua 
sia  9m  varibva4atty  aa  4aaa  aa  iMidarltali  wavdaa  kaaii(a> 
Ob  es  der  Fall  war,  dass  es  Einfluss  balle  aaf  das 
unwillkürliche  Lachen  (das  öfter  vom  Hirne  stammt), 
aa  in  Folge  der  QenMithaararhutierung  enUlandeii, 
laaia  lab  dabn  gsalriit,  aa  viel  ,  aar  aielle  iob  aadi 
wmwm  ErMureag  laal,  4aaa  er  Merbal  aiaa  graaaa 

^-M-  ^^ala.    WW  ' —      —  aIaa  — - —  finhif 

krankheit  vor  Augen,  was  sehen  vorkommt  im  Gebiete 
der  Seelenstörungen,  und  sehen  daher,  dass  ein  mo- 
vaiaaaiiar  ITinflmii  lief  die  Organisation  stören  kann, 
wie  gnfWsUig  4ia  ktaatea  Orgaiiiili—  4iaJieral  umA 
im  lutiBigiMi  trttl  iwd  CwaalL 

Der  Sahidel  sieMMi  «Kali  «iMl  aalrarer;  jdie  mrU 
meningeae  hatten  sich  tief  eingegraben;  aussen  um's 
Uira  und  ia  daiiliabien  war  Wasser^  jedoch  in  mäaisigar 
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Quantität.  Die  weiche  UinilMMt  WWig  IwMi  rer- 
4Mkl;  ikr  linln  phxm  dtorML  Mrli  Mffcetricfceu ; 
M  ihn  ein  groMM  droMmrirges  AHterproduct ,  über 
t  Soll  Iftnf  Vfid  3  Linien  breit,  eine  abnorme  An- 
schwellung und  Entartung  des  nucleus,  weicyiflh  lUld 
von  strohgelber  Farbe;  im  luuem  iMHo-aieb ilM gNM9 
Menge  von  Saod  abgelagtru 

In  dMT  bftrlM  HiriikMl  §mim  wkk  bmH  vwn  fm 
^  N&he  d«r  LAngenaimM  4tm  Stellen,  die  sich  zu 
lUMOiHNiartigen  Plättchen  verhärtet  halten  ;  sie  konnten 
übrigens  keinen  Eingriff  auf  die  GehimilMiligkeit  ge- 
macht haben.  Die  Pachionischen  Korpor,  <Ue  idi 
natürlichen  ZvaUiide  für  INUgkmi)  mmK,  äiim^k^dm 
Mie,  Migtoii  mrgMto  Virgriwaiung  umI  VerMrimig. 

Di»  AmB6Mli5fii«r  nebm  den  Haken  und  den 
Windungen  umher  boten  bis  auf  eine  mässige  Erwei« 
chunor  nirlif  s  AJiwcichendes  dar,  liie  gL  piiuiiariam^U 
die  Uü[i|)cläubstauz  nicht  dnmlirii^  kn  Tridnor^  wm 
gelegenilMlMMMrkt  w«nie,  mhm  Mi  Mtan  wahr, 
'^^^^■«f^Mf»  ilMMn,  M  dsM  dies  ein 
Äpiwgcn,  nlniiJALtfMugen  andeuten  möchte.  — 

*-»ie  Zirbel,  klein,  platt,  hart,  bräunlich,  war  innen 
ohne  Sand,  das  irigomn  penduhtm  elwnn  klein,  dadi 
noch  ausdehnbar,  das  irifnm  fijnm  nalgt«  «eine  Min» 
delfnrnigen  Abtheikwgmi  nMl  Mhr.  l^Mra  der  fiiw 
M  nn  der  Commiesnr  dereelben  ftinden  sich  mehrere 
Mwengroeee  Tnberkel;  die  irabecula  und  der  gaesn 
Renal  war  mit  der  kleinen  warzenartigen  BTicrciBWint 
(die  ich  in  einer  Abhandlung  über  di^n  OegBüPtend^ 
in  Hol 8 eher '8  Annalen,  die  ^jmmeeMm  paffühm 
gMannt)  benetat  vnd  ee  die  Stnretnr  der  darin  be- 
ihidliHllMifHMriMer<ttnd^ileren  Function  zerstört,  wenn 
dies  Zerfallen  auch  erst  im  letzten  Stadium  der  Krank- 
heit bco^ann.    Die  Zirbel  war  oben  im  plejrtis  tMdkm 
verwachsen,  mit  einem  übermäseig  waelmMlen€MieB* 
und  2Migew»be  iMlagerty  wlo  m  M  des  MiüeB 


Digitized  by  Google 


«29 


grossen  Uirnstörungen  der  Fall  ist;  der  pfexüs  selbst 
hing  so  fest  mit  dem  Gewölbe  zusammen,  dass  er  nur 
mit  Mühe  zu  trennen  war. 

Die  Wände  der  Mittelhöhle,  die  Gränzgürtel  und 
ein  Theil  der  C,  striata  waren  gleichfalls  mit  derglei- 
chen £xcrescenzen  besetzt,  die  in  der  Mittelhöhle 
mehr  die  Form  der  faserigen  (^byssHs)  angenommen 
hatten;  durch  sie  mussten  alle  hier  befindlichen  See- 
Icnorgane,  die  Chordensysteme,  beträchtlich  leiden. 
Rechts  war  dadurch  das  flabellatn  ganz  zerstört,  links 
fiel  noch  ein  schwacher  Rest  in's  Auge.  Die  sogenannte 
weiche  Commissur  fehlte  nicht. 

Die  Hinterhörner  waren  offen,  jedoch  ohne  ihre 
normale  gekrümmte  Endigung;  coUichU  und  calcar 
zeigten  sich  noch  leidlich,  jedoch  flacher;  der  unt/x 
liess  sich  sehen.  Dagegen  war  das  damit  verbundene 
Gewölbe  hauptsächlich  abnorm,  der  Wulst  (Knäuel) 
schmal  von  vorn  nach  hinten  und  zu  breit  aus^ezosen 
(gegen  19  Linien  breit,  da  er  meist  nur  halb  so  breit 
ist),  die  Flügelansätzc  der  Schenkel  des  Gewölbes 
ungemein  breit  ausgedehnt,  dabei  auffallend  verdünnt, 
schlaff,  welk,  wie  eine  lappige  noch  zähe  Membran, 
und  zugleich  ganz  fest  mit  den  Selihügcin  verklebt.  « 
Durch  diese  Ausdehnung  und  V'erflachung  existirte  das 
zwischen  den  Schenkeln  angelegte  Dreieck  {^delta') 
nicht  mehr,  und  in  der  hinten  übrig  gebliebenen,  nur 
eine  Linie  breiten  Furche,  war  keine  Spur  von  Linien 
mehr  zu  sehen.  Das  planum  de/toidcs  war  verdickt 
in  seinem  Epilhelium  und  zugleich  in  der  Mitte  mit 
dem  hypertrophischen  plexus  medius  verwachsen,  so 
dass  es  erst  durch  die  Scheere  getrennt  werden  musste. 

Vom  kleinen  Gehirn  ist  besonders  hervorzuziehen, 
dass  der  den  Knopf  i^mdulus)  bekränzende  plex.  pam^ 
ptniformis  sehr  luxurirend  und  fest  mit  jenem,  den 
Segeln  und  den  Mandeln  verwachsen  war,  und  dass 
die  feinen,  sehr  verdünnten  Segel  dadurch  sehr  beein- 
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tr&chligi,  mit  den  anliegeiideu  Theileii  verklebt  oder 
verwachsen  sich  zeigten,  so  dass  man  sie  ohne  Hiss 
nicht  trennen  konnte.  Diese  für  das  Gemüt  hsicben  so 
wichtige  pathologische  Entartung  kuniint  bei  8eclen- 
störungcn  sehr  häufig  vor,  wiewohl  sie  bislang  noch 
nirgends  beachtet  wurde.  Auch  der  Knopf  war  stark 
mit  Papillen  besetzt,  eben  wie  die  untere  Fläche  des 
^'orderNcgcIs  und  die  Kantengrube  von  vorn  bis  hin- 
ten, wodurch  denn  die  Function  der  dadurch  zerstör- 
ten Chordensystcnic  dieser  ganzen  Hegion  aufgehoben, 
so  namentlich  die  des  (iehörs,  der  Sprache  u.  s.  w. 
Die  Kamiflcation  {Jyra  veii^  hatte  sich  am  besten  s;e- 
halten,  doch  auch  merklich  genug  gelitten. 

Die  hier  geschilderte  Kranke  hatte  von  Xalur  eine 
beschränkte  Anlage  der  Verstandesseite,  worüber  meine 
Beobachtungen  über  die  Bildung  des  Uewölbes  mir  kei- 
nen Zweifel  lassen;  es  mochte  daher  ihr  um  so  we- 
niger gelingen ,   das  Unglück  von   sich  abzuwehren^ 
oder  zu  Boden  geworfen ,  sich  wieder  aufzuraffen. 
Man  erkennt  aber,  wie  moralische  Einflüsse  das  zarte, 
weiche,  organische  Qewebe  zerstören   können,  und 
Gleiches  ergiebt  sich  aus  meinen  vorliegenden  genaue- 
sten Untersuchungen  über  die  Folgen  eines  tief  durch- 
schütternden  Schrecks  und  eines  boshaft  verletzten 
Ehrgefühls.    Die  Wirkung  ist  nur  langsam,  wie  die 
materielle  Hirnerschütterung  durch  Stoss  und  Sturz. 
Der  erste  Angriff  geht  immer  auf's  Centrum,  auf  das 
irigofwn  pendulum  und  den  Kanal,  von  da  aus  ver- 
breitet sich  das  Uebel  auf  die  beiden  anderen  Heerde, 
das  System  des  Gewölbes  und  das  des  Segels  and  die 
Bautengrube,  wie  ich  nach  vielfaltiger  Erfahrung  fest- 
setzen darf,  und  wie  es  auch  in  diesem  Beispiele  vor 
die  Augen  tritt. 

Dieser  Fall  zeigt  ferner  bestimmt  und  ohne  jeg- 
lichen Zweifel,  dass  nur  mit  der  Zerstörung  der  Chor- 
densysteme das  Seelenleben  untergeht.    Sie  war  hier 
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am  so  starker  geworden,  weil  mit  anfangender  Er- 
weichung der  liirnsubstanz,  bei  gewisser  Anlage ,  die 
verkümmerte  Vegetation  ihre  Schimmel  und  Pilze  im 
letzten  Stadium  der  Krankheit  auf  dem  zu  lockeren 
Boden  wuchern  lässt,  die  dann  um  so  schneller  alle 
geistige  Einwirkung  verhindert.  DasZittern  der  Zunge, 
der  Lippen ,  die  schnell  zunehmende  Schwäche  in  der 
Articulaiion  u.  s.  w.  zeugen,  wie  diese  Entartung  des 
Stoffes  sofort  auf  die  dienenden  Nerven  fortwirkt,  welche 
übrigens  an  sich  durchaus  nichts  Abnormes  darboten. 
Auch  beide  Augen  wurden  untersucht,  in  beiden  war 
nichts  Abnormes,  und  der  gelbe  Fleck  an  der  Falle 
der  Retina  sehr  schön.  Die  Amblyopie,  woran  sie  zu- 
erst gelitten  hatte,  war  also  nur  Folge  der  AfTeciion 
des  inneren  Gesichtssinnes  gewesen ,  der  immer  mehr 
abnahm  und  im  letzten  Stadium  in  völlige  leibliche  und 
seelische  Blindheit  überging.  Nicht  allein  die  innere 
Sehtafel  mit  den  Garben  und  Wellen  war  durch  die 
Aflerproducte  zerstört,  sondern  selbst  die  Nervi  optici 
überzog  in  dieser  Gegend  die  von  mir  als  netzförmig 
bezeichnete  Excrescenz. 

3.  3Iarie  B. ,  bei  ihrer  Aufnahme  24  Jahr  alt, 
Dienstmädchen,  roässig  starker  Constitution,  unter- 
setzter Statur,  sanguinisch-cholerischen  Temperaments, 
körperlich  wohlgcbildet ,  von  guten  Sitten  und  einer 
ihrem  Stande  und  ihren  Verhältnissen  angemessenen 
geistigen  Ausbildung,  litt  seit  beinahe  zwei  Jahren  in 
Folge  heftigen  deprimircnden  AfTects  an  einer  Gemuths- 
verStörung,  die  den  Ilaupterschcinungcn  nach  als  Me- 
lancholie sich  aussprach. 

Früher  körperlich  und  geistig  gesund,  arbeitsam, 
roittheilend,  heiter  und  frohsinnig,  bemerkte  ihre  Dienst- 
herrschaft an  ihr  eine  auffallende  Veränderung  in  ihrem 
ganzen  Wesen  und  Betragen.  Sie  zeigte  sich  ungemein 
niedergeschlagen,  in  sich  versunken,  von  tiefster  Trau- 
rigkeit bezwungen  \  man  Ucss  es  an  Nacksicht,  sanfter 
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BnMilinuiig  vm4  m&mger  Strenge  iiiclil  fehlen ,  ohne 
dass  dies  eine  Aenderung  hervorbrachte,  viehnehr  ward 
sie  uuu  oft  ungestüflH}  häufig  widersprechend  und  wi- 
dersetzlich, naciiüiMiy  nmd  arbeitsMliaii^  m  4mm  mm 
ihre»  XMeottes  Mtkuweii  wurde.    .  .       ... ^  4«m6 

Sie  kebru  nie  eUerfiehe  Heue  soclick.,  Wmjßntmtt 
•ieh  nun  als  gewiss,  dass  sie  ein  Liebesverst&ndniss 
mit  einem  Handwerker  eingegangen  und  sich  furniUch 
nut  diesem  veriohi  heile ^  eus  dunkeln  Andemmi|pce 
gieg  aelbsl  Imrver,  deie  eie  deai  QeliehiMi  acte  WM 
an  gMMe  Ganei  wMkU  ge«UiUei  habe«.  UoImmi 
dte  Br&utigams,  VarneAlissigu ng  der  Breet  iber  «Im 
neue  Geliebte  und  darauf  erfolgender  völliger  Bruch, 
so  wie  die  bitter  getauschte  Hoffnung,  vielleicht  auck 
Reue  und  Furebi,  dass  der  zu  verireiile  ^^"ijvg  le« 
beede Fe^en  eaeli  sieh  «eliee  ke— >s  (wae ebtffHiilUi 
der  FeU  war),  wirkten  ae  atifend  aef  ihr  QmmMk 
eniy  daea  ea  in  aine  gftnsKehe  UnAeilMk  gerieth. 

Andere  Ursachen  als  diese  waren  nicht  aufzufinden. 
Krbliche  Anlage,  fehlerhafte  Erziehung,  maugelhaficc 
Unterricht,  moralische  Verwöhoiuigy  Hr nr hidignnpi«; 
haaandare  lürankiiaiien,  wie  flidr engen  in  Uteriaa3f}ttaaM 
.   V.  a.  w.  iiennta^  niahi  kierlMr  geaagen  werden«  i^Mumki 

Bin  in  aieli  verhmner,  an  äusseren  Dingen  nicht 
mehr  haftender  Blick,  ein  in  seine  Höhle  zurückgetre- 
tenes, bald  starr  vor  sich  hinsehendes,  bald  scheu  zu 
Boden  gesenktes  Auge,  weckaalode  Qeaich4a(ari»e  bei 
verindenen  Qssichtsnugan  und  nach  vam  gabaganam 
Haupte^  eine  gedrookte  nad  gebüakU  HaUong  daa 
Kdrpera  übarhaupt,  ängstliches,  hastiges  Umherwandelu 
oder  dumpfes  Hinbrüten,  völlige  Theilnahmlosigkeit 
an  allen  Vorfällen  im  elterlichen  Hause,  gänzliche  Taub? 
heii  gsfan  die  Mbnanf)f|siind.  aufmunternde  Siinune  dif 
Ibrigant  edar  ein  trelaigea  und  aiiffabrandat»  wida^p 
apieahiadis  BeUegan  aMi  lanlen  biueren  Klagen  ibar 
daa  ihr  widerfalircuon  Schimpf  und  Beuug;  wechs$lu4 
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stilles  Weinen  tintcrbrocheii  wurde ^  wobei  auf  keine 
Fragen  Antwort  erfolgte,  sind  als  wesentliche  Symptome 
4kemr  Gemüt hssiörung  hinzustellen.  Die  N&chte  wur* 
den  gtm^hmädk  seUsllos  mit  Unnihe  qmI  Umliar- 
wandelB  hingekracllt,  der  Awmng  mai  Um  ReWiddiell 
iremacbtteeigt.  IM^wpd  ^He  CJhofde  beHHHrt^  dhltcli  die 
aller  Missklang  und  alle  Verstimmung  in  die  Seele 
gekommen  war,  so  ergoss  sie  sich  in  laute  heftige 
lüageA,  Anklagen  und  VerwunachiuigeB  mit  einer 
0190110«  VoMUiai  der  Sviige^  AM0r  dteeü  F^it*^ 
ttdi  vrmtk  wcritoadea  Aaftrolir  hi  dor  8e^  ieverku 
wmm  Beeb  eine  besondere  Hmncigung  zn  einem  fröm- 
melnden Pietismus. 

Da  diese  Störung  lange  anhielt,  eine  kräftige  Leib- 
Mikeit  starken  Widerstand  leistaie^  so  tief  auch  der 
W0ieiw  Soden  des  Soelonlebona  «nIorwiUl  war,  ao 
koMle  man  Mar  die  BMto  nnd  Flttl^  grsaaen  nad 
kleiaen  Contraste  und  AnlHIieieB  im  imbeihrollen  Kampfe 
der  Factoren  des  Lebens  um  so  besser  erkennen. 

Bald  in  sich  sein,  bald  ausser  sich,  bald  über  sidi 
aelni  bald  auier  aidi,  das  iai  die  Gesebichle  dieaaa 
KampAML 

Ml  «nd  ein  kaftea  Jakr  iMle  boraila  daa  Vabai 

angedauert ,  als  ein  AtMbrtieb  von  Manie  veranlasste, 
sie  in  ein  nahes  Hospital  zu  versetzen,  wo  indess  kein 
günstiger  i^folg  erlangt  und  sie  den  Ihrigen  wieder 
liberiaBsen  wurde.  80  war  die  beste  Zeil  vera&amt 
and  daa  Uebel  hatte  an  lisi»  Wwaain  geaeUagen. 
Der  Feriode  dar  Avfregung  war  wiador  ein  Xaataad 
von  Depression  gefolgt,  Sinn  för  Ordnung,  Reinlich- 
keit, Anstand,  Sitte  und  Gehorsam  immer  mehr  ge- 
schwunden, die  Weit  halte  sich  in  ilir  und  sie  in  dar 
WoH  sieh  laHner  mehr  varlaran, 

Daa  9ehalmals8  ihrer  irren  flaala  YarrieCh  aMi 
aaf  seltsame  WeiMk  Ais  Oj  mbii  dar  wisnmMn  Uib» 
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gMdnftm  trug  sie  «len  Trauring  ihrer  Mutter  besl&n- 
iig  im  Munde,  nar  wihrend  &w  Ksaeos  aalm  sie  ilui 
hmmm  und  braoble  ilui  aoglmeb  daMs  mriok,  wi» 

sie  mit  dem  Bssen  fertig  war.  WoM  Itest  mA  m 
dieser  Gewohnheil  der  Wiederschein  der  noch  in  ihrem 
Traumleben  vorüberfliesseiideu  Gedanken  und  Gefühle^ 
jeaer  oaa  steta  begleitende  iuiiBoristische  Tragiker  in 
nna  aelber  aicbl  verkennen ,  der  mit  dem  einen  Aoge 
Mebelt,  wenn  er  nil  dem  andern  weint. 

Wie  sie  die  Anstalt  betrat,  war  aie  wieder  Im 
Zustande  der  Exaltation  —  sie  hüpfte,  sprang,  sang 
nnd  bezeigte  sic-h  ungestüm  und  widerstrebend,  that 
ateisi  bildete  aieii  etwaa  ein  auf  ihr  Tertbeilhaftes 
Aeuaaerea,  kokettirte  ein  wenig  und  trug  gern  FlaakelB 
nnd  gezierte  FiMraaen  Tor ,  die  einen  lemanimflen  An- 
strich hatten.  Obgleich  immer  verwirrt  und  eiutefln« 
sammenliang  denkend  und  redend,  werden  doch  einige 
Aeusserungeu  au  ihrer  kleinen  Seeleutragddie  nicht 
ahne  Bedentung  sein,  und  den  ach  warnen  Faden  dureil» 
blleken  laeaen,  der  aieh  dorch  die  Winren  den  Ctewn» 
bes  bindurelMlelrt. 

„Ich  will",  sprach  sie  z.  B. ,  „einen  nwelten  baby- 
lonischen Thurm  bauen,  mein  Geist  arbeitet  schon  lange 
dnran  nnd  scheint  dabei  immer  grösser  und  höher  zu 
werden."  Sie  erachiea  aiah  erieuehtet,  ea  war  AUea 
MIer  In  der  Seit  der  Anfregnig  um  aie  Imr  —  |,nnr 
mir  leneiitet  die  0anne^  hirte  mnn  nie  aagen, 
meiner  Gondel  bin  ich  in  die  Sonne  geschiill,  ich  werde 
mit  Sannen  strahlen  getränkt,  ich  will  ein  Reich  der 
Preude  und  Liebe  und  Harmonie  stiften." 

In  aalehan  Mementen  declamirte  und  figurirte  aie 
■uwailan  wie  eine  ManapMerhi.  Mitunter  rief  aie 
jammernd  aus«  sie  werde  ven  SeMnngen  gebiaaen;  eiae 
Idee,  die  wohl  zum  Theil  aus  schmerzhaften  Empfin- 
dungen hervorging,  indem  sie  in  ruhiger  Zeit  durch 

lUafD  eder  Miene  dentliah  genug  angab>  daaa  Süeha 


Digitized  by  Google 


kl  der  Bratl^  mit  Angst  verbanden,  sie  quälten,  nur 
daM^  wi«  m  gvwÜuilMli  in  dieten  Zmlindi«  «Iw  Ifall 
itl,  die  VmnAm  4m  GtitUs  das  knaÜM  Organ  Md 
wieder  Mhweigeii  ÜMl  mid  dieser  es  in  eeieer  immer 
grösser  werdendeo  Eniferoung^  mao  möchte  sagcni 
▼ergisst. 

Arzneien  aahm  sie  meistsos  ungern ;  „es  wird  mif 
der  OiHbeeber  gereiciii' ^  dieasa  Awsdmalisa  Mieale 
aie  aidi  soweilea  Mb  aieb  weifsrad,  ImMb  gutwillig. 
T^ota  aHer  Versuche  war  aie  a«  iteiaeriei  Art  von 

Beschäftigung  zu  ermuntern  und  zu  gewöhnen;  Nachts 
war  sie  meistens  sehr  unruhig  und  sprach  viel  lur  sich 
Ua^  ttnate,  tobte,  achimpae  und  aeluüi  aber  ancb  eft 
bei  Tiga.   gawailaa  rief  aie:  Feaar!  —  eder  glaable 

fltoftl  fip^fl^^t^tt  KHI^I^S^^^ift  ^  IMIldk  dC^^t^H  flfi^ 

an  innern  GchÖrtäusohungea  an  «leiden.  Maaebnml  re- 
dete sie  von  ihren  Besitzthumern  an  Pratiosen  und 
Goidgeschmeide^  dabei  steigerte  sich  das  Gefühl  dea 
Icba  oad  aie  ging  aaf  deaftteiaea  deaHsebaraibaeia- 
bar.  MilaaMr  verlar  sieb  ab«  daa  aülliabe  OeAM 
dabei,  aie  war  daaa  aeiw  rerHebt ,  ja  brtlaat^^  «ad 
nMnusüchtig,  küsste  und  druckte  Alles  an  sich,  bis 
Alles  in  riigestüm  und  lautes  und  tolles  Lachen,  He- 
dea  and  Handeln  übaifiag  aad  ilaa  Welt»  aed  Selbst- 
bewaaalasia  aieb  ae  verler,  daaa  ihr  in  veUer  Vea» 
daobehiag  ibr  leb  gaaa  veraibwaad,  edar  bei  balbar 
Menebinng  sie  sieh  ala  eine  Kinigin  entgegeatfac 

Mehrmals  meldete  sicli  das  geheime  körperliche 
Leiden  Icbhafler,  es  ward  dann  Seele  und  Mund  stiller, 
flia  Seafaer,  ein  blageader  Ton  machte  sich  Luft,  und 
aie  baaale,  weaa  aaeb  aaf  karae  Zeitea«  daa  GefabI 
aMMinigfacber  MiaMraea  aiebl  «aHiiiielwab  la  aal* 
eben  Stunden  beseh&ftigte  aieb  Ibr  Oaial  aber  mit  der 
Bibel  und  dem  künftigen  Leben«  —  Sie  litt  besonders 
in  der  Brust,  zuweilen  an  Erbrechen,  an  Zahngeschv%'uren 
mmA  Hnsina    lüa  Maaalxaalian«  var*  ariUiraBd  and  Baab 
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vnkh&t  sie  gemeiniglich  etwas  nihr  mtg&ngt  wmdöf 
war  anfangs  regelmässig,  später  aber  unordenlUcli. 

Nach  vielfältigen,  vergebens  angewandten  Mitteln^ 
dem  Uebel  eine  güa»U§i/i  Weadung  su  geben,  wurde 
aie  ia  die  VewerfwegtiMtalt  verseist,  ia  weld^r  eie 
6  Jahre  neeh  sohraehie,  amitena  io  ao^eragleM,  v»» 
fehigen  Zuetaede,  vell  Bifenainn,  wideralrebendery 
auffahrender,  ungestümer  und  zuweilen  bösartiger  Ge- 
muthsrichtung.    Mehrmals  schien  das  Bild  des  unge- 
treuen Wilhelms  ihr  wieder  vor  die  Seele  zu  treleoi 
eft  deehuMTle  aie  in  hehen^  huMem  Tene  eiaife  eehs* 
efiehOfe,  Freude  eed  Uahe  athMode  Strephen,  nü* 
VBter  alaehtee  aM  aneh  traerige  ein,  wie  s.  B.» 
„Herz,  mein  Herz,  warum  so  traurig."    In  den  letz- 
ten Jahren  gerieth  die  Menstruation  immer  mehr  in 
Unerdaung»  bia  sie  ganz  aufhörte.   Diarrhoe  uad 
hrechea  etaHtea  eich  dlter  ela,  die  Viaae  aehwella% 
aaeh  aalelat  aeigle  aieh  etwas  Oedaantdaea  iaiCleeiclUe} 
«Bier  lleberhaflea  Symptoaiea  mit  veraMhKem  trodi- 
nen  Husten,  Beklemmung  und  Erstickungsgefühl  nahm 
die  Schwäche  und  Auszehrung  zu,  so  dass  sie  die 
letatea  Moaaie  das  Bett  nicht  aiehr  verlassen  ^^nttt 
Warea  verher  aech  AufwaUaafea  tta4  Aofrafnafaii 
«iaht  ganz  gesehwaadea^  werde  sie  jetat  saafter,  aal* 
der,  zugänglicher  und  vertraalicher.   Was  sie  zu  hahea 
wünschte,  forderte  sie  in  bittendem  Tone.    Eines  Ta- 
ges roussto  sie  sich  in  ihren  häuslichen  Kreis  zurück- 
vemlat  aehdn,  sie  sagte:  i^ber  Vater,  hebe  Mutter^ 
hwifftt  wndn\  haht  ihr  gvt  geaehUfeat"  fiia  aaderee 
Mai:  „habe  ieh  Dich  bekidigt,  ee  veraeihe  aiir,  daaat 
ich  ruhig  werde."   Ein  paar  Tage  vor  dem  Tode  rief 
aie  aus:  „macht,  dass  ich  zur  Huhe  komme." 

Der  festsitzende  Husten  vermehrte  ihre  Aagst,  se 
desa  aie  lUagetiae  heraa  Ueaa,  endlich  wurden  ihie 
Hiade  hiaa,  der  Nek  atarr,  die  S^^neim  daa^»f,  der 
Mund  versog  sich,  dieBraat  «iahalla;  aüt  eiaem  ktatea 
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flchrai  wrnnüimi  lia  Mnt  eis  lugw  ggwiior^  dam  em 

iBBfVff  Älilii  ai  war  der  Rest  ihres  jungen  Lebens  gewesen. 

In  den  letzten  Wochen ,  wo  sie  wieder  mehr  zu 
sich  kam,  wenn  auch  der  dualistische  Verein  nicht 
vollaUndig  ward,  wie  ea  hi  gaatiadaa  dieaar  Art  aa 
M«lf  dar  IM  IM  ad»  jfäBgL,  aab  ihr  CMai  snweUaa 
awf  aaiaa«  LahanageflyMrtea  adian  ä  ifatami  harab^ 
wie  das  Ich  zum  Du :  , Jiebes  Kind ,  sagte  aia  M  aM^ 
le^e  dich  auf  dein  Lager  und  werde  alül" 

Sectian  am  folgenden  Tage. 

Dia  LaialM  aahr  aMfarj  an  KranahM  and  aa  bei» 
das  'hariMiaiaiiwi  Braadlaelfaa  €X  dtettMu.  Uaa  Feit 
aai  Hals  gaaahwvndaa;  dar  gaaaa  Mmudarai  mal  Ga« 

schwüren  besetst,  eines  auch  am  Blinddarm  befindlich. 
Die  Berührung  des  Bauches  war  im  letzten  Stadium 
der  Kjankhaii  achaMimbaft  ^awaaan.  Daa  aufsteigeoda 
Gaiaa  alwaa  aagawarhaaB ,  dar  Mafao  van  haS^  ana« 
gadahai,  dia  MUb  aad  BaaahapakhaMrftaa  ahna  Ah- 
waiafcvng;  dlaNiaranaalgiaaaaaaan  «ad  iananadiwaraa 
Flecke,  getrennt,  aber  ziemlich  zahlreich,  die  rechte 
deren  mehrere;  sie  schienen  eine  Art  Mciauosc  dar- 
aoalaUaa,  waaa  aia  nicht  eher  ala  brandige  Sireiiea 
aaa»aaH«B  waran,  walaha  durdi  laagaaaifn  Abatarhaa 
aafatiradwi,  Dia  JDriaaa  daa  Maaaatarima  waraa  var- 
grftaaarl  aad  varMürtet,  dia  alwaa  waiaha  uad  mürbe 
Leber  hatte  eine  hellere,  bleiche  Farbe,  die  Gallenblase 
enthielt  eine  x&he  bräunliche  Galle,  die  hnke  Nebenniere 
utar  »aeh  von  festerer  Baaabaffeahait^  dia  caabta  abar 
grtaalairtbaüa  aa^galaaharl» 

Bia  radrta  Lunge  war  aa  dar  oberaa  Spitaa  feal 
tarwadisen  und  fast  durchgehends  mit  erweichter  Tu« 
berkelmasse  angefüllt,  theils  vereitert.  Die  linke  Lunge, 
oberwirta  nicht  angewachsen ,  enthielt  nur  einzelne 
tabaffcalaaa  fltellaa  aad  war  in  der  Mitte  und  unterwärta 
bifallrirl;  am  Hanwa  Amd  aiali  »iabta  Abwaiahaadaa. 

Iiiürfcr.  f.  Pqrvfctelrit.  IIL  ».  16 


Der  Scliudcl  von  mittler  Dicke  mit  Diploe  ver- 
seilen, von  eher  kleinem  Umfaugo,  den  auch  das  Ge- 
.  htrn  enlspradiy  dieteft  von  gvter  Vom  «iid  Farbe  und 
CToMialeiMy  oluie  Bkil&hsrf&llHngy  ohwi  Trikliw^  «nd 
AdbMonoii  der  ÜMilmnen,  die  Geftee  and  Nerven 
von  guiem  Ansehen,  die  crsteren  mit  kleinem  Kaliber, 
nur  um  das  Chiasma  her  zeigte  sich  eine  geringere 
Hypertrophie  der  weichen  Hirnhaut.  Die  glatuL  |m- 
iHiiaria  noroMil,  die  Pecchionioehen  Körner  keim  oder 
wenig  «ngeochwolleni  Das  groaae  Hirn  ragte  über  de« 
kleinen  Hirne  hervor,  aber  etwas  weniger,  beide  sasam- 
men  wogen  3  Pfd.  5  —  6  rnzen  nach  Apothekergewicht. 

Wenn  auch  die  Abzehrung  in  der  letzten  Krank- 
heitsperiode  auf  eine  geringere  Bhitfülic  im  Gehirn  Ein- 
Auas  hatte,  ao  fanden  sich  doch  keine  aoffaUendeo  Zei- 
ehen  von  atatlgefondener  aligewaieer  eetanndlicher  As- 
lage »od  deren  Realdoen  im  ieaaeree  Umfange  beider 
Gcinriie;  indess  sah  man  die  bestimmten  Spuren  davon 
einzeln  im  Innern.  Die  picxus  choroidei  waren  nicht 
uberladen  mit  Blut,  die  Uohien  ohne  die  gertagate 
Wasaeransamniung. 

Dieser  Fall  swiehnet  aieh  dadorah  anS)  dass  die 
Affection  von  Seiten  der  GeHssth&iigkeiC  anf  einzelne 
Theile  mehr  beschränkt  blieb,  und  ich  wähle  ihn  des- 
halb aus,  um  auf  die  speciellen  Fuitctionen  des  Ge- 
hirns aufmerksam  zu  machen. 

Die  8par  der  CongeslioB  mit  entsöndUslMr  Dis- 
position and  ans  diessr  folgendsB  Hypsctiephie  and 
AdhMoo  seigte  sieh  besseders  nur  am  Mittelplexus 
i]es  fornity  um  die  Zirbel  und  das  vordere  Segel;  diese 
Gegend  war  zunächst  ergriffen  und  bheb  es  bis  ans 
Ende.  Um  die  Zirbel,  die  weichgrau  und  zart  war, 
fand  sich  das  Hautgewebe  verdickt,  wuchernd  und  nrit 
Biel  überladen,  durch  Ueberbuiuag  und  Wmdkwung 
der  put  mtder  anf  den  Visrhiigeln  «ad  dem  vorderen 
Segel  war  das  vordere  Wurmende  mit  den  Hinterhügelit 
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▼«rwacfaseii  und  aowwioai  4m  Um^m      jiMi,  m 
tes  dieae  iMrt,  wie  M  Nmi        auf  da«  Segel 
ft«  «Mgittlreclil  lag.    Die  feHn  filipenäulina  und  die 
PuerbGirfel  <ler  w.  trochleares  waren  reich  organisirt; 
da  ich  hier  die  cigenllicho  organische  Begleitung  der 
Leidenschaften^  Triebe  und  des  Tnmp r riili r nf n||»jhM  i 
den  zu  haben  OMm,  te  war  Mermis      f^lf  i^ijl  ilaia 
die  Kranke  em  <ang»kiiedl^rtiolegisAe»>i'<iwp  mmM 
kiiMftfffMil  daM  hm  einer  fetehiialtigen  Naturanlage 
clii  verletztes  Ehrgefühl,  eine  betrogene  und  zurück- 
gedrängte Liebe  und  vereitelte  Uoifnttng  auf  künfÜgea 
Lebensgi üok  um  so  geOkriiaker  vod  Miahkalligec  ein- 
wirken mosate.  -^  i»  V  ,  ^  ^    .  , 
^'4>er  ^ejnu  meMm  vhtt  hypertrophiseh  and  hing 
ÄW'feÄt  mit  dem  Mtttelkorper  des  fornir  zusammen, 
Äe  Zirbel  adhärirtc  durch  die  Wucherung  des  beider- 
seitigen Qefassgcwobes  mit  jenem.   In  Folge  der  kiaff* 
aaniefael  Termekrteo  a»d  Tertadertea  OaAaatkitigM« 
winden  wmhiwdieinlieli  die  Htaterhinier  Bdi  ergriffen ; 
bwde  aak  naa  sum  DrittheÜ  Miileii  verwachsen,  aber 
aiekt  Tollständig,  indem  noch  ein  enger,  nur  ein  paar 
Liefen  weiter  holilcr  Gang  nebenher  lief,  ohne  daaa 
beide  Hörner  ihre  geberige  Bndigung  und  Form  aaeh 
kialea  hallen,  v  u^,  . 

'  nBa  nachnwiaervielllkigeaNkdrfbrachaagiBKraiik- 
Mibe  dieser  Art  der  eraCe  Sloaa  aoAi  centrale  Oro^an 

geschieht,  so  entstand  hier  zuerst  Congostion  undStasc, 
die  chronisch  werdend  nun  immer  mehr  um  eich  griff 
md  jene  Verwachaung  veranlasste. 
^^blNe  MitteUappea  ataadeo  nOMg  alark  karger  and 
Migtea  kama  oder  aar  geringe  Sporen  Ten  üfcwiiaai  . 
gMi  Orgaamae,  wie  es  in  langdauernder  Manie  fast 
inmer  der  Fall  zu  sein  pflegt.  Es  fehlten  indess  diese 
Spuren  ums  Chiaama,  wo  die  pia  maier  verdickt  war, 
und  um  die  Ammonahdraer  nicht,  und  noch  etwaa  Ter« 
■Nitfl  waren  aiean  danCk Inagftr iaki  nnd  an  den  Winian 
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der  Mittclhöhle.  DmrMis  •nlslaodeii  die  Pfaantoine,  dm 
Mttfodige  Amkegmg  f  die  nmlme  Bewtguiif  m  kir- 
ptrliiiiw  widl  f^igwr  BtaMwiif ,  die  Bchtofltilglwit 
•iidiJiirvliey  das  0<elie«Hf»y  flghwkii,  ToWs,  Singeq 

aud  Deciamircn.  Die  Leberspannung  und  entzündliche 
Reiaung  wirkte  wechselseitig  dabei  mit  ein,  und  eben 
so  die  des  f^rnid-,  so  das»  I>eake%  Wollen  iind  Um- 
Mk  Meeee  md  ftieiitOTf  vmAmtm. 

Die  Ueberfei— g  dee  Segele  selgle  eiek  eeeli  d^ 
dwreh  eelir  eegeeftütg,  deae  die  Vaaern  der  feie  jCAh 
penäulina  aufgelockert  und  wie  von  einander  getrennl 
hmL  gerissen  und  zerrissen  erschienen,  waa  hier  ale 
eis  plaaiiaohea  HUd  der  inneren  Zerrissenheit  vor  Augea 
fafihn  weiden  aiiga,  AiMh  die  «eiere  Seile  dee  Ver- 
dereefele  war  »it  einer  verwaadwnen  r8eenafl%es 
IIAthe  umsogen,  waa  freilich  fl^itf  ale  ein  Zeiehett 
langsamen  ilinsterbens  oder  der  Todesart  selber  be- 
trachtet werden  kann  ^  allein  immer  deutet  die  Krachej^ 
nnng  anf  eine  gewisse  lange  verbereUete  Pecompeaa« 
Hen»  wae  aieh  anch  deraoa  n^feswmfen  atgiehtj  imm 
der  phjc.  pampiniformU  mm  den  Knopf  dae  Wnnnea 
hypertrophisch  und  besonders  blutreich  war,  und  daas 
beide  ilintersegcl  mürbe  und  zum  Thcil  verwachsen  und 
aufgelockert  sich  darstellten,  und  daher  von  selbst  oder 
achea  bei  venicIrtigfirManipnlatien  einriaaen,  kh  werde 
andarwiria  deriegen^  deae  dieee  Gegend  gaan  baaandam 
den  ehinlicben  Oefüblen  nnd  den  Begierden  gewidmet 
ist,  so  auch  der  sinnlichen  Liebe,  wofür  ich  schon  eine 
Menge  von  Beobachtungen  sprechen  lassen  kann^  en 
aliaimt  damit  dieser  Fall  augeaHUlig  ftberein,  indem 
gerade  in  dieeer  Gegend  der  Orgaamna  langwierig  nnd 
nnebtbeiiig  aeine  Spar  eingegraben  hatte. 

Die  Haken  neben  den  Amroonshörnern  und  die 
nächsten  Windungen  waren  doch  stark  in  einander  ver- 
wachsen, so  dass  auch  hier  deutUok  der  Gang  der  ent« 
inndiifhen  Dialbeee  aiek  naebweinan  Keee,  weiahe  die 
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Manie  erscugie  und  unterhielt,  eben  wie  die  innige 
Verwachsung  des  phxus  meditis  mit  dem  Mitteltheil 
und  den  Schenkeln  des  Gewölbes  auf  entzündlichen 
Ausgang  genugsam  hindeutet,  wodurch  die  Structur 
desDcIta's  mit  seinen  Fasern  betrüclitiirh  beeinträchtigt, 
ja  fast  vernichtet,  und  so  auch  die  richtige  Function 
dieses  für  die  denkende  Lebens! hütigkeit  so  wichtigen 
und  DOthwendigen  Thcils  so  sehr  gestört  und  gehindert 
wurde.  Zu  dieser  maiigclhaflen  Denkfunction  trug  auch 
ferner  noch  die  mangelhafte  Bcschafrcnlieit  der  Granz- 
g^ürtel  und  in  geringem  Grade  der  Garben  bei,  vor- 
ziialieh  aber  eine  starke  Oblitcralioii  der  Facherfasern 
i^flahella)^  wodurch  stets  dasGeduchtniss  besonders  lei- 
det, namentlich  das  optische.  Die  akustischen  Fibrillen 
zeigten  eine  massig  gute  Entwickelung,  nur  links  Hess 
sich  ein  zarter  klangslab  sehen,  das  ganze  Epithclium 
war  aber  langst  gelockert,  so  dass  auch  die  iibrigcu 
Chordengruppen  beträchtlich  gelitten  hatten. 


■ 


UflMr 

das  grauulirtc  Ansehen  der  Waudungea 

der 

Dia 

Ventrikel  habe  ieh  ^emlich  oft  geseiieD,  und  ich  mdchte 

♦3  Die  Veranlassnng:  «n  den  folscndpii  Bemerkungen  ist  ein 
in  Halle  beobachteter  Fall.  Ein  kräftiger  Mann  von  36  Jah- 
ren ,  mit  erblicher  Anla;^c  und  durch  Trunk.sncht  ein  Jahr 
vor  seiner  AuHiahme  in  die  Irrenanstalt  (im  August  1H45) 
öfteren  krampfhaften  Zufällen  unterworfeu  (die  in  der 
Anamnene  nicht  weiter  beschriel»cn  sind),  zeigte  bei  an- 
Bcheincnder  körperlicher  GeHuiidlieit  das  Bild  einer  moral 
insanity.  Fortwährendes  Verunreinigten  mit  seinen  Excre- 
inenten  bei  völlit^eui  newtis>tsein  und  absichtlich  war  das 
constantestc  und  quälendste  Symptom;  es  laj;  nichts  vor, 
dasselbe  abhfingii^  von  einer  Paralyse  zu  erklären.  Am 
22.  Dccember  traf  ich  den  Kranken,  der  noch  kurz  vorher 
«ehr  munter  gewesen  war,  vor  den»  Mittagsessen  plötzlich 
mit  heninterliäugendem  Kopfe,  hian ,  den  Mund  nach  rechts 
verzogen,  mit  hcrablaufendem  Speichel,  gurgelnder  Respi- 
raUen,  stierein,  unbewegUchej»  Auge,  ohne  Bewnsstaein. 
Im  Bette  braohen  allgemeiiie  Convulsionen  aus ,  xuerst  ab 
ftoalscbe ,  als  trUmu  beginnend ,  von  einseloen  klonischen 
Sfiaduiugen  der  KxlreaiitlUeu  imlerbroeiieii.  Die  UauUem-  ' 
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sagen,  4mm  mm  eigentliik  Mii  CMIl«  «iwM Brwftcb- 

sencn  uutersuchen  kann,  ohne  wenigstens  Andeutun- 
gen davon  zu  linden.  Es  kommt  nur  darauf  an,  auf- 
merksam and  netliodisch  gaatif  wi  uiUersuchen.  la 
dkl  Aiigira  wfrimgBnd  wM  mir  gewisse  SIuAhi  Uirsr 
JknflMMong,  iMBeiillMi  we  sis  firibcr  grosse  PUfllMa 
SMgeUteitet  sind ;  bei  sebr&g  aafTalleiidem  Sonoenlieki 
kann  man  sie  aber  häufig  schon  an  Stellen  erkennen, 
wo  man  sie  vorher  nicht  erwartete.  Das  beste  Mittel 
Bu  iJirer  Untersuchung  besteht  darin,  dass  man  die 
gsMe  O^riftshs  dsr  Vssthksl  nü  eiosn  färkesdea 


Senitar  M  aigM  etatoArigt,  4«r  Puls  aolir  Areqa«at,  grM, 
aber  weick«  aumcluBal  aiinetseud^  sicbtbarca  8clilasen  der 
Carotidton  und  Tenpora1arteri«n  Nach  einigen  Btimitea 
tritt  eine  Art  BemiMioM  efai;  die  allgendhie  heftige  Maskel- 
■paaaing  tiset  nach ,  ^eefc  daaert  der  Kiw^f  der  SMcMa- 

Haai  iiai  iiad  erlililiS.  Amt  die  gerUvetea  iiwerea  Beiat 
aar  eia  Kaeipea  der  Bast,  eelhat  auf  eine  LagenverAndening 
treten  die  allgemeiuen  Convulelanen  aogleich  wieder  hefti- 
ger ein.  Unter  Flirtdaaer  derselben  Srscheinnngen  ohne 
Wiederkehr  des  BenmasCnelns  nach  IS  Stnadea  MU  Sehen 
S  Stnadea  epMer  mtlm  rigor. 

Bei  der  aai  S4.  UeeeMber  Vorerfttagi  alt  de«  anfftllig  hier 
aaweeendea  Dr.  Hecke!  uatcraeaivesen Sectloa  fand  sieh 
sehr  starke  Byperftmie  des  Gehirns.  Die  ]>nrohschnltt»flAche 
sah  gana  violett  aus.  In  den  nickt  erweiterten  Seltenven- 
trlkehi  eine  betrftchfifohe  Menge  eines  hellen  sfrani.  Ihre 
Wandnagea  darch  den  drlBea  ▼aatrikfl  bladnreh  Uber  das 
Bach  des  vierMa  Ms  mm  Bflebenniarke  war  belegt  alt  fei- 
aea  blischeaartigea  Braanlatieaea,  die  sich  sogar  mit  der 
Spitae  des  Messers  etwa»  liiu  und  her  bewegen  Hessen«  — 
Ueber  diesen  letstcn  Bcrntid  und  dcfuicn  Zusammenhnn«::  mit 
den  Symptomen  (AndraTs  Fall  clinique  tnedicat.  Tom.  V. 
CSU.  XIX.  ist  vielleicht  etwas  Analoge»)  erbat  ich  mir  von 
Vircb  o  \v  die  Mittbeiluui;  »einer  Beebacbtinif^en  im  Lieicbea- 
hau^e  der  Charit^,  die  durch  seine  Freuudiicbkcit  au  einem 
seibst&adigen  Aofsatae  geworden  sind. 

Dr.  Leubuscher. 
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tiefwigeii  aus,  luid  ü»  IMtmm  «der  grüinrea  £r«» 

hebuDgen  markircn  sich  aufs  schönste  als  weisse  Vor* 
Sprünge  auf  dem  rothen  Grunde.  Auf  diese  Weise 
ich  bei  der  Mehrsahl  von  Sectionen,  wo  ich  ^e- 
MUMT  •DteriMthu»  mi  kgpmA  mm  fii«U«  4m  VmUnkM 
■aiche  SrlwbMifMi  «ariiwäaaa  hMaa»» 

Was  dis  FaraMüi  «slsr  dsseo  sis  aiftrst— , 
betrifft,  so  hat  sie  Hokitansicy  in  seinem  Handbuch 
H(1.  I.  S.  748.  genau  beschrieben.  Zwischen  den  5 
Formen,  weklis  er  aufstellt,  finden  sber  zahlrsiohis 
Uebergiags  stsit.  Msiiehmal  sieht  wm  slftsrdiBg»  mm 
kleine,  randüche,  glashelle  Perlchen,  wie  einen  feiiiM 
Thao  ftber  die  innere  Fliehe  der  VeMflM  snsgehsiMiK, 
die  mehr  oder  weniger  dicht,  ohne  Verbindung  neben 
einander  stehen.  Tüncht  man  aber  die  Fläche  mit 
Blut,  so  entdeckt  man  in  den  meisten  FälLea  Verbin- 

dsdureh  da  stem Ansiges  Aasehea  hihaan«;  ss  dass 

die  ganze  FMehe  mit  einem  feinknotigen  Nets  Iber* 
deckt  zu  sein  scheint.    Weiterhin  gewinnen  diese  Z\vi-> 
schonstrange  eine  grössere  Breite  und  Höbe,  die  Knöt^ 
eben  verstreichen,  und  die  Vlsshs  srhftk  euM  mehr  #dsr 
weniger  regefantosig  gehrtaselts,  weMgs  sder  nela- 
förmige  Gesteh ;  die  Zwisdienstr&nge  sind  dorehsciiei- 
nend,  weiss  oder  grauwciss.    Später  werden  sie  brei- 
ter und  zugleich  flacher  und  undurchsichtiger;  nach 
der  Färbung  bat  man  eine  sreolirte  Fläche,  in  welcher 
verschieden  grasse,  evnle,  mnde  oder  eckige  Ver- 
tiefungen liegen  und  welche  snweilea  sus  den  selt- 
samsten Arabesken  susammengcsetst  scheint  —  Dies 
sind  die  gewöhnlichen  Formen;  in  seltenen  Fällen 
vergrössern  sich  die  kleinen  Knötchen  oder  die  Zwi- 
schenräume lullen  sich  aus,  und  die  Masse  nlsuat  all« 
mählig  eine  hörn-,  knorpeU  oder  knochensrtige  Be- 
schsflenheit  an. 
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Die  pcriartige  Eruption  ist  am  häufigsten  an  den 
vorderen  und  mittleren  Theilen  der  Scitenventrikel ,  vor 
allem  aber  im  4tcn  Ventrikel:  die  wellenformiffe  Krau- 
seiung  habe  ich  gleichfalls  im  4ten  Ventrikel  am  ent- 
vrickeltstcn  gesehen;  areolirte  Stellen  finden  sich  in 
den  meisten  Gehirnen  im  hinteren  Horn ,  besonders  an 
den  Seitenflächen. 

Die  Entdeckung  dieser  Bildungen  scheint  Joh. 
Conr.  Brunner  zu  gebühren.  In  den  Ephemerid, 
Acad.  Cues,  Leopold,  Dec.  III.  Ann.  1.  249.  vom  Jahre 
1694  steht  eine  Abhandlung  von  ihm:  de  hydrocephalo 
laborantlum  unaiomia.  Bei  einem  Kinde  mit  splna 
bifida,  wo  die  Geschwulst  von  einem  Chirurffen  an- 
gestochen,  entleert  und  dann  verheilt  war,  und  sich 
darauf  htjdrocephalus  entwickelt  hatte,  fand  sich  fol- 
gendes: Corpora  striata  depressa  erant  et  interiori 
cercbri  super fici ei  adaetfNala,  Lud  ejposiia  exhibue- 
runt  innutneras  papillnlas,  acictdarnm  capiteUoruin 
magnitudine  prominentes ;  (äiacln  nec  asperae  nec  in- 
acifuales,  fu*c  nisi  radianti  luci  obversae  conspiciebantur 
(p.  252.).  In  einem  andern  Fall,  bei  einer  47jährigen 
Frau,  die  an  Apoplexie  nach  Arteriendegeneration  zu 
Grunde  ging:  In  parte  postica  dextri  ventriadi  hinc 
itnle  papillulae  capitellorum  acicuJarum  magnitudine, 
instar  pororum  cutis,  frigore  perstrictorum,  prominu- 
iae  conspiciebantur ,  dum  alias  interior  ventriculorum 
superficies  perpolita  et  laevissima  appareat  (p.  275.). 
Was  die  pathologische  Bedeutung  und  die  Genese  die- 
ser Papillen  anbetrifft,  so  hielt  sie  Brunn  er  für  Ab- 
sonderungs- Apparate  lymphatischer  Flüssigkeit,  indem 
er  sie  auf  Hydatiden,  die  er  bei  Thieren  beobachtet 
hatte,  bezog.  Id  effecti  autem  merito  tribuimus  pa~ 
pillulis,  (fuae  in  corporibus  striatis,  laevibus  alias  ac 
perfw/itis,  capitellorum  acicularum  fnagnitudine  pro* 
minebant  numerosissimae,  tä  serum  copiosius  eructarint 
in  cerebri  ventricidos :  sane  similes  in  aliis  quoffue 
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eifeMs  morio9i$  9Umfavt,  praeserHm  in  cdNuvie 
seroM  (p.  t6S.)* 

Rokitansky  Jbeseichnet  sie  sIs  Vcrdickm^gyo 

des  Ependyma  nach  acutem  llydroccphalus,  Rcsidueiiy 

die  tlieiis  eine  Masseiizuiiahiue  und  V'erdicbtun£:  dos 
Gewebes,  theils  aufgelölheles  Exsudat  darstellen. 

Wenn  man  die  Regelmässigkeit  der  Bildung,  be- 
sonders in  einer  Zeit ,  wo  die  kleinen  Papillen  durch 
sternförmige  Zwischen  stränge  verbunden  sind,  bet  räch- 
tet,  so  liegt  der  Sohluss  nahe,  dass  besümmte  Ver- 
kiltnisse  in  der  Stmetnr  dKeser  Theile  In  dieser  Weise 
dentKek  werden,  oder  doch  diese  hesfimnite  Art  der 
Bildung  bedingen  mödilen.    In  einem  Fall  von  gelber 
Gehirnerweichung  nach  Artericnobliteration ,  den  ich 
mit  Ueinr«  Meckel  im  vorigen  Sommer  untersuchte^ 
warM  stomtlidie  Ventrikel  mit  dem  kleinen,  perN 
artigen  Anfluge  bedeckt,  nnd  als  wir  genaner  nach- 
sahen, fanden  whr  die  Zwisdienstrftnge  so  vollkommen 
Gefasscn  ähnlich,  dass  wir  uns  der  Ueberzeuffunjr  hin- 
gaben^  Lympbgeiasse  vor  uns  zu  haben.   An  einzelnen 
^  Stellen,  namentlich  in  dem  hintern  Horn  nnd  in  dem 
mittleren  Tkeil  der  SeitenTentrikel,  sammelten  sidi 
die  Str&nge  in  Magere,  leidH  welleDflSrmige,  hier  und 
da  etwas  variköse  Zdge,  welche  wir  zu  den  Aus- 
und  Eintrittsstellen  der  Blutgefässe ,   besonders  der 
Afi.  choroidea,  der  Vena  corp.  striaÜ  und  Aesten 
der  Gefösse  des  Corp.  callosim  Verfölgen  in  können 
gkmbten.    Nadidem  ich  Indens  seitdem  m  wiederhol* 
ten  Makin  diese  Untersuekung  angestelK  hake,  muss 
1^  miek  deskalb  gegen  die  Annahme  von  Lympligefassen 
entscheiden,  weil  ich  mit  dem  Mikroskop  nie  weder 
Lyraphgefasswandungen,  noch  Inhalt  habe  entdecken 
können,  weil  ich  die  Injoction  der  Strange  mit  Queck-* 
süker  vergeblich  versucht  habe,  endlieh  weH  in  man* 
ekipFIlkm  dieflreite  derselkeB  in  ekier  Weise  zunimiut. 
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Die  Annahme,  dass  die  bezeichneten  Erhebungen 
Verdickungen  des  Kpendynia  seien ,  konnte  a  priori 
eigeBiüch  nicht  statuiri  werden,  so  lange  das  Vor- 
handensein eines  KpendynHi  üherhaiipt  sweifeUMift  lel. 
Nn^den  nwn  sieh  lange  Jahre  in  den  vnfraditbaren 
Sireli  Wwegl  halte^  ob  das  Bpendynui  eine  Förlsetenng 
der  arachmidea  oder  der  pia  maier j  oder  beider,  oder 
endlich  keiner  von  beiden  sei,  ob  es  sich  auf  die  Ader- 
geflechte fortsetze  u.  s.  w.,  erklarte  Uenle  (AUg. 
AnttU  p.  aoa)  bekanuilieli,  .^ms  dnn  Ftoinef 
n^eliiini  der  Hirnventriliel  uwwtteü»ar  auf  der  Ner« 
vennnblnn«  anfaitse,  daes  alee  ven  einer  serfteen  Hanl 
nicht  die  Hede  sei.  Darnach  konnte  man  von  einer 
Verdickung  des  Kpeiiciynm  nicht  spreclien ,  man  hätte 
denn  eine  Verdickung  dea  HpitheFa  annehmen  wollen, 
welehe  dedi  hei  FümaierepiUMl  «n  wengHen  deok^ 


Nach  genanerer  UntersnelHing  dieser  Dinge  kanti 
ich  iiuicss  der  Angabe  von  He  nie  nicht  beistimmen. 
Will  sMu  auch  liein  Gewicht  legen  auf  die  anatomische 
AMosong  einer  inneren  Membran  der  Ventrikel ,  wie 
siemilerdenNenermi  nementlieii  KrensemdLfenget 
TOTtlieidigen  9  se  Mssc  sieli  deeh  andi  ndkfeslwiiisili 
die  Anwesenheit  einer  solchen  nachweisen.  Die  Bfi* 
thelien,  deren  Cilien  ich  freihch  in  menschlichen  Lci-> 
eben  nie  habe  auÜiudeu  können^  deren  Vorhandenseia 
in  dachten  Lngsrn  aioii  eher  nneehwer  esnstatiren  linsl, 
silnen  nnf  einer  iMi  gnnn  stnwtnrlosen  Mimhpsnj  dln 
irfteifig  ans  aismiisii  rsgslsribeigcn,  pamüsl  neben  ein«' 
ander  liegenden ,  sehr  feinen  und  blassen  Fibrillen 
Faltungen '?}  zuaammengesetzt erscheint ;  diese  Fibrillen 
Inssen  sicii  bessnders  nm  Hnnde  des  Objecies,  wo  sie 
swiKsiiseri  nn  sein  fiflsgsn,  eritennen,  und  bei  der  Be* 
hsndinng  ml  Essigstans  asigen  sidi  snweilen 
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welche  jedoch  in  den  meisten  Fällen  vollkommen  fehlen. 
Das  Vorhandensein  einer  solchen  Membran  lässt  sich 
besonders  an  den  Stellen  nachweise«,  wo  die  Nerven^ 
ÜMern  aat  derselkeii  pereUel  laufen ,  und  die  fenilieff- 
wif^  not  bellen  BttMdien  genweehte  Rindenschicbl  Mdi^ 
n»  besten  nöeble  skh  dann  der  Beden  des  4ten  Vm<* 
trikels  eignen.  Diese  Membran  bildet  schon  im  nor- 
malen Zustande  an  einseinen  Stellen  Verdickungen^ 
an  anderen  Falten.  Der  eraleren  Verindening  ver- 
dankt mmm  Theil  der  Hornetreirsn,  der  leUlsm  die 
Bergmann'scbeACbevdenilireBnl^tebung.  Lengei 
(^Anat.  H  pkys*  du  syst,  nert\  de  Vhomme  I.  p.  574.) 
fuhrt  sogar  an,  dass  nach  Jos.  Wenzel  der  Horn- 
Streifen  durch  alhnahlige  Faserstoff- £x8«datien  ent— 
slsbe^  und  dass  sich  in  denselben  Maasse,  als  er  sich 
ealunekeliy  dse  Bpendynia  ▼eidieke;  er  «rtbei  ko^Al« 
in  dsm  HsrnnirafiM  keine  Bpur  ven  NerrennubelbnB 
entdecken  und  betrachtet  ihn  daher  als  eine  einlache 
Dupiikatur  des  Ependyma. 

Die  beschriebenen  Erhebungen  besteben  aus  der* 
esiben.  Bindesttbstan»,  wie  das  Jßnen^hrnuk  selbst  %  nur 
dnns  sie  fester^  dickter  und  niksr  ist|  se  dnes  ibr 
ndkgeekepiedies  Büd  deuiHeker  iMerig  efechekit;  Kerne 
sind  MMk  in  ihr  seilen  nachzuweisen.  Die  kleinen 
Knötchen  insbesondero  bestehen  aus  einem,  mehr  oder 
weniger  ooncentrische  Fasern  darstellenden  Gewebe, 
ihnliflh  wie  die  Fncobienieeben  Cbmnulerienen;^  über 

ich  länglick'^vnie  Kerne  am  nablreichslen  und  deut- 
lichsten gesehen  habe.  Sonst  enlhalten  sie  keine  Spur 
ven  Zellenbildung. 

Man  kann  daher  die  Erhebungen  alt  velisai  Becht 
sin  VerdicluHigen  dee  Bfsndynm  betynebten,  wsIsIm 
ikie  Knislebung  eweni  ftisorsleffigen  Bxendnl  in  de« 
Gewebe  des  Ependyma  verdanken.   Auflagerungen  auf 
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di«ft  EpMijMy  WM  sie  Rokitansky  beschreibt^  liaW 
mk  mdbi  getdm.    A>h«lioiie  MUdiHyp  mm4  oAmImk 
0igeMBBleB  PMduflMÜMliea  GnNlüÜMaB  mI 
■■■die  FonMMi  Am  sogeniMlM  tetwfcwH— n  mmik' 

giiis;  dieselben  kleinen,  perlartigen  Knötchen  sieht 
mau  nicht  selten  auf  dem  V^isceralblatt  des  Ucrzbeu- 
■Mtsi  deai  Qel&MverUof  folgend ;  in  grosser  Amm 
Mammg  Mmmma  aia  ««eb  mof  4mi  BaiicMMi  fff^  IPÜ 
Mii  dliesMi  ZiMtand  wohl  als  mberkoiöse  perihtMs 
zu  beseiehnen  pflegt,  and  kk  hsbs  hier  nile  gesehen, 
wo  eben  so,  wie  auf  dem  Ependyma,  die  Knoten  durch 
sternförmige  Fortsätze  und  netzartige  Zwischenstränge 
verbunden  waren.   Ob  diese  eigenthürolichen  Formen 
tfar^  den  Oefftssverbuir  bedingt  sind,  wie  dies  nn  de« 
Honislreifea  «nd  na  den  sehnigen  Gramdslisnen  der 
arachnoidea  und  des  Hersbeulels  wshrseheinKeh  ist, 
habe  ich  nicht  eruiren  können.  —  Wo  ich  eine  sahi- 
reiche Eruption  der  Knötchen  auf  dem  Ependyma  bc- 
•bnehiete,  fanden  sich  stets  gleichseitig  Trübungen 
nd  Verdieknngen  der  mrueknaukm,  und  in  einsai  Fall 
kleinemeknetischeFleckeBaaf  denBoden  desdten Ven- 
trikels, welche  auf  altes  Blatextravasatsehliessenliessen. 
Man  kann  daher  wohl  mit  Hecht  annehmen,  dass  ein 
Ziustand  andauernder  Hyperämie  oder  ein  chronisch**> 
entsundlieber  Process  die  nächste  Bedingung  f&r  ihre 
Bildttni^  ist.  Dagegen  Ande  ich  nach  meinen  Beobacb^ 
imgen  keinen  directen  Zasamnienhanf  swischen  ihrer 
Existenz  und  dem  Vorbandensein  gr&sserer  Mengen 
wässeriger  Flüssigkeit  in  den  Ventrikeln ;  ich  habe  sie 
in  Fällen  gesehen ,  wo  gar  kein  Grund  vorlag,  anzu- 
nebnmi  dass  ma  irgend  einer  Zeit  ein  hydrocephali« 
scher  Prseess  bestamlen  habe.  Dagegen  schsinmi  dia 
Verdickungen  des  Ependyma  mir  Ton  emem  wsssat 
^Ichen  Einfluss  auf  die  Ausdehnungsfähigkeit  der  Ven- 
trikel zu  sein,  indem  bei  einem  ausgedehnteren  Vor- 
b^ndf^n  derselben  die  Ventrikelwandangen  voll- 
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kommen  unelastisch  werden  müssen.  Besteht  alM 
flie  Verdickung  «des  Epeodynia  gleichzeit  ig  mit  einem 
kfßdroim  VBttkieitimrttm,  so  wird  eine  RMdbüdoBg  dM 
leistereii  Mhwerlieli  n5gMi  seiii.  —   Bben  wo  wmng 

könnte  idh  endlieh  hr^nd  ein  anderes  causales  Ver» 

hältniss  zwischen  der  Verdickung  des  Ependyroa  und 
Geisteskrankheiten  begründen,  als  überhaupt  zwischen 
den  letzteren  »nd  chronischen  HyptTrinrif  dos  Qoiiims 
{besteht. 

BerU»i  CUM^  4.  April  iSli. 
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SnniBarische  Vekersieht 

über 

den  Bestand  der  Hospitanten  im  Hospital 
Hoflieim  im  Jalue  1844) 

B  e  r  i  c  Ii  t 

über 

die  in  ärztUcIier  Bel^andiung  gewesenea  Kranken. 

nr.  Amolnngp, 

Me<L-natIi  ia  UofbeiiB. 

A.m  Schlüsse  des  Jahres  1843  waren  im 
Hospital  verbUeben         •      •      «      d^i  Personen, 

damnier 
tes  Minner,  i4A  Weiber. 
Im  Laufe  des  Jahres  1844  sind  zu- 
gegangen  69  Personen, 

und  zwar 
33  Männer,  36  Weiber. 
En  waren  im  Lanfe  des  Jahres  in 
der  Anstalt  anwesend  4tO  Personen. 

Ifisnren  iM  abgegangen: 


1)  geheilt  entlassen    .  9 

M. 

10  w. 

=  19  Pers. 

%)  gebessert  entlassen  6 

=   8  „ 

<• 

3)  snfunbesiimnrteZeiibe- 

nrlaobt  •      •  • 

«  „ 

4)  als  angeeignet  entlassen  t 

5)  gestorben            •  tt 

=  3t  „ 

tiumma   39  M.  IM  W.  =  63  Pers. 
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£s  blieben  niitliin  su  Ende  des  Jahres 

•MWesend  aS7  PertonM, 

und  mwr 
tMN»  Minner,  157  WeiW. 

Von  diesen  leiden  an: 
Geisteszerrültung    .      107  M.  88  W.  =  195  Pers. 


Schwach-  oder  Blödainn  56 

n 

41 

91 

97 

n 

Epilepsie        •      •  18 

» 

16 

S4 

99 

Wodheil        .      •  « 

n 

• 

f> 

8 

99 

LAbmof ,  Qebradilidikeil, 

bösartigen  Geschwüren  13 

n 

4 

97 

17 

99 

Altersschwäche      •  S 

n 

S 

99 

5 

99 

Trunksucht     •       •  — 

>l 

1 

» 

Vmtk  d%m  Pr^TuweR  sind  die  in  de?  AnauH  Im- 
ftodlksheii  Peraonen  g«b6rUf  s 
aba  der  Provins  Starkenburg      •      171  Peraonen, 

}9    }9        99      Oberhessen        •       128  „ 
„    99*       99      Rheinhessen      •  53 


n   dem  Aualande  (worunter  4  Perao- 
nen amder  IiandgrafacbaftHeoaaa 
Homburg)     •      •      •      •         ^  n 
Auaaerhalb  der  Anaiall  tikMlait  «■aaerdoM  noch 

86  Personen  UnterälüUung« 


B  e  r  i  c  Ii  t. 

Die  Zahl  der  LeideBasuatindei  weMe  iai  ver« 
floeaeuea  Jabre  die  apedellere  AMweedeng  tob  Heil- 
mitteln nothwendig  oder  räthlich  machten,  überschrei- 
tet diejenige  des  vorio^cn  Jahres  1843  nur  wenig.  Die 
Gesammtsumme  beläuft  sich  auf  663  Personen«  Unter 
dieser  Zahl  sind  540  suiiUlige  oder  aataba  ialeMvii« 
reede  KranklieitaaaalJUide  begrifen,  weldM  die  Auf- 
nahme in  die  Anetalt  nieht  bedinfieny  wfilireBd  IIS 
Personen,  theils  längere,  theils  kürzere  Zeil^  und  un- 
ter ihnen  viele  wiederholt  der  Qegenatand  von  Be- 
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möhungen  waren,  um  durch  geeignete  Mittel  das  Uebel 
zu  beseitigen,  oder  wenigstens  zu  bessern,  das  ihre 
Aafnahme  in  die  Ansialt  motivirte.  £ine  grosse  An- 
salil  «öderer  PeiMiieii  der  An,  welche  entweder  als 
riSHg  OBheilbar  ausvieheii  sind»  eder  nur  sHgemeine 
psychisdie  Einwirknngen  und  Msassregeln  nothwendig 
maehten,  Maassregeln,  welche  sich  mehr  oder  weniger 
auf  alle  psychisch  Erkrankten,  die  in  die  Anstalt  auf- 
genemmen  aindi  erstreckten  ^  kommt  hierbei  nicht  in 

EftefcslehUich  der  BuflUigen  oder  intereorrirenden* 
Rrankheitsformen  ist  sn  hemertien,  dass  dieselben 

ziemlich  denselben  Charakter  darboten ,  wie  in  dem 
vorhergehenden  Jahre.  Auch  in  dem  letztverflossenen 
Jahre  machten  gastrisch -bihöse  Zustände  mit  und 
dliae  Fieber^  h&nfig  mit  Durchlallen  verbunden,  bei 
weiten  die  Mehrzahl  ans,  wahrend,  mit  Ausnahme 
einer  massigen  Anzahl  von  Katarrhalfiebern  (Grippe), 
welche  im  Frühjahre  herrschten,  keine  eigentUche 
epidemische  Uebel  vorkamen.  Auch  von  Wechsel- 
ftebem,  sonst  einem  so  häufigen  Begleiter  gastrisch- 
biliöser  Zustände,  kamen  in  diesem  Jahre  Verhältnisse 
massig  gegen  frühere  Jahre,  nur  wenig  sporadisdie 
FäUe  vor.  Dagegen  machte  sich  der  Kinfluss  der  in 
der  hiesigen  Anstalt  wahrhaft  endemisch  herrschenden 
gastrisch -biliösen  Zufälle  auf  Exacerbation  psychisch- 
Itfanker  2fiustinde  und  epileptischer  Paroxysmen  auch 
kl  diesem  JalUre  vieNheh  bemerklieh,  und  da  die  flaupt- 
Ursache  dieser  endeawschan  ZuAUe  der  Lage  der  An-f 
slalt  in  einer  feuchten  Ebene  zozusefairrtben  ist,  so 
ist  diese  als  zu  einer  Kranken-,  und  insbesondere  < 
UeU- Anstak  aiehA  gssignete,  wiederholt  zu  beklagen.  ^ 

Von  den,  wegen  der  Leidenstom ,  welche  ihre 
Aufnahme  in  die  AnslaH  bedingte,  in  spedeBer  Be- 
handlung gewesenen  Kranken  fitten: 

Zeitachr.  r.  Ptjcliiatri«.  III.  3.  17 
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1.  Ab  Q«i»l«mrrutt«ag: 

»)  air  WabüMiHi  mii  Paroxysmen  von 

Tobsucht      •      •      •      .  37  PmonM^ 

an  chronischem  Wahnsinn     .  31  „ 

c)  an  periodischem  Wahuttiuii    •  16  |^ 

d)  an  ^lelaiichoUe      ^      •      •  4  n 

e)  an  Blddalnn  •      •      •      •  6 

f)  an  Wahnainn  nnd  fipllefai^  13  „ 

2.  An  einfacher  Epilepsie      •      •  5  ^, 

3.  An  Lähmung      •      •      •      •  1  ^ 

Iglmmmiä   113  l^eraonen. 

Die  Älehrzahl  dieser  Kranken  war  zwar  von  vorn- 
herein achon  als  unheilbar  anzusehen,  und  beiludet 
aich  znm  Tbetl  achon  längere  Zeit  in  der  Anatalt. 
Bie  perlodiache  oder  nicht  periodiache  Steigernng  ihrer 
Zufalle  machte  aber  doch  abwechaelnd  daa  Einschrei- 
ten der  Kunst  nothwcndig,  um  wenigstens  eine,  wenn 
auch  nur  vorübergehende  Besserung  herbeizuführen. 
Hehr  oder  weniger  gegründete  Ilofl'nung  aur  Qeneaun|^ 
boten  nur  46  Peraonen  dar.  Von  diesen  wurden  im 
liaufe  des  Jalurea  19  Peraonen  ala  geheilt  und  8  Per« 
sonen  in  gebessertem  Znstande  entlassen.  Von  den 
übrigen  befanden  sich  mehrere  am  Schlüsse  des  Jahres 
in  gebessertem  Zustande  uud  lassen  allmahfige  Gene- 
aung  hoffen. 

Der  Zugaug  im  verflossenen  Jahre  beträgt  69  Per- 
sonen, 33  Männer  uud  36  VV^eiber.    Von  dieaeu  Indi^ 
. vidnen  litten: 

1.  An  Ctoiateaaerruttuaf  «  ü 

und  swar{ 

a)  an  Wahnainn  mit  Paroxysmen  von 
Tobsucht  ••••16 

b)  an  chronischem  Wahnsinn  • 


c)  an  periodischem  WahnaiM  m  Z 

d)  an  Melancholie     *      •      •       4  ,^ 
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e)  an  Blödsinn   •      •      •      ,        6  Personen, 

f)  an  Wahnsinn  und  Epilepsie  4  „ 
12.  An  einfacher  Epilepsie      .       •  2 

3.  An  Blindheit      •       •       •       •  1 

Ein  wegen  Wahnsinn  und  Tobsucht  Aufgeuom* 
mcncr  war  zugleich  taubstumm. 

Von  diesen  Personen  wurden  nur  9  gegen  Kost- 
«Tcld  aufgenommen,  und  zwar  3  in  die  erste  Verpflegs- 
klasse,  3  in  die  zweite,  und  3  in  die  dritte.  Die  übri- 
gen Personen  wurden  mehrentheils  unentgeltlich^  we- 
nige mit  geringem  Infcrendum  aufgenommen. 

Dem  Stande  oder  Gewerbe  nach  sind  darunter: 
1  Advocat  (Anwalt),  1  der  Architektur  Beflissener, 
t  Geonietcr,  1  Wirth,  8  dem  Handeisstande  Angehörige, 
1  Fischer,  2  frühere  Militärs,  14  vom  Stande  der  Hand- 
werker, worunter  4  Schuhmacher  und  eine  Schuh- 
niachcrfrau,  13  Bediente,  Kutscher  oder  Dienslmägde, 
8  Landleute,  10  Taglöhner  oder  Taglöhuerinnen,  3 Näh- 
terinnen ,  und  6  ohne  besondere  Gewerbe. 

Der  Hcligion  oder  Confession  nach  geboren:  46  zur 
lutherischen  oder  evangelischen,  2  zur  reformirten,  19 
zur  katholischen  Confession  und 2  zur  jüdischen  Religion, 

Dem  Civilstande  nach  waren:  38  Personen  ledig, 
25  verheirathet,  6  verwittwet. 

Bezüsriich  des  Lebensalters  befanden  sich: 
21  Personen  im  dritten  Deceniura. 


25 

vierten 

15 

») 

fünften 

5 

sechsten 

1 

Person 

fy 

siebenten 

j> 

1 

achten 

ff 

1 

9f 

neunten 

Die  meisten  Aufnahmen  fanden  im  Monat  Juli  statt 
(1 1  Personen) ;  der  grösste  Abgang  im  Monat  Septem- 
ber (13  Personen),  worunter  4  genesen,  3  beurlaubt« 
1  entwichen,  5  gestorben. 

17* 
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Von  den  we^ron  IJcisleszerrüttnng'  oder  Bludsitm 
Aufgeiiomincneii  waren  vor  der  Aufiialinie  bereit«  er- 
krauki : 


1)  Seil  i  bis  S-Monalefi 

18  P 

brat 

»     5          Ä         99  • 

t 

^)   »    ^  »  •      »  • 

8 

2 

5)         1        2  Jahren  • 

SO 

99 

0)   „    früher  Jugend  • 

4 

99 

Wie  gcwöhnlicl),  so  auch  in  diesem  Jahre,  nuisste 
die  Mehrzahl  der  neu  Aufgcnoinniencn  von  vornherein 
als  unheilbar  angesehen  werden,  indem  dieselben  theil» 
schon  seit  vielen  Jahren  erkrankt,  oder  in  einem  so 
trostlosen  Zustande  waren,  dass  eher  ein  baldiger  Tod, 
als  Genesung  zu  erwarten  stand.  Einer  kam  sogar 
sterbend  hier  an  und  ^laib  nach  wenigen  Stunden. 
Unter  den  69  neu  aiif^^enoninienen  Personen  bolcu  nur 
"95  mehr  oder  weniger  iiofiijung  zur  Genesung  dar. 

Von  den  neu  aufgcnororoenen  Personen  wurden  im 
Laufe  des  Jahres  bereits  9  Personen  geheilt,  und  1  in 
gebesserlem  Zustande  entlassen;  10  in  gebessertem 
Zustande  beiinden  sich  noch  in  der  Anstalt.  JAehrere 
versuchsweise  im  Laufe  des  Jahres  entlassene  oder 
beurlaubte  Peraonen  mussten  wegen  neuer  Anfälle 
wieder  aufgenommen  werden.  Eine  Person  war  w  egeu 
Schwangerschaft,  mit  welcher  dieselbe  in  die  Anstalt 
kam,  entlassen  worden^  muaste  aber  spater  wieder 
aufgenommen  werden» 

Was  die  Ursachen  betrifft,  welche  die  psychische 
Krankheit  unter  den  neu  aufgenommenen  Geisteskraa- 
ken  veranlassten,  so  waren  auch  in  diesem  Jahre  maa« 
nigfaliige  psychische  und  meraliecbe  Memeato,  mit 
Verwalten  der  enteren,  au  bemerken.  Ate  besonders 
^^erth  ui  &tk)IOgi 

s<s**r  ■•■nliune  ist  folffe»- 
4er  Fall:  *  * 
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Cathariiie  Beauri  von  Castel,  eine  Tochter  der 
vor  mehreren  Jahren  als  Giftmörderin  hingerichteten 
Mar  gr  äff  von  Mainz,  erkrankte  plötzUch  in  ihrem 
ersten  Wochenbette,  als  am  siebenten  Tage  nach  ihrer 
Niederkunft  eine  ihrer  Verwandten  dieselbe  daran  er- 
innerte, dass  heute  der  Jahrestag  der  Hinrichtung  ihrer 
Mutter  sei.  Mit  einem  plölzhchen  Schrei  stiess  sie 
das  Kind  von  sich,  drohte  es  umzubringen,  benahm 
sich  feindselig  gegen  ihren  Gatten,  und  blieb  von  Slunde 
an  wahnsinnig.  Seit  dem  8ten  Juni  in  der  Anstalt, 
befindet  sie  sich  dermalen  auf  dem  Wege  der  Besserung. 

£in  anderer  bezüglich  der  Wirkung  heftiger  Ge- 
müthsaffecte  die-em  ähnlicher  Füll  betrifft  eine  39  Jahr 
alte,  ledige,  früher  gesunde,  und  in  einer  Tabaks- 
fabrik zu  Offenbach  beschäftigte  Frauensperson,  Namens 
Christine  Hau  von  Mühlheim.  Am  13teii  November 
1843  wurde  dieselbe  durch  die  Nachricht,  dass  es  in 
Jllühlheim  in  der  Nähe  ihrer  Wohnung  brenne,  sehr 
erschreckt.  Sie  eilt  nach  Hause,  kommt  erhitzt  und 
erschöpft  daselbst  an,  erkrankt  fteberhafl  und  war 
bereits  nach  zwei  Tagen  völlig  geistesverwirrt,  voller 
Angst,  immer  zu  entlaufen  strebend,  und  wurde  in 
diesem  Zustande  am  7t en  März  1844  in  die  AustaK 
aufgenommen. 

Unter  den  neu  Aufgenommenen  befinden  sich  14 
Personen,  welche  wegen  Rückfalls  zum  zweitenmal, 
eine,  welche  zum  drittenmal,  und  eine,  wetehe  zum 
viertenmal  aufgenommen  werden  mussle,  nachdem  sie 
kürzere  oder  längere  Zeit,  mehrere  selbst  10  bis  fO 
Jahre  lang,  psychisch  gesund  geblieben  waren.  Die 
Zahl  der  wieder  aufgenommenen  Kückfälligen  ist  hier- 
nach in  diesem  Jahre  ungewöhnlich  hoch. 

Auffallend  ist,  dass  in  dem  verflossenen  Jahre  die 
Zahl  der  neu  aufgenommenen  Frauen  diejenige  der 
M&nner  um  3  Personen  überwog,  welches  sonst  nie 
der  Fall  war. 
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Dagegen  gingen  15  Männer  mehr  ab,  2  als  ent- 
lassen, 13  mit  Tod,  so  liass  zu  Ende  des  Jahres  sich 
12  Frauen  mehr  und  6  Männer  weniger  in  der  Anstalt 
befinden ,  als  am  Schlüsse  des  Jahres  1843. 

Als  ungewöhnlich  sind  zwei  Fälle  von  intcrmitti- 
rendem  Wahnsinn  zu  bezeichnen,  bei  welchen  die  Far- 
oxysmen  in  dreitägigem  Typus  cxacerbirten.  Beide 
Kranke  waren  bereits  längere  Zeit  leidend  und  auch 
in  den  Zwischentagen  nicht  völlig  frei.  Bei  dem  einen, 
welcher  dermalen  Convalcscent  ist,  wechselte  ein  hei- 
terer Zustand  mit  an  Verzweiflung  grunzender,  und 
selbst  in  tobsüchtige  Aufregung  ausartender  Melancholie. 
Der  andere,  bei  welchem  der  Zustand  deutlicher  als 
eine  febris  iniermiilens  larvata  auftrat,  starb  im  Laufe 
dos  Jahres  an  Lungenschwindsucht. 

Zwei  Fälle  von  hohem  Grade  der  Melancholie, 
welche  bei  Frauen  vorkamen,  zeichneten  sich  durch 
eine  abwechselnd  und  ohne  besondere  Veranlassung 
eintretende  Wuth  aus,  in  welcher  dieselben  andere 
Personen  atUquirten  ^  sie  schlugen,  kratzten  und  an 
der  Kehle  packten. 

Von  den  geheilt  oder  gebessert  entlassenen  Gei- 
steskranken überhaupt  waren  vor  der  Aufnahme  erkrankt : 
Seit  1  bis  3  Monaten    •       .       9  Personen. 

3    J>     6  >5  •         •  4 


» 

Von  ihnen  befanden  sich  in  der  Anstalt: 

1  bis  3  Monate     .      .      ,      5  Fersoneo. 


6  »    9       n  •  •  3 

^  »  »  •  •  1 

1  „    2  Jahren  .  ,  4 

mehreren    ,,  •  •  4 
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^  ?>   6      w         •      .      •  4 

^   »    ^        yy  •        •        m  4 

^  J>  *2        «  •        •        •  Ä 

1  „    2  Jahre        ...  9 

Mehr  als  2  Jahre  •      .       •  1 


» 

yy 
yy 
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Bezüglich  der  psycliiatrischen  Uülfsiniltel  erfrcule 
•ich  die  Anstalt  im  verflossenen  Jahre  durch  Gründung 
einer  kleinen  Bibliothek  unterhaltender,  nützlicher  und 
Krbaüuiigs- Bücher,  so  wie  durch  Einübung  vierstim- 
miger Gesänge  unter  Leitung  eines  hierzu  iuhigeu 
llospitahten ,  einiger  Fortschritte^  während  der  eigene 
Betrieb  der  Landwirthschaft,  der  Gartenbau  und  viel- 
fache weibliche  Handarbeiten  fortfuhren,  sich  in  die- 
ser Beziehung  fördernd  und  nützlich  zu  erweisen. 

Die  Zahl  der  Sterbcfalle  ist  dieses  Jahr  etwas 
höher  als  im  Jahre  1843,  wovon  der  rmstand,  dass 
mehrere  Personen  in  einem  völlig  hofl'nungslosen  Zu- 
stande aufgenommen  wurden,  wohl  die  Uauptursacho 
war.    Unter  den  31  mit  Tode  abgegangenen  Personen 
befinden  sich  22  31äniier  und  9  Weiber.    Ks  starben: 
Am  Galleniicber     .        2  31.  2  W.  =  4  Personen. 
An  Darmentzündung       -        1    5>  =1 
Au  Lungeiilähnuiiig        ~  ,y   1    „  =1 
An  Lungenschwindsucht  3  „   -    „    =  3 
Am  SchlagfUiss     .        2  „  1    „    =  3  „ 
An  der  Wassersucht      2  „  -    „    =   2  „ 
An  chronischem  Durch- 
fall, Darmgeschwüren  1   „   -    „    =   1  „ 
An  allgemeiner  Xcrvcn- 
oder  Altersschwäche  12   „  4    „    =  16  ,j 
Die  unter  Darmentzündung  und  chronischem  Durch- 
fall bezeichneten  Personen  bieten  in  so  weit  ein  be- 
sonderes Interesse  dar,  als  die  Seclion  eine  und  die- 
selbe Bedingung,  die  Anwesenheit  fremder  verschluck- 
ter Körper,  als  Krankheitsursache  nachwies,  wobei  es 
allerdings  auffallend  erscheint,  dass  zwei  Fälle  der 
Art  in  einem  Jahre  vorkamen,  während  sonst  in  meh- 
reren Jahren  sich  dergleichen  Fälle  nicht  einmal  er- 
eignen.   Beide  Fälle  geben  zugleich  den  Beweis,  wie 
schwierig  oft  die  Diagnose  bei  Irren  und  Blödsinnigen 
ist,    und  wie  man  sich  oft  vcrgcbhch  bemüht,  die 
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Krankheitsursache  im  Leben  zu  erforaeben.  Sie  die- 
nen aber  auch  zugleich  dazu,  bei  ähnlichen  Leiden 
blödsinniger  oder  irrer  tebjecte  den  Gedanken  an  ahn- 
IM»  UffMeben  wm  wrmgm.  M  tHmkm  wm  dbihalb 
ih9e  Fille  liier  kors  mtavlMlee» 

1.  Clara  Rech,  eine  Blödsinnige,  TT  Jahre  aft, 
seit  14  Jahren  in  der  Anstalt  ,  früher  immer  gesund| 
eiUly  von  freundlichem  Charakter ,  träge,  ma  keiner 
Arbeit  f&hig,  vor  mehreren  Jahren  grosse  ffeigmig 
Ear  BefHedigung  des  Geschledilstriebes  verratheiid, 
in  den  letzten  Jahren  aber  nur  noch  Sinn  zur  llefrie* 
diguiig  ihrer  Essliist  äussernd,  Hess  einige  Tage  vor 
ihrem  Tode  ein  Erkranken  nur  dadurch  wahrnehmen, 
dass  ihre  Esslust  sich  verringerte  und  ihr  Lmb  hart 
und  aufgetrieben  erschien.  Am  18ten  October  von  der 
Wirterin  auftnerksam  gemteht,  konnte  msn  OB  den 
harten  und  angeschwollenen  Unterleibe  weder  eine 
schmerzhafte  Empfindung  beim  Drucke,  noch  Fluctua- 
tion  wahrnehmen«  Da  inzwischen  auch  Oefihung  und 
Urinabgang  su  stocken  schienen V  so  verordnete  leb: 
Tori,  bwoxat.  Tart.  stib.  Grj.,  Atf.  f.  fvj.  und 
Ojt.  sqnilL  ^j.  Die  Zunge  konnte  ich  nicht  sehen,  weil 
Fstieotin  hartnäckig  den  Mund  verschloss. 

Den  Misten  Dct.  Fat.  bat  die  JMixtur  genommen, 
es  ist  aber  weder  Oeffhung,  noch  Urinabgang  erfolgt. 
Der  Unterleib  ist  enorm  aufgetrieben,  hart,  tympaui- 
tisch,  beim  Drucke  übrigens  nicht  scUmarshaft;  we* 
nigsteos  äusserte  Fat.  kcioea  Schmers,  Gesicbts* 
«ige  eiogeiaUea^  Heifuration  etwas  beengt  und  kum. 
Sie  bette  inswiscben  ihr  Fröbstuck  noch  genossen. 
Verordnung:  Wiederholte  reizende  Klystiere;  Appli- 
cation dos  Katheters,  wobei  wenig  Urinabgang^  Ein- 
reibung von  Oh  Croion.  5\hp  Ol.  Mjß9H§Qm.  Msf»  ^ 
anf  den  Unterleib;  innerlieb  Vs  teupel  COmud,  spap- 
ter  (WsmmI  Gry.  II.  JMfl^  Orvüj.  alle  cwel  Slunden. 
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Diese  Mittel  bliebeo  erfolglos.  Abends  trat  einigenial  Er- 
hradieo  ein ,  w«rauf  Pat.  um       hkt  d«a  Qm^  Mi%ftbb 


AtlfawilimiiileM  drang  ndt  C^ewalt  und  Zischen  eine  gro8«f 
Menge  Gas»  hervor,  worauf  der  Bauch  etwas  zusam- 
menfiel.     Die  Gedärme,  insbesondere  der  Dickdarm, 
waren  enorm  aufgetriehee  ^  dea  C§hm  ät^ndeikä 
JUmmmmm),  welaheg,  Mkie  Fem  gens  eieboesen^^ 
im  GeMlt  «um  lii^^^^ekeo^wei|ig»teiie*4^aSiin^ 
Pf  ehaeeeer  Mlendea  Cylindere  vee  der  epigastri* 
scheu  Gegend  bis  iit  die  Tiefe  des  Beckens  sich  er- 
streckend, oben  auflag;  iiigleichen  der  übrige  Dickdarm, 
tosendere  dee  Iniesiinum  coecum,  wavee  enorm  auf- 
g»triehan^  ee  wie  «iolit  mieder  der  fen^  Xra^iie  dei| 
tti—i«mei  vefsi§[lioli  daal/eMn>  Jte  gpuiae  Truetttf 
zeigte  sich  mehr  oder  weniger  duekelroth,  an  ver« 
Bchiedenen  Stellen  mit  stark  iiijicirtcn  Gctassen,  am 
Blinddarm  schwarzbraun,  iubesoiidere  aber  das  ganze 
CWm  descemkm»  reihbreun,  nach  «Bten  su,  wo  09 
iicli  aUmihiig  vcreagerte^  in«  Sebwarse  ebergehea4 
KiWi^  aacha  Zell  eherbalb  dea  amWj  bia  wohin  der 
Mastdarm  gesund  erschien,  fand  sich  eine  verengerte 
SieUe,   und  oberhalb  derselben   begann   die  enorme, 
allmahhg  zunehmende  Ausdehnung  und  schwarzrothe 
Flyrbuo§»  Nach  Uerausnahme  dea  Tractus  und  Auf- 
airtwniilw  deatalhtn  ooHabirte  er  in  Fo^e  de«  Luft- 
awatrittea.  In  dea  ebereo  Tbeilea  dea  Pickdarma»  ina* 
besondere  im  /.  coecum  und  transversum ,  fand  sich 
grosse  Anhäufung  erweichter  und  flüssiger  Kothmassen, 
das  Colon  dem:endens  dagegen  war  davon  leer;  etwa 
A#  2Mi  aber  van  dar  Vereagoag  enifonit  iaiid  am« 
«ÜM  fireandaa  Ktefer^  waleber  audi  bei  der  Heraaa« 
aabaw  ala  eine  hiölbaa  Sebliafa  «aawiea,  welche,  mit 
mehreren  Knoten  versehen,  ein  etwa       Zoll  breites 
und  BMbrere  Zoll  langea,  ia  einander  verschluugenea 


aafgelriebea^  barl;  belai 
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aligerissesaviSndo  eines  Bettluchs  zu  sein  schicu.  Ihm 
Verengung  selbst  betreffend,  so  war  dieselbe  keines- 
wegs ioMMMbel,  sie  lies«  redU  gut  den  Finger  hin- 
iiifeh  «ad  wwr  kiekl  m  eeimlenk  Qffmhw  asi  4m 
geüsiideiie  (Stohlinge  ide  die  UwmIm  dleir  gesses  KbimI^ 
iiflH  tMirteelieiu  Die  Kmake  halte  dieeelbe  m  Met 
unbestimmten  Zeit,  vielleicht  8  bis  14  Tage  vor  ilireui 
Tode^  verschlungen.  Dieselbe  war  allmählig  bis  zum 
Eintritt  des  Coiim  dei€t»deM  in  das  Becken  gedruiigea. 
Hier  chircb  die  eage  «oUegendeB  be«— hberten  ffWIe  mi 
Weitereft  Uerchgange  Mgehalleiiy  iMtte  iie  <»— ihel 
cTme  ringförmige  Verengerung  veranlasst,  die  den»  alle 
genannten  Folge- Erscheinungen  hervorrief.  Dass  die 
Schlinge  nkshi  luumttelbar  au  der  verengten  8tette  ge- 
funden wurde 9  spricht  mkHA  gpgpm  die  AnnaiHM  «hl 
eaiiMi  Miefi^^  iMdeni  effsahav-  gegen  Kode  dee  l^eMene 
da  mtetm  mtuHperklMmm  des  gansen  OannlHHiale  ein« 
getreten  war  und  JMiserere  einzutreten  drohte^  als  tiie 
Kranke  durch  einen  zeitigen  Tod  erlöst  wurde.  Oflen- 
Imt  war  die  Schlinge  durch  diese  retrograde  Bewe* 
g«ttg  dea  Danakanaia  rea  der  vereagtea  BieUe  auf- 
wirta  bia  so  der  beaeiehnelen  Stelle  getrieben  werde«. 

f.  Deir  aweite  Fall  betraf  eiaen  bereite  sek  meh- 
reren Jahren  in  der  Anstalt  anwesenden  starken  und 
gesunden  Blödsinnigen,  welcher  zu(|^leich  an  Taubheit 
und  theilweiaer  Verdunkelang  der  Hornhäute  Utt,  Na«^ 
iaeaa  Antoa  Fr  dachen  fir  erkrankte  Bade  dea 
MonalB  August^  anaebeinend  an  einem  gastriadi- bi- 
liösen Fieber^  welches  inswischen  nicht  zur  Entschei* 
dung  kommen  wollte,  und  in  chronischen  Durchfall 
mit  fortdauernder  entzimdhcher  Heizung  des  Darm« 
kanala  überging.  Ich  konnte  mir  die  eigentMebe  Krank« 
lieitanraache  aicht  teeht  erklireab  lob  vermathete  3y« 
/pMÜlt  oder  ebreniaoiie  Qaachwfire  ^lUem%  eder  Owaiaw» 
Die  Leiche  des  am  Itten  November  verstorbenen  Krau* 
ken  wurde  nach  Gieaaen  gesandt. 
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Der  Seciions- Bericht  des  Dr.  Bardeleben  gicbt 
über  die  eigeutliche  Krankheitsursache  folgenden  Auf- 
schluss:  Perforation  des  processus  vermiformis  durch 
Brand.  Kiterung  in  der  fossa  iliaca  dcuira,  wodurch 
der  mtisc.  iliacus  fast  ganz  zerstört  wurde.  In  dcm- 
£iler  fand  sich  hier  in  der  fosm  iliaca  dcxira  ein  klei- 
nes Steinchen  von  der  Gestalt  einer  Bohne,  wahr- 
schtiidich  aus  dein  processus  vermiformis  herrührend 
und  Ursache  der  Entzündung,  welche  zur  Perforation 
und  sofort  zum  Tode  geführt  hatte. 

Endlich  erlaube  ich  mir  noch  diesem  Berichte  das 
^ectionsresultat  beizufügen,  welches  sich  bei  der  oben 
erwähnten,  in  Folge  einer  heftigen  Gcmüthsatfection 
(grosser  Schrecken)  plötzlich  erkrankten,  am  7len  März 
des  Jahres  1844  in  die  Anstalt  aufgenommenen  und 
am  ^sten  31ärz  des  Jahres  1845  verstorbenen  Chri- 
stine Hau  von  Mühlheim  ergeben  hat.  Schädel  schief, 
rechts  nach  vorn,  links  nach  hinten  vorspringend.  Hin- 
terhauptbein dicker  als  gewöhnlich.  Sehr  feste,  alte 
Adhäsionen  der  dura  maier  in  der  Schcitels:c£:end,  be- 
sonders  etwas  nach  rechts.  Verdickung  der  dura  maier 
in  derselben  Gegend  in  einem  Umfange  von  3  Zoll 
Durchmesser  bis  zur  Dicke  von  einer  Par.  Linie*,  so 
dass  sich  hier  eine  vollkommene  Pseudomembran  zwi- 
schen Schädel  und  dura  maier  abpräpariren  liess. 
Nadi  Hin  wegnähme  der  dura  maier,  welche  zu  beiden 
Seiten  des  sinus  lonyiiadinalis  (aus  welchem  dünn- 
flüssiges scharlachrothes  Bhit  ausfloss,  welcher  aber 
sonst  nichts  Pathologisches  enthielt}  der  arachmidea 
schwach  adhärirte,  fiel  sogleich  eine  die  ganze  vor- 
dere Hälfte  der  rechten  Hemisphäre  bedeckende  Pseudo- 
membran, welche  sehr  wenig  an  der  dura  maier  und 
noch  weniger  an  der  pia  maier  adhärirte,  in  die  Augen. 
Dieselbe  ist  V'i  ^  ^^i**  L(>"ie  dick,  von  schwach- 
weisser  Farbe,  halb  durchscheinend,  zeigte  aber  gegen 
die  Scheitelgegend  hin  eine  trübere  und  dickere  um- 
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«chricbcnc  Stelle  von  4  Linien  Breite  und  6  Linien 
Länge,  wo  sie  geröthet  uud  mii  einigen,  Peiechieo 
Ahnlidieiii  bkseii  Fleokmi  wraelMii  in.  Eine  ilwiticht 
UcNMra  SteN«  beiiidel  mA  etwas  mekr  aach 
Eralera  aclbirirl  aueh  slftrinr  ala  dia  ühtif^  Paaada« 
membrani  an  die  arachnmdea,  Aruchnoidea  und  pia 
mal  er  sind  an  der  oberen  Fläche  der  Hemisphären  an 
mehreren  Slellea  etwas  verdickt  und  verwachsen, 
•  »iUsliicU  getrabt.  L&aga  der  fiuura  lomgÜmL  beftpdea 
aich  aa  der  linken  Heauaphife  eine  groaaa  Hange  V«*"' 
i  Linie  graaaar  §UtmMiie  MkmkiemL  Pie  genanatea 
lläulc  lassen  sich  sehr  leicht  vom  grossen  (ieliiru  ab- 
ziehen. Die  Hemisphären  sind  in  derselben  Art  wie 
der  Schädel  asymmetrisch  ^  die  einander  entsprechen- 
de« pjßri  beider  UaauafibireB  aber  in  bnhaia  Qradi^ 
wenn  aa^  akbt'  gans  mymm%VtkdL  Bia  IHrin«b>ia«a 
aeigt  sieh  beim  Parehaahneiden  aebr  derb  imd  dwch-» 
aus  nirgends  erweicht.  Veniricuhs  $ep1»  peUucidif 
ieriiuSj  quarlus  zeigten  nichts  Abweichendes.  Der 
JUngaag  zum  conm  posiicitm  des  veniriculi  imiermii$ 
war  aehr  enge;  die  i^ij^i^ym  emmiH  aebr  bait,  ebea 
ae  daa  Ruekeamark  anffaUead  bart.  AHe  Nervea  wsrea 
aehr  dick  vad  fest,  iaabeaendere  aach  der  CMnsatrang 
des  Sympaiicus,  Die  Verdauungsorgane  zeigten  mit 
Ausnahme  einer  ziemlich  grossen  Nebenoiila  nichts 
AaffaUeadea.  Qt^utM  ihoracU,  urepoeiica,  gmüMim 
wareil  ebne  etwaa  Kraakbaftea,  die  I  jmphpifllaaa 
anfbllaad  atarfc. 

Dieser  Fatt  bietet  insofern  ein  grosses  Interesse,  weil 
derselbe  einen  schönen  Beleg  zu  den  von  Aubanel 
mitgetheiiten  Untersuchungen  über  die  falschen  Membn^ 
wm  der  armskiwidea  bei  Qeiateabrankbeiten  darbietet. 
(&  Anbanel,  dk§  fitmmB  mtmmknmm  de  tormktmkk 
4i  prUmSißMmtnl  de  iemr  mwde  defimtmiion  ekezieealit^ 
n68,  Journal  de  VAnaiomiey  de  la  Physiologie  ei  de  la 
FsdMogie  du  sjfsiäme  nerveujc        Juli  eiSefiiemöre*) 
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Aiibtnel  tbMli  Mhma  F&U»  aui,  welche  nicht 
■ow#ia  btBugUoli  des  SeclioBsreeollateS)  MBAera  Mck 

noch  r&ckeichtiteli  4er  erregenden  Ursache,  der  plötz- 
lichen und  erschülterndcti  Geinuthsaffection  sehr  ahn-* 
lieh  sind.  Auf  diese  Beobachtungen  und  die  ihm  ge« 
gebwe  Gelegenheit  gestüzt^  die  Seciioo  in  verschie« 
fcoeti  Stodien  der  Sntwiekielang  dieser  falMhan  Mei^ 
br«M  ftiMatalieB,  and  MMnit  ihre  Ckmaeiit  gleichaui 
so  TvrMgen,  sucht  nun  Aubanel  darzuthun,  data 
diese  falsülieu  Membranen  lediglich  das  Resultat  einer 
Bluiergiessun^  seien,  wek^he  in  Folge  mehr  oder  we- 
niger heftiger  Gongest ionen  des  Blutet  «ad  durch  eine 
Art  TOB  rmifim  9angmm9  mitlehil  Kxhalatioa  ans  den 
Oaliagett  der  ar^nMm  m  die  swischea  ihr  uad  der 
harten  Hirnhaut  befindlichen  Höhlen  stattgefunden  habe, 
and  nach  und  nach,  mit  allmähliger  Entfärbung,  zu 
einer  weissen ,  mehr  oder  weniger  dünnen  und  leicht 
serreiasbaren  Membram  sich  organiave  In  aiehreren 
nilen  f  in  welchen  der  Tod  dem  aogenannten  ra/rfua 
mngmnU  unter  apoplektiaehen  Sympton^a  bald  gefolgt 
war,  fand  er  noch  eine  ganz  frische  Blutlage  in  dcti 
gojjaniileu  Höhlen,  Kicli  mehr  oder  weniger  stark  um 
daa  ganze  Gehirn  erstreckeud,  oder  auch  nur  theil^ 
weise  daaaeibe  vaJileideBd.  Hier  uad  da  laad  er  be- 
reite organiairte  FidoB  dieae  BlntexeodatioaeB  dure^ 
aleiieBd.  In  anderen  FUien,  deren  SKaodatioaen  be« 
reits  von  einer  längeren  Zeit  her  datirten,  fand  er  die 
Organisation  dieser  falschen  Membran  bereits  in  einem 
vorgerückten  Zuatande,  theilweiae  schon  völlig  enl-* 
firbt  and  Ibat,  mehr  oder  weniger  noch  letb,  oder 
relMMMge  FleelMB  OriafHiOi  ssN»*^  sias  Art  van 
Bfets,  durch  sahlnMe  rotbe  IMen  gebildet,  oder 
endlich  wahre  Blutgerinnsel  zeigend ,  von  welchen 
dieae  Filamente  als  Rudimente  der  falschen  Membran 
auagehen.  In  anderen  noch  Alteren  F&llen  endlich 
ftuid  er  dieae  Membran  voHaUadig  ausgebildet  aad 
alle  Spuren  ibrea  blutigen  Uraprungs  verwiaebt. 
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Den  Ursprung  dieMf  PMadomeiiibraneB  ^  flire  all- 
mäMige  OrgftniMlioii  m«  Blulergieamigvn  wH  mlifjMk 
SHgebendy  möchte  dock  su  besweifelii  fleio: 

I.  das«    die  Organisation  dieser   falsches  Membnui 

immer  auf  diese  Weise  stattüiide; 
%  dass  die  Biutergiessung,  wenn  sie  stattfindet,  durch 
Sxsüdatioii  m  Stande  keuMe.   £s  ist  vieiaiehr  weit 
wabrsoiieHilieheri  dass  lelatorei  die  Bhitergiessnagy 
imieer  nur  in  Bdge  einer  OefjUsserreissong  entelebey 
was  bei  der  zarten  BeschafTenheit  der  ArachnoidcaU 
gefasse  in  Folge  sehr  hcfligcr  Congestiouen  sehr 
erkl&rhch  ist.     In  die  enge  Höhle  zwischen  die 
Arschnoidea  tmd  ditrm  »mter  eingeswiagt,  nvaa 
diese  Bintergiessong  eine  nekr  eder  weniger  a«e* 
gebreitete  dünne  Lage  kiMen,  werans  sieh  dann  all« 
nmhlig  unter  Hesorption   des  FarbestofTs  und  des 
Serums  aus  der  rückbleibenden  Fibrille  die  falsche 
Membran  bildet. 
Was  den  ersteren  Eweifbl  tietrifil,  so  glaube  ieb, 
auf  vetae  eigenen  AvtopaieeB  gestitst,  wo  ick  beaea 
ders  am  hinteren  der  fiktm  hngiimdifudU  sugekehrlen 
Bande  der  Hemisphären  öfter  ganze  Lagen  sulziger^ 
mehrere  Linien  dicker,  milclnvcisser  Conglomerationen 
fand,  annehmen  zu  konneo^  dass  dergleichen  Productae« 
nen^  Insbeeondere  wenn  dieselben  mehr  örtJieh  er- 
adieinen  und  die  ebengenannte  Beschalfenbeit  haben, 
aneh  in  Polge  ekier  wahren  entatmdiidien,  plaeliachen 
Exsudation  entstehen  k5nnen,  —  wie  denn  bekannt- 
lich auch  die  falschen  Membranen  entzündeter  hchleim- 
h&ute,  und  diejenigen,  weldie  in  Folge  einer  inten« 
airen  Batanndung  der  Piearm  eniateiien,  sich  kmmm^ 
hhi  nur  auf  dieae  Welse  entwiskehi. 
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der  Irrenanstalt  zu  Prag. 

Von 

Br*  Ii«  Spragleff 

ftas  KICTitle. 

ist  «in  charakteristisches  Zeichen  unserer  Zeit, 
ilflSs  man  aller  Orten  sich  so  sehr  der  Humanität s- 
anstaiten  aunimmt.  In.  allen  Ländern,  Dank  dem  lao-* 
gen  Frieden,  wird  groeaer  Bedadil  genommeii  auf 
Rrankea-y  Straf-  und  Irrena'nstalten»  Und  während 
flMoi  nnf  der  einen  Mte  durch  das  pennsytrsnische 
und  Auburn'schc  System  die  Strafunstalten  in  wahre 
Corrcctionshäuscr  umzuwandeln  sucht,  während  man 
ttberall  die  Krankenhäuser  vermehrt ^  die  bestehenden 
erweitert  und  besser  organlsirt  werden  meht,  Ist  es 
siif  der  andern  Seite  höchst  erfrenlieh  su  sehen  y  wie 
die  Staaten  das  Bcdürfniss  und  die  Pflicht  anerkennen, 
den  unglücklichsten  aller  Geschöpfe  Gelegenheit  zu 
gel>en,  wieder  der  menschlichen  Gesellschaft  zugeführt 
wspds«  m  kteaea^  eder  ihasn  dsoh  wenigstens  eia 
hassetas  Laea  an  bereitea.  INa  ÜMtaa  Mauera  dar 
sken  Detentioashinser  für  irre  werden  amgeriaaeo, 
und  mit  Freuden  sieht  man  sich  herrliche  Paläste  er- 
heben, umgeben  von  den  schönsten  Parks;  durch  grosse 
iCoslaa  aachan  die  SlaaUn  boreitwiUigst  Anstalten  au 


M8 

gründen  9  die  ihrer  und  der  guten  Sache  würdig  thtd^ 
in  denen  nicht  mehr,  wie  bisher ,  die  IrrsinnifeB  ge» 
fiingen  gehalten  werden,  sondern  wo  ihnen  alle  Ge- 
legenheit, geheilt  zu  werden,  geboten  wird.  So  vor- 
züglich in  Prag.  Wütircnd  der  ilistoriograph  der 
medicinischcn  Fakultät,  Prof.  Dr.  Jungmann,  als  er 
im  Jahre  1840  eine  ^^l&izzirle  Geachiohte  der  nediisi- 
nisdien  Anstalten  der  Univeraitii  Prag*  in  vier  BnflM 
de«  ffsten  Bandes  der  neuesten  Folge  der  nedieim- 
schen  Jahrbücher  des  k.  k.  östcrreichichen  Staates 
lieferte,  eine  Irrenanslalt  gar  nicht  erwähnt,  steht  jetzt 
dort  auf  einer  Anhöhe  in  der  obern  Neustadt  innilien 
sdidner  Gärten  ein  neues,  prachtvolles  Irrenhaus  avf- 
gerichtet,  das  Mt  Neujahr        bezogen  ist. 

Das  erste  Irrenhaus  in  Prag  war  von  Joseph  IL 
gebnuty  das  sogenannte  Tollhans»  Es  ist  ein  kleines 

abgesondertes  Gebinde  im  Hofe  des  allgemeinen  Kran- 
kenhauses, das  nur  wenige  Tobsüchtige  aufnehmen 
konnte.  Ein  hässliches  Gebäude  mit  kleinen  Fenstern 
und  starken  Kisengitterb^  mehr  einem  Gefängnisse  für 
Verbrecher)  als  einer  Pflegeanstalt  für  Irre  gleich 
sehend.  Der  Abbruch  desselben  ^  seitdem  vor  einigen 
Wochen  die  Kranken  nach  der  neuen  Anstalt  über- 
setzt wurden,  ist  schon  bestimmt.  —  Erst  später  wurde 
das  aufgehobene  Kloster  £u  St.  Katharina,  das  in  der 
N&he  des  allgenwincn  Krankenhauses  liegt,  dazu  ver- 
wandt,  um  dem  dringendsten  Bedürfniss  absuhelfsa 
Jetst  ist  St  Katharina  nur  noch  Pflegeanstalt,  während 
das  neue  Haus  Heilanstalt  sein  soll. 

Natürlich  kann  die  Literatur  über  die  Frager  Irren* 
anstatt  nfcht  gross  s^n.    Den  ersten  Niaehweis  von 

ihr  gab  der  jetzige  Director  Dr.  J.  G.  Riedel  in  sei- 
ner Inauguraldissertation :  ^^Prag's  Irrenanstalt  und  ihre 
Leistungen.  Prag,  1830."    Weiteres  thcille  wiederum  ' 
eine  Bissertatiou  des  Dr.  Nowak  mitt  ,;Noti8en  über 
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die  Prager  Irrenanstalt  und  die  Veränderungen  derselben 
«eit  dem  Jahre  1830.  Prag,  1835";  und  im  Jahre  1841 
liess   der   damalige   Primarius,    der   schon  genannte 
Dr.  Riedel,  einen    Rapport  der  k.  k.  Irrenanstalt  zu 
PraÄ  Tür  die  Jahre  1835—1840  '  in  dem  36sten  Bande 
der  nicdicinischen  Jahrbücher  des  k.  k.  österreichischeu 
Staates  drucken  (p.  42—56.).    Im  Jahr  1842  veröffent- 
iichte  in  den  österreichischen  medicinischen  Jahrbüchern 
(Januar  bis  August)  Dr.  Nowak  einen  Aufsatz:  ,,Ge- 
schichte,  Verfassung  und  Einrichtung  der  Prager  Kran- 
ken- und  Versorgung8ans(allen",  worin  auch  die  ältere 
Geschichte  der  Irrenanstalt  vorkommt.    In  demselben 
Jahre  in  derselben  Zeitschrift  im  Maiheft  (p.  169 — 179.) 
Ueferte  Dr.  Riedel  einen  ,,Rapport  der  k.  k.  Irren- 
anstalt zu  Prag  für  das  Jahr  1841."    Die  Fortsetzung 
machte  der  iSccundärarzt  Dr.  Fischel  in  der  Prager 
Vierteljahrschrift  1846.  9ter  Band  (p.  122  —  142.)  be- 
kannt unter  der  Aufschrift:  ^^Bericht  über  die  k.  k. 
Irrenanstalt  zu  Prag  für  die  Jaiire  1842  und  1843.''  — 
In  der  neuesten  Zeit  haben  wir  noch  mehrmals  Nach- 
richten auch  über  die  neue  Irrenanstalt  erhalten,  so 
von  Popp,  Viszänik  und  besonders  von  Weiten- 
Weber  in  seinem  schönen  Buche :  ,,Dic  medicinischen 
Afi stallen  Prags.  Prag,  1845."  Er  beschreibt (p, 73- 98.) 
genau  die  alte  und  die  neue  Irrenanstalt,  giebt  einen 
kurzen  Abriss  der  Geschichte,  und  eine  schöne  Abbil- 
dung in  Aquatinta  von  dem  neu  erbauten  Hause.  Doch 
solche  Abbildungen  gewähren  nur  dem  Auge  etwas, 
sie  sind  ohne  Werth,  denn  die  Hauptsache  ist  der 
Grundriss,  die  innere  Einrichtung,  denn  darin  bewährt 
sich  die  Sachkenntniss  und  der  Verstand  des  Directors. 
Gegenwärtig  arbeitet  Dr.  Riedel  an  einem  grössern 
Werke  über  die  Irrenanstalt,  welche,  wie  er  bereits 
lS4t  versprochen  (1.  c.  p.  42.  Anm.),  das  detaillirte 
Wirken  dieser  Anstalt,  den  ökonomischen  Theil  der- 
selben, den  Bau  und  die  Pläne  der  neuen  Irrenanstalt 
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inm  Gegenstände  htbeii  wird.   Ma  j«tsl  wir  a»  Mnm 

freilich  noch  nicht  zuzumuihen ,  sein  schon  damals 
gegebenes  Wort  zu  erfüllen,  da  die  ganze  Last  des 
NeulMues  allein  auf  ihm  ruhte.    Aber  gerade  das  war 
•lieh  das  Giuck  d«r  Anclftli.  Nur  dadiirdt^  dtss  4m 
Amt  sich  selbsi  spedell  nü  den  Ba«  d— Hnn—  to» 
schäftigtc,  nur  dadurch ,  dass  er  selbst  alle  Angaben 
machte,  und   sich  um  alle  und  jede  Bauein  rieh  tuug 
bekümmerte,  konnte  es  gelingen,  dass  eiae.ao  voU* 
keiMiiene  Anstalt  hergestellt  wurde.   Nur  ae  war  ea 
Mftglieh,  dass  jede  Binrichliwg  nicht  aach  de«  alieuii 
gen  Willen  des  Bsnineisters  snsgefuhrt  werden  hennfi 
sondern  dass  sie  gerade  so  wurde,  wie  sie  am  besten 
dem  Zweck  entspricht,  wie  es  die  ärztliche  Kunst 
verlangt.   80  sieht  man  hier  augenscheinlich,  wie  es 
nothweadig  ist,  dass  dsr  Arzt  die  Seele  des  Baues  sein, 
«nd  wie  der  Bauaieiater  nur  als  iechnischea  CNied  hier 
iem  Amte  nnlerfssrdnet  sehi  awas.    Und  gewiss  isl 
es  eine  dankbare  Arbeit,  gewiss  ist  die  Zeit,  die  ein 
Irrenarzt  darauf  verwendet,  köstlich  angewandt.  Aber 
auch  dann  ist  es  erklärlich,  wie  in  einer  solchen  An- 
stak  Qrssses  kann  getototst  werden.    Ks  geht  Min 
darans  anr  Genüge  hsrver,  wie  dsr  wMige  Dr,  Rie«^ 
dsl  ndl  literirisehen  Arbeüsn  sieh  bishmg  nicht  he» 
fassen  konnte.     Aber  nicht  will  ich  dem  verehrten 
Hrn.  Director  in  diesen  Blättern  vorgreifen,  oder  einem 
JUinltchen  Lrtheil  mich  aussetzen,  wie  es  den  vnr» 
silifan  Viszänik  so  vMe  verdienle  ZnrachlwsisHK 
gtm  ven  ailstt  SsHen  BUfsnegen  hat;  en  sei  ndr  mnr 
srhmbiy  hier  den  sngsnshnMn  Kndraek  nnd  den  herr- 
lichen Geistesgenuss  zu  schildern,  den  diese  vortreff- 
liche Irrenanstalt   auf  mich  gemacht  hat.    Möge  der 
Ur.  Director  daher  in  diesen  Zeilen  nur  meinen  Dank 
9kf  seine  Freundlichkeit  ^  nnd  meine  Hechnehtonf  Ar 
ihn  nnd  seine  Anstalt»  die  so  gann  aohio  Schbpfni«, 
stksnnsn! 
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"^WeriM  MhiMs  Mirdi*  AnsUll  mNwi  ekMn  BIMs 
itfVodea  wir  v»r  AIImb  4ie  acMne  Idee  Dam  erow'» 
Mer  Iii  Umr  AnenUirung,  ntolleh  die  relatiTe  Ver- 
bindung von  Irrenheil-  und  Pflegcanstalten.  Das  neue 
«Df  der  Anhöhe  stehende  Gebäude  ist  hauptsächhch 
für  die  bestimmt^  die  eine  allen fallsige  Aussicht  auf 
iMknig  geben,  wibrend  das  alte  Haas  bii  8(.Katbac 
ffhM  TeralgKeli  den  Unheilbaren  snr  Wehnung  didnt 
Kaher  war  die  Prager  Irrenanalalt  eine  lAieehit  ver- 
bundene Heil  -  und  Bewahrungsanstalt  (R  i  e  d  e  1'  s  Rap- 
port L  p.  42  u.  Jetzt  aber,  seit  Neujahr  1846, 
tml  die  dem  Stande  der  IVissenschaft  entsprechende 
flMMUnmg  ▼erwirfcUebly  nnd  daa  alte  Irrenhaua  iei  nnr 
fir  die  priavmtir  Unh^lbaren  beaUmaü,  wihrend  daa 
netie  CMMiide  die  heilbaren  Irrsimraigen  axifbehniett 
8o\l.  Beide  Anstalten  sind  nur  durch  Gärten  und  Felder 
getrennt^  und  stehen  unter  einer  und  derselben  ärzt- 
licben  und  administrativen  Leitung.  Bei  Anlegung  von 
■imHHMMMnaeni  iat  diese  Idee  namenthefa  gol  duroh- 
säMmn/ beeendera  dann,  wenn  aoeh,  wie  hier^  die 
neue  Anstalt  ganz  in  der  Mhe  der  alten  errichtet  wird^ 
wie  dies  z.  B.  in  Eberbach  der  Fall  ist.  Natürlich 
kann  eine  solche  Trennung  nicht  so  streng  gemeint 
und  durchgeführt  sein,  dass  bei  den  in  der  Pflege* 
«lacaH^^lBlaifebrachten  alle  Heilveraoche  bei  Seite 
gMeM^iMMy  %der  dasa  aich  in  der  AbtiMllnng  fiir 
iMlbard''ffoieli^  naA  «nd  nach  Unheilbaire  finden ,  wie 
Ellinger  der  Daroerow'schen  Idee  asnm  Vorwurfe 
machen  zu  müssen  glaubt.  Auch  ist  dies  nicht  hier 
dar  Fall,  denn  eine  aolche  Trennung  w&re  in  der  Thai 

IMBa  nmd  lalen  Mirs  d.  X  war  die  iiatliche  LaU 
tuDg  und  die  Adminiatratien  getrennt  IKe  Oberleilimg 

in  der  Irrenanstalt  war  bisher  demselben  Director  an- 
vertraut, unter  dem  sämmtliche  Versorgungs-  und 
KfMkMwalaUea  Pvaga  auheo.  Auch  die  ökonomiaohan 
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Verhältnisse  wurden  von  der  allgemeinen  Krankenhaus- 
direction  besorgt.  Doch  eine  solche  Einrichtung  be-> 
wies  aüeh  hier  als  ebeo  so  unzwcckmissig,  wie  an 
jedem  andern  Orte^  wo  dieselbe  Sutl  g^anden  oder 
gar  noeh  Sutt  findet.  Daher  hal  man  baeditesen, 
die  Irrenanstalt  aus  dem  allgemeinen  Verbände  der 
Krankeiihaiisverwallung  zu  trennen,  und  die  ganze 
Administration  in  die  Hände  des  Primararztes,  der  nun 
den  Titel  „Director"  führt,  zu  geben*  So  ist  denn  end«- 
lieh  die  Anstalt  f&r  mündig  erUirt  worden,  «ad  einer 
hemmenden  Bevormindung  entaogen.  Kino  noMw 
fimancipation  wird  nicht  verfehlen,  ihre  Fruchte  zu 
tragen;  denn  nur  auf  diese  Art  werden  unsägliche 
Hindernisse,  eine  Menge  unoöthiger  Arbeiten  und  viele 
VerdriessUchkeiten  hinweggerftnmty  und  das  Talent 
und  die  Kunst  des  diriglrenden  Arsten  kann  sieh  frei» 
und  gewiss  nur  som  Vortheil  der  Anstalt,  entwickeln. 
Dazu  ist  aber  auch  nothwendig,  dass  der  Arzt  selbst 
in  der  Irrenanstalt  wohne.  Dies  ist  jedoch  hier  noch 
nicht  der  Fall,  weil  es  an  Raum  für  eine  Direetorata* 
Wohnung  fohlt.  Doch  auch  dafür  ist  schon  gesorgt, 
indem  Ar  den  Sommer  die  Erbauung  einer  sehönea 
im  Garten  der  Anstalt  isoUrt  stehonden  Wohnung  be« 
stimmt  ist.  — 

Die  Zahl  der  im  Ganzen  hier  aufgenommenen  Irren 
beträgt  immer  an  400,  von  denen  S50  das  alle,  und 
IM  das  neae  Geb&ude  bewohnen.  Xmt  tethcbea  Bo* 
aorgnng  dieser  Kiankea  sind  demDiiector  fünf  Untere 
•Arzte  beigegeben,  f&r  jede  Anstalt  ein  erster  und  ein 
zweiter  Secundäruizt,  und  für  beide  ein  Hauswundarzt, 
der  aber  ebenfalls  ein  graduirter  Medicincr  sein  muss. 
fis  sind  gegenw&rtig  dieUrrn.  Dr.  Fischöl,  Dr.  Mild- 
Bor,  Dr.  Moraweky  Dr.  Weher  imd  Dr.  Keller. 
Abwechselnd  hat  jeder  Secandirarat  einen  Tag  die 
besondere  Inspection.  Täglich  finden  zwei  Visiten  Statt, 
.  wovon  die  Morgenvisite  jedesmal  der  Primararzt  selbst, 
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^  MMlMttttagsvkiie  dtor  erstell  SeeundMrsie,  beide 
Jedesmal  in  Begleiluug  der  übrigen  Aersle  niaclieii.  — » 
Es  ist  ein  ungemein  wolilihuendes  iiiitl  erhebendes 
CSefubly  iu  der  Prager  irreniMteli  su  eebeu^  wie  hier 
fli%tjlilpeil«riMiie«  Hüelkenu&erB  ven  «Ueo  nüglielieii 
MmnmMitkmkf  le^iuaiUoiii^er&iheii  iliBlieh,  und  all 
-dergleicien,  gemi  verbemt  sind.  Deee  nelllrlicli  hier- 
mit nicht  gemeint  ist,  dass  alle  Zwangsmitlel  abge- 
scbalTt  seien,  versteht  sich  von  selbst;  man  sieht  die 
iSwaogsjaoke  sslegeB)  aadere  sind  wieder  mit  Gurten 
«ad  LieibrieM»  fosigaiohnnllty  und  wieder  aadere  wer* 
4mm  wiummg  iseHrl.  Jedocb  nur  denn  greift  man  nu 
dieee#llilteiB,  wtnn  die  eigene  Sicherheit  der  Kranken 
oder  deren  Umgebung  gefährdet  sein  möchte.  Ueber- 
heupt  sieht  man  liier  nicht  jene  Furcht  vor  den  Irren, 
«Miebe  verkehrte  Idee  es  gerade  war,  die  jene  Pei- 
wmgmlgHliilMf  jene  2&«ebtrnUieu^  ja  segar  die  Kellen 
eiiadsi  fiesa  Jene  eiaemeD  Zeilen ,  we  das  Irren-* 
haus  ein  Gefangenhaus  war,  sind  Gottlob  vorüber. 
Dr.  Kiedel  versicherte,  dass  ihm,  der  jetzt  schon 
an  lange  sich  gans  frei  unter  den  gefabrlicbslen  Irren 
iMTMibewegt,  noeh  nie  elwaa  sugeeleaaen  sei;  eben 
an  wenig  sei  ihm  elwaa  der  Art  ven  aeinen  Aasialen- 
IM  bekannl ;  aelbsl  das  ia  die  Fesseln  den  irgatea 
Wahns  gesciilagene  Gemüth  ist  für  Theilnahne  und 
Ijtebe  immer  etwas  noch  empfänglich.  Nicht  siclit 
man  hier  den  abscheulichen  Zwangstuhl  als  nothweu* 
di^aa  Hefnlail  ei»er  jeden  Zelle  einen  Tebaüehlige»; 
■idH  sind  die  Tli&ren  dieser  Zellen  aehweren  Rie- 
gnfai  und  festen  Sehlfteaern  und  abermals  mit  gewieh- 
ügen  Biegeli)  versehen ,  so  dass  man  im  Kerker  der 
gröbsten  Verbrecher  zu  sein  glaubt,  wo  man  nur  das- 
Oskli —  der  Hiegel  und  der  mächtigen  Schlijssel  neben 
da«  einltaigen  Tritlen  des  furohlsamen  W&rlera  hdri, 
EngsiMi  lauaehend,  eb  nieht  einer  der  Angesehmie- 
deten  seine  Keilen  »errlsaan.    Blidit  aind  hier  jene 
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Zellen  zu  sehen.  Mit  demselben  Schlüssel,  der  die 
Thür  öffnet,  kann  man  auch  eine  ^nze  Füllung  der 
Thür  öffnen,  woduroU  mn|  ohne  alles  Gefftusoli  mm 
iMcbMy  den  Kraaken  gMMi  NobMiitm  kum^  ipodiiwii 
Mgar  der  Wirter  im  die  Kelle  dee  KraalM,  etoe  wmm 
Hun  bemerkt  flv  werdes^  eitttreteti  keM.  Avek  die 
Thür,  die  wie  jede  andere  aussieht,  und  nicht  an  Ge- 
iangniss  und  Verbrecher  erinnert,  gehet  in  das  Zim* 
mer  auf.  UeberaM  aieht  man  hier,  dasa  ein  echt  hu- 
■Mner  Qeiet,  sowie  mm  holder  Qenias,  dee  eil  ee)uüdto 
a«n  Tkiere,  ja  htaig  «eter  daeaeibe  hiirahfaeeehwi— 
Bredera  aieh  anaalm.  Daak  jeaea  Ifinaeni,  die  4mr 
Psychiatrie  durch  die  glanzenden  Fortschritte  der  letz- 
ten Jahrzehende  eine  würdige  Stellung  verschafften! 
Dank  jenen  Männern,  die  es  erfasst  habea,  daas  Ho- 
aumitit  der  Zauberatah  iat,  durch  dea  der  peynhieeha 
Arst  daa  aaa  den  Sefaiaakea  getreteae  IBtieieolehaa 
wieder  auiMcflUirt  ta  daa  lichte  Reich  dea  Ynraaaft 
lebens ! 

Isolirung  von  der  gewohnten  Umgebung,  Ordnung, 
gato  Verpfleguagy  gehörige  Beacil&rtigiuig  sind  die 
iiaaptQaterBt6tauageniittel  dee  eafatrrea  Verlahreaa. 
Daaa  hier  dieeeiben  Medieannate  gehranehi  warda»^ 
wie  aie  gerade  die  beaeerea  Aerste  der  tbrigea  Iivea- 
anstalten  anwenden,  versteht  sich  von  selbst.  Dazu 
kommt  noch  die  Art  des  Arztes:  ein  freundliches  und 
doch  iaiponirendes  Wesen ;  und  zu  dem  Allen  sind  g^la 
W&rter  netbweadig.  Dr.  üiedel  aieht  ab  Wirier 
IClitira  ver,  die  ehae  Makel  gedieat  habea;  aie  mSm^ 
eea  von  uabeecheiteiieai  Rafe  ond  tadelfreier  MeialilAt 
sein.  Sic  sind  an  pünktliche  Ordnung,  Reinlichkeit  uad 
strenge  Subordination  gewöhnt,  sind  meistens  kräftige^ 
gesunde  Individuen  mittleren  Alters,  besitaea  die  nö- 
thige  aewaodiheit  and  SOrke  dea  Keüpei^  a^d  aieht 
eelten  auch  die  erlbiderliche  Oeiatesgegeawatt,  AUaa 
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lües  tiiideii  wir  vereinigt,  iiud  das  Vorlmiidenstiiii  jeder 
eiazelneo  der  obeu  aagefTihrteu  Bediugungen  zur  uoth- 
wendigeii  UiU«rMüUuiBg  d««Ueilverfalireo«  maislii  Abm 
4m  An0i$k  an  eümr  der  vwr»tiifiithniwi>  womi  mmk 
4m  gro9m  Qlftck  Iimmü,  dm  die  PeraSalichkeil,  wie 
4iß  Wieeenschafllichkeii  uod  die  pontiven  KenntDwee 
dee  Direclors  nichts  zu  wünscbeu  übrig  lassen.  Hied  c  1 
i»t  eio  Mann  der  neuen  Schule ,  ein  Mann ,  innig  ver* 
limol  Bit  der  |»eUy>logi8€hen  Anateen^  und  der  physi* 
ii^|jj|lhii»4Jplereuchuegemetbede^  ee  d^  keine  jBnl^ 
iteekeng  verubergelil.  Bei  einer  aelehep  AuaeUUuDf 
seinee  Qeietes,  und  bei  so  reiehlicher  Gelegenheit  unter 
so  günstigen  Verhältnissen  kann  es  nicht  fehlen,  da^e 
lliAT  Ausgezeichnetes  noch  wird  geleistet  werden. 

jj^mi  nncb  bin  jetzt  hat  diese  AnstaU,  ebfleieh  ab- 
nflw|r jyfjfcf!ni*rr T  Irrenbeil-  und  Pfleg^nnelnll,  erfireuf^ 
Kl^;^l^innl|ale,  welebe  darcb  die  gl&cklicheii  V«r- 
hihnienr  derselben,  ihre  Lage,  innere  Einrichtung  und 
ibre  naegedehnten  Felder  und  Gärten  begünstigt  werden. 
Sehen  wir  einmal  die  Resultate  der  letzten  zehn  Jahre^ 
so  weit  sie  durch  die  oben  citirlen  Berichte  M&Min^ 
um4,  weleh  gunsiigee  Verhiltninn  niob  hernnanieHlt 
CCt  Weltenweber  L  c.  p.96.  und  Rindere  Rap- 
pari  I.  p.  56.) 
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Wir  finden  also  von  1833  bis  1843  in  der  Prager 
Anstalt  1818  Irre,  von  denen  603  als  geheilt  entlassen 
wurden.  Wo  solche  Zahlen  reden,  bedarf  es  keiner 
weitereu  Bemerkungen. 

Auch  hier  hat  man  leider  die  betrübende  Wahr- 
nehmung gemacht;  dass  der  überhand  nehmende  (ic- 
nuss  von  Spirituosen  ein  Hanptmoment  der  Aetiologic 
von  Irresein,  und  besonders  der  unglücklichslcn  Form, 
des  völligen  Blödsinnes,  ist.  Dr.  Riedel  hat  schon 
im  Jahre  1841  in  den  österreichischen  mcdicinischen 
Jahrbüchern  darüber  Aufschluss  ertheill,  und  in  einem 
sehr  lesenswerthen  Aufsätze:  „Ueber  die  Nachtheile 
des  Branntweins  und  die  zur  Verhütung  derselben  be- 
standenen und  bestehenden  Maassregcln"  zweckmas- 
sige Vorschläge  zur  Verhütung  der  grossscn  Brannt- 
weinsconsumtion  gemacht.  Ich  hebe  aus  jener  schönen 
Abhandlung  das  numerische  Verhältniss  hervor,  und 
theile  es  in  beifolgender  Tabelle  mit,  woraus  ersicht- 
lich, wie  sehr  die  Trunksucht  sowohl  zur  Hervorrufung 
von  Geistesstörungen  contribuirt,  als  auch,  wie  sie  in 
vielen  Fällen  die  unmittelbar  erregende  Ursache  ist, 
(Cf.  Riedel  1.  c.  p.  136.) 
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Hieraus  erhellt,  dass  unter  2i  Irren  jedesmal  einer 
ist,  welchen  die  Trunksucht  so  weit  gebracht.  So 
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wurden  iu  den  Jahren  i83i  — 18^9  im  Prager  allge- 
meinen Krankenbause  67  mit  Delirium  tremens  auf- 
gmamnmmky  vom  deM  35  ^eMaen^  29  aUrben,  iwd  ^ 
im       faeD—gtih  imnafanri  wwdaii}  vm  Mnm  wi»» 
ta*  m  aiwfcea  wd  rar  1  gMM.  MidM    dooh  raiir 
Mdi  «BMrn  «Ilegieruugcii  gelingen,  diesem  gröaatfl» 
Uebelslande  Einhalt  zu  thun,   denn  nicht  allein  die 
jetzige,  sondern  auch  die  künftige  Generation  wird  211 
ba— —  ^imb— y  und  die  Sunden  ibrer  Viler  werde« 
9mk  «dnrar  an  den  finkain  rielmi.  U^tkä^m  dleR«^ 
git Ufa»  ibeilegMii  daaa  es  aia  elandar  Sradaapüian 
nig  ist,  den  sie  ans  den  Branntweinsefaenken  eben  am 
gut  wie  aus  den  Bordellen  ziehen!  * 
Was  die  körperlichen  Leiden  der  Irren  betriffi^ 
aa  isIMW  Allem  zu  bemerken,  dsss  saii  dar  Cliolani 
kmmm  Spidamie  im  Irranbaase  gelMmsht  .ImiI,  Ate 
ytUs  mm  Olysenieria  «dar  Ssarbi«  warra  ans  das 
Straf-  ond  Krankenhäusern  eingeschleppt,  und  be- 
schrankten sich  nur  auf  diese   einzelnen  Individuen« 
Die  typhöse  Krase  verträgi  aich  nicht  mit  Irreseiu, 
«id  aa  181^ sine  8elianheit,  wran  aiakTyplMM  aiiiOain 
•laakraBkaa  eambinirl,  ja  eMiga  htJbmn  aagar  aüne  gJknmt* 
IMm  Aiuaaehllessung  bsidar  Praaaaaa  bakanplaty  wia 
56.  B.  von  Schneller  u.  A.  angenommen  wird.  — 
Die  Hauptkrankheitsform  bildet,  wie  in  allen  Irrenan- 
•talien,  die  Tuberculose,  und  ist  hier  abaa  so  waiii|^ 
wie  andarswa,  s.  B.  in  Kbarbadi,  wo  von  Ff  anqua 
äkm^  aMamenalalhwg  Im  acaa  Hafla  dar  Naaaaw'achaa 
■MdüDinMmt^  Jahrbücher  maalila)  ihr  SSnaamienbang 
erklärt.    Ausserdem  entwickelt  sich  sehr  leicht  hier 
aiae  seröse  Kachexie.    Viele  Kranke  bekommen  ohne 
alle  nachweisbare  Störungan  Gedern  der  Fiisse  und 
hyfcapiaciis  Anacbwellungan  daaBancba  «ad  dar  ubri« 
gen  Bingewaide^  ao  daaa  Idar  diaaa  KraddMÜ  ende- 
misch  ist,  9^mm  daas  ea  galmigan  wtre,  aieh  die  wahre 
Aafklaraog  darüber  zu  verschaffen»  —    Als  eine  sehr 
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Apoplexie  gefunden  und  chronische  Meningitis.  Doch 
ist  e«  auffallend,  dass  häufig  durch  die  Section  nicbi 
lÜe  8por  aioes  apoptcktiscben 

flliicli  fftr  Midm 
habe  leh  hier  mnmm  MI  fMehen,       alle  Aerste  iiaeli 

den  Symptomen  eine  sehr  heftige  Meningitis  diagoo- 
sticiren  mussten,  und  die  vom  pathologischen  ProoaciT 
Prof.  Dlauhy  gemachte  SccUini  mmgim 

4Elp«r. 


Sodeswrsache  vermMnUT die  Section  nicht  nachzuwei- 
sen, so  (lass  sich  nur,  wie  die  Sache  jetzt  steht,  eine 
iasufficienUa  unutomiae  palhoiogicae  siaiuircn  iässi. 

ilidi  alle  Lsich—  ras  de»^ 


InenNixwfMilllMi  ftsihsssf  der  |MHMogiselMi 

Anatomie,  und  swsr  im  Beisein  der  Inenäizte  scciri, 
und  Ober  den  Befund  wird  ein  vollständiges  Protokoll 
aufgenommen«    Leider  venMg  *lMr  die  OM«ction  ge^ 
w^tolinii  nwr  die  Tedeeursache  M 
Mr  sekeii  mm  BcMbw  auf 
des  d&fffte.  Em  leoeliUI  Ueraiis  aiidi  om,  wie  es  «n* 
möglich  ist,  so  genaue  Diagnosen  zu  stellen,  wio 
es  Griesinger  und  Bercrmann  zu  verstehen  geben. 
Attfiellend  ist  ein  Fall,  wo  die  heiligste  Tobsucht  durck 
de»  pMtabolieB  JEietnii  tob  AwMjofk^  fieoiMi 
yuuhVntwi  wvrdo,  und  ■WH  laohr  wiodiriwfcrto. 
so  Mvlnrirdig  ist- ein  eadoror  FeH»  wo  M  einer  Tolb- 
suchtigen  ein  Lipom,  auf  der  linken  Carotis  sitzend, 
diese  stets  comprimirte.    Die  Kranke  war  so  maniaka- 
lisch,  dass  sie  taglich  mehrere  An  lalle  bekami  und  kaum 
aioli  ioMHid  üir  aaf  ei«  yaar  fiehritta  n&inni  diiiiko. 
Em  ynmim  die  Smiffoliott  der  Clooriiwlit  gsmäifct^ 
die  »OMI  00  «ruhige  Kiaake  UmU  wiliroad  der  gaiij 
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Dauer  der  sehr  schmerzhaften  über  eine  Stunde  wäh- 
renden Operation  sehr  still,  und  nach  Entfernung  der 
Speckgeschwulst  sind  nie  mehr  tobsuchtige  Anfälle? 
jetzt  schon  nach  mehreren  Jahren  nicht,  zurückgekehrt. 
—  Eine  trostlose  Combination,  die  mit  Epilepsie,  kommt 
auch  hier  häufig  vor.    Es  wurden  schon  Versuche  mit 
allen  möglichen  Mitteln  gemacht,  die  angepriesen  wur- 
den, aber  alle  erfolglos;  so  namentlich  mit  Fhres  Zinci, 
mit  Zinciim   hydrocyanicum ,  mit  Magisierium  Bis- 
midhl,  mit  Artemisia,  mit  Argentum  niiricum.  Mit 
letzterem  wird  gegenwärtig  weiter  experimentirt.  Mau 
weiss  sich  hier  nur  zweier  Fälle  von  geheilter  Epilepsie 
zu  entsinnen,   die  den  Gegenstand  einer  besondern 
Arbeit  bilden  sollen,  wie  Dr.  Fischel  1.  c  verspricht. 
Einer  dieser  Fälle  ist  sehr  merkwürdig.    Ein  starker, 
kräftiger  Mann  war  der  Onanie  ergeben  (eine  leider 
auch  hier  häufige  Krankheit,  die  sich  aber  viele  erst 
im  Irrenhaus  erwerben,)  und  verfiel  dadurch  in  Epilepsie. 
Durch  starke  Mittel  wurde  endlich  die  Epilepsie  über- 
wunden.   Die  sonst  täglich  sich  einstellenden  Anfälle 
blieben  aus,  allein  nach  kurzer  Zeit  starb  der  Kranke 
plötzlich.     Es  ist   dies   eine  ähnliche  Heilung,  wie 
Magendie  einst  einen  Tobsüchtigen  durch  Einsprit- 
eungen  von  Wasser  in  die  Venen  heilte.    Die  Manie 
wich,  aber  der  Tod  trat  nach  ein  Paar  Stunden  ein. 
Einen  bestimmten  Typus  der  epileptischen   wie  der 
maniakalischen  Anfalle  Hess  sich  auch  hier  bei  Keinem 
unter  den  Vielen  beobachten  ^  sie  binden  sich  an  gar 
keine  Zeitverhällnisse.  —     Von  starken  Puslelerzeu- 
gungen  auf  dem  Kopf  durch  die  hier  sogenannte  Mar- 
tersalbe ist  Dr.  Riedel  kein  Freund;  innerlich  jedoch 
spielen  natürlich  die  Purganzen  und  der  Brechwein- 
stein,  diese  Panacee  in  Irrenanstalten,  von  der  klein- 
sten bis  zur  grössten  Gabe  eine  Hauptrolle.  —  Manche 
Irrenärzte  schreiben  den  Irren  einen  specifischen  Ge- 
ruch zu,  wie  man  auch  einen   solchen  den  acuten 
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Exautheraen  zutbeilen  wollte.  Doch  kann  MUi  sich 
hier  überseugen,  dass  dieser  nicht  den  irren,  sondern 
MUT  der  Unreinliehkeii,  dem  Mangel  an  Raum  u.  dg). 
Mgehdric  eis  solcher  Cfemch  exMiki  Biehi|  dem  eev 
güv  bei  den  Uerewen,  die  ehea  mm  den  ohen  «if»^ 
f&hrlen  eogenanitten  Tollhaus  ins  Irrenhaue  transferirt 
wurden,  herrscht  die  beste  Luft;  es  kommt  nur  auf 
gehörige  Aufsicht  und  Reinlichkeit  an.  —  — 
Beschäftigung  ist  die  Hauptlosung,  wenn  man  Irrt 
betteo  will.  8e  iadeii  noh  miA  Mm  heaeaders  mt* 
geriofateU  AtbeiteleiieK  wo  BikmhtmAmr^  wad  fkkmm 
ieiweilBBiMten,  Webstuhle  «ed  allee  itaem  Nühige 
sich  finden;  hier  sind  Tischler  und  Binder  beschäftigt, 
wihrend  dort  Mairatsen  und  Wolldecken  gemacht  wer« 
des»  Die  Frauen  nftbeSi  stricken  und  spinnen.  Aber 
die  beete  BesehftlUgiiBg  gewihien  die  greesen  Oirten 
nnd  Aedmr  der  Anstalt  Btannlliebe  Felderbeitan  b*» 
sorgen  die  Irren,  selbst  eine  Scheune  zum  Dreschen 
wird  nicht  vermisst.  Geisteskranke  höherer  Bildung 
beschäftigen  sicli  mit  Lesen,  Schreiben,  Zeichnen,  Mu- 
siky  Aiilard  n.  dgL  Als  Cnriosnai  verdient  beateriu 
Ml  werden,  dnso  einer  der  Irren,  ein  Melsnebnüfcer» 
ebi  seiir  guter  Zeichner  isl,  derdiedbrigen  Imn  trei^ 
lieh  abzeichnet.  Auf  diese  Art  ist  schon  eine  Samm- 
lung von  mehr  als  60  ausgezeichnet  gelungenen  Por« 
tr&ts  angelegt,  darunter  mehrere  in  freien  Zwischen- 
rinMsn  nnd  wibrend  der  Zeil  ihres  Anfiitts.  Ss  wM 
diso  eine  sebiinbnre  Snnunlnng  Im  ArehiT  der  Ansmk 
werden«  AHe  diese  Besehiftigungen  werden  stets  als 
Heilmittel  gebraucht,  geschehen  unter  der  nöthigcn 
Aufsicht,  sind  nach  Individuahtät,  Alter,  Geschlecht, 
Stnnd  nnd  früherer  Lebensweise  jedes  Einseinen  be* 
sonders  gsrsgelt,  so  dnss  Msn  beiM  Beimcblen  dieses 
Treibens  nnd  Thnns  sieh  in  eine  grosse  Hsnehnl« 
tung  verseint  und  nicht  in  einer  Irrenanstalt  zu  sein 
glaubt. 
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Uoter  den  ioMermi  SiorieliCwiigeii  d««  if«mi  Hmk» 
M«  iai  kmomdtTB  üb  LiiftliaiBiiiif  So  4$n  Abth#iUinge« 
ür  V»Mek(igc  intereeMiiit.  Doch  so  ssweckmässig 
•le  in  ihrer  Wirkung  ist,  so  soll  sie  den  Nachtheil 
haben,  dass  sie  ausserordentlich  viel  Holz  kostet.  Sie 
»o\\  deshalb  diesen  Sommer  andere  engelegt  werdeai 
llaaul  wie  ia  fiagleed  «nd  Belgiee  sugleieh  deefAto^ 
cip  der  Spereemkeit  befelgl  wird.  —  Die  Penaler  de« 
■eoen  Heiieee  sind  dereheue  mit  eisernen  Gittern  ver- 
sehen, die  bei  hinreichender  Stärke  elegant  genug 
sind,  um  das  Gefühl  nicht  zu  beleidigen«.  In  der  eliee 
Anelalt  hatte  man,  um  das  Gehässige  der  Gitter  «i 
ireOMiid^ii)  lUKsh  den  Vergaege  der  fiogUknder,  eieenie 
PüllpeniAMB  neehes  teeeea.  Man  ftind  sie  aker  ee 
unMmelaniesig,  daea  nMii  kei  dem  Neobaa  %n  den 
aUen  Gittern  gern  zurückkehrte.  —  Vortrefflich  ein- 
gerichtet sind  die  Badeanstalten.  Doch  fehlt  es  hief 
ma  fliessendem  Weener.  Der  aötliige  Bedarf  mymi 
▼OB  dem  Brunnen  nun  der  alten  AaetnH^  herauljgetrageii 
werden,  was  gerade  kein  greener  Uebelstand  int 9  dt 
der  Weg  nicht  weit  ist.  Doch  ist  eine  Wasserleitung 
in  Aussicht  gestellt,  wenn  eine  solche  einmal  über- 
haupt von  der  Stadt  für  die  obere  Neustadt  angelegt 
wird.  Wasser  ist  ein  durchaus  nothwendiger  Gegen- 
stand in  einem  Irrenhanae.  Um  ao  anlAdlender  tat  eai 
wie  man  s.  B.  kei  dem  Ben  des  neuen  Irrenknnaea 
kei  Sberbach  diesen  hdchst  wichtigen  Punkt  ganz  ver- 
gessen konnte,  so  dass  man  jetzt,  wo  die  Bauten  bald 
vollendet  sein  werden,  in  der  grössten  Verlegenheit  we- 
gen Waaaer  iat^  und  man  sich  wahraebeinlich  gendtkigt 
sehen  wird,  durch  eine  hdehat  kostaplelige  Waaaer- 
leitung  von  einer  Stunden  entlegenen  Quelle  das 
Wasser  hereinzuleiten.  Wie  kostspielig  aber  dies 
wird,  mag  man  daraus  beurtheilen,  dass  diese  Quelle 
sehr  viel  beiträgt  nur  Bildung  eines  Baches,  der  gegen 
14  Mnkien  treibt.  —  Ein  Desiderat  kei  der  Prager 
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Irrenanstalt  ial  eine -gehörige  psychiatrische  Bibliathek, 
üe  in  keinem  Inrenfamiie  fehlen  darf*  Um  dieoem  Be* 
ifirfiiiflae  atanlielfMiy  will  der  DIreeter  noiiie  eigmM 
sehr  MMoe  Bibüethek  im  neuen  ümme  mrfiMlleii. 

Wenn  man  nun  diese  grossartige  Anstalt,  mit 
ihrer  herrlichen  Einrichtung  und  splendiden  Meublirung, 
durchwandert  hat,  und  man  nach  den  Kosten  fragt, 
ao  ergreift  einen  Staunen,  wenn  mnn  kdrt,  daM  dne 
ganse  Gebftuda  mil  der  gansen  innarn  Einrldiluag 
Bur  tfiO^OiO  Fl.  C  M.  kealat  Ba  tat  kaum  glaoMM, 
wie  man  mit  so  verh&ltnissmässig  wenig  Geld  so  Grossea 
leisten  konnte.  Eben  so  staunt  man,  wie  die  Ver- 
pflegung billig  ist;  wie  es  mdglich  ist,  einen  Kranken 
imeh  der  aratan  Klaaaa  mit  1  Fl.  80  Xr.  oder  1  Fl  d  H 
täglich  j  ja  nachdem  er  swei  oder  ein  Zimmer  kewohnf, 
BU  verpflegen,  den  nach  der BwellenKlaaae  mit  36  Xr.C.H., 
und  den  nach  der  liritten  mit  25  Xr.  C«  M.  Man  sieht, 
dass  in  jeder  Beziehung  hier  Ausgezeichnetes  geleistet 
wird.  Möge  diesem  erfreulichen  ForlsdiriUa  in  der 
Bntwiokelungageaohiehta  der  IrrananalalteB  dar  Baga« 
iaa  HIflmiala  nleht  Milan,  danüt  dutah  die  wakrfaalk 
Titariiaka  Firaarga  radil  Viele  aoldier  Unglücklichen 
dem  Lichte  der  Vernunft  sur&ckgegeben  werden! 
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Walirlicit  oder  wakisUuiige  £iiü»ilduog! 

An* 


Ärztliches  Gutachten 


über 


sweifelliallen  p«yelitoclieii  mmtUatiL 


%9m,  wm  iHbr  aUfeiMH  so  wtfien. 

kräftigem  Körperbau  und  gesuiulcm  Aussehen,  ww 
die  Frucht  einer  gemischten  Ehe.  Ihr  Vater  war  Ka- 
Ibolik,  ihre  Mutter  evangehsch.  Sio  wurde  katliolisch 
yüMifi.  Als  «k«r  5  Jafara  «U  war^  MmMM  mIi 
am  mtmnj  m4  K.  B.  folgt«  ürnr  MiMm  m  «Imi 
MMNi  AvfovIlNillMrt  9  WO  0Wig|oMMfc  •fsogen 
wurde.  In  den  letzten  drei  Jahren  diente  sie  als  Magd 
in  R.)  einer  beträchtlichen ,  ziemlich  zu  gleichen  Thei- 
leo  van  Protestanten  und  KatholikitD  bawohnten  Stadt^ 
mä»  m  IMiK         tm  MMmogm  mm  'mdkm  hMm 

ntehen,  iNUMiiUidi  von  to  «Im«  Mle^  g«MlC  Imi» 


An8fU|;8weise  mit|fetheilt 


ProfeMor  ia  £rlangen. 


F«U  dürfte  IriaffeicUndta  lalePMM  darhia- 
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K.  B.  trat  daselbst  zur  kaiholischcn  Kirche  über, 
besuchte  mm  täglich,  in  der  Regel  «Chan  Morgea« 
5  Uhr,  die  MeMa  bei  deo  lüiraMUieni,  die  ein  be- 
sonderes Augennerk  auf  sie  ni  heben  eehienen  wad 
bei  denen  sie  eneb  jede  Weehe  beiebiele.  Unter  Ver- 
niittelung  von  Geistlichen  war  sie  in  der  letzten  Zeit 
auch  bei  einer  besonders  eitrigen  katholischen  Herr- 
schaft in  Dienst  gekommen,  was  ihrer,  eifirigen  Fröm- 
Migkeit,  betiftbrignne  beschränkten  intellectneUen  Fb- 
bigkeitea^  jedech  meistens  heiterer  GenHithwstimnipnfc 
weiteren  Versehnb  leistete. 

Während  ihres  Aufenthalts  in  R.  wurde  sie  früher 
einmal  wegen  Bleichsucht  und  Verdauungsbeschwerden 
mit  einigen  leichten  hysterischen  Symptomen  srnilich 
behandelt  und  litt  öfters  nn  heftigem  Kepfwehi  wobei 
ihr  gewöhnlich  das  Gesieht  stark  geröthet  wer*). 
Dies  war  auch,  und  swar  nach  einer  BrkUtnng,  am 
öten  Novenib^  lö4 —  Abends,  jedoch  vorerst  in  ge- 
ringerem Grade,  der  Fall.  Indessen  schien  sie  die 
darauf  folgende  Nacht  hindurch  gut  geschlafen  au  haben. 
Alm  sie  aber  am  daranf  fe%enden  Margen  swindien 
4  und  b  Uhr  ven  ibnr  Nebeamagd  geweckt  worden 
war,  klagte  sie  fiber  stirkere  Kopfschmerzen  und 
über  Frost.  Gleichwohl  ging  sie  Morgens  5  Uhr  zu 
den  Karmehtern  in  die  Messe,  während  Ikoplweh 
mid  Ihrost  fortdauerten.  Indessen  besorgte  sie  nnnb 
der  teiskknnft  bis  fsgon  7  Uhr  des  Mergnns  Um 
gewihnlicben  Geseh&fle.  Um  diese  %mt  enifornle  am 
sich  jedoch,  und  zwar  ohne  hinreichende  V^eranlassung, 
vielmehr,  wie  später  selbst  aussagend,  in  Folge  eines 
nnwiderstehlichen  Dranges,  aus  dem  Hause  ihrer  Uerr« 
sohaft,  sbwnbi  ihre  Nnbsnmagd  farade  aaeh  anaaer 
Hanse  war.  IKe  IL  beneisbnate  als  Zweck  ibrea 
Ansgangs  den,  mae  Wcibnif  bei  ihrem  Schuhmacher 


*  *)  Bef.  acböjifl  lediglicä  aus  den  Aden, 
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zn  berichtigen.  Sie  kam  aber  uicht  wieder  zurüdc, 
midern  ihre  Herrschaft  hefcMi  erat  am  driUen  Tagt 
ifiif  NachriAhi^  4tm  jaae      tkm  gaisloivorwint 

Am  diesem  Tage,  den  lltett  Bfavembef,  luiUe  eine 
Frau  die  K.  B.  schon  Vormittags  9  Uhr  auf  einer  Bank 
in  dor  Allee  vor  der  Stadt  sitzen  sehen,  das  GesidU 
■iü  ciMT  ÜABd  rwhäüiiL  Ab  dmatifce  Wnm  swti 
fiMliillMiai»^«^^  Weges  voriMAni,  ^AmmI 
wi^  Mb  K.  oodi  etai  «•  da  sitaen,  oihI  w«He  da«> 
^larch  veranlasst,  dieselbe  anzureden.  Es  war  aber, 
als  ob  dieselbe  nicht  höre.  Die  Frau  zog  ihr  die  Hand 
vom  Oesk^lit  und  bemerkte  nun,  das«  sie  geweint  hati«. 
llMk  «iBor  kaJIkm  mmim^  MaM  wskhsf  dft» 
wtmg  mäm  viAiM  «w  dkr  K.  a  kamartrachte,  kn 
«in  «wslm  J^f  wanaiiwr  IMiiMk  Auf  di»  Tsreiuiwi 
Fragen  beider  konnte  die  K.  B.  weder  ihre  Herrschaft, 
noch  auch  nur  ihren  eigenen  Namen  nennen ;  sie  wusste 
DMibly  WO  sie  war,  und  erkannte  nicht  einmal  die  Stadl» 
ijiaÄto  4io  Mda»iVwMMimaMr  aw  wegfilmD  woll- 
Mto^  w^sipoHa  mo  slfek'flillflvipslMB)  wad  aio  mif  aino 
Frau  warten  müsse,  welche  ihr  das  Geld,  welches  sie 
ihrem  Schuhmacher  habe  bringen  wollen,  abgenommen 
kak^f  odor  welche»  sie  derselben  habe  geben  müssen, 
mm  m  m  woctiaai«»  «mrftckbriagon  werde.  Sie  ipmg 
mm  dm  mü  is—iftie,  ele  swei  feiellieke  üenmi 
ynragekemmea  waiee  md  yewpreehee  heUeB^  nif 
die  Frau  mit  dem  Uelde  zu  warten,  die  aber  nicht  kam. 
Die  beiden  Frauenzimmer  lührten  nun  die  K.  B.  ins 
Kfeekenhana. 

afialer  wmA  weineiiidiy  gab  «if  die  maialee  Fngm 
BOT  Antwort:  „idi  weite  nleiit"^  beaetai  Mk  edien 

und  hielt  fast  immer  den  Kopf  mit  einer  Hand.  Allem 
Anscheine  nach  erst>  nachdem  sie  bereits  einige  Zeit 
m  Kninlreehaeen  gewesen  wer,  epiech  sie  aiicb  von 
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•uMr  sc'liwarsMu  Vtku  «lui  von  einem  schwarzen  Liociie, 
•9.  WekkMi  »Itjc— :<ei<§tif  errt  g«lialii  lialMy  virllrtrin 

y  w^'UnfceBiiiwIi^hiiei^^^wl  VerwifftlMit ,  klagte  ib« 

KingciiomiiitMilicii  dos  Kopfes  und  Drücken  auf  der 
Brust  ,  war  aber  liclierli  (  i.  Die  Pupillen  ein  wenig 
weit  uiut  trkge^  die  Zunge  nur  ganz  dünn  belegt,  der 
Amik  «oy«^  ilfh  I  f ■  H nbüeratoft.  Bei  eiiMr  MfadM« 
iifMidMMMMrihiafiWMe  aMi  ihr  Bewnütaeiii  mImi 
4nli  ^F4eipfeii^e^'wie<ler^«fMnlM  •«£  Sie  wurde  je> 
doch  er.st  am  14ten  Tage  nach  ihrer  Aufnahme  m  tlas 
Krankenhaus  angeblich  gesund  ans  demselben  entlassen. 
Der  Arzi  erklärte :  ihr  Zustand  habe  die  grewte  Aehe* 
Itehkeit. mit rfiyüefieitoM  JMiriefli  gebabt,  wie  es  k 
Velge  btfliger  <<Mi&Mi8blBwegungen  bei  hysterieabei 
Personen  vorzukommen  pflege,  und  einzelne  2efalle 
hätten  auf  Narcotismus  hingedeutet.  Eigentliche  Gei- 
•leekrankbeit  sei  aber  eutacbieden  aickt  vorluuMlea 
geweeeik 

Die  SrwMHiimg  yrm  hefUfm  GeMftlbsbewegviifea 
mtd  rm  BlereeliMiie  in  der  Kranhengeseliieiile  beaiebl 

sich  auf  Aussapfen,  welche  die  K.  B.  theils  noch  im 
Krankenkansc,  theils  später  zu  Protokoll  macktey  and 
welche  vorerst  also  lauteten«  Aef  dem  Wege  Mi 
iiaiiae  ibrer  Henrsebafi  su  ibraai  Sehuluaacher  sei  ibr 
eine  achwarae  iVaä  mM  weiaaer  Baabe  begegnet^  habe 
sie  wegen  Ihres  Kepfarehea  an  eine  scharfe  wcisslicho 
Fliissigkcit  riechen  lassen,  worauf  sici»  jedoch  der 
Zustand  ihres  Kopfes  sogleich  sehr  vcrsclilimmeri  habe. 
Aueh  habe  ihr  die  schwarse  Frau  das  GeM  aligaiiaai- 
^  IMR,  adar  sie  habe  deraelbea  daa  GeM  geben  arfbaea, 
daa  aie  in  einani  Beatai  in  der  Huid  gehaMan  habe, 
am  es  damBeiMihniacher  zu  bringen.  Dieselbe  sdiwarze 
Frau  habe  sie  in  ein  Haus  mit  schwarzen  Läden  und 
in  demselben  durch  einige  Käume  geluhrt^  in  dana 
ainem  mehrere  Uanren  l>ei  Liehl  gataaaan  hillaBy  bis 
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jßme  sie  svletsi  im  aehmiWM  Lio«li  g^mdki  und 
4Mm  Iftogere  SMt  •Hige8(M«ri  gcii«He>,  eftülch  dbw 
ivch  «in  ifialeilMMis  wMmr  is«  FMe  g«lilwt  Mie. 

Das  Eiobriiigeii  eioer  sofallig  im  Freien  aogetrof- 
feneo  imionigen  Person  in  ein  gcwdhnliohes  Kranken- 
haus hatlc  schon  in  diesem  selbst,  das  von  barmher- 
zigen Schwestern  bedient  wird,  nicht  wenig  Sensation 
gemacht  und  Neugierde  erregt.  Mau  Hess  aber  auch 
alsbald  allerlei  Besuch  aus  der  Stadt  au  der  Kranken. 
Und  als  die  Besuchenden  gar  etwas  von  einer  schwar- 
senFrau^  welche  ^e  K.  B.  an  eine  in  einem  Gläschen 
ciithaUcne  Flüssigkeit  habe  riechen  lassen,  wodurch 
ako  alsbukl  ganz  von  Sinnen  gekommen  sei,  und  dass 
die  schwarze  Frau  sie  ^iuc  Zeitlang  in  einem  schwar- 
seii  Loche  eingesperrt  gehalten  habe,  gehört  hatteUi 
da  fanden  sich  deren  immer  mehr  ein  und  bestiurmten 
die  uocJi  dchrirende  Kranke  mit  Fragen  in  Betreff 
dieser  sonderbaren  Geschichte.  Wie  wohl  schon  vor- 
her, 80  wurde  dieselbe,  wie  sie  sich  allmähhg  gebil- 
det hatte y  der  Kranken  selbst,  als  diese  wieder  sn 
mehr  Besinnung  gekommen  war,  jedenfalls  von  barm- 
herzigen Schwestern  und  weiblichen  Patienten  des 
Krankenhauses  erzählt. 

Aus  diesem  entlassen  flmd  die  K.  B.  euniehst 

Aufnahme  bei  einer  Familie,  welche  gegen  jene  die 
VeriButhung  äusserte,  dass  die  fragliche  schwarze  Frau 
siM  gewisse  Krämersfrau  evangehscher  Confession 
«ml  Tsa  misslishen  Vermögensrerh&ltnissen  sein  dürfte, 
fliiifct  dieser  FIubüs  reoegnosdrien  mit  der  IL  B. 
das  Haus,  worin  die  TerMehtige  Fhra  wohnte,  beglei- 
teten jene  unter  einem  plausiblen  Verwände  in  den 
Kramladen  derselben ,  um  ihre  Identität  mit  der  schwar- 
mm  Wma  JMrsustsilen,  und  bewirkten  so  bei  der  K.  B. 
db  Usimwmiigsng,  dass  sie  von  dieser  iVau  in  dieses 
Bans  geMMrt  und  darin  eingesperrt  werden  sei 
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vertvekeU  Mk  imm  baM  das  Qeridii  rmn  4m 

die  Krimersfhi«  Mholdig  geiwartli  ImAo^  m  der  gmmM 

Slatit.  Auch  die  Gerichtsbehörde  erhielt  Anzeige  davon. 
Die  K.  B.  wurde  vorgefordert  und  gab  ihre  Ueber* 
Zeugung  mit  dem  Anerbieten  zu  Protokoll,  die  Wahr- 
heit zu  beschwören  I  woso  es  aach  wirklich  kam. 

Die  angeschuldigte  Kr&merin  wies  die  Beschaldi- 
gting  mit  Entnistung  zurück.  Ein  angeordneter  Augen- 
schein der  Localitälen  ergab  zwar  einige  Ueberein- 
stinimung  mit  den  desfallsigen  Aussagen  der  B«; 
Anderes  pas8te  aber  nicht  dazu,  und  die  beigezlDgenen 
Techniker  erkl&rten  namentlich  mit  Bestimmtb^  das# 
ein  Kamin  j  das  allein  mit  dem  schwarzen  Loche  hftlte 
gemeint  sein  können,  zur  Einsperrung  der  K.  B.  nicht 
könne  gedient  haben.  Diese  blieb  gleichwohl  beiihrer 
luischuldigendcn  Aussage  stehen. 
'  Ein  in  der  Angelegenheit  eingeholles  gerichtsira^ 
Bches  Gutachten  erster  Instanz  gab  einerseits  der  Ver* 
muthung  Raum,  dass  die  Oeschichte  unter  dem  Ein- 
flüsse der  in  R.  im  Schwange  gclicnden  confessionellen 
Heibungen  entweder  ganz  crliinden  oder  wenigstens 
in  unlauterer  Absicht  auf  die  fragliche  Krimersfrau 
aiMgedeutet  w*orden  sei;  giebi  aber  andererseits  zu- 
gfeieh  die  Möglichkeit  zu,  dass  die  Aussage  derK.  B. 
begründet  und  der  Qeisteszvstand ,  in  welchem  sie  in 
das  Krankenhaus  gebracht  wurde,  von  der  nach  ihrer 
Behauptung  erliltcncn  Behandlung  bewirkt  sein  könne. 

Hierauf  holte  jedoch  die  richlorliche  Behörde  such 
■och  ew  ärztliches  Supetarhitrium  ein,  ihelis  IMber  den 
geistigen  (psychiseiwB)  bstand  der  K.  B.  ftheffftzo^ 
tlieils  inwiefern  er  dzreh  die  angeblich  erlittene  Be- 
handlung, ganz  besonders  aber  durch  das  angebliche 
Aiechenlassen  an  eine  scharfe  Flüssigkeit ,  bewtriU 
sein  könne  oder  nicht.  Das  Obergutaehleii  eribigte 
dem  WeseatliehMi  zaeh  in  f^fsider  W^m. 
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i>  iL  H.  w«f  ftisk«»  f^iaiesgesi&f ty  mim 
mhm  mm  Mmfgmm  4#«  tl4«ii  N^ve^b^r  dU  W«li- 
»«og  ihrer  Herr^obafl  verlle««  und  m'ieh  mmi 

den  Weg  machte,  um  ihre  Schuhmacborf 
fechuuDg  zu  bezahlen. 

Von  ziemlich  besclirankten  intellifeiiiMi  F&hig« 
keiua,  ktihalwih  gpl— fl,  ipimThia  «h«r  mvmngtHmä 
•nuigVD,  4mnmi  aber  auf  «m  Tonram  voH  Idbhftfl« 
e— faMwoVieilar  Mbvafe«  «nd  eifriger  Prooelyten« 
■Mcherei  versetzt,  wie  es  den  Acten  zufolge  scheint^ 
HjUDitlelbar  nach  einer  überstandcnen  Krankheit  (Bleich- 
sucht in  V^erbindung  mit  bjrMriscben  26iifällen)  aar 
batibolifibiia  lÜMb«  abargetrelaiiy  im  ihwmm  fr^mmm 
Bifar  van  flaiitllnhaB  ao  aacafiMmri.  daaa  donhilb  aia 
früharar  Diaaalbarr  derselben  für  ihre  Gesuadh^  förch- 
tele,  dabei  glcicliwohl  mit  ihrem  geistigen  Leben  ledig- 
lich auf  den  täglichen  Besuch  der  Messe  und  wöchent- 
liohaa  Baiahtaa  baaehraiikt^  und  überdies  mii  stark 
aMgaafrodmar  hgfalariiahar  Aalaga  behaAai,  die  aiob 
hinüg  ala  rarsuglichaa  patbagaaaüiabaa  Mmmmi  mm 
psychischem  Erkranken  bewährt,  war  letzteres  auch 
hei  ihr  leicht  zu  befürchten.  Ein  beträchtlicher  hyste- 
riacher  Anfall  entspann  sich  bei  ihr  im  Zusammenhang 
■Mi  vargiagjigeff  EckaitiMig  aot  Abend  des  8ten  Nov.^ 

Wie  bald  and  atark  ihr  psychiaabea  L^iaa  daraa  An- 

iheil  nahm,  erhellt  genugsam  daraus,  dass  sie  am 
Jiorgen  des  9ten  Nov.  das  Haus  ihrer  Dienstherrschaft 
in  eiaaM  Augeabhcke  varkaia»  da  gerade  auch  die 
NakasBMgd  abwesend  war^  «ad  awar  obaa  saraiskan- 
den  Oraad»  aendern  viakaalir  aaa^ijbeklick  in  Falga 
eines  bUnden  Antriebs. 

Dies  vorausgesetzt,  ist  es  klar,  dass  ihre  spätere 
Anaaagey  wie  ihr  auf  dem  Wege  au  ihrem  Schuhmacher 
aiaa  aakwaaa  Frau  hagagpiet  sei  o.  s.  w.,  wenigsteaa 
eben  aa  Makl  fir  daa  Werk  kraakkaftac  KiabOdiM«^ 


INeee  Awmige  Mr  wiAr  wguMWMy  wM»  dbM 

svgleieh  dafür  sprechen,  wie  die  K.  B.  scfaeii  mf  taü 
Wege  von  ihrer  Dienstherrschaft  zu  ihrem  Scliuhnia- 
eher  als  psychisch  gestört  betrachtet  wurde  und  wer<- 
im  kMinia  lüde— en  soll  die  Möglielikeii  einer  der 
Aessege  der  K.  B.  nehr  eder  weniger  entaprechendew 
Begegnung  nfehl  hl  Abrede  gesteIH  werden.  Deee 
dabei  aber  gerade  die  angeschuldigte  Kramesrfrau  be- 
iheiligt gewesen  sei,  dass  diese  die  K.  ß.  in  ihr  Haus 
geführt,  dort  etwa  48  Stunden  in  einem  schwnrsen 
Lioehe  gefangen  gehalten  habe  n.  s.  w.,  ist  darum  sehen 
weniger  wahreeheinlieh,  well  eieli  namentKeh  vei}  4er 
Einsperrung  so  gar  kein  Zweck  absehen  lasst,  weil 
sich  die  K.  B.  selbst  bei  genoninieneni  Augenscheine 
in  den  Localitäten  nicht  auskannle^  und  die  beigezo- 
genen Techniker  es  für  nnnidglich  halten ,  dasa  nie  in 
dem  Kamine ;  das  dann  allein  in  Anspruch  genommen 
werden  kannte,  eingesperrt  gewesen  sei. 

Die  K.  B.  kann  in  der  Zwischenzeit  zwischen 
ihrem  unnioüvirten  Weggehen  von  ihrer  Dienstherr- 
schaft bis  zu  ihrer  Auffindung  in  der  Allee  in  ihrem 
gestdnen,  nnbesInnUchen  und  verwirrten Znslande  sneh 
du  und  dort^1l(lvlNhj|l^ftrrt  sein,  gesessen  eder  gelegen 
haben,  ohne  hinlänglich  beachtet  zu  werden,  yne  sie 
denn  am  Ilten  Nov.  Vormittags  in  der  Allee  auf  einer 
Bank  sitzend  von  nur  einmal  Vorübergehenden  zwar 
bemerkt,  aber  nicht  beanstandet  worden  sein  dihrflei 
bis  sie  Jemand  bei  wiederhdtem  Toriiberkommen  nneK 
ÄWei  Stunden  nodi  in  derselben  SKuation  TOfffiind^  dW 

sie  um  so  viel  früher  schon  darbot:  t^mmä^ ♦ 

8}  Dass  aber  die  ganze  Aussage  der  K.  B. 
melir  auf  wahnsinniger  Einbildung  beruhen 
als  objectiv  begründet  werden  durfte,  wirA 
Teilende  ans  folgenden  ümstinden  sehr 
wahrscheinlich. 
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Einen  Verdacht  der  Art  erregt  schon  die  Holle, 
welche  die  sckwwrae  Frau  in  der  Aussige  der  K.  B, 
•fieit.  iiiiie  eehwaraeIVtta  «oll  ihr  h9gtgB9i  seNi,  m 
m  mm  Mmm  wü  eflinraraeu  F6ii8(«rUMeii  gefihriy  4«ritt 
m  ^  Mkiwmrz9B  IjmIi  ehigesperri  imtl  der  ila  Rift* 
«i^cspcrrten  einmal  Brod  angehoten  haben,  das  mit 
i^ciiwarzen  Kugelchen  hestreut  gewesen  sei,  wobei 
man  sich  iiamciitheh  auch  darüber  wundern  muss,  dass 

dicaaifcew  in  den  fiaslerfi  aohwMMn  Loche  haha 
Mkea  kditaeo. 

Hierzu  kommt,  dass  die  K.  B.,  wie  schon  bemerk! , 
von  eioer  schwarzen  Frau  mit  weiaaer  Haube,  und 
von  einen  aehwarsen  Loche,  ao  wie  von  Kinaperren 
hl  daaaelbe,  allem  Anacheine  nach  erat  geaproehen  hat, 
imiiideni  sie  bereits  einige  Zeh  im  Krankenhauae  war. 
Wun  wird  dieses  von  barmherzigen  Schwestern  bedient, 
die  bekanntlich  bis  auf  den  weissen  Kopiputz  schwarz 
l^ekleidet  sind.  Wie  leicht  konnte  der  Anblick  einer 
aelehen  hei  der  nnbeainnlichen  und  rerwirrten  K.  B. 
hei  ihrer  Stnhringung  in  das  Krankenhciia  daa  BiM 
einer  schwärmen  Fran  mit  weiaaer  ffiauhe  enara^ 

fixiren,  das  sie  übrigens  gleirlizcilig  allerdings 
audi  auf  eine  andere  Person  überlrugen  konnte,  die 
flieh  aUenralla  meinr  oder  weniger  lange  vorher  irgend 
etwaa  nit'ihr  b«  achaffen  genMieht  hatte!  Nach  dar 
^kmaaflo  eines  Eengeii  inaaerte  die  K*  B.  nach  an 
zweiten  Tage  ihrea  Aufenthaltes  im  Krankenhaose, 
dass  man  ihr  doch  die  schwarze  Frau  wegschaffen 
nechie,  die  sie  also  für  gegenwärtig  hielt,  die  aber, 
«Maar  hi  der  Btnbihhing  der  dehrirendea  K.  B.,  hier 
mmr  nedi  4n  der  P^raan  dner  harmhereigeQ  Bchwaatar 
ezisthrte.  Wie  leicht  konnte  sie,  die  hei  ih^er  IGla« 
bringung  in  das  Krankenhaus  in  auffallender  Weise 
Kopfweh  äusserte,  auch  da  erst  eine  barmhersige 
Bchwcater  an  eiwaa  hahen  riechen  laasen. 
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Besonders  beackienswerth  iBl  ferner,  das«  ein 
Zeuge,  der  die  K.  B.  kurz  nach  ihrer  Verselzung  klft 

«it  mamm  FenaUr  ia  aiM  4mi  mtmirnnm^  IMm 

traf,  aus  welcher  es  ,,flii8(er  haretnsah",  und  wifdk 
jene  wirklich  vom  Einsperren  in  ein  schwarzes  Loch 
Btt  sprechea  veranUsst  wurde.  Auch  die  Vorstellung 
v«ii  euiem  Mlimrsen  Loche  und  tmi  Siaiperrui^  «i 
daaaelb«  kftnaie  äoh  dmpadi  «rat  jtUi  «ad  da  ^a- 
Mldai  haben.  Nadi  am  awailaB  Tage  Uaraa  AwtmA 
haltcs  im  Krankenhause  sprach  sie,  einem  Zeugen  zu- 
folge ,  von  einer  schwarzen  Frau  und  von  Einsperren 
in  ein  schwarzes  Loch  erst  nur  so,  ,ydaa«  aiao  nichi 
Mcbl  klug  daraaa  Warden  konte." 

AUain  dar  aaUraicfaa  Baavchi  den  die  deUrircBd« 
Kranke  ven  allerlei  Leuten  ana  der  Stadt  erhielly 
deren  Neugierde  durch  das  Mysteriöse  der  schwarzen 
Frau  und  des  schwarzen  Loches  mächtig  angeregt 
war,  Ueas  es  nicht  an  Suggestivfragen  und  Wieder« 
ars&Uiuig  dea  deafialla  aieh  hildaadaa  11  ythaa  Jcddea» 
«ad  ala  die  Kranke  wieder  sn  eiwaa  nekr  ftttrianm^ 
gekonneR  war,  verfehlten  karBAeriige  Sehwest em 
und  weibliche  Patienten  des  Krankenhauses  nicht,  ihr 
die  Geschichte  I  soweit  sie  bis  dahin  zu  Staude  ge- 
koBHaen  war,  treulich  und  fleissig  sn  reoafüwIkraiL 

So  war  aie  der  K.  B.»  ala  aie  auf  ihren  haanndam 
Wanaeh  aua  den  Krankenhanae  entkaaan  war,  Im» 
l&nglich  eingepr&£:t.  Da  wurde  ihr  vollends  durch  Hin- 
weisungen von  Freunden  der  K.  B.  auf  eine  besliminte 
Krämersfrau  und  durch  die  Bemühung  der  seihen,  die 
Identitai  awiaeken  dieeer  nad  der  aehwaraen  Wtm 
kemalellan,  fisaler  Qrand  und  Bode«  varaduA. 

3)  Zudem  iet  ea  nieht  unwahraeheinlioby 
dass  die  K.  B.  nicht  blos  bei  ihrer  Entlas- 
sung aus  dem  Krankenhause,  sondern  auck 
zur  Zeit  ihrer  letzten  geriehiliakea  Ver- 
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•eliaiaag  p«yclii»cii  iiocli  uUlii  §%mm  geae*» 
s«a  war. 


lelaimi  ihr  aufgeDonmMiieB  Protokolle  Mg^fugie 
Gcberdcnnote,  nach  welcher  der  ^^schwärmerische  Blick 
der  B.  aus  ihren  immerwährend  glänzenden  Aagmk" 
MffittL  Oeai  Anle  dos  KiaakmiiiaMes  gaü  wk 
ccluNi  WiMiltfy  liboriMU^^  oigOBUidi  Hmt  pojfohiiflli 
knuik.  War  dimu  dar  Fall,  sa  laag»  aia.  aadi  mUM^ 
lende  UnbesinnUchkeit  und  Verworrenheit  in  Verbin- 
dung mit  verschiedenen  psychischen  Symptomen  dar- 
bot^ so  geschah  es  natürlich  noch  viel  leichter^  als 
Wtstere  aami  dem  allgetteuieii  Deliriiua  veracliwaii- 
^leii  imd  aldi  wieder  laelir  Bealnniuig  eioatottto.  Alleui 
«Bea  iat  der  sienliGh  gewI^lHiliche  Hergang  der  Aua- 
bi\dung  fixen  Wahns.  Zu  dessen  Ausbildung  war  mau 
bei  der  K.  B. ,  wie  gezeigt,  treulich  behülflich. 

Sofern  nun  bei  Psycbisdi kranken  uberbaupt  und 
bei  aolebeB  Hiabeaaadare,  welcbe  ao  §wm  Wabiie 
Into,  die  jedeidUla  kiehtor' intMUMi  fir  psycbieab 
geaand  gehallea  werdeo,  ala  andere  Fiychlacbkranke, 
einige  Ahnung  bestehen  kann,  dass  es  mit  ihnen  psy- 
chisch nicht  gans  lißküg  stehe,  und  dass  es  nament- 
lieli  asab  alwaigM  fixen  Wahne  aa  biarelobaadar  ab- 
jediver  B^gruodMg  Mdet|  and  aefem  ao  alwaa  getada 
MMb  bei  dar  K.  B.  anaebaribar  eracbenl;  ae  aiyaalp 
fiie  selbst  ein  dunkles  Ucdürfniss  fühlen,  ihren  mehr 
nur  subjectiven  Wahn  in  Betreff  einer  schwarzen  Frau 
iMid  dar  von  ihr  erfabreaeii  Bebandlung  objeeiiv  ba» 
griiadet  m  iadaa.  Pia  BMithBiaaaaBdaa  Hftawaiaaifaa 
Aadarar,  welebe  die  gaoM  Oaaabiiibta  abenfblla  aa* 
bedenklich  für  wahr  hielten,  auf  eine  bestimmte  Per- 
son und  ein  bestimmtes  Haus  mussten  ihr  also  sehr 
sein,  und  daraus^  dass  sich  diese  Ver- 
m  beataligen  aobieo^  erlüiii  aicb  gaas  wobl« 
aidi  dadordi  die  iL  B.  den  Aotoa  uüMg»  n^MOiab 
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erkeilerl  uud  wie  neu  verjungi"  seigie^  aber  auch,  «Uw« 
sie  etwas  ^verboffi"  und  beuamliigi  war,  als  bei  g#«» 
ttooineiieni  Augeneeheiae  die  LoeaKtiteil  der  WeliniMig 

der  Rriflierifi  mit  der  Erzählung  doch  nicht  recht  su— 
saniiiiciistimmen  wollten.  Eben  so  erklärlich  ist  es 
aber  auch,  dass  die  noch  immer  krankhafl  befangene 
K.  B«  iiBter  dea  gegebenea  Unstaudeo  die  Gesohiolrte,> 
wie  sie  aioh  bis  dahia  gestaltet  hatte,  dennoch  fort- 
während eher  für  ehfeeliv  begründet,  als  nar  aafeiaett 
krankhaften  subjectiven  Wahne  beruhend  hielL 

4)  Bei  air  dem  bleibt,  wie  schon  obea 
bemerkt,  möglich,  dass  sich  in  der  Zwi- 
schenzeit zwischen  dem  Weggehen  der  K.  B. 
aus  dem  il  a  u  s  e  ihrer  Dienstherrschaft  und 
ihrer  Einbringung  in  das  Krankonhaus  eine 
bestimmte  Person  mit  ihr  aud  ihrem  Oelde 
Sil  schaffen  machte. 

Allein  allem  Vorstehenden  zufolge  beruht  die  frag* 
liabe  au  Protokoll  gemachte  Kraaiüiuig  waluracheiiili- 
eher  «ad  iMhr  auf  aaderweit^p  aageragtasi  uad  ge- 
n&brieai  krankhafleo  subjectiven  Wabae,  als  auf  aiaai 

wirklichen  derartigen  Begegiiiss. 

JMbr  durfte  einigermasmi  aueh  noeh  der  Vm» 
stand  apreehen,  dass  sich  ein  Geldbeutel ,  einige  geringe 
SNauen  und  einen  Vhigeihut  enthaltend,  wMirend  des 

Aufenthaltes  der  K.  B.  im  Krankenhausc  in  ihrer  Schurz* 
taschc  noch  vorfand,  während  die  Acten  glauben  ma- 
chen f  derselbe  solle  sammt  dem  Oelde  weggeiiemwiea 
werden  sein.  Und  wenn  die  K.  B.  bereits  als  psy-^ 
i^ilach  kranlK  angesehen  werden  mnss,  als  sie  das  Haus 
ihrer  Dicnsiherrschaft  verliess ,  so  ist  auch  ihre  An- 
gabc, dass  sie  eine  bestimmte  Summe  Geldes  mit  sich 
genommen  habe,  nicht  so  ohne  Weiteres  als  sichere 
Wahflieit  anaunebfnen^  oder  sie  konnte  tlas  Oefd  in 
iiirer  yerwirt  meif  TUfieren  naaen. 
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EimIIMi  aber  gegmi  iK»  WaiurMiioiiilMkett  A«di 
diAuwifliiste  tes  ihr  «MiOeM  abyiackt 

ftbg^enonBMii  word6ii  Mi^  dtM  irio  lÜMolbo  P€f«' 

son,  welcher  dies  zu  Schulden  käme,  an  eine  scharfe 
Flüssigkeit  habe  riechen  lassen,  und  sie  eine  Zeitlang 
eingesperrt  gehalten  habe;  so  könnte  doch  die  K.  ü. 
dftiweh  «jodesfiilto  oiobt  erst  psyehiscb  krank  gMMCbl, 
e—isf  -fcr  psycbiMi<-kÄinkMaft4r^u8tand  hMwien» 
nwr  vermebri  und  verschlimmert  worden  sein,  nachdem 
ein  solcher  sclion  vorher  als  bereits  gegeben  angcnoni- 


Bern  VemehttioA  meh  wurde  hierauf  die  Unter- 
Mdmiif  wegen  nidit  «i  emüttehideo  Tbatbeetandes 

cingcslcUL  - 


LiUiftliir« 


Die  Pathologie  und  Therapie  der  psychisciieii 
Krasklieiteiiy  filr  Aerxte  vnd  Stidireiide  dar« 
gestellt  von  Dr.  Wilh.  Griesinger y  Priv.-Doc. 
d,  Medicia  «•  klia»  Aaaiat«  iu  Tiiiiiugeu  u.  &  w. 
Stettgart  18tt.  YIU  «.  806  S.  gr/S. 

IVieder  ein  Lehrbuch,  welches  uns  Aufschliisse  über 
die  Natur  und  die  »wecknritaaige  Behaudlung  der  See- 
liMttaiiif  ea  »m  geben  verqMiehi  und  aksii  beinht.  — 
Sein  Vtf  soImni  Mcaanl  als  ein  rialifer  KiapCer  ia 
den  Vorderreiiimi  jener  medidniadien  Phalanx,  der 
sich  vor  Kurzem  unter  dem  Feldrufe  der  „physiologi- 
schen Medicin"  mit  manchen  kräftigen  Hieben  Bahn 
gaaMfibi  bat,  zugleich  andi  wabibakannt . aia  strebaa- 
HMT  und  dankaadar  Milarbailar  in  diaaar  Raebiaim^ 
iMnaiduMt  in  ^^Varwarla"  den  Standpunkt,  wltkm 
seine  Schrift  im  Felde  der  Psychiatrie  einnehmen  aell« 
Sie  ist  die  weitere  und   freiere  Ausführung  zweier, 
dem  Leser  unzweifelhaft  bekannt  gewordenen  Arbeiteo, 
wakdM  dar  Vf.  in  daa  Aralvr  Cor  idiyaiaiegiaoba 
knnda  natar  dan  Aafiwfarillan:  n^^^  psyebiaelMi 
flax^Aetieaan",  «nd:  „Neue  Beiträge  zur  Phyaieiegia 
und  Pathologie  des  Gehirns"  niedergelegt  hat.    Sie  e^M 
sich  derjenigen  Auffassung  der  Arznei -Wissensebaß 
anacbbaasen,  welche  die  physiologiaolia  Mediän  als 
tlnr  aigeniiiMBiliaii  in  Anaprneii  niaMü:  aia  aaU  nach 


Digitized  by  Google 


S97 


dem  ^^VerstSndniss  der  Dinge  streben,  hinter  welches 
man  durch  Nachdenken  kommt ,  und  die  Ergebnisse 
zerstreuter  Beobachtungen  nicht  blos  sammehi,  sondern 
zu  einem  Ganzen  innerhch  vereinig^^  vortragen.  Einen 
kleinen  Ausfall,  den  der  Vf.  hier,  um  die  Schwierigkeit 
eines  solchen  Geschäfts  auf  dem  Felde  der  Psychiatrie 
herv  orzuheben,  gegen  den  „Unverstand"  macht,  welcher 
sich  des  Wortes  „Hypothesen"  bemächtigt  habe,  um  alles 
zu  verdächtigen,  was  Ober  seinen  Horizont  hinausgeht, 
weil  es  seiner  Natur  nach  keines  sinnlichen  Erweises 
mehr  fähig  ist,  —  wollen  wir  ihm  auf  einem  Gebiete, 
wo  die  Hypothesen  so  an  der  Tagesordnung  sind,  gern 
nachsehen ,  wenn  er  uns  nur  gestattet,  die  allgemeine 
Zulässigkcit   und   Annehmbarkeit  seiner  Hypothesen 
zu  prüfen.  —    Es  wird  uns  auch  diese  Schrift  unter 
der  Form  und  dem  Rubrum  eines  Lehrbuchs  dargeboten, 
freilich  in  einem  andern  Sinne,  als  das  im  Isten  Hefte 
dieses  Jahrgangs  besprochene  eines  österreichischen 
Arztes  (v.  Feuchtersieben);  denn  dort  wurden 
Lehren,  hier  eine  Lehre,  —  dort  Ansichten,  hier  eine 
Ansicht  vorgetragen.   Unsere  Aufgabe  ist  es,  die  hier 
A'orgetragene  Lehre  mit  kurzen  Umrissen  anzugeben. 

Unsere  Schrift  behandelt  in  fünf  Büchern :  1)  Ge- 
nerelles, Ä)  die  Aetiologie  und  Pathologie  der  psychi- 
schen Krankheiten,  3)  die  Formen,  4)  die  patholo- 
gische Anatomie,  5)  die  Heilbarkeit  und  Heilung  der- 
selben. 

Zweck  und  Plan  des  ganzen  Werkes  ist  im  Isten  §, 
angegeben:  „Die  vorliegende  Schrift  beschäftigt  sich 
mit  der  Lehre  von  der  Erkenntniss  und  Heilung  der 
psychischen  Krankheiten  oder  des  Irreseins.  Das  Irre- 
sein selbst,  ein  anomales  Verhalten  des  Vorstellens 
und  Wollens,  ist  ein  Symptom  (— ).  Der  erste  Schritt 
zum  Verständniss  der  Symptome  ist  ihre  Localisation. 
Welchem  Organe  gehört  das  Phänomen  des  Irreseins 
•n1    Welches  Organ  muss  also  immer  erkrankt  sein^ 


wann  Irreseui  VM^bAiidM         We  Antwort  auf  dMM 
mi      mte  Vommmumg  —  (mN  kmm^ 
9mi  QnmdltLge  —  Bef.)  4er  PaydtfaHitw  Oeigea 

WiB  physiologische  und  palhologische  TbatMchen,  dass 
dieses  Organ  nur  das  Gehirn  seiu  kann,  so  haben  wir 
in  den  psy«iMMhen  Kraakheiten  jedesmal  lirUrmkmm§ßm 
0imMnrm  m  ulummm:'  Was  Imt  n!i  rifiMllinf 
MgaJ<«iet  iit,  mU  imA  4kb  Mgmim  S#üm  mt 
0#wiMlMil  geiwraclit  werdbft.       Wir  waNen  mit  dem 
Vf.  nicht  rechten  über  die  Auwendung  des  Ausdrucks 
^psydiische  Krankheiten",  der  eigemUdi  nicht  psasii 
WMin  das,  was  darunter  vwrataadM  wM,  nnr  Symißhm 
•iner  KraiiUwIt  ist,  dmin  «0  komml  Mei  Mf  tSmmm 
WvrteireH  hkMumf  aiMh  meki  darüber,  da«  er  §^ 
Ausdrücke:  ,,psychische  Krankheit  und  Irresein"  als 
synonym ,  diese  beiden  Begriffe  als  identisch  nimmt ; 
denn  wenn  gleich  eine  Menge  Z«iatande,  die  oflenbar 
'm  den  BegfOr  der  ftcfMntkm  Krmkkeit  eder  %m 
iiilmtdwwigwi  ikllen  {%.  B.  IMeMifttakMtetty  «V» 
gemeine  «nd  onbeilimmte  Anfifsustinde)  melancho* 
Hscho  Verstimmungen,  heilere  Aufregungen  des  Ge- 
müthes),  nicht  mit  Irresein  im  eigentlichen  Sinne^  d«  ik 
mit  Delirien,  nothwcndig  verbunden  sein  mi0MI|  80 
uvw  Oer  vegw  «ee  anveenm  emmmoB  yenvg^  mmn 
man  anMh  das  t  slaiifrsUstordricktsein  der  iii»sWsgi«slls« 
Functionen,  die  retative  Ohnmacht  der  Intelhgenz  für 
die  Beherrschung  der  krankhaft  aufgeregten  Stimmun- 
gen, Neigungen  und  Triebe  in  ihn  hineindrängen  kann. 
Wir  mflasani  sker ,  sai  den  Begriff  des  IrreseliMi  im 
Sinns  des  Vfk.  siskwm  sstaiftMen,  seine  pay^stoi 
gtoeken  AnsieMsn  ims  ktar  mi  mseimn  soehen.  Der 
Vf.  hat  sich  zwar  (laut  Vorwortes  S.  IV.)  eine  ge- 
nauere Entwickclung  derselben  für  eine  künftige  Zeit 
Yorbehaüen;  indessen  finden  wir  wenigstens  (8. 19  n.£} 
die  nftthigsien  Andsnisngni.  fln€»lge  derse»nn  kilt 
der  Vf.  eins  UnlsffSsheWung  vsn  Ctomlith  (oder  Ctef&Ms* 
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vermögen)  uud  Uoiai  fyr  faiiz  uiu&iilüssig.  ,,In  de« 
Iriarfliflhfiii  StadMia  der  yiydModieit  gutwielwlMi^  Mt 
mm  MMäür«  firaegong  eier  Bapflndnng  umä  mqIo>» 

Mche  KrregQAg  oder  Bewegung  erkoanfeir.  Diese 
wird  hier  durch  jene  unmittelbar  angeregt.    Bei  wei- 
i^WiiÜillnf n'^ff'r'" r  des  psycluschen  Lebens  scliiebi  sich 
tmmÜ'  mekt  swiMhe«  btiAe  mm  MtUm  himiw,  4m 
mi§gttt9lmlkMlfM  Pili  4ef  Bwytoioag  imI  tei  nidk* 
gl—  tBMi»iioiige#w  ihr  kat,  akar-meitt^^i»  aelbtt  toi 
und  das  nun  die  Holle  des  motorischen  Impulses  iiumer 
mehr  ubernimmt.     Dies  ist  das  VursielleH,  welches 
lUs  Gebiet  des  geistigen  Lebens,  ausmaciii  und  völlig 
mMm£uiikLm    HflOB  aUa  die  AJMriiMiiJMifllimi  TiMlSMsiMAk 
um  PhmasirM^  Wolleoj  .OenitlMbemginigMi  «.  w« 
iM  mir  v^w^dbiedeac  BeEielinigMi  de»  VofsItllMW 
auf  die  b^mpühduni;  mai  ücweguii^  oder  Hesultate  von 
Conflicten  der  Vorstellungen  unter  sich  selbst.  ' (S.  19.} 
i^Waa  namentlich  das  Geiubl  belsil^  weidM  Mk  im 
Wawtlfcnhen  al«  SohmarB  «te  JUMt  dttraldk, 
Mbl  die  Empfindung,  db  aMk  4m  VwsteBDa  llagM* 
len,  —  so  ist  das  Wesen  derselben  eine  Art  dunkeln 
Urtheils,  einerseits  über  die  Forderung,  andererseits 
ober  die  Beschränkung  und  Beeinträchtigung  des  kih% 
Mi-UrUi«iL(wie  Herbarl  iunsyaeiBi},  ia  dem  «et 
^m  Veqpetlellte  aMi  oocii  mIh  tob  des  FrMical% 
Mm  «ler  Mel  aosdriekt,  sendem  Iftsel."  (SkfMk) 
IVef.  ist  der  Meinung,  dass  diese  Art  von  Umschrei- 
bung des  (ieiühls  wenigstens  sehr  unpassend  sei.  Denn 
paler  ^Urlkeil"  versteht  man  allgemein  ein  ResulUU 
4m'  ■peatHj^iiPenkil  liiligksity       4er  Wakrashaniagj 
Vergleieheng|4JiileiMlinidnng;  ^  iae  Qefiyil  dagegen 
ist  etwas  Unwillkürliches,  Au  (  gedrungenes^  isl  4m 
Bcwusstsein  eines  Ztisiaiuies,  das  aller  Reflexion  und 
Beurtheiluiig  desselben  vorausgellt»   Ja,  —  was  der 
yr.  aelket  4i,)A— erkeae^y       jemehr  die  üe-* 
iexiMi  wt-AatUrlkeil  vermiß  eiek  eieee  akmaaiiee 


Digitized  by  Google 


300 


bemächtigt  und  ihn  dadnroh  Bun  Gegrastand  criuht, 

desto  schwächer  wird  allmählig  das  Bewusstseiü  des 
Ziistandes  als  solches,  das  Gefühl.  Der  Vf.  sucht  sich 
frciUeh  damit  zu  helfen,  dass  er  heide  Artm  von  „Ur- 
iMton"  droh  dte  PritÜMita  ^^mMäk'*  «4  jjwiiBHiBr 

der  geistigen  Anschauung,  der  Reflexion,  —  dieses 
dem  Bewusstsein  der  Gefuhlserregung,  dem  Gefühle 
beilegt.   Aber  es  passt  auch  diese  Bezeichan^M^sblf 
wenigslMS  nicht  durchgreifend.  Denn  JadeBMMipiij||% 
dM0  es  aehr  lebbaft^i  ieulüdie  Gefühle  giehi,  witii 
■ichi  Moe  meaieaUn,  eendern  eelbet  danenidy  im 
ganze  Bewusstsein  ausfüllen,  so  dass  sie  nichts  An- 
deres darin  aufkommen  lassen,  —  und  die  doch  nicht! 
weiter  aussagen,  als  dMS  wir  uns  wohl  oder  ubel  bet 
ftedee.  DebiB  ehid  — leetlich  eiuah  die  mm  reihM^ 
ven  weleben  4er  Vf.  (S.  i5.)  epriehl:  geiHaji 
von  aHgataliier  Uübehegliehheit,  körperlicher  Schwere 
u.  s.  w.  ohne  localen  Schmerz,  —  die  objectlosen  Ge- 
fühle der  Beklemmung,  der  Angst  u.  s.  w."    Em  bleibt 
ganz  unklar,  was  der  Vf.  sagen  will,  wenn  er  hier 
CUltthl  als  ehi  dvnhlee  UnheU  Bichl  nbm  ete  fe* 
wieeee  eiMMliiee  BniiAeJee  eder  VerMeHeo ,  ##adife 
Ober  den  Stand  der  Dinge  im  Empfinden  und  Vorstellen 
im  „Allgemeinen"  bezeichnet;  unrichtig  wäre  wenig- 
stens, sollte  damit  gemeint  sein,  dass  die  Lebhaflig« 
keil  dee  Geivhle  in  eeieben  Zeeiftodea  im^gfgf^m^ 
Mehkeit  ier  »eljeeüvea  EaipiMiiiigeM  i[p|ftAl»> 
gen  nnf  g^eidier  linie  sliaden:  denn  ee  ist  vielnehr 
der  letzteren  Deutlichkeit  um  so  geringer,  jemehr  die 
Lebhaftigkeit  der  erstercn  zunimmt.  —    Diese  An- 
eehauungsweise  von  dem  Wesen  des  Gefühle  hätte 
demech  viel  «sorffUtiger,  nie  ee  geaebehen 
rechÜMagt  werden  Mieeeo,  —  denn  ee  ekid  daiMi^ 
ven  dem  Vf.  die  wichtigeten  Cenaequenzen  geknüpA, 
welche  natürlich  mit  jener  stehen  und  falien«  Wie 
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■■■Mit  te  0i«M  4m  Vftk  dM  CMUd  nidMa  wdMr, 
als  eine  Eigenschaft  dM  BaipiadMis  ««d  VwiMellaM 

irad  zwar  eine  zufällige  Eigenschaft  ist,  —  so  ist  sie 
auch  mit  dem  Empfinden  und  Vorstellen  an  dieselbe 
organische  Basis  gekaüplt.  Für  die  letzteren  ist  diese 
orgaMMhe  BediDgiiDf  das  Gahira,  wia  in  daai  aaalo^ 
mSMbtmk  and  physio-pailMlogiaebaB  Albaahaitle  aacb» 
gewiaaaa  wird;  eben  dieaea  0elnni  iai  felgMi  aaeh 
die  organische  Bedingung  des  Gefühls,  so  des  körper- 
lichen als  des  geistigeo*  — ■  Es  findet  sich  in  dem 
ganzen  Bu^  nicht  ein  etasiger  Bewaia  für  die  Rieh* 
t^;kail  dieaea  folgenreichen  Sataeay  mit  AaaaaKie  der 
knrzge^Maten  Negation,  die  wir  aaf  8.  S.  finden,  vad 
welche  wir  wörtlich  hierher  setzen:  „Man  hat  bekannt- 
hch  schon  versucht,  einzelne  Seiten  der  psychischen 
Thatigkeit  in  andere  Parthien  des  Nervensystems  als 
daa  CMura  na  verlegen ,  s.  B.  das  Qeai&th  in  den 
wfmpdlkitu$.  INase  Hjrfetheaa  ging  von  paychologl- 
aeber  Seite  ana  der  genvgsam  widerlegten  Aanalinie 
getrennter  Seelenverroögcn  hervor.  Von  physio- pa- 
thologischer Seite  steht  sie  mit  sicheren  Lehrsätzen  der 
Empirie  (ülwr  die  specifischcn  Energien  der  Gewebe) 
ia  Widar^mdL"  —  In  mMeai  Wideraprach)  wird 
atchi  gsaagt,  aad  Ref.  gaelalit,  daaa  er  aa  nebt  er« 
kennt.  Auch  ist  es  dardiaas  nicht  nothwendig,  mit 
der  specifischen  Verschiedenheit  des  Processes  und 
der  organischen  Bedingungen,  die  dem  Gefühl  und  der 
Waliraehaiaim  naai  Grande  liegen,  angleicli  die  Tra»» 
vnmg  der  Seelenvenadgan  aasnaehmaa  —  Auf  aa 
maicherer,  wenig  befeatigter  Grandlaga  raliet  nan  der 
Satz,  welcher  den  Mittelpunkt  und  den  Text  des  gan- 
zen Buches  bildet:  ,,dic  psychischen  Krankheiteu  sind 
diejenigen  Gehirnaffeciionen,  bei  denen  Anomaliea, 
Sttengen  im  Vorstellan  und  Wellen  die  Iftr  die  BeelK 
adiUing  hervarataehaadsteSyBipteaMB-Grappe  Mldaii* 
(a  7.),      «in^  Definition,  die,  In  aelbm  ale  aicb  aiaht 
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b1o8  aur  die  Geisiasstftningen ,  sondwm  äuch  auf  dte 
Gemüthsslörungen  erstrecken  ^oll^  auf  einer  unerwie- 
•enen  Voraussetzung  beruht. 

Der  Leser  hat  ans  dem  Angefuhrlen  bereits  ge* 
sehen,  welche  Lehre  es  ist,  die  von  dem  Vf.  vorge- 
tragen wird.  Seit  etwa  W  bis  80  Jahren  hat  die 
deutsche  Psychiatrie  als  Ergebniss  ihrer  Forschungen 
den  Satz  zu  begründen  gesucht:  ,,dass  die  Seelen- 
störungen i\>rreiikraukheitcti  seien}  dass,  jcmehr  bei 
ihnen  Alteration  des  Gefühlsverrnftgens  vorherrsche, 
desto  mehr  die  Yitalit&tsverletsnng  das  Nervenaytem 
im  AUgem^nen  betrelTe;  jemehr  jene  sich  auf  die  la- 
telligenz  erstrecke,  desto  mehr  das  Gehirn  an  der  Vi- 
talitätsverletzung  Theil  nehme;  jcmehr  endlich  der 
psychische  DeAex  sich  als  Defect  in  der  inteliectuellea 
KrafUlQSseniog  darstelle,  um  so  mehr  organische  9e- 
struction  des  Gehirns,  Zersetsung,  Ablagerung  oder 
Afterbildung  zum  Grunde  liege."  Diesen  Satz  will 
der  Vf.  durch  einen  einfacheren  ersetzen.  Einen  sol- 
chen findet  er  bereits  fertig  bei  unseren  Collagen  jen- 
seits des  Rheins,  denen  sich  selbst  diesseits  desselhea 
einige  angeschlossen  haben.  Br  lautet:  f^Aiier  psy 
chische  Dellex  ist  Symptom  von  Ge^ir/ikrankheit, 
denn  alle  psychische  Thatigkeit  ist  nur  ein  Vorstellen, 
ufid  das  Vorstellen  ist  eine  Function  des  Gehirns. 
Auch  die  Stimmungen,  die  Neigungen,  die  Triebe  der 
fibele  sind  nur  Weisen  oder  Bigenschaflen  des  Ver^ 
sCellenSi  Auch  die  Hypochondrie  ist  folglich  eineKrank- 
heit  des  Gehirns."  —  Wir  haben  bereits  gezeigt,  an 
welchen  Mangelu  dieser  Syllogismus  uns  su  leideo 
sdieint. 

Uober  4lie  Natur  und  Art  dieser  Uhmkrankheit 
vorsMht  der  Vf.  4m  tten  Buche  AufschKksse  mn  geben, 
liachdem  4w  mar  Erseugimg  der  Seelenstörung  ttfr" 
dcriichen  Ursachen  kurz  namhaft  gemacht  sind,  und 
hervorgehoben  worden,  dass  es  niemals  eine  eiosig« 
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Ursache,  sondern  stets  ein  Complex  mehrerer  und  meist 
vieler  schädlichen  Momente  isl^  unter  deren  Einfluss 
da«  Irresein  sich  entuickeli^  —  nehtet  sich  die  Be* 
traohtnig  aof  die  Wirkungsweise  Jener  itielogisolien 
MaflMiile  eder  auf  die  n&here  Ursaehe.  ^^Der  Weg, 
auf  dem  diese  Wirkung  zu  Stande  kommt,  ist  ein 
doppelter:  entwf'dcr  eine  stationär  werdende  nervöse 
Irritation  des  Gehirns,  oder  eine  Hyperamie  in  der 
SebAdelliÖlile.  Nanenilich  die  letalere  erscheint  als 
eine  nngenein  wichtige  (hinflg e)  Katstehnngsweisei 
mfem  die  pathelogische  Analenie  seigt,  dass  Hyper^ 
ämie  des  Gehirns,  besonders  der  Gehirnrinde  und  der 
pia  maier y  den  allergewöhnlichsten  Leichenbefund  in 
den  frischen  Fällen  ausmachen,  daher  in  ihnen  am 
htaftgsten  der  erganische  Grund  der  psychischen  Ans* 
mallen  nn  suchen  tat.*'  —  ,,Nicht  se  —  Vagi  der  Vf. 
hinzu  —  als  ob  jede  Gehirn-Hyperämie  bei  jedem  Men- 
schen auch  unmittelbar  und  nothwendig  ein  Irresein 
zur  Folge  haben  niüsste,  sondern  in  der  Art,  dass 
letsteres  bedingt  wird  durch  das  Zusammentreifea  der 
Gehini  »Hyperimie  mit  «riner  gewissen,  in  Erblichkeit, 
langsam  wirkenden  und  hinge  dauernden  psychisehen 
Einflüssen,  schlechter  Ernährung,  und  auf  andere  Weise 
bedingten  Disposition"  (S.  121.).  —  Also,  wenn  eine 
Disposition  zu  8eelen8iörung  im  Qehirn  vorhanden  ist, 
so  wird  eine  hinnutretende  Hirn-Il3rperimie  die  letstere 
hervermlbiB.  Wie  sich  diese  Dispesition,  die  der  Vf. 
ebenfSrils  als  eine  organische  Beschaffenheit  des  Gehirns 
zu  betrachten  scheint,  von  der  Hyperämie  unterscheide, 
darüber  ist  nichts  angegeben.  Die  Hyperämie  selbst 
eher  ist  entweder  eine  active,  oder  eine  passive,  venöse. 
Die  sffstere  anlangend,  se  besetchnet  der  Vf.  ihre  Snt- 
siehungswelSe  als  nech  'dunkel,  und  weder  durch  die 
Annahme  einer  vermehrten  Attractien  des  Blutes  durch 
das  Gewebe,  noch  durch  die —  ihm  wahrscheinlichere  — 
einer  Srschlaffung  der  Uaargefässwandungen  u.  s.  w. 
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hinreichend  erklärt.  Eine  wirklidi  actiTe  Gcbim-HjTfer- 
mmüe  sebeiot  ihm  nur  bei  der  Uirpertropliie  des  linken 
Herzventrikels,  besonders  mit  gletcbzeiliger  Verenge- 
mog  der  wnia  deseemdems  BiogBgb.  —    X^her  wird 
aof  die  VeraosduiolichoBg  der  passiven  oder  venösen 
üjrperämie  eingegangen.    Vf.  hält  sie  im  DorciisehniK 
lur  eine  mechaniscike  ^  d.  b.  durch  einen  gehemmten 
Rückfluss  des  venösen  Blutes  bedingte,  —   in  Folge 
mechanischer  Hindernisse  am  Schädel,  welche  der  Ent- 
leerung der  Sinus  entgegentreten,  oder,  und  haupt- 
aacblicb,  in  Folge  von  organischen  Herzkrankheiten, 
•ervöaer  Herz  •  Irritation ,  Unwegsamkeit  der  Lungen, 
unvollständiger  Respiration  mit  Ueberfüllung  des  rech- 
ten Herzens,  und  unvollständiger  Entleerung  der  Ju- 
gular\'enen.  (S.  123.)    Der  Vf.  macht  es  wahrschein- 
lich, dasa  Umstände,  welche  geneigt  sind,  eine  solche 
Functionshemmung  in  den  Brustorganen  her vorzu rufet)« 
eine  venöse  Hyperämie  des  Gehirns  und  durch  diese 
eine  Seelenstöriing  erzeugen,  und  er  erkennt  solche 
Umstände  „in  der  anhaltenden  depressiven  Versthn- 
rouog  <lc8  <lauerndcn  Seelenschmerzes/'  —  Da  der  Vf- 
diesen  selbst  für  eine  Abnormität  der  Function  des 
Gehirns  ufid  folglich  seiner  Vegetationsverhältnisse  er- 
klärt, so  sucht  er  damit  naturlich  die  Ursache  der 
Rcspirationshcmmungcn  wieder  im  Gehirn.  —  Wir 
haben  also  hier  drei  organische  Zustäinle  des  Gehirns 
als  Basis  der  Seelenstörungcn :  die  nervöse  Irritation, 
die  active  und  die  passive  Hirn-Hyperämie.  Wodurch 
sich  die  erstere  von  den  beiden  letzteren  unterscheidet, 
ist  vom  Vf.  nicht  angegeben;  auch  lässt  er  sich  nicht 
auf  das  Vcrhällniss  ein,  in  welchem  diese  verschiedenen 
pathischen  Zustände  zu  den  Formen  der  Seclenstörung 
stehen,  und  wir  müssen  vorläufig  annehmen,  dass  er 
in  jenen  die  allgemeinen  Bedingungen  der  Seelcnstörung 
aller  Formen  sieht,  und  die  Gestaltung  der  letzteren 
von  andern  Bedingungen  abhängig  hält.  Die  Erwartung, 
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£e0e  Betrachtung  der  Formeo  psychiseher  Krankheit^ 
welcher  das  dritte  Boeh  gewidmet  ist,  mit  der  Pk« 
thogenie  in  genaueren  Zusammenhang  gestellt  zn  aehen^ 

wird  demnach  gelauscht,  und  es  steht  dieser  Abschnitt 
in  eiuer  gewissen  Isolirung,  wenn  schon  nicht  in  Wi- 
derspruch mit  den  früheren.    Der  Vf.  tritt  uamhch  der 
Ansicht  bei,  daaa  die  verschiedenen  Formen  der  See- 
lenaidrangen  veraehiedene  Phasen  oder  Stadien  des- 
selben Kratikheitaprocesses  darstellen.   Daa  ursprdng« 
liclie  und  erste  Stadium  bilden  die  psychischen  Dc- 
pressionszustände,  —  Schwcrmn(h  oder  Melancholie,  — 
unter  welchen  die  Hypochondrie,  die  Melancholie,  die 
MelanchoUe  mit  Stumpfsinn,  die  mit  Zerstdrungslrieben 
(Monomanien)  und  mit  anhaltender  Willensaufregung 
abgehandelt  und  in  gewisser  Hinsieht  auseinander  ent- 
wicUeU  werden;  dann  folgen  die  psychischen  Exalta- 
tionszustände :  Tobsucht  und  Wahnsinn,  —  endlich 
die  psychischen  Schwachezustände:  partielle  Verrückt- 
heit^ Verwirrtheit  und  apathischer  Blödsinn;  (der  an- 
geborne  Blödsinn  ist  von  vornherein  von  der  Betrach- 
tung ausgeschlossen).     Schon  bei  der  Hypochondrie, 
wo  die  Gcniülhsdepression  aus  einem  kranken  körper- 
lichen Krankheitsgefühle  hervorgeht,  aber  noch  keine 
wirkliche  Verstaodesverwirrung  eintritt^  daher  sie  als 
y,8chwerroüthige  fplie  raisonnanle^*  beseichnet  wbd, 
treten  jene  „KrUlftrungsversudie*  auf,  welche  der  Vf. 
mit  Recht  nachdrücklich  hervorhebt  und  als  die  Grund- 
lage aller  Störungen  der  Denkt hätigkeit  geltend  macht. 
Jemehr  nun  die  Stimmung  überwiegt^  das  Gcruhl  sich 
vorwaltend  zum  Affect  steigert  und  die  intellectuelle 
Thätigkeit  entweder  paralysirt  (Stumpfsinn)  oder  sich 
zum  Diener  macht  und  mit  fortreisst,  desto  mehr  gehen 
die  Depressions-  in  Kxaltationszustände ,  das  melan- 
cholische Stadium  zu  den  folgenden  cie»  Wahnsinns 
und  der  Tobsucht  über.  ^^Der  Unterschied  beider  For- 
men beaUhi  in  der  verachiedenen  Richtung  ^  welche 
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die  ursprüngliche  Störung  (die  Verstimniang  des  Oe- 
müths,  die  Dcpresbiun  der  Selbstempfindung  und  des 
Selbstvertrauens)  nimmt,  iu  der  verschiedenea  Art, 
wie  das  VorsieUeB  dsdarch  krankhafi  veraadert  «ad 
wie  das  Ick  aficirt  wird.    Bei  der  Tekaochl  g^i  der 
irerstftrkte  Iai|Mris  des  WoUens  «Biaitldkar  als  Triek 
durch  Muskclbewegung  nach  aussen;  bei  dem  ^\'ahn- 
sinu  iäl  es  nur  ein  innerlich  ausschweifendes  Wollen, 
wobei  die  SelbsCeoipfiiidoBg  freierer  Thatkrafl  dorcb 
eiae  Eückwirkaag  mu  exallirtea  falsckea  VorsCeUoDgea 
wird"  (&  fll.).  —   Ref.  ist  nicht  der  Meinun|^  dass 
ein  solcher  wesentlicher  Unterschied  bestehe;  er  glaubt, 
dass  lediglich  die  Heftigkeit  der  Empfindungen  (der 
Gefühle)  die  Gewaltsamkeit  der  Aeusseruiigea  bedingt. 
£r  halt  den  Waiinsinn  für  eine  Annälierung  aar  Tob- 
sucht; diese  f&r  einen  gesteigerten  Wahnsinn.  Daher 
das  Schwanken  swischen  Tobsvckt  und  Wshnsinn, 
und  die  Ausbrüche  von  Tobsucht  bei  vorw  altend  Wahn- 
sinnigen, bald  durch  psychische,  bald  durch  somatische 
Einflüsse  hervorgerufen.    Was  der  Vf.  über  die  Con- 
centration  des  Wahnsinns  in  der  Stimnung,  in  dem 
gesteigerten  Selbstgefühle  der  Kranken  sagt  (a 
■liauBt  ganz  wohl  au  dieser  Ansicht.   Ref.  kann  aber 
auch  darin  dem  Vf.  nicht  beistimmen,  dass  die  Tob- 
sucht von  der  ursprünglich  sie  bedingenden  Gemütbs- 
verstimmung    unabhängig    und    selbstständig  werde 
(S.  213.).   £s  muss  vielmehr  bei  sUer  Tobsucht  Ge« 
muths Verstimmung,  und  awar  Gemuthsaufregung  sein; 
aber  sie  ist,  wie  im  Allgemeinen  (was  der  Vf.  nicht 
hinreichend  zu  beachten  scheint),  nicht  blos  und  alle- 
mal trauriger  und  schwermülhiger  Art  (melancholisch), 
—  sondern  oft  heiler,  luslig,  übermüthig  (die  Chaero- 
manie  der  Franzosen,  ein  Zustand,  der  in  Frankreich 
häufiger  als  bei  uns  und  in  England  beobachtet  wird). 
Eben  diese  Verschiedenheit  findet  sich  bei  der  3Ianie, 
und  nicht  minder  beim  Wahnsinn.  Es  giebt  Tobsüchtige, 
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weiche  in  feindseliger  Stimmung  toben,  eigentlich,  weil 
mm  flieh  durch  Alles  verletzt ^  bedroht ,  beüuodet  fin- 
dtA;  es  giebt  andere,  welobe  m  iMiterer^  MflgelMse* 
wm  Sümmnmg  toben  \  nie  verlelflen  Andere  «an  neeken 
den  Uebernrafhy  —  nie  serntllreB,  nn  benner  wieder 
aufzubauen,  im  Froligcfülil  ihrer  Allgewalt.  Ks  ist 
wahr,  dass  in  seltenen  Fällen  diese  beiden  entgegen- 
gesetzten Zustände  mit  einander  abwechseln,  so  in 
der  Melnnchelie  (die  lief,  daher  lieber  Dj^k^im  eder 
AtneCilfflija  genannt  Winnen  nMiie),  wie  in  Wni«- 
aina  und  in  der  Manie;  aber  dieser  Wechsel  bezeugt 
nur  eine  Analogie  mit  dem  Krämpfe.  —  Wir  sind 
demnach  der  Meinung,  dass  bei  der  Darstellung  der 
Fajchoaea  nicht  aowohl  von  den  fiayehiacheD  Deprea- 
rtnnnmntinden,  aln  vielnelir  von  den  Alterationen  den 
Gcmthen  oder  den  Oeluhlavemiftgenn  auanugehen  ge>* 
wesen  w&re.  —  Die  psychischen  Sehwftchezuständo 
stehen  sich,  nach  des  VTs.  Ansicht,  dadurch  einander 
aebr  nahoi  daaa  sie  mit  wenigen  Ausnahmen  keia 
frimireoy  aondcrn  ein  conaecutivea  Irreeeia  bildeoi.  in- 
dnm  aie  aln  Eeniduen  der  bialier  betraeliletea  Formen 
smrfickbleibon ;  den  wenentHeben  Unternehied  nolsl 
er  aber  darin ,  dass  sie  nicht  mehr  in  herrschenden 
Affecten  beruhen,  welche,  wie  in  der  Melancholie,  der 
Manie  und  dem  Walinainn,  das  richtige  Voratollen  be- 
oiotrichtigen,  ooodem  daaa  die  8t6na^en  der  Intelä« 
gOBB  an  aich  aelbat  bei  zvrackgetretenen  eder  gnns 
abwesenden  Affecten  die  Grtrad-Anomalie  bilden.  Da- 
mit ist  in  der  That  das  Wesen  dieses  Unterschiedes 
nebr  treffend  bezeichnet,  und  es  wäre  nur  noch  hio- 
Bwmlugony  daaa  die  Anfregnng  der  Affooto,  dieaHor- 
dings  bei  den  payduneben  Sebwicfaesnat&nden  vor- 
äbersehend  eintreten  kann,  mehrRennkat  alaUroaebe 
des  leidenden  Zustandes  der  intellectuellen  Organe  ist. 
fiagegen  mochte  es  kaum  passend  sein,  die  primär  ent- 
alnndem  fmyMMltM  Miwaebe»ial&nde  ao  goradebin 
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mit  den  gecmrfif  miwUm^mnm  OtgiMil»  «i  bringe«. 

Denn  bei  beiden  ist  das  WeMlMe  miM  VerkifliiM- 
ning  der  Hiruvcgetation ,  die  nur  in  dem  e'meii  F«Me, 
bei  der  ■•chcnUtandeneo,  durch  Residuen  voraus- 
MnageMr  KraakheiuproeeMe,  in  dem  andern  durch 
•Im  nangelhiAe  Botwickekiiig  iidUfUsmus)  ote  dafoli 
das  allmählige  Absterbe«  der  iHmviUiUift  iinmnm 
senilis^  bedingt  ist.    Entwickelt  sich  dech  der  Idiotiftp 
muB  »ehr  häufig  erst  im  Laufe  des  ersten  Lebene* 
]>eceniiimM.  —  Ki«  dritter  und  leUtcr  Abschnitt  dic- 
■ee  Biiebee  handeH  veo  eimgen  wichtigeo  Cemplica- 
tionen  des  Irreeeine;  niailleb  der  ellgenMftnen  (anvoll- 
ständigen)  Paralyse,  der  Epilepsie  «»d  «ider«  Ataer- 
mitätcn  der  motorischen  Nerven  Function ,  de«  Newrrf» 
gien,  den  Fiebersymptomon.    Von  sorgiahigcr  Beob- 
achtung seugi  die  Darstellung  der  paralytischen  Folge- 
krankbelten.   Vf.  macht  hiebel  auf  die  anOuigHch  mehr 
krampfhafte,  als  l&humigeartige Natur  dieser  AffMSlien 
aufmerksam  j  die  ersten  Störunge«  des  fiprecheus  be- 
ruhen nicht  sowohl  auf  verminderter  Beweglichkeit, 
als  auf  krampfhaftem  Umherwerfen  der  Zunge.  Ref., 
dessen  Beebacfatung  Inemit  ubereiastiaimt,  möchte  diese 
Erscheinung  mehl  semM  einer  convulsivisehen  Tha- 
tigkeit  der  motorischen  Nerven,  als  vieknahr  dem  all- 
roahligen  Auftreten  der  Paralyse  beimessen,  kl  Folge 
dessen  die  Innervation  zwar  anfanglich  noch  Statt  hat, 
aber  anvollkommen  und  unregelmässig  erfolgt. 

Das  vierte  Buch  beseh&ftigt  sich  mit  der  pathoto- 
gisehen  Anatomie ,  —  einerseits  dss  Gehirns  und  sei- 
ner Hüllen,  andererseits  der  übrigen  Organe.  Auf 
30  Seiten  sind  hier  die  wesentlichsten  Ergebnisse  dsr 
Necroscopie  in  sehr  angemessener  Weise  geordnet, 
und  sowohl  aus  den  positiven  und  negativen  Resulta- 
ten,  als  ans  den  Widorspruchen  der  £rfahr«ng  Fol- 
«•erungen  gezogen,  weldMy  wenn  aie  glsish  die  be- 
trächtliche Lücke  dieses  Theils  der  Psyehialrle 
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anschaulich  machen,  doch  imnMrhia  den  Mulh  zum 
Weiterl^Mrsdien  «iHMhen  kttnim.  Von  ^esan  aligo* 
flMiiMQ  fiMiMMen  heften  wir  fcl|peude  tiefunSj  dft  sie 

gleichsam  der  pathologisch  -  anatomische  Ausdruck  der 
von  dem  \'f.  vorgetragenen  Lehre  sind:  „Das  Irresein 
kaTin  sowohl  in  seinen  acuten  als  chronischen  Formen 
das  Ergebnias  einer  blos  nervfteen  Irriialion  sein.  U&o* 
ftgvr  isl  es  dies  niebi,  sendem  ytebnelir  Synplefli 
«Mlemischer  Lisionen,  und  nwsr  hyperlMseber  and 
exsudativer  Processc,  welche  meistens  zuerst  in  der 
Pia  und  in  der  Gehirnrinde  auftreten,  in  verschiedenen 
Tiefen  in  die  Uirnsubstans  eindringen  und^  wenn  sie 
nehi  rückgingig  werden,  nril  ineumbler  DestrocUen 
des  Gewebes  y  Atrophie  nnd  Verhirtnng  der  CMiirn» 
svbstsns  endigen,  denen  die  Symptomen -Gruppe  des 
Blödsinns  entspricht.  —    Wie  von  der  oberflächlichen 
iVr/  und  der  äussern  Gehirnrinde,  so  scheint  in  vielen 
FiUen  ein  hyperumi scher  und  leicht  entzündlicher  Pro» 
sess  Mf  der  Pia  der  Ventriltel  and  der  innem  Gehim* 
sberlliehe  ver  sieh  sa  geheS.  Bs  ist  bis  jetst  an» 
möglich,  die  Symptome  dieser  und  der  vorigen  Läsio- 
nen  irgendwie  zu  uiitersclicideii."  —  Rücksichtlich 
der  pathologischen  Anatomie  der  übrigen  Organe  sind 
dKs  Abneranliteo  der  Blnilmeliaffenheit,  der  Respi- 
ratienaergansy  des  Heraens  und  der  Uaterielbsorgane 
in  Betracht  genegen.  Je  grössere  Bedentnng  der  Vf 
hier,  so  wie  anderwärts  in  seiner  Schrift  den  Anoma- 
lien der  Brustorgane  und  ihrer  Function  beilegt,  und 
je  BMhr  er  die  Beziehnng  derselben  nar  Entstehong 
ven  Ilim-Hyperinne  henrorhebt^  —  desto  mehr  hat  es 
■HS  f  erwandert,  dasserwiederhelentnch(9.  Il8klf0a.f.) 
mit  dem  Ausdrucke  der  Gleichgültigkeit,  ja  selbst  eines 
gewissen  Spottes,  die  Beziehung  der  Unterleibskrank- 
hetien  su  der  Entstehung  der  Psychose.n  von  der  Hand 
weiset.   Widersprieiit  es  denn  etwa  den  Lehren  der 
Fhjpsielogie  and  FMielogie;  dass  Stdrangea  in  de« 


Digitized  by  Google 


310 


Krablftufe  des  Unterleibes  auf  jene  der  Brust  hemmeod 
und  abändernd  wirken,  dass  die  Stagnationen  in  den 
IMureociiyoisioseQ  Abdominal-Organcn,  namentlich  in  dem 
MeBOiiteriuni  und  in  der  Pfortader ,  den  ZufluM  das 
BlaCes  dureh  die  Holilveae  nach  dem  Hersen  BtaokMi 
mdienY  Gtebt  der  Vf.  nichts  auf  die  ver&nderte  Be- 
schaffenheit des  Blutes  in  Folge  mangelhafter  Aus- 
scheidungen in  den  drüsigen  Organen  des  Abdomen  1 
Sollte  ein  so  aufmerksamer  Beobachter  —  kaum  isi 
•8  SU  glauben,  obgleich  der  Vf.  davon  nichts  erwihni  — 
sismals  dis  in  den  ersten  Stadien  der  Geistesstörungen 
so  h&ufigen  HypertUnien  der  Leber,  der  Milz,  der 
Nieren  und  die  Ueberfüllungen  der  Mesenierialgefasse 
beobachtet  iiaben'?  —  Und  wie  stimmt  diese  Cyeieli» 
gultigkeit  gSfESA  die  Unterleibskrankheiten  als  CanssU 
SMNsents  der  Psychosen  su  dem,  was  der  Vf.  (S.  154.) 
über  die  Bedingungen  der  Hypochondrie  sagt:  „die 
häufig  auf  Irritalion  der  Xerven-Centra  von  peripheri- 
schen, oft  sehr  versteckten  und  dunkeln  Erkrankun- 
gen der  Eingeweide  beruhen  sollen?"  —  In  der  Thal 
sshsint  der  Vf.  in  disssr  Bnsiehuag  uatsr  dem  £ttiflu8ss 
sines  Vornrtheils  gestanden  nu  haben» 

Das  fünfte  Buch  bespi  icht  die  Heilbarkeit  und  Hei- 
lung der  psychischen  Krankheiten.  Auch  hier  ist  alles, 
die  Prognostik,  die  somatische  und  psychische  Behand- 
hmg  Betreffende  in  prignanter  Kurse  gesagt  „Q^gth* 
stand  der  sesMUischen  Therapie  sind  snoidist  die  noch 
iMTlbestehenden  Rrankheitsprocesse,  welche  die  Ent- 
wickelung  der  Gehirnkrankheit  einleiteten,  mit  haupt- 
sächlicher Rücksicht  auf  Circulations  -  und  Hespira- 
lionsorgane,  auf  die  Genitalien  und  auf  die  Darmsehleim- 
baut.  Die  Behandking  der  hier  aufgsiiindeRen  Aibclio- 
nun  hat  keine  besondem  Bifnnthnmliehkeiten  (— ). 
Wo  sich  in  pathogenetischer  Beziehung  keine  ratio- 
nellen Indicationen  ergeben,  isi  hauptsächlich  der  ge- 
genwartige Kraniüieitssusland  des  Gehirns  Gegenstand 
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der  somatischen  Behandluiig."  Die  Erörteruug  beschräukt 
akk  demnach  auf  das,  was  der  Behandlung  der  Seelea» 
•lömiigen  eifenthaniliidi  ist  Wie  durch  das  gßmwm 
Buch,  80  herrscht  auch  hier  ein  gesander  und  ver- 
ständiger Sinn,  der  das  Rechte  mit  Leichtigkeit  zu 
treffen  weiss ;  der  Vf.  vermeidet  geflissentlich  unnö- 
Uiige  Abschweifungen  und  Gemeinplätze  und  halt  sich 
mm  das  Wesen  der  Sache  j  eine  Verfahrungsweisey  die 
als  die  förderlichste  för  die  Psychiatrie  die  grftsaie 
Anerkennung  verdient.  Wir  wunsehea  ihn  deshalb 
ein  reiches  Feld  der  Beobachtung,  damit  er  die  Früchte 
aeiuer  Erfahrung  und  seines  Nachdenkens,  die  er,  wie 
aaa  scheint  in  jugendüchem  UDgestüm,  etwas  früh- 
reif gehroehen  hat,  aur  volleren  £ntwickelnng  gedeihen 
laaaen  kaaa.  ^  Fkaumin^ 

Die  allgemeiae  DiKtetik  filr  Gebildete.  Wissen- 
schaftlich bearbeitet  von  Dn  C.  Wilh,  Ideler^ 
Prof«  d.  Medic.  n«  LeLrer  d.  psycliiatr.  Klinik 
d.  Fr.  W.  Universit.,  dirigir.  Arzte  der  Irren- 
ahtkeilung  an  der  Charite  u.  s.  w.  Halle^ 
C.  A.  Schwetschke  u.  Sohn.  1646.  XTI  a. 
436  S.  gr.  8. 

.  Alle  £igenschaften  I  welche  Ideler 's  Sehriltea 

so  vorzüglich  sch&iahar  machen ,  welche  ihn  nament- 
lich vor  so  vielen  arztlichen  Schririslellern  der  neue- 
sten Zeit  auszeichnen,  finden  sich  in  reichem  Maasse 
auch  in  diesem  neuesten  Werke  wieder:  der  GeisI 
eiaer  allgemeinen  und  höhern ,  üher  die  Qrenaen  den 
Faidies  hinausgreifenden  Bildung;  der  Achtung  ein- 
flössende  Charakter,  die  Beziehung  aller  wissenschaft- 
lichen und  praktischen  Bestrebung  auf  das  einzige, 
des  menschhchen  Daseins  und  Wirkens  würdige  Ziel: 
Sittlichkeit.   Die  Kigawschaften^  welche  vielleicht  der 
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Anerkennung  mancher  früheren  Schrift  des  Vfs.  hier 
und  da  im  Wege  gestanden  hahen  mögen:  eine  ge* 
wisse  ilieiorische  Breite  des  Vortrags ,  nicht  völlige 
KIsrheil  und  Bestinmtheit  der  leitenden  Begriffe^-  Pa- 
ilios  an  Stellen,  wo  man  Prfdston  gesoeht  haben  mag^ 
selbst  manchmal  eine,  in  warmer  Ucbcrzeiigung  be- 
gründete, ausforderndo  Polemik,  —  diese  Eigenschaften, 
vielleicht  streng  wissenschaftlichen  Arbeiten  manchmal 
hinderlich)  thon  dem  vorliegenden  Werke  keinen  Em^ 
trag.  Denn  die  Bekanntschaft  damit  lehrt,  dass  seine 
Intention,  wenn  gleich  auf  wissensaftlicber  Forschung 
beruhend,  eigentlich  vorzugsweise  praktisch,  —  seine 
Wirkung  im  schönsten  Sinne  aiuregend  und  erbauend 
ist.  Es  wendet  sich  nicht  mit  neuem  Material  an  den 
sich  bildenden  Mann  vom  Faches  —  es  wendet  sicli 
mit  gewonnenen  Wahrheiten  an  den  gebildeten  Men- 
schen überhaupt,  an  die  Zeit,  an  das  Vaterland,  an 
die  Menschheit,  —  ihnen  das  Eine,  Alto  und  ewig  Neue 
ans  Herz  zu  legen ,  was  Nolh  thut. 

Hufeland's  Makrobiolik  ging  von  dem  Wunsdbe 
der  Menschen  ans,  ihrem  Dasein  die  möglichste  Daner 
zu  geben.  Gesundheit  schien  ihm  die  Uedingiii:s8  sei* 
ner  Errülluiig,  Gleichgewicht  von  Verbrauch  und  Er- 
sats  —  Maasslialteu  —  das  Princip  für  diese  Gesetz- 
gebung. Harimann's  Glückseligkeitslehre  stellte  die 
Aufgabe  hdher.  Nicht  die  Dauer  des  Lebens,  sondern 
dessen  Glückseligkeit  macht  seinen  Werth  aus.  Na^ 
torgcmässheit  schien  ihm  das  Princip,  von  welchem 
man  ausgehen  müsstc,  um  die  Gesetze  für  sein  Ver- 
hallen zu  finden.  Mit  unnachahmlicher  Einfachheit^ 
Klarheit  und  Folgerichtigkeit  suchte  Uartmann  diese 
Sprache  der  Natnr  sa  entsilfern«  Diese  beiden  wür- 
digen Minner  vergassen  auch  der  geistigen  Seite  des 
Menschenlebens  nicht,  als  Miibedingung;  das  physische 
zu  verlängern  und  zu  bewerthen.  Ideler  aber  stei- 
gert die  Aufgabe  noch  höher.  Der  Körper  ist  nur  lun 
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des  üeistes  wiFfen ,  nur  durch  die  Seele  da;  und  das 
Priocip  der  Diätetik  ist  kein  ander^is,  als  die  Idee  der 
l^eistig-siulichen  Freiheit,  welclie,  als  Grundbedingung 
das  Slral^iia  nach  uneiidlicher  Eniwiokeluiig  der  Kr/ifle^ 
•lle  Bedingungen,  Zoat&nde  URd  VerhiltniMe  .des  kör- 
perlichen Lebens  dergestalt  durchdringen  und  beherr- 
schen muss,  dass  sie  mit  derselben  in  den  innigsten 
Rinklang  treNsn  (S.  V.).  J>iese  Ueberzeugung  durch- 
diisgt  den  Vf.  von  vomlierein«  £r  iuriaft  sie  nit^  er 
gebl  von  ihr  aus;  es  isl  also  nldil  der  Ton  des  lern 
nenden  Unlersacbers,  sondern  der  des  bcgcislerten 
L«ehrerS;  den  man  von  ihm  erwarten  muss.    Und  wird 
niclit  jeder  zu  einer  höhern  Bildung  Gelangte,  dem 
die  Bestimmung  der  Menschheit  in  sich  heilig  isi|  deoi 
•elbsi  die  Wissenschaft  im  liehie  dieser  Bestiamning 
•fst  ihre  rechte  Wfirde  nnd  Weihe  enheilt,  gern  aof 
diesen  Ton  eingehen?  ist  es  nicht  verdienstlich,  ihn 
kräflig  angeschlagen  zu  haben? 

Gesundheit  ist  die  Aufgabe  der  Diätetik.  Der  Be« 
griff  der  Gesundheit  aber  wird  hier  im  idealen  Sinne 
Mfgefasst:  als  das  Ziel  einer  Ibrteehreitenden  Vor« 
vollkomnnung  des  körperlichen  Lehens,  wekdie  auf 
jeder  erreichten  Stufe  der  Veredlung  noch  die  Mög- 
lichkeit einer  höher  gesteigerten  Cullur  gestattet  (S.  1.). 
Ltasst  sich  nun  einem  solchen  Ideale ,  das  allerdings 
der  Diätetik  so  gewiss  vorsehwehen  mnss,  als  der 
Chemie  das  Menstmum  universale,  und  der  FhikMophie 
die  Sobstann  aller  Sobstanaen,  und  der  Politik  der 
vollkommene  Staat,  und  jeder  Wissenschaft  ihr  ideal, 
—  die  fiUnwendung  gewiss  entgegenstellen,  dass  man 
nicht  gesunder  sein  könne  als  gesund  (S.  dlk),  —  so 
Ihsi  sich  des  Vfs.  Tendens  in  den  Begriff  auf:  m 
krMigen,  —  die  gegebene  Kdrperbeechaffenheit  su 
verbessern,  zu  stärken.  Ein  löblicher,  ein  erreiclibarer 
Zweck,  den  auch  das  Motto  des  Buches  ausspricht: 
lyWer  Kraft  hat,  dor  liat  AUes^  wer  keine  bat,  dem 
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fbhlt  AHet.**  FraiKch  ist  auch  hier  daflkr  geMrgt|  daw 
die  Bimiie  nicht  in  den  Hininiel  vrachsen,  und  es  ktanle 

einem  Schelme  das  Wort  des  grossen  Könige :  y,Hunde! 
wollt  ihr  ewig  leben?"  in  den  Sinn  kommen.    Um  aber 
seinem  Ideale  Zutrauen  zu  erwerben ,  weist  der  Vf.  auf 
die  ftist  völlige  Verwirliliohang  derselben  und  des  Orvnd- 
hegrilTes  der  Dl&telilc  In  Griechenland  hin  (S.  9.)^  — 
das  herrliehe  nftnonen  der  Mensehheit,  weher  wir 
die  Abbilder  aller  unserer  Ideale  nehmen.    Die  Gesetz- 
gebung Lykurg's  insonderheit  scheint  ihm  der  höch- 
sten Aufmerksamkeit  des  Diätetikers  wcrth  (S.  17.). 
In  Athen  aber  bildete  nch  die  Idee  der  Freiheit  als 
das  Prlnelp  jeglicher  schaffenden  Kraft  des  Mensehen 
deutlich  heraus  (S.  20.).   Der  Vf.,  der  sie  seiner  Diä- 
tetik zu  Grunde  legt,  unterlässt  nicht,  sich  näher  über 
ein  so  oft  missverstaodenes  Wort  zu  erklären.  ,,Ich 
kenne  ^  sagt  er  —  nur  die  Freiheit,  welche  der  Aus- 
druck der  geistig-sittlichen  Entwicklung  des  Menschen 
ist**  (S.  28.).    Mit  einem  schönen  Enthusiasmus  für 
die  Mission  und  die  Hoffnungen  der  Gegenwart,  den 
jeder  Wohlgesinnte  (heilen  zu  können  wi'inschen  muss^ 
wendet  der  Vf.  diesen  Begriff  aul  die  Jetztzeit  an,  und 
prophesMt  dieser  ein  Heil  aus  einer  wohlverstaadMiea 
Dütetiky  welches  ihr  sehnlieh  au  wünschen  ist.  Kril^ 
tig^ng  ist  gewiss  Das,  was  unsrer  Generation  Bloth 
thut,  und  eben  so  gewiss  —  Anstrengung  das  einzige 
Wundermittel,  das  sie  verschaffen  kann. 

Nachdem  der  Vf.  (8.  44  u.  f.)  sich  entschieden 
gegen  die  hlos  negativen  Priucipien  der  Di&tetik:  die 
gepriesene  goldene  Mittelmftssigkeit,  das  blasse  Ah- 
halten  von  Schädlichkeiten,  die  absolute  Enthaltsamkeit 
erklärt  hat,  wiederholt  er  die  von  allen  denkenden 
Aersten  anerkannten  Motive,  welche  der  Diätetik  in 
ihrem  Verhältnisse  aur  Heilkunde  (8. 56u)  eine  se  hohe 
—  sagen  wir  nur  gleich  offen  die  hddiste  »  Stalle 
anwaiaea.   INe  eiatei  bippokratisohe  Heiflnnide  war 
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eiM  MietiMbe  (8.  611.);  d«r  Amt  itt  nidil  4w  BM- 
•ter  der  Nalur,  sondern  ilir  Diener;  nlelii  die  Armnei« 
mittel  9  sondern  die  geregelteD  Lcbcnsbcziehungcn  be- 
dingen den  Sieg  der  heilenden  Naturkraft;  die  Diätetik 
ist  es,  die  diese  Bedingungen  icennen  lehrt  (S.  63.). 
Kevi  Cempendittn  der  «Mgeneinen  Tlterapiei  ja  kmne 
KkmMinng  stir  Materia  »edicai  in  weldier  man  diese 
Ormdeitse  meht  einseMrfle!  Alier  sielil  man  sie  avoii 
im  Leben  befolgen '?  sieht  man  unsere  Collegen  das 
Kegimen  wirklich  mit  mehr  Genauigkeit  anordnen ,  als 
die  Medkamente?  Der  Vf.  hofft  von  diesem  Punl&t« 
ans  eme  Wiederbefestigung  des  in  neuester  Zeit  se 
■nttmchfneh  Terletsten,  von  Vielen  für  aerrissen  ge- 
liahenen  Bandes  zwischen  Publilcam  und  Aeraten,  — 
eiuc  neue  populäre  Heilkunde  verkijnden  zu  können. 
Was  die  erste  betrifft,  so  hoffe  ich  sie  vielmehr  von 
der  wachsenden  Tüchtigiceit  der  AerntOi  und  der  aus 
ihr  lliessendenNdthigungi  sie  ansuerkennen ;  diesweil« 
helfe  ieh  gar  nicht,  denn  ich  wünsche  sie  nicht  und 
wQsstc  ihre  Ureuzeu  nicht  zu  zeichnen. 

Der  Vi*,  geht  nun  an  seine  Aufgabe.  Sie  ist  ihm 
keiiie  geringere,  als:  eine  v&llige  Wiedergeburt  dee 
Mensdiengeschlechtes  (8.  81.)  von  physisclier  8eite| 
um  setner  h5hern  Bestimmung  genügen  su  MÜnnen« 
Schon  aus  diesem  Begriffe  ergiebt  sich  die  Nothwen- 
diglieit  der  Unterordnung  des  leiblichen  Lebens  unter 
das  geistige,  ergiebt  sich  die  Nothwendigkeit,  dae  re«- 
gvlative  Prineip  der  Diitetik  nicht  in  der  Leibes-, 
sondern  in  der  Geistespflege  aufsusuchen  (B.  88.). 
Bies  ist  der  Grundgedanke,  dies  das  Ilauptverdienst 
Ideler's.  Er  zieht  durch  ihn  das,  was  ich  Diätetik 
der  Seele  genannt  habe,  in  das  Gebiet  der  allgemeinen 
Dülelik  berein ,  und  sein  Buch  wird  dadurch  sur  Hälfte 
etUscIi,  wie  das  meine.  Mftoen  whr  uns  etwa  von 
arathcher  Seite  beanstandigt  sehen,  so  dfirfbn  wir  auf 
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^•n  B«ifiilt  dM  pliiloM^iMiien,  —  «ttd  wab  Mehr  ist, 

des  Bioralieebeii  Lesers  hoffen. 

Es  scheint  dem  Vf.  nötiiig,  behufs  dieser  Grund* 
maxime  seiner  Ansicht,  auf  das  Wesen  des  Seelen- 
lebens selbst  zurÜGkzu|;elten.    Kr  findet  das  Qesela 
Ifir  diese  und  jede  ivisssnsebafilicbe  Ferschnng  in  dsoi 
Werte  Qeeibe's,  dsss  Msn  das  Ur-phinosm  eines 
Dinges  (V)  aufsuchen  müsse.  Obwoht  ieh  dieses  Wert 
in  diesem  Sinne  bei  Qoethe  nicht  zu  finden  glaube, 
und  wenn  ich  es  lande,  es  kaum  zum  Gesetze  wissen- 
schafthcher  Forschung  vorschlagen  würde,  habe  ich 
niehts  dagegen  einsuwenden,  dsss  Ideier  kühn:  4m 
Streben  nseh  dem  Unendliehen  für  des  Ur-phftnenMn 
der  Menschenseele  erklärt.   Es  ist  ein  Wurf,  der  für 
diesen  Idealismus  der  Diätetik  nur  Gewinn  bringen 
kann.   £he  er  ihn  auf  seinen  spedellen  Zweck  an- 
wendet, betrachtet  er  die  beiden  filenenle  der  Seeiea» 
thitigkeit:  Geist  (&  IMk)  und  Gemüth  (8.  lOSw)  in 
ihrer  Bedeutung  f&r's  Leben.   Sehr  sehdn  venheidHgt 
er  die  bedingte  aber  schöpferische  Kraft  des  Geistes, 
und  entwickelt  die  Macht  der  Begeisterung  auf  Stei- 
gerung des  gesammten  Lebens,  im  Bunde  mit  der 
veijungenden  und  beseligenden  Krell  des  GesiüUiss. 
Die  DUUetIk  ist  ihm  hiernnch  niehls  anderes,  als  die 
praktische  Ausfuhrung  der  geistig -sittlichen  Ideen  im 
Bereiche  des  körperlichen  Lebens  (S.  116.).    Sie  hat 
die  höchste  Cultur  des  Gehirnes  zum  wesentlichen 
Zwecke,  damit  dasselbe  die  Werkstätte  der  Ideenbil- 
dung werden  könne       ltl.>     Werden  gleich  die 
irslficben  Dütetiker  in  diesem  Verwürfe  kaum  dsa 
ganzen  Bereich  der  DIAtetik  anerkennen  wollen,  so  war 
'  es  doch  gewiss  Verdienst,  und  eben  jetzt  ein  grosses, 
siif  diesen  geistigen  Anknüpfungspunkt  hingewiesen 
SU  lishen.    Per  menschliche  Orgsnismus  ist  nmi  sin» 
oml  ein  nmischlkber$  und  wer  ihn  entgeistet,  wird 
ihn  nie  begreifen  nech  hshnndehi  kfonen. 
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Um  seinem  Ideale  Körper  und  festen  Fuss  zu 
geben,  geht  1  de  1er  sofort  auf  die  Element arbee^rifTe 
der  Physiologie  zurück  (8.  126.).  Die  Betrachtung 
der  Erscheinungen  des  bildenden  und  bewegenden  Le- 
bens in  ihrem  Wechsel  Verhältnisse  fuhrt  ihn  zu  dem 
physiologischen  Grundgesetze  des  Antagonismus  der 
Kräfte ,  in  welchem  er  mit  treffendem  Blick  die  we- 
sentliche Grundlage  der  Diätetik  erkennt  (S.  137.)- 

Ihr  praktisches  Frincip  aber  i«t:  die  Anstrengung 
(S.  142.).  Dieser  Satz  ist  die  Achse,  um  die  sich  die 
ganze  Lehre  des  Vfs.  dreht,  auf  die  sich  alle  sein« 
Vorschriften  beziehen.  Ein  in  wiederholten  Anstren- 
gungen durchgefibtes  Organ  erlangt  auch  durch  die 
Beförderung  seines  bildenden  Lebens  jene  Selbststän- 
digkeit, durch  die  es  die  Fortdauer  seiner  naturgcmässen 
Verfassung  sicher  stellt  (S.  147.).  Bei  dem  innigen 
Lebensverbande  aller  Organe  aber  wirkt  die  Anstren- 
gung des  einen  wohlthätig  auf  das  Ganze  (S.  155.). 
Aus  diesen  und  den  früher  entwickelten  Sätzen  ergiebt 
sich  nun  die  Xolhwcndigkcit  des  Wechsels  der  An- 
strengung unter  den  verschiedenen  Organen  (S.  158.), 
des  Wechsels  zwischen  geringem  und  höhern  Graden 
der  Thätigkcit  (S.  161.),  der  nur  stufenweisen  Ver- 
mehrung wie  Verminderung  der  Thäligkeit  (S.  162.), 
des  Wechsels  der  Anstrengung  mit  einem  leichten  Spiel 
der  Kräfte  (S,  166.).  Ueberall  treffende,  eigenthüra- 
liche,  fruchtbare  Bemerkungen,  die  man  selbst  lesen 
muss ;  eine  Stelle  aber,  die  zu  sehr  mit  meiner  Ueber- 
zeugung  zusammenstimmt,  als  dass  sie  nicht  hier  stehen 
sollte:  „Ist  der  wahre  Gehalt  des  Lehens  gleich  der 
Summe  der  thatkräftigcn  Energie,  weil  mit  dieser  die 
Vervollkommnung  der  Organe  gleichen  Schritt  hält, 
so  ergiebt  sich  hieraus  mit  Folgerichtigkeit:  das«  der 
Mensch  im  vollen  Sinne  Herr  seines  leiblichen  Lebens 
werden  kann,  und  daher  sein  soll.  Die  körperliche 
Organisation  ist  so  durchaus  auf  die  Verwirklichung 

leiUthr,  f.  PsjchUtric.  111.2.  21 
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giMttigMi  Um  WrMtefly  Miii  iiidifrMi« 

PtMr  eiKbftU,  waldM  tidi  da«  -walilgarafeilea  K»» 

flusso  des  Willens  gftiiB  eMsiehen  könnte"  (8.  t54w> 
So  kühn  dieser  Satz  scheint,  —  er  spricht,  wohl  ver- 
standen, eine  entschiedene  imü  CruciitbAre,  «ae  grMM 
WjibrheU  mm 

Nach  elnigan  vertf«ff1leben|  ans  4aa  Vfa.  payriwa 
trischer  Erfahrung  abatrahirtan  dütatiachaa  Beaiaili— 
gen  über  den  Schlaf  (S.  167.)  und  über  die  Anwen- 
dung der  Heize  (S.  i79.),  die  jeder  Erfahrene  unter- 
aahraibea  iiad  jeder  Leser  mit  Nutzen  studirea  wiid^ 
«r  SIT  Aaw«»dttiig  dar  di&ialiaahaa  Qfamif— ataa 
auf  die  ainaaban  Lahanalh&tigkailM  iUbar*  6aia  Cto- 
setz, rückaiehilioh  dea  Verhältnisses  awischen  innern 
und  äussern  Heizen:  „Das  Leben  erreicht  einen  um 
ae  greasara  Grad  der  Vollkonunenhcity  ja  hedeiiteBder 
die  SaflMaa  dar  m  iha  aalhai  anlhaltanaii  RaMM|  alaa 
ja  gröaaar  aaina  Uaahb&ngigkaii  van  dar  Aaaaaawiell 
ist"  (S.  186.),  —  verdieai  vetta  Barfiahaiditigung. 

Seine  specicltc  Diätetik  nun  hat  zwei  Hauptauf- 
gaben: die  Cultiir  des  Gehirns  als  der  Werkstätte  dea 
Dankaaa^  «ad  dM  Cultur  dar  MuskeUii  ala  dar  daai 
WiMaa  diaaaadaa  Organa^  durdi  die  Qfmu&tHak  (&  t9iL> 
,  VC  vergissl  aber  kainaaweges,  spätarhin  (8*  SIOl) 
auch  die  Cullur  des  bildenden  Lebens  seiner  AafiMark«» 
samkeit  zu  würdigen.  Das  Gehirn  ist  die  Werkstatia 
daa  deakeuden  Geistes  (S.  Ich  würde,  —  ob« 

wähl  am  «bar  die  Haiaaag  daa  Vfa»  kainaa  Avfaa« 
hlük  irra  aeia  kaan,  —  dieaau  Aaadrack  nicht  braa- 
abaa.  WarhaliUa  iai  dar  Ort,  wa  aawahl  alwas  be- 
arbeitet,  als  wo  mit  gewiaaeo  Werkzeugen  gearbeitet 

*y  BeMndm  ist  der  Werth  dCener  Anriebt  Ar  ita  Pnycbü- 
ier  alcai  aa  verfeeaMe^  «ai  tdeUr'a  DUMIt  sHIII  aa- 
■MMf  die  beite  ProphyMIIIi  gegen  leaaUtaegw  4m, 
(«MrkM«  «er  fMaMcUMltl  F. 
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wird«  fite  kaw  die  Werkstätte  der  Waare  oder  des 
fUiaUn  iMdralMk  Bm  Id^ler  Mi  ffeiUch  Bueruber 
kcto  ZweifoL  Dena  er  seigt:  dass  die  CnUiir  des 
Gebims  als  Werkstfttte  des  Denkens  von  letzterem 
sbhäD^ig  ist  (S.  200.)  Ein  höchst  beherzige nswerthes 
Kapitel,  in  welchem  die  scboa  voaUartmann  (^Gciat 
des  Menschen.  S.  189.}  ae  ach5n  eaiwickelle  Wahr^ 
ImUs  y^daaa  die  relleadeAe  EttiwicUimg  dea  meoadiU^ 
chMi  Gfehiros,  in  aofern  dieses  das  Organ  der  Seelen- 
verrichtungen darstellt,  eine  Schöpfung  der  freien  Gei- 
stesthätigkeit  selbst  sei",  neue  Bestätigung  und  Aus- 
Itthrung  &ndet.  Nach  Ideler  muss  die  Anstrengung 
des  Gelitras  auf  den  liöclMtea  Qrad  getrieben  werden, 
wdcher  aeiaer  individnellen  Organiaation  natnrgemiaa 
mftglieh  ist  (&  MS.).  Ein  treffKeher  Griff,  die  naar- 
l&si»lichc  Pflicht  der  Bildung  auch  von  diätetisclier  Seite 
ftu  empfehlen,  die  für  den  Egoismus  der  Jlicuschea 
Oiebr  Anaiehungskraft  hat,  als  die  ethische.  Nar 
aliciite  ea  aicbl  laiaMr  leiebl  aeia,  dea  iadividoeU  gs« 
ariLaaea  bdcbatea  Grad  im  e^murtU  an  beatiainiea. 
Aach  schmal  des  Vfs«  wiederholte  Warnung  vor  der 
Abstraction,  wiewohl  aus  der  löblichsten  Scheu  vor 
dem  objectiv  Leeren,  Hohlen  entsprungen,  etwas  zu 
allgenieia.  ]Ke  AbatraotMn,  die  Mutter  aller  Begriffe^ 
also  die  Ur-Maüer  ihrer  lüader  uad  Kindea-Kiader,- 
der  WiaaensehaAen,  bleibl  denn  dech  die  Bedingung, 
sine  qua  twn,  jeder  höhern  Cultur;  wenn  auch  mit 
der  Bedingung  noch  nicht  das  Bedingte  gegeben  ist. 
Wer  zuerst  eine  reine  Abstraction  vollzieht,  ist  vea 
dieaaai  iMeaieata  aa  ia  das  QeiieiBiaiaa  der  latelSgeaa 
«ii^geweihty  aad  der  auaheaMliadM  Pnakt  im  dia 
Grenamarke  der  Geisterwelt.  —  Aber  auch  dufch  er- 
ganische  Bedingungen  kann  und  soll  die  Cultur  des 
Gehirns  gefördert  werden  (S.tK16.);  durch  Muskelthä-« 
tigkeit,  Nahrung  aad  Reianattel.  Di»  Freuada  dea* 
Weiaa  and  Kaffeea  werdea,  aaeh  ae  aHUMdiaa  atrsnjsa. 
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ato 

Predigten  9  di«  b^relfefideii  Blitter  mit  Befriedigmig 
lesen.  Rückstehtlich  der  Bedeutung,  welche  die  hödiaU 

Kitt  Wicklung  des  Gehirns  auf  die  gesammte  Lebens- 
Ökonomie  hat  (S.  233.),  scheint  der  Vf.  ein  zu  grosses 
Gewicht  auf  die  Reflex -Theorie  zu  legen.  Jene  Be« 
deoiung  konnle  auch  ohne  sie  binüngUch  versiandea 
werden j  und  wurde  es  auch;  und  die  Theorie  seM 
erwartet  bekanntlich  €rst  noch  ihren  Llutortmgs-Plro- 
cess;  (man  sehe  J.W.  Arnold 's  Arbeiten  über  die- 
sen Gegenstand).  Die  Wirkung  einzelner  Gemüths- 
znst&nde  (Siimmungen}  auf  das  liörperlichc  Kraftge- 
ühl  ist  es  allerdings  sumeist,  was  sich  auf  den  s»- 
genanten  Reflex  ron  sensitiven  auf  vasomotoriaebe 
Nerven  beziehen  Ifisst.  Getreu  dem  diltetischen  Ge- 
setze des  Ulaasses^  unterlässt  es  Ideler  nicht ^  zu 
erinnern:  ,,das8  die  Cultur  des  Denkens  auch  in  be- 
#Clainite  Schranken  eingeschlossen  bleiben  naQsse^  damit 
dasselbe  nicht  in  ein  femdllches  Verliftitniss  sun  Cte- 
sammtleben  trete''  (9.  f44.).  ,,Mijssen  wir  ^  helast 
«8  (S.  S56.)  —  jeden  concreten  Menschen  auch  in 
physiologischer  Beziehung  einen  Bruchtheil  des  allge- 
meiuen  Begriffs  seiner  Natur  nennen,  (ein  sehr  glück- 
ücher  Aaadrucky  den  man  auch  vom  Menschen  in  jeder 
üpeche  hesllglich  des  'Rign AC  '^seiner  IndividaalHlt 
brauchen  Icann,  —  denn  aucH'  sein  Ich  bringt  Keiner 
je  vollständig  entwickelt  zur  Erscheinung);  so  ist  der 
Gelehrte  beim  Vorherrschen  des  Gehirns  nicht  übler 
berailien,  als  der,  dessen  Musitelaystem  durch  Bewe- 
gung den  Vorrang  erwarb.  Immer  aber  ist  es  die 
CMtar  des  Nervensystems,  afs  dessen,  was  alletIrgaBe 
zur  Einheit  verknüpft  und  dem  Leben  Selbstständigkeit 
giebt,  was  die  Hauptaufgabe  der  Diätetik  ausmacht. 

Das  Muskelsystem  steht  2war  mit  dem  Gemülhe 
flMil  kn  jener  unmittelbaren  Besbhnng,  wie  das  de- 
Mrfi  ririt  den  Denken;  um  so  weniger,  dadasBiindeA 
iAst  nur  ein  nach  Aussen  gerichtetes  Denken  darstellt 
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(S.  S59.).  Lasseu  wir  hier  immer  das  Bedeukeo  de» 
streogen  Psychologen  fallen^  der  einwenden  wird,  das^ 
diese  Bestimmung  eben  nicht  bestimmt  ist,  da  ein  noch 
90  kräftig  nach  Aussen  gerichtetes  Denken  noch  immer 
kein  Handeln  geben  wird,  —  und  halten  wir  au  der 
Wahrheit  fest,  die  der  Vf.  damit  ausdrücken  will: 
dass  die  Cultur  des  Muskelsystems  nur  ein  sehr  hülf- 
reiches,  nicht  aber  ein  absolut  nothwendiges  £ntwick- 
lungsmittcl  für  das  Geniüth  sei  (S.  260.).  Dessen  un- 
geachtet giebt  es  ohne  Muth,  die  Wurzel  des  Gemüths, 
auch  keine  vollendete  geistige  Entwicklung;  Muth  aber 
gedeiht  am  besten  im  Boden  leiblicher  Stärke;  und 
dar  Vf.  ßndct  die  gemeinsame  Lösung  für  diese  Dop- 
pelaufgabe in  einer  Gymnastik ,  im  Sinne  der  Griechen, 
deren  Hauptergebnisse  Selbstbeherrschung  und  Geistes- 
gegenwart darstellen  (^S.  266.).  Die  Gymnastik,  als 
Cultur  des  Muskelsystems  durch  die  Gemüthsthätigkeit, 
soll  vor  Allem  den  Gedanken  verwirklichen:  dass  die 
Leibesübungen  wesentlich  zur  Ausbildung  eines  that- 
kräftigeu  Charakters  beitragen  (S.  272.).  Dazu  muss 
vorzüglich  der  im  Knabenalter  sich  geltend  machende, 
oft  als  Wildheit  fälschlich  bezeichnete,  verkannte  Na- 
lurtlrang  genützt  (S.  276.),  überwacht  (S.  279.),  und 
so  der  .Mann  aus  ihm  gebildet  werden,  welcher  der 
Begeisterung,  als  des  beseelenden  Principe  echter 
Gymnastik,  fähig  ist.  Dass  auch  hierin  Ideler  für 
unsere  Zeitgenossen  das  rechte  Wort  getroffen  bat, 
das  Eine  was  Noth  thut,  —  wer  verkennt  es?  Asthenie, 
im  leiblichen,  wie  im  geistigen  Leben,  —  ist  der  Grund- 
ton unseres  Leidens,  der  stationäre  Charakter  des  Jahr- 
hunderts, das  Erbtheil  der  Generation.  Kraft  ist  das 
Palladium  der  Freiheit  (S.  276.);  Kraft,  die  nur  der 
gesunde  Geist  im  gesunden  Körper  vollendet  besitzt. 
Es  wäre  freilich  des  höchsten  Dankes  würdig,  wer 
■ns  den  sichern  Weg  nach  diesem  Kolchis  zeigen 
könnte!  .  .  .     Nebst  dieser  Hauptbestimmung  der 
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Moskelthätigkett ,  der  iidhereo  für  das  Oemfithsleben, 
tritt  sie  denn  auch  zur  Thätigkeit  der  übrigen  Systeme 
des  leiblichen  Lebens  in  raannichfache  harmouische 
Beziehttngen.  Sie  hilft  den  Qriudbao  der  or|^aDischen 
Festigkeit,  das  kndcherne  Gerüste  eatwiekeln  (S.  tM.)^ 
die  Verdauung;  die  Quelle  des  bildenden  Lebens,  für- 
dern  (S.  297.),  ^cn  Process  des  Athmens  und  die  Kraft 
des  Herzens,  die  Lebenspunkte  des  Kreislaufs,  und 
durch  ihn  auch  die  Mischoug  des  Blutes  (8.  307.} 
selbst  nonnalisiren. 

Hat  der  Vf.  durch  diese  Betrachtungen  seine  An- 
nicht  hinlänglich  erläutert:  dass  die  Seele  dordi  fiatur- 
gemässe  Bestimmung  des  bewegenden  Lebens  alle  Vor- 
gänge des  bildenden  regelt  und  so  das  herrschende 
Princip  desselben  darstellt  (S.  310.},  so  unterl&sst  er 
nicht,  in  seinem  cursorischen  Vortrage,  wenigsteos  der 
wichtigsten  Ressorts  des  letztem:  der  Verdttnong 
(S.  Sf9.)  und  der  Hautthätigkeit  (8.353.},  rücksicht- 
lich ihrer  Pflege,  besonders  zu  gedenken.  Alles,  was 
er  in  dieser  Beziehung  lehrt  und  räth,  ist  durchdacht, 
auf  Naturgesetso  und  firfahrongsergebnisse  gegründet, 
mit  dem  leisten  9&wecke  seiner  Mitetik  im  Binklange, 
und  ich  muss  es  auch  hier  dem  Leser  selbst  überlas- 
sen, das  ihm  vorzuglich  Interessante  oder  Gemässe 
aus  der  Fülle  des  mannichfalligen  selbst  hervorzusu- 
chen,  SU  prüfen  und  zn  beherzigen.  Der  Arzt  findet 
bekanntere,  mitunter  audi  minder  entsohiedene  As* 
•sMiten,  durchaus  von  einem  oigentliümücben  GestdiHK 
punkte  ans  Im  Sinne  des  Selbstgedachten  neu  erörtert, 
und  nimmt  dadurch  Anlass,  auch  diese  Probleme,  die 
man  nur  zu  oft  vornehm  auf  die  Seite  legt,  wieder 
«linmal  mit  einem  gebildeten  Kuastgenossen  fiiseb  dvoh- 
»«denken.  KIn  sehr  rühmliches  ZeogniM  für  den  um- 
otchtigen  Geist  des  Vffh.  legt,  nadi  meinem  BafVrlml^ 
ten  ,  der  Umstand  ab,  dass  es  ihm  schwer  fallt,  all- 
gemeine, feste  Hegeln  in  allen  diesen  Dingen  hiozusl ollen. 
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«ni  so  schwerer ;  je  mehr  man  alle  sich  uiiendlichfach 
durchkreuzenden  Verhältnisse  durch-  und  überbhckt. 
Alle  Theile  des  OrgmiMHis  wirken  innig  in  einander^ 
iwiaer  derMlboa  kaoQ  oIiim  dMi  Blick  '  in'wi^Mi00 
riolMif  TfUMidlan  wttntoii  (&  SM.),  nmd  mmAi^ipM 
ohne  eiasii  wehern  Blick  in's  Ckinae  der  äussern  Le- 
bensverhältnisse. Doch  bleibt  es  Aufgabe  und  Triumph 
des  wahrhaft  philosophischen  Geistes,  auch  im  scheia- 
IW^ii  — ilwi iiihkai im  ilewirre  fti— lelykte  wm  finde», 
alMi  lluiMi  das  Okaes  Meaekw  su  waelun .  und  einer 
kMieien  Mnliell  «oteniaordnen. 
*^  Der  Vf.  versucht,  in  diesem  Oeisie,  seinem  Stoffe 
Qrenzen  abzustecken.  Er  findet  die  Sammelpunkte  in 
der  nothwendigen  Einschränkung  der  allgemeinen  dÜ- 
ie>ieeliea  VeracMIlea  neck  den  veteehiedenen  Leke»i 
mfd^  md  Oeedileekleni  (8.  Slii).  Die  fUMe  Ur- 
herige  Darateliung  betraf  eif^nfüch  da«  reife  Mannen^ 
alter;  der  Vf.  raodahsirt  sie  nun  für  Kindheit,  Knaben- 
alter, Jugend  und  Qreisenalter  insbeaendere.  Ihn  eigen- 
Ihtalieh  and  Termftgkoh  aehdn  und  nmiMlMNiwttrdif 
M  die  BeoMikaag:  daea  niieh  die  phyriadie  Lehete- 
energie  neeh  Im  Greiee  eine  An  der  VeredHing  erlange« 
kann  und  soll,  die  den  früheren  Lebens -Epochen  ver- 
mgi^  liliiTtr  (8.  403.).  Auch  hier  schwebt  ihm  ein  schö- 
M|Miev ''ÜMtf  keineawegs  widersprechendes  Ideal 
trtP'^gftiB  iÜiiigMmia  eadlieh  sind  die  Modüenlieaett| 
trifefaichtHeii  aeinea  dffttetfaeken  Principe  für  daa 
weiblich a^fleeehiecht  empfiehlt;  und  sein  Eifern  gegen 
den  modischen  Wahnsinn,  die  Nalurverschiedenheit 
der  Geschlechter  au  verkennen,  und  gegen  weibliche 
VeiTtheile^  k6mUe  mmt  Dem  «bertrieben  acheiMi,  der 
üer  dieae  Zitetinde  ulehle  erfahren  eder  nie  gedaeht 
hat  Der  Anhang:  Aber  die  Daaer  den  HMaaehllehea 
Ijcbens,  ist  der  einzige  Abschnitt  im  ganzen  Buche,  dor^ 
ahaa  Beeinirichligung  dea  Ganzen  und  ohne,  vormisai 


M  worJea,  UHt«  wegMeilbeA  kittM«.  ttas  gaiiBe  Bach 

sprach  nicht  von  der  Extension,  sondern  vou  der  In- 
lensität  des  Lebens;  und  der  Vf.  hatte  es  leicht  schreib- 
felig^o  Autoren  überlMMi  kdnaeD,  TkaUachen  x« 
"f^iMf  «nd  sa  rmkmtf  weieiie  —  fa— l«t,  «&•  mktm 
ißmlKl^  v»dbllcgt  mmd  im  ikrtai  gßmmm  Zmmmamr 
luuige  erBfthlt!  —  nichts  lehreo  und  nichts  beweiaaa. 

Mit  Vergnügen  nebe  idi  auf  das  ganze  Werk  »e* 
rück,  fie  ihi  ein  pepnüreei  im  aohenecen  Smm  dit 
Werten.  Orfeniach  in  eiek  ¥erk«uUk»i,  lükri  ee  elb 
Regeln  der  Diätetik  nnf  die  Eine,  kneht  fnaaKcke»  kidU 
tieta  vor  Augen  zu  haltende,  naturwahre  und  men- 
schenwürdige zurück:  zu  wirken!  sich  auf  die  Siufe 
menschlicher  Tüchtigkeit  hinauf  zu  arbeiten ,  die  des 
£innelnen  erreiekher  ieil  um  «ick  denn  euM  verdian» 
leO|  kdkern  Daneinegenueees  «i  erfrenen.  Qnk  ee  ir* 
gend  eine  Zeit,  der  en  Netb  tket,  diene  Wahrheit, 
audi  vom  Standpunkte  des  Arztes  aus,  zu  vernehmen, 
so  ist  es  die  unsere.    Möge  sie  hören,  befolgen  und 
die  Früchte  erleben!    Dann  wird  Duboia'  balkw'ahrer 
Sfirach  (SUm):  ^ Mediom  int  ikrmn  WeM  nai* 
eine  meraliaelie  Winaenecknfl,  «nd  gluoktteherweiat 
aiekt  die  Meml  nicht  in  Widerspruch  mit  der  Diäle(ik, 
sondern  sie  tritt  mit  ihr  stets  in  Uebereinstimmuiig'' — 
in  den  wahren  aich  verwandein:   ^^Die  Medicin  iit 
swnr  ihrem  Weaen  nach  euM  nufeirandle  Nntnnvia- 
eenaehnlti  aber  gliudüieherweiae  ateiit  die  Meral  aidhi 
in  Wider^ek  nie  der  DiUeük,  aondern  aie  fakrwi 
keide  Jiaek  Einem  Ziele  hin"  —  und  als  solcher  zur 
geistigen  und  körperlichen  Veredlung  den  Mfinschea 
mitwirken.   liabea  solche  Erkenntnisse  äek  einet  iu's 
Leben  dar  Nalwr  verbreiiel,  ae  dürfen  nnd  «esdea 
Ideler'a  fiemukangen  mm  aie  nieht  der  Vcrges«Bnk«l 
anhitiaiiiHMt 

Dr.  Frh.  tv  l'em:hUrüfb€»M 
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riss  der  Seelendiätetik,  Nach  Grundsätzen  der 
£rfakrang  und  den  besten  Quellen  bearbeitet, 
lieipzig  V.  Crfinberg  (ohne  JabreszaM).  90  S.  8l 

Der  Vf.  hai  aiob  unverkennbar  Heinroth's  Lehr- 
tecb  d«r6««l«nfamMUi0ilakuBd«y  jedoch  «MtAuaMhlut 
immmWmhMM^  vm  Umb  anderweitig  bearbaitateaTlwM^ 

mmm  Varbilde  genoinroen,  da  er  sich  nicht  nur  an  die 
iu  deroselbcii  gegebene  Begriffscutwickclung  innig  an* 
schlieast,  sondern  auch  den  darzuatellenden  Stoff  iu 
dfteaelhen  Katagwieca  mtbeili^  ja  aelhat  9mmn  Styl 
46fli  daeHeiAfoih  MahbUdct.  Darob  BifonlMMlMr- 
ImÜ  4m  WMiB  wnä  dorcli  »eile  Gcdaafc—  oeichiMi 
sich  daher  diese  Schrift  weit  weniger  aus,  als  durch 
eine  kernige^  bestimmte  Sprache,  welche  in  gedrun- 
gener Kurze  mit  greeaer Klarheit  und  Jebendiger  Wäjroie 
äie  mtiatiw  Haaytaaiiifn  der  fitnlirndüteiik  woAkk^ 

Würde  derselben  zur  lebendigen  Ansdiauung  bringt. 
Auf  eine  erschöpfende  Behandlung  kann  diese  erst  im 
Kntetehen  begriffene ^  ven  den  Meisteu  kaum  geahoUi 
WiewMiachaft  m  diesaai  Beobe  nicht  wohl  Atm^rmk 
mmhmf  weil  ee  aedi  an  dea  wiehligaUa  Voiarbailaa 
fehU,  M  denea  iaabaaeadere  wir  Irreniiale  aaa  wm 
bethcihgen  haben,  gleichwie  auch  die  Diätetik  des  Kör- 
pers v^orzugsweise  eine  Aufgabe  für  den  praktischen 
Arzt  bildet.  Denn  gleichwie  überall  wir  erst  durch 
dia  Auagieidiapg  von  Irrthuaiern  aar  Wahrheii  galaa- 
gen  kdaaea,  aad  dieee  nieauiia  unaiitlalbar  aaf  dea 
eraUn  Griff  erhaschen  werden;  eben  so  lernea  wir 
die  herrscheniien  Lebensgesetze  in  ihrer  Nothwcudig- 
keii  erst  aus  den  schweren  Fulgcn  erkennen,  welche 
ihra  Uebertreluag  noth wendig  nach  sich  aiehi|  aad 
iamer  iverdea  wir  iaiPraktiadiea  aa  die  ebaa  an  aaive  ala 
tkWBaigellagJ  eriaaarty  welehe  Ea  gel  iai  Phitseafhaa 
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für  die  Welt  aufstellt,  dass  man  uämlich,  um  klug  so 
werden^  fl«Uaig  zuseheo  mimoy  wie  es  4*^  Narm 
Mellen,  um  es  aMami  «Hers  MsiifaitgeD. 

Wm  in  dieser  Beaiehuiig  der  vorliegendeB  Schrift 
noch  fohlt,  mache  sich  besonders  darin  fühlbar,  dass 
alle  in  ihr  gegebenen  Vorschriften,  die  Motive  des 
Wahren y  Guten,  Edlen  und  Schönen  immerfort  auf 
sich  einwirken  2U  lassen,  um  die  Kräfte  des  Geisies 
«nd  QemAiha  in  folgerecÄiter  BniwickaluBg  eiassi 
■iigliolist  Mien  Qrade  der  VortremohlMil  und  IJsbsr» 
elnslimmiifig  Bit  steigern,  dabei  Qberall  das  röchle 
Maaäs  zu  halten  und  jeden  Abweg  zu  vermeiden ,  an 
sich  zwar  ganz  richtig  gedacht  sind,  und  unter  gün- 
sligon  Bedingungen  auch  ihren  Zweck  gewiss  erfüllen 
werden,  dsss  aber  damit  die  eigOBtUebe  iia«piMifgabs 
neeh  gar  niolit  goNiael,  kmmi  angedovtel  werden  ist. 
Den  praktischen  Beweis  dafür  findeu  wir  darin,  dass 
Helbst  Menschen,   deren  ausgezeichnete  intcllectuelle 
ttud  sittliche  Anlagen  durch  eine  musterhafte  Erziehung 
■ur  vollen  AusbUdwig  geiM'acht  worden  sind,  und 
weldie  daber  nur  das  aageAmgene  Werk  tortwifibrea 
braushten,  denaseb  dureb  deu  alMgüeben  Wekksf  is 
den  Strudel  der  Leidenschaften  gc\^'orfcn,   und  von 
ihnen  oft  genug  auf  einer  ihrer  früheren  Richtung  ganz 
•Btgegengeselsten  Balm  unauflialtsam  fortgerissen  wer- 
dOR*  Ihre  Jugend  gbeb  einer  liebliebeR  Idylle;  wihrssd 
Ibr  reiferes  Alter  sich  in  ein  tragisches  Drama  ver- 
wandelt, dessen  Ausgang  der  Sturz  der  himmelstur- 
menden  Titanen  in  den  Tartarus  bildet.     Dies  Loos 
kann  Jedem  begegnen,  wenn  grosse  HerKcnskündiger 
SMt  ihrem  Ausspruch  Recht  haben ,  dass.  jeder  Mensch 
flir  einen  gewissea  Preis  kiuflidi  seL  Selbst  wenn 
diese  Debanptung  in  den  Munde  des  Torsfiglichen  Theo- 
logen Reinhardt  zu  schroff,  ja  paradox  klingen  sollte; 
so  ist  es  nichts  desto  weniger  gewiss,  dass  die  Lei- 
dsnsshaften  mtk  wahrhafl  jssuitisches  Regiumit  6bsr 
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die  Menschen  fuhren,  durch  die  raffinirteste  Lisi  und 
Verstellttngskunst  sich  in  die  besten  GeoMither  ein» 
•ciileiclieB  y  und  nie  nicii  mileijeclien,  wemi  niebi 
ioeterste  WachsemkeH  ihrem  iieiiiiliekeii  UnimninireB 
des  Grundes  und  Bodens  der  Seele  entgegengeslallt 
wird«  Es  ist  nicht  genug,  gleich  dem  Vf.  das  strengste 
Verwerfungsurtheil  über  alle  Leidenschaften  ohne  Aus- 
aekMeauiaMispreelieii;  mu  aete  eeoli  diese  beimtuk- 
liieiliitnii  Feinde  dar  Seelangeausdheil  voUaliedig  eiü» 
lanren,  end  Dameotlich  die  kunstvollen  Truggewebe 
aufdecken,  in  welche  ihre  Apologeten  sie  eingehüllt 
haben.  Dazu  wird  aber  eine  weit  ausgreifende  Kritik 
eef  dem  Boden  eioer  objectiv  -  praktiaeken  Lcbenaphi- 
leeepkie  erferderty  weiehe  wir  aooh  gar  aiebi  besitaea» 
wd  aeek  käme  i»  der  jetzigen  Zeit  «i  erwartea  kaken» 
welche,  ihrem  reformatorischen  Charakter  getreu^  erst 
alle  Lebensinteressen  in  die  stärkste  Aufregung  ver- 
aetMBy  ja  die  wesentlichsten  Lebensfragen  ia  Zweifel 
ateNeii  inae»  i«  die  begabtesten  Denker  mm  einer  tief 
eindriagende«  Feraehang  herauSMiferder«.  .  ü 
AsVa  ist  die  Tomekmate  Flieht  der  Kritik^  elels  die 
bikshsten  Aufgaben  der  Wissenschaft  fest  in's  Auge 
au  fassen,  weil  sie  nur  darin  den  richtigen  Blaassstab 
iae  Urtheilsy  ihre 'Berechtigung  zu  denwelben  flndev^ 
ÜmI  seidt  Ihrem' Beruf  erfüllen  kaan^  die  aeeb  rm^ 
handenea  UMlGiBdi  "dnd  Mingel  aalkudeeken,  «ai  ded 
Antrieh  EU  ihrer  Beseitiguiig  zu  geben.  Damit  lässt 
sich  aber  die  gerechte  Anerkcniumg  lobenswerther  Lei- 
atttDgen  gar  wohl  vereinigen,  und  sie  gebührt  dem  Vf, 
MI  veileB  MaesÜ  dalwi  daaa  er  eioe  keehwiehtige  Aa^ 
gelegenheit,  Msr  weiehe  erat  Wea%e  suai  deulHahev 
Bewliastaeiir  gekommen  au  sein  sehelnen ,  auf  eise 
etttdringliche  Weise  zur  Sprache  gebracht  hat.  Möge 
seine  Schrift  insbesondere  dazu  dienen,  die  fast  in 
Vaq^Baaaaheü*  gerathene  vortreffliche  SeelendÜtetik 
lieiarelh'e  in  lebhalle  Brinnening  sn-  hrmgen,  weil 
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sie  uiilcr  seinen  Werken  vielleicht  den  ersten  Hang 
behauptet.  Denn  sie  ist  gänzlich  frei  von  seinen  my- 
stischen Paradoxieen  geblieben,  und  legt  das  stärkste 
Zengiiiss  ab  für  die  Lauterkeit  und  den  Adel  seiner 
Gesinnung  und  für  die  wissenschaftliche  Tüchtigkeil 
und  Gediegenheit  seines  Geistes. 

Nasse  (Wern.),  De  siiigularum  ccrebri  ])artiain 
fiiiictinnibns  ex  morborum  perscrntatione  indagatis. 
Disä.  iiiaug.    Bonn,  Dec.  1845.    62  S.  4. 

Die  Physiologie  des  -Gehirns  blendet  beim  ersten 
Anblick  durch  die  Fülle  von  Beobachtungen ,  die  von 
allen  Seiten  gemacht  worden  sind  und  gemacht  werden. 
Aber  eben  diese  Menge  ist  ihr  Unglück.  Ihre  Bestre- 
bungen gehen  besonders  darauf,  die  einseinen  Functio- 
nen des  Körpers  und  der  Seele  zu  localisiren  und  im 
Gehirn  ihre  entsprechende  Provinz  naclizu weisen.  Das 
Resultat,  welches  sich  bei  dem  Studium  dieser  For- 
schungen jedem  Unbefangenen  darstellt,  ist  ein  sehr 
betrübendes;  am  Schlüsse  eines  langen,  mühevollea 
Zusammensuchens  und  Vergleichens  der  zerstreuten 
Beobachtungen  ist  man  gezwungen,  alles  Frühere 
wieder  zu  vergessen  und  Nichts  zu  wissen,  weil  eine 
Beobachtung  die  andere  immer  wieder  vernichtet,  und 
doch  jede  ausgezeichnete  Namen  zur  Schau  trägt  und 
dadurch  auf  einige  Glaubwürdigkeit  Anspruch  macht. 
Die  Verwirrung  wird  noch  grösser,  weil  manche  For- 
scher widersprechenden  Beobachtungen  kein  Gehör 
geben,  manche  Aerzte  nicht  vergessen  wollen,  was 
sie  einmal  gelernt  haben,  sondern  in  ruheloser  Hast 
Beobachtungen  auf  einander  häufen,  vielleicht  schon 
aus  dem  innern  treibenden  Gefühl  des  Zweifels,  den 
Widerspruch  durch  die  Masse  zu  überdecken.  Das« 
halbe  luid  schlechte  Beobachtungen  sich  auch  hier  wie 
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ftbeniH  spreiteii  imd  die  Grundlagen  groeeer  Ayirtene 
werden,  Ist  von  selbel  sn  erwarten.  Wae  nna  sv 
Bftchst  Noth  tluit,  sind  vergleichende  Arbeiten;  die 
Masse  des  Materials  ist  gross  genug  und  viel  Tüchtiges 
alecki  darunter;  man  inuss  nur,  waa  frcilioli  müiiaam 
inly  aoe  den  dicken  Schlacken  den  neiallenen  Kera 
keranasnachllen  wiaaen« 

IKe  verHegende  Arbeit  ist  aus  &hnliclieD  GedaniM 
entstanden.  Eine  Dissertation  ist  es  nicht  ^  in  sofern 
man  unter  einer  solchen  gewöhnlich  eine  schlechte  und 
ackttlerhafie  ArMt  versteht.  Dnrch  die  sehr  reÜlM 
«nd  nmfaaaende  Kenatnisa  der  Literatiir,  beeendatm 
der  firansMeeheti,  vfelfeteht  m  gross,  da  aneh  fif 
unrichtige  Meinungen  Gewährsmänner  angeführt  wer- 
den, durch  die  nüchterne,  besonnene  Darstellung  reicht 
nie  weit  äber  die  Studienjahre  hinaus  und  greift  selbst- 
atindig  und  lebendig  in  die  Wissenschaft  ein.  flnt 
iBrlbrachung  der  Functionen  der  einselnen  Hirntfcelid 
will  N.  die  comparative  Anatomie  nicht  wählen,  weil 
zwischen  Menschen  und  Thicren  doch  noch  ein  anderer 
Unterschied,  als  der  blos  anatomische;  auch  nicht  den 
Weg  der  Vivisectionen  j  die  bei  den  tief  eingreifenden 
Terletaungen  (Commotion,  Verleisung  anderer  Hirn« 
theile,  selbst  Erscheinungen  der  Olig&mie)  niemals 
reine  Resultate  liefern  können.  X.  wählt  den  patho- 
logischeu  Weg  und  stellt  nur  fremde,  hauptsächlich 
ann  franzbsischen  Schriftstellern  entlehnte  Beobachten^ 
gen  SQsamnien^  vielleicht  aus  dem  richtigen  Gef&hlei 
daae  die  rein  objective^  vorurtheilsfreie  Benrtheilung 
bei  einer  vergleichenden  Arbeit  durch  die  Einmengung 
eigener  Forschungen  verkümmert  werde.  Da  viele 
Beobachtungen  an  den  Fehlern  kranken,  dass  man  erst 
naeta  dem  Tode  entatandene  Veränderungen  (Leichen- 
Ryiierimie,  Imbibition  mit  Blut,  Entfärbungen  u.  a.  w*% 
ursprüngliche  Fehler  in  der  Conformation  für  Krank* 
heilszustande  nahm,  dass  man  die  Krankheit  eines 
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Hirutheils  sogleich  ohne  Rucksicht  auf  noch  vorhao- 
deae  Conplicationeoi  auf  mögliche  DruckaymplMM 
n.  1^  w.y  Bur  Erkl&THiig  aelaer  Fuoctioa  baaiHsle,  iiat 
aieh  N.  ala  Priacip  Hur  die  Anawahl  saiaar  Fftlie  dit 
Aufgabe  gestellt,  nur  solche  Beobachtungen  aa  w&hleo, 
1)  wo  einfache  GehirnafTectionen  in  einem  umgrenzten 
Theile  des  aoust  gana  gesunden  Orgaaa  beaieliao,  aül 
Ua^erfthtiay  allar  CamyljratiMieB,  auaaar  waaa  dis 
Mrtaa  ia  dtypellaa  Theitea  aaf  jeder  Seite  aof  dar» 
aelbea  fMle  iluren  Sita  hat;  2)  we  die  kwakan  Steiaa 
den  möglichst  kleinsten  Raum  einnehmen ;  3)  wo  durch- 
aus kein  Druck  auf  die  übrigen  Contenta  des  Schädels 
atattfinden  kann.    Uierber  gehörea  hauptsächlich  aaH 
aeliriebeae  Krweicboageai  VerMrtaBgen,  NeabiMaafM 
▼en  geriagerem  Umfange,  Abaeeaae,  weaa  aia  die  Griaaa 
einer  Wallnuss  nicht  überschreiten ;  auch  solche  De* 
gcnerationen  j   welche  selbst  abgegrenzt   deo  Raum 
fehlender  Hirnsubstanz  ausfüllen.  — •  Jetat  erat  keaiint 
die  .-Frage,  ob  denn  überhaopt  eiaaelae  Fanctieaea  aaC 
eiaaelne  Theile  dea  Qefairaa  basegea  werdea  kdaateai 
flor  Bespreehung;  idi  glaube,  diese  Frage  idUte  eal« 
weder  als  ausgemacht  betrachtet^  oder  bald  im  Anfange 
abgehandelt  werden  müssen,  da  sie  der  Grund  ist,  auf 
dem  die  gaoae  Arbeit  ruht.    Daaa  Fälle  von  Gehirn- 
kraolüieit  vorkomnMa  lidnaea  ebne  irgend  wekbe 
krankliafle  Symptome^  iat  N.  aehr  geneigt,  in  Abieda 
zu  Stelleta.   We  eich  umgekehrt  bei  der  Section  im 
Gehirn  nichts  findet,    wird  auf  die  noch  maagelode 
Untersuchung  mit  dem  Mikroskop  hingewiesen. 

£a  folgt  nun  eine  höchst  mülievelle  und  reieba 
ghiaamaienateHung  pathelogiaeber  Zuat&nde  der  eiaaal- 
nea  Himtbeile  nach  dea  angefabeaea  Principiea;  fiber 
die  SHÖHaniia  eariiealis,  und  zwar  zuerst  über  par- 
tielle Affectionen  derselben:  9  Fälle;  über  totale  Afifec- 
tionen:  7  F.;  die  vordem  Lappen:  ItF.,  die  mittlem : 
1«  F.,  die  bintera:  10  F.;  die  mrpmr.  Mrmiat  8  F.» 
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MttSy  4a|  «if|ii*  «dhiMMiy  dkr  ftrmUr,  das  inirfiiii 
|MilM0NlMN>  VF.;  4m  Corpora  quadrigem^t  %  F.;  biet 
gelang  es  N.  nicht,  ohne  seineu  Principien  untreu  £u 
werden ,  reine  Fälle  aufzufiuden ;  eben  so  über  die 
peduncuii  cerebri^  wo  nur  1  Fall  aus  Andral  oiitge- 
theilt  \aif  über  den  /wMa  VmmHx  10 F.^  «ad  da»  kleiae 
Itehim:  16  F«  Naoii  der  AufrfMupg.  der  Beafcecfctmf 
gen^  die  aehr  b&Miig  und  gedrungen  dargeatelll  rted, 
trotzdem  die  Uebcrsetziiiig  aus  dem  Französischen  und 
Englischen  wohl  manche  Schwierigkeit  gehabt  habea 
mag  (wann  aia  nicht  vielleicht  aus  deutschen  Bear- 
keUangee  eotnenieee  aiiid),  fo^;t  M  jedoM  «meltteii 
Bimtlieil  eine  oiUBeriaelie  ZiiaaauBenalellung  der  8ym<^ 
pCeoM  der  eraihUen  Krankheitsfälle,  in  der  von  den 
Franzosen,  wie  von  Andral,  Louis,  gewöhnlich  an- 
gestellten BetraGhtungs\%'eiao ;  dann  in  einem  drittel^ 
Abschnitte  eine  Vergleiehang  der  Anaichteii  anderer 
SebriftateUer^  ala  EpHoriae  der  vorliegenden  Symptome, 
imd  endüeli  noeh  in  iivrsen  Mtsen  das  Reaaltat  der 
ganzen  Betrachtung.  Auf  eine  genauere  Besprechung 
der  von  N.  gefällten  Urtheile  einzugehen,  kann  nicht 
im  2weck  einer  kurzen  Anzeige  liegen ;  ea  würde  dies 
eine  neue  weitaeliiehtige  Arbeit  erfordern.  Die  Re- 
aaKate  aind  im  Gnnsen  melir  negativer  Art  und  die 
peeitiven  mit  grosser  Vorsicht  hingestelll.  Blee  Art 
Missverhält niss  scheint  mir  darin  zu  liegen,  dass,  der 
aerglaitigan  und  genauen  Auswahl  von  Fällen  gegen- 
tker,  in  dar  epttmäsciien  Vergleichung  doch  die  Mei- 
nnngiin  von  nllan  mdgHeiian  Mnriflstelleni  nogsInMaifc 
nmdton.  Znr  MMmig^dea  'Endffeenltat4ia  trägt  alee 
auf  der  einen  Seite  ein  ans  bestimmten  genauen  Prin- 
cipien hervorgegangenes  Urtheil  bei,  und  auf  der  an- 
dern Seite  iat  doch  wieder  die  verworrene,  bei  der 
■natnahtnng  der  Tlialaaehen  prineiplooe  Maaae,  die^ 
Higat  nhfdtlian  sein  nailtaw  In  lewgnnf  die  geiaiiga^ 
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mtigii^eitcn  admiii  #8  mir  sehr  Hchwer  su  amn,  das 
■fil— aUüM I  wm%§tm ,  das  OidfctiUMM  «.  «.  w.  mmIi 
den  ▼•riumdeMi  im  Hf  g&wmmm  grkintriti  |iiyii 

scher  Zastande  hnner  rnngellmflmi  lM>>ifcfngeo, 

wie  dies  in  allgemeinen  Krankenhäusern  auch  gar  nicht 
anders  möglich  ist,  genau  von  einandw  abaosonderu 
waA  dwMM^MiKHMd  auf  üirea Süa  i« CMdn MMackeii, 
wie  a.  B.  das  CMMiUdM  seiaea  Ibaattadara  Sita  im 
epp.  tiriaUt  habea  mN;  19.  «rMbrt  «Mi  ibrigeaa  aalM 
in  der  Einleitung  den  phrenologiflcben  Bestimmungea 
aichi  augeiban. 

Bie  gaase  Arbeit  ist  gewiM  aor  eiae  Omadlage 
Ar  sp&tere  Forsebuagcn;  ruboillch  erscbeiat  aa  ihr^ 
das»  sie  aus  einem  richtigen  Bedurfniss  hervorgegangen, 
dass  sie  an  der  Zeit  ist,  und  die  strenge,  in  der  Aus- 
wabi  der  Fälle  beobachtete  Methode,  deren  weitere  Befol- 
guDg  oa«  gewiss  au  feslerea  Rasollatea  leitea  wird« 

Bs  sei  mir  vergönnt^  aodi  die  allgemeiBeB  Sdilaaa- 

satze  hier  anzuführen: 

1)  Ein  besonderer  Zusammenhang  mit  eigenthum« 
liehen  Functionen  lässt  sich  nur  bei  einiges^  aicht  bei 
jedem  eiiiselnea  Hirntbeil  aacbweisea. 

Einzelne  Functionen  scbeiaen  von  mehreren 
Uirntheilcn  zugleich  abzuhängen. 

a)  Bio  FnaOMmen  aumchsr  ThaUa  «cibainsw  dia- 
sslbea  aa  asia,  waraua  sich  vielisicht  aiaa  vicMröiaads 
Tbätigkelt  erkiftraa  Kessa. 

4)  Die  intellectuellen  Fsbigkailaa  bäagea  omJm 
SHt  der  OberMcbe  daa  OeUras  aaaamsMa. 

5)  Bis  Bsgaiiiuag  der  Bawagaagsa  wird  mmka 
Tsa  iaa  iasasra,  dfta  Baweguog  abar  sslhal  aMkr 

den  innern  Thailen  vermittelt. 

6}  Das  Gefiihl  des  Körpers  and  des  Kopfes  be* 
«iaht  sieiiy  obwohl  dorah  doli  gasaa  Qehirtf  'roihieitat, 
iooh  wir  stuf  dis  inwRl  vmA  tkü&r  gelegeaatt  tlirtls. 
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7)  Der  Zusammenhang;  der  einzelnen  Sinne  mit 
dem  Gehirn  scheint  sich  nach  den  verschiedenen  Ur- 
iyning;sstelleu  der  Sinnennerven  zu  richten« 

6)  jDie  tieferea  Theile  des  Qehiros  icheinta  vor- 
mtgßwdmb  mii  deo  übrlfeii  Orgp^neo  des  Körpers  ia 
V«rbliiiioi^  «1  stehen. 

Dr.  Leubuscher. 

ÜU&Bm  mt  le  serrioe  mMimI      TMlle  )HiUie 

d'ali^nes  de  Stcphansfeld  (Bas -Rhin)  pendast 
les  sDD^es  1842»  1843»  1844  par  /.  R^ederer, 
m^decin  en  ckef  de  eet  iftablisseiiieiit«  Stras- 
bourg 1845.    38  S.  8. 

Ans  der  fioadli  mMitale  de  StrmM^ewrg  Nr.8  bis 
10  bsssadsrs  abgedruckU  Ein  gut  gesehriebsDer  Be- 
richt, der  die  mannichfachen  Erfahrungen  der  jüngsten 
Zeit  bestätigt,  ohne  jedoch  in  bedeutendere  Fragen 
Uefer  einzugeben.  Des  liir  die  Stephansfelder  AnsUii 
widüifwiPoBjiM»»  dsas  niwüiih  nebs»  denArsle  ein 
INfieelor  eiofsseiai  isl,  wird  akfai  weiter  erwihot» 
sondern  des  Letztem  Thatigkeit  und  Umsicht  rühmend 
hervorgehoben.  Ref.  ist  von  den  Vorzügen  dieses 
Directors  aus  persönlicher  Bekanntschaft  überzeugt^ 
■MISS  aber  eine  solche  Jüarichtnng  doch  eatschiedea. 
■■—bilhgea,  mid  bekhigt  es^  daas  ein  Mann  wie  Fer- 
ra» ihr  daa  Wert  redet,  wedwreh  er  den  firansttsisehett 
Irrenanstalten  das  nicht  werden  kann,  wozu  er  sonst 
als  General -Inspcctor  derselben  und  als  ein  so  erleuch- 
teter Mann  berufen  ist.  —  Am  31sien  December  1841 
WWW  in  Stephaasfeki  POegliAisu  Wahrend  der 
S  jsjgsadeB  Jahre  184t — 1644  wordea  anffsaosniaea. 
M,  geneaen  eBihwaen  W,  gesterbea  sind  IM.  A» 
Islsteu  December  waren  es  303.  Die  Zahl  der  gebes- 
sert oder  sonst  Entlassenen  muss  sich  hienach  auf  61 
helaufen.    Die  Bewegung  ist  hienach  beträchtlich  und 

ZaHsckr.  f.  Ps/ckiaint.  UU  S.  ^ 


zwar  die  Zahl  der  (icncffcnen  sowohl,  als  die  der  Ge- 
storbenen.   Der  Vf.  glaubt  niclit  an  eine  Zunahme  der 
Zahl  der  Seelenstur uiigen«   In  Su^luiMfeld  «berwtg 
Mets  iw  Zahl  der  Mtener.   Voa  den  eioselneii  f «f^ 
mcn  kamen  die  aeiatan  aaf  Hanie,  weMer  aber  dar 
Vf.  weh!  eiae  aHaaweite  BedeaCvng  giebt.    Unter  dm 
Ursachen  räumt  er  den  moralischen,  zumal  denen,  die 
deprimirender  Natur  sind,  den  \'orrang  ein.    Für  die 
phyiaalian  UraadMa  hal  dar  VC*  m»  6ft«Mkaa^  aa- 
lar  waMm  wmm  tOS  Kraaiwi  wm  M  Iraaiata.  M- 
KeMnie  ImH  dar  Vf.  unter  jener  ZaM  aar  Wiaal  M- 
achtet.     Zur  V^erhütung  von  Hiickrällcn  wurden  (ur 
die  Entlassenen   vom  Direclor  Kicharil  Sucletes  de 
puironage  gcgründei.         Der  Ausgang  in  Lahmiuig 
wurde  miler      TedeafilUen  Mnal  beotMClilel.  Bigeal- 
liehe  Bpidemieen  kamen  nicht  rar.  Die  an  Ende  Wir- 
tera  in  Jedem  Jahre  beoba^teten  flNe  van  H emeial" 
apie  stehen  nach  des  Vrs.  Ansicht  in  Verbindung  mit 
den  dort  vorkommenden  Fällen  von  intermiClirendem 
Fieber.    Der  Schulunterricht  scheini  aina  gtaaae  Ent- 
wieklnng  in  Stephaaafeid  erhalten  so  heben.  Wean 
aber  ven  5  bia  6  taglichen  Unterrichtaalnadan  die  iMo 
ist,  so  möchten  vfir  hierin,  so  sehr  auch  der  Erfolg 
gerühmt  wird,  ein  Uebermaass  erblicken.    Eine  Irren- 
anstalt darf  so  wenig  einer  Lehranstalt  y  als  einer  — 
Ackerbanschule  gleichen ,  wie  wichtig  auch  heiderl« 
Arten  Ton  Beachftfligung  aind.    Sie  sind  Heilmittel» 
und  mhsaen  ao  gut  ala  die  aus  der  Apotheke  Tsm 
Arzte  verordnet  werden.    Ein  nicht  ärztlicher  Director 
kann  hierin  des  Guten  zu  viel  thun.    Den  reliffiösen 
UebuDgen,  so  wie  der  Mitwirkung  der  Geistlichen  wiid 
ein  grosses  Lab  gespendet.    Ks  ist  erftenlieh,  daü 
dieser  Punkt  nun  auch  In  Frankreich  seine  geblihreade 
Beachtung  findet,  was  diejenigen ,  welche  wegwerfende 
Unheile  darüber  fallen,  doch  aufmerksam  machen  wird. 
Ueber  die  in  neuerer  Zeit  so  wichtig  gewordene  An- 


r 
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wenduHg  der  2&wangraiittel  wird  nur  kurz  atigeführt, 
dMS  tSm  niehl  gane  m  enlbebren  sind ,  dass  aber  nur 
<i>l<>Bfmty  md  Smngiilftekey  vm4  Miie  ki  atha^  gß^ 
fm§mB  MMOTe  angewandt  warin.  —  Als  Grandaate 

müsse  gelten,  sagt  der  Vf.  am  Schluss,  dass  daa 
Regime  der  Seelcngest orten  dem  der  Seelengesunden 
gleichen  müsse.  Wir  verkennen  das  Wahre  daran 
aMü.  Wenti  abar  aiaaial  8niiiMUae  ür  ^  fiariab- 
laag  IrranaoalaltaM  ao%crtaik  wenfen^  4wm  aollAa 
aadi  4er  iiMit  MikNi^^llaaadiefiMcngestirtaii  Kraalie 
sind  und  diesem  Grundsatz  gewisa  eia  höherer  Raug 
angewieaeo  werden  als  jenem.  Ä» 

De  ralicnation  mentale  et  des  etablissements  iesfl- 
ues  aax.  alieues  dniis  la  Grnnde-Bretagnc.  Par 
Beturi  Cwrehad^  Doctaar  ca  M^decine.  Iiaosaue 
1845.  124  S.  8. 
Da  man  alch  im  Kanton  Waadt  gegenwärtig  mit 
dem  Plane  so  einer  Irrenanatalt  beachiftigl^  ao  hielt 
es  der  Vf.,  weMier  faaem  angehört,  und  aewohl  die 
Pariser,  als  auch  mehrere  englische  und  schottische 
Anstalten  kennen  gelernt,  so  wie  überhaupt  dem  Stu- 
dium der  Seelenkrankheiten  sich  längere  Zeit  hinge- 
gaben  hai^  f&r  nlcbl  iinn&ts,  etwaa  über  den  jetaigea 
faaMfA  ^a  englischen  Irrenweaena  ma  TwMMtlidieni 
in  der  Hoffnung,  dass  eine  solche  Arbeit  YieHaleht  den 
Irren  seines  Kantons  zu  Gute  kommen  könnte.  Sie 
sollte  nach  des  Vfs.  Plan  aus  drei  Theilen  bestehen, 
waren  der  erste  einen  Anasug  aus  dem  englischen 
CommisaionaberiGhty  der  sweite  Nachrichten  Ober  eif- 
aigo  schottische,  irische  ond  Pariaer  Anatalten,  und 
der  dritte  die  Ansichten  des  Vfs.  über  die  projectirte 
AVaadter  Anstalt  enthalten  sollte.  Von  diesen  drei 
Vorsätzen  hat  er  jedoch  nur  den  ersten  vollständig 
auageü^  (S.  9—116.).   Waa  er  iMidann  auf  einigt 
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Seilen  über  die  achoUischen  und  iriscbea  Aoaltlln 
kmbnmgLf  wi,  wie  er  selbst  hsinriti,  nmr  eine  Htkm 
MlBMf  MS  J«li«»  leiliifMi  mm  ktUimAtm  Mm 
fcsrfkwKtoy  $ioM  welilMi  er  mmIi  ■Miiiei#  IBteMse  ei 

seinen  eben  erwähnten  Auszug  aus  dem  Heport  am 
passenden  Orte  eingeschoben  hat.  Den  dritten  Tbeil 
aber  hat  er  gmt  weggelassen ,  und  sagt  deebaib  in 
4m  MlaenMe  km:  jyJb  «^«s  pm  mdni  wrmiimml 
le  plan  que  je  m^MU  prepoei  dmm  Htärtdtmlimt 

(Vauirea  ioialemenU**  Für  die  Leser  unserer  Zeitschrift 
enthält  daher  das  Buch  nichts  Neues.  —  Einen  eigen- 
thümlichen  Eindruck  macht  es  übrigens,  auf  dem  Titel 
dieser  fraiiaMeehea  Seluriflt  ein  deeteciiaei  nü  dael^ 
sehen  Lettern  gedniektes  Mette  u  sshsn,  niaittch: 

,,IIier  wird  durch  die  Tliat  bewiesen,  was  der  Mermch  filier 
den  Menacben  darch  das  Meiischlfclie  vemag/'  he 
Marx^  €n  vUituni  l'atUe  tU  MamweU,  ^ 

An  act  (8  and  9  Vict  c.  100.)  for  the  regBhtion 
of  the  care  and  (reatment  ef  Lnnatics«  lYitk 
ex|)laBator7  notes  and  comments  etc.  Edited  hj 
Forbes  Winslow,  M.  D.^  am  hör  of  ^Üie  jika 
nf  insnakj  in  crinMnal  cases*'»  ,^ka  annNMj  tf 
snicidc"  etc.  Loüdoo,  ßenaing  aad  Renshaw.  1845« 

VI  u.  m  s. 

Den  Hauptbes^tandthcil  dieses  Buches  bildet  der 
vollständig  abgedrucklc  Lord  Ashlcy'sche  Gesetz- 
entwurf» welchen  bereits  Dr.  Julius  Bd.  II.  Heft  3w 
Impreehen  hat.  Als  fiiuleitung  giebt  der  VL  eis« 
Geschichte  fier  englischen  Gesetsgebung  über  das 
Irrenwesen,  die  aber  sehr  unvollständig  ist,  indem  sis 
uur  aus  Auszügen  von  einzelnen  Bills  und  Parlamenis- 
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acien  bis  Mm  Jahre  18t8  besteht  (S.  1—30.).  Hier- 
aaf  ftigen  „observalions  on  ihe  ad"*  (8.  31^40.)  iumI 
«Im  ,Am^9  w(  ^  Mi''  (a  41— iOi)^  wU  m^Amm 

Jene  ulfserva1ion8  und  atMlysis  mn^  aber  dMiI  etwa 
nach  bestimniteD  leitenden  Frincipicn  abgefasste  Be- 
artbeMaagen  der  Aete,  aondern  weiter  niclila  als  Wie- 
ner Hanptpealile  mA  beaierkeaiiiaffläealeii 


fälligen  en^ediea  GeeeUstyls,  etiaae  kAraer  gePasst, 
als  in  der  Bill  selbst.  Hier  und  da  wird  dabei  darauf 
lÜDf^wieseii ,  in  wiefern  sicii  dieses  neue  Gesetz  von 
4oB  iHami  Beeltniiiimigen  unterscheide.  Als  Appendix 
MMIeaal  Mk  hiamf  m  ein  Auin 

aas  ien  «aeern  Leaera  «beiifWIa  bereils  hehaaiHea 
Parlaments -Comraissionsbericht,  ead  (S.  'lÄ) 
ein  lodex.  —  Uns  scheint  der  einzige  Werth  dieses, 
Jen  Lord  Ashley  gewidmeten  Buches  der,  dass  da- 
doMsh  ila  Ml  Jieeea  walvliafi  ^lan"  Lords  vielleioiii 
etwas  MMlir  Vsvkrsitvagy  wwigslens  in  BagM,  s^- 
feno-t,  als  es  aussef^eai  der  MH  geweeen  wire.  Alle» 
Uebrige,  mit  sehr  geringer  Ausnahme,  hätte  fuglick 
mgedmcki  bleiben  kennen.  Hagen. 

CriMMdi  JMriqiraieM  csasidsrcd  im  Ralatios  to 
cerebral  organizatioo.  By  M  B.  SmmfBon. 
Secend  Edition.  With  Additions.  Londuo, 
Samael  HigUey.  1843.   IX  n.  145  S.  & 

Dtese  Sekria  srnklstt  tirspf6iighch  1841  in  der 
Bsitsskrill  >ki>pss«fr»'}  4iegissse  Aafawrksaaikail 
jedoch ,  die  deren  MiaH  ksi  allen  lUassea  dar  Via«» 

wehner  Londons  hervorbrachte,  ermunterte   den  Vf., 
grikotsü lidig  und  jetzt  schon  als  2te  Auflage  auf- 
M  ksseih    VaaU  sngiiinks  aUitsskrifton  ua4 
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dbMso  das  Phrenological  Journal,  haben  sich  boreit« 
fffÜJier  mit  grossem  Lobe  fUrübar  ausgesprochen. 

Nadid—  dwr  Vf.  im  erjfm  ÜM^Ui  iMrgailMui 
dm  die  VcrbmlMy  die  einHeMob  iMfilM,  mk  P«i- 
gea  einee  kiMilduiAeit  ZuelMides  de«  Gehinia  seiee, 
und  dass  die  grftescre  oder  geringere  Abweichung  voiu 
Normalzustande  des  Gehirns  grossere  oder  geringere 
Verbrechen  herveriicioge,  fahrt  er  im  zweiten  Kapiid 
dMMi  tBti,  deM  er  ee  Mil  der  Idee  der  OereeiiligMl 
in  Widerepruche  finde^  wem  mm  dttfSr  Hürefe»  v«^ 
hängen  wolle,  wo  weit  elier  ein  PUn  Sur  Ueiliuig 
aufgcslelll  zu  werden  verdiene. 

üei  dem  joisigeo  Ver£Mireii  in  Criminalsechen  sei 
elier  mir  der  eiinee  geeondea  VereUndes  beraubt« 
Meaeeh  Ar  Verbrechen  mehl  vereniwerilieb.  Unend-* 
Mdi  schwierig  sei  es  je^Dch»  eine  Kmnkheii  dee»€h»* 
stes  zu  beweisen,  da  es  keine  bestimmte  Xorm  gebe, 
sie  zu  erkennen.  Diese  Krankheiten ,  sagt  der  VT. 
weiter,  entstehen  aus  aiiulicbea  t>«eclien|  wie  die  so- 
mniiedM  Ijeiden,  wid  ee  sei  etne  mm  ie  Iheberüoii« 
bieeiiseq«ei»9  wemi  man  dieMenaehen  lür  die Folfon 
der  erstem  hasse  nnd  strafe,  für  die  der  lelsleta  hia* 
gegen  bedauere  und  sie  zu  heilen  strebe. 

Der  Vf.  geht  nun  sur  Widerlegung  einiger  Kin* 
würfe  überi  die  num  ihm  machen  wurde: 
1)  Seme  Lehre  würde  die  Idee  der  VeffaatwaMliflh- 
keit  ganz  paralysiren. 

Wie  verschieden  auch  zu  allen  Zeiten  bis  heute 
Gesetzgeber  und  Gelehrte  über  diesen  Punkt  «^(Mlaclit, 
so  scheinen  sie  doch,  sagt  der  Vf.,  Alle  in  einer 
Mckt  einen  gleichen  Irrlhum  hegaiigea  an  hahea,  den 
aimlichy  dass  sie  eine  imtimmle  Qrenae  geaeiat, 
die  VerantwertMehkeit  auMre,  «ad  Uwveraatwoitiiih  ■ 
keit  (wegen  Geisteskrankheit)  beginne.  Da  aber  diese 
Linie  noch  nie  bestimmt  sei,  so  hänge  es  nur  von  der 
MeinuBg  einea  Qeechwemaagerichta  ab,  einaD  Meacch^ 


Digitized  by  Google 


f&r  veraiilwortlich  zu  erklären  und  viclleichi  wegen  Aior- 
dos  zum  Tode  zu  verurUu»ilen  y  oder  ihn  als  unsureck«- 
iMiBfBfililf  IM  mii  liW;  wÜMTMid  vielleicbl  »ine  andere 
Jmty  fMW  tit^igHByuBtaf  fitÜiaiH  ^rnkmu  würde. 
]>er  yt  umgi  diMe  ÜMidieriMii  in  MlmffMi  B««pielM 
von  Verbrechen,  und  äussert  sich  dabin,  dass  jeder 
Mensch  verantworUich  sei,  d.  h.  je  nachdem  er  an 
Geist  oder  JUrpcr  den  GrtuL  veo  (jesundhaii  erreicht 
iMÜbe^  der  rar  KrfuUuQg  leiner  Pflichieo  gefea  die 
aMMchUclie  QeaeUschelit  nöihig  eeL 

Im  driften  KapM  begegnet  der  Vf.  dorn  Vorwurfe, 

dass 

%)  seine  Lehre  Jeden  berechtige,  ungestraft  seinen 
Neigungen  und  Leidenschaften  zu  folgen. 
So  wie  aber  der,  erwiedert  der  Vf.,  der  sieh  durck 
eigene  Schuld  eioe  Krankheit  der  Lunge  oder  des  Ms« 
gens  zugezogen  hat,  hinreichend  durch  die  Art  der 
Heilung  gestraft  werde,  so  würde  auch  Jemand,  der 
im  Gehirn  krank  , ist  und  deragcmäss  handelt,  durch 
ftkaliche  Ueilweisc  schon  genug  erdulden  müssen.  Der 
Vf.  beweist  auch  durch  ein  Beispiel ,  wie  nothwendig 
es  sei,  diese  letzteren  Krankheiten  frfihsdtig  zu  hellen ; 
aber  die»  geschehe  nicht  allein  nicht,  sondern  wenn 
sie  den  höchsten  und  schrecklichsten  Standpunkt  er- 
reicht hatten^  dann  sogar  spreche  man  noch  nicht  von 
HeHungi  sondern  von  Strafen. 
S)  Kftnote  msn  entgegnen:  wenn  es  keine  Strafen 
gäbe,  w&rde  man  auch  keine  Mittel  besitzen^ 
Andere  von  Begehung  von  V^erbrccben  abzu«* 
achrocken. 

Lassen  wnr  uns  wiederum,  antwortet  der  Vf.,  einen 
MensdMn  denken,  der  siok  durch  eigeze  Schuld  eine 
Kranhkeil  zugezogen«   Skid  für  diesen  aiekl  die  Ah- 

schhessung  von  Anderen,  die  zu  heebacbtende  Diit, 
die  etwaigen  chirurgischen  Operationen,  die  an  ihm 
$mf^d6iki  werden I  kurz  die  Ctatbokruog  aller  Freudeui 


Strafe  genüge  ist  dicso  0livfe  nicht  hinreichend,  om 
Andern  als  warnendes  Beispiel  zu  dienen,  sich  vor 
ähnlichen  Krankheitsursachen  zu  hüten?  Gewiss!  Nua 
bdiMMleli  aiMb  mamtk  GelMmknuilMi  Mif  AIibIM«  Wmm» 
«r  wird  imm  wUk^  «IMi  d^dank  g«Mii  wwieUf  rnrnrn^ 
d«ni  «wh  Aadtore,  dkinili  «K#  nH  HcUnng  »w- 
knüpfte  Inconvenicnz ,  verhindern,  sich  durch  üire 
Schuld  eine  üraukheit  ähatioher  Art  suzuzieheiu 

Diese  letzte  Ansicht,  flthrt  der  VT.  im  tfierien  JSja- 

pHel  fort,  dass  man  Verbrechen  als  die  Folgen  von 
Gehirnkrankheiten  bclrachlen  und  den  damit  Behaf« 
telen  nicht  strafen ,  sondern  heilend  zu  behandeln  su<- 
eben  müsse  I  liege  auch  dem  Plane  des  Staatsgefiui|^* 
nisses  in  Pennsylvanien  zum  Grunde,  den  er  kors  im<- 
fuhrt.  Er  zeigt  dann,  wie  diese  Ueilungsart  für  Ver* 
brecher  schon  die  erfreulichsten  Resultate  geliefert 
habe,  und  dass  schon  viele  Kranke  daraus  geisti^:  und 
körperlich  gesund  entlassen  und  nützliche  Jtfitgiieder 
der  Gesellschaft  geworden  seien.  Ans  den  Berichten 
der  Vorsteher  dieser  Anstalten  gehe  ferner  hervor, 
dass  der  grösste  Theil  der  Verbrecher  ganz  ungebildet 
und  geistg  vernachlässigt  war,  und  dass  meistens  die- 
ser Vernachlässigung  die  Schuld  der  Verbrechen  zu- 
zuschreiben gewesen  sei. 

Aehnliches,  doch  in  einem  grösseren  Maassstabe, 
ergäben  die  Criminal-Listen  Englands,  was  hier  durch 
eine  tabellarische  Uebersicht  bewiesen  wird.  Dann 
kommt  der  Vf.  auf  die  Verkehrtheit  der  Todesstrafe 
ins  Besondere  und  zeigt  ihr  Unrecht,  weil  das  Ver- 
brechen ,  worauf  sie  sich  stütze,  nur  die  Folge  einer 
Krankheit  sei,  und  weil  die  Gesellschaft  gar  nichts 
thue,  um  sie  zu  heilen,  sogar  den,  der  sie  erie&dey 
verhindere,  sieh  zu  bessern. 

Ferner  erreiche  sie  ihren  Zweck,  nämlich  den 
der  Strafe,  gar  nicht.    Denn  Mord  gehe  in  der  iUfel 
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aas  einer  Richtung  des  Q«*Utt  hervor^  «ein  (Hier  An* 
derer  ifoben  su  saraiörM. 

Da  «ker  dKe  Siralli  Mir  dami  Mimi  Swvcii  eriange^ 
wenii  ale  den  ü^lgtiiigaii  §9»  su  0lrafon4an  entgegen- 
gesetzt sei,  80  könne  daher  die  Todesstrafe  diesen 
2&weck  nicht  erreichen;  ja  sie  sei  f&r  die  depravirten 
Buactianer  daraelben  ein  Reis  zu  neuen  Verbrechen; 
endüdi  nllie  man  auch  daram^  daas  rie  !lir  ifiiel  ver- 
Mile,  weil  bei  keinem  Yerbredien  weniger  Voreiehi 
angewendet  werde,  als  beim  Morde,  und  gerade  die 
Berücksichtio^ung  der  Vorsieht  sei  es,  die  die  Wirk- 
smoikeii  der  Strafe  su  einer  Bedeutung  erhebe. 

Im  fünften  Kapitel  erafthlt  der  Vf.  eine  grosse 

Menge  höchetinteressanter,  aus  englischen  Zeitungen  und 
Criminal-Listen  gezogener  Fälle,  die  beweisen  sollen: 
daaa  der  Mord  Anderer  in  der  Hegel  mit  der 
Neigung  zum  Selbstmorde  verbunden  sei  (eoiii- 
ekknee  ef  komieiilai  and  etueidal  propennfy); 

und  im  sechsten  Kapitel  macht  er  darauf  aufmerksam: 
dass  die  Todesstrafe,  statt  ein  Abschreckungs- 
mittel zu  sein,  ein  Stimulus  für  Andere  werde^ 

und  belegt  dies  mit  vielen  Beispielen. 

Unter  den  in  England  mit  dem  Tode  bestraften 

Verbrechern  sollen  nämlich  von  167  Personen  wenig- 
alens  164  derartigen  Executionen  beigewohnt  haben. 

!l)  Wenn  Menschen,  was  scbeo  h&allf  der  Fall  ge- 
wesen,  unschuldig  cum  Tode  verwrtbeilt  wurden, 

und  diese  Unschuld  entdeckt  werde,  die  Gesell- 
schaft dann  ausser  Stande  sei,  ein  solches  Un- 
recht wieder  gut  zu.  machen. 

8)  Werde  durdi  den  Tod  eines  Verbreehers  der 
Justiz  ein  Sßeuge  genommen,  der  mwh  viel  andere 

Verbrechen  zu  entdecken  vermochte.  (^The  rm- 
pioyment  of  death  -  pHttishmcut  destroys  one  soitrse 
§f  iuiimtMuii  proof  '.    The  deuih      one  crimimU 
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t«  in  a  greai  metisure  an  ad  of  amnest*^  in 
favonr  of  all  bis  accomplices,^ 
4}  Ualiea  äie  Verbrechen  y  auf  denen  früher  Tode»- 
•tnifo  gMlMtey  ■■Hilf      9kk^  — hr  cawgMtiffi 
wMe^  akk  Mbr  vwietoiy  wotm»  mm  mcIi 
auf  «ndar«  nile       SeblM  aiehmi  ktone. 
Der  einzige  Gegciigrund   von  einiger  Bedeulnng 
8ei  der:  dass  z.  B.  ein  Strassenräuber ,  wenn  er  «lie 
TodeMirafe  nicht  su  llurclileii  brMiche^  Mn  Oj^r  niclfti 
MT  beraobeai  sondeni  audr  iBorden  wurde,  «n  ei— 
Zettgeo  gegen  eich  fortkoachnlTen«  Aber  dieser  Graotf 
sei  nach  dem  Vf.  auch  falsch,  denn  man  könne  und 
müsse  auf  Verbrechen  unier  Mord  eine  Abschlicssung 
von  geringerer  Dauer  aeUen,  ala  auf  den  Mord  seiM» 
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Ucber  die 

neue  Xeairef  sehe  Schhmdsoiide  far  Irre. 

flUnr Learet  hat  in  Octoberhcrie  der  Archives  geitd- 
rmies  4«  mMedne  vmfM  JabrM  4lie  ttMcbreibu^g 
•iMT  ▼oa  Um  sor  Ernähninf  Walusiiuuger  erfundeneo 
ScblondsoBde  gegeben,  welche  «eh  vor  aUen  ührigea 
dadurch  auszeichnet,  dass  sie  liingere  Zeit  hiudurch 
liegen  bleiben  kauu,  ohne  deu  Kranken  zu  belästigen 
e4at  nachiheiüg  euisuwirkeo»  fis  ist  eia  häutiger, 
HS  prl^^rieii  Uameld&rniea  gefertigter  Schlauch 
mit  SeHeeftfnungen ,  ued  lang  genug,  tun  bis  in  den 
Biagen  hinabzureichen ;  das  untere  Ende  ist  geschlossen 
und  wird  mittelst  eines  gleicli  langen  Leiters  (Stilet) 
liiiinbgetriebeB.  Der  letztere,  welcher  bis  jetzt  aus 
PiMhbein  heslMid,  lauft  in  «ner  nmA  rorn  gekrümm- 
ten MetaUkanule  durch  die  Nase  bis  hinter  das  Gau- 
mensegel und  nimmt  von  dort  ab  heraustretend  den 
unch  über  ilie  Kanüle  gezogeneu  Schlauch  mit  sieh, 

:Seit  jener  Zeit  hat  Hr.  Leuret  sein  Instrument 
WC— ntlifh  verindsrt«  Ks  zeigte  sich  uamlich  bei  der 
Anwendung  desselben  ein  UiodernisSi  welches  den 
beabsichtigten  Zwedt  fast  durchaus  vereitelte:  der 
Fiachbeiuleiter  uahm  beim  Zuru^uyehen  den  h&uügen 
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Schlauch  allenoftl  wieder  mit  hinauf,  uud  es  handeUe 
sich  nunmehr  darum,  einen  Leiter  zu  finden  ^  der  lie- 
f»B  blaibeii  kotm^  d^r  vmrdamUek  war«  Dies  i«i  Ura. 
Learet  gthmgm,  uai  mwmt  aef  eiae  velllMaMMa 
aaweadbitfe  Weise. 

Zur  Verfertigung  der  Sonde  henelstman  Hammel- 
därme, welche  durch  Schaben  sowohl  von  dem  Peri- 
toneal -  Ueberzuge ,  als  auch  von  der  aoitigen  Membran 
befreil  akid;  man  fisdet  dieae  alleia  aaa  der  fibröesa 
Memlmui  beatebeaden  Adhren  fertig  bei  den  Sailea-* 
apiaaern.  —   Un  der  Seade  gehörige  Haltbarkeit  aa 
geben,   zieht  man  4  —  5  solche  Köhren  in  einander, 
indem  man  ihre  geöffneten  Enden  über  eben  so  viel 
Trichterröhren  streift  ^  sie  daran  festbindet  oad,  iodeiB 
MB  diureb  den  ersten  sannit  setaeni  Hauttabve  aa^ 
gehingtea  Triebler  Waaser  giesat,  die  aweüe  lUbw 
mit  dem  Strome  hinablaufen  lässt  in  die  erste,  die 
dritte  in  die  zweite,  und  so  fort,  bis  die  5  Röhren, 
SO  wie  die  5  Trichter  in  einander  stecken.   Den  so 
entstandeoea  Scblaucb  bindet  man  darauf  am  uatera 
Sade  BQy  bliat  Iba  bis  anr  geiidrigen  Welte  anf,  ver« 
schliesst  ihn  auch  am  oberen  Bade  und  lässt  ihn  hia* 
gend  langsam  trocknen.     Man  hat  nun  eine  Röhre, 
die  nur  aus  einer  Haut  zu  bestehen  scheint ^  diese 
legt  man  t4  Standen  lang  in  einen  Anfgnss  van  R- 
chenrinde,  wodoreb  sie  sidi  lobt,  dann  schmiert  ama 
aie  mit  fett  und  reibt  sie  ewischen  den  Fingern  weich. 
—  Die  Verschlicssung  des  untern  Endes  geschieht 
nun  nicht,  wie  früher,  durch  Zubinden  (die  obigeo 
Rinder  sind  schon  vor  dem  iiohen  wieder  abgenom- 
men), sondern  nachdem  nmn  an  swei  Seiten  die  IVkkrt 
etwa  */t  Zell  lang  einfiMsh  aafgesdilitat  bat  (Im  der 
Art  eines  Katheters),  stülpt  man  durch  einen  dieser 
Schlitze  das  untere,  offene  Ende  der  Röhre  zurück, 
legt  es  in  mehreren  Fältchen  zusammen  und  verklebt 
es  durch  starke  Leimlbsnng.    SUeht  mam  es  naa  nach 
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ämm  TrocIcDen  wie  mmoo  Uandseliiilifioger  wieder  aus, 
mm      iirn  Ifcwpl— •wi  4—  Imimm  naek  mmmm 
Kdi.  «tee^  «ISmi  Miih— da  Bade  dea  Bäiiwiii 

chea  wird  ein  kleiner  Metellring  eingelegt,  aai  ai  var 
der  Nasenöffnung  zu  erhalten. 

Die  Bareilung  des  verdaulicheo  Conductors  ge« 
aoluaiit  aaa  demselben  MalariaL  Man  ninnit  aekl  gd^ 
Mfif  laaga  fliMta  vaa  deaaiifcea  piifiariKaa  lünaaa, 
laf  t  aia  an  aiaaadar  aad  sielil  aia  gaMada  danh  die 
Hand,  um  sie  einander  zu  nähern.  Dieses  Bündel 
bringt  man  vereint  in  eine  neunte  Darmröhre  auf  die 
oben  beschriebeae  Weiae  (^mittelst  dea  Wa8iier8troniea)y 
ätofi  daa  Cbaaa  aaf  mmm  Traaknaa  md  batoiigl  aai 
«mera  Bade  aiae  kleiaa  MetaUkagel,  am  aa  galiad 
gespannt  und  aiilMn  getade  a«  arhakaa;  die  Kagal 
wird  dann  wieder  abgenommen.  Dieser  Leiter  wird 
aiia  oidit  gelobt,  sondern  durch  starkes  Leimwasser 
§mmgmf  4mmi  er  fester,  nMbr  abaa  aad  cylindriseli 
watda;  aai  aateten  Bada  Iftaat  naa  aiaa  bfeiaa  Laiai^ 
kugel  darali  die  laagaaai  Uaabfltoaaaada  Maaaa  aiah 
bilden.  Der  se  gefertigte  Condoctor  bat  etwa  die 
Starke  einer  Gaasfederpose. 

Der  dritte  Apparat  ist  die  Metallkanüle,  welche 
das  baitar  aiifoimait;  sie  hat  die  gaMnge  Linge  oad 
KriflMaaag ,  an  bia  Walar  daa  gaanaamal  daarii  dia 
Naaa  aangefubri  aa  wardaa. 

Zur  Anwendung  des  Instminentes  bringet  man 
aoerst  den  Conductor  in  die  Kanüle,  indem  man  ihn 
van  «ntea  ber  bis  zu  seiner  Leimkugel  hindurchschiebt; 
daan  atffeül  wmm  aber  dia  Kaaala  dia  gal'aftlale  billge 
Saadsi  bia  ihr  faachlaaaaaaa  £kda  irar  der  LeUkmgtä 
dea  Lailara  ttagl.  Wacbdaai  bmb  Wai  Bialgbren  dta 
Instrumentes  hinter  dem  Gaumensegel  angekoromeo, 
tiaibi  aMua  den  Conductor  bei  festgehaltener  Kaaila 
laafMai  irar  aad  föhrt  dadmtah  die  Saada  laaab;  aar 
Brtaidrtaraag  diaaar  O^taHaa  rMi  Lavral,  daa  Kapf 
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des  Kranken  gegm  4m  Brust  e«  neigen.  Ist  die  Ein* 
fiUmiiig  gekMigen^  m  Mihi  «Mit  im  Kanul»  nriM 
«nd  liest  die  Sende  mM  dem  Leker  Hegen»  • 

Den  ersten  nnd  bis  jetzt  einsigen  Fall,  bei  dan 

die  neue  Sonde  in  Anwendung  kam ,  habe  ich  so  ebct 
bei  meiner  Anwesenheit  in  Paris  aui  beobachten  de- 
legenbeit  fsbabt.    Der  Kranke,  eitt  t^hmtHer  Um 
▼Oll  SO  Jabren^  Namens  Dnfrein,  war  nach  mefarerai 
Selbstmerdrersneben  am  lOten  Biu  In  das  Hospiee  4i 
Bicelre  aufgenommen  worden.    Aus  einem  halb  be- 
wusstlosen  Zustande  bald  wieder  zu  sicli  gekommen 
arbeitete  and  ass  er  in  den  ersten  Tagen  mit  den 
UebrigSBy  daaa  aber  tag  er  an,  aieb  de«  8aseaa  m 
weigern ,  ae  dass  er  am  löten  Mai,  erat  naehdem  be- 
reits ein  Versuch  gemacht  war,  die  elastische  Sende 
einzuführen,  einige  Tassen  Chocolade  zu  sieh  nahm. 
Seitdem  blieb  er  hartnäckig,  und  Hr.  Leuret  sah  sich 
am  Ifliea  geaftlbigt,  die  hautige  Send«  ahimiftthreii. 
■a  gelaag  dlea  anler  wiedeiMten  geringe»  Vomita- 
iflSanea  daa  Kraaken,  der  öbrigena  durch  seia  tsS* 
kommen  ruhiges  Verhalten  die  Operation  erleichterta 
—  Nachdem  die  Kanüle  aus  der  Nase  genommen  war. 
wurde  sogleich  Suppe  und  etwas  Hetim'ein  eingesprutzt 
«ad  diaa  aa  deamelben  Tage  aedi  »weimal  wiederboli. 
Am  aadera  Tage  geaehak  dasselbe,  nnd  ae  fort  eise 
Weche  lang,  indem  man  allemal  vor  und  nseh  dsr 
flkippe  Rothwein  einflösste,  was  mit  dem  Nutzen 
den  Krankon  den  Nebenzweck   verband ,   die  Sonde 
jedesmal  nu  reinigen.    Uebngeaa  liefen  klare,  dünne 
Waaaigksiten ,  .weaa  maa  eiaen  Trichter  auf  die  Sende 
iatale,  ven  aelbal  ia  den  Magen,  diekliebere  aNissten 
eingesprützt  werden,  —  immer  aber  fanden  regelmiS" 
»ige  Schlingbewegungen  statt,    wie  man  aussen  ani 
Uaise  sehen  kannteu   Am  8ten  Tage  wurde  die  Sonde 
batausiaaemaw ;  sie  war  yeRkommen  got  erhalten, 
im«  knie  ligVek.  aegk  eimmd  dteea  himwa.  ^ 
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aweite  Binfahning  ist  bei  dem  Kranken  nicht  n5thig 
^ewerden;  er  yersehhickt  die  Speisen  ^  wenu  mau  sie 

durch  ilio  Kaiifilc  einspriitzt. 

Die  Verfertigung  des  obigen  Instriunentes  habe 

teil  so  «08  einander  gesetzt,  wie  ich  sie  praktisch  bei 

Hrn.  Lenrel  erlernt  habe;  ich  bin  darin  se  genanals 

möglich  gewesen,  da  dasselbe  bis  jelst  nidit  verkftof- 
lieh  ist.  «) 

ParU^  Eudc  Mai  l&IS. 

Dr.  n.  Sekiemm. 


*y  Saillarxer  wendet  einen  ibnllcheB  AppaiM  Mit  It  Jah- 
rca  an.  Dtmlbe  ist  dOnaor,  wmA  kat  xaglelcb  •iaea  OM«- 
ralor  aor  Beortlieilunic ,  ob  die  Sonde  in  die  LnflHIhre  gt- 
MtMiy  iada«  alfl4aan  bei  «cbUoHeadtai  OMoralor  Saliica- 
tloBs-Encheianiigen  eintreten. 

Sebr  ansfttbrlich  bespriclit  B.  diesen  Gegenstand  in  4er 
Cm*,  rnid,  1845.  Nr.  S6.  8.  588—570.  ia  elneai  der  AuMtae: 

»u  ewiMMmme  de  Voetopha§§  ekn  las  aü^a^t;  dif^- 
cuit^M  ei  ian§erM  ga'li  ftrSMenie ;  perforatiw  du  pAaiyaa^ 
amMe  de  wwrt  %  inirodmeiion  de  Ia  »onde  dans  le  latynd»*; 
imjsetion  de»  miknent  datu  le  irarkdei  empliU  d'ung  $4Mtd0 
m  damMs  wunuMm  9t  i  oMarafaar.etc.  Eod. 
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1.   Selbständige  Werhe» 
Deutsche. 

Joikmulh  (Dr.  P.),  Wissonschaft  der  empirischen 
Psychologie  io  genetischer  Kntwickelang.  Trier 
(Liots)  184«.  XVIII  u.  441  a  a 

In  den  mit  eotschiedeoem  SelbatrÜtelSU'Mnd  BewussLsein  ge- 
iebrtobMiea  Vorworte  (Sonn,  den  Ston  Jlirn  1946)  uniet  der  Vt: 

„In  dieser  Zwischeofltellnns  fjiwiflchen  der  alten  herkömmlichea 
Wol|fsc\^e^^  Vcrmösenstheorie  und  der  Hegel'schen  Phüuonicna- 
logie  des  Geistes)  wurde  mir  darum  Aufgabe  und  Methode  <Jm 
empirischen  Psjcliolo^ie^ur  yenetUchen  l^ntwickelung  des  «el- 
jeetivem  GtMe»}  wobei  es  indem  so  wenig  nor  dnmnf  nbgeMhei 
sein  konnte,  dne  Brnucbbare  von  da  und  dort  in  der  Mitte  ekleli- 
tisch  «usammenzntragen,  dass  sich  vielmehr  die  i;ani:e  Schwnt- 
rigkeit  des  Unternehmens  gerade  in  der  lebendigen  Ausglitde" 
rung  der  Psychologie  zu  einem  wt8Aenschafllicheu&ijsteme  xeigte, 
welciieo  der  encceasiven  Bntwickelang  des  Meneeiienlebenf  eelNI 
snm  Abbilde  dienen  sollte/' 

Ich  habe  in  das  Werk  nur  flüchtig  hineinsehen  konnrn, 
da  ich  es  erst  seit  einigen  Tagen  in  Händen  habe ;  allein  es 
icheint  ein  bedentendee  nnd  fir  mich  von  besonderem ,  mir 
persönUeb  nahe  liegenden  Interesee  an  sein.  Gleich  !■ 
%.  1.  unterscheidet  nach  dem  Vf.  der  Mensch  ,  als  Einheit  und 
Gansheit  gcfasst,  an  sich  ein  Vierfaches,  nach  Körper Lei^i 
Seele  uik^  Geist.  —  Denkt  man  sich  nämlich  den  MeBscbes 
TOrent  nach  seinen  eonetitatlTett  Momenten  aerlegt,  so  scheiden 
•ich  awef  Wesen  aus,  die,  einzeln  gefasst,  nichts  mit  einander 
gemein  haben.  Dies  ist  der  schroffste  aller  Gregensfilxe,  der  Gf- 
gensat]!  von  Geist  und  Körper  im  Mensrhen.  Geist  und  Kürper 
schliessen  sich  gegenseitig  aus  und  stehen  sich  in  dieser  Beden- 
fang  so  gegenflber,  wie  der  nur  BeUtertoeiU  ateh  Ton  der  av 
teriellen  Natur  unterscheidet  Geist  und  Natur  sind  eine  reell® 
SweÜMit  anA  sie  aeiebc  in  keiner  Wetoe  anf  einen  IdentiMheB 
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tJrf;nind  nick  zuführen.  Ks  ist  also  der  Mendch  nach  den  bei- 
fleu  Factoren  seiner  HealiUlt  als  ^ysubstamielter  Dualismus." 
In  dieser  für  die  Analyse  des  Gedankens  sich  einstellenden  f;e- 
nensätxlichen  Zweiheit  lebt  nnn  aber  der  Mensch  nicht  wirklich ; 
die  Kubstanzielle  f'^schiedenheit  seines  Seins  ist  nicht  auch  eine 
•gleiche  schiedenheit  seines  Daseins.  Geist  nnd  Natnr,  die 
Kxtreme  der  iSchüpfun^,  kommen  im  Menschen  zur  Gemeinschaft 
den  Lebens  zusuinmen,  und  die  lebendige  Einheit  beider  erwei- 
set sich  als  causrrle  Wechselwirkung.  Aus  dieser  liebensgemein- 
««rhaft  der  beiden  reellen  Factoren  entspringt  dann  als  zweiter 
C^e gensatz  der  bios  formelle  von  Seele  und  Leib. 

Seele  ist  der  Menschengeist,  sofern  er  mit  einer  körper- 
lichen Natur  in  causalem  Wechselleben  zusammen  i.st;  die  Men- 
scheuseele  i-*  der  mit  einer  ihm  siibstanziell  fremden  Natürlich- 
keit behaftete  Gci5t ,  dem  t;e;;;cniiher  dann  der  expansive  Körper 
die  Bedeujung  des  beseelten  Leibes  gewinnt. 

In  S-  2.  nennt  der  Vf.  aurh  die  Wissenschaft  vom  Menschen 
in  ihrer  unbeschränktesten  Allgemeinheit  die  Anthropologie. 
Das  Wissen,  welches  sirh  in  der  Anthropologie  gleichsam  von 
vier  üieiten  zusammenfindet ,  führt,  ans  dem  Ganzen  dieser  Difi- 
riplin  herausgehoben,  zu  vier  scharf  umgränzten  Theilwissen- 
Schäften  vom  Mensclien  ,  zu  den  bekannten:  Nomatologie,  Phy- 
siologie, Psychologie  und  Pneumatulogie  —  der  Geist  in  seinem 
An-  und  Fürs  ich. in  ^  oder  die  reine  Geisteslehre^  über  die 
keine  höhere  Disciplin  im  Menschen  mehr  hinausfilhrt.  Die  Pneu- 
matologie  sucht  zu  ermitteln,  was  das  Gei.st<«€in  an  nnd  für  sich 
sei  und  wie  der  Geist  die  Lebensgemeinschaft  mit  der  ihm  we- 
sentlich fremden  IS'atur  im  Menschen  eingegangen,  entsprechend 
der  subtilen  Hauptfrage  der  Pliy.siologie  nach  dem  organisiren- 
den  Lebensprincip  und  der  normalen  Weise  seines  leiblichen 
Daseius  im  Körper.  —  Ihre  V'ullenduug  erreicht  die  Phj'siologie  * 
in  der  Nachweisuiig  des  lebendigen  Zn.sammeuhanges  der  sämrot- 
liehen  Leibesthätigkeiten  mit  der  organischen  Bildung  des  Ge- 
hirns, dem  sensurium  commune  der  physiologischen  Lebens- 
erscbeinungen.  Auf  diesem  Ilölic|iunkt  fiihrt  die  Physiologie  in 
die  Psychologie  über.  Die  ?«»eele  hat  ihren  unmittelbarsten  Cen- 
tralsiiz  im  Gehirn  :  hier  kommt  sie,  mit  der  Leiblichkeit  im  or- 
ganischen Znsammenleben,  den  anregenden  Finwirkuugen  der 
Objectivweli  receptir  entgegen,  und  vom  Gehirn  aus  tritt  sie 
auch  rea^irend  mit  dieser  Welt  in  bewussten  Verkehr.  So  erhebt 
sich  Uber  den  physiologischen  Vorgängen  der  Organisation  ein 
von  ihnen  ausgeschiedenes  inneres  d(eelenleben ;  und  diese  Inner- 
lichkeit der  menschlirhen  Daseinsweise  ist  endlich  die  ausschliess- 
liche Sphäre  der  Psychologie  des  Menschen.  —  Die  in  dem  Werke 
darjselegte  spezieile  genetische  Kiitwickelung  darfiber:  wie  „die 
vier  Hanptwissenschaftcn  vom  Menschen  in  snccessiver  Ergän- 
zuoj;  sy.'«temati.sch  in  einander  ureifen  nnd  in  dieser  sachgemässen 
Aufeinanderfolge  ihren  Gegenstand  nach  allen  Seilen  erschöpfen", 
habe  ich  noch  nicht  Zeit  gehabt  einzusehen.  Der  Vf.  bringt 
aber  seine  .Methode  in  2.  durch  Erinnerung  an  ein  gemein- 
schaftliches Problem  der  Ansrhauung  näher.  Ich  theile  es  nach- 
stehend in  Abschrift  um  so  lieber  mit,  als  auch  ich  öfter  and 
zuletzt  noch  bei  Gelegenheit  von  iViynn  Dualität  des  Geistes 
(Zeitschr.f.  Psych.  Ild.  II.  S.  172  )  an  dasselbe  als  eins  der  besten 
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Hfiirsmittel  für  das  VerstftndoiM  der  Psycbe  uud  der  ^ychMM 
PMUmmmm  erinaert  hake. 

„Das  AufTt  mit  als  Kfirperlichkelt  suichüt  in  den  Btrtid 
der  Aiiatoniie,  die  «eine  Bestatidtheile  aus  Häuteo ,  Muakdi, 
Nerveu  a  dgl.  uud  dereu  FortseUun^  durch  den  f$etiuerven  M 
mum  Gebirue  aufaeigt.   Näcbstdem  tasst  dauu  die  Physiologü 
dma  Auga  ala  lebandigaa  Orgaa  lai  baaaallMi  Laibe,  ua«  ücH 
den  Beitrag  der  anatomisch  bereits  bekannten  Theile  anm  Sekei 
au  ermitteln :  wie  sich  der  einfallende  Lichtstrahl  durch  dii 
vorgekehrten  Medien  dea  GeaicbtSAinnes  breche,  wie  bierdarcl 
4aa  BIM  aar  dar  IfaCaliaat  aatitaba ,  daselbst  die  erste  KnpfijH 
dung  bewirke ,  und  wie  diaaa  Ua  anai  Mifrna  aioh  larlplaut. 
Mit  der  Kmpfindunn;;  aber  geht  der  Fntwickelungnproceis  in 
Sehens  ans  der  leiblichen  Energie  in  die  der  8eele  fiber;  nn^ 
as  hat  nun  die  Psychologie  die  £rklärung  au  geben ,  wie  die 
Paycba  aaa  dem  prfailUvan  Anatnaaa  dar  Baiplladang  roa  AiMi 
das  ideelle  Gesichtsbild  des  afficirenden  Ohjaalaa  in  aich  selM 
anr  Gestaltung  bringe.    Dazn  aber  bedarf  der  als  Seele  daseiendi 
Geist  eines  ihm  selbsteignen  Prfncips,  eines  Seh-,  oder  beia 
Maaacbea  richtiger,  eines  y^Atuckauungs Vermögens'.,  welclief, 
dar  abjacClTaa  Waeanbait  daa  Oalstaa  angaaUaiBit,  iba  wm 
Sehen  und  Anscbaoen  Oberhaupt  bellkiga.  Aaf  diaaas  rein  gd- 
atige  ThätigkeiUprincip  in  allem  iSinnengebranche  geht  aaletfi 
die  Pneuaiatologie  iu  der  den  Men^^chen  vom  hlot*  sehendri 
Tlilara  apecMacb  nntaracheideuden  Theorie   der  Anschauinj. 
Wir  werden  bald  Gelegenbeil  gasof  kabaa,  an  diaaar  WerM« 
sncce85«fon  in  der  KiitwiaiLalnag  daa  »anaabttekan  OaaiehtHinii 
Interease  au  nehmen." 

George  (L.,  Dr.,  Priv.-Doc  der  Philos.  zu  Barlia), 

Die  fünf  Sinne.  Nach  den  neueren  Forachungan 
der  Physik  und  der  Physiologie  dargestellt  als  Grund- 
lage der  Psychologie.   Berlin  (HeimerJ  XVi 

Rosenberg  (C.  H.),  Des  Leibes  und  der  Seele  voll- 
ständige Gesundheits  -  und  firsiehmigslelire.  Lief*  !• 
Wien  (Gerold)  184«.  S. 

Münier  (G.  W.,  Dr.  med.,  Aufseher  des  Mcckclschae 
Museums  zu  Halle),  Anatomische  Grundlagen  zur 
Seelenlelire  des  Menschen  und  der  Thiere.  Für  ge- 
bildete md  gelehrte  Niebtiiste.  Nebet  oiMr  Litho- 
graphie. Helte  (Mfihlauuin)  1810.  VIII  n.  1 W  a  & 

Engelduc  und  EJliolson,  Zur  Würdigung  der  Pbysio* 
logie  des  Gehirne  und  des  Meterielieniiie. 
BUtUieiluogen  ftber  dmt  fiinllvee  des  Oumki^ 
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BIftgiieliMMW  Mif  die  Th&Ugkeit  der  Qehirnorgane. 
jMit  Zeichnungen  der  phrenologischen  Büste  und 
deren  Erklärung  nach  Georg  Cowie.  Aus  den  V^er- 
bandiiiogeu  der  Londoner  phrenologisciMo  GeseUnekafl 
tteneUI.   Berün  (Krause)  184».   55  a  & 

Schiff  (M.),  De  vi  melorw  bMemi  miee|rfiali  Ib^m- 
tiones  experimentales.  Bokeuheimii  (Levy)  1845. 
3Va  B.    8  maj. 

Jüecker  (J.  F.  C.}^  lieber  Sympatliie.    £ine  Vorlesuogy 
gehallea  im  wiaaenaduifUifilieii  Vereio  wa  Berlin 
«telen  Mirs  184a  Berlin  (Bnslin)  184«.  86  &  a 

Sme^eri  (C.  W.,  Direelor  d.  Rgl.  Taubstiiiiiiiiea-AiitUll 
zu  Berlin),  Die  Heilung  des  Blödsinns  auf  inteUec« 
iuellem  Wege.  II.  Psychische  Anthropologie  mit 
BMpieleo.    Berlin  (Schröder)  1846.    X  u.  »46  a  a 

CuBßtr  (Ml.  Lndw.,  Br«),  DeskwArdigkaaleii  mt  m- 

dWniecliea  Stalietäk  und  StMU-AfttieiluiDde.  Für 

OinwMifitleB  and  Aersle.  Nebel  Tabellen.  Berlin 

(Duncker  u.  Uumblot)  1846.    Vlli  u.  399  S.  gr.  S. 

Die  Zeitschrift  iutereMireii  zunächst: 
IV.  Biograiihie  eines  fixen  Watuui  iü,  165  —  196.), 

UAd  gauji  ▼orsAglich 

VIL  das  Gespenst  des  s.  g.  Branis^flanf(irtrleliea  (8  ttl— W.)) 
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MlktlieiluBgeo  nun  dem  Gebiete  der  Heilkunde^  Im 
Vereine  mll  mehreren  pmktlsehen  Aernten  Meeknun* 

herausgegeben  von  den  DD.  Blumenthal ^  Anke  und 
Lei  estumm.  Leipzig (Brookhaua)  I8I&  Xu«S38S.  8. 

Uclrer  die  AiiTsAtze: 
11.  die  BedetiUiiig  des  Wahn.otinm  und  eines  darauf  zu  grtn- 
denden  BeliandlBBgsprinci|>8  desselben  C^.  12— t40f 
XL  aCatisliseli«  Ueb^nilclit  der  Irrenaaatatt  In  Moaka«  fttr  daa 

Jahr  1841  (^«.  139—149.) 
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Von  Jäger'x  1845  (Wien,  In  Comoiission  hei  J.  J.  Heiibner) 
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l»2>  Bf^Jar  n  nimmt  d'e^r  Cf'l^^senheil  TeranlaasviVt 
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Alfo»  (F.  F.  Ariele),  De  l^eepiee  4e  fAaliqMill^ 

des  vieee  de  aee  organiaaiion  presente.   Lyon  iMi 
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Wigan  (A.  L.),  A  new  view  of  inflünityi  ibe  diuUily 
of  ihe  numi  |imre4  Um  Mnicliir«,  AuioImmis  «ad 
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bilily;  with  rcroarks  on  collateral  subjects.  London 
(Liongman  and  Co.)    472  S.    8.    (IS  Sb.) 

Spear  (R  );  An  essay  on  madness  conlainiiig  (he  ouU 
linea  of  a  new  ibeory.   Toronto  1844w  15  &  8. 

Thomson  (G.),  Observations  oii  the  thce-fold  Consti- 
tution ot  man  in  relalion  to  insauity.  Leith  (W.  Reid 
and  flon)  1844.  8. 

Leeloroa  on  tba  pbiloaopby  of  tho  mind.  By  ibo  lalo 
Thomas  Brown,  witb  a  memoir  of  tbe  autbor  by 
iPmki  Wetok,  DD.  16th.  odit.  (4  Bda)  Bdwbarg 
1845.   2206  S.   8.    (42  Sli.) 

f.   Original' Aufsätze  in  Zeiischrifiosu 
Dooiaobo. 

Guggenhiihl,  Ueber  Cretinismus  and  d«i  Hoapta  anf 

dem  'Abendberge. 

CZeitschr.  d.  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzle  au  Wien.  1848^ 
Stes  — 4tes  Ueft.) 

Eine  Abhandlung  auf  38  Seiten  besprecbend:  BegrilT,  ftlf» 
wickelunj?,  Wesen,  EintkaftauK,  geograplitoel»  Varkreilnng, 
Ursachen,  pädajiogische  AufTassuiig  und  Behandlung  des  Creti- 
nlsrou^.  RilfJnnjrsfTiriigkeit,  Seelenleben  der  Cretinen,  und  sch lies- 
send mit  ßcmerkungen  über  das  innere  Leben  der  Seele  und  die 
GrMiülage  des  ge ist  gen  Lebens  und  seiner Knt^ickelaofsf&higkalt^ 

Bngd  (Jos.,  Prof.  in  Zuricb),  Dio  S&ttfordyscraaio. 
(Eisaias.  Hft.  a.  8.  17«— IM^) 

Meter y  Zwei  Fälle  von  religiösem  Wahnsinn,  T«ran» 
lasst  durch  den  üeberlrilt  zur  Seele  der  Wiedertäufer. 
(Ifadic.  tVerciai-]  Zelt  1846.  Hr.  7  —  9.  u.  Nr.  17  —  20  ) 
Sehr  beaolitenswerthe ,   xeitgemässe ,   «um  Ausxugc  nicht 

tnnigirtt  EfaaliaaaaechifsMaa«  Beide  Kranke  wurden  geheilt. 


SM 

ite  cnt0  all  imtek  Eianitas  4mt  Wt  t^m  ri—t»iainllic  mT 

den  Scheitel,  über  4creu  hflufige  ABWeainiig  in  4cr  Gteril6  im 
y  t  «icli  aoch  beMMMlen  amliait. 

Sporer  (.Georg,  Dr.,  k.  k.  wirkt.  Gubernial^Rath  und 

Protomedicus  in  Laibacb)^  Die  ZnreolMUiiig  in  g«" 

riditsinBlIieiimi  Bereieke. 

(SfeHschr.  d.  k.  k.  CkMlMtfl  ««r  Mnte  M  Win.  IM 
Ba  4*  10.)  crortoetou«  MgQ 

JJofl^  (Fr.  Carl,  Primftrarst  des  StrafhauBO  soWicb), 

Die  Einzelahaft,  vom  ärztlichen  Standpunkte  9» 
betrachtet. 
CEbendM.  Ha.  1.  S.  1  10.) 

Nach  zehnjährij5?ra  Wirken  an  einer  der  grossartigsten  Straf- 
anstalten der  Monarchie  entscheidet  der  geehrte  \f.  /fleh  für 
Penusylvani<!che  Isolirsystem,  weiset  das  Vorkommen  des  Wai>Q~ 
aiiius  und  ftielbstuiordes  als  Ergebniss  des  neu  eingefuhrtea  Zel- 
lensjeteme  «orlick,  und  schlieatt  so : 

„Eine  unbefangene  Erwägung  der  ▼orstebeuden  BetrachtnnjE 
dürfte  vielleicht  Iieitragen,  die  Ueberzeugung  zu  bcfe*ti:icn,  da» 
alle  gegen  das  Isolirungssystem  vom  isanit&cs-isftandpunkte  erbo- 
benen  Einwflrfe  der  tieferea  Begründung  enaaugela,  sMden 
vielmehr  dieses  System  allein  die  nach  dem  gackatibee  ead  Geiste 
des  (.'esetzes  über  den  Verbrecher  verhÄngte  cnj;c  Verwahrang 
auf  ein«'  Weise  in  Vollzug  zu  fetzen  gestatte,  welche  de«s«Q 
körperliche  und  geistige  Gesundheit  am  geringsten  gefäbrtfelt 
und  Indem  sie  die  ansefteineBd  grdatere  Strenge  der  OtniD»  derel 
eine  angemessene  Verkürzung  der  StraMaaer  au5tgleicit,  seihet 
die  Aoaaicbt  auf  die  MoraUacheBeaMnug  derStrAfliima  erdüMi" 

Beiträge  aur  Berichtigvng  irnd  FeetsleUuag  der  Lehre 
von  der  Zurechnwigsfiliif  keil. 

OBl€9ik§  iSMeri-}  Zeitaehr.  f.  St  A.  K.  IM.  I.  «.  M-M) 

Betreffen  vornehmlich  die  Trnnksacht  und  Trnokeabeit  Dfo 
üttttteilnnisen  Tan  Dr.  Ckr,  Pfeufer  «ber  die  gareelywg>«*»g' 
keit  der  Betrunkenen  zeichnen  aieli  aas  dareh  piakUseiie  KIW" 
hell,  Kflrae  and  Bestimmtheit. 

Homberg  (J.  Andr.),  ZeiUchrift  für  praküecbe  Bau- 
kunst.  Lfoipzig  (Remberg).  6ter  Jabrgaag; 

In  dieser  Zeitschrift  befadet  sich  afae  aasflbrlicbe, 

vielen  Zeichnungen  versehene  bauliche  Beschreibung  der  Pro^n»* 
sial  -  Irren -Heil-  nnd  PHegeanstalt  bei  Halle  von  de»  Baa- 
meister  Gmtiiv  »poit ,  welcher  aaflUtflioh  dea  Bau  leitete. 
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In  dem  Dictionnaire  des  sctenoes  philoaoplii^iiM 
4*  JUvraimi  «idaeii  di«  Artikel: 

Foiie  von  Dubois  (ji*AmieM}  und 
FaetUUs  de  Pdmte  von  JhiequeM. 

JoniBei  (inlenie),  lies  fbmes  de  la  fblie» 

CArtkhr.  giiite.  U  »IC  A«it,  Sept  18a|  CMw  mM.  d«P». 
Ii»  l8iiL  Vr.  M— U.) 

Dem  Beispiele  Esqiürols  und  Andern  fol|;eiid,  niinmt  Jousset 
4tm  gange  G«U«t  4er  eegenauitea       cliiaclieB  Stdmngea  Um 
atatractcn  Psychologen,  den  MoralisteB  aoa  der  Hand,  fuA 
aicirt  ta  caiis  bmI  gar  dar  Medicin. 

Beatehen  doek  jene  SCtfrangen  in  keiner  Kranlclieit  des  Gei- 
stes, In  keiner  Yerirrung  der  Intelligens,  des  Geffthls  ii.  derj^;!., 
sondern  blos  in  Htörongen  des  Crehirns;  und  ist  doch  die  Manie 
•ine  besCiamte,  abgegränate  Kraaklieit,  so  gut  als  jede  andere, 
inM  Mck  deBaelkea  GrmdiltBeB  anfiaftnaeB  ,  am  «itenMMhen, 
mm  MMidela: 

aia  Fenaea  der  Maaie  atellt  J.  die  gutartige ,  gewöhalicbe, 
fariadiaelie  md  paratytiaelie  aaf ,  jede  deraelbea  »it  veraehfe- 
daaea  ▼arlelilea,  die  dorvh  KraakaageeolileMaa  belagt  werden. 

l>«ntartt«a  Wmrmt  cterakterisirt  tick  dareh  Mra  aeiet 

klaren  Ursachen  C^'iederkunft,  Trunksucht,  AlTecte),  ihren 
anhaltenden  Verlauf,  kurze  Dauer  (einige  Ta^e  bis  meh- 
rere Monate)  und  giinstigen  Ausgang  mit  kritischen  Kr- 
aehcianagcn  (Darekfail,  Abaeease,  Meaaes),  aad  darok 
das  Vorherrschen  erschreckenderilallneiastioneD  oder  wirk- 
licker  WtithanfHlIe.  Hier  kommen  die  meisten  Heilungen 
vor.  Als  l)esondere  Varietät  wird  die  Manie  der  Kiud- 
betterinaen  uud  feiäugeudeu  abgehandelt.  Ihre  Eulstehuug 
ktglaitlaia  Afbele,  Aafkregang,  Brkiltaag$  aie  kegfaaC 
fidailicki  oderKepMuMra^  Ttaarigkatt  a.  a,  f.  gakea  maa. 

a)  Oewfkalleke  Ferai!  ekarakterlairt  siek  darek  Ikren 

remittirenden  Verlauf,  lange  Dauer,  Unheilbarkelt  (wenig- 
stens in  den  meisten  Fällen),  durch  Anfälle  von  Wiith, 
Monomanie  oder  Lypemanie.  J.  stellt  zwei  Varietäten  auf: 
die  eine  aeigt  niemals  coapleta  and  andanarnde  AettMa- 
aea,  die  aadore  lit  afierat  periodieok^  aad  wird  atokald 
babitaan. 

9^  Feriodisabe  Forai:  cbarakterisirt  sieb  darob  Anfalle« 

welche  sich  unter  einander  flhnlicli  sind  ,  zu  bestimmten, 
aber  entfernten  Perioden  wiederkehren,  durch  Vorherrschen 
dar  Tohaucbt  aad  das  mögliche  gänalicha  Aasbleibaa  einer 
Wiadaabate»  dar  aokr  aaMatt. 
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4)  Paralytiflclie  rorm:  clMMBrMrlflfekiMkallgMiciat 
ParftljM  4er  Bewcgang  und  EnpindaiiK,  darch  ▼•rlMtr^ 

tchen  der  .«togenaniiteti  grosstlinenden  Monomanie  (Mono- 
manie den  (frandenrs^ ,  oiiien  meist  aiilialteiidcii  Verl.mf, 
uad  einen  immer  taUiiichen  Au.s^Hnj;  in  kur;cer  Zeit,  wie 
endlich  doreli  eine  diftaie  Entsündang  der  «nmeo  Hire- 
flotatons  und  Pia  mnter.    iSie  liat  «wei  Variettten.  Dd 
der  ersten  kann  die  Krankheit  iilötzUcli  mit  WntlianfäHen 
beginnen,  oder  Srhwere  im  Kopf,  JSomnoIciiz .  schwierige 
Aussprache  u.  s.  f.  liehen  voran,  mit  8chuäclic  de«t  Ge- 
dftohtaiaeee,  leerkticlier  Aenderooc  <m  Charakter  nmä  N.l» 
gnniS  aar  Hirnconieestiou.    Die  andere  Varietiit  «eichnet 
sich  aus  durcrli  langitamen  Verlauf  und  die  Abxvescnhcit 
habitueller  Auitation.  —    Oft  treten  bei  der  paralytiwhem 
Form  2\vei  bedenkliche  Zufälle  ein,  welche  den  Cian^  der 
Krankheit  atianehaiend  beachlettnfgeo,  Hinicoiii;esCiOB 
und  epilepUBche  Couvahiiottea ,  letatere  beaondera  bei  der 
«weiten  Varietät, 
lu  den  Annal.  m^d.  pstfch.  1846,  März.      292.  wird  die  Coa- 
utgv  de«  Vfik  au  diesem  Wa^stöck  anerkauut;  alleiu  ihm  mit 
BeoM  daraaa  ein  Vorwurf  gewaelit:  eiae  DetaUifia  der 
K<^&;ehen  au  haben ,  weleke  keine  ist ;  zweitens  als  Haupthasis 
der  Classification  ein  Moment  gewählt  zu  haben,  welcbr*««  in 
Anfange  schwer  au  ermitteln  uud  überhaupt  uutalos  für  die 
DiagneeCik  ist,  nnd  endlich  ein  dritten,  ein  viel  wichtigeres 
Symptom  gäuaiich  anaser  Acht  gelaeien  au  haben,  niaiUch  eben 
die  mi$ätMi§oH  de  VewprU^  U  äälire.  M. 

pBreira,  Discours  med.  \ig.  sur  la  Monomanie  liomicide, 
invoquce  coiume  moyen  de  dofoiise  dans  ie  Pracea 
chminel. 

(Ann.  dMiygiteepttbU^BeetdeMMecineldgale.  TemeXXXIIL 

f.  IIW  — 432.) 

Der  Vf.  beleuchtet  den  Urtbeilsspruch  eines  französischen 
Cierichtshofes  ivour  d'asaises  de  Ijoiret),  durch  welchen  Blottin 
wegen  der  Bmordmig  eelner  Tjihrigen  Teebier  an  lebeMlfng- 
lieber  Zuchthausstrafe  vernrdieitt  worden  ist,  und  weist  das 
Vorhandensein  eines  Wahn.«*inns  mit  «rosser  Wahrscheinlichkeit 
nach,  ohne  dass  in  der  AusfQhrung  der  einzelneu  Beweise,  na- 
»ealllch  da,  wo  allgemeine  IMtae  aufgestellt  werden,  Hemer- 
kenswertbea  enthalten  wftre. 

Brierre  de  Boismoni,  Expertiso  mddico-Iegale  —  Ilal- 
lacinttidiis.  Id^  des  •iiiimit.        Quelques  obser- 
vations  sitr  les  chaagemeiis  quo  TAat  naladil^^tar- 
niiie  dans  les  habitndei^  les  gouts,  les  peachana. 
CBbMidaa.  T9Me  XXXIV.  m  Ida.) 

Ten  den  TMn  Vf.  unranntan  KnmfcbelMHlea  iai  aar  der 
drlUe  anafllhrlicher,  ohne  getada  ein  besonderen  MmM  dar- 
anbielaB.  Ala  ankiaaMiiaii  Wdvdaa  infgeammt 
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t)  SD  kvtnlth After  Zastand  kann  wohl  GeirolMMiteB  and  Wel- 

fjtn^en,  nicht  aber  die  reli^^klAeti  niid  sittlichen  Ideen  ver^ 
Aniieru,  so  lauge  er  nicht  vou  der  Art  ist,  daM  er  jede 
«eifliiffe  TbAtffiEfceit  «nfliebt 
CDcr  hier  iMHMirlt  Punkt  ist  allerdtoppi  wfelilig,  und  seit- 
Mitier  Weise  von  dem   französischen  Scliriftstellor  Spiritual i.nti- 
«cher  aiif^efasst,  als  von  Zeller  y.u  Winnenthal,  während  Jn- 
vobi  die  Vernniihiiii}:,  äutisert,  dass  die  höheren  geisti||(;cn  Tha- 
tl|0(ejten ,  die  religidsen  iwd  ffttUelien  Mihi«  weniger  an  den 
Organismus  gebunden  sein  «dcMen,  als  die  gew6bnliolMn  8m» 
leHthfttifj;keitcn.) 

2J  Viele,  die  weircn  Umherziehen,  Diebstahl,  Mord,  Verletzung 
der  Sittlichkeit  eiiiges|)errt  sind,  leide^i  au  beeleustüruug 
•der  SEfnneetiaeßliung. 
S)  Unter  den   an  Monomanfe  leidenden,   besondere  denen» 
welche  Klauben  ,   das«  man  sie  verfolgt,  oder  verjriften 
"«^'ill,  verbergen  Viele,  sobald  sie  ein  einer  Anstalt)  ein- 
geeehlossen  sind ,  ihre  Ideen ,  oder  sprechen  davon ,  wie 
wenn  aie  nieht  eaiHrten ,  eebrelben  nnd  nnterlmlCen  aieh 
▼ersfändig,  wahrend  sie,  kanni  frei  gelneaen,  tbren  Wahn»- 
siun  wieder  von  sich  gehen. 
(Die  hier  ausgesprochenen  fiiätsse  aeugen  von  richtiger  Beob*- 
ndUiing,  sind  nlier  nur  eberfiofclieli  nnd  Mcbtig  begriindet.) 

M^mkum  Observ.  niM.«l«$gtles  8«r  la  S&m^ 

gvlafion  on  reeoeil  d'observations  de  sus^Dnion  io- 

compl^te. 

(  Ann.  d'hygi^ne  publique  et  de  JU^decine  legale.  Tome  XXXIV 
^  141  —  167.  nnd  p.  346  —  349.) 

Die  hier  aufgezählten  Fälle  sind  vornehnilich  zum  Beweis 
des  8ataea  gesammelt,  da^s  ä^trangulirung  mCgIich  sei,  auch  wenn 
die  Mne  den  Beden  berllbrea.    Blne  der  Kolgernngen  fat  nvob 

die:  die  Kmi lindnngen  derer,  welche  sich  aufliangm,  sind  von 
der  Art,  das«?  sie  ihr  finsteres  Vorhaben  nicht  mehr  aufhalten 
wollen  oder  nicht  mehr  authalten  können.  In  den  F&ilen  1.  und  f. 
(beide  Ton  Esquirol) ,  U.  12.  14  19.  22.  44.  nnd  dft.  kam  der 
Mbnünord  bei  SeelengeaMfCen ,  Iber  welche  nur  einige  Mal 
etwas  Weiteres  uiitgetheill  wird.  Der  4te  Fall  erzählt  den  Tod 
des  Prinzen  rondf^,  der  Idte  den  eines  12-)  und  der  18te  den 
eines  15jAhrigeu  fiielbstiudrders. 

Durand 'Fanlel  (Max.),  Rcficxions  critiques  sur  iiii 
j  II  gerne  nt  en  iuterdictiou.     De  la  demooce  et  de 
i'iiabeGilUle. 
(Kbendaa.  8.  995~40a) 

Die  bm  Jtnmal  le  BroU  vna      Jnnl  181»  eraMto  Ern^ 

■indignng  eines  jungen  scbwaebsinnigen  Mannes,  Ober  weleben 
seine  Mätresse  eine  klägliche  Gewalt  ansübte,  wird  vom  Vf. 
einer  si;liarfen  woblbegriuidelen  Kritik  unterworfen,  durob  welche 
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er  darthui ,  dM  mmr  AmaIum  «iMr  oder  gar  «w«iir  FcunAM 
iWwg  die  voffItfMdMMa  TlMlMMhea  alctt  geaflgwid 

waren,  und  dass  die  Einholang  eines  Arztlichen  Gutachtens  nicht 
hätte  unterlassen  werden  sollen.  Treffend  bemerkt  der  Vf.,  dass 
dies  da,  wo  die  Meeleustöruug  offenbar  und  unaweifelliaft  wäre, 
nie  versAuflit  w«fde,  4tm  aber  gerade  Ui  4ee  eohwIerlsrtM 
Villea  dae  OafaeMea  eiaea  tMickTenttadigea  mm  nöthigstea 
wäre.  Er  giebt  den,  den  Acrzten  gemachten  Vorwurf,  dass  sie 
mit  der  Annahme  von  Seeleustüruiig  Missbrauch  trieben ,  auf 
eine  feine  Weise  zurück,  und  giebt  den  Hiclitem  au  bedenken, 
daee  der  Batalndigte  Bsnaielir  wcftea  keiaea  VerftreeheBs  Mm 
geelrall  werden.  Als  den  betliainCea  Catenelded  swiaehca 
dSmence  und  imbecitlite  stellt  er  auf,  dass  jene  eine  erworbene, 
diese  eine  angeborene  iSchwäche  der  Intelligenz  sei.  Der  nach 
^quiroi  angeführte  äata:  „IViur  admettre  ia  folUy  U  faul 
rmcamirer  mm  tmnmkU  4§  4ä»fär99  de  im  smMUH^^  dm  rf»* 
UUigenee,  de  Im  voUhU^  Aflehle  leichter  aufzustellen,  9äm  in 
eiii/:eliien  Falle  nachzuweisen  sein;  wenn  der  Vf.  ferner  sagt, 
dass  die  äeelenstörung  nicht  in  einer  besondern  Handlung,  oder 
te  dieser  oder  jener  Gewohnheit,  sondern  in  einem  besoaderu 
kraakbaitea  Znataade  des  Organa  der  iMelllgeBs  c^er  Seele) 
besMbe,  so  hat  er  la  theei  vollkommen  recht,  aber  er  wird  in 
jenen  schwierigen  Fillen  von  zweifelhafter  Seelenstüruna  die- 
sen krankhaften  Zustand  oft  nicht  nachweisen,  sondern  mit  der 
vorhandenen  „Thai"  als  einaigea  Jleweia  für  die  Seeleustörung 
alch  begnügen  maiM. 

« 

Bbcndae  In  einea  Artikel  über  falecbe  nni  itarallrle  Schwan- 
fEeiaebaften  Ten  Tardiem  CS.  dSS— dftl.)  iaden  sieb  Bemerkvn- 

gen  über  convulsivische  Bewegungen  von  Hypochondrischen, 
veranlasst  durch  einen  Fall  von  jUwreif  aus  deestn  Frm0mtim$ 

l^gycholuyiqueit  de  la  foUe, 

Kbendas.  wird  in  einem  von  Drierre  de  Boismont  geliefer- 
ten Auszug  aus  dem  Report  of  the  metropoUtan  Commü^ioner» 
1844  einer  Nachricht  Aber  die  Irren  in  Afrika  Krwibaang  ge- 
tbaa,  Bitgethcilt  durch  Fummri  in  M|Mrfi  aiMcal  du  Afrimm» 
raria  184A.  >.  aao.  JL 

Girard.  Kleptomanie;  accusatioii  de  vol;  condamna- 
tion  par  d^faut,  appcl  du  jugemeut  j  rapport  medico- 
l<^gal  pour  ooDsUier  raU^naUMi  BMnUüej  scquiUe- 


Ein  Kall  von  Stehlsucht  bei  einer  Dame  von  mehr  als  zwei- 
fUbafleai  Gemüthssnetaade,  dnrehaae  nfebt  se  bedeoteai,  mm 
nach  dem  Wunsche  des  Hef.  Licht  Terbreiten  seu  mögen  über 
ähnliche  FAIIe  und  würdig,  die  ganze  Gesellschaft  zu  iiiteressi- 
ren:  man  mOsste  denn  mit  dem  Ref.  fürwahr  annehmen,  dass 
erst  seit  dem  Seeela  ▼on  30.  Juni  1898  nicht  nur  das  Schick- 
sal der  Seelenkranken,  eeadera  aacb  das  der  aMdieinieeb»ge- 
ffiebCUebnn  JgsyobaHsit  ain  ■■nrtiiH  tiael%dna  gairMte  aH. 


(das.  Bdd.  de  ffiris  184A.  No.  dC  S.  715— S7.) 
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Gazzo,  Taratitelismus. 

(Gioruale  4«lle  sc  «eüicb«;  Journ.  4ti  coanaUs.  »ed.  ckir, 
Juiu  1845). 

Bei  dem  fabelhaften  Dunkel ,  welches  Ober  die  vielbe^tpro- 
cbeuen  und  vielfach  öbertriebeuen  Wirkuogeu  des  Tarantelbis- 
sca  aoagebraitflt  ll#Kt,  wlMiiieB  folgend«  wenn  noek  ■pirllcbe 
Beitrage  eines  Arztca  niekl  Ohne  Werth.  G.  hat  in  der  Gegend, 
wo  er  prakticirt  (Proyina  8avona)  den  Tarantelismns  niemals, 
auser  im  Jaai,  Juli  and  August  entstehen  sehen,  glaubt  daher, 
die  fiipiiuia  werde  blos  wifcrend  der  grGssten  Hitae  giftig.  Ihren. 
Bisse  sind  dlt  Landlente  bei  tkran  Feldgeschiflen  nosgeeetst 
Bich  nt\hst  flberlasM  nimmt  die  Krankheft  2  Ta«:e  lang  an 
Heftif^keit  zu,  unter  ^imnlirung  der  schwerstfn  Krankheitsfor- 
neu;  von  4ten  Tage  an  jedoch  wird  es  besser,  und  immer  en- 
det dns  Leiden  günstig  on  den  IdtenTag  btniM.  Die  fiii^mptome 
bestehen  gewöhnlich  In  brennenden  Schners  an  der  BiaeeCelle, 
in  ängstlichem  Athmen,  cnnvnlslvischem  Husten,  rauher  Stimme, 
Vomituritionen ,  (ipasmen  der  Bauchmuskeln ,  der  ExtrenitAtCN, 
Eetention  des  Uarns,  Stuhl  Verstopfung,  Convolsiooen.  — 

Zwei  Perioden  iasKn  fleh  nnterMheiden.  «ine  des  Frestea 
und  eine  der  Reaction.  in  der  erstem  find  Mcbtige  Rfixmittel 
indicirt,  mit  denen  jedoch  bei  Eintritt  der  sogenannten  Reaction.«- 
symptome  sogleich  ausgesetzt  werden  muss,  um  so  mehr,  als 
dann  immer  spontane  Heilung  unter  reichlichen  DurchfäUeo, 
copiBMB  Behwciflsen  oder  Urin  eintritt  In  gegeutheiligen  Fall« 
teieBt  nan  einige  AntipasmodCea  nlt  Ditphoret,  salinischen  La* 
xanxen.  Oertliche  Rehandlnng  md  Termeintlicbe  Neutrali.sation 
des  Giftes  mit  Ammoniak  ist  zwecklos,  denn  das  Inocnlirte  Gift 
wirkt  zu  rasch.  Bei  keinem  seiner  Kranken  bat  O*  jenala  jene 
betondere  Paiaien  fBr  Mnsik  ynd  Tvu  gMehe»,  twi  welehnr  in 
altoii  Bflchem  geechrieben  iteht 
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Mn  «ritten  Hefte  llt  Bandet  S.  410.  der  Zeitschrift  für  ra- 
tionelle Mediciu  erzählt  Pfeufer  einen   ven  ibm  bea^AcMelcn 
Fall  von  Bildung;  eines  AbsceHses  mit  6  Unsen  Eiter  !■  der 
linken  grossen  Hemisphäre  des  Gehirns  f:;erade  fiber  der  Decke 
dies  Seftenventrikels.    Der  Kranke  war  36  Jahre  alt,  in  der 
Kindheit  rhachitisch,  spfiter  immer  gesund.    Die  Krankheit  k** 
Ifann  mit  einem  Gefühle  von  Pelz  fgsein  in  den  Fingern ,  ee 
folgten  Convulsionen ,  h&hmww^  der  rechten  &»eite,  Sprach loeig* 
kett;  da.s  Oewusstsein  blieb  ungestört  bis  xura  letalen  Tage.  Ka 
war  kein  Kopfschmerz  und  kein  Deliriuni  Torhanden.  —  Pfemfer 
benutzt  dieae  Beobachtung  zum  Beweise  seiner  Annahae,  dM9 
bei  Himentztlndung  —  eine  solche  nrnasle  Im  erwihnlen  MIe 
ala  Ursache  der  Eiterbildung  vorausgegangen  sein  —  der  8okMrm 
kein  pathognoadaekaa  SKeiehon  nei ,  da  die  oberen  MieHan  d«r 
giiwan  ■esisyMtoen  iller SenafbiHtit  entbebren,  dagegen  kOBOM 
er  Jeder  flkemtisslgen  Erregung  der  sensiblen  Theile  den  6e- 
kirna»  also  der  Basis  and  den  HirnbAntcn  an.  Eben  so  satsfift 
eben  dio  Wtikmw^  des  BovwalMinn  keteom  bssHwiaton  Pm* 
eosoo  tai  Cokime,  aondem  jeder  AAetlon  einer  g ewfsseB  Begfo« 
ÜBstlbOH»  Bio  Krachelnangen  In-der  Motflltit,  nock  kiufiger 
.  als  der  Bekmers,  kdnntoa  okon  so  wenig  als  dieser  nnaittelbar 
ana  den  oigrifonon  Bimpartkioon  orklirt  worden,  da  slo  ebes 
ao  wenig  aottlo  als  sonsikio  Fasern  kitton.  Kr  warnt  tot  groo- 
aon  BtatOBlnioknngon  bei  flirnloidon,  wenn  niebt  eine  CoagsatlMi 
sie  Torlange,  nnd  widerritk  naaMntUch  sehr  roiebUcko,  wott 
dadnrek  die  Bersonergie  romrindert  würde  nnd  Ankinftang  tob 
Blnt  Ja  Bimo  sodann  die  nnaaskioiklioko  Folgo  aol. 


Prof.  K.  E.  Hasse  in  Zürich  hat  in  der  Zelb«rhrl(t  für  ra- 
tionelle Medtciii  I3d.  IV.  Ilft.  1.  8.  91.  die  Vcrschlies^nng;  der 
Hirnarterien  als  nächste  Ursache  einer  Form  der  Hirnerweichung 
besprochen.  Er  zählt  8  von  ihm  beobachtete  Fftlle  auf,  und 
•chllesst  daraus  unter  Widerlegung  der  Ansichten  Durand- 
FardeVs^  dasa  die  Ursache  der  gelben  HirnerAveichiiny:  die  l'n- 
wegsamkeit  der  Arterien  «ei,  welch«  durch  eine  noch  weii  hc, 
dem  hartgekochten  Eiweias  ähnliche,  mattgelbe  atheroinatose  Ab- 
lagerang  verato^ ft  seien.  Vcrkuöcheruug  komme  meiateus  mit  vor. 
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Mm  wOitili  A«fh»>if  imt  ErnälmmCv  und  elii  der  spontanen 
^B«mrtbi.4trKstr«Mftltoa  ilMiUcli«r  ZusUud,  wie  schon  Rostan 
u.  iL  UBfthnts.  BiiUMbM  der  •leaentoreD  Vorgänge  des  Kut- 
sAndongsprMMMM  w9g4m  fmk  M  der  «gelben  Erweichung 
.Wäry — m  ^  atltüi  ale  mIm  4arclMiiia  outergeordnet  der 
«IgMtliclieA  aeehMlsciMn  Uraacte  gaoMa  Krankheitsxu- 
itirtM  Diüer  CMgAMrtMd  ▼•Nieni  niuere  ▼olle  Anfacrkaam- 
]Mt  «i4  Mftttot  UM  tker  4«b  enui4  des  genMiiCM  Leidens  de« 
gMMUMaleii  llaeliweie  su  gebe».  Siebe«  vea  nm  In  tteeerer  Zell 
g— Mfcle  leebacfchmfea  ttimwun  aft  denen  dee  Vte  «berein, 
BW  kowilen  wir  am  ZeitnMWfel  keine  ail(reakof lieben  Untere 
•ocbanvBn  vomebmen. 


In  der  4ten  Sitsnng  der  4ten  Jabreevenaniailnng  der  Wae- 
eerbellkmide  nnd  OfsondbeHspiege  enchte  Dr.  ffrrto^  den  jener 
billig  genitcbten  Terwnrf  xn  widerlegen,  daes  nacb  ihrer  An- 
wendung öfter«  Gelflteskrankheiten  entetinden.  Er  habe  sich 
dnrcb  genane  Hacbfbrsebvngen  In  der  Irrenanstalt  Sotmemtein 
ftberaengt,  daes  nnr  sehr  wenige  Oelsteekranke  Tor  Ihrem  Ein* 
tritt  In  die  Anstalt  die  Wasserknr  gebranebt  bitten «  nnd  dass 
nneh  diese  Torher  scbon  gelsteArank  gewesen  seien,  üeberdles 
tkeiUen  die  Wasserbeilaastelten  denselben  Tersneh  mit  alten 
iÜBaralMMein)  dass  dorob  Ihren  Oebraneb  bei  vnrbandener  An- 
Ing*  Mateekrankbeiten  gewedit  werden.  CJ.  S>  Saekt  Med. 
CaBtrnIntg.  Mi«.  Kr.  7.) 


Die  MIexfiBnetlon  des  Oeblms  nnd  deren  Bedentnng  Ar  die 
segenanntiB  geelenreaetlenen  bat  T.  Laifcoek  scbon  vor  4  Jab- 
rm  ,  BBd  nenofdings  wMer  (mtisb  mnI  fMrHgn  medi».  Heview 
tfß  X  Fer«et.  Mr.  17.  Jan.  184«.  p.t«6l>  nn»  Gegenstand  einer 
iBtoreeaanlen  Abbandlong  gewdblt 

ONssiniir  bat  sebon  den  gewiblten  Bedexbegrit  anf  die 
psycblicbeB  Vorginge  In  Oebim  In  Anwendung  gebracht 

foraUellairt  Binden-  nnd  Marksubatann  dee  Oeblms  Ib 
ihror  Fnnctionirnng  nit  der  weissen  nnd  granen  Snbstans  dee 
Hifikenwarks 

«  Wibread  die  RIndensnbetaon  die  «nsseren  Blndrttcke  von 
den  Gehlmnenrea  aus  empfingt  nnd  fdrileltet,  Sensation  und 
Perception,  wie  weiterhin  die  Vuskelbewegung  ▼ermittelt,  eoll 
die  Marksubstanz  der  Ideenassociation  nnd  nweckmisslgen  Com« 
bÜMUion  der  Muskelbew^gnngen  vorstehen. 

Der  YL  geht  noch  tiefer  in  die  Substrata  der  p^yeblscben 
Pbiuomene  ein    (nach  Locke ^  Hoelre),  jene  Substrata  der 
geitorbr.  f.  PfljchtelHe.  ULI,  24 


MI 

Nenrencentra  iiäMlich ,  welche  theils  der  Idcciibildiing: ,  thells 
der  Ausfuhrung  ron  Bewegungen  vorstehen  iideagenic  and  ki' 
netic  Substrate^  und  welche  so  gut  einen  Theil  des  thieruckea 
Organismus  hllden ,  als  dessen  Nerven  und  Blutgefäjwe. 

Den  Vorwurf,  als  führten  jene  Ansichten  zum  Materialis- 
nns,  weiset  der  Vf.  als  unbegründet  zuriick.  Khen  so  wenig 
lässt  er  den  Einwand  gelten ,  dass  die  immense  Menge  mögli- 
cher Ideen  und  Bewegungen  ein  Bedingtscin  derselben  durcfc 
entsprechende  Faserzflge  der  Centraiorgane  unglauhlich  macht. 
,,Denn,  sagt  er,  wenn  wir  uns  mit  Sollff  die  graue  Stibstaoa 
als  aufgerollte  Faserzflge  denken,  so  haben  wir  schon  in  efnea 
Quadratzoll  derselben  Substrat  genug  für  nicht  wcnii^r  ll» 
8000  Ideen."  iOesterlen  Jahrb.  f.  prakt.  Heilkunde.  1845.  84.1. 
Mai  n.  Juni.  S.  451  —  455.) 

Smyih  CMiscellaneotis  contrihutions  etc.  London  1844.)  sab 
fiflers  hei  Irresein  Leiden  und  Impotenz  des  Geschlecht striehfi 
bei  beiden  Geschlechtern  ;  Räckkelir  des  VersUudes  und  der 
MtflrUcliea  Geschlechtofunctimi  waren  so  gleichzeitig,  dass  mau 
annehnen  amaate,  es  hänge  das  eine  wie  das  andere  Leideu 
von  einer  gemeinschaniichen  Ursache  ab.  iOpptnkeim  Zettscbr. 
t  d.  gea.  Madicin.  Bd.  ai.  Hft.  2.) 

Aar  der  Irrenabliienmig  des  Ckarltd-KnHiliafltauMna  kama 
WIkrad  daa  Moaata  Mira  d.X.  (Barl.Vareiaa.Xait  IMt.  1fr. 
a  Vf.)  weaig  aeae  Kraake  aar  Bahaadlaag  aad  kotaa  aielMi  Ba* 
aMitenawertbes  dar.  Aaflkllend  aber  war  daa  iiindge  Elatretea 
▼aa  kdrrerllcfeen  Kraakbeitea ;  aaaaer  eiaigen  B%llea  Taallaaem, 
Bcbarlaek  and  KopAreaea  war  ea  nameatiick  die  Mir,  die  iaia- 
tenaiver  Vom  anftraC,  aad  aekr  oft  tddtllek  afcMat  AaaaaNem 
arkraaktem  S  Irre  aai  Xypkaa,  der  aoaak  aaf  dieaer  AMkaikng 
aa  dea  grtaten  Selteaheltea  gehdri. 

In  Schleswig  beschäftigt  man  sfch  lebhaft  mit  einer  Krwei- 
tening  der  dortigen  Irrenanstalt,  indem  der  vorhandene  Baam 
fBr  die  Zahl  der  berefta  aufgenommenen,  Oieila  fn  Behandlaag, 
fbeila  ia  YerpAegung  steheadea  Kraaken  Cd^^er  9M)  nicht  geadgt. 
Der  Wonach)  eine  atrengere  Trennung  der  Geachlechter  darch« 
zufilhreu,  ala  es  bei  der  uraprflngHchen  banlichen  Anlage  »dg- 
lieh  war,  hat  die  Brrfchtong  eines  besonderen  Franenhanses  ia 
«aarittelbarer  Nähe  der  ▼orhandenen,  fernerhin  der  minalichen 
Alrtheilnng  ansachliesslich  elnanrAnmenden  Hauptanstalt  inErwI- 
guug  gestellt,  oad  Hr.  Dr.  Rüppeü  ist  bereits  mit  dem  Bntwarf 
dieaes  Untemehmena  bescbinigt,  Aber  deaaen  Fortachritte  wir 
aeiaer  Zeit  berichten  werden. 
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Die  Eröffnung  der  Erlanger  Irrenanstalt  Ist  definitiv  auf  den 
Isten  Anglist  festgesetEt.  Der  berufene  Assistenzarzt  Dr.  Hägen 
hat  die  Weisung  erhalten,  sich  sofort  nach  Schwahach  (der 
bisherigen  Kreisanstalt  fflr  Mittelfranken)  zu  begeben,  sich  mit 
dem  Zustand  der  Kranken  bekannt  so  machen  and  die  Ueber- 
siedeliing  Torsnbereiten ,  au  ordnen  und  xn  überwachen.  Als 
Dirsctor  darf  wohl  unaweifelbafi  der  Dr.  Solkrig  in  FQrth  ge- 
■Mnt  werden.    (Corr.) 

Iii  Dänemmrk  itH  «Im  neee  Zihhmg  der  Irren  im  vorigen 
Jakre  TorgenonaMB.  Unser  geehrter  Mitarbeiter,  Hr.  Dr.  Hü- 
kertMy  iiat  eehOB  liiiger  die  Zonaoiaeiiatellnng  des  Materials,  in 
so  weit  es  das  K9nlgreiok  betrifl,  beendigt  und  auch  die  der 
HerxogtkAner  vorgenonmen.  Unsere  Zeitschrift  hoft  die  Re- 
snltate  wiederam  reehtseltig  nittheiten  an  kdnnen. 

Im  BMtn  sterben  ^  nach  Giuaeppe  Cmmumi  Abhnndlnng: 
Die  Hei^^ler  Ton  Paris  und  Mailand  lai  Jahre  I84f ,  nftgethellt 
TOn  Dr.  Schreiber  in  Bschwege  (Siebert  Zeitsehr.  1846  Bd.  f6. 
■!!.<.')->  V4  der  Greise  an  Lnngenleiden,  hervorgebracht  durch 
die  in  Folge  ihrer  Anhftufung  verdorbene  Luft.  Die  Analyse  der 
Luft  eines  den  unheilbaren  Wahnsinnigen  isngetheilten  Saales 
■Ii  eil  Kobikneter  Luft  und  60  Betten,  Ton  denen  2  leer  wa- 
ren, T0n  8Vt  Uhr  Abends  bis  5  Uhr  Morgens,  gab  den  Herren 
JhfSMW  nml  Miame  Oxygen  98,07  und  Nitrogen  77,93.  Anaser 
dieser  grösseren  Menge  Nitrogen  enthielt  sie  Viom  Kohlenalnre 
statt  4  bis  Virsoti  ^velche  sich  nach  den  Resultaten  Ton  Bon«- 
slaftfii't,  sei  es  nach  dem  Gewichte  oder  nach  den  Volumen  in 
der  Lnfl,  in  ihrem  natürlichen  Zustande  finden.  Fast  gleiche 
Resultate  M'örde  eine  Ana^se  in  dem  Saale  der  Epileptischen 
haben.  Es  ist  unmöglich,  sagte  Dusmm  zu  den  dienstthuenden 
Aersten,  eure  Kranken  länger  in  diesem  Heerde  der  Ansteckoag 
sa  lassen.  Die  Luft,  welche  dieselben  einathnen ,  ist  am  Mor- 
gen dcrmaassen  verändert,  dass  es  nicht  einer  uberleben  wttrde, 
wenn  sie  länger  als  eine  oder  fünf  NAchte  eingeschlossen  wAren. 

Während  in  den  Hospitälern  von  Mailand  ein  Sechstel  der 
Gesanmtkosten  för  Wäsche,  Mobilien,  Betten  daraufgeht,  wird 
in  den  Parisern  arg  geknausert.  Im  Biedre  in  der  Ahtheilung 
der  Geisteskranken  waren  in  dem  Jahre ,  das  der  Vf.  in  Paris 
war,  manche  gezwungen,  im  Bette  liegen  zu  bleiben,  weil  sie 
IhraKleider  nicht  wechoeln  konnten,  die  zum  Waschen  abgegeben 
waren,  und  drei  Wochen  gingen  hin,  bevor  ein  solcher  Wech- 
sel stattfinden  konnte.  Der  pharmaaeulische  DienM,  so  schlicsst 
der  Bericht  von  1842,  ist  der  Gegenstand  der  Klafjcn  aller  Acrztc 
ond  Wundärate  der  Spitäler.  Im  Verlaufe  dieses  Sommers  haben 
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^UU  Amte,  «Bter  ikntm  Btrreu  mi  Mnwilii,  «if  iki«  «ipw 
SMte»  KfftidM  ihm  AMMIn^Mi  «•  baMIkiftea  MMml- 
w««er  IMMM  CSeMlitMr,  Vicfcjrcr).  8»  lü  4ie 

flfUWwMty  Bil  w«lcktr  ite  ▼ertkeili.  iM  08  Amte 
M  tai  ffifftetr  SfMIteni  mtgütellt  fite  wMmi  jlMIch  alt 
Bm  Fr.  MOarirt«  4te  Chfmfiw  »U  1009.  8te  Mtes  90  kte  M» 
BtttfB  m  ^cMDgMw  atte  MifiM  aieli  wur  4aiMf  tticlirtlaliWi 
die  Imrlwi  m  wnuSbrnt  luid  m  ▼mrdMB,  was  hMg  »Mii  m* 
gafitert  wird,  wafl  4te AMUrtratiMi  aislit  «wAaratui  btiteM. 

Da«  Regierungsblatt  für  das  Königrehh  WUrltemheiü 
vom  14.  Februar  1846  enthält  73.  folj^ende  neKainitmarlMirift 
des  K.  Justiz -Mi'iiisteriiinis,  die  hotftfeteuz  für  dos  Erkennt' 
niss  über  die  Entmündigung  geiateskranher  Personen  betreffend. 
„Nachdem  Seine  Königliche  Maje.«ität  in  einem  zwischen  dem  Ci- 
vilsenate  des  Obertribunals  und  dem  Pupillensenate  desselben 
entstandenen  Kompetenz -Konflikt  bezüglich  der  Fragte,  wen 
die  Eutmilndiii^ang  geisteskranker  Personen  zustehe,  auf  deu 
Grund  eines  von  dem  K.  Geheimen  Rathe  erstatteten  Gutachtens 
vermöge  höchster  £ntschliessun}^  vom  13.  October  1845  dahin 
zu  entscheiden  geruht  haben,  dass  für  da.s  FrKeitiituiss  über 
eine  solche  Entmündigung  die  Gerichte  Ihci  den  hülieren  Ge- 
richten die  Civilseiiate]  auaschlieaslich  als  zustundig  zu  erach- 
ten seien ;  so  wird  solches  zur  Nachacbtuug  audurch  iiur  üifent- 
licben  Kenntniss  gebraclit 

Stuttgart ,  deu  10.  Februar  1846.  Pritser:' 


Preisaufgaben, 
Die  Annal.  med.  psych,  haben  als  Prefsaufgabe  (fiOO  Frcs.) 
pro  1846  gestellt:  ,,Eramen  comparatif  des  diverses  m^ikodes 
ruratires  de  Valienaiion  mentale.  En  opprMer  In  raleur 
d'apr^s  les  resultats  recueillis  par  V Observation."  RinsendOB- 
gen  an  das  Bureau  des  Journals  vor  dem  Isten  IVov.  IMd. 

Todesfälle. 
Am  6ten  April  d.  J.  starb  zu  MfincheB  der  Ober-Med.-Ilatli 
Dr.  A.  Kochy  frflaer  Directer  daa  altgeaalMn  KrankenlnaMi» 
70  Jahr  alt 

Am  ÄVsten  dess.  3It8.  starb  der  Geh.  Med. -Rath  Dr.  F.  X. 
Huberl ,  früher  Director  des  alltiemeinen  Krankenhauses  zu  Mün- 
chen ,  auf  seinem  f.andsitze  zu  Uayerdiessen  im  88sten  Jahre 
an  Altersschwäche.  Auso;ezeiclinet  im  Gebiete  der  Hoopitalkonde, 
ärztlicher  Begründer  des  allgem.  Kraukeuhauses  in  München. 
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biirttkande  toh  Baacb,  der  VTocheiitelirift  für  die  ge» 
•  »minie  Heilkande,  der  allgemeineu  Zeitschrift  für 
Psychiatri,  dem  Archiv  für  Syphilis  uud  Hautkrankheiten  von 
Behrend  und  dem  Magaiin  für  die  gesammte  Thierheii* 
künde  in  £iide  eiAtt»  jeden  Monat«  beigegeben. 

Berluk  Augutt  Hirschwald, 


IBei  Xugttft  ^itf(t»al^  in  SdnUn     fo  eben  etfc^knm: 

Arfbiv  fiir  SiriAllli  und  mmmOammtübeUmtw  mh 

Binschluss  der  nicht -syphililischcn  GenitalafTeclionen» 
in  YerbinduDg  mit  Herrn  Dr.  H.  A.  Hacker  in  Leip« 
zig,  Dr.  J.  Rosenbanm  in  Halle  and  Dr.  Fr.  A.  Si- 
mon  in  Hamburg.  Herausgegeben  von  Dr.  Fr.  J. 
Behrend.  —  Von  dieser  Zeitschrift  sollen  jährlich  6 
Helle»  deren  3  einen  Bend  bilden,  mil  beigefilgleii 
Abbildungen  erscheinen,  und  ist  der  Preis  eines  solchen 
Bandes  anf  2\  Thir.  featgasetzt.  Das  erste  Heü  liegt 
in  alle»  BneUMHidliingen  sor  Bintiebi  hereüi 

Sohaltz  ScbalUenaiein»  Dr.  C  H.^  ord*  Professor  an 
der  König|.  Universität  za  Berlin  etc.  NatOrliohea 
System  der  aUgemeioen  Pliarmakolosle 
nacb  deo^  Wirkangsorganiamoa  der  Arzneien, 
Allgemeiner  Theil.    gr.  8.  geheftet.   Preis:  2  ThIr. 


74  Sy. 
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B«  Cftr.     JSr»//««««  in  Leip%ig  ist  soeben  mMmm 

HANDBUCH, 
der 

pralLUflclien  Ctalrursle 

and 

von  •  • 

Dr.  Q)iUiam  Jtrguffoiii 

Professor  in  London. 

liii  Steter  Berücksichligung  der  neuesten  in-  und  auslai 
dtoche«  lieistongen,  deutsch  bearbeitet 

Yon 

Dr.  m$gmmnd  FnmheHberg. 
2.  Baad.  H  Thlr.  (Das  YoBsUlndiße  Werk  5  TMr.) 

Ueber  die 

Krankheiten  des  Darmkanals 

fon 

|).  21.  yiorre. 
Aus  dem  Franz(>sischea 

▼OB 

'  2t  Thlr. 


la  &  W.  F.  Müller's  Ysrisg  in  Berlin  ist  erschienen: 

Mtt«  Dr.,  Gursas  der  GebortshttUs  £io«<^^°^ 

der  wichtigsten  Krankheiten  der  SchwaDgem,  der  Wödi 
nerinnen  und  der  neugebomen  Kinder,  für  Aerzle, 
burtohelfer  und  Stodirende,  nach  der  Paragrapbeo^ 
theiluDg  in  der  Geburlsknude  des  Dr.  L.  S.  Wei» 
und  nach  den  neuesten  Erfahrungen  der  Wisseo^coa 
bearbeitet  und  mil  einem  ausAUirlichen  Inhaiisverzeich 
niss  versehen«     ^  Preis:  4  lUr.  15  ^ 
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,m  «In  BMbMMn^  IMHMi  in  M«      Hn  ^etfoi  «laini 

Diagnostik  und  Semiotik. 

Mit  ▼«rmfigÜciier  BerlIckBkhiigung  der  neuatttoii 

mechanisch -nosognotischen  Hülfsmittel. 
Aus  dem  FranzösiAchea 

von 

Dr.  G.  Krupp, 

3  Bande  (neue  Ausgabe).   Preis:  5  Thir. 

lo  dem  Summarium  der  gesammteo  Medizin  wird  dies  Werk 
folgendermaasMii  beartbeilt: 

mefeMMt  mmgt  i  Irlt  kenne  wenige  neneM  SeluM- 
ten ,  deren  Inhalt  mlrli  »o  ancesoiren  und  hmm 
lelii-t  lifttte  mMm  dieser,  und  leh  Yerfelile  daher 
nieht,  dieses  Werk  allen  Praktikern,  denen  es 
Pmet  Ist,  In  der  ]iiu«nostik  sicher  xu  i«  erden, 
nn«  Me  eieli  heMn«eM  fllr  StethMc«|ile  nn« 
PiessIntetHe  Intereeelwn  nnd  beide  nnehVev^^ 
dienst  zn  sehfitzen  nrlsscn,  als  reichste  Fan#> 
srube  für  ein  ernstes,  sich  sewlm  helohnen« 
des  Stadliun  mn  enipfehlen.  — 


Als  das  neueste  und  anerkaonl  beste  Werk  üh^r  diesen  GegMh 
ilapd  ist  zu  empfeblea: 

.  Handbudi 

der 

KINDERKARNKHEITEN 

▼Oll 

MilU9$  mi  Barth0x. 

Am 'dem  Fransdiiiäieii  flbeneUt 
von  Dvw  Kmpn. 
Uipoif  Kolimaoo.  3  Bände.  6|  Tbk. 

YtrHrtÜndig  isi  oun  erschienen: 

Physiologische. 

ABatomle  des  nemdiai 

von  * 

Dr,  L.  Fick, 

Profess.  der  Analotnie  zu  Marburg. 

firitateri  durch  213  vom  Verfasser  gezeichnete  Holzschnitte. 
Leipzig.  Kollmann.  5  Thlr. 
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3um  ©ebraitc^e  bei  Starträgen,  fo  tvtt  aud^  |um  6r^flfhitmm 
für  ÜÄcbiataer,  (p^avmaceutcn,  ^siiibwirt^re  utib  Ze^Uv.  %a^lH 

feffM  m  bif  üiiiDfcfiiat  m  Smbu  0^8»  fMl.  S^. 

9tn  SBerf,  toxtc^  eine  ffit  ba#  Sckit  fo  «influf reiche  ®ttfrnfd}afl  auf 
dnt  fo  fafltd^e  tttib  gitflleic^  ))roftifd)e  Seife  Be^anbelt,  toirt  mn  fo  imIffcBt 

mener  erfcbcinen,  aU  e«  au«  ber  ^aiib  eine«?  fowcljl  al«  ?e^rer,  aU  au* 
©(briftflellcr  rü^inlid)|l  anerfviunten  9J?anufö  gctani^t,  ter  in  biefem  ©erfe  tif 
Jt^ecrie  mit  ber  ^li^taxi^  fe  ju  amali^amtren  gefuiijt  ^at,  baf  nid)t  nur  ttt 
^^ormaceut,  9lr)t,  fonbern  auc^  ber  £anbtoirt§  unt  Ztä^mlvc,  fo  \oit  ^xSftupt 
bfr^eHMejrfnen  idf^Onefl  ber  tt6t^i4^|Uii9ff^nt89  inbtMfUlim  (ürtiwiiM 


^  a  g  a  §  i  n 

9rfitT  95anb.  »^eft.    Den  boUpfttibigm  9(u8jug  au«  ber  Sei« 

Uner  9)?rbi^tntfc^rn  SSrreindjritttng,   1.        13.  ^a^rgcng, 
1832  bid  1844  ntt^alUnb.  lOi  {Bogeit.  gr.  8.  hxo^.  18  jffgr. 

JBorllc^enbeö  Ofrf  eri<f)eint  auf  cjuteö  ^Pa^Jter  for9f5tti9  unb  m^UM 
comct  gcbrucft,  ttt  ^»rtttf^Iofcn  JotfUn,  boren  ^rei5  nad)  bcr  ©cgeniabl 
berfelben  fid)  benicfTcn  ii>irb,  ivcil,  bcm  ^Uane  ^um  fQttU  Mdf,  (ine  glÄ^ 
mäpiae  ^tärfe  ber  -^efte  nirt)t      rrni6c}(t(l)cn  ift. 

ibte  9ttlbe^tittng  bed  ganzen  9Berfed  berechnet  fid^  auf  6  B&nU,  jt  Mt 
3  Ü  Mi^ii,  t»b  loirb  ote  «itttilte^ttQg  Ui  «efttä^t  taryx 
rfmufu.  I«  hl*  £|iiiit  btt  ttratbintt  <i*y*it*<» 


2)tc  unterjeid)netc  SJerlagÄ^nblung  ^at  ftc^  entfc^Ioffen,  ben  ^xeit  ten: 

MofcnmüUet*^  ^anbbuc^  ber  ^(tiatomie  M  mtnfd^ü^ 
Äörpcr^,  jiim  @ebrau(^  ber  S^orlefungcn,    6te,  bun^  ^f. 

^  aiBeber  üerbefferte  ötib  »cnn^rte  ^Cufloge,  gr.  8. 
46^  aSogen,  auf  unbcfUmmte  S^t  »on  2  2(lr.  auf  1  Z|l^ 
l^erab|uff(en. 

iDen  -Herren  ©tubircnbcn  bcr  SWcbicin  unb  G^^irurgie  »irb  bamit  ®ftf' 
aen^eit  gebeten,  ftd>  tini  Ut  9oriögUd|))Un  aiiatomifc^n  £e^Tbö(^er  biOig  9«^' 
fc^fen  lu  f&nnen. 

tllViig/     Mn  1846. 
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[literarischer  Anzeiger 

Ar 

^trfit  tnUi  1latt»Cn:fd)er. 

^  4.  1846. 


licier  UtarariMte  ÄMiam^ßt  wifd  der  Zeitschrift  fflr  6t- 
•rttknnde  toh  Bnieli,  der  Wo^hensclirift  fAr  die  ge- 
matte  Heilknadey  der  allgemeinen  Zeittchrift  Hr 

syehiatri,  dem  ArduT  fttr  Syphilis  and  Hautkrankheiten  ron 

ehreud  und  dem  Magasin  für  die  gesammte  Thierheil- 
uiide  SU  £nde  eines  jeden  Monats  beigegeben. 
Berlin.  August  Hirschwald, 

Bei  A.  Förstner  in  Berlin  ist  so  eben  erschieoen: 

Klinische  Ergebnisse, 

gesammelt 
von 

]>r«  £•  HenMlit 

Assistenzarzt, 
uod  herausgegeben  von 

Dr.  Horlte  Bcterleli  Romberg« 

Ritter  ele.,  Prof.  und  Dir.  des  peliUin.  Inslünts  der  Wtersittil. 

MH  %  (1  oel.)  Abbihkinseo.  Gr.  a  It  Tblr. 

Beitrage 

zur  experimentelleQ  « 

Pathologie  und  Physiologie 

herau^gegebea 

▼00 

Erstes  Heft.  gr.  8.   14  Tbk*. 


S)aUf(iS^  bearbeitet 
Dr.  C.  p  0  6  n  e  r. 

(dt.  a  25  ©gr.   ^^cir^Hi  bei  6^r.  ö.  Äotlwanii. 

©0  eben  ifl  bei  9)ici?et  unb  QtiUx  m&üxidi  etf^ienen  unb  burd)  dk 
SMA^xblungen  beliehen: 

Hatttrfleft!)tcl)te  tftv  Wflet 

Searbeitef  »on 
^l^effor  Dr.  4^.  9L  (^dM«). 

f*aftU*«n  üBerltn  gfjfi*net  »M  8.  ««II,  at9»«<WW- 

??7|lor,  unt  fann  toller  «nn,  Sr.-uulcu  tct  OlaturscfcbitbU 

fknm  (tmfUU  MIm'  «avfb^en  «tetttB. 

Tod  dem  , 

Lehrbuch  der  vergleichenden  An&tOBie 

von 

ron  Siebold  SC  Stannius 
ist  der  zweite  Theil:  die  Anatomie  der  ^^'i^beU hier evoD & 
nius  vollständig  ausgegeben.   (Gegen  S2  Bogeü  L«.  veww. 

'  ^'vonÄrstaoTheile:  Wirbellose  -^^^J^^^^^^^^^^ 
erschien  die  erste  Hälfte  im  vorigoo  Jahre  und  wird  die  SchJussu« 
in  K\irzem  ausgegeben  werden.  «r^«*  a 

Beriln,  Aprü  1640.  V«"*  ^ 


Gadrmcki  b«i  Jalias  Sitttaf^U  Im 
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Allgemeine  Zeitsclirift 

für 

Psychiatrie 

und 

psyebiscb-gericbtliclie  Medicin, 

herauigegebeii  von 

Deutscblands  Irrenftraten, 

in  Verbindung 

mit  Gerichtsärzten  und  Criminalisten, 

unter  der  Redaetion 

von 

Damerow» 
Vlemmins  und  Boller« 


Mtter  Bmmd.  llrUle«  Hei». 


Berlin, 

Verlag  Ton  Avgutt  Hirschwald* 

1846. 
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Kin  Fall  von  religiöser  Monomanie,  die  eine  unerhörte  Selhst- 

Terlet^nng  veranlasste.  Von  Dr.  Bergmann  .  ».  366  —  380. 
Ccber  Ueu  Geliinixii«iaiid  im  Irresein.  Voo  Dr.  Fr.  Nasse, 


UeMr  itt  TerMItalM  der  SeeleiAeilknBie  m  ihm  Bitü- 
wlMeaeetalteB.  Yoa  Dr.  Mer  .     .      .     B.  iM— 410. 

Mittheilungen  über  das  sogenannle  EfjiifelM  anricuUe  bei 
Irren.  Von  Dr.  Iteubuieher  ....     8.  431—44«. 

Ueker  Wartiuig  and  Plege  der  Irren.  Eine  von  dem  Ver- 
eine deviKher  Aente  «n  tn,  Peierebvrg  mit  dem  Acces- 
rit  sekftato  PMiMekriH.  Vm  Dr.  JOrMtf«     s.  447  —  479. 

Iiiteratnr. 

Uohnbaum^  Psychische  Gesundheit  und  Irresein  in  ihren 
üebergängen.  Ein  Versuch  zur  nähern  Krgründun^ 
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avec  la  Religion,  In  PUloeofIrfe,  In  Pbjreiologie  et  In 
Mddecine  Mgnle  —  von  Meier  .  8.  487-Ml. 

C^nsid^rations  sur  les  maisons  d'ali^n^  en  Belgique  par 
le  Chanoine  P.  J.  MaeSj  Directeur  de  St.  Julien  ä  Bru- 
ges  —  von  Hagen  6).  501  —  603. 

Arekmm^inai^  Bnp^  4  Mr.  le  Prüfet  de  In  MenrtlM  enr 
le  senrioe  »«dical  de  VAeile  d'Ali4n4e  de  lftr«ville, 
fcndnnt  l'Annie  181t  —  von  Mmntfad    .     8.  Mt— Ma 


8.  38i— 3»t. 
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hivpold  Air*,  Dr.  MMecIo  k  PIOMbi^rety  Mteotre  Mr  la 
nmtare  de  la  folle  et  ear  le  traiteneBt  k  loi  epposer  — 
von  Dßmeraw  8.  Ml  —  ÄIÄ. 

Kofftum,  Aber  Geisteskrankheiten.   (In  desselben: 
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Oristnal-AafWUae  fa  SteitechrifleB    .  8.  Ö8ft  — «17. 
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Hin  Fall 


Ml 

religiöser  lenemaBiet 

4ie  eine  uaerliörte  Selbstverietsujig  yeranlaMta. 

Von 

DT«  tk.  M*  MiiigiaiiHt 

KgL  MiiMub«*  «.  MrMlor  «tr  ImmmMI  «i  Blliiifcihi. 

In  den  Aunalen  menschlicher  Verirrungen  in  Beziehung 
auf  rehgiöMn  Wahnsioo  mit  SeliMlauropferuDg,  Seibsl* 
▼wachlinf  ami  Seibstpciiugug,  oiMUe  4er  folfMHie 
F«ll  als  einer  dkr  «illeMiep  «od  frieelichileii,  viel- 
Inekl  ele  ein  Blmiger  deelelieiL  Zugleich  gewkuil  er 
dadurch  ein  neues  Interesse,  dass  er  zeigt,  wie  eine 
der  schaudervollsten  Verletzungea  ohne  NachUieil  für 
die  Gesundheit  im  Allgemeinen  bleikee  kaaiL» 

IMe  WiUwe  lif,,  eoe  dem ÜMmerareeliea  geh&rtif, 
Mie  seil  11  Idiren  mii  ibren  VijßM§Bn  Sehee  «i 
K.  im  Brauniichweigschen ;  von  einer  Gemüthskrajikheit 
befallen,  ward  sie  den  SIsten  Juni  1836  in  ihre  Hei- 
ouUh  surückversetzt  und  in  Verwahrsam  gebracht. 

Aes  dem  Getaeiileii  dea  Laad^yaioaa  N.  gehl 
Mfeadea  herver: 

y^Dle  Kranke  fw  48  Mira  alt,  hrtimriachy  greaaer 
filattir,  miaaig  starker  Körpereonaliiution,  mebincholi« 
•eben  Temperaments.  Man  kannte  sie  als  eine  stille, 
•ittaame,  ordentliche  und  fleiaaige  Fraui  die  dem  Gottes« 
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diensle  gern  beiwohute  und  gern  in  der  Bibel  und  ia 
Gebet  büclierti  las. 

Bei  seinem  ersten  Besuche  am  Slsien  Juni  und 
wm  itlgendea  Tage  klagt«  aie  Aber  ihren  mglucklicbM 
Zasland,  ihre  Söndeii  mmi  Schwichen,  seafste,  adme, 
afrach  durcheinaiider,  bald  aber  aacb  wieder  ruhiger 
und  zusammenhängender.    Es  wurde  ihr  eine  weibliche 
Wache  gegeben   und  durch  Arzneien,   Blutegel  und 
Aderlaaa  su  wirken  gesucht.  —  Die  Krankheit  stellt« 
aieb  ala  «10111a  reiigi0$m  mit  inlermiiiis  iueiäU  dar, 
jedoch  ao,  daaa  ein  alillea  verachlaaMiea  Wesea  wä 
innerem  Ijeidca  Tarherrachte«   Wenn  sie  sich  entklei- 
den und  ungestüm  und  unanständig  bezeigen  wollte; 
genügte  ein  Verweis  und  eine  Drohung,  um  sie  wieder 
«I  bervhigeoy  m  dass  dar  Arat  haffte,  aiiie  aehanaade 
Mui«dl«ig  iimI  antearkMUM  TkailaakiM  wari*ivahl- 
thitigen  Binflnaa  anf  die  Leidende  haben.    Ala  er  sie 
am  fSsten  Juni  früh  Morgens  besuchen  wollte,  sagte 
man  ihm,  dass  sie  schliefe;  darauf  ging  er,  nachdem 
•r  auswänta  einen  Krankenbesuch  abgaatatCet  hatte, 
«n  11  Uhr  M  ihr,  fand  aia  iBi  BMe  iMgand,  ihr  Aat» 
Nts  mni  Woi  geÜrhl,  md  bat  kiharar  UnUwihwug 
^e  Augen,   Dia  Wlrterhi  teaaarte,  die  Kranke  hite 
das  Bett  nicht  verlassen,  sich  unter  der  Bettdecke  v6f* 
krochen  und  zu  schlafen  geschienen;  in  dieaer  Laf^ 
müsaa  nie  aiah  die  Aagen  au^gariaaen  hahem   Auf  die 
Firagai  %rarvni  aiadaa  gathanl  aoiworlala  lie:  n^Mt^ 
didh  Mm  Avga^  aa  raiaaT  m  ans  mid  wirf  aa  van  dir*"! 
Md  irorband  da«iii  die  Bitte,  ihr  auch  die  Füsat 
auhauen," 

In  dem  Gutachten  wird  das  zu  anhaltende  Grübeln 
ober  religiöse  Gegenstande  ala  die  iia«pU|iialla  disü> 
iw>itto  hawiihiiet»  Sa  ak  Ihdaan  aiehl  waüar 
fehl,  waHaa  wir  aiaa  da«  iibrigM  Baffichlan  «ndAai^ 
JtgMi  das  Nähere  über  die  Kutstehung  und  den  Gang 
der  Krankheit  heranziehen. 
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Vom  Haiiswirili  ui  K.,  bei  dtm  4i0  Uaglücklicbe 
fralm  aber  9  Jahre  fewebel  betlei  wurde  mitgelbeiU» 
dees  Ml  immer  vereUndig  beeemmen,  elneo  ikl* 
liehen  Lebenswandel  geführt,  die  Kirche  sehr  fleissig 
besuclil,  sich  viel  mit  Lesen  beschäfligt  und  stets 
die  Kiusamkeit  aufgesucht  habe.  Erst  seit  drei  Wo* 
obett  sei  ea  aufgefaUeii)  data  aie  akli  aiidera  bauen- 
■MB  ttiid  aieh  neoh  aellener  aehen  gelaaaeo«  Acht  Taga 
später  aebleas  sie  aieh  io  ihre  Sehlafkammer  ein,  allea 
Anrufen  blieb  unbeantwortet  j  endlich  stieg  der  Wirth 
auf  der  Leiter  ans  Fenster  hinauf  und  sah  sie  im  Bette 
liegen«  Auf  seine  Anreden  ielgte  wieder  keine  Ant- 
werl;  nao  peebte  mu  ae  atark  an  die  Kammer ihüury 
daaa  aie  endlach  die  Weria  hiren  lieaa:  ^laa  andern 
Morgen  8  Uhr  solle  die  Thür  geöffnet  werden,  denn 
dann  sei  die  Stunde  ihrer  Erlösung  gekommen  und 
ihre  Busse  beendigt."  In  der  angegebenen  Zeit  öffnete 
sie  wirJüich  die  TImt,  nad  Btaa  eignela  aieh  den  Kam* 
aeraoy  äsael  an,  damit  aie  oiehl  wieder  aieli  einaehliaa« 
ssa  keanle.  In  den  eralen  Tagen  forderte  sie  Alle^ 
die  in  ihre  Nähe  kamen,  dringend  zur  Busse  auf,  be- 
tete vief,  späterhin  redete  sie  verwirrt.  Eines  Tages 
eailüeidete  sie  sich  völlig,  trotz  aller  VorsieUungen, 
am,  wie  aie  angab,  ihre  vieleii  Suaden  absawaaeheny' 
waif  aieh  immer  vea  Neoam  aaf  die  Kaieea  «ad  rief 
Gott  und  Christus  best&ndig  um  Erbarmen  «ad  Ver- 
gsbung  ihrer  Sünden  an. 

Ii6wei  Tage  darauf  ging  der  Zustand  in  eine  Art 
laserei  über;  sie  rief:  Christus  habe  Blut  vergosseop 
«ad  deahalh  müsae  aooh  aie  Blat  vergiesaen,  aonai 
hftaoa  aie  nieht  aelig  werdmi.  Da  «mm  aie  jetst  am- 
geseblossen  hatte,  sprang  sie  durch  das  Fenster  aoa 
dem  zweiten  Stockwerke  des  Hauses,  um  zum  Super- 
mteadenten  B.  m  eilen,  der  ihr  die  Sünden  vergeben 
ssita;  indeaa  ward  aie  beim  Niederaturaen  asflebsh 
aifriffe«  «od  Mnriekfebfachu  8b  war  «am  «ehr  ««nihig 
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und  exultiri,  Ausseria  unter  andren  Meen  z.  B.  die, 
data  ibra  Wlrthin  aie  sn  araiordan  baadiloaaeii  brnhe^ 
daaa  aie  den  Schneider  S.  eder  auch  den  Prediger  D. 

heiralhen  und  bei  dem  Superintendenten  B. ,  nach  dem 
aie  unaufhörlich  verlangte^  Zeitlebena  sich  aufhalten 
wolle. 

Trets  deni|  daaa  ea  an  Bewaebong  nicht  fehliCy 
Teranchte  aie  doch  oiif  aich  gewaltaam  so  entfernen, 

achric  und  tobte  und  litt  mitunter  an  Zneknngen. 

Nach  der  Ansicht  ihres  Hauswirths  müsstc  ein  zu 
anhaltendes  Lesen  religiöser  Schriften,  namentlich  des 
alten  Teatamenta  und  des  Schmolke'schen  Gebetbuchei^ 
so  ihrer  Verwirrung  daa  Meiate  beigetragen  haben.  — 
Uebrigena  lat  aber  noch  einen  Umalandea  sn  erwihncn, 
der  hier  wahrscheinhch  von  nicht  g;eringcm  Kinflusae 
war;  ihr  einziger  Sohn  nämlich,  im  Alter  von  15  Jah- 
ren ^  der  bei  einem  Bäclicrmcistür  in  der  Lehre  atand» 
wvrde  aoa  dieaer  pidtzlich  entlaaaen.  So  kam  Ter- 
mthllch  Aergefy  UnwIHe  und  Gram  hinsn^  nm  die 
Seelenatbrvng  sn  vollenden  und  ssu  complidren.  Eine 
ihrer  Schwestern  (sie  hatte  deren  zwei,  die  verhei- 
ratbet  waren)  bestätigte,  dass  die  Kranke  stets  einen 
gutartigen  Charakter  geneigt  habe,  und  in  allen  ihren 
Geach&flen  aergaam  und  ordentlich  geweaen  ael,  nar 
habe  aie  aich  der  Lnclftfe  religioaer  Schriften  sn  00!» 
hingegeben. 

Der  Arzt,  welcher  sie  in  dieser  Periode  behandelte 
und  über  sie  Bericht  abstattete,  bezeichnete  ihre  Ge» 
m&thakrankhcit  ala  religidae  Mekincholie.  Sin  kranker 
Geiatea-  und  Gemulhanuatand,  aagl  er,  nnaa  achen 
Itnger  bei  ihr  beatanden  haben,  indem  aie  oft  nn  einem 
der  dasigen  Prediger  ging,  nm  mit  ihm  religiöse  Un- 
terhaltungen zu  pflegen.  Einst,  wird  gesagt,  habe 
aie  ihn  gebeten,  ihr  täglich  Unterricht  zu  ertheilen, 
vnd  wenn  sie  hinlänglich  gebildet  aei,  wAre  en  ihr 
WMiach,  aich  olieKch  mk  ihm  n  YerbhBden.  Ak  dieaer 
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ihr  bemerkte,  sie  wisse  ja,  dass  er  verheiratliel  sei, 
orwiodorte  sie,  dass  ein  Prediger  w<ihl  ewci  Frauen 
mImmii  ktene«  l^ebrigena  besorgt«  sie  fleissig  ilire 
lUMiehes  OeMh&fle^  die  versöglioli  in  Nihe«  be- 
slMden. 

Am  \2ien  Juni  1836  besuchte  der  Arzt  sie  zuerst. 
£r  fand  sie  ausser  dem  Bette  und  angekleidet.  Auf 
die  Frage 9  ob  sie  krank  sei,  erwiederte  sie,  dsss  sie 
sidi  gses  weU  bellede,  mid  Rees  neu  gleiek  einige 
flpriclie  SOS  BiM  nmd  Gesangbncli  folgen,  s.  „<ikt 
wsbre  Liebe  kennt  keine  Furcht."  Nachdem  es  ihm 
gelungen  war,  ihr  Vertrauen  eiiizuflössen ,  durfte  er 
den  Puls  fühlen^  der  klein,  hart  und  schnell  war.  Die 
7jBmgt  fand  er  gelb  belegt,  die  Patientin  litt  fort  wäh- 
lend SB  AufstesseDy  ohne  &l»lon  Qesebmsck  •«  hsliee; 
Symptome  von  Congeslien  des  Biels  necli  dem  Kopfe 
waren  nicht  wahrzunehmen.  Sie  hatte  an  dem  Tage 
nur  etwas  Kaffee  zu  sich  genororoeu.  Es  wurde  eine 
Arznei  mit  Salmiak  uod  Vin,  HibiaU  verschrieben,  je- 
doch aichi  genosimen.  Die  Kranke  war  dlesee  Tsf 
■ad  die  folgende  Naekl  sieu  mii  Beten  besehilligt 
Am  IBlen  werden  S  Gran  Breohweinsiein  in  Wasser 
aufgelöst  verordnet  und  davon  unter  das  Getränk 
gegeben.  Durch  Erbrechen  ward  viele  Galle  entleert, 
doch  ohne  firleichterangy  nnr  war  die  Xacht  etwas 
fähiger.  Bin  in/W»,  sfniiffe  »il  jVofr.  mipkmr.  bewirkt« 
ambrnialige  Lsibestfnung ,  die  Kranke  war  grAssten*- 
theils  ausser  Bett  und  machte  selbst  in  Begleitung 
ihrer  Verwandten  einen  Gang  ins  Feld,  um  dort  ihre 
Früchte  so  besehen.  Sie  sprach  ausammen hängend 
ftbsr  ihren  Zustand  und  meinte ,  dass  die  bisherige 
Boingstigung  sie  ▼eriassen  habe.  Da  am  töten  die 
Mixtur  noch  nachwirkte,  bekam  sie  weiter  keine  Arnnet. 
Die  Xacht  darauf  aber  begann  sie  wieder  zu  beton^ 
und  am  16ton  war  der  frühere  Zustand  aurückgekehrt. 
flio  emkieidete  sieh  und  wvseh  sich  den  gansen  Kdrpsc 
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Msden  zu  reiuigen.  Es  ward  eio  infus,  hb.  digiioL 
purp,  mit  Tart.  siiOiai,  verordnet.  Der  Tag  und  die 
hmdkl  vcrgpagea  Mit  Jleiea.  Da  imder  mehroMÜige 
SlsUtiuleeniMg  mgelrHcs  war,  wurde  die  llixtw 
aasg^eCsi;  die  Zunge  war  wmit  gewrefdaii. 

An  Ibten  war  der  Pols  wieder  schneller  und  her* 
ter;  ein  Jnfusum  bb.  digital,  mit  Kai.  uiir.  wurde 
Yerordoet.  Die  Paüentin  liees  aicii  das  licii.  AbeadauiU 
ffeiclMP.  Die  Nadil  ward  fiui  gaas  eddeflee  aagebmeli. 

Ba  ikra  Wiebier  eie  geiada  eiaead  Yerieaaea 
belieB,  sprang  mm  mm  19lea  Morgeoa  aaa  deai  Fea- 
ster,  ohne  sich,  ausser  einer  Contusion  am  Knie,  Scha- 
den zuzufügen.  Als  Grund  gab  sie  an,  dmss  sie  iyU»e 
aaB  Prediger  geliea  wellen,  aai  aidi  eiaiegaea  aa 
iMMa^  waa  er  vergeeeea  hahea  aimne. 

Aai  NeefaaiiMege,  als  die  IfaaewiniMn  m  ihr»  Stabe 
trat,  woHte  sie  diese  erwürgen,  und  zerriss  ihr  mit 
den  Zähnen  ihr  Kleid.    Sie  wurde  strengrer  bewacht. 

Am  SOsten  war  sie  sehr  leidend,  hatte  oft  Aaf- 
Maeea,  heftige  Aagsi  aad  idi^,  bei  Berahnnig  der 
aeragrabe,  iber  Maaera.  Ba  wardea  bier  10  Blal-> 
afBl  angesetzt  y  aad  eiae  lÜElar  anl  JGnl.  atlr.  aad 
Bscir.  hyosc*  gegeben.  Die  Schmerzen  Hessen  nach, 
sie  führte  den  Tag  über  zusammenhängende  Heden 
und  besuchte  ihre  Nachbarn.  In  der  Nacht  iKehria  aber 
der  frabere  2aelaad  aaraek  aad  aie  ward  aaa  aa  das 
Aart  F.  TefaeUl* 

Dieseai  Beriehte  iel  aecb  beigefügt,  dass  von  einer 
erblichen  Anlage  nichts  bekannt;  jedoch  erzülilt  sie, 
dass  eine  ihrer  daselbst  verheiratbeten  älteren  Schwe- 
atera  vor  rTT^h''ifrn  Fihrrn  an  tmm  ftbaliciiMa  fleaieihe 
kraaidieU  geiitCea  bsbea  seile. 

MU  ibreai  Bbeeisaae,  der  Sieaeraafseber  war, 
lebte  sie  in  Frieden  und  in  einigem  Wohlstande,  ver- 
ior  aber  aacbaials  ein  Capitsi  von  60Ü  Tbalera,  s» 
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imm  mm  Nahrangstorgcn  guhatt  mm  htJkm  iiiwiiii, 

I  Ihre  anhaltend  sitzende  Lebensweise  und  ihr  Alter^ 
,  worin  die  Measiruation  durch  ihr  Stocken  nachtheiii|p 
j  einwirken  kaaa,  «M  bei  Beurilietliiiig  der  ursachhcbea 
I  Meiaato  m  Melnidii  mii  »iah— >  Voa  mmaügm  äjntJk^ 
kmUm,  die  m  MiiM'  und  «piter  erlillMy  ImU«  der 
,    Ars!  Dichte  ausfindig  geniaclil. 

,  Das  Nähere  über  das  Benehmen  und  Verhalten 

I    der  schwärmerisch  exaltirleii  Gemüthslurenkea  hei  Uttd 

■ach  der  Thai  wird  ««e  Folgeede«  hervergehea. 
,    ,trlWe  Wirterin  äaeeerle^  eehee  in  den  erelee  T^;es 
habe  eie  benerkty  deee  die  Krenke  eich  ofl  kjiieeed 
I    vor  das  Bett  hingeworfen  und,  den  Kopf  daran  stutzend^ 
I    gebetet  habe.    Aucii  habe  sie  oft  über  ihre  Augen  ge<- 
.    kil^t  und  geäussert,  liass  diese  nur  auf  weiliiche  Ge« 
gepelluBdf'  gerichtei  und  daher  auudheft  wären.  Seltea 
sei  ee  ihr  möglicb  geweeen,  eie  ehee  mUfe  «es  der 
,    beschriebenen  Stellung  se  briegeny  und  so  sei  ee  euch 
^    an  dein  Morgen,  wo  liie  grässUche  Thal  geschah,  der 
I    Fall  gewesen.   »Sic  lag  wieder  knieend  am  üeile,  den 
,    lUpf  darauf  gestützt  ued  aui  einer  &hlkree  veriuiliU 
I    Biii^MHiteriD  wollte  ihr  Araeei  gehen»  eki  vermechte 
aber  nicht  sie  aufsuricbieB  «nd  »neele  den  Sehn  dee 
Amtsdieners  zu  iliilfc  rufen;  jetzt  nahmen  sie  wahr, 
dass  die  Augen  verletzt  und  mit  Blut  getränkt  waren, 
und  die  Kranke  fragte,  ob  denn  die  Augen  auch  wirk« 
lieh  hmuie  w&ren»  nnd  fiarderle  eie  nn^  den  Münder 
na  holen ,  dnnul  ihr  nnch  dee  Bein  ehgehenen  werde» 
wobei  sie  ausrief:  „ärgert  dich  dein  Auge,  so  reiss' 
es  aus  und  wirf  es  von  dir;  ärgert  dich  dein  Bein,  so 
nioMn  ein  Beil  und  hau'  es  ab«" 

Der'fjUget  herheigernfene  Landchimrgne  Br.  he- 
riehteie»  wee  folgt:  . 

Vemittage  des  tlSeten  Jnni  ward  ieh  gern- 
fen,  eiligst  zu  der  Gefangenen  zu  kommen,  indem  sie 
sich  beide  Aij^ea  nuii^riaaea  habe.  Schaudererregend 
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vir  ier  ArnkMi,  wkkmt  Ich  hau«.  Die  UoglMilMie 
mm  anfreeht  kn  Bette  nü  WuteiiÖMi  AaUiU,  ai—alMe 
Partieeii  der  Augeimaikelii  mit  de»  SMIstoü»  bkigM 

aus  den  mit  Blut  unterlaufenen  Augenlidspallen  her" 
vor,  woran  sie  mit  dem  Daumen  und  Zeigefing;er  bei- 
der Hände  gewaltsam  und  mit  den  Worten  serrle  «od 
riM:  8ind  denn  die  Aufen  noeli  nicht  hernosf 

Nicht  ahnend  y  dasa  die  Augäpfel  ans  den  Augen- 
h5h1en  herausgerissen  seien  (denn  welcher  Sterbliche 
hat  wohl  je  eine  solclie  grausenhafle  That  vernommen !), 
betastete  ich,  nachdem  mit  Mühe  die  Hände  vom  Ge- 
akshle  der  Leidenden  dnrch  meinen  Gehnifen  entfernt 
worden  waren,  die  Angenüder  nnd  fiuid  allerdinga 
eine  Leere,  «nd  aehloss  hierana,  daaa  die  Angen  düreh 
irgend  eine  Verwundung  ausgelaufen  seien.  Ich  machte 
den  Veranch  darauf >  die  Augenlider  zu  öffnen,  um 
mich  von  der  mgentlicheu  Verletzung  der  Augen  mm 
iberaeagen;  aber  ein  krampfhafter  Znatand  demdbea 
lieaa  augenblicklich  die  Unteraochnng  nicht  so,  und 
ich  eilte,  der  Kranken  durch  Verordnuug  innerer  und 
bnaserer  Mittel  Hülfe  zu  schaffen. 

Eben  hiermit  beschäftigt,  berichteten  mein  Geh&lfe 
mmi  mein  Sohn,  die  bei  der  Kranken  anr  Beebacbtnng 
gebfieben  waren,  daaa  aie  beide  Augäpfel  auf  dem 
Fussboden  yorgefVinden  hätten,  und  zeigten  mir  solche 
noch  auf  demselben  Kegend.  Nun  leider!  genug  über- 
zeugt von  dem  schrecidichen  Ereignisse,  nahm  ich 
beide  Angipfel,  wddie  Ton  den  Angenmnakeln  ge- 
trennt, aonat  mverletst  und  mit  den  Sehnenren  ver- 
sehen  waren,  rem  V^boden  auf,  säuberte  sie  in 
Wasser,  legte  sie  in  ein  Glas  und  übergab  sie  dem 
Amtsdiener  mit  dem  Bemerken,  er  solle  Spiritus  dar- 
auf giessen,  um  aie  aufzubewahren. 

Nachdem  nan  onter  ICtwirknng  dea  Landphyaicuf 
und  dnea  andern  Arstea  die  Reste  der  noch  aus  den 
Augenhöhlen  hervorhängenden  Augenmuskeln  und  dts 
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SSeHgewebes  entfernt,  ein  zweckmässiger  Verband 
angelegt  und  die  sonst  noch  nöthigen  Mittel  verordnet 
waioa^  lichtete  ich  die  Frage  au  die  Unglückliche^ 
wann  m  sich  die  Aogen  anflgerisseo  habel  Sie  mai- 
woitele:  wie  es  sehen  yerlier  gesehehen;  es  steht 
in  der  Bibel  geschrieben:  &rgerl  dich  dein  Auge,  so 
reiss'  es  aus  und  ^virf  es  von  dir.  (Matth.  5.  v.  29.) 

Auf  welche  Art  die  Leidende  die  Augiipfel  aus 
den  Augenhöhlen  (fuasi  lege  arils  iierauagebracht  habe, 
ist  ein  Aithaeh  Zu  vermuthen  ist  nnr^  da  dnroh  die 
SOTgl&ltigste  Nachsüchong,  eb  vielleicht  sich  irgend 
ein  Werkseug  vorfinde,  weldies  nn  der  schauderhaf- 
ten That  gedient  haben  könnte,  nichts,  auch  gar  nichts 
der  Art  vorgefunden  wurde,  dass  die  Kranke,  von 
schwärmerischer  religiöser  Verirrung  getrieben,  durch 
hMB»llhj||^  iMfaniiinliiinii  nut  den  Fingern  sieh  selbst 
des  schiisten  der  Sinne  bersnbt  habe. 

Man  fürchtete  mit  Recht,  dass  die  nächste  Folge 
dieser  furchtbaren  Verwundung,  dieser  eigenhändigen 
BzstirpalioQ  der  Augen  mit  ihren  Nerven,  eine  hinzu* 
tretende  Uimenta&ndnngy  sneh  hei  sirengster  antiphle-> 
gistisdier  Behandlung,  sein  nnd  der  Vsd  der  traori* 
gen  Scene  bald  ein  Bnde  machen  wird«.  Aber  neinf 
es  trat  allerdings  ein  niässiges  Fieber  ein,  besonders 
gegen  den  Abend  und  in  den  ersten  Tagend  aber  nicht 
die  mindeste  Spnr  eines  Hirnleidens. 

Die  dnrch  den  Dreck  mit  den  fingern  eentandir* 
ten  und  mit  Blut  unterlanfMien  Augenlider,  welche 
am  ersten  Tage  nach  der  Verwundung  stark  ange- 
ach wollen  waren,  zeiglen  eine  mässige  Eiterung,  wie  * 
an  der  aufgelegten  Charpie  bu  bemerken  war,  und 
legen  iich  dsrnsf  gehdrig  wieder  susammen.  Die 
Wfirme  des  Kopfs  war  nidit  Vermehrt,  die  SlArung 
ihres  Seelenlebens  nicht  verstärkt. 

Bei  den  häufigen  Besuchen  beantwortete  sie  die 
ihr  vorgelegten  Fragen  atets  richtig  und  vollkommen 
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Mag  imiiierliiii  erbliche  DisponlioD,  mögen  FeMer 
der  Verdamingsorgane  and  deprimirende  Genfttlis- 

affecte  als  gelegeutliche  Ursachen  zu  dieser  Manie 
beigetragen  haben,  so  glaube  ich  doch  anuehroen  zu 
dürfen  y  dass  es  besonders  übel  verstandene  Religions- 
begriffe sind,  welche  die  Kranke  sn  dem  schanderhaf'* 
ten  Verfahren  Terteileten.  Die  bedanernswerlhe  Kranke 
behauptet  nimlich  den  GrundsaCn:  das  Auge  sei  der 
Spiegel  der  Seele,  und  durch  dasselbe  sundige  man. 
Sie  hat  hiernach  auch  den  oben  angeführten  bibUscliea 
Spruch  festgehalten,  und  so  sich  für  Lebenszeit  sv 
einer  Blinden  omgeachaffen;  sie  hat  sich  im  Wahne 
religiöser  Schwärmerei  der  Welt  geopfert,  und  damit 
ein  Beispiel  gegeben ,  wie  weit  der  jetzt  herrschende 
Pietismus  führen  kaun. 

Die  Kranke  %rmrde  im  Angvst  1836  in  die  hiesige 
Anstalt  versetzt.  Ihr  Zustand  war  nun  in  eine  Para- 
lyse des  motilen  und  senailen  Factors,  in  Abulie  und 
Apathie  übergegangen;  sie  legte  sich  gern  plaU  anf 
4m  Fttssboden  km^  gewisse  Sf^eisen  gpagcn  suweilsn 
|Mi¥«rdMii  ab,  Stiililsnsleerung  und  Harnabgang  waren 
oh  unwillkürlich,  der  Speichel  lief  ihr  stets  aus  dem 
Munde  hervor.  Sie  sprach  von  selbst  nicht  und  gab 
auch  keine  Antwort*  Gern  kniff  und  pflückte  sie  an 
den  Augeiir&ndern  nnd  wnliegenden  Tbeiien,  so  dass 
sie  wund  wurden.  Die  Menstmatien  stockte.  Gegen 
Ende  desMonaU  stellte  sieh  ein  starker  Durchfall  ein, 
der  Puls  war  schwach  und  klein.  Sie  hatte  Digestiv- 
pulver und  Khabarbertuictur  eingenommen.  Im  Sep- 
tember wurden  Ejcir.  irifoL,  ein  infuM.  rad.  vmkritm. 
mit  Uirschhorngeist,  auch  ein  imfu»»  ratL  caimmi  ond 
TtHd,  MTHieae  vsrordnet.  Die  Körperschwidie  wurde 
ftwnr  noch  uickt  gehoben,  aber  der  Appetit  besser. 
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Im  Ootdbtr  wir  iie  vi»  vilKf  TitwiMt;  «fw 
wallte  sie  Nachts ,  was  mehrmals  geschah,  so  pflegte 
sie  SU  rufen :  ,,Marie ,  es  muss  eingeheizt  werden." 
2eii-  und  Ortsinn  zeigten  sich  aiso  maageihaft.  Die 
Anica  ward  fortgeaetsu  ImNovembar  «ahm  TUmU 
PlßTHkH  mA  Eiix.  vUotr.  JOrim  Ber  SpMbMmm 
wud  geringer,  sie  litt  eft  Avfelesaea,  aher  sie  be» 
Umd  sich  im  Ganzen  besser;  Nachts  war  sie  aber  noch 
oft  unruhig  und  sprach  viel  für  sich  dahin. 

^  Im  Deccmbcr  fühlte  sie  sich  gaiia  leicht  umI  woSl^ 
Vafteivngy  Schlaf  uad  Auateanmgm  waren  gaas  hi 
OriwiBgj  ihr  Geiat  freier,  üht  GemoUi  ruhiger  wmi  su- 
BMeaer.   Als  Arsnei  erhielt  sie  Lkf.  pyro-fari. 

Im  folgenden  Jahre  (1837)  ward  sie  im  Februar, 
wie  seiir  Meie  andere  Irre  in  beiden  Anstalten,  von 
der  Grippe,  bel'allea*  Am  SGsten  war  sie  wieder  herw 
geatellt,  uiiirireii  nwi  ma  erfreate  aie  aich  miUDtarbre* 
eheo  eines  goten  Befindens.  Sie  wurde  vsriraaycl^ 
freundlich,  sogar  vergnügt;  sie  beschäftigte  sich  ileis* 
sig  mit  Spinnen  und  war  voll  Freude  darüber,  dass 
sie  wieder  arbeiten  konnte ;  in  Heden  und  Uaadluagss 
war  keine  Spmt  ven  Unvnmnnfl  mehr  sn  bemerken. 
Die  menallichen  Regeln,  welche  Innge  «nsgeblisben 
waren,  sielilen  sich  im  Nevember  nnerst  wieder  ein. 

Sic  war  kräftig,  wohlaussehend  und  corpulenter 
geworden.  £in  paarmal  hörte  man  sie  sagen,  daaa 
ihre  Augen  wohl  nicht  wieder  beaaer  werden,  wüsdem 
Dieser  Zwsilel  ssifl,  daas  sis  nicht  gans  snm  Bs* 
wnsstsein  ihrer  anglMdichen  Tkat  gekommen  war, 
ja  selbst  die  Zeit,  wo  sie,  von  Wuth  gegen  sich  selbst 
hingerissen,  die  schreckliche  Selbstverstümmelung  vor- 
nahm,  war  ilirem  Gedächtnisse  entschwunden^  sie 
ghmblc  ssfar,  den  Verlust  ihrer  Angcn  habe  sie  erst 
hier  erlitten,  so  daaa  sie  daribcr  belehrt  werden  musstCL 
In  den  Augenhöhlen  war  nur  im  Hinlergrunde  ein  Rest 
von  Muskelaubstanz  uud  Fett  übrig  geblieben,  die 
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Amgßmüdmt  ▼erdeekim  Mtelam  iea  lesren  RmMi  m 
daas  4flf}eaif»|  imr  wUtA  rnnmUm  was  gaadidi—  «par, 
niolit  almaley  was  hiar  fahlta.   Ba  war  sawaila«  «Nr 

aaffallend ,  dass  selbst  der  blosse  Vorhang  der  Augen- 
lider   einen   gewissen   Ausdruck    von   dem  verrieth, 
was  ihreSaele  bewegte;  es  wollte  ihr  auch  manchmal 
varkanaMA,  ala  haha  aia  aia  Qefähi  von  Licht,  ala 
fibl^  aia  dao  Schaia  diaa  Lichta.  Da  ihr  Qalat  wieder 
helle  war  and  daa  GelihrB  aein  eignea  Lieht  hat,  aa 
darf  dies  nicht  überraschen.  —  Weil  sie  nun  in  jeder 
Rücksicht  mit  ihrer  körperlichen  Gesundheit  zufrieden 
sein  luMinte,  und  ilire  Verstandeskräfte  ganz  wieder  ia 
Ordnnng  waren ,  aa  kaai  ich  ihren  heiaiUchen  Wunaciie, 
den  ale  kaan  su  hegen^  vielwaaigar  aa  Anaaern  wagte, 
gern  entgegen,  und  trug  bei  ihrer  Behörde  darauf  an, 
ihr  in  der  Heimath  ein  sorgenfreies  Unterkommen  zu 
sichern«   Sie  ward  den  6ten  Dccember  entlassen.  Noch 
Jahre  nachher  vernahm  ich,  daaa  ihr  Wohlbefiadea 
lartdaure."  — 

Wenige  Worte  mdgen  diesem  tragischen  Ereig- 
nisse noch  zur  Begleitung  und  Erläuterung  dienen. 

Friedrich  (Allgemeine  Diognostik  der  psycki- 
achan  Krankheilea}  bemerkt,  daaa  bei  Ahnenaitfttea 
dea  Qeachlechtaayatema  die  daven  hersvleitenden  pay- 
chiachen  Krankheiten  oft  «fiter  der  Form  der  religiö- 
sen Schwärmerei  auftreten.  Das  religiöse  und  das  ver- 
liebte Irresein  wechseln  häufig  mit  einander  ab,  oder 
sind  mit  einander  verbunden.  Die  Seelenatörungy  welche 
darch  Unerdanngen  im  Menatrualiusae  verursacht  wird, 
tritt,  wie  derselbe  anführt,  meistena  als  eine  Melan« 
eholie  anf,  die  sich  durch  tiefe  Traurigkeit,  Uinbrülen 
über  eine  finstere  Idee,  durch  Lebensüberdruss,  Nei- 
gung zum  Selbstmorde  und  sehr  häufig  auch  als  re* 
ligiöse  Melancholie  charakterisirt. 

Mehrmals  aah  ich  mdeaa  eine  Manie  danach  eni- 
auhea.     Bei  einem  jungen  Midcben  s.  B.,  das  an 


Digitized  by  Google 


377 


Cardialgic  gelitten  hatte,  verloren  sich  die  Reweln  durch 
hofcige  Erkältung  während  ihres  Flusses;  die  Folg« 
wtr  eine  BxalUtlon,  die  mil  einer  QeeiditeiMÜluciiiftti— 
tegaoa  und  den  Triel^  kerverrief,  ilife  neunjährige 
Miwwter  sn  erwürgen. 

Bin  i(Örperlich  und  geistig  ausgezeichnetes  Fräu-> 
lein,  das  sich  kürzlich  verlobt  hatte,  wasch  sich  wäh- 
rend des  Menstrualfluases  die  Sclmmtheile  aui  lialteM 
Weener;  die  Menstrenliee  eleckte  nnüdeni,  nnd  en 
brndi  eine  periodinclM  Manie  een,  die  ein  inngee  Le* 
ben  hindurch  mit  freieren  Zwisdienräumen  anhielt,  und 
früher  mit  Neigung  zur  Brandstiftung,  bei  welcher 
Gelegenheit  sie  sich  den  gaiisen  Körper  entseisUdi 
verbrennte y  und  mit  anderen  MMurtigea  SKireTngen^ 
men  begleitet  wurde. 

Dans  ein  sinnlldier  Trieb  nmi  dnnaoh  Verwerf 
end  Sclbstanklage ,  dass  Unordnungen  in  der  Men* 
struation  in  unserm  Falle  mit  im  Spiele  waren^  gelil 
aus  den  Angaben  hervor. 

Blee  gedruckte  Lage^  eine  elnaeme,  nUsende  La« 
benaweise»  ela  einaeitiges  Siebverlieien  in  reOgliaen 
Mn^ften  und  Grübeleien  beengte  um  so  mehr  den 
schmalen  Horizont  ihrer  Gedanken ;  ein  moralischer 
Affecty  Verdruaa  und  Gram  kamen  liinzu,  den  Kreia 
noeb  enger  seaaiMBeaaiisiebea ,  ee  daaa,  in  dem  lUnea 
CMaeken  aratairrty  übrigeea  gedealMi-  und  gefUdlaa^ 
der  Wille  noeb  alaric  genug  war,  den  Voraals  aua* 
zufuhren. 

Dass  sie  nicht  völlig  in  sich  und  bei  sich  war,  ala 
aie  die  iniiere  Wuth  gegen  eieb  aelbat  kehrte  und  aus- 
iaaa^  iai  wobl  kaoni  ma  besweifein^  indem  aie  bei 
ihrer  WIederberatelhing  .  nicbl  dämm  waaete,  niabi 
lieh  erinnerte,  wie,  wo  und  wann  es  gescbab.  — 

Es  ist  hier,  wie  in  so  sehr  vielen  von  Irren  be- 
gangenen Vergebungen,  sei  es  in  Versuchen  der  Selbst- 
tedftoag  eder  in  wirkliabar  TAdiang  aederer,  aelbat  der 
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mm  gaiMi  klnm  und  fraies  BwoMlnein  4m  W>4i— ■ 

^l^fj^^t  ^^^IflMB^lK^^lflt^^  ^^^^tdfetftH^K^t^B  ^  ^Iflfelü^Bl^  H^Di^^l^  ll^M^B^^  ^B^^^ß^NAt^^l^B^hfe^^^ 

WvmBy  im  Oewi— f  Mtibi  kein  Horn  mmMky  wie  iflk 

es  häufig  beobachtet c.  So  wird  ihnen  ihr  künftiges 
iieben,  wenn  sie  genesen,  was  meistentheils  nach 
MineB  BcoWchUingen  der  VaU  war,  wieder  leidK  oder 
leidtfer,  eegar  M  l^lker  Krinnerang;  4ne  QeedbelMM 
gehl  an  ihnen  Tetvber  wie  ein  liieer,  angttveller  Tnmm, 
den  man  beim  Erwachen  snweilen  noch  im  Ged&cht— 
niaae  hervorrufen  kann ,  dann  aber  schnell  vcrgisst. 

Be  kann  dieae  firftUirnng^  glaube  kk,  ein  We^«» 
weinet  und  Fingeraeig  dienen  ftr  den  Aneepmcil; 
eehnÜig  eder  nickt  eckmldig. 

In  der  reichhaltigen  Geeekidile  der  Bcataliacken 
fallt  es  auf,  dass  sie  oft  Gefahren,  Blühseligkeiten  und 
Schmerzen  kühn  IVots  und  Widerstand  bieten,  wie 
nM»  bei  laefeai  Versinken  in  Gedaalien  und  in  rsiaer 
Ininiüen  nof  Angenhiieke  nllee  wm  tkh  hm  Tcrginel 
nnd  imbencktei  lieeT,  ee  aefawindei  'in  der  Beelnee 
alles  Objective  den  Sinnen,  das  Gefiihl  in  den  äusseren 
8inneD  selbst  nimmt  ab :  eine  Gefühllosigkeit ,  die  sich 
nelbel  nnf  den  Darakanal  eretrecken  kann. 

In  der  xeligiieen  Manie,  engl  Marc  (die Oaieten 
kmnkheiten  in  Benielrnng  nur  Reditspflege)  y  gleidmel 
ob  sie  contemplaUv  oder  von  den  Schrecken  der  Dä- 
monomanie begleitet  ist,  beobachtet  man  auch  grosse 
Störungen  der  Sensibilität,  wo  sich  mehr  und  minder 
Tellalftndige  Qef&hlhMigkeit  in  Besag  nnf  ineeete  and 
eelbei  die  ecknemkaAeeten  Bindracke,  beeondere  wik* 
rend  der  Bxnkatien  dee  Pnrosyaana,  der  BcHnee  eder 
der  Visionen  au  erkennen  giebt. 

E  8  q  u  i  r  o  1  beschreibt  die  Leiden  einer  solchen  Kran-* 
ken,  die  sich  dem  Teufel  ergeben  su  haben  glaubte. 
Der  Teufel  entführte  ihren  Körper  «nd  keee  Ikr  mt 
den  Bakniten  deeeelben;  er  reiste  sie  sn  vemUedenen 
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Vmfhfmiken,  dm  WImcIm  ¥mmr  arlikif  «idi  in»  ate 

susammen,  sie  sti'irzle  sich  in  den  Teich,  aber  das 
Feuer  loderte  noch  stärker  auf;  dabei  war  sie  so  un- 
•n^pfiiMlUebf  daas  sie  keinen  SdMBers  bu  emiifindcii 
mMtm,  als  aaa  4m  Ha«!  ilma  Anna  »i  eittat  Nadai 
terctetadi. 

Binen  sehr  fthnücheii  Fall  habe  ich  einai  anafÜMT^ 
lieh  aufgezeichnet  von  einer  mit  Dämonomanie  behaf- 
laleii  Frau,  welche  mir  den  abenteuerUchalan  Aoman 
UirM  PacU  «Iii  dam  Tanfal,  M  ihrar  Gananuif ,  ia 
die  Feder  diclirte;  em  aellaamea Ctowebe  phamaatiachaa 
Miaafpaburteii,  dae  in  nuee  faat  die  gaase  GaaelMite 
dieeea  in  dem  Doppelwesen  des  Mensrhcn  begründeten 
Aberglaubens  enthielt,  der  wie  ein  dunkler  Schatten 
nach  immer  die  kleineu  Häuser  gespenstisch  durchaieht« 
nun  brachte  aia  ihr  jüngatea  Kiod  mmm  Ofte;  aaa 
de«  Bmaen^  in  den  aie  apraag ,  ward  aie  sereilet^ 
eiee  flnalere  NaohC  amaog  dann  lange  ihre  Seele;  über 
ein  Jahr  hielt  sie  die  Augen  stets  fest  verschlossen 
wmI  verhüllte  sich  Tag  und  Nacht  unter  der  Bettdecke  'y 
m  wm  nicht  Smipfindhchkeit  gegen  daa  Lieht,  ihre 
Seele  nur  kaante  keine  UeNe  mtf»  ertragen.  —  Sie 
genna  velMiAdig,  aber  aie  hatte  den  langen^  aehweren 
Traum  nicht  ganz  vergessen,  der  nach  ihrer  Vcrirrung 
und  V^crwirrung  noch  fortdauerte,  auch  nicht  völlig 
ihre  Schuld,  aber  ohne  Jenea  achmemliehe  QeAilily  daa 
dar  Geaunde  bat. 

Der  merkwürdige  Fall  dea  Venetianera  Lovat, 
der  sich  selbst  castrirte  und  später  auf  eine  besonders 
erfinderische  VV^eise  ans  Kreuz  schlug,  ist  zu  oft  er- 
zählt, als  dass  er  hier  wiederholt  werden  dürfte.  In 

  « 

F.  Winalow.ilnafomy  cf  tiitcufe  findet  man  eine  Ab* 
bildang  dieaer  Seene.  Nur  Sur  Parallele  mit  unaerem 
Fblie  werde  erwfthnt,  daaa,  wenn  der  Arzt  ihn  um 

die  Beweggründe  zu  seiner  Scibstkreuzigung  befragte, 
er  jedesmal  dieselbe  Antwort  gab:  ^der  Stola  daa 


Menschen  muss  gedemuthigt  werden ,  er  musa  am 
Kreuze  sterben." 

Wie  in  den  Ecstasen  vieler  Schwärmer  und  so— 
gettamitor  ütiligmr  sinaUfllMr  Trieb  kiadunili  epieita» 
M  Isl  «Mb  in  der  hier  vorgelegten  Krenkbeitsgeaelnekte 
eine  Andeutung  davon  nieht  su  verkennen;  aber  ikm 
Gewalt  der  Idee  dominirte  über  das  Gefühl  und  ver- 
dammte es,  die  Lust  ward  zur  Unlust  an  aller  Weitiaat. 

Die  Hiacerie  lehrt,  wie  WoUuat  den  Trieb  anr 
QranaaaAeit  nmä  Merdlual  entwiokeln  kann,  nmä  m 
der  beattafiaehen  Wuth  des  Nero  erlangte  er  aeuie 
Höhe.    In  Trieben ,  Gefühlen ,  Begierden  und  Xeigtin— 
gen,  nicht  minder  in  Gedanken  und  Vorstellungen  webt 
der  Contraat,  wie  in  Farben,  seine  bunten  Tapeten 
voll  Sehalten  wmi  Ueht,  apieit  er,  wie  In  TöaM, 
aeine  Variationen  hi  Dur  und  Moli;  in  vielen  ZaaO^^ 
den  dea  Irreaeina  tritt  dlea  noeh  mehr  hervor,  weil 
der  Contrast  hier  oft  zur  Antithese  wird.    Die  Lust 
gebiert  nicht  selten  den  Schmerz,  sie  kann  ihn  fordern; 
das  sinnliche  Gelüst,  wenn  nicht  geatillt,  kann  in  4mm 
Trieb  übergehen,  aieh  durch  Sehmem  von  dem  innere« 
Kampfe  und  Dmeke  und  Drange  an  bellreien;  eine  m» 
fallige  Richtung  der  Phantasie,  eine  befangene  Vor* 
Stellung,   ein  moralischer  Aifect,   ein  schlummernder 
Mass  u.  a.  w.  kann  daa  aeitaame  oder  adueeiüieiie 
Mittel  dann  werden. 
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lieber  den 


Geliimzustand  im  Irresein. 

Von 

Fr.  ^MBe. 

Pandea  sich  in  den  Leichen  der  mit  Irresein  Geslor- 
beneo  auch  sawailan  krankhafte  Veraadaniagaa  im 
Seiiidel^  80  ist  das  doeh  selbst  bei  einer  genauen  aaa- 
loansehen  Untersodiiing  keineswegs  jedesmal  80.  Wie 
könnte  auch,  hinge  das  Irresein  von  Veränderungen 
ab,  welche  der  Anatom  zu  entdecken  vermag,  das- 
selbe Buweilen  so  plötsliek  entstehen,  wie  litentn  es 
fireieZwisehensellen  haben,  oder  aneh  anf  elnaMi,  wie 
■iebt  selten  gesekiebt,  in  daurende Oesondhsit  endigen! 
Andererseits   können,  wo  es  lange  Jahre  hindurch 
dauert,  die  mit  dem  Bestehen  des  Lebens  unverträglichen 
Veränderungen,  welche  sich  nach  dem  Tode  finden, 
■iebt  mkt  ihm  in  einem  nrsaelilichen  Verkiltnisse  gs- 
•taaden  beben.  80  eil  findet  man  in  den  FMlen,  wo 
keine  psycliissbe  Abwelebnng  vorhanden  gewesen,  eine 
faserstoffige  Ausschwitzung  auf  der  pia  maier,  die, 
wäre  sie  nach  vorausgegangenem  Irresein  gefunden 
werden,  als  die  körperliche  Bedingung  desselben  snf» 
fesahen  sein  wurde. 

]>ennesb  .ist  der  kn  Körper  gelegene  €hrmid  der 
siebt  blos  in  Stnnentiosehungen  liestelienden  Verwir» 
rang  oder  Schwäche  der  Seele  Verrichtungen,  welche 
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dem  Irreaeiii  weMiillicb  angehört,  nirgends  anders  als 
in  einem  leidenden  Zuslaiide  der  Gchiriithätigkeit  zu 
finden.  Es  fragt  sich  nun,  welcher  Art,  je  oacii  der 
TerachiedeiMn  B— chnffeniiett  des  Irreeeios,  voii  wl» 
cImbi  wir  hier  die  ILwakheit  des  Genuilhs  als  cim 
aiebl  wesenilich  das  Brkeooen  betreffeode  vnlerscIiM* 
den,  jenes  leiden  seL 

So  ungleiche  Sy mptomenvereine  (Krankheitsformeii ), 
eis  Delirium  und  chronisches  Irresein,  und  in  diessfli 
wieder  Msoiei  WshaskiDi  Nsrrlieii  «nd  Blödsinn  ms 
aeigen,  kdnnen  aichi  vea  eiaeai  und  denselben  Oehira- 
leiden  herrühren.  Bs  ist  deshalb  n6thig,  jede  von 
diesen  irreseinsformen  besonders  zu  bei  rächten. 

Schon  an  ein  paar  andern  Orten  (Untersuchun|Bett 
«ar  Fbysielogie  und  Pathologie,  lieft  &  &  35a^  aod 
Cerrasyendsaablalt  fir  rbeiaisciM  uad  weslftliseiie 
Aerale>  Bd.  1.  &  147.)  habe  ieb  die  Gr&nde  vorgelegt, 
welche  dafür  sprechen,  dass  der  das  laute  Delirium 
bedingende  Gehirnzustaiul  eine  krankhaft  erhöhte  Em- 
pfänglichkeit der  dea  Seelenäusserungen  dienendes 
OebimYerrifllilunfsa  aei,  welcher  sufolge  dieser  Vet^ 
rlehtungen  auf  SiawirluiiigaB^  bei  deaea  aie  im  geawK- 
dstt  Zostaade  eiaen  ruhigen  gehaltenen  Gang  gehen, 
regelwidrig  rasch  und  übereilt  erfolgen,  und  in  dieser 
Hastigkeit  sich  dann  leicht  verwirren.  £s  ist  wesent- 
lich derselbe  Zustaad  im  Gehirn,  wie  der  ia  eiaaai 
an  rsiaharea  Seh-  eder  Qahoraervea,  eine  abasnae 
Magabung  dar  Tb&tigheit  des  hieraa  leideadea  Thails 
an  die  auf  ihn  geschehenden  Einwirkungen ,  ohne  tie- 
fere Veränderung  seiner  Substanz.  Dass  die  hier  be- 
trachtete Art  des  Deliriums  aus  der  £ataiehung  der 
aal&rliehaa  ader  aar  Cbwobahait  gawesdeaea  ITiaiiwa^ 
der  Sataiehuag  von  Blut,  von  Speisea,  vaa  Winae, 
van  angewfthntaa  festigen  Getrinken  v.  s.  w.  u.  s.  w. 
entsteht,  Entziehung  aber  in  den  Organen,  welche 
ttaiasmplaaf  lichksit  heaiUeu ,  diese  erhöht,  dsss  Vor* 
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■Mluroiig  dieMr  fiaUiehuiig  jenes  Dettfium  alMgü^ 
dMt  daitelbe  niMker  «to  irfOMfi  «in«  aadm  CbMil 
de«  IrreMias,  hierm  den  Reisenpf&ngliclikeHeerMliuii- 
gen  m  nderen  Theüeii  g«f»  gleich,  eeieteliett  und 

wechseln  kann ,  dass  die  Wiederherstellung  der  ent- 
zogenen Einflüsse,  dass  beruhigende  Mittel,  dass  der 
Schki  ee  iilgen:  des  sied  die  «ef  Tiieteaelmi  benihe»» 
4m  Beweise  fir  eUgea  Awepffedi. 

Wie  iMit  jeder  deareodee  SrUiiiiiig  der  Reis» 
emplHnglichkeit  Verminderung  des  Wirkungsvermögens, 
Abnahme  der  Kraft  des  leidenden  Theils,  verbunden  ist, 
ee  muss  das  auch  im  Delirium  so  sein!  Indess  wei^ 
een  die  Sjnplone  deeeelbed  deck  viel  eetcehiedeear 
Mif  die  regdwidrife  8teigenBig  der  EmpftngiicUMil 
als  eef  die  Aboaliflie  der  Kraft  des  Gehims  Uta. 

Die  andere  Art  des  acuten  Irreseins,  das  stille 
Delirium,  beruht  auf  einer  krankhaften  Stumpfheit  der 
Ctelliriiempleiigüchkeit.  Auch  sie  Jmud  plötzlich  eni^ 
Mbeo  und  ▼ergehen;  sie  wird  venudeeel  dereh  dee^ 
WM  die  Kalwidiehuig  dieser  BapfiegfichlE«!  h— iit 
wie  Ueherfülaaf  dee  CMnree  m\i  Blut,  Entofindung 
desselben,  Ansteckungs- Einflüsse  und  Gifte  betäuben- 
der Art.  Dass  nicht  auch  die  Kraft  des  Gehirns  bei 
dieesBi  Delihuai  fssoeken  sei,  seigt  der  Krfelg  dee 
Aierkiiess  hei  ih»,  wo  ee  in  Snteiedaig  hegrtedet 
iel,  md  die  Wirkung  dee  BreehMOels,  we  sehtdMehe 
Stoffe  im  Magen  vorhanden  sind.  Nach  der  Beseiti- 
gung des  die  Gehirnempfänglichkeit  hemmenden  Ein- 
Insrrft  etelk  sich  deon  dieselbe  sofort  wieder  her,  und 
eSeig»  Wehl  selhei  m  der  kreekheftett  IMie>  die  4m 
teste  DekrioBH  hildeU 

Wie  kein  Irresein  einee  eelehea  geMeaenen  Weck« 
aele  f&hig  ist,  als  das  Delirium,  welches  so  oft  zu  be- 
aiiromten  Kunden  cinirUt,  sich  steigert  und  wieder 
aalhöriy  oai  m  einer  geaeUten  Zeit  zuruckzukehre% 
m  vemag  aoek  heia  anderer  fi^Mtaad  dee  CMdm^. 
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ausser  f)er  Verstimmung  seiner  ReizenipfliiigliclilMity 

AmM  4m  «rMMoa  CMmeafOiigiicyMil,  weldM 
41»  fltdcBvrrichlTOg—  sä  ihrer  Brseugang  des  lau* 

tcfi  Deliriums  verstimmt,  kann  nun  auch,  bei  \achlass 
des  Deliriums,  heftiger  kopfschmers  hervorgehen;  es 
kteoea  ferner  Zuckungen  hiozvtreten,  «der^  wu  hto- 
ifar,  Mit  thai  WMimfai.  Digttga«  belliideii  aidi  äm 
ttMMorgaiie,  die  beini  PsKriiii  fasi  iinnier  Tta- 
•riiongen  leiden,  vielmehr,  (wahrscheinlich  dnrcti  den 
Gegensatz  mit  der  sich  nicht  auf  diese  Organe  be* 
siehenden  Gehirnthätigkeit),  in  einem  Zustande  voa 
vwmiBdorier  finpOuigliriilieil.   Dam  dieM  hn  DeNriM 
■elten  Mleoden  flinnestiaachengeo  eiaaai  geaunkaac« 
Zwataiide  der  Reisern pAaglicbkeit  angehören  müssen, 
seigt   ihr  Zustaiidekoiumcn   ausserhalb  des  Irresein««». 
Xur  bei  eingetretener  Stumpfheit  des  Gehörs  vernimmt 
dieses  ein  objcctioses  Sauses  oder  Läuten;  nur  das 
einaehlafands  Glied  scheint  uns  vsn  «ioer  Mengs  tsb 
jyaissB  Spüson  dsrchfiüiran  ss  werden ;  ea  im  insMr 
eis  torpider  Znafand  der  Haut,  wenn  in  dieser  ein 
Kneipen,  ein  Stechen,  wie  von  kleinen  Thieren,  die 
jedoch  nicht  vorhanden  sind,  gefühlt  wird.    Die  var- 
atiauBie  ^IJialigJceii  das  Kdrpara  ciuadit  hier  die  disBaa» 
wskrnalisniar)  'die  an  Irrsaain  leidende  Seele  dieklec 
dass  SS  der  TCsacfiung  des«eii5r8  den  Ruf  der  Freunde, 
SS  der  den  Oefbhls  die  magnetische  Einwirkung  ent- 
fernter Alensrhcn  ,  zu  dem  widrigen  Geschmacke  des 
genossenen  Getränkes  daa  in  dieeen  veraleekle  Qih 
hinsu.   Bei  allen  diesen  wenn  auch  hrrig  gedeutetes 
SisseewahrnehnNHigen   sMaa   nns   aber  das  Organ 
effMihar  neell  fliitig  sein,  weshalb  sich  denn  anch 
schwerlich  die  Behauptung  begründen  lässt,  es  sei  hier 
ebenralls  seine  Krak,  niriit  hloa  seine  Knpßui^ielikeiC 
geaaalten. 
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WatodMiMMi  iü  aiidi  dam  CkMinfeMil  4^ 

delirirenden  Kranken  gesunken.  Auf  die  offenbarst« 
Weise  zeigt  sich  dies  im  Delirium  iraunmiicum, 

]>ie  Befl4MMierheit  der  irren  VwifiHmgun ,  woAcIm 
dM^Mirim  anläiliy  btefi  4mm  Umü»       4m  V«»- 

davon  ab,  was  vorher  in  der  Seele  dagewesen  ist. 
Wer  schon  oft  bei  sclilechtcn  Getränken  an  Vcrgiftungs- 
^fttfahr  dachte,  wird  das  erhaltene  Gift  in  sciiieui  kran- 
kM  Magfltt  fMmm\  dar  vaaMiaMaa  Qadriiafcla  glaiihi' 
Ml  %mmmm  OhraManaaa  die  8tu»BMB  dar  ilui  driay 
dra  QUuibigcr  aa  li^an ;  der,  weMar  acbta  all  Minaa 
durch  sein  Zimmer  laufen  sah,  sieht  diese  nun  auch 
in  den  vor  seinen  geschwächten  Augen  sich  bewegen-« 
da»  Fleeken  aaf  seinem  Bett  und  daai  Badao  daaZin- 
■MTS.  CMingt  aa  doali,  aaUbai  VarataUaafvaUMa^  vra» 
■nt  dar  Kraaka  rar  dam  Elalrili  aaiaas  IMavaafaMi» 
bich  absichtlich  viel  besehäriigte ,  dadarch  in  das  Da» 
lirium  dieses  Anfalls  hinüberzufuhren  (^Uege wisch| 
kl  Uaru's  Neuem  Archiv^  ad.  S.  S.  52.). 

Barahta  daa  Daüriaai  aaf  Kataiadaag,  wia  daa 
aft  Mtoaplai  ward#a,  «ad  aalar  daa  fraaaMadMi 
Aaralaa^rti  var  Koffsaai  vaa  Briarra  da  Baiaaiaal 
{^Memoires  de  i*academie  royulc  de  McJecine,  Bd.  11.) 
,als  irrig  erkannt  worden  ist,  so  müssten  in  den  Lei- 
ifcnn  (rtriiiX'*  ihm  Geslarbenen  von  dar  fi^alaiiadttBf 
ldMri*MM  .dafar  aaafsa ;  dftM  war«» 

den  aber  eban^kaiaeaiiregs  jedaaMl  gaftiadaa.  la  gM-i 
eher  Art  .  wie  die  Entzündung  jedes  andern  Thalia 
den  Zusiand  im  Gehirn  veranlassen  kann,  aus  dessen 
Kinwirkung  auf  dia  Seele  diaaa  nur  £raeugung  des 
MUmwmm  aagaragt  ward,  m  kaaa  es  daaa  aaab  M 
dar  HmMaU;  ond  wail  diaaa  H&aU  ia  m  aaM  Ba^^ 
Ziehung  Bom  Gehima  tiad,  aa  Ihva  aia  aa  daaa  aask 
häufiger  als  andere  Theile.  Aber  es  können  die  we- 
aaaliifhtn  Symplome  einer  Meui|igiii<i;  üopfscitmerai 
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der  beim  Schütteln  des  Kopfes^  beim  Anklopfen  an  den- 
selben zunimmt,  Schlaflosigkeii  darcb  diesen  SchmerSi 
gerdllMle  Avgen,  WMm,  mökon  ekie  Zeit  Umg  di^a» 
niiw  tiiB,  bevor  nter  AefUren  flahannif  De* 
ümm  M  Hitien  hinsukoromt;  es  kann  dieses  ferner 
tn\t  dem  Wiedereintritt  des  Schmerzes  bei  Fortdauer 
der  übrigen,  der  einfachen  Meningitis  augehörenden 
fiymplene  wieder  esfiiareD.  ües  atiüe  Miriofli  koeuei 
■war  VW,  we  das  Gehirn  Beikel  emsuiidet  ist;  iaas 
ee  eker  aneh  ein  Symptom  des  torpiden  Nervenfiekere, 
des  letzten  Stadiums  des  Typhus,  so  wie  betäubender 
VergiRungen  ist,  weist  hin  auf  seinen  dort  und  hier 
gemeinsamen  wesentlichen  Ursprung,  die  Stnmpfkeil 
ier  Reisempfiagliehkeil. 

Dn  alle  enteren  Binllüeee,  welebe  Imtes  Belhrinni 
erzeugen,  dies  durch  Erhöhung  der  Heizeropfanglich- 
keit  des  Gehirns  thun,  so  ist  es  sehr  wahrsclieinlich, 
dass  auch  das  zur  Meningitis  hinzutretende  auf  dicee 
Weise  entsteke.  Das  Pldtnliehe  in  diesem  Hinsmre- 
ten,  die  Pansen  ^  die  ^Kes  hinsngekommene  umdkm 
ksnni  so  wie  sein  plÖtnNohes  Wiedersnfkftren  spre- 
flhen  dafür;  eine  Heizung  desOehirns  würde  sich  nicht 
so  verhalten. 

Die  unter  den  chronischen  Irreseinszustinden  dem 
Delirinm  nnoiebst  siehende  nnd  sieh  hMg  nH  ihm 
jnsauiBiennetnende  Manie  nnsB,  ungeaehtet  ihrer  Ver» 
wandtsekafi  mit  ikm,  doch  einen  andern  Grund  im  Ge- 
hirn haben;  sonst  könnte  sie  weder  chronisch  sein, 
noch  über  einen  ruhigen  Schlaf  hinausdauern,  noch 
der  Wirkung  beruhigender  Mittel  widerstehen.  iSMun^ 
Mnünding  isi  ekenfalls  in  der  Ifonie  nieht  die  im 
Edrper  gelegene  Bedingung  der  psychischen  Abwei- 
ehnng,  se  oH  dies  auch  falschlicli  angenomronien  wor- 
den und  noch  angenommen  wird.  Keine  Entzündung 
neigt  sich  in  aufgeregten  Lebens&nssemngen ;  keine  ke* 
weisi  gegen  dienen  Ansspruehy  wem  nnr  die  Sympteae 
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4m  ihr  vorausgeheudeo  oder  in  beoachbarUMi  Theil«« 
mt  bcfleileadea  Reisung  aiclU  mki  deo  ilyr  inyhftr— * 
4m  vtfMRfl  w«rd«B.  Bin  um  0IM  kMiablMdier 
A4m\tmn  nMMsbl  die  Manie,  we  der  il»  sm  Orimde 

liegende  Gehirnzustaiid  nicht  etwa  mit  einem  entsund* 
lichen  oder  plelhorischen  zusammengesetzt  ist^  der 
sich  zu  ihr  immer  niur  all  üue  eniferiUe  Uiaacbe  ver« 

Die  leidUe  AnfregbarkeU  dee  TeMehtigen  teeli 
Verstellungen,  die  er  in  sein  Irresein  aufnimmt,  der 
rasche  Wechsel  der  Stimmungen  in  ihm,  sein  leises 
Gehör,  legen  nun  zwar  auch  in  ihm  eine  erhöhte  Heis« 
Mfüiiflieblieii  dar;  ea  aind  jedoch  die  Anaeigea  dioi* 
eer  aiehl  bei  alleo  voriiaadea.  Das  der  Manie  veravfi« 
weiee  md  ia  jede«  Fklle  AogeJidfeBde  beatelu  liia-^ 
gegen  darin,  dass  in  ihr  das  Gehirn  unter  dem  Ein- 
flüsse eines  abnormen  lieizes^  dass  es  in  einem  ge- 
reizten Zustande  ist.  Die  lebhaften  Aouaaerungen  de« 
es  Ulf  I^eideadeiii  aeio  VeheSf  aeiae  aa  ILreai^  ipr&a* 
aaadea  Mtfikalbewefangeiiy  adae  gttaiendea  Aufea^ 
am  etretzendes  Antlitz,  und  dass  bei  ihm  ein  ebner« 
Bier  Reiz  gegenwärtig  ist,  beweisen  das. 

Der  Heiz,  weicher  die  Mitwirkung  dos  Gehirns 
hvL  de»  Seaiaaverrichtm§en  ae  vertederi^  daaa  die 
VaraleiliiageB  «ad  die  aiia  üiaea  kenuneaden  AnregM« 
giea  mi  willkarKeiM  Bewegungen  aar  Maaie  erkraaheB| 
kann  versciueilener  Art  sein:  ein  in  das  Gehirn  von 
Aussen  eiagedrungenes,  ein  nach  Innen  ragendes  Sch&- 
deiaiück,  eia  Gew&chs  im  Gehirn  u.  s.  w.;  der  ge- 
wfthaüelitle  iai  aber  die  kiaaklMAe  BaNbaffMlMÜ  den 
Iküae,  wie  icii  aadi  eehea  aa  eiaem  andara  Orle 
(Correspondenzblatt,  Bd.  2.  S.  8.)  aus  den  Krisen  and 
der  vom  Arzte  bewirkten  Heilung  der  Manie  nachzu- 
weisen bemüht  gewesen  hin.  Wie  die  Lebensthätig- 
hml  AaaaelMidaafea  aaa  deai  üate  lierMfölvi,  welaiia 
die  Maine  kaeadigen,  ae  gahea  aaah  die  MüleV  waielit 
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dem  Arzte  in  dieser  iiölfreich  M«d|  auf  deu  gleiches 
JBrfolg  fius. 

Nie  leMl  der  ehMme  Reis  ia  der  Meaie.  Not 
■MW  nmi  nkhl  eise  Aefregeng,  die  BoweHee  km  lels* 

ten  Stadium  des  Typhös  oder  der  Phthisis  eintritt, 
eine  Alanie  nennen,  da  dieselbe  richtiger  als  ein  Deli- 
riom^  voo  Kotsiehung  des  normalen  Blutreizes,  zu  be- 
Ifftchlis  ist.   8e  gleioiit  dene  der  2&Mtaiid  des  Ms- 
■im»  als  eine  TorsigHeli  ysm  llaCe  aeageiieade  Rei- 
sung  wesentlich  dem  Fisher;  in  hetden  geht  der  Reis 
auch  auf  das  Rückenmark ,  in  dem  Fieber  aber  ebeii' 
falls  auf  das  Uerz,  in  der  Blanie  znnächst  auf  das 
Gehirn.   Se  lange  der  Rein  niclit  cnifernl  ist,  weicht 
die  Manie  nicht.   Der  Schlaf  niirkt  den  an  ihr  Leideii- 
den  nnr  sv  nevem  Tehen.  Ist  die  Reisnng  in  der  Manie 
gross,  so  wird  diese  zur  Wuth,  der  dann  durch  Vw»- 
brauch  der  Ueliirnkraft  leicht  dem  Blödsinn  nahe  tre- 
tende Ermattung  folgt.    Nimmt  die  Erhöhung  der  Rei2- 
empfänglichkeit,  welche  beim  Maniacns  statt  findet,  in 
W>%e  solcher  ihn  treffenden  Biniisse,  welche  eis  hMH> 
tes  Deltriom  so  erzengen  geneigt  sind,  noch  hetrfteht- 
lich  zu,  so  tritt  in  dem  Kranken  ein  Anfall  mit  ver- 
mehrter Aufregung,  mit  ^Sinnestäuschungen  und  einem 
Irechaelnden  Steigen  nnd  Wiederabnehmen  der  Asf- 
regssg  ein,  Wie  rde  dem  laslea  Delirivm  angeboren, 
snd  ana  einer  Verhindnng  von  dieser  mit  der  Manie, 
welche  Verbindung  dann  aber,  der  acuten  Natur  des 
Deliriums  gemäss,  bald  wieder  aiiniorcii  muss,  am  be- 
friedigendsten sich  herleiten  lassen,  indem  iiier  wesentlich 
dasselbe,  wie  im  Uinsstritt  eisea  Nervesfiebers  as 
shier  cfaroniaeh  rerlsnfenden  Nerreskrankheit  statt 
fisdef« 

FühH  sich  der  Kopf  des  Maniacus  heiss  an,  ist 
ungewöhnliche  V^erengerung  der  Pupille,  ist  Lichtscheue 
vorhanden,  drückt  der  Pols  Fieber  soa:  so  wsisi  das 
hsf  eise  mit  der  Msnie  esmpMrts  Meshigitfs  bis. 
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M*  gerdilwlen  Angmi  w«H#ii  amr  <b— Mto  lutr  inaiit 
Mriea;  ai»  kömien  indem  aueb  tmi  der  Sehlaflosigkeit, 
welche  der  Manie  angehört,  herrühren.  In  einem  sol- 
clien  Falle  thut  dann  Blulcntziehung  Nolh ;  nur  darf 
sie  nicht  über  die  eoUüadliclie  Complicaiion  liiuaiis 
fiu'tgcsetzi  werdea. 

4MEMib«r  wirkt  die  ReiMeg,  weldia  im  der  lleMe 
eleti  flodel,  ebeefalle,  aei  ee  iiiiteNNur  diirali  dae  Ge»> 
hirn,  oder  unmittelbar  auf  das  Hückenniark.  Darin  ist 
dann  die  Heftigkeit  der  Bewegungen,  die  gesteigerte 
Muskelkrafläusserung,  vielleicbi  auch  die  UueraaU- 
Mebkeit  «ad  kriftige  Verdamiag  der  TebeMKifea  ge» 
gHMel.  Daae  der  ae%eregle  Irre  bei  aeieeo  Angrif* 
Im  keine  Rückeielit  darauf  nimmt,  ob  und  in  welchem 
Grade  er  verletzt,  ist  indess  bei  der  Schätzung  aeiaef 
Muskelkraft  ebenfalls  in  Aaacblag  zu  bringen. 

JHe  anlialteiide  Kmanrngy  welche  in  der  Manie 
eüdi  indei,  wmm  iiolhwead%  die  Kraft  dee  Oekiras 
■ahwFidien.  IKee  aeigt  rieb  denn  aaek  darin ,  deee 
die  Kranken,  was  mau  ihnen  sagt,  so  wenig  festzu- 
halten im  Stande  sind,  und  ist  auch  der  Grund ^  dasa 
unter  den  chroni<«chen  Arten  dea  Irreaeioa  beaendere 
eft  dar  Meide  BiMaiea  felgC 

Zar  Aaflkidang  dee  Qehiraaoataadee,  der  aa  dea 
Verindcrungen  der  Seolenverricbtnngen  milwfarkl,  welche 
den  Wahnsinn  bildet,  bieten  sich  uns  mehrere  Hülfen 
dar.  aind  dies  die  Hube,  der  sinnende  Zustand 
dee  aa  dieeer  An  dee  Irreaaini  JUeideadea,  in  denen 
aar  aaeaakaraweiae  aaf  Mtawirkaagea,  welcke  die  Seite 
tre#en,  we  der  Rraake  aeek  am  enpfanglicketea  ist, 
eine  Unterbrechung  durch  ein  tobsüchtiges  Aufwallen 
.eintritt;  ferner  der  wahnsinnähnliche  Zustand,  worin 
wir  uns  bei  uuserm  Erwachen  aus  einem  gestörten 
Mikife  befinden»  daa  bei  effenea  (Siaaea  damS^  der 
UabiMangea  aick  Magebeade  Triamnn ,  daa  Irrea  eiaef 
durch  Krankheit  geachwiohten  Sinneeenf^gliekkeik 
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Der  Tobsüchtige  kann  nicht  ruhig,  nicht  sinnend 
9Mn,  wmI  der  in  ihm  vorhandene  EeU  ihn  foriwalif«Ml 
Mfirogi,  mU  obMieM  wmmö  lUiseoipfitogliekiMii  f0- 
itaigwt  i«t  Br  lihlt  4m  Sobtteni  iMtf,  w«il  er  dbaa 
▼mI  m  tmkr  ieiehifiigt  ist;  er  gimAi  dem  Krieger 
im  Treffen,  der  seine  Wunde  erst  gewahr  wird,  wenn 
die  heftige  Aufregung,  worin  ihn  der  Kampf  versetzte, 
vorüber  ist.  Degogen  hat  dar  Wahnshiiiig»y  «vire  nw 
dia  VannlndanMif  aaiiMr  Enpftnglidiliaii  nicki  die  Ur- 
•acke,  daaa  er  sie  wkkt  empiladet,  Rehe  geeeg»  w 
den  auf  ihn  gerichteten  Einilu^s,  der  den  Gcäunden 
aufregen  würde,  so  wie  dieser  zu  empfinden.  Ware 
auch  in  üim  ein  gleicher  Reis  wie  im  Tobsüchligee 
vsrlMMiden)  es  wdrde  .deob  dsieies  keiee  iieiseeg  m 
ÜMi  henrorgehsB.  —  Bin  ees  geslftvtem  fieldefe  Br* 
wachender  isl  IQr  die  flissssaiwdriefce,  die  üm  lie^ 
fen,  noch  so  wenig  empfindhch,  dass  die  Gegenstände, 
die  ihn  umgeben,  gar  nicht  oder  nur  unvollständig  von 
Üiai  wahrganoBiieen  werdaa.  —  Ihm  fliekhiogebee  des 
i»  Waeken  Wteaieiidaa  inMi  aar  TenMltelsl  veneie* 
derter  Bsipf&egliekkait  Ar  die  vee  Aessen  aef  fkm 
geschehenden  Einwirkungen  zu  Stande  kommen.  — 
Dass  endlich  die  Erzeuguung  von  irrigen  Sinneswahr- 
Mhmungcn  jedesmal  auf  der  Schwächung  der  Dianes- 
enpftnglioiikaii  kerukl,  saigl  der  2eatead  ver  desi 
Behlsfey  das  Okrenklingen ,  des  fleksn  vee  MMmtf 
des  6efDhl  vea  Ameisenlirieeiiee  sei  der  Heut  «.  a.  w« 
in  den  stumpfer  gewordenen  Organen. 

Weil  der  Wahnsinnige  für  einselae  Voraialiuo^S» 
reikan  keine  Empfänglichkeit  hat,  se  verksepfen  sick 
die  ie  üim  varlMuidenea  aüi  Weglasseng  jener,  ebedMn 
der  logiadM  Znss«inisnkan|r  des  CMsehien  eeek  dieee 
fordert.  Je  mehr  nun  aber  im  sogenannten  fixen  Walin- 
sinn die  Empfänglichkeit  sich  blos  auf  besondere  Ketlien 
beschränkt,  desto  mehrere  müssen  in  der  Gedankenfolge 
Mlen,  Je  in  dsM  Zustande  der  kdekstea  waknsiiMiifsn 
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Verschlossenheit,  den  man  MelaHchi^ia  aHoniia 
nADnt  hat,  scheuii  die  Empfaagiichkeit  so  abgenoroiMn 
M  hahii  itm  tm  Aomb  fw  Imhm  BwwirliwigMi 

■MHiwt0CMhinMHi|illing^li€lilMil  4Ml^iriHMisn^|wi  4QMk 

einen  Eindruck,  der  ihn  besonders  stark  irißt,  auf* 
gereg;!,  so  kann  vorübergeheDd  ein  Geistesblitz  in  ihm 
iMnrMtteten.  Denn  es  ist  kein  Qmiid  MUiunehmeni 
4mm  «Bdi  die  Knifl^  dM  WirkiMgtvomftgmi  dM  Qe* 
Htm,  in  WilwMinnigiiM  wler  4m  Mmud»  gimikM 
sein  müsse. 

Da  die  sogenannte  fixe  Idee  des  Waiinsinnigen 
4m  Grond  ihrer  Basooderheil  in  der  Seele  und  mwmr 

4m  BsMMIIigung  disser  hsl,  so  kmim  sie  M  4mk 
vftflrifelMii  Oshiffilsidoii  wschBslit«  INoses  iiiMsii  ist 

ja  blos  die  Bedingung,  unter  welcher  ihre  Verrichtung 
gen  dahin  abweiclien^  dsss  sie  irre  Vorsielltuigeu  in 
wUk  erzsagl. 

ksdingtj  siHwrisdi  isCy  5if6AI  dsf  ikn  i^wpvinHMhsMdo 

nicht  in  einer  bald  und  rhythmisch  verlaufenden  Zeit 
weicht ;  so  hat  der  Wahnsinn  seinerseits  ebenfalls  eine 
chronische  Nstiir^  weil  die  Zast&nde  im  Uersen  odor 
in  don  Orgnno»  de«  Uotorlotboo,  woMo  dio  Umi  M 
<li— do  Kogondo  CMdravorsli—o ng  inlariwiHw,  nn- 
dsnrond  sind.  Ohne  dioso  Moserlmtlb  des  CtoMmno'« 
Standes,  welcher  die  nächste  körperliche  Ursache  der 
Tobsucht  und  des  Wahnsinns  ist,  im  Körper  gelegene 
Urnnfihe  wurdon  beide  gleich  dem  Delirium  nont, 
•od  wio^  diosoo,  dor  Kriois  dorob  Sehlof  odor  mA 
dofoh  oiao  mmalige  günstige  Aoosdwidung  fähig,  vor» 
laufen.  Auch  gelingt  es  ja  nicht  selten,  sie,  und  su« 
mal  die  Tobsucht,  wo  die  sie  unterhaltenden  Bedin- 
gungon  noch  nicht  eingcariet  sind,  in  kurnor  2oit  mü 
fiUii  Aoogong  voruborsofftlMPon. 


■  A       K*aA  ^MfleUrM»  •»•«  eine«« 
nteen,  verminderte  KH«  "^"TTI  .V.  i_  ...^a-i— . 

iL».  UWMII  üch  in  .l»r  die  VoriteHungeB  MOMM 
JT^JtotaSuii.  I*  der  schwäche,  ~ 
selten ,  GAiioitinnt  AafregMigei.,  die  in- 

Narrheit in  den  i»  »»f  •J"*^ •^'». 
dessen  irou»r  i»ur  schnell  voni»«gw»»i  , 

'•""Sil       MCeborenen  Blödsinn  jedcswal  »"M 
to.«^  «iuT^Worbenen  eine  Entartung  des  G«»- 
S'v^hn*«  «ei«  tk«.,  i«l  keineswegs  erwiesen. 

bl  einen  BW«««  O^iw»- ' 
«Ulüner  großer  Kälte,  von  «"^^^^  ^ 
^  Bilrfl&«se»>  deren  Wirkung  .uf  4«.  «r"»TT 
liSr .Ufc  Wieder  von  ihnen  <^rMi,  »ji^r  ^ 
tSU^  Ii«  V««Hi«««ng  scner  That.gke.t  .st. 
ane^bonier  FeUer,  eu»  entstandene  Ab- 

rrSf  ihut  es  ofti  wäre  er  aber  «.Ihwe^  *n 
Sinive.UiUta»gen  gebunden,  so  könnte 
rjLwe  !«•  k.«W«>en ,  «.cht  .m  ^  erlauf  e.nes  F..- 
«  Toke  ■«»•«*  dM»  beobachtet  haben ,  m.l 
'  VmImIImi  SoeUoverrichtungen 

.inem  gesund«.  ^«T^Ji^^rbemU  u» 
-MbaalB,  80  wie  nicht,  vMtmn  peiww 
JJTrtlliiend,  noch  gemindert  wetd»,  VW  dock  «efc« 
in  MkraMA  VUiM  gelungen  ist. 

«biM  mi^,  ^velchem  Stumpn.eil 
der  Oeh^pft-g»««*^»  we«»>U«s  eben  so  vielen 
i^then  hat,  als  ^SAwieb.  d«  Wifk«ogsverm|^ 
i!i  der  ^fi  des  Gehirns.  A.f  lUiw  ver-md«» 
STdi-W,  und  durch  ein  vorsichtig  geleitete.,  «~- 
irtbkMHl-  Verfahren  kann  er  selbst  gc- 
genoM  u»»  Mdun  An  von  Blödsinn  lie- 

heilt  werd«u   to  «»»  B^pftaglichkeil  in 

gen  dagegen  «llerdings  Kr«ft  «•*  r3*°* 
Fetse  einer  UebirneniMiung  dwmiwler. 
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wMige  Müdaning,  aber  nidil  Hellung  gelingen.  Weil 
diese  auf  Brfehrong  gegründete  Unterscheidung  nun 

sich  praktisch  bewährt  hat  (man  vergl.  das  schon  an- 
gefülirte  Corrcspoiidenzblatt,  Bd.  I.  8.  4  nitd  265.),  so 
wäre  es  wohl  nothig,  die  verlassene  stille  Schaari 
welobe  die  nieist  schmalsigea  und  dunklen  lUne  der 
Irrenhiuser  und  hier  und  da  auch  noch  der  Zucht- 
MUiser  bewohnt,  nicht,  wie  gewöhnlich,  in  gleich  lau« 
tciidcm  Ausspruch  über  alle  den  ungestörten  Weg 
sum  Tode  gehen  zu  lassen. 


Uefcer  4^ 

VerbältAi&s  der  SeelenlieillLiiBie 

im  ikrea  HilfswisseasekafteB« 
»r.  C.  Ueler, 

FftfiMtr  ««r  IMicfai  mai.  «IrigireMer  Arat  icrIrmaMMIa« 

^€nr#  ejrperienfiite  mh  priim  htmem  aeeenM,  äeimd^ 

per  Jumen  Her  dcmonsirat.    Dieser  tiefsinnige  Kern- 
spruch  Baco's,  den  man  recht  eigentlich  das  Princip 
der  Erfahrungskriiik  nenoen  kann,  aprichl^  gleichwie 
die  »«iatcB  andern  Azkmie  jenes  greeten  lleniur% 
eine  Refel  aoa^  wekhe  ans  der  innersten  Nstnr  den 
■rkenntniasrermögens  geschöpft,  ven  jeden  hessnnenen 
Forscher  gleichsam  instinctmässig  befolgt  wird,  und 
daher  nicht  einmal  zu  seinem  deutlichen  Bewusstaein 
gekommen  su  sein  braucht.   Denn  Jeder,  der  die  Netk» 
wendiglMii  einer  Rediensciiaft  ülier  die  von  Ikni  ein» 
gesdilagene  Riditnng  seiner  wlssenschaflliciien  Dnlsr- 
suchungeo  anerkennt,  damit  dieselbe  nicht  als  ein  Her- 
umtappen im  Finstern  aufs  Gerathewohl  nach  einem 
uobekannien  Ziel  erscheine,  bemüht  sich,  durch  die 
Zusamniensiellong  irgend  welcher  Begriffe  ein  inleUse» 
tuelles  LidiC  nnsnsftnden ,  nni  nil  deomlben  den  ymt 
ihm  eingeschlagenen  Weg  nor  Erfahrung  bu  beleuchten 
und  sein  Verfahren  als  ein  objectiv  gültiges  zu  erM  eisen. 
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Es  wiederholt  sich  nun  in  allen  Gebieten  der  Wissen- 
schaft die  durch  ihre  Geschichte  stets  nachgewiesene 
Erscheinung,  dass  jeder  Forscher  die  durch  die  Eigen- 
thümhchkeit  seiner  geistigen  Organisation  bedingte 
Subjectivit&t  seiner  Anschauungs-  und  Denkweise  auf 
sein  Object  überträgt,  daher  denn  der  Eine  demselben 
eine  ganz  andere  Seite  der  Betrachtung  abgewinnt, 
als  ein  Anderer,  welcher  durch  einen  völlig  abweichen- 
den Typus  seiner  Intelligenz  das  Object  in  einer  durch- 
aus heterogenen  Form  sich  zum  Bewusstsein  bringt. 
Die  dadurch  bewirkte  Zersplitterung  der  gemeinsamen 
Forschung  in  mehrfache  Richtungen  müsste  bis  in's 
Unendliche  gehen ,  wenn  die  Elemente  des  Erkennt- 
nissvermögens in  jedem  Kopfe  zu  einem  rein  indivi- 
duellen Verhältniss  zui»ammenträtcn.  Indess  ungeach- 
tet das  Denken  bei  jedem  Individuum  wenigstens  auf 
seiner  Oberfläche  eine  andere  Färbung  annimmt,  so 
lassen  sich  doch  seine  gruiid wesentlichen  \'crschieden- 
heiten  auf  einige  allgemeine  Proportionen  züruckführen, 
in  welche  seine  Elemente  naturgemäss  eintreten  müssen, 
daher  denn  auch  die  Geschichte  aller  Wissenschaften 
es  lehrt,  dass  stets  in  ihnen  ein  bestimmter  Wechsel 
gewisser  Schulen  sich  fortsetzte,  deren  jede  nur  zu 
verschiedenen  Zeiten  und  unter  verschiedenen  Aussen- 
bedingungcn  ein  anderes  Gewand  anlegte,  ihrer  we- 
sentlichen Bedeutung  nach  aber  seit  ihrer  ersten  Grün- 
dung sich  gleich  blieb. 

So  lange  indess  dieser  Wechsel  der  Schulen  mit 
den  Zeilen  kreiset,  und  nach  gewissen  periodischen 
Umläufen  die  Literatur  so  ziemlich  auf  denselben  Punkt 
zurückfuhrt,  an  dem  sie  sich  vor  Decennien,  Jahrhun- 
derten, Jahrtausenden  befand  \  so  lange  fehlt  uns  eben 
noch  jenes  Baconische  Licht,  welches,  wenn  es  ein- 
mal wirklich  angezündet  wäre,  alle  bisherigen  Gegen- 
sätze und  VV^idersprüche  für  alle  kommenden  Zeiten  aus- 
schlicsseu  würde.    Denn  sobald  das  Ziel  der  Forschung 


MS 

und  der  zu  ihm  allein  führende  Weg  nebst  aHen  Hl^ 
dernissen  desselben  von  Tageshelle  beleuchtet  ist,  mvm 
auch  jeder  Str«t  «afhören^  welcher  nur  so  Unge  mög- 
lieh ist,  «kl  die  Boch  herrecheDde  Mmmeraiig  die  Ge- 
genatinde  nur  eo  undmHlieh  erkenneB  l&eety  deee  Nie- 
inand  sich  über  sie  mit  Gewissheit  erientirea  kai% 
und  deshalb  genöthigt  ist,  sich  seine  subjecttve  Ik^ 
nung  voo  denselben  zu  bilden.  Wenn  es  einer  Be- 
Si&iigiiBg  daför  bedurfte,  so  brauchte  nur  daran  erin- 
aeri  au  werdea,  daaa  die  Naturwieeeaaehafien  bis  auf 
Baeo's  KeH  ni  daaneUben  Gewirr  aubjeetiver  Deab- 
weisen befangen  waren,  wie  die  Anthropologie  (ia 
weitesten  Sinne  des  Wortes)  es  bis  auf  den  heutigen 
Tag  gebiiebeu  iaij  daas  aber,  seitdem  die  Naturforscher 
im  Qeiata  aekraa  Nmmm  Orgat^m  Naiurae  zu  Werke 
gehen ,  auch  IBr  aie  der  Tag  der  ol»}e€livaQ  Erkenal- 
niss  angebrochen  ist,  in  deren  Schatakaauaer  der  g^ 
mcinsanie  Fleiss  Aller  wie  in  einer  Bienenrepablik  wm 
jedem  Jahre  neue  bleibende  Schätze  zum  unveräusser- 
lichen Besitzthum  aufspeichert,  so  dass  der  in  diesem 
glüeklichen  Elemente  gedeihende  firkenatmaabaaii  » 
«aanfhaltaamer  Batwickeiang  fortadireital  aad  ciM 
immer  grössere  Fülle  des  Segena  mit  aeiaan  gariüNa 
Früchten  auf  das  Menschengeschlecht  herabsdÄtt*^ 
Eines  so  bleibenden  und  ununterbrochen  anwachsenden 
Beailaihums  kann  der  Menschenforscber  sich  nicht 
rfikama;  kaum  glaubt  der  Einaelne  eiami  wirklicb^ 
Gewinn  ersielt  au  haben,  ala  auch  achoa  der  gMK 
Ertrag  seiner  Arbeit  von  allen  Seiten  her  wieder  la 
Frage  gestellt  wird;  und  wenn  ja  irgend  ein  von  ib» 
errungener  Sata  ein  bleibendes  Bürgerrecht  in  der  Li- 
teratur gewiimt,  ao  wvd  ihm  doch  bald  ein  so  ganz- 
Kck  \'erftadertes  Gepräge  aufgedrMit,  daaa  er  dadurch 
eine  völlig  andere  Bedeutung  erlangt  Indess  ist  doch 
dies  Ergebniss  der  bisherigen  Menschenkunde  nicht  f0 
troatloS)  als  es  im  Liebte  der  streng  wissenschaftliche* 
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Kikak  mdMuH;  teii  dia  geistige  Ffmkmt  ab  das 

Palladiom  der  Humanität  soll  nur  die  Errungenschaft 
des  muthigen  Kampfes  gegen  Zweifel,  Irrthümer  und 
WidersfiruGlie  seiii|  da  noch  aiflniais  die  Palme  des 
Siflfes  nWr  letstere  den^aigeo  an  Theil  gewordea 
iat,  welehar  la  gaaiiehlidiar  Euba  voa  der  Qeiatea- 
arbeil  Aaderer  eine  beqaeme  Brndte  halten  wUL  Hier« 
aus  erklärt  es  sich^  dass  dies  huchste  Ziel  von  den 
entgegengesetztesten  Methoden  der  anthropologischen 
Forachung  erreicht  worden  isi^  da  jeder  Arbeiter  sei- 
«ea  redlioh  verdieatea  Ijaha  eaip&afeB' aalL  JDamii 
alaa  f&r  Jedao  die  Arbeil  von  vora  aafange,  se  nniiaatey 
wie  ea  scheini,  der  Mensch  mil  aeiaer  Intelligenz  sei« 
nem  Ich  so  schwankend  gegenüber  gestellt  werden, 
dass  er  dasselbe  nie  in  objectiv  klaren,  scharfen  und 
dauernden  Anschauungen,  sondern  nur  in  vielfach  aicb 
lu^gealalieadea  Bildern  aafTaaeea  kann,  aua  deaea  er 
aicb  dann  aaina  Iheorelischea  und  praküachea  Begriffe 
von  eich  selbst  so  gut  gestallen  mag,  als  es  eben  gehen 
will.  In  diesem  Sinne  scheint  es  dahcr^  dass  dem  An- 
thropologen eine  kategorische  Sprache,  als  ob  er  ma« 
Ibeaialieche  Fermeln  entwickele,  nur  deshalb  zu  Gute 
gaballea  werdea  bdaae,  weil  aein  Denken  durcfaaua 
eiae  logische  Form  annehmen  muea,  wenn  ea  niehl  am 
unverarbeiteten  Slofi'  rettungslos  zu  Grunde  gehen  soll. 

Wenn  hier  unter  Anthropologie  die  Lehre  vom 
ganzen  Manschen  verstanden  wird,  so  pflichten  wohl 
dia  mmtieUf  vieUeicbl  alle  geaaigtea  Leser  der  Ueber« 
seagung  bei,  daea  dieaeibe  jeder  WiaeenachafI  aa  Grande 
gaiegl  werden  soll,  welche  irgend  eine  unmittelbare 
Angelegenheit  des  Menschen  sich  zur  Aufgabe  gestellt 
hat,  da  keine  Aeusserung  weder  seines  geistigen  noch 
leiblichen  Lebena  gedacht  werden  kann,  aa  welcher 
aicbl  beide  Faolorea  seiner  Dof^pelnatur,  wenn  auch 
«nier  unendlich  verichiedenen  Verliftllaiaeen  au  eia« 
ander  Theil  nehmen.  Indess  lel  dech  dieNolbwendigkeit 
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einer  umfassenilen  Betrachtung  des  ganzen  Blensrchen 
nicht  fiir  Alle  gleicli  gross.    Der  Philosoph  z.  B.  kann 
die  Probleme  auf  dem  Gebiete  der  Heügion^  Ethik^ 
PaUiik  und  der  pontiveo  GeMUgebmig  im  weiteMe« 
Umfinge  cum  Gegenstände  seines  Nsebdenkens  mtflken, 
ehne  im  Geringsten  von  den  Modillcetlenen  Kenntnise 
zu  nehmen,  welche  die  in  jenen  Gebieten  wirksame 
8eelenihätigkeft  oll  genug  durch  körperliche  Zustände 
erleidet;  denn  jene  Modißcationen  betreffen  nur  ein* 
Beine  Individuen,  welche  bei  der  6er|;e  für  das  giRM 
Geschleokl  um  se  weniger  in  Betnohl  kemmen,  jemehr 
der  Prmcipienstreit  auf  jenen  Gebieten  selbst  den  Phi» 
losoplien  noch  so  viel  zu  schaffen  macht,  dass  sie  sich 
um  Einzelnes,  Zufälliges  uod  ganz  Untergeordnetes 
sokwerlich  kümmern  werden.    Andererseils  hat  der 
praktische  Arsi  eine  se  unermeasllehe  Arbeit  an  den 
ITntersuohungen  des  gesunden  und  kranken  Kdrpers, 
in  welche  er  fast  sftramtliche  Naturwissenschaften  hin- 
einziehen muss,  dass  er  mehr  aus  Conventionellen  Rück- 
sichten ,  als  aus  innerer  Leberseugung  die  psychologt* 
sehen  VeriiandUingea  für  ein  nelhwendiges  Slement 
der  physio-patheloglscken  und  tk^speutisohea  Doctrinen 
halten  wird.   Was  hilfl  es,  ihn  auf  jene  Nothwendig- 
keit  aufmerksam  zu  machen,  so  lange  die  medicinisehe 
Psychologie  unendlich  reicher  an  unbeantworteten  Streit«* 
fragen  ^  ahi  an  einm&thig  anerkannten  Erfkhrungssitaeii 
ist;  er  wird  sich  mit  mehr  oder  weniger  Recht  ent"- 
schuldigen,  dass  er  nicht  SSeit  habe,  jenen  IMscussienM 
Stt  folgen,  deren  Ausgang  sich  noch  gar  nicht  vorher- 
bestimmen lasse.    Ueberdies  habe  die  Homöopathie  im 
Bunde  mit  der  Hydrotherapie  der  bisherigen  Medicin 
einen  Kampf  auf  Ijeben  und  Tod  angeköndigt^  bei 
lürekihem  er  eu  sehr  mit  seiner  gansen  Bxistens  be* 
fheiligt  sei,  als  dass  er  wihrend  der  Dauer  jenes 
Kampfes  ein  iiim  weit  ferner  liegendes  Interesse  mit 
Eifer  verfolgen  könne. 
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Nur  die  Seelenheilkunde  ist  in  ihrer  ganzeii  We- 
Mheii  ohne  die  gesennrte  Authropologie  als  die  Lehre 
Tem  gftiizeii  Menaehen  nlehi  Migliofa»  4m  alle  ihre 
Aufgaben  durch  die  gründlidie  Kenntaies*  seiner  Dop- 
pelnatur gelöst  werden  müssen.  £s  würde  ganz  un- 
statthaft sein,  wenn  ich  an  dieser  Stelle  den  alten 
Streit  über  den  Vorrang  der  psychiscben  oder  sonuili- 
•chen  Theorie  den  Wnhnaians  nufaehmen  wolllei  um 
nridl  gegen  den  mdgUchea  Biawurf  einea  Wideraprncha 
adt  mir  seihst  an  vertheidigen ,  dass  ich  jelst  Seele 
und  Leib  als  gleichberechtigt  bei  der  Genesis  der  Gei- 
steskrankheiten anzunehmen  scheine,  nachdem  ich  bei 
jeder  früheren  Gelegenheit  dem  Leibe  nur  eine  unter- 
geordnete RoUe  dabei  sugetheilt  h&tte.  Gans  abgesehen 
davon,  ob  das  psychische  oder  das  physisehe  Element 
der  Geisteskrankheiten  das  Ueberwiegende  sei,  oder 
ob  die  Beziehung  beider  zu  einander  in  einem  ganz 
andern  als  iu  einem  quantitativen  Verhältnisse  auf- 
gefimst  werden  rnftase^  wird  w/rnn  auf  jedem  dieser 
Standpunkte  die  üeherseugong  festhallen  müssen^  dass 
«iae  kritische  Bearbeitung  der  Seelenheilkunde  nur 
möglich  gedacht  werden  könne  auf  tlcr  Grundlage  einer 
den  ganzen  Menschen  umfassenden  Anthropologie.  Denn 
selbst  der  entschiedenste  Psychologe' muss  die  genaueste 
lechenschaft  von  dem  Antheil  ablegen  können ,  wel- 
chen der  Körper  an  jedem  Seelenleiden  nimmt  ^  wenn 
•r  nicht  den  Vorwurf  der  Einseitigkeit  verschulden  und 
sich  dadurch  jede  Möglichkeit  einer  Anerkennung  rau- 
ben will.  Dies  habe  ich  auch  in  meinen  bisherigen 
Sdiriften  bereitwillig  anerkannt,  und  mich  ausdrücklich 
dariiher  erkl&rt,  dass  ich  dem  psychologischen  Theile 
4»  Psychiatrie  nur  deshalb  eine  vorzugsweise  Auf- 
merksamkeit zugewandt  habe ,  weil  derselbe  früher  in 
^nem  so  hohen  Grade  vernachlässigt  worden  war.  Umso 
mehr  muss  es  mich  befremden,  dass  meine  Ansichten  von 
•■■igOB  Sehriftstellern  ala  gauB  ekiseitlg  paychotogpocho 
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dargestellt  und  bevrtheilt  worden  sind»  P^yctelops 
und  Sonatologie  sind  also  die  beiden,  vielleicht  wm 

nach  unserer  jetzigen  Anschauungsweise  noch  von  ein- 
ander getrennten  Grundlagen,  auf  welche  die  Psychiatrie 
sich  mit  beiden  Füssen  fflelleii  muss,  um  dio  Kluft  zu 
überschreiten,  durch  welche  bisher  noch  stets  die  Phi* 
losophen  und  Aerste  Mrie  swei  gans  sprachfireinde  Völ- 
ker von  jeder  innigen  Lebensgemeinschaft  suruekge- 
haltcn  worden  sind.    Nun  könnte  man  freilich  der  Psv- 
chiatrie  Glück  <lazu  wünschen,  dass  sie,  um  sich  selbst 
möglich  sHi  machen,  d\c  Vermittlerinn  und  Friedens- 
sttflerinn  zwischen  der  Phalesophie  und  Medicin  werden 
nasse,  welche  bisher  nach  jeder  versuchten  gegennei- 
tigen  Annälierung  mit  um  so  grösserer  Entschiedenheit 
von  einander  gewichen  sind.    Oder  mit  andern  Worten  : 
der  Weg  von  der  ileilkunde  zur  Philosophie«  welchen 
■lan  seit  Jahrtansenden  mil  oflt  erneuertem,  aber  stets 
vergeblichem  Eifer  gesucht  hat ,  Ist  endlich  gefeedea, 
da  er  seiner  Natnr  nach  nur  durdi  das  Gebiet  der  Oei* 
steskrankhcitcn  führen  kann,  von  denen  man  in  frü- 
heren Jahrhunderten  nicht  viel  mehr  als  blosse  Xamea 
kannte.    Aber  die  Freude  über  diesen  höchst  wichtigen 
Fund  wird  doch  sehr  geschmälert  durch  die  Erwägung, 
dass  die  Psychiatrie  streng  genommen  nichts  Ur- 
eigne» und  Selbstst&ndiges  hat,  durch  dessen  Darstel- 
lung sie  jenes  ersehnte  Licht  anzünden  könnte,  wel- 
ches auf  gleiche  Weise  die  philosophische  wie  die  me- 
dicinische  Forschung  erhellte.   Denn  sie  selbst  kan« 
nur  hervorgehen  aus  der  innigen  Durchdringung  und 
organischen  Versdimelaung  philosophischer  und  medt- 
cinischer  Begriffe,  welche  bisher  noch  so  disparater 
Natur  Seewesen  sind,  wie  Feuer  und  Wasser,  so  dass 
aus  ihrer  Vermischung  kein  lebenskräftiges  Ganzes  eni« 
springen  wollte,  sondern  sich  das  Meiste  in  Dampf 
und  Nebel  aufsuldsen  schien.   Da  nun  niilosophie  und 
Medicin  jede  an  ihrem  Theil  in  sahllese  Gegensätze 
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Mrklüftel  kHy  so  aciieiiii  dieHofbatif  attFeine  wissen- 
schaftliche GestaKung  der  psychialrischeu  Erfahrungeu 
eine  chimärische  zu  sein. 

Wirklich  aeheiai  auch  die  Gegenwart  aHer  bishe- 
rigeo  AnslrangungeD;  «m  Theorie  der  SeeleoheilkiMido 
Ba  begründen  9  oberdrieeig  geworden  wm  oeitty  und  nie 
fär  ganz  vergeblich  zu  halten,  weil  es  noch  keiner 
derselben  gelungnen  ist,  sich  eine  allgemeine  Ancrken- 
nuug  zu  verschaffen^  sondern  sich  zwischen  ihnen  immer 
wieder  der  alte  Prinoipienkanipf  eraoMi^  welcberaiob 
bei  «Her  indiTidueU  Torocbiedenen  Denkweise  der  oin<^ 
seinen  Streiter  doch  immer  in  den  allen  FornMn  und 
Gegensätzen  wiederholt.    Wir  wollen,  heisst  es,  vor 
Allem  au  die  Erfahrung  gehen,  an  deren  Ergebniss 
wir  um  so  siciierer  appelliren  icönnen,  je  mehr  sie  im 
Prsktisebe«,  wonw  suobebsi  das  Meiste  geiegen  sein 
msas,  eiae  grosso  Uoberetnstimmung  unter  dsn  Aenaoii 
seigt,  welche  fast  nur  noch  in  der  Theorie  uneinig  sind. 
Ist  erst  das  Baumaterial  in  hinreichender  Menge  her- 
beigeschafft, so  wird  sich  dann  um  so  eher  der  Bau- 
meister inden,  als  dersolbe  künftig  duroh  die  mit  Go- 
wisshsü  u  erwurtende  Roforin  der  philosopkisoboii 
usd  medimniseben  Schulen  sich  mit  ongleicb  ginstigo- 
rem  Erfolge  für  seine  grosse  Aufgabe  wird  vorbereiten 
können,  als  es  früher  möglich  war.    Gern  pflichte  ich 
dieser  Ansicht  bei,  in  sofern  sie  versöhnend  unter  die 
Streiter  tritt,  und  sie  daran  orinnerti  dsss  die  kämpf* 
bistigo  Oislektik  eigentlieh  nur  sin  nogslivos  BlemieBl 
der  Vorsehung  ist,  und  noch  nie  einen  poeittven  Satz 
hervorbringen  konnte,  und  dass  die  Eintracht  unter  den 
praktischen  Irrenärzten  um  so  grösseren  Gewinn  bringen 
suiss,  je  gemoiossnw  sis  dis  Hand  an  die  VervoUkomm* 
Mg  der  Irrenb^piego  legen,   in  dieser  Bezieliong  hsl 
»an  noch  suf  lange  Zeil  alle  Hände  voH  sn  thun,  sofbiss 
losere  Nachkommen  unsern  Fleiss  segnen  werden^  wenn 
er  sich  auch  keine  andere  Aufgabe  gesteUl  haben  sollte. 


m 


Imiem  das  Slfebea  «Mh  wiM— •eWfliwIiwr  SMwk 

uiLd  organischer  Gestaltung  der  Begriffe  macht  da« 
Wesen  unseres  Erkenntnissvermögens  aus,  welche» 
seine  Natur  so  wenig  verläugaeii  kamiy  das«  es  diiroli 
alle  aMMlungeDeii  BefBuhonfea,  einen  gegebenea  Br^ 
Mmmgesteff  in  die  Fem  einer  Theene  sn  imn^i 
nedi  eiemals  Ten  nenen  VerenclMn  der  Art  ebgeaelireekl 
werden  konnte,  sondern  letztere  Jahrhunderte  lang 
wiederholte,  bis  sie  ihm  cndhch  gelangen.  Allerdings 
muss  die  consequente  Empirie  ver  Allem  anf  den  ob- 
jeellven  ClMirakler  der  Forschong  dringen ,  und  dee» 
halb  das  anbedingte  Verwerfongsnrtheil  über  alle  Br« 
klärungsversuche  aussprechen ,  welche  nur  dnreh  eine 
Verfälschung  der  Thatsachen  zu  Stande  gebracht  wer- 
den konnten.  Es  lässt  sich  daher  leickt  begreifen, 
dass  «nfrncblbare  fipeculatieaen  nm  se  gewisser  einen 
Kkel  gegen  sich  erregen  m&sseny  je  mehr  Zeit  nnd 
Krifle  anf  sie  Tersehwendel  werden,  welche  nötslicher 
h&tten  angewandt  werden  können.  Jedoch  ein  Blick 
in  die  Geschichte  der  Literatur  lehrt  es  innriTlrrnproch 
lieb,  dass  auch  die  mit  dem  grirasiea  Eifer  forlgeeet»» 
len  empiriseben  Ferschuagen,  wenn  nie  nichl  den  Weg 
■nrBntdecknng  ven  wisesnsdiafUiehenPrmcifien  bahn- 
ten, sondern  nur  verstreute  Erfahrungssätze  einsam- 
melten, früher  oder  später  eine  völlige  Uebersuttigung 
mit  dem  rohen  Siolf  bewirkten,  welcher  eine  um  se 
grossere  Verwirrung  der  Begri^e  veranlaasen  rnusi^ 
in  je  grösseren  Samomn  er  angehinft  werden  ist. 

Wenn  daher  die  Hedlein,  weldie  zn  Anfang  die- 
ses Jahrhunderts  fast  ganz  in  metaphysische  Nebel 
aufgelöst,  ihre  Lehren  nur  noch  zu  abstracten  Schemen 
vager  Vitahtatsverbältnisse  gestalten  kennte ^  notii- 
weadig  mi  den  concretesten  VersteUnngen  vea  Form 
nnd  Misohung  der  Materie  niedergeschlagen  werden 
mnsste,  damit  die  Forschung  doch  nur  erst  wieder  auf 
festem  Grund#und  Boden  fussen  konnte;  so  lässt  sich 
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•Imm  grow  mviMMlonsgabe  4im  Z«i  vorberMlMiif  wo 

die  Aerzte  sich  wieder  zu  höheren  Slandputikten  der 
Belrachlung  aufschwingen  werden,  weil  weder  die  pa- 
thologisciifl  Anatomie,  noch  die  Zoochemie  ihnen  volle 
Befriedigung  für  die  Dauer  ge%väliren  können.  Wer 
Mhrere  Oeoennien  bindurch  nüi  reger  Theilnahme  de» 
Fertgnnge  der  medicinischen  Literatur  gefolgt  ist ^  bat 
bereits  einen  solchen  Wechsel  der  durch  sie  erregten 
Hoffnungen,  Interessen,  Bestrebungen  erlebt,  dass  er 
billig  geschütfti  nein  nollte  gegen  jede  voreilige  Zu- 
vereicbiy  mit  welcber  nich  jedeninnl  die  allerneiieite 
Jfetbode  der  Ferscbung  alt  der  untrüglicbe  Wegweiser 
zum  Gipfel  der  Wissenschaft  ankündigt.  Mit  welchem 
Jubel  wurden  die  wirklich  höchst  schätzbaren  Ent- 
deckungen der  pathologischen  Anatomie  üb»  der  allei- 
nige Sdiluanei  aller  bioiynphen  Qaheiiamaae  gepriestn» 
m  daas  nun  jeder  andere  Verauob  su  ibrer  Uaung  ala 
eine  Tioaebung  au  vernaiden  sei*.  Weleli  ein  Gewinn, 
endlich  eine  uuerschütterliche  Grundlage  der  Aledicin 
gefunden  zu  liaben,  und  zwar  eine  Wilck»^  welche  den 
Sinnen  unnitielbar  fasslicb|  ibfaa  atreng  ebjeciiven 
Charakter  aabr  leiabt  bahauytan,  dadurcb  dar  Qaal 
aller  avbjectfivea  Grübelei  für  lianier  ein  2iel  aataeni 
uad  um  so  sicherer  zur  grössten  Ausdehnung  erweitert 
werden  kann,  je  gewisser  der  wetteifernde  Fleiss  fortan 
gegen  jede  Verirrung  in  die  gespenstige  Nacht  den 
M^taybyaiaianma  geaebutat  werden  kaae.  Waleb  eta 
B^n,  daa  UeilverlabraBi  von  deaaan  AuaDall  daa 
Wehl  dea  Menechengesebleehia  ia  ao  bohem  Grade  ab* 
hängig  ist,  mit  der  Strenge  mathematischer  Constru* 
ctionen  und  der  Evidena  pbysikahscher  Eicperimeute 
pffi^ctiren  uad  auaCubran  au  kennen! 

Indeaa  a^er  naabta  man  die  Entdeckung  y  daaa 
dia  fatholagiaoba  Aaetaane  au  viel  varapraab,  ala  aie 
adt  ihrer  Fackel  selbst  die  verhör genaten  Scblupf- 
wuikel  auf  dem  Gebiet  der  lürankheitalehre  zu  erleuchtea 
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▼irhiess,  dass  man  nothwendig  noch  zur 
und  Nervenphysik  seine  Zuflucht  nehmen  müsse,  um 
endlich  einen  Wissenschaft  liehen  Apparat  sa  construirco, 
iBit  desseii  H&lfe  nan  sich  den  Zugang  so  den  liefiMea 
Metatladem  der  Anthropologie  erdAien  k5nna  Ja  es 
inssem  schon  einige  Stimmett,  wenn  aneh  sehGcfetem 
und  verstohlen,  dass  für  die  eigentliche  Aufgabe  des 
Arztes,  für  das  Heilgeschäft,  mit  allen  bisserigen  gros- 
sen Znrüsiungen  fast  gar  nichts  gewonnen  sei,  da  i 
dasselbe  sewehl  m  seinen  Prineipten  als  in  der  Kritik 
der  einsehen  HeUnkiel  den  Tollstindigsten  Widerstrsü 
der  unvereinbarsten  Gegensitse  nnterliege,  dass  wir 
also  von  der  wesentlichen  Erkcnntniss  der  Krankheiten  | 
noch  eben  so  weit  entfernt  seien ,  als  früher.  Was 
helfe  ans  die  aosserordentliehe  Vervollkommnvng,  wetehe  ! 
die  Diagnose  der  BrustkrankMten  der  AnsenRalion 
mid  Perenssion  verdanke,  da  es  ja  neck  nidit  einnal 
feststehe,  ob  der  Aderlass  die  condiiio  sine  qua  non 
der  Heilung  der  Lungenentzündung  sei,  nachdem  Louis, 
welcher  unter  den  streng  objectiven  Aersten  der 
Gegenwart  einen  der  Tornehnslen  Pütze  einaimait, 
durch  seine  statistis^ea  Beredmongea  erwiesen  sa 
haben  scheint,  dass  die  Lungenentzündung  häufiger 
ohne  die  Anwendung  des  Aderlasses,  als  unter  dem 
Gebrauch  desselben  geheilt  wird.  Sind  wir  durch 
die  Riesenarbeiten  der  Anatomen  in  Besug  auf  Tj|ikni^ 
ToherentosiSy  Fehis  puerpertdU  n.  s.  w.  auch  nur  oai 
einen  Schritt  weker  in  der  glücklichen  Behandlung 
jener  verderblichen  Seuchen  gekommen?  Freilich  ver- 
sichern uns  Anatomen  und  Chemiker,  da  einmal  der 
richtigen  Erkenntaiss  die  Bahn  gebrochen  sei,  so  müsse 
man  nur  geduldig  ansharren ,  bis  sie  endiek  das  put^ 
thtm  HMen§  der  Krankkeitslehre,  den  eigentüchen  pa* 
tkogenetischen  Process  aufgedeckt  habe.  Indess  jene 
leisen  Stimmen  der  Zweifler  könnten  dem,  der  die 
Meteorologie  der  ilediciu  in  ihrer  sweilausendjihrigen 
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Gesobiohie  studirt  hat,  ab  Zeichen  dienen,  dass  das 
Weiter,  welches  bielier  ee  sonneekkur  war,  früher  oder 
8|^tier  lUBBidilaKeii  wird ,  weil  eMi  dies  niit  Sicherheit 
erwarten  l&sst,  wenn  der  bisher  feste  Stand  des  Ba« 

rometers  der  öffentlichen  Meinung  in  sichtbare  Oscil- 
lationen  geräth.  Dass  der  Sturmi  welcher  jeden  Phasen- 
wechsel der  Medicin  nothwendig  begleitet,  das  nftcbste 
Msl  an  Ueflliglmt  die  Mheren  dherhieten  werde,  lissl 
sidi  durch  das  KosanHuentreffSni  desselben  nait  den  Er- 
folgen der  Homöopathie  und  der  Hydrotherapie  mit 
grosser  Wahrscheinlichkeit  voraussehen ,  so  dass  nicht 
der  begabteste  Prophet  auch  nur  annäherungsweise  es 
ahnen  kann,  weiche  Verwftstvngeo  der  bereits  aus- 
brechende SCurm  in  allen  gangbaren  medidntschen 
Lehren  anrichten  wird. 

Jedes  neue  Aufstreben  des  forschenden  Geistes, 
welches  durch  irgend  eine  Entdeckung  belohnt  wird, 
ruft  die  suversichtliche  Hoffnung  hervor,  das  Ziel  sei- 
ner angestrengtesten  Bemihungen,  wenn  nicht  errei- 
chen, docA  wenigstens  so  sicher  hcneichrnMi  sii  kfonen, 
dass  die  Nachfolger  unmöglich  fehl  gehen  werden. 
Alles  sanguinische  Hoffen  nöthigt  dem  durch  längere 
Leihen ser fahr ung  hart  geprüften  Denker  ein  wehmiilhi- 
ges  lihcheln  ah;  auch  ihn  lockten  ja  in  glücklichen  Jah- 
ren dieselben  sdibnen  Tinschnngen,  and  nit  wie  bitteren 
Schraeneen  nnsste  er  sich  von  denselben  loorelssen  v 
Diese  Enttäuschung  steht  denen  unvermeidlich  bevor, 
welche  für  die  Untrüglichkeit  der  Anatomie,  Chemie 
nnd  Nenrenphysik  schwinnen,  nnd  ihnen  durch  die 
Uebertretbung  ihrer  wahren  und  grossen  Bedentnng 
bei  den  Nachkommen  schaden  werden,  da  der  Ruf 
einer  guten  Sache  weit  mehr  durch  ungemessenes  Lob 
ihrer  Anhänfi^er  als  durch  Verleumdungen  ihrer  Gegner 
gefährdet  wird.  Denn  der  Angritf  der  Letzteren  ruft 
Jene  sor  Vertheidignng  aof  nnd  fuhrt  dadurch  nu  neuen 
Anfschlflssen ;  aber  die  Selbsttiuschnng  des  überspannten 
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VeftfMess  und  der  verblendeten  Liebe  »chlkgl  uoih- 
W€»dlg  io  MiMlcanen  und  Widcr%iiUea  unu  Das  nie 
wm  tili— dt  wiMHMohftfUicb«  laUmse  weadet  sieb 
mm  m  riliriirflriirr  VM.LeiüaafHi  mh,  wclcte  kkm 
im  rmkmmm^  BMmügiaag  oichi  gimnbrUn ,  gleadi- 
wie  der  Durst  in  den  afrikanischen  SatidwüslMi  wm  m 
brennender  nird,  wenn  die  durch  Luftspiegelung  her*  I 
vorgezauberten  Bäche  und  Oaaea  bei  aiberer  Frufiuig 
im  ihrar  Kicht^gkeit  mtk  crweiMi. 

mgmkihcke  liab—<aiifgih>  immaUmk  der  Vmimmgm 

einer  im  üefslen  (irunde  rcfornialunschen  Zeil  auf- 
fassen, da  das  Objccl  unserer  Forschung  alle  Wider- 
■fracbe  im  jicb  acbliesst,  welche  die  Lebre  vom  gan- 
Mi  MeMehea  vmm  Gipfel  der  VenHUilUMiaebaiia^g  bie 
Umak  mm  den  SpecmliÜUen  im  der  Miacfaimg  der  ver- 
schiedenen Aoewurfeetofe  durchdringen  ?   Weder  voa 
den  Philosophen,  noch  von  den  Aerzten  können  v%ir 
Satze  enllehnea^  für  deren  Gültigkeil  aucb  nur  das 
■ichrta  Demiaiw  Bärgacbafl  Jeialea  wird;  luid  weaa 
wir  «M  im  naaer  eigaaatea  Geblal  sorfickaiebaii,  «ai 
aar  aial  aa  beobachtea,  aa  saaiaieln,  za  ordaea,  ae 
werden  wir  bald  gewahr^   dass   unser  werklhätiger 
FJeiss  sich  vergebens  abmüht,  das  Baumaterial  für  eine 
kaallife  wiaaeoechaniiclie  fiecJeabeilkuade  zusaiaaMA' 
aalraga%  waaa  wir  aicbi  voa  dem  bealimmleaBawasat- 
aeia  ihrer  Priacipien  geleilel  werdea.    Deaa  bleibea 
wir  bei  dem  Anfang  des  ganzen  Unternehmens,  bei  der 
aamittelbarcn  Beobachtung  stehen,  so  ist  ja  auf  dcu 
ersten  Blick  klar^  dass  hier  eioe  nüchterne,  unparteii-  I 
•ehe  Anschauung  ale  die  urapriinglichete  und  aolb* 
weadigale  Bedinguag  gerade  die  allergroeaten  Schwia* 
ngkaUan  darbietet,  aa  derea  Beeeitigung  voci&ufig  neeb 
gar  keine  Aussicht  vorhanden  ist.    V^ergleichcn  wir  die 
Krankhcitsbilder,  wie  sie  uns  von  den  bewährtesten 
Irrenar^bleu  geüefierl  worden  eindy  mit  einander,  ae 
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mt§ßk9ü  Mk  ikuTMW  so  abtolole  Gcfenaiize  dos  Staod- 
jiMiii  &»  Bcirachtwif  9  dm  swimIimi 
dlMutmlan  Wkimpr&diaM  gdifipt  Olieoi  in  vUlIf 
^wtedeKOT  Gestalt  stselieifil.   Ihi  wb  den  Msnd  hniiMr 

nur  von  einer  uns  ausschliesslich  zugckchrtcii  Seile 
sehen ,  so  würden  wir  uns  über  die  Topographie  des- 
selben §ewis8  mit  deaen  nelii  verständigen  könaaa^ 
welgfce  mr  ano*  ewig  vaa  um  abgekahrta  Mta  M 
bainMiitaa  QalefaBkait  bftllaa.  VnA  daab  aiad  jaoa 
beiden  Mondhälften  gewiss  einander  weit  ahnlicher,  als 
der  Complcx  der  psychischen  und  physischen  Erschei- 
BUDgen  des  Wahnainna^  wanogleicU  beide  im  innigsten 
argaaiaaban  Zuaanambaage  atahaiL     Wie  iai  alaa 
jsiala  aia  gaaiaiBaaanaa  SSoaaMMBwirkaB  dar  paydna« 
tflaabaa  Faraeliar  bh  boffaa,  «bi  bbt  erat  aia  objccti- 
vcs  Material  für  ihre  künftige  Wissenschaft  zusammeii- 
sybringen,  wenn  Jeder  sogleich  seine  intellectuello  In- 
dtvidaalitül  varanstellt,  vorzugsweise  nur  die  |iayebi* 
aaba  adtr  pbyaiaaba  fiaita  daa  Kraakbailabildaa  aaf* 
Ibsat,  BBd  kaiaa' JkabacbUHig^  aia  riabtig  geteaa  liaat, 
welche  niebt  daa  Zascbnitt  seiner  anbjecliven  Denk*» 
weise  angenommen  hat?    Wirklich  ist  auch  in  unserer 
Literatur  nichts  häufiger  als  der  Tadel  ^  den  die  eine 
Vartei  dar  andern  vorarirfty  daaa  aie  bei  der  Beob«» 
aahlBBg  gerade  die  HaBptaaaha,  ateliab  aai  SiaBa  dar 
aaataraay  auagelaasen  baba^  Wie  aa  auf  diaaeni  Staad* 
punkte  beschaffen  sei,  lässt  sich  am  besten  ersehen 
AUS  dem  Streite,  welcher  in  der  Academie  royale  de 
mdHrnne  geführt  warda  bei  Gelegenheit  des  in  eiaar 
SiUniag  daraalbaB  aiB  lllaa  Mars  i84ft  vaa  Jaiy  ar-* 
alBitataB  Baricbu  Ober  die  Mirifl  vaa  Belbamaiat 
ttMsvelles  recherches  ttmtaitmie  palhologtyue  mtr  h 
cerveati  des  ulicn^s,   Paris  1845.    An  dieser  Debatte 
nahmen  Theil  die  Herren  Fcrrus,  Prus,  Casteli 
ll#chaBX  aad  Qerdy^  von  doaea  Jeder  die  Ansioh- 
tas  aataar  ObrigaB  CMIagaa  aia  oagarakat  baaaiabaataL 
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Nanieotlich  sagte  Letzterer:  Ceiie  phUosophie  organi- 
eienne  et  mmUrUiU9U  eti  ahsurde  et  exiravagtude. 
HiMr  faklMi  wir  m  wmtklL  4m  MtBkadkwm  Biieif  g 
4er  Wort«  Baee's:  Verm»  esperiemtkfB  9riQ  ißrimm 
Immen  aecendii,  deinde  per  lumem  Oer  äemeneir&i. 

Aber  wo  sollen  wir  jenes  Licht  anzünden,  welches 
das  gaase  Gebiet  des  Menschenlebens  in  allen  seioeii 
Jhrvwimmbn  bioreichend  erWuclHety  ae  daas  die  Wepe 
der  ForeohiiBg  nadi  jegttelMr  Riel^wig  kw  nb  Siaher- 
heit  enideekl  werden  Manen  Y    Wir  dftrfen  ea  mmm 
nicht  verhehlen ,  dass  jene  Frage  vielleicht  die  dun- 
kelste und  verwickcltste  unter  allen  ist^  zu  deren  Be- 
antwortung die  Vernunft  sich  gedrungen  fühlt,  um 
mek  daritoer  Meehenaebaft  atenlegea,  welche  Zarwat— 
gen  gemacht  werden  BMsaeo,  wemi  knnfttge  Entdek- 
kungsrelaen  nacb  den  onbekannten  Lande  der  Wainr- 
heit  mit  glücklicherem  Erfolge  als  bisher  angetreten 
werden  sollen.   Dean  wir  müssen  bekennen,  dass  es 
der  Pkiloaopkie  neek  nickt  gelang^  einen  akber  leitoa- 
den  Aaiaepkui  na  entwerfen,  nnd  genigende  Inatni- 
ctieaen  i&r  die  Vermeidung  alier  Irrwege  mi  ertfceUen; 
Was  die  grössten  Denker  zu  leisten  bisher  vergeblich 
sich  bemühten,  wird  daher  im  günstigsten  Falle  noch 
auf  lange  Jakre  das  2iel  frommer  Wünsche  bleiben, 
«nd  die  eken  anfgewerfene  Fhife  wurde  wenignUna 
Ar  jetst  neck  eine  gans  mftasige  nein,  wenn  mckl 
ein  miektiger  Seitgeist  die  Geachiecfater  sn  einer  früher 
unbekannten  Höhe  desSclbstbewiisstseins  hinaufgeführt, 
und   dadurch  einen  freieren  UeiMrblick  des  Lebens 
megück  gemackt  k&tte.  Bei  der  einfiMkaten  Vergia»- 
cknng  der  Gegenwart  mit  der  ganaen  VergangcMlMil 
apringt  ea  sogleiek  in  die  Augen ,  daaa  die  «ndnrelh- 
dringlichen  Scheidew&nde,  welche  bisher  die  Faculiatcn 
als  die  Pflegerinnen  der  wichtigsten  menschUchsten 
Angelegenkeiten  von  einander  trennten^  immer mekraie-» 
dergeriaaea  werden,  am  ekie  naanttelkare  Q^mmmmhtM 
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swischen  ihnen  herMstellen.  VergeNM  b— ühtta 
mdk  «Uc  Jioeiibeg»bie«t«a  DealMr  früherer  Seil,  an  des 
«M^pmceeleii  WleeeneelMlIeii  die  memtrm  iU^eim  4ee 
Meiiseiieii  se  rammeln,  und  zii  einem  organischen  Gan- 
zen zu  reconstruiren ;  ihre  rühmlichen  Anstrengungen 
scheiterten  an  der  starren  AbgeschlossenheU  der  Theo- 
logen,  Jurieten,  AenUe  md  Pliiloflepimy  weMie  AHe 
sieh  eeibel  avfgeben  an  maeee«  fwreliCelany  wena  sie 
ihr  Oebiei  mdK  mit  einer  ehieeeiaclMa  Häver  vea  «Her 
Nachbarschaft  g&nzlich  absperrten. 

Es  bedarf  hier  keiner  näheren  Bezeichnung  der 
endlosen  Grenzstreitigkeiten,  welche  zwiachen  Uinea 
■Mi  Kiferaiicbt,  ja  aut  firbülerang  gefabri  worden  we« 
darcb  aie  ea  denllieh  aa  erkeanea  gaben,  daaa  ein 
üm  Aafgabe,  im  gemeiaanmea  SBarammenwirken  die 
Callur  des  Menschengeschlechts  zu  fordern,  aus  den 
Augen  verloren  halten^  ja  selbst  jeder  Verstaadigaag 
liierüber  aus  allgemeinen  Principien  mit  groeaer  Bat« 
aebiedenbeii  wideralreblea.  Ka  erlüftrt  eich  diealeiebl 
ava  den  günaeadea^  Vortheilea,  welehe  jede  Facultat 
Mr  ihre  Aagehlrigea  dareb  die  Qestaltung  zu  ihrer 
eigenthijmlichen  Form  zu  erringen  gewusst  hatte,  und 
welche  daher  nur  durch  ein  Respectiren  der  Letaterea 
gewonnea  oad  behaoplei  werden  konaten,  dagegen 
jadef  iioaaagea  Taa  jeaer  Foiai,  am  aa  eiaam  areignea 
•ad  üreiea  Deakea  au  gelangen,  anl  dem  gewiseen 
Verluste  obiger  Vortheile,  also  mit  einer  socialen  Nul- 
lität bedrohte.  Wenn  auch  die  dadurck  angeregten 
Bedenklichkeiten  von  entschlossenen  Denkern,  welelM 
der  Wabrkeiialiebe  daa  Opfer  ihren  pareiaiichen  iater^ 
eaiee  bmchlen,  nft  genag  veraebtei  wurden,  an  errna* 
gen  nie  eieh  deeh  Ür  iiire  Leistungen  keine  Anerken«- 
nuDg^  im  Wesentlichen  blieb  Alles  beim  Alten,  und 
wean  man,  um  den  Menschen  näher  kennen  au  lernen, 
daa  langan  Weg  dureh  die  Faoultatswissemebaflea 
■chaale,  aa  ImmI  aum  Üin  in  Jader  demelben  aa- 
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einer  so  frem^rtlgen  Gestalt  entstellt,  dass  er  seihst 
seinem  Wesen  nach  in  diesen  völlig  disparateii  Mc- 
Umwtpbotm  nicht  herausgefonden  worden  konnte.  So 
longo  dioso  «nfiherotoigKchon  Hindoraloso  ohwoHotoo, 
wwr  ÜB  Bogfftndnng  «nd  dor  Aufbtn  der  Anthropolo- 
gie als  der  Lehre  vom  ganzen  Menschen  sehleclithin 
unmöglich,  und  wir  Irrenärzte  wissen  es^  was  wir 
darunter  zu  leiden  gehöht  haben. 

Jetzt  wird  es  onderS)  mnl  wenn  je  die  Hofiiiung 
onf  eine  ohjective  BrkonntiiM  des  M ensclion  iinrar  Kr- 
ISIluTig  entgegenroM^  soll^  so  niiso  die  nidist«  Zn» 
kunft  die  Aussicht  dazu  eröffnen.    Denn  was  bedeutet 
der  gewaltige  Sturm,   welcher   fast  gleichzeitig  und 
gleichmassig  gegen   alle  Facultäten  losgebrochen  ist, 
Mi  sie  ans  ihrer  Versohansnng  fatetor  herkömodiolioii 
Dogawn  sn  Tortteibon  nnd  vor  Qerieht  rnn  forderp^  was 
heweist  er  anders,  als  dass  das  Volk  tber  die  sehr 
mangclliafte  Pflege  seiner  wichtigsten  Angelegenheiten 
zur  Besinnung  gekommen  ist,  und  daher  alle  Facul- 
täten nu  einor  inttauraiio  ab  imis  ftindamentis  zwingt. 
Wer  noch  vor  wonigen  Jahren  ähor  den  onerhittfiebon 
Krasi  dos  jotaigen  Zdtgelsfes,  weleher  Alle  olino  A«s* 
nahnie  snr  strengsten  Roohensehaft  sieht,  sich  ver- 
blenden konnte,  und  die  leisen  Anzeichen  des  am  so- 
cialen Horizonte  heraufziehenden  Gewitters  nicht  he^ 
achten  wollte,  den  »isson  die  neuesten  Sroignisso 
vMtig  darMbor  ontlftnsohOD,  und  ihm  dio  Udberfeeugung 
anAlringen,  daos  jedes  Beotrohen,  welches  irgend  eine 
Beslohung  aof  die  socialen  Interessen  hat,  früher  oder 
später  vor  das  Tribunal  der  OefTentlichkeit  gezogen, 
imd  der  Vernichtung  übergeben  werden  wird^  wenn 
00  sloli  aidit  «bor  die  gowiosonhafto  mid  trooo  Vor« 
wakong  doe  ihm  anvortravton  Interosses  rechtfertigon 
kann.  Büehts  hilft  es  den  ii^aevftiten ,  sich  auf  ihre 
bisherigen  Principien  zu  berufen  ,  welche  ihre  Gültig- 
keit durch  eioe  seit  Jahrhunderten  und  Jahrtausenden 
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onaDgefochtcne  Herrschaft  bewieaea  haileo;  es  wird 
iluiMi  «r widert,  dass  die  SatMUgM  VwMii  Mt 
Ami  ei^f^asdvftiilttMi  BsdufftiteMHi  dhvsdhwi  hAMi'" 
■•tidie  IMUMKgung  MltM  gvmMum  Uanen ,  dsM 
aber  der  früher  ihoen  inwohnende  Geist  sich  völlig 
erschöpft  habe,  und  daher  ganzlich  unflhig  sei,  ein 
Wissaa  hervorzubringen,  weldm  den  iu's  UuariiieM« 
üelM  MwadMeodM  Aafafdtnwigia  d«r  Oiywrt  9m 
deniga  MMm  kiMM.  WattiM  ite  db  ytwÜHaii 
noeli  ferner  ihren  heiKfen  Berof  verwalten ,  ala  nhrer 
des  Menschengeschlechts  demselben  sein  Schicksal 
vorzubereiten ,  so  iniissten  sie  selbst  erst  in  einer 
TervoUkofliauiieteo  Wissenschaft  ihre  nnendlieli  var* 
gHtaaerle  «ad  Teredelle  Aafgabe  sieh  klar  geaMclit 
ludbea» 

Wer  kann  die  Rechtsgöltigkeit  dieses  Protestes, 
den  das  Volk  gegen  die  bisherige  Wirksamkeit  der 
Kacultäten  einlegt,  im  Geriugsteo  bestreiten)  da  alle 
keaaeraa  SabrillieB  derselbea  von  den  Klagen  «iker  4ie 
Miagel  and  Lttcken  nnserer  Brkenntnisaa  wladarkaiea, 
und  daikwek  SSengnisa  aktegen  flhr  die  Notk w eadigkeli 
einer  in  Haupt  und  Gliedern  verbesserten  Wissenschaft^ 
Nun  könnte  der  Eine  oder  der  Andere  sich  mit  der 
Auaincht  entschuldigen  wollen ,  die  EingeschränlUbeit 
des  menachliehen  Veratandea  werde  ja  aUgenein  an* 
erkaant  i  aeaa  Refkna veraaehe  y  wel<die  €ib v  die  Oren— 
zett  desselben  h&tten  vordringen  weNea,  wflkreflT  ininier 
in's  Bodenlose  gerat hen;  es  sei  also  thörieht  und  un- 
gerecht)  den  Geist  durch  die  Folter  zu  unnatürliclien 
Anatreagangen  aa  awfngen,  um  Krkenntnisae  an  aa- 
tlctpiren,  welche  der  langsame  Bntwiekelangagaag  der 
Wiaaenscbaft  vielleicht  erst  nach  Jthrhunderten  aar 
Reife  bringe.  Ist  es  denn  aber  an  dem,  dass  schon 
alle  Versuche  sur  ErüfTnnng  neuer  Bahnen  des  Denkens 
gemacht  worden  sind?  Gern  wollen  wir  einräumen, 
dass  die  Formeln,  in  welche  die  Facukiten  sich  bisher 


Digitized  by  Google 


41% 

eingezwäogt  hatten,  den  freien  Schwung  eines  uran«- 
ftagiieh»!!  DMikens^  wm  am  gßnm  neuon  WahrhiaMw 

g— ohaftrU  Oekü  mir  im  fldMiecksBgange  mck  ibrt« 

bewegen  kann;  aber  gerade  jetsi  gilt  es  ja,  höhere 
Gesichtspunkte  zu  gewinne von  welchen  aus  die  or- 
ganische Einheit  des  ganzen  Menschen,  wek:lie  von 
4ee  yaenUyee  Mif  die  oMMiiirÜeliele  Weiae  serateekl 
wofde,  im  latcndigen  7iiiamTnlyiBg«  «iMmben  im* 
dea  kenele. 

Indess  ist  mit  solchen  allgemeinen  Betrachtungen 
wenig  «geholfen;  wenn  sie  auch  an  sich  noch  so  richtig 
•eia  mögen  y  ao  lange  nicht  in  ihrem  Sinne  eine  posi- 
tive Verbeeeeniag  der  Wieaenifhaft  an  irgend  oinai 
ihrer  Theile  wirklich  mi  Stande  gebracht  werden  kena. 
Wer  darf  sieh  rühaMn,  den  gansen  Meneehen  neck 
allen  Richtungen  hin,  in  der  Tiefe  seiner  Urgesctze, 
aowic    in    der    unendlichen    Mannigfaltigkeit  seiner 
Äusseren  Erscheinungen,  so  vollständig  durchforscht 
8«  iMhen,  daes  ihm  der  Sinn,  der  Oeiei,  die  JSinbeil 
deeeelben  nn  einer  nmfaaeenden  olyectiven  'Wiseei- 
eehaft  geworden  wäre?   Soll  die  Anthropologie  jenMif 
aus  dem  Labyrinth  subjectivcr  Meinungen  sich  auf  den 
Pfad  der  Wahrheit  retten,  so  muss  sie  den  Weg  der 
Naiurforschung  betreten ,  welche  längst  durch  ihre  ewig 
gfilOgen  JKfgehniaee  den  Beweis  gefnhn  helj  daü 
im  LiehU  dar  oljeetiven  Wieienecheft  nrbeiteC.  Waas 
aber  die  Natarwissenschaft  immer  mit  dem  Einzelnen 
und  Besonderen  anfangen  muss,  um  zum  Allgemeiücn 
«1  gelangen,  so  scheint  die  Anwendung  ihres  Verfah- 
rene nnf  die  Anihropekigie  uns  inuner  wieder  in  die 
eile  Neih  surfieksnsiilrsen,  daes  wir  von  den  hetai»* 
genen  Breeheinmigen  des  geistigen  und  körperfieheSi 
Lebens  ausgehend,  und  sie  in  völlig  disparalcn  Be« 
griffen  auffassend,  letztere  niemals  zur  Einheit  gc* 
Meinsamer  Pjrin<apien  verknüpfen  können«   Denn  dies 
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iü  jß  9km  Um  Klippe,  mi  i^l^har  Mgh  46m  aMwfeii 

anthropologischen  Forschungen  gescheitert  sind.  Wenn 
wir  aber  vor  dieser  Schwierigkeit  zurückschrecken, 
so  werden  wir  niemals  weiter  kommeB  ^  deui  mhI  R«okt 
hmimi  mi  Mk  MJimhtB  kie  mHm.  Ifil  «Mtoren  WortM: 
wmm  pqrcMegiMiM  «ii4  phystologisciM  Begrifft  tUk 
tm  ^ettsMel  haben,  sie  jeder  innigen  Verbindung 
wie  Feuer  und  Wasser  widerstreben;  so  geben  sie 
eben  dadurch  unwidersprccIUich  su  er  kennen,  dann  nie 
gnns  fnlech  «ufgefnam  werden  aindy  denn  nie  spnHen 
Paijenige  sn  «incni  tenlen  OegeMife  «nd  iegindtem 
Widerepmeh,  wne  neine  ebjeeihre  EinkeH  dweh  die 
Wirklichkeit  aller  Erscheinungen  zu  erkennen  giebt. 
Da  situl  wir  also  wieder  an  den  alten  Streitpunkt  zwi- 
schen den  Aerslen  einerseits  und  den  Theolegeo  und 
PbiloneplM  andereraeiU  geralhen,  ober  weleben 
Mi  ihr  nwbedingten  VerwerfmifnnnlMil  ausgespre» 
elMii  hat. 

Bs  ist  nicht  der  Zweck  dieses  Aufsatzes,  sich  in 
dialektischen  Spitzfindigkeiten  herumzuwinden  und  ein 
Spiel  mii  Begriffen  an  treiben,  wodurch  zuletzt  nichts 
gßmmmn  wirdy  aettdern  ea  gilt  den  Veraiiohy  eb  aieh 
■Mit  irgend  ei»  peaitiver  Sata  anfinden  laaae,  deeai 
weitere  Bntwiekeinng  sn  wirkliehen  Ergebnianen  fuh- 
ren kann.  Wenn  der  Zeitgeist  mit  seinem  reformato- 
riachen  Angriff  auf  die  Facultäten  Aecht  hat,  so  muaa 
nneh  in  aeiaem  Selbatbewuaalaein  der  Begriff  anMh- 
treffen  sein ,  deaaen  Anwendnag  so  einer  grftndücheMi 
Erforschung  des  Menachan  den  Wog  bahaen  kmm. 
Dieses  Begriff  ist  aber  schwerlich  ein  anderer,  als  die 
VerateUangy  dass  der  Mensch  seinem  innersten  Wesen 
mA  aine  erganlache  Einheit,  den  araprünglichen  Cha- 
rakter deraelban  in  allen  pelnen  nNnmahfaehen  Sr-> 
aeheinungsweiaen  snr  Daialellung  mi  bringen  atrebt^ 
dass  jener  Grundcharakter  in  allen  aeinen  Angelegen- 
heiten als  den  verschiedenen  Entwickelungsriebtungen 
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«einer  T4iÄligkeit  sich  wiederholt,  ihnen  den  eigcnt- 
jigjihf^  ILern  oder  Gehali  giebt,  dass  also  jeiie  Lelire 

h§mi  mmm  Mkm  im  Menachennatur  n«r  « 
Ibra  wiriir  Mka  hmmy  als  m  mIi  m  üebwmMtiaawi 
inii  <)eni  BegrilT  4m  OaMen  «iMIl,  Mi  mmamim 
iioihwtMidip;  im  imicni  uiianflösliclien  Widerspruch  zti 
iilrunde  gehen  muas,  wie  sehr  sie  auch  durch  alle  nur 
•rdMikMi«  mttMM  Uttllmiilai  .beachiilat  und  gestütil 
wMdL  Bs  Mi  MAt  Mabf,  d—a  üeae  VarataiNig 
aHea  BeatrelHuigeii  4a8  2SailftiflM  ftvr  aotlivmiiifBa 
Voraussetzung  dient,  waü  mir  4mim€k  gentMkt^ 
tigt  werden  kann,  wenn  jeder  Gebildete  sich  an  die 
Erilik  aller  FacuUätcn  wagt,  welches  doch  unslrciiig 
4m  tMriolMala  VerMaaenheit  wäre,  waoa  nicht  eben 
iaa  arafrümgliaii  oMaacUiclM.  Salhaibamraaataata  4m 
ffielnagafen  fiiaaaaaiab  fir  4ie  fjtwMekm  Mawrüwüang 
der  meisten  positiven  FacMitäiswitaaaachaflaw  aatliitlla. 
Wir  müssen  also  jenes  urspriinglich  nicnschhehe  Selbst- 
.liiliwaotniiii  als  den  eigeniUchen  Ausgangspunkt  aller 
mtln oy ologiariiiaa  i*aracb«ig  aufsuchen,  und  ktee« 
ma  ao  aidiaMr  tibaiaaugi  aaia,  ia  Umb  <laa  fraiaa  wai 
umfassende«  UfAiavUiek  ubar  aUa  Veraweigungaa  4«i 
Lebens  zu  gewinnen,  je  leichter  es  uns  gelingt ,  jene 
Varawtigwngf"  in  ihrem  inneren  organischen  und  nolli- 
iroadigfia  ttaMiaioabanga  au  crkauaan,  und  dadarcb 
4la  Uabaraaagitaf  au  arlaagan»  daaa  daa  AMMwan  aiiM 
aSweiges,  aan  Um  aiaar  ha%aaaiagm  Aaalyaa  smMr 
8iructur  zu  oaterwarfan,  dar  wisaanaohafUidiao  üa» 
trachtung  nur  ein  absterbendes  und  dadurch  seiner 
wahren  Bedeuiuag  vorlustig  gehendes  Object  liei'erl. 

Waiüoh  laaaaa  diaaa  Sataa  ia  ilirer  AilgaaMiabeit 
ätdk  lalahl  hiaataUan,  abar  aar  aahr  aabwar  ia 
IprakUaaba  Aawaadung  bringe«.  Dann  janaa  ailgßmmm 
maaschlichc  Selbsibe^vassiseki  madiftcirt  sieb  dafcb 
aabllose  iudividnello  Bedingungen  zu  so  unendUch  ver- 
aabiadaaarl^feu  Formou,  daaa  oben  aus  dam  CooÜicte 
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^  heCerogeMlM  PeratkiKelikeite*,  ^kren  jede  ihre  taK>- 

jective  Denkweise  als  allgemeine  Hegel  des  Urlheils 
geltend  machen  will,  jenes  unentwirrbare  Chaos  der 
öffentlichen  Meianng  hervorgeht,  welches  mehr  als 
alle»  Audf  e  im  «nvereinbsrsteit  Widerstreü  nü  de« 
Priaeipie»  dei'  Wlsseosohsfl  and  den  strengen  iW«* 
derungen  ihrer  Metliede  und  ihrer  Forschung  steht. 
Jene  in  .sich  zahllos  zerklüftete  öfTentliche  Meinung 
wer  indess  noch  niemals  etwas  Anderes,  als  der  Gue- 
fiHa- Krieg y  wodnreb  der  geneinssM  Feind,  die  nW 
gesleribene  Satsang  der  Vergniigeniieiey  besiegt  imd 
vertilgt  werden  mnse,  dnaiit  erel  der  9eden  für  den 
Aufbau  einer  neuen  Wissenschaft  aufgeräumt  werde, 
welche  nur  durch  die  Eintracht  einer  aufgeklärten  For- 
•chnng  zu  Stande  gebracht  werden  liana.  Der  das« 
•rColderliehe  Friede  alelli  sieh  n«f  ininier  wieder  her, 
4efin  die  hriegerisohe  Aufregung  der  Messen  kenn  ihrer 
Natur  nach  nur  so  lange  dauern ,  als  es  noch  einen 
Feind  zu  bekämpfen  gicbt ,  nach  dessen  Vertreibung 
jeder  Streit  erniüdencl  weil  zwecklos  wird  und  dalier 
lebendigereo  und  frischeren  Inieressen  weiehen  miiss, 
welche  Jede«  im-  Bereich  seines  Wirkens  hioKagMi 
ui  Ansprach  nehoMO. 

Fassen  wir  nun  die  welthistorischea  nllgemeinea 
y«uge  auf,  unter  denen  die  Meuschcnnatur  ihr  grund- 
wesenthchcs  Streben  zur  KrsclieiuuDg  verwirklicht  Imt, 
so  ireffsn  whr  ia  allen  Zeilen  und  Zonen  gewissa  stt* 
gemeiae  SIemeate  des  socialen  Lehens  als  die  aoCh» 
wendigen  Bedingungen  fftr  die  Balwiekelnng  jedes  eia« 
seinen  Individuums,  Elemente,  in  denen  sich  die  See- 
lealhitigkeii  au  bestimmten  Formen  ausprägt,  welche 
«haa  wegen  ihrea  im  gaaaan  Geschlechte  verhreitetea 
Varfcmaaiena  als  der  grandwesaaUkshe  Tjpas  seiner 
Natur  anfi:es^n  werden  amaseo,  wie  denn  auch  ohaa 
sie  der  objectivc  Begriff  des  Menschen  nicht  als  mög- 
lich gedacht  wcjrdeu  i^aun.   Jene  Elemente  des  sociales 
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Ltkeiis,  wetehe  ien  GegenMind  Miner  Bedirfinste, 

das  Interesse  seiner  Bestrebungen,  den  Inhalt  seiner 
Angelegenheiten  bezeichnen,  machen  daher  auch  itire 
Nothweiidigkoit  in  eiMm  aolcben  Grade  geltend,  daaa 
au«  VMker  über  sie  ao  wmi  %wm  BewvnUeMi  koMm 
mHMUay  als  dm  M  deni  SUMide  ihrer  BÜdang  irgend 
möglich  war.  Denn  sie  eNe  haben  sieh  laa^atieaea 
für  die  l^flcgo  der  Religion,  des  Hechts,  des  Familien- 
lebens, des  malerielien  Besitzea  u.  s.  w.  geacftiaffcu, 
weil  sie  es  erkannten,  daas  ihr  geselKfer  Verein  aar 
unter  der  Bedingung  einer  velkathfknifiehen  QeatnUang 
fener  Angelegenheiten  mftgliefa  war,  und  aie  hahen  et 
zu  keiner  Zeit  daran  fehlen  lassen,  ihre  daraus  her- 
vorgehende Staatsverfassung  mit  allen  Motiven,  welche 
daa  menschliche  Hera  nur  Liebe  und  zum  Abscheu 
hewegen,  in  den  Gem&thern  Aller  auf  miglichat  daner« 
bafler  Grundlage  au  hefesiigen.  In  diesem  Boden  Yer- 
zweigen  sich  eise  die  Wurzeln  der  Menschennalur, 
hier  ist  das  punctum  saiienjt  ihrer  gesanimlen  Trieb- 
kraft gelegen y  daher  denn  der  Anlhropolog  vor  AUea 
eine  ebjective  Stellung  au  gewinnen  suchen  nniss, 
«i>elche  ihm  eine  hbersichtliehe  Anschauung  den  Ge* 
sammtstrebena  der  Menschen  im  Beiriehe  Ihrer  Ange- 
legenheiten gestattet. 

Wiederum  scheint  mit  diesen  Sätzen  wenig  Fosi* 
ttves  geweanen  au  aein,  da  die  Gestaltung  alter  ssds 
fen  Angeiegenheilen  von  jeher  durch  die  unendlich 
verschiedenen  GuHurgrade  der  Vdlker  au  sahlleeeB 
Gegensätzen  der  formen  ausgeprägt,  und  überdies  durch 
das  diakiklische  Geschick  und  L  ngeschick  ihrer  wissen- 
achafllichen  Bearbeiter  in  den  disparatesten  Begriffen 
aufgefaaai  worden  iat,  ao  daas  auch  nur  eine  Gesaanit^ 
anadwuung  deraelben  ia  rein  menschlicher  BedeiHung 
SU  erlangen  eine  Arbeit  erheischt,  welche  noch  auf 
keinem  Gebiete  des  Lebens  auch  nur  annäherungsweise 
aum  Abschluss  gebrachi  werden  konnte.     Denn  es 
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liMi^ll  sich  hier  natürlich  nicht  um  einxehie  glück- 
liche Apper^üs,  welche  ein  genialer  Denker  dem  un<- 
emoMlMlMii  Stoff  abgewinnt,  um  Moh  denselhea  outer 
irgend  mmr  fitiidi—  VmrsleUmif  Bini  BewnMtseMi 
M  MngM,  VMMt  «ifeallldi  nur  4im  M^feethr«  Würm 
idkm  wM ,  «Btor  wMkm  «r  nek  {•oaii  angeeig- 
net hat.  In  dieser  Beziehung  haben  wir  eher  über 
einen  nicht  zu  bewältigenden  i^cberfluss  an  geistrei- 
chen Qedanken^  als  über  einen  fühlbaren  Mangel  sn 
lüngM*  VielMhr  soll  jede  Angetoganluli  ilarar  alraiig 
afcfaclhran  Badaatang  aaoii  nalar  ainaa  pridaan  MagrUf 
gebracht  werden,  wodurch  eine  Zusammenstellung  der 
\%*esentlichstea  menschlichen  Bestrebungen  unter  einem 
allgaaieinan  Qaaicbtspunkte  möghch  gemacht  werden 
kann,  oai  ilw  gagaaaailigaa  Varliikniaa  aa  einandar  aaf« 
Mindan  and  «aanl  die  Varfaaanwgaarhnnda  dar  0aala 
M  eaiwerfen.  Wer  gelraal  aioli  aber  wehl,  aaeh  nnr 
für  eine  einzige  Angelegenheit  die  sie  ganz  erschöpfende 
Formel  aufzufinden,  da  sie,  alle  in  rastlos  fortschrei« 
lander  Aniwiekalung  begriffen,  noch  nicht  im  Knifern* 
taataa  ahaan  laeaea,  na  wateHem  Grada  der  Anabil- 
dnng  uad  VarvalikamniBang  aia  anab  aar  iai  nbebaten 
Jahrhunderte  gediehen  sein  werden.  Irre  ich  nicht, 
so  schürzt  sich  hier  der  grosse  Knoten  der  Bestimmung 
daa  Menaabaagescbiecbtay  ven  welchem  jede  Epoche 
dbr  WeUgaacbiabte  aar  anMaine  Scbbngen  aniwirraa 
bann,  wabai  aa  atala  nweifaibaft  bialban  nuMa,  ab  an 
je  gelingen  werde,  den  leinten  Widerapmeh  nnd  KweiM 
zu  lösen,  in  welclien  unser  irdisches  Dasein  verflocht 
Inn  ist. 

Aber  nocb  nie  bat  der  Mensch  Tamagl,  wann  ea 
faily  den  Anibabwnng  in'a  Uaandbeba  na  aabnMn,  wa« 
bin  ibn  eine  nie  sa  beaabwiflbligaada  gabamebl  niebl, 

und  alles  Grosse  und  Unverg&ngliche,  welches  er  wirk- 
lich SU  Stande  brachte,  ist  aus  dem  Antriebe  der  Ideen 

bar  tat  gegangen,    Salbal  der  Wabnainnige  kenn  niebl 
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von  dieser  angefttiMmten  AH  Iftssen,  4hwn  wtkr 
fig  ist  das  Object  seines  Simtcns  iiiui  Slrcbcns  ein 
Mberachwenglichos,  und  er  irrl  nur  darin,  dass  er  nach 
i— ■iihiB»^  dmtKuMl  BMh  4mi  Monde  greift,  weil 
m  Mlneo  MMdliMeii  AbMand  tm  4»  '/M  wmmm 
IMTiiviif  en  md  Wünselie  nMit  k«nit.  So  mmA  «to» 
die  Aufgaben  der  Pliilosophie,  welclie  uns  zur  Er- 
kenntniss  der  höcboten  Lebenszwecke  fübreii  8oH ,  noch 
BioflMÜ«  dooholk  vemaehlassigt  worden,  weil  zu  ihrer 
voUoliiHÜ^Mi  Uouif  vielleiefat  Mch  die  VorarMus 
voo  JihrlmBdoritii  md  Johrtwmndf  oifbiiwlioh  mmm 
werden;  sondern  jedes  Goschlechl  hol  wMk  ob  ihnoa 
mit  allen  ihm  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  und  Kräften 
TflriiMüiit^  oboA  weil  ohne  das  Streben  nach  den  höctk-* 
wUm  waA  oiigOMti— Uo  Wahrhoiton  ihorhoupl^  koiM 
BrkeaiilmM  md  WumadiAft  irgend  welclier  An 
möglich  ist. 

Ist  OS  nun  wahr,  dass  noch  nicht  alle  Versuche 
%ur  £rölfnung  neuer  Bahnen  des  Denkens  gemacht 
werden  sind,  oder  aiii  anderen  Worten,  dass  nocrh 
neae  Sinndywikle  snr  wiaeeoeoheftlielien  Belrnehfag 
der  Dinge  no^onenunen  weiden  kAnnen;  so  dftrfle  en 
in  nnscrni  Interesse  zunächst  darauf  ankommen,  des 
im  Bewussfsein  des  dermaligen  Zeitgeistes  erwachte 
Bedürfniss  naeh  einer  neuen  Gestaltung  der  socialen 
Veffh&ltaitfae  in  aeiner  liefiNen  Bedeutung  aufanfaaaent 
weil  daaut  sngleieh  eine  aeae  Snlwielielangaplwa 
aaaerea  GeeeMeebta,  alao  ein  an  aeiner  SrimAtniaa 
nothwcndiger  Charaklcrzug  desselben  aus«rc8prochen 
ist.  Alle  Ueforrabestrcbungen  der  jetzigen  Zeit  gehen 
aastreitig  von  der  mehr  als  je  schmerzlich  em[pfiuide* 
aeo  Brfahmag  ana,  daaa  die  btaheriga  Qeataitaag  der 
weeentliciieien  AngclegenMlea  aie  in  einen  unoi 
gleichbaren  Widerspruch  und  gegenseitig  sich  zerstö- 
renden Widerstreit  brachte ,  so  dass  also  jedes  indi- 

vkUiamy  ao^iatt  aaab  alioa  &iieo  aeiner  Faraoalieli|tci4 
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hiB  sicli  frei  eml&llen  zu  könnea,  nur  im  0»  gri— f 

mkmm  MWH— g  Mb  «Mi  ftMücH  hmu,  je  hmIv  A»* 
Mibe  iieeli  eieer  niefen  eieli  verzugswei«e  Itfngewn4l 

hat.  Der  Mensch  des  19tcii  Jalirliunderls  wiil  vor 
•lleii  Dingen  zu  sich  selbst  kommen;  stell  voe  der 
Bevermimdmig  der  Faeiillileii  bcfreieii,  4%fmm  «nevt» 
wMwre  RMimI       vk  iM  eelbet  eiilvvml  Mmn, 

gelegenheiten  sich  seinen  Lebensplan  vor/.eichnen,  nnd 
in  Ausführung  desselben  der  «ranzen  Summe  seiner 
frei  eelwickelten  Kräfte  theilkaftig  werden  können 
B^HBeB  OTR  dieeee  ^Ä^iMee  ete  ^tse  wetkBpeedkge 
BvgeiNMee  emee  vMNg  evwwclitefli  ClelbfldMweeeteeiiie 
auf  y  »0  Kegt  eben  hierin  der  Aasgangspunkt  s«  CMier 
nenen  anthropologischen  F'orschiing: ,  von  welcher  wir 
iMia  die  besten  Erfolge  versprechen  können. 

Wenn  nämlich  die  Klagen  über  die  unvereinbaren^ 
Cegeneitne  4mt  VecvkileH  darin  kegrindei  sM,  dMk 
taf  ert  die  Ikier  Pflege  MiveHmulen  Angelegenkeiten 
mit  parteiischer  Vorliebe  auf  den  («ipfel  einer  einsei- 
tigen Bntwickelung  trieben,  und  sie  auf  Kosten  aller 
ukfifen  geltend  naehen  «seeklen ,  woraus  eben  der 
endMese  Krieg  verletnier  Iniemaen  entsprang;  se  mnav 
0m  jft  ebea  4le  Aufgabe  der  notkrepelogiseken  F^rflkeng 
sem,  jene  Angelegenheiten  in  ein  richtiges  VerhiHntss 
und  Gleichorcwicht  mit  einander  zu  bringen,  wo  sie  im 
organischen  Bunde  gedeihen  und  sich  gegenseitig  for- 
dern ^  MMtati  wie  bisher  naek  gegenseitiger  Unter« 
jMbMg  Ml  ncreken.  We  WakrkeH  dee  eben  Gesagten 
Ikaet  sidl  lelebt  dadvreh  erweisen ,  dass  der  Mensek 
in  diesem  endlosen  Parteienkampfe  seine  alte  Unart 
öberflijssig  gezeigt  hat,  die  Fehler  Anderer  mit  Argus- 
augen »u  erspähen,  aber  über  die  eigenen  siek  nu  ver- 
Menden^  €Nid  dadapsk  vs  gf endlosen  AnflMMSnngsn  siolk 
kefcgt  Ml  iikudbe«.  Mo  BsMitigMif  dafkr  giebl  die 
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•ttfnMrkMune  BelHicliliiiig  iit  «wi^Bii  Conir^rerMii 

unter  den  Facultäten.  Fangen  wir  z.  B.  bei  den  Fhi- 
lüsophea  ao^  weiche  das  rationale  Denken  auf  den  Tiiron 
aaAflilMi^  iimI  iboi         B  inliiaf — mih      iaüalAr  laa&MM 

iter  alle  TJMerie  md  Pnuiia  vMKoirtMi,  ee  wM  ee 
«M  mehi  ■wetfeNiafi  aein,  daea  aie  dhrnli  miahliaaige 

ISpecuiutioiieii  in  einem  abstracten  Hcwusstsein  gänz- 
lich sich  abschhessend ,  mit  traiiscendenlaicr  X  ornehm- 
lieii  uiui  Geringschätzung  auf  alleKaipiriker^  also  auf 
Aermle  «a4  Naiurfaiaehar  barabaahan  awaalaB,  welciia 
aiak  dea  eljaeliveB  Weriha  dbr  idrtaa  BHUinMig  viel 
WML  deatlieli  bewnaal  waren,  ala  daaa  aie  aidK  mmI 
dem  zuversichtlichsten  Selbstgefühl  gegen  jene  halten 
ia  die  Schranken  treten  sollen,  wenn  ea  ihnen  auch 
Ml  der  Uitse  dea  filraila  leider  eA  §9tm§  widerMir, 
daaa  aie  die  lir  jede  wkaanacihaftlielie  Feiaahiwiy  ewig 
gütigen  Vemanflrgeaetae  iai  Mlndea  Ktfer  aaa  dea 
Augen  verloren.  Ferner  darf  jede  ächte  Philosophie, 
indem  sie  die  Vernunft  als  die  Urquelle  aller  Wahrheit 
bei  jeder  Forschung  voraoalelU,  kein  Denken  gelten 
iaeaea,  wetekaa  aidii  ver  dieeaai  IM^Mtea  Triteaal 
dar  Krilik  leetäbea  kaa%  «ad  aie  erweeltt  dareh  diea 
alele  rege  erlialleae  VeraanfUbewaaalaeiB  eia  ae  alar- 
kes  Gefühl  der  sittlichen  Freiheit  und  Würde  des 
Menschen,  dass  dieser  eben  dadurch  seiner  göttlichen 
Abstaauamg  laii  der  vollsten  Ueberzeugung  inne  wird. 
Jeder  weiaa  ea,  daaa  aoa  dieaem  Qroade  die  Philaea 
piue  die  aavaradiialicbate  Feiadina  jaaer  Wnliaar  vea 
TlieolegiMi  wurde,  welche  die  Vernunft  unter  den  Wun- 
derglauben gelangen  nahm,  ja  sie  als  die  ewige  Wider- 
aacherion  des  ChrisieiUiiiiiBa  gänzlich  zu  verläugoaa 
aad  SU  verdamaten  lar  ilure  heiligaia  Fikkl  hiaHea» 
aaaütr  aber  die  der  Verawafl  eataumaiaadea  AUritola 
der  gei{itig-aiUlicbeB  Wurde  dea  Meaacbeo  beatreilew 
mussten.  Konnte  wohl  die  Philosophie  einen  innigen 
Bttod  mit  der  Jurisprudeos  scbüesaen,  welche^  aUrr 
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mn  dem  überlieforleB  tl^mmkmm  Rechte  hafiemli  tick 
jed«  Mof  lieUMÜ  «hMr  wnigmmk  EmwitMmng  mm 
VMwftpriMipiMi  «Maiuf  OhsWiH  Tliubgit 
4m  VkiHmBfkm  gegmmkm  mir  wMam  9h  4m  fcedhmerlich 

8ten  Blossen  gab,  so  war  sie  doch  wiederum  vollkom* 
men  in  ihrem  Rechte^  wenn  sie  den  rehgiösen  Glauben, 
welcher,  einer  übersinnUchen  Welt  entslaaMMMiiy  uoek 
VMi  Imumv  BhilMMikiMhttM  SfllMyA  in  aum  aUmmmIa 
gltHnmie  syllogisüMlM  Fcrm  gdurtohl  «rartai  IhnmM^' 
wd  oft  genvf  «ki  jeder  wtsseiisehafUichen  Darstellttiif 
unzugänglich  verworfen  wurde ,  als  die  nothweiidigste 
Bedingung  der  Sillliclikclt  geltend  machte,  wenn  sie 
daa  in  phikiiophischctt  SUiIm  oft  sich  überoehroeude^ 
mm4  Mftff  igsMUiirii  «MtrlMde  SoHbrtffiihl  4mA 
4mtmikM§m4m  AMrltoamiBg  der  groMo«  MoemMphsa 
flefcfechlUAeU  gebulirend  aa  m&ssigen  suchte,  wiewohl 
nicht  geläugnet  werden  kann,  dass  sie  die  sittliche 
Natur  des  Menschen  oft  viel  zu  tief  herabwürdigte^ 
MddadurcbaeiaaedelalaaGeiiiüthakrifiielabnie.  Oaca 
4km  AwnUj  die  Pfleger  des  Leibes,  aaaiehsi  auf  die 
Qewkmung  einer  eemstiseh-empiriscbea  Wissenschaft 
ausgehen  mussten,  bedarf  keines  weiteren  Beweises; 
waa  aber  berechtigte  sie,  aus  ihem  Denken  nur  allau 
•ft  jede  Belf achluagsweise ,  welohe  aiclit  die  Form 
«■d  MMbmag  der  IbftrperliekeB  Orgsae  aar  Clraadi^ge 
ImH,  aasaastossia<  Dass  der  van  ikaea  verMgawalBa 
gelehrte  Materialismus  im  unversftlüilieheii  Widerstreit 
oiit  allen  geistig-sittlichen  Angelegenheiten  treten,  also 
auf  derea  gaozliobe  Verläugnung  hinarbeiten  musste^ 
^Mii  aHMi  aeeli  ia  asasrar  Mi  vsrgabiich  zu  bestreüsa 
fsatrsbt,  iads«  bmmi  daa  liateaa  Gmad  dieser  Cealra» 
verse  IcaasUlch  a«  verdeelMn  saslile>  aad  aar  gawiass 
unläugbare  Gegensalze  gelten  lassen  wollte,  in  welchen 
unzweifelhafte  Erfahrungen  der  Aerzte  mit  den  über- 
Iriebeaea  Forderungen  der  Fhilosophoo,  Theolegeu  iiad 
lansiaa  atehea.  Weaa  die  Aeimta  ia  diesaa  Qreaa?; 
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Streitigkeiten  mit  den  anderen  Facultäten  oft  ihr  gutes 
Hechl  oachdruokUch  und  wegraich  beluiupiet  baben, 
m  lag  doA  darin  l&r  sia  keiaa  Befsgniss,  dia  awig 
giltigaa  IMafliyiaa  jaaar  i^aaküaa  iBaiiaih  mm  vm» 
vmpraa,  waM  dieaalfcaa  Toa  dam Slaadfaakla ilwar aa» 
pirischen  Forschung  aus  nicht  begriffen  werden  können. 
Man  erlässt  es  mir  wohl  gern,  einen  alten  Streit  wie* 
der  zu  erneuerny  welcher  lur  mich  abaa  keina  arfra«» 
kahan  Falgan  gebraaki  kat 

Waa  folgt  kiaraMf  BTiakta  Aii4araa,  ala  daaa 
jeda  f>a«Mt  nnr  aa  lange  üaoki  kabai»  kaaa ,  aia  aia 
es  sich  nicht  in  den  Sinn  kommen  lässt ,  die  Liabena- 
aufgabc  der  übrigen  Facultäten  der  ihrigen  unterzu- 
ardnan^  odar  sie  garmdezu  /aindtich  anaugretfen.  Alla 
Fbaaiataa  sind  a«a  dar  iaaavaa  Naikwaadigkaü  dar 
üaaaekapaa^ar  aia  PflcgcrianaR  .ikrar  awakwplakaraa 
hervorgegangen,  sie  sind  demnach  alle  gleichberechtigt, 
und  die  endlosen  Streitigkeiten  über  ihre  respecliven 
Greoaen  konnten  nur  aus  einem  gänakokaa  Verkeiinea 
ikrar  wafcran  Badalawg  «ad  BaalMaawiag  fcarirargakaai 
da  aia  «aigakakri  aUa  deai  Maasahaw  gltiskjalasig  mm^ 
gehiraii,  and  dareh  dan  organiachea  S&aaamaMnhang 
seiner  Interessen  zu  dem  innigsten  Lebensbunde  hät- 
ten zusammenwachsen  sollen.  Hai  denn  der  Pkiioaopk 
BiakI  daa  grdaalan  Varikail  davan^  wann  dia  aaipiri« 
•eka  Faraokvng  ikai  daa  Malarial  daa  Oaakaaa  var- 
kar^laCy  daarfi  ar  daaaalka  am  aa  lakdilar  aite  Vemanfi* 
principieli  darekdrlngen,  und  zu  einem  dauerhaften, 
zeagungskräftigen ,  organischen  Lebensganzen  ge- 
stalten kanB|  nackdem  die  friikarau  philosopbtscliea 
VaalrakuBgan  aa  dam  widarapaaaiigaii8«affaiaar  ratma 
VrMimtig  gl  uaaaatfcslla  aa  €kmide  gelion  masalaaf 
Mnss  es  dem  Theologen  nicht  willkommen  sein ,  wenn 
die  Fackel  der  Vernunft kriiik  aus  seiner  Wissenschaft 
endlich  alle  Irrlehren  austreibt,  welcbe  als  Ausgeburten 
dar  MiwinMr^  aad  daa  FaaatisiMa  daa  fakgiias 
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MwwbUm  JthriiMDderte  liindurch  mit  den  Schreck— 
^er^iimüliiiiigHB  I  ■eWeweeiMftwi,  j«  mii  tei  Ftmmm 
WahauM  erAm  Inben,  dunU  MdMeh  mmI 
4w  gftUKeli»  Lehre,  wetebe  Chrlstos  uns  Tetkftudtote, 

wie  eise  strahlende  Sonne  über  das  Menschengeschlecht 
•vfgehe,  und  alle  seine  Saaten  zur  Reife  der  goldenen 
SmdU  hrin§n1  Muss  der  Jvmt  es  wMki  dmkbnr 
•rfcMMMMi  y  wmi  die  WarnmifMi  dkr  Amte  ihn  fagw 
J— twMiordto  MhitMii;  aad  gtrewkl  —  d—  Arata  nidi» 
Mai*  höchsten  Segen,  wenn  eine  geläuterte  Fhilosophi« 
ihm  den  Schatz  einer  tieferen  Erkeiiiilniss  darbietet, 
welche I  die  innersten  Lebensquellen  in  der  Seele  und 
Hl  ihrm  8treb«i  Mwk  §nintig*aitllieker  Freikeü  nuf«« 
•obüMMid,  den  mm  annfisch—  mid  cfaiiiiBhi«  Ifilo* 
1—1  an  CMwCrnirten,  todten  Autammmi  den  Leih—  «dt 
einem  schöpferischen  Princip  beseelt,  welches,  was  man 
auch  von  beliebten  Modeansichten  aus  dawider  ein« 
wniidea  nng,  das  l^bnn  nach  Gesetzen  regiert ,  ohne 
dMMKMMainn  dia  Pisgnnntik  und  Fbarflinonlogia  jed— 
linlMMm  llednaunig  imd  inneren  Unkung  ernMtngeInt 
Warum  vergessen  es  die  Facultisten  so  oft,  dass  wir 
insgesammt  vor  Allen  erst  Menschen  sein,  und  dar- 
nhnr  mvm  nmlnasenden  und  deuUicken  Bewusaiseia 
kflünan  myasra,  aha  jedar  Binoalaa  aich  m  mnm 
apaddla  Aufgabe  wagen  kann,  waa»  er  aiakt  ¥aa  vara 
karain  dMaalka  mit  emaeit  igen  «ad  filachaa  Qrvadbe- 
gritFcii  auffassen  und  sich  dadurch  die  x^iuglichkeit  ihrer 
glückhchen  Losung  rauben  will  ?  Es  sollte  doch  Jeder 
haliaifigar^Aufmerkaanikail  aaC  aich  lalbai  fnUan,  iMid. 
aa  ideb  ahrilak  aingaateiwn  y  daaa  ar  aahiaa  aigaaalaah 
laMMMBlvdaa'gr^aatan  Sehadan  saf&gl,  waaa  ar  tm 
über  Facultätsvorurtheilen  aus  dem  Auge  verhert  und 
desiiaih  vernachlässigt,  und  es  sollte  daher  Jeder,  ehe 
ar  aiak  sum  Kampfe  gagan  die  Angriife  der  andaran  Fa^^^ 
aaüileii  raatei,  die  aakwaakaa  varlaraaaa  Poaian  dar 
^iganaa  FaeidlÜ aargflUiig  ruipg  Irl  kakan,  daadl  aa. 
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ihm  nicht  ergehe,  wie  den  Belagerten  so  oft,  welche 
gewiM  überwunden  werden,  wenn  sie  die  Blossen  ihrer 
<iyan  Vertheidigungswerke  nicht  kaauien.  Ja  m 
mwm  «aflUich  als  Qriio^egal  4ar  Knlik  aaerkaaai  w«r* 
dlea,  daaa  kmaa  PaoilUU  daa  iMhtM  MMggfb  dkr 
Selbstprüfung  in  sich  finden  kann,  sondern  dass  ihre 
Vertreter,  uro  gegen  Einseitigkeit  und  Irrthum  geschützt 
zu  sein,  ihre  Aufgabe  auch  voa  dea  Staudpuukleo  der 
alMrigaa  FacalUUea  ana  «beraeliaaaii  MtMsea.  Faaaea 
wir  diesen  Sets,  weicker  ineh  nü  folgereekler  Netli- 
weadifkeit  ans  allen  Vialierifen  ergiebl,  acharf  in'e 
Auge,  so  haben  wir  die  Lösung  der  Frage  gefunden, 
warum  alle  Facultälswisscnschaften  durch  zahllose  innere 
Widereproche  in  ihrer  ergaaiachen  EniwiolMliiag  se 
•elnr  «irMKfeludtea  werden  eiad.  Sie  keanCea 
üir  eigeaee  Prineip  Biehl  sina  deittüelien  BewaeaCaeia 
kommen,  weil  sie  die  Principien  der  übrigen  Facultä- 
len  verlaugncten.  Eine  Wissenschaft  ist  aber  ohne 
ein  achöpferiachea^  sie  organisch  gestaltendes  Leben»* 
priacip  eWn  ee  aamdgliciiy  aU  die  Büdang  der  TInera 
aad  naaaea,  weaa  nicht  ihrem  Saihrye  ein  aehaffen- 
dee  Vermögen  inaewehat,  welches  nach  prastabilirter 
Harmonie  den  plastischen  Stoff  zu  einem  Gliederbau 
verartieitct,  in  welchem  jede  Faser  uacii  der  Idee  des 
Qaasea  eonslruirl  ist. 

Bs  hitlea  wir  am  SMt  aieheram  Schritte  aaa  den 
Siele  dieses  Aafbataea  aagaaihert,  indem  ee  nach  dem 
Bisherigen  wohl  kaum  einem  Zweifel  unterliegen  kann, 
dass  eine  objectiv  wissenschaftliche  Anthropologie  als 
die  reale  Lehre  vom  ganzen  ilenschen  sich  nur  dann 
«1  Btsade  hriagen  liest,  weaa  die  Oraadgedaaken 
simmtUcher  F^MmMUaa  sa  saiaam  gemeimwmea  Begrü" 
▼erschmolzen  werden ,  welcher  als  die  herrschende  Idee 
das  Licht  anzündet,  wie  es  von  Baco  für  die  Erleuch- 
tung des  von  der  Forschung  einzuschlagenden  Pfadea 
gefordert  wird.  Ailerdiafs  sind  nach  gsssss  Veiarhailaa 
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M  nMiehM,  Meh  Berge  von  Sdiwieriglieileii  huiwef- 
swiMeen,  ehe  die  eeiuilkiKreiideii  Ideen  der  eteaelMa 
IHieelCAten  sieli  sv  einer  eolehen  Forni  geläutert  haben, 

welche  ihre  organische  V'ereiiiigung  in  einer  höchsten 
Lebeiiseinheil  möglich  macht;  iudess  muss  man  auch 
diese  8ehwierigkeit  nicht  ubertreiben,  de  der  Zeilgeisi 
eelhei  gegen  die  lieawiewee  der  Fee«Mteverwtheile 
in  die  Sehraaken  gelreleii  iet,  welehe  eeiner  enwider- 
etehKchen  Gewalt  keinen  langen  Widerstand  leisten 
werden,  nachdem  sie  den  angestrengtesten  Bemühun- 
gen aufgeklärter,  aber  vereiiixelt  stehender  Denker 
heherrUeh  Vrels  gebeten  heben.  Freilich  wird  es  da» 
bei  nicht  ebne  heiseen  Kampf  ebgehen,  weil  jeae  Ver« 
artheüe  hinter  s«  vielen  Privntiatereeeen  verseheMt 
sind,  welche  von  jeher  der  Wahrheit  den  Sieg  so  un« 
endlich  erschwert  haben ;  jedoch  BeHchränktheit,  Eng- 
herzigkeit, Separatismus  werden  in  dem  Measse  mä 
t Widerstandskraft  verliereoi  als  die  Völker  am  Selbst- 
bewasstseiB  and  dsdorch  aar  SelbsUt&ndigkeii  imiam, 
welche  sich  stets  mit  der  Einsicht  paart,  dasadas  Gute, 
Edle  und  Schöne  nur  aus  dem  gemeinsamen  Bunde 
der  Kräfte  Aller  hervorgehen  kann,  und  dass  daher 
Jeder  aoräcktraten  masS|  weielier  mit  dea  alten  Irr- 
lehren iaaKrtar  lateressea  die  Saat  der  2wielrackl  aae* 
streuen  will.  Audi  ist  die  aa  diesem  gressen  Werke 
erforderliche  Kritik  längst  vorhanden,  denn  man  braucht 
sich  nur  in  den  Literaturen  der  einzelnen  Facultäteu 
Mch  den  X'eraTilassungen  zu  Ihren  Grensstreitagkeitea 
«nd  nach  dea  Wafien,  nat  deaea  sie  dieselbea  gefabri 
haben,  aauBaseheSy  am  ia  dieser  Rricgsgesdiiehte  der 
-Wissenschaften  alle  wesentftehen  Controverspunkte 
kennen  zu  lernen.  Hat  man  sich  aber  letztere  mit 
unparteiischem  iieiste  vor  Augen  gestellt,  indem  man 
aich  ielasig  äbt|  die  Verartheile  der  eiaea  FaaaiUi 
▼en  dea  Slendj^aakten  dir  Mrigea  aas  ia  ihrer  ««aiirea 
Niehtigkeil  aa  erltennea,  daan  fcana  «a  aiefat  aaebieibaa^ 


m 

4m  M  dKaaMT  kritiMiMn  Arbeit »  wctobe  die  dUspei^ 
Am  GegeMÜae  m  einender  nofoulfteen  etrebt,  die  Idee 
des  ganaen  Meneehen  imme»  reiner  und  lieller  ver  dw 

Aewusstsein  (iitt,  und  somit  tlas  schaffende  rrinctfi 
'^Ird,  mit  weUhem  Jeder  seine  speciellen  Facuitäts- 
.wieeenschaflen  bis  in  die  geriagsien  Kinaeiabeiien  snr 
i?sbirsineli«ini»ng  mü  den  Qnaaen  geslnlten  nell.  IKnmi 
eittteei  tMt'Vom  ginnen  Menedien  mmkk  nicht  der 
Ideinste  Theil  abtrennen,  um  ihn  durch  ibgenonderte 
BctruciHuno^  vollständig  zu  erkennen;  derselbe  bleibt 
nur  im  Zrusaoimcnhange  mit  dem  Ganzen  verständlich, 
Ihnst  sich  nur  durch  die  Grundidee  den  Qnnaea  erlüi^ 
ren,  nnd  je  nchirfer  aMin  ihn  in'e  Avge  fnnst,  um  sn 
dsuiieher  werden  die  snhllosen  Ffiden,  die  ihn  nn  nlinn 
Uebrigc  knöpfen,  ausser  dessen  Verbindung  er  nichts  ist. 

Aus  allem  Bisherigen  folgt  zugleich,  dass  die  ganze 
Schwierigkeit  der  anthropologischen  Ferschnng  weit 
weniger  y  fest  gnr  nicht  in  ihrem  Obfeeta,  nenderu  In 
der  Bnhjeetivitit  ihrer  Arbeiter  enthniten  ist,  weielM, 
von  irgend  einer  Facultät  aus  zu  ihr  frelangend,  schon 
alte  Vorurtheile  derselben  mit  sich  brachten ,  und  sich 
dadurch  den  klaren  Blick  trübten,  selbst  verfinsterten. 
AHer  Knstengeist  ist  seiner  Nntur  nnoh  iioeiinnithig^ 
weil  er  seinen  nngemnnsten  Pri%ilegien  etwnn  sn  Ter» 
geben  ghiubt ,  wenn  er  die  Rechte  Anderer  hereitwiWig 
anerkennt.  Daher  das  eifersüchtige  Abgrenzen  der 
Facultätswissenschaften,  damit  nicht  der  Theolog  einen 
kritischen  Blick  in  die  Median  werfe ,  und  ihre  main» 
rinlintisehen  Qehreehen  nnfspftre,  dnmit  nieht  der  Atat 
nehierseiis  den  d&menischen  Aberwits,  wnlehen  mnnche 
Zeloten  als  ein  wesentliches  Ingredienz  des  religiösen 
Glaubens  geltend  machen,  mit  der  Fackel  der  Natur* 
Wissenschaften  beleuciite  u.  s.  w.  Doch  ich  lasse  den 
bisher  fortgenponnennn  Fhdeti  tMm^  hei  desnen  wefti» 
tersm  Verfolgen  noeh  eine  Menge  Gehreehen ,  womit 
dm  nnthrapologischelWnehuig  hehnftel  int^  smr  Spmefae 
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kommen  müsste,  tia  es  mir  nur  auf  eine  allgemeine 
Hiiideuliing  auf  diejenigen  Hindernisse  zu  (hun  war, 
welche  vor  Allem  erst  liinweggeräumt  werden  müssen, 
wenn  überhaupt  ein  erfolgreiches  Studium  der  Men- 
schennalur  auch  nur  als  möglich  gedacht  werden  soll. 

Haben  wir  uns  also  darüber  verständigt,  dass  die 
bisher  einseitig  zerstückte  Bclrachtung  derselben  von 
dem  Standpunkte  der  einzelnen  Facultäten  die  Urquelle 
aller  Grundirrthiimer  ist,  welche  bisher  der  Anthropo- 
logie alle  Frädicate  achter  A\'i.ssciiscliuri  geraubt,  und 
sie  zum  Tummelplatz  der  disparatesten  subjectiven 
Ansichten  ohne  jede  Möglichkeit  ihrer  Ausgleichung 
gemacht  haben;  so  folgt  daraus  unmittelbar,  dass  die 
Schranken  fallen  müssen ,  durch  welche  die  Facultäten 
sich  bisher  völlig  von  oiiiniulor  abgegrenzt  haben.  Auch 
hier  offenbart  es  sich,  wie  jeder  Zeitgeist  die  voll- 
ständigste Consequenz  in  alle  von  ihm  beherrschten 
menschlichen  Verhältnisse  zu  bringen  strebt.  In  den 
Jahrhunderten,  wo  die  Facullulen  sich  gegenseitig  an- 
feindeten ,  ohne  auch  nur  eine  Ahndung  von  der  Mög- 
lichkeit eines  Friedensschlusses  zu  hegen,  strebten 
auch  die  Völker  in  endlosen  Kriegen  sich  gegenseitig 
den  grösslroöglichslen  Abbruch  zn  thun,  weil  jedes 
nur  auf  Kosten  der  andern  gross,  reich,  frei  und  mäch- 
tig werden  zu  können  sich  einbildete,  und  die  Ide» 
eines  ewigen  Friedens  als  die  Ausgeburt  des  Wahn- 
witzes verhöhnt  wurde.  Jetzt  gelangen  die  Völker 
zur  Erkenntniss,  dass  alle  Lebensinteressen  geroein- 
sam sind ,  und  dass  sie  sich  gegenseitig  die  bruder- 
liche Hand  reichen  müssen,  um  mit  vereinter  Kraft  die 
herrlichen  Güter  des  Lebens  zu  pflegen,  und  die  er- 
rungenen Segnungen  des  Friedens  mit  einander  aus- 
zutauschen. Hinter  einem  solchen  Vorbilde  können  die 
Facultäten  nicht  zurückbleiben,  wenn  sie  nicht  ihr  hohes 
V  orrecht  aufgeben  wollen,  als  die  Träger  der  Wissenschaft 
an  die  Spitze  der  menschlichen  Angelegenheiten  zu  treten* 
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Ks  dttrflte  «Im  n«r  omIi  ein  letziUches  BedenlM 
M  arwifMi  seiBy  4m  es  4mi  KriAea  4m  ttMaAM« 
MBioglioli  Min  «aMe,  4im  steile  UUm  m  erkKiwWy 

von  welcher  aus  der  Anlhropolog  alle  Angelegenbeiteii, 
wie  sie  von  den  verschiedenen  Facuhäien  hearbeilet 
werden  sind,  voIlaUnd^  ikiMraeheD,  und  in  ibrer  we- 
•ettllielieii  BedeiiUmg  «rkeiHMii  keii».  Hemi  mikmm^ 
lUk  wM  ein  Qeaie  eretelM,  waldwSy  «ii  rieaeabafter 
QeMtfaanibeit  alle  FaeuH&tawtaaeneeliaAeii  ■■faaeami, 
•ieli  zu  jenem  hohen  Standpunkt  der  Betrachtung  auf- 
zuschwingen vermöchte,  ohne  durch  jenen  Ballast  des 
Wiaaaea  in  seinem  freien  und  kühnen  Fluge  gebemmt 
wm  wavieii.  Qewiss,  wem  wir  auf  einen  salcfaan  i£iw 
eWrer  4er  geialagea  WeH  warteten,  mn  van  fkm  dna 
Oeaeiz  der  Wisaeuschaft  so  empfangen,  so  möchte 
unser  Harren,  wenn  wir  ihm  nicht  seine  Riesenarbeit 
verbereiteten  ^  für  immer  ein  ganz  vergebliches  sein, 
4n  jene  ArMi  ihrer  Nalnr  nach  nnr  dnreh  das  Zn* 
naaMMBWirim  nllar  gvten  Kftplb  sv  Stende  gebracht 
werden  kann.  Ueberhaopt  werden  heffaelKoh  die  ae- 
genannten  Genies  immer  seltener  werden,  wenn  man 
nämlich  unter  ihnen  solche  Intelligenzen  versteht^  welche 
aUe  ihre  Zeitgenossen  überragend ,  und  ihnen  um  De- 
cennien  «nd  Jahrhnaderte  nnvereUendi  Ten  ihnen  eben 
deshalb  niehl  verstanden,  ja  oft  gesobniilil  nnd  ver- 
folgt wurden;  denn  der  mächtige  Aufschwung  Aller 
zu  einem  freien  Denken  wird  ihre  Köpfe  einem  glei- 
chen Niveau  unendlich  näher  bringen.  AUe  müssen 
wir  die  Hbnde  aa's  Werk  legen,  welteilbrny  ven  der 
Wahrheit  ionner  mehr  die  üfUlen  der  Facultitevornr* 
theile  abnnaireifen,  und  nach  gegenseitiger  An^^lei- 
chung  und  Versöhnung  streben,  wo  dann  ein  gemein- 
aames  Verständniss  um  so  gewisser  erreicht  w*erden 
wird,  je  nMhr  der  richtige  8inn  nnd  gesunde  Veratand 
dar  VMer  sehen  ven  selbst  dnranf  hinarbeitet»  A»- 
alnlt  Ml  Spall  sni  weNen  wir  versinsn,  nm  dieerfanisslia 
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Verbindung  der  Wisseuscliafieii  herzustellon ;  ansiaii 
die  Mbrifitt  VaciiUftle»  mU  eriiUlMrtar  Vcin^UdMill  •«« 
avgroifmiy  wallea  wir  aufriditig  ihre  wihrea  IsUroaMi 
«Mere  digwea  anerkaimmi ,  und  sia  dadardi  bot 

liereit Willigkeit  stimmen,  beim  gegenseitigen  Austausch 
der  Gedaoken  uns  auf  hoibem  Wege  entgegeiizukommeu. 

Nieaiand  wird  sieh  bei  dem  ailgeieiaee  Friedeae 
MUaeee  der  Wteeeeeeheftee  lueecr  eleheiii  ele  wir 
psychieciien  Aerste^  dena  iwaer  Qebiei  iai  aiit  deai 
aller  FaealÜten  so  in  eins  verschmolzen ,  dass  unsere 
Trennung  von  ihnen  uns  jedesmal  den  grössten  Scha- 
den gebracht,  dem  Baum  unserer  Erkenntniss  geradezu 
die  Wuraeki  abgaachmiten  iial,  da  akaa  letalere  in 
alle  übrigen  Wiaaeaachaflea  veai  Maaechaa  eiadriagcn^ 
und  aldi  in  iiinen  durchweg  verbreiten.  Wir  dürfen 
aber  nicht  warten ,  bis  Andere  die  Grenzsperre  auf- 
heben, welche  uns  einen  freien  Verkehr  mit  den  be- 
nachbarten WissenschaAen  unmöglich  macht ;  dean  . 
aehwerlich  werden  sie  voa  vaaern  Badurfniaaea  greaae 
Nelia  nehmen ,  und  wir  haben  una  noch  nicht  ^Mne 
hinreichende  wissensshaftliche  Autorität  und  öffentliche 
Anerkennung^  errungen,  um  unsere  Forderung  mit  Er- 
folg geltend  zu  machen,  dass  unsere  Erfahrungen^  und 
die  aiia  ihnen  inductiv  abgeleiteten  läatae  eben  wegen 
ilurer  iberaua  groaaen  Widitigfceit  für  alle  aedalen 
Liebensfragen  von  den  übrigen  Facultiten  und  nament- 
lich von  unserer  eigenen  ihrem  ganzen  Wcrthe  nach 
anerkannt  werden  müssen.  Die  hieraus  sich  nothwen- 
dig  für  una  ergebende  Aufgabe  kann  also  ihrer  Natur 
nach  keine  aadere  aeini  ala  die  Seelenheilkunde  In 
einen  innigen  erganischen  Zuaammenhang  mit  allen 
iiircn  Hulfswissenschaften  zu  bringen,  damit  sie  sich 
gegenseitig  bereichern,  berichtigen,  erhellen,  und  sich 
dadurch  jenes  innere  Leben  mittheilen  ^  welches  aua 
den  gemeinsamen  Bunde  aller  WiaaenschaAcD  ent- 
apriagend,  daa  eigeatliche  treibende  Prinoip  iat,  «ad 
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«In  soMes  den  in  ihnen  allen  wurzelnden  Rrkennlate- 
Wim  mit  scbdpferiMlier  Krafl  dvrcMringt,  mmI  aeiaer 
Brtwiekdung  das  aegaaataicha  Qedkiliea  bis  aar  BüUie 

des  Treten  Denkens  and  Ms  aar  Fkaeklreifa  der  prakti- 
schen Wahrheit  verleiht. 

In  diesem  j^iine  möge  es  mir  vergönnt  sein,  ia 
siaigea  spiteraa  Aafsalsea  aMine  Meianag  äker  den 
iaaigaa  Zasaaiaisahaag  aasaas|irsshsB,  walcbsr  swt» 
sebea  der  Seeleabeilkaada  aad  ikraa  HMawaaseaaeliaf- 
len  natiirg:cinüs8  vorhanden  sein  durfle.  Denn  nur  auf 
diese  Weise  kann  es  uns  meines  Krarhicns  «reinigen, 
den  grossen  Ausspruch  Baco's  wahr  au  machen: 
Vermt  ejrperie$iiH&e  ordb  ifHmtö  hmem  mtetmäii,  äeimde 
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über 


das  so^enanate  Ery^ipelas  auricukte 


Bweite«  Arste  der  ProviBstol-lrreiaBstolt  Im!  Balle. 


luwiBeode  Krankheit  4er  OhmNisehel  sind  sehen  von 

Fleniiii ng,  Birt),  Wallis,  Rupp  u.  A.  angestellt 
worden  (cf.  die  Angabe  der  Literatur  bei  Griesinger 
S.  322.).  In  Halle  hatten  wir  innerhalb  eiaes  Jahres 
fünfmal  Gelegenheit^  die  Krankheit  in  üurem  ganzen 
Verlaufe  su  beobachten,  und  unter  den  im  Deoember 
ans  ZeltB  translocirten  Unheilbaren  fanden  sich  fünf 
i'^ttlle  mit  dem  Residuum  der  Krankheit  ^  so  dass  im 
Ganzen  also  sehn  Fälle  zur  Betrachtung  vorliegen. 
Darunter  find  swei  Frauen^  dreimal  waren  beide  Ohren 
ergriffen  I  dreimal  blos  das  reehte,  viermal  das  linke. 
Zwtk  Fälle  sind  nur  Section  gekommen«  Der  Verlauf 
entsprach  im  Ganzen  den  früheren  Beobachtungen.  Die 
Kranken,  bei  denen  es  vorkam,  sind  theiis  vollkommen 
blödsinnig)  theiis  verwirrt;  ein  Kranker,  ein  Theologe, 
der  nur  versuchsweise  auf  den  Wunsch  der  Seinigen 
eatkssen  wurde,  befindet  sieh  In  dem  Uebergangs- 
Stadium  von  Melancholie  und  Abulie  in  BIMninn.  Der 
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gemeinsame  psychische  Charakter  Aller  tsl  Depressioa 
und  geringe  Knergie  ihres  geisligeti  Lebens.  Körper- 
lich kann  eine  gosiiiikenc  Vcgelalion  als  gemeinsames 
31crkmal  hervorgehoben  werden.  Bei  den  Meislen  zeigte 
sich  durch  andere  Symptome  eine  dyskraiis«he  Ver- 
derbniss  der  Sifle.  Der  Theologe  (die  rechte  Ohr- 
muschel war  krank)  litt  seit  längerer  Zeit  an  hart- 
näckigen rntcilcibsslockungen ;  er  hatte  eine  blaulich 
lividc  Färbung  der  Haut  und  häufigen  Ausbrnch  von 
Furunkeln,  mul  Ecihyma  -  Pusteln  auf  allen  Kör|)er- 
thellen;  ein  Krsnkery  ein  Kretin ,  leidet  ofl  und  auch 
bei  der  Entstehung  der  Ohrmusclielkrankheit  (links)  an 
einem  eiterigen  Ausflusse  aus  beiden  Ohren  in  Folge  von 
allgemeiner  Scrophulosis ;  ein  dritter  Ejulcptischcr  hat 
häufig  Furunkel(linko Muschel)  \  über  die  secirlcii|spalcr* 
Unter  den  abgelaufenen  Fallen  leidet  einer  an  einer 
porrigo  deealmm  (beide  Ohrmuscheln  waren  krank), 
und  einer  seit  vielen  Jahren  an  einem  sehr  putriden, 
jauchigen ,  die  ganze  Fläche  des  einen  Schenkels  be- 
deckenden Geschwüre  (die  linke  Ohrmuschel). 

Der  Eintritt  der  Krankheit  war  in  allen  Fitten 
sehr  acoly  ohne  nachweisbare  iussere  Veranlassung; 
es  eeigte  sich  eine  bläulich  rot  he  Geschwulst  der  Ifn- 
schel,  die  von  der  Concavitnt  ans<ring,  dnrch  welche 
die  Contouren  wenigstens  in  der  Coucavität  der  Mu- 
schel wie  >'crst riehen  erschienen.  Der  helis  war  stets 
deutlich  erkennbar  und  abgegrenzt ,  ' seigte  aber  eben 
so  wie  die  Rückenfl&che  eine  erysipelatdse  Schwellung, 
die  deutlich  nur  in  der  äusseren  bedeckenden  Haut 
ihren  Sitz  hatte.  Das  Ohrläppchen  war  in  allen  Füllen 
ganz  frei.  Anch  war  die  Krankheit  durchaus  auf  die 
Ifusohel  beschrankt;  der  Gehörgang  wurde  nur  In  swei 
F&llen  durch  die  grosse  Geschwulst  mechanisch  ver- 
schlossen. Die  Geschwulst  bot  das  GefTihl  einer  nn« 
deutlichen  Flnctnntioii  dar;  manchmal  schien  es,  als 
ob  Luft  darin  enthalten  sei ;  man  fühlte^  dass  die  hintere 
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Wandung  von  dem  Knorpel  selbst  gebikifit  wurde,  die 
vordere  von  der  Haut  und  vielleicht  von  einer  anderoi 
jadenfall«  dvRnern  SebielU,  als  der  etganiUche  Knorpel. 
Die  Geachwniei  war  sduBeraloa;  ein  Kranker  klagte 
blos  über  ein  lästiges  spannendes  Gefühl ;  er  halte  beim 
Druck  die  Empliiiduiig,  als  ob  die  Geschwulst  plalzcn 
miiasie.  bebaid  die  Ueachwuiat  eiumal  eoUtaudcu  war, 
wndui  sie  wenig  nebr;  nie  aehien  nngMta  d  Tage 
in  deamlben  Znslande  su  bteüieay  und  dann  aehien 
allmählig  eine  Rnckbildung  su  beginnen.  Die  dunkle 
Höthung,  die  Spannung  licss  nach,  sie  wurde  weicher, 
teigiger,  es  bildete  sich  allmählig  eiue  Verschrumpfungy 
die  man  wohl  von  eine«  Zuaaainien  trocknen  eines 
cmUititim  ableilen  konnte,  and  naek  Vorkiuf  von  6 
Ine  7  Wochen  neigte  sich  die  Muschel  verdichtet,  hirt- 
lich, zusammengeschrumpft,  unrcgelmässig  höckerig 
deformirt.  In  einem  schon  abo^elaufentMi  Fülle,  wo 
beide  Muschehi  krank  waren,  erscheint  der  helu:  durch 
die  starke  Verschrnaiprnng  in  der  Mitte,  alao  durch 
eine  Art  Centractur  nadi  vorn  umgekrimpt.  Bine  spon- 
tane Berstung  hat  auf  der  Hdhe  der  Krankheit  nicht 
atattgefunden. 

Dies  ist  der  Gang  der  Krankheit,  wie  er  ohne 
iossere  Kingriffe  sich  darstellte.  In  einen  Falle  wurde 
vorn  eine  Ineiaion  gesuMsht,  bei  der  eine  grosse  Menge 
einer  blutigen  Flüssigkeit  entleert  wurde,  wobei  aber, 
was  besonders  aufl'allcnd  erschien,  kein  coUapsus  ein- 
trat, was  nur  von  der  Starrheit  der  vorderen  Wan- 
dung herrühren  kdnnle.  Dans  sich  die  Spilae  des 
Mesners  frei  hin  und  her  bewegen  liess,  neigte  eine 
HMilung  na  Innern  an.  Nach  wenigen  Tagen  war  die 
Geschwulst  wieder  gefüllt,  aber  nicht  so  ^tark  wie 
früher.  Dieser  Fall  wurde  mit  Umschlägen  von  Blei- 
Wasser  behandelt,  aber  ohne  dass  im  Vorgleich  zu 
den  andern  niohl  behandelten  Fällen  eine  MckneUere 
Eiekhildang  an  benrnken  gewesen  w&re.  Ein  Anderer, 
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ein  Epileptietfcer,  nUaf  i«  wimm  epUepcMM  ämUim 

mit  dein  Ohre  gegen  eine  scharfe  Kante  und  machte 
sich  dadurch  eine  künstliche  Incision.  Hier  wurde  das 
Vorhandensein  ciaer  sich  durcli  die  ganze  JAusciiei  er* 
0treciieii4eo  Uölilmg  «hirali  geawiWRa  limHienmtkmmg  mA 
der  Seode  eeneunirt;  die  verdeve  Weedang  achiee 
hier  noch  aus  einem  dichteren,  an  die  äussere  Havt 
sich  anlegenden  Gewebe  gebildet  zu  sein;  doch  wareu 
wir  durch  eine  inzwischen  erfolgte  8ection  schon  zu 
einer  riehligem  Kinalebl  m  des  Weeeii  der  Kraekiwit 
gebmgl.  —  Die  Bmletfupy  des  emäetihim  mktmti  im 
diesen  beiden  Hillen  den  Erfolg  gehabt  sn  heben,  daas 
die  Verdichtung  und  Deformation  geringer  geworden  ist. 

Die  zur  Secüon  gekomneneo  Vaile  zeigten  £b1- 
genden  Verlauf: 

L  Aognsl  Brückner,  87  Jnfare  all,  Schiili- 
nacher,  früher  stets  gesund  und  ohne  erbliche  Anhigc, 
war  schon  im  Anfange  des  Jahres  1844  gci^ie^krank 
geworden.  Xoth  und  Kummer  seines  täglichen  Lebens 
schienen  ihn  damals  zu  grossartigen  piiantaatiachen 
Ideen,  sn  dem  Wahne,  Reicfathümer  wa  beaitsen,  anf- 
gerüttelt  zu  haben,  der  bald  den  Charakter  einen  ruhe» 
losen,  wilden  Ungestüms  annahm.  Allmählig  wieder 
stiller,  aber  trübe  und  blos  fortvegelirend ,  wurde  er 
wegen  eines  neuen  Anfalls  im  November  1845  unserer 
Anstalt  Bugefuhrt.  Sehr  geschwächt  und  herantergs« 
kommen,  aber  ohne  hervortretende  Anomalie  in  den 
Functionen  irgend  eines  Organs,  war  sein  unstetes» 
oft  gewaltsames,  bis  zur  Zerstörungssucht  gesteiger- 
tes Wesen  und  dann  wieder  eine  stürmische  Lustig- 
keit nur  der  Ausdruck  einer  inneren  vernehrenden  Angst, 
einer  tiefen  Depression  des  Qemüths.  Br  Tcrsleekt 
sich  in  die  Bcke  und  drückt  selbst  die  Augen  za,  um 
nicht  gesehen  zu  werden.  Auffallend  an  ihm  ist  ein 
häufiges  Verzerren  des  Gesichts;  wunderlich  spielen 
in  einzehien  ruckenden  Bewegungen  die  Muskebi  seiacs 
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QficKla  4mHä  «MMUMUr,  abar,  wie  es  aolioyU»  Bodb 
wUlkürlidi.    Starke  Fmsfler.   Sdioa  in  den  eraiea 

14  Tageil  geringere  Intensität  der  Krankheit;  der  Ue* 
bcrgaiig  in   Verwirrtheit  wirtl   deutlicher.  Grössere 
Sciiwäche  I    Abmagerung,    kleiner,    frequeuter  Puls 
{iaf*  Cakm*  mki  Tinei.  urouuiU-uciä,},   Am  26sten  No- 
venker  wird  kei  der  Mergenvimie  pleUlick  eiae  Oe« 
achwolat  der  reckten  Okraitiaekei  keamki,  dea  okea 
angegebenen  Charakteren  durchaus  entsprechend.  Um- 
schläge veu  Bleiwaaaer  und  Essig  mindern  das  starke 
Qefttki  von  Spaoaui^y  die  Qeachwulst  wird  teigig  uad 
iai  uageükr  aai  itea  Deeamber  auf  eiaan  sieailiek  ga- 
riagan  Grad  radocirt,  bleibt  aker  ietai  auf  denaalkea 
Punkte  stehen,  ohne  dass  die  VerschruropfuDg  atid 
Hijckbilduiig  wie  in  den  Irüheren  Källen  weiter  fort- 
flckreitet.   Furuukelbildung  auf  dem  IVückeu  und  linken 
Hiaterkackaa*  fir  ackaiaiiaUiefiaahwiadebgBuwerdea. 
Am  fSaiea  Deoamkar  iaunieUg;  er  kaan  niaki  aiekr 
stehen;  sehr  unbeaiaalick.   Im  Bett  benMrki  man  aa 
der  inneren  Fläche  des  Oberarms,  an  der  vorderen  des 
Vorderarms  und  an  den  Schenkeln  Petechien.  Das 
ZakafletKA  iai  bleich ,  die  Zunge  mit  weiaaem  Belag. 
BIttiuagea  aua  damMuada  kabaa  nicki  ataU  gefunden. 
]>aa  Eespirationsgeräaack  iai  ackwack,  die  Ueraiftae 
undeutlich  und  un regelmässig,  der  Pula  fcleia  oad  lang- 
sam.   Die  Temperatur  der  Haut  kühl  (^Üecocf,  Cfiin. 
aüi  Acid.  muriuW).   Am  27sten  December  Nachmittags 
lua  Z  Ukr  kci  iauaarwäkrender  8akwioke  ebne  Hinzu- 
tritt  eiaaa  naaan  Symptoma,  ladem  Uoa  die  Reapiratiaa 
in  den  letzton  Stunden  aekr  keackleunigt  wurde»  Tod. 
Am  «9sten  December  früh  um  10  Uhr  Section.  Ab- 
magerung, schlaffe  Muaculutur.     Schädel  sehr  dick; 
ar  klagt  besondere  aa  deu  vordcreu  Sckädelgruben 
fuat  aü  dar  dura  maier  auaammen,  die  aa  diesen  Stellen 
vea  Lttft  aurk  attfjietnebeB  aracbeiat.  Sin.  hftgita4. 
leer.  Bei  Loälusmig  der  dura  makr  ümaaea  luigafkkr 


PasdnoiiMw  GramtlAlioiieo.  Die  GellMa  aoTder  ffinn 
Oberfläche  strotsend  mit  Memfem  Blme  «iigcfMl.  Hw 

Hirnhäute  trübe,  scrön  inüluirt;  ilirtisubstanz  weich, 
die  Farbe  der  grauen  Substanz  niclit  verändert  j  die 
der  MeduUerMM«  mehr  bläulich  (wohl  ein  Zeiebee 
begonnener  Zersetaong).  Beim  Durcheebnitl  qaeiico 
mw€  ihr  eine  Menge  Bhüpmtkte  berrer,  die  gleich  Mier 
eine  verhaltiiissmiussijj  grössere  Fläche  zerflossen  (wohl 
ein  Zeichen  der  überhaupt  grösseren  Flüs.sin:keil  des 
Blutes).  Die  erweiterleu  Seitenventrikel  enlhaltcn  viel 
Flftaeigliell.  Ad  den  piexm  ekarioidei  einige  Uyilelide«- 
Uieeben.  Des  Gedieht  des  genaen  Qehims  betmg 
S  Pfond  1  Loth.  Von  dem  übrigen  Befunde  Ist  nvr 
hervorzuheben:  Lungen  ausser  einigen  Miliartuberkeln 
gesund}  Uerabeuiel  leer.  An  der  Oberfläche  des  Uer- 
Bens^  besonders  sn  der  8piise  and  dem  Torderen  Rsnde 
ist  ein  gettsrlertigeri  sn  einsetaieo  Bteilen  in  Sotten  aer- 
Mlender  Beisg  von  grfingelblieher  Farbe  ledter  snf» 
geheftet.  Das  Fleisch  des  Herzens  mürbe,  unter  dera 
Exsudat  missfarbig  und  weicher.  In  der  mucosa  des 
Darms  intensive  rothe  Injcction  und  hämorrhagische 
Bvivsieseoy  nsmentlieii  l&ngs  der  grossen  Gnrvstnr  des 
Magens,  in  dmienum  vnd  Mastdarm.  Die  Nieren  sei*> 
gen  auf  der  Dnrchschniltsfläche  ein  gesprenkeltes  An- 
sehen. Die  Venen  des  Unterleibes  von  flüssigem  Blute 
strotzend  angefüllt. 

IL  Uesrietto  Uierseiiey  34  Jahre  aH,  Tecbter 
nmer/  aber  gesunder  £ltem.  flehen  in  ttun  Jatire 
nenstrsirt;  frifa  efigellese  Neigung  zu  geschleehtliehen 
Ausschweifungen;  sie  dient  in  Leipzig,  Naumburg, 
Berlin ,  wo  sie  mehrmals  in  der  Charile  behandelt  wird 
(an  Syphilh  und  einem  BäeumuäUmHs  acnius).  Im 
tasten  Jahre  komoA  sie  ema  ersten  Mal  nieder,  8  Jahre 
später  wieder,  aber  so  Mb.  Seit  der  Zeit  Angt  sie  an 
SU  krftnkeini  ohne  jedoch  ihr  wüstes  Leben  aufzugeben ) 
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sie  treibt  jetzt  vollkommen  das  Gewerbe  einer  puelia 
pubiica.  Seit  uogefälir  2  Jahren  ist  sie  häutigen  Anfüllen 
von  Schwindel  unterworfen;  sie  wird  zerstreut,  ge- 
dankenlos, kindisch,  zu  öfteren  Zornaufwallungen  ge- 
neigt; sie  hat  öfters  eine  unüberwindliche  Neigung 
zum  Schlafe.  Ihre  früher  ganz  regelmässig  erschei- 
nende Menstruation  bleibt  weg  und  kommt  trotz  der 
18  Monate  hindurch  consequent  fortgesetzten  Anwen- 
dung von  emmemtgogls  nicht  wieder.  Als  sie  Mitte 
November  1845  hier  aufgenommen  wurde,  war  sie  schon 
sehr  verfallen,  welk  und  schwach,  hatte  einen  schlep- 
penden, unsicliern  Gang,  lallende  Sprache;  ftmr  albus 
ohne  Wahnvorstellung,  aber  ganz  verödet  und  inhalts- 
los; mit  raschem  Wechsel  der  Stimmung  verzerrt 
sich  das  todte  Lächeln  auf  ihrem  Gesichte  in  den  Aus- 
druck begehrlicher  Freude  oder  Angst  und  Trauer. 
Sie  hat  die  Sucht,  viel  an  ihren  Kleidern  zu  zupfen 
und  sich  öfter  auszuziehen  (77/icf.  ferr.  pom,  mit£/tjr. 
acid.  Haller.,  später  Am  17ten  Februar  1846 

ert/sipelatöse  Schwel iuiig  der  rechten  Ohrmuschel ;  scheu 
am  19tcii  ist  die  Köthc  verschwunden,  und  die  nicht 
sehr  grosse  Geschwulst  hat  schon  eine  teigige  Beschaf- 
fenheit angenommen.  Am  20sten  Februar  Petechien 
an  den  Ober  -  und  Unterextremitäten.  Ganz  unbesinn- 
lich ;  Sensibilität  noch  vorhanden,  geringe  Keaction  der 
Pupillen ,  krampfliaftes  Greifen  mit  den  Händen ,  das 
sich  bis  zu  allgemeinen  Convulsionen  steigert,  1rismtt$» 
Puls  klein,  zusammengezogen,  unregelmässig;  Respi- 
ration schnarchend,  blasend.  Erst  am  25sten  dauern- 
der Nachlass  der  Erscheinungen,  etwas  mehr  Bewusst- 
sein.  Die  Ihihe  Ohrmuschel  ist  roth,  dick  und  mit 
gelben  Blasen  bedockt,  von  denen  einige  schon  ver- 
schorfen  {crt/sipelas  bullosum').  Die  Geschwulst  im 
Innern  der  rechten  Ohrmuschel  ist  etwas  härter  ge- 
worden. Eine  bedeutende  Exacerbation  der  Krankheit, 
ausser  zuweilen  einiger  Gefassaufregung  gegen  Abend, 


iai  mMm  «Mi  »elir  wng^vnüm.    Di»  M§Bwmm% 

Paralyse  wird  immer  vollsläiuUger.  Rcieniio  urinae, 
die  dcu  kalhelerismus  nöthig  macht y  uod  harioackige 
SUililv«r«t«pliiiig,  die  nur  der  Anwciidimg  surluw 
OffMüca  wmIiI«  K«  hiMei  aieh  weil  veckrokelcr 
HaeulMliia  «m^  IraU  der  amrgmMlen  Mthiiidleng.  Die 
Kreuzbein  Wirbel  sind  bloss  gelegt,  und  die  Gluläen  auf 
beiden  Seilen  untcrminirt ;  Dccubilu»  an  beiden  Schul- 
lerbiäiieriiy  an  dea  KUbogeii,  ae  4eii  Tcecbeiiiereny  ae 
de«  Ferae»^  reebta  LiwaiieB  d^  Feaeee,  weil  4aa 
Kapeelgelenk  aeratört  iai;  Cariea  der  Geieakeadea  aad 
jauehige  lafiltratiea  der  Maakela  bia  ia'a  Kjüegcleak 

Am  14len  Mai  Tod. 

Die  rechte  Ohrmuschel  ist  ganz  fest  und  iiart  ge- 
worden, deforaiiri^  die  ünke  iiai  ikr  geanodea  Aaaeliea 
wieder  belteaiiea» 

Vea  der  am  Ifttea  Naehnutlaga  mi  Dr.  Meckel 
vorgenommenen  Sectwa  iel  nur  wenig  hervorzuheben : 
In  der  ROckenmarkshöhle  viel  senim,  dasMark  aniunisch, 
aker  soiiai  geauiid.  im  Qeliirn  Trübungea  der  lläuie 
«ad  Krgaaa  einer  aabigen  JMasae  twler  ikaea.  ^mfifatir 
der  iiiraaiaaae;  aanal  akdOa  AkaeraMa.  Die  längs  dea 
Felaenkeiaa  an  der  büd9  errnmii  verhuifeadea  emnsunrim 
Sanim'ini  enthalten  geringe  Faserst off-Coaguia.  Das 
tiewickl  'dea  Gehirns  betragt  bhis  t  Ffund«  la  dea 
Lnagea  fanden  aick  noek  aiekrere  vea  aaaaen  aacAi 
innen  keitftanig  etndrinfande  Bilerkeerde» 

■ine  genanara  aaatenuieka  Zergliederang  der  Okr» 
rouschel  von  I.  wurde  zuerst  von  Dr.  v.  Bärensprung 
angestellt ;  iiber  diese  und  die  Resultate  der  mikrosko- 
pischen ÜMterauekang  kai  Dr.  Meckel  feigeade  Mü* 
Ikeilaagea  gemnakt: 

*  ^4  h  Ick  antotaackta  dat  rripiiat,  aackdeM  et  ki 
Spirites  gelegen  katte.  Die  Okrmiiscliel  zeigte  beim  Diirrh- 
schnitt  eine  zieinlicli  beträchtliche  Muhle,  welche  frisch  iiui 
iai«ilarbtui«iu  Ülut-Coagulis  ui&d  einem  blutig  tiagirtea  bemai 
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oberen  Spitze  der  Ohrmusd^l  bis  ««r  fmteren,  diebt  wm 
das  Ohrlappchon,  vom  vorderen  Rnnde  des  Ohres  bis  zum 
binteren,  und  es  zeigte  sicli,  dass  der  Boden  derselben  von 
der  eoMTen  (äaatereii)  Ober  Bäche  des  Ohrknorpels,  die 
iMeere  l>eebe  aber  t«b  der  Cutit  dar  Obnmitebel  ge- 
bildet war.  Die  Cvlit  nar  in  der  iguntm  Ansdebnnng  der 
rencRven  Fliebe  der  Ohrmo^bel  fMiKBorpel  abgelöst  uad 
hing  nur  iiorli  am  Rande  derselben,  in  der  Breite  von  1  bis 
2  Linien,  und  atüserdem  da,  wo  die  Ohrmuschel  in  den 
iMsereii  GelMi^g  überg^,  adt  dem  KMpel  sMsaimneA, 
wie  im  Bonwileii  Zostaade.  Im  Gebdrgaag  selliit  wid  aa 
der  eontexea  (ioaeren)  Fliebe  das  Obrbaorpals  war  die  Haal 
überall  in  normaler  Weise  mit  dem  Knorpel  Terbaaden. 

Es  war  die  Hohle  rollsiändig  freigelegt,  indem  die  (  uti« 
aaf  derseUiea  duicb  einen  Kreuzschnitt  getrennt  und  umgelegt 
war«   Es  watden  iMcb  eiaige  Dorcbsebaitie  genaebt,  nad  bai 
der  Uatersoebang  ergab  sieb  folgendes  VeriHilten,  welches  am 
besten  nach  der  Abbildung  des  Durebscbnüts  der  MoscM  Tea 
oben  nach  unten  (Fig.  1.)  beschrieben  wird.     (Matt  siebt 
bier  perspectivisch  a  die  Höhle  des  Geliörgangs,  b  den  Tra- 
gM,  e  den  Meto,  d  den  Durchschnitt  des  ObHüppehens.) 
Die  ceaveie  Obarflacbe  des  Obrknorpek  war  gaas  wie  ioi 
BoraNdeB  Zustande  roa  der  Cutis  eee  bedeckt,  welcb« 
hier  diciit  aiil  dem  Ohrknorpel  orjp  lag,  und  roo  da  um 
UeliiL,  Anthclix  und  Ohrläppclien  herum  ganz  normal  sieb 
avC  die  eo&ea?e  Fläche  iierumzog.    Hier  aber  trennte  sie 
sieh  bald  rem  Obrkaorpel,  bei  /  und  /,  und  so  entstand 
swioebea  Cutis  and  Knorpel  eine  Hoble,  iadem  die  Cuiia 
den  Vorsprungen  und  Vertielungee  aicbt  mebr  folgte,  son^ 
dern  glatt  ausgespannt  war,  fgf'y  die  Durchmesser  dieser 
Ueble  ¥on  aussen  nach  innen  waren  demnach  verschieden, 
der  grosste  in  der  Mitte  der  Ohrmuscbel  bei  h  etwa  2Va 
Linie.   Die  Hoble  bildete  durch  die  ganie  MuscbeL  ein  Coa- 
tinuum,  docb  seUen  es  mir,  als  eb  der  vom  «ateren  8cbea- 
bei  de«  Autheli»  gebildete  Vorsprung  if  mit  der  Cutis  aa 
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Priiparation  losgerissen  gewesen  sei;  denn  wühreiid  die 
concave  Oli»erÜucbe  des  Oiirknurpels  iibrigeas  gKitt  war,  so 
hatte  tte  an  4ieter  Stelle  einen  Sulvtanzverlutt  deutlich 
erKttea« 

Die  concaTe  Oberfliehe  des  Ohrknorpela  Uldete  irfcht 

direct  die  Wandung  der  ttöhle,  sondern  der  Knorpel  war 
erstlich  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  noch  von  einer  panx 
feinen  Sciucht  üindegewebe  kk  überzogen,  welches  «ich 
mit  der  Pineette  abziehen  Hess,  und  offenbar  eine  mriick- 
geblMene  Sdiieht  PeriehoBdriw  war»   Ansserdem  aber  lag 
wieder  anf  dieser  Schicht  Bindegewebe  in  einem  TheH  der 
Seapha  t\   und  fast  in  der  ganzen  C>)ncha   h  eine  roih- 
liclie,  ttei«chähn liehe  Schicht  liy  die  sich  bei  der  mikrosho- 
|Nschen  Untersuchung  als  eine  nicht  orf^msirte,  dbrinose 
flttbstBM  erwies,  und  die  als  ehi  Niedeiuchlag  am  dem  BInte 
lu  betraehten  Ist,  duroh  dessen  Austreten  die  neue  HeUe 
l^ebildet  war.     Die  innere  Oberiliche  der  Cutb  war  nun 
elienfalls  mit  einem  lockeren  Bindegewehe  überzogen,  wel- 
ches sich  als  betondere  MemlMram  mm  abziehen  lieis. 
Diese  MeabcaB  war  sehr  dann,  aber  dennoch  war  sie  am 
%  Stellen  durch  eine  in  ihr  nengebildete  wetsi^lbe  Masse 
SS  in  2  Blatter  aus  einander  gedrängt,  indem  sie  einmal 
deren    innere  Oberfläche  ahs   feine   glänzende  Schicht  n 
l)ek.ieidele,  und  ausserdem  die  Masse  mit  der  Cutis  verband. 
Wenn  man  diese  glänzende  feine  Schicht  abzog ,  so  «eigte 
sich  die  neugetiildete  Uasie  glanslos  und  leichtkeraig,  und 
mit  dem  Mikroskop  erkannte  man  mit  Bestimmtheit,  data 
die  neiigebildete  Masse  Faserknorpel  war,  wie  der  gewöhn- 
liche Ohrkiiorpel,    In  Fig.  2.  sind  diese  neugehildoten  Knor- 
pel auf  der  inneren  Flache  der  Cutis  liegend  abgebildet. 
Sie  haben  eine  rundliche  Form  und  nnregehnassige,  ein- 
gekerbte Rinder,  ragen  gleich  am  Rande  scharf  herror  und 
haben  eine  sleeilich  gleichma«sige  Dicke  Ton  Vs  bi«  '/^  ^ 
Sie  sind  durch  einen  >»chmnlen,   unregelmässigen  Zwischen- 
raum voll  einauder  getrennt,  wo  man  wieder  Cutis  sicht| 
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nnd  dÜmr  Zwbelienraain  sfbien  mir  der  Stelle  zu  enfspre- 
rlit'ii ,  wo  der  Vorspniiig  des  Antlielix  y  nn  die  Cutis  stiess. 
in  diesem  Falle  >viirde  dnim  der  Antiielix  ^  iu  directer 
YerbiiMkNig  Mit  der  Uitb  iiiicl  mt  öea  neugeliildeleii  Knor- 
pellmaellai  gedacht  weideo  mvmtau  IMeBüulegewebetchicfat, 
ia  welcher  dietetben  tich  eutwiekell  heben ,  ist  aber  eben- 
so wie  der  gedachte  Ueberzug  des  Ohrknorpels  als  eine 
Sciiiclit  Periclioudriiiin  zu  betrachten,  so  dats  also  das  Fe- 
riduMidriu»  durch  das  aiugelreteiie  Blut  ia  2  Schichten  ge- 
trennt eein  miMste* 

Ad  n.  Die  Betchreibung  dee  andern  Ohres  schUesst 
steh  an  die  Torige  an.  Es  ist  wieder  das  rechte  Ohr,  und 
die  SitiKition  der  Abbildung  (Fig.  3.)  dieselbe.  (Die  Bezeich- 
nuog^ii  sind  von  a  bis  wie  in  Fig.  1.)  Was  zunächst 
unsere  Aalinerhsanikeit  in  Anspruch  nimmt,  ist  die  Gestalt* 
Terinderung  des  Ohrhnorpels.  Der  obere  Thefl  desselben 
bis  cum  unteren  Schenkel  des  AntheUn^  grik»  ist  siemlich 
normal.  Der  Theil  dagegen,  welcher  Ton  da  bis  zur  Höhe 
der  sptna  hclicis  reicht,  unten  durcli  den  von  der  Spina 
nach  hinten  sich  erstreckenden  Vorsprnng  begrenzt  ist  und 
so  den  oberen  Theil  der  Concha  bildet,  ist  anomal 
gehrimmt,  aeine  Concatiiat  bedeutend  vermehrt}  so  tritt 
dann  auch  der  Vorsprung  i  bedeutend  starker  hervor,  als 
im  normalen  Ohr.  Der  unterste  Theil  des  Olirknorpels 
eadlich  ist  wieder  ziemlich  regelmässig  gekrümmt,  aber  er 
ist  grossentheila  tetdickt,  wie  der  Durchscbnilt  zeigt,  und 
an  seiner  convexen  Oberfliche  findet  skh  nahe  unterhnib 
des  Yorsprungs  ebi  anomaler  Vorsprung  der  als  eine 
einfache  kurze  Leiste  erschien  und  durch  neuen  Ansats  von 
Knorpel mnsse  gel)ildet  sein  miisste. 

Qie  Haut  bekleidete  die  convexe  Flüche  des  Ohrknor-* 
pels  nberall  gans  dicht,  und  nur  in  der  Mitte  des  Rachens 
der  Concha,  wo  der  starke  Torsprung  ^  ist,  hat  sieh  swi- 
sehen  Otis  nnd  Ohrknorpel  in  der  Furche  des  lettteren 
neue  fibröse  Aust'ülluiigsmasse  von  fester  Co nsisteni  gebildet, 
in  welcher  mou  ein  kleines,  uiiregelinÜMifi^  auomales  Kuor- 
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peldien  1,  dem  Yattpning  il  gegeoiber  eingetdblMMi 
findet  Auch  der  Rand  dat  Helix  und  Anthelix  irM  dklt 
TOfi  der  HRot  bekleidet,  eben  to  der  dem  Rande  noBScbü 

liegende  Theil  der  concaven  Fläche  des  Ohrknorpels. 

Die  HaiK  ist  dagegen  im  grössten  Tlieile  der  concaTen 
Flüdie  des  Ohres  Ton  f  bis  /'  durch  eine  iesle»  wfiii 
rotklicbe,  homegene,  fifarnse  Matte  getrennt,  deren  FnKin 
dem  Obrknorpel  pamllel  lanfen.  Am  dkkalen  tat  diene  Ana- 
füll ungsmnsse  bei  m  im  oberen  Theil  der  Conchn  zwischen 
den  V(>rsj)rün«»en  h  und  f ,  wo  sie  etwa  2  Linien  hetriigf, 
weniger  dick  in  der  Scapha  n  und  im  unteren  Theil  der 
Concha  ain  iat  kanrn  merklich  da»  wo  die  Vorapnmge 
t  nnd  j  bb  dickt  nn  die  Cutli  Torapringen.  Sin  neigt  aick 
miter  dem  Mikreakop  als  bealebend  nna  dem  gewobslicken 
Bindegewebe.  Diejenige  Schicht  dieser  Masse,  welche  dicht 
unter  der  Cutis  liegt,  ist  besonders  dicht  und  fast  knor|>el- 
hnrty  grenat  aick  aber  Ton  der  übrigen  Maaae  nicht  nn  b^ 
itlmmt  ab,  data  man  gerade  aie  ala  daa  vom  Knorpel  ab- 
gedvingte  Perlchendrinm  beieickoen  kinntew 

In  dieser  sich  durch  Festigkeit  auszeichnenden  Schicht 
unter  der  C  utis  findet  sich  ausserdem  im  oberen  Theil  der 
Concha,  im  nächsten  Zusammenhange  mit  dem  Vursprunge  i% 
ein  «nregelmaaaigea,  leat  eingewebtet  Knorpelacheibcben  p 
Ton  etwa  S  Linien  Lange«  Bei  näherer  Unterancknng  fnnd 
alcb  der  centrale  Theil  deaaelben  Terknodhert,  und  swnr 
zeigten  sich  unter  dem  Mikroskop  in  diesem  kleineu  Kdo- 
chenscheibchen  q  die  normalen  Knochen korperchen.** 

Diese  beiden  Uiitcrsnrhungcn  erscheinen  besonders 
deshalb  inntruetiVi  H'eil  nie  eine  forilnnfendn  £niWMBit* 
lung  des  Procesaen  naohw^sen.  IKe  in  Figur  1.  ge- 
fundene Hohle  wird  durch  ein  blutiges  Extravasat  zwi- 
schen die  iiamellcn  des  Perichondrium  gebildet;  es 
entstehen  Niederschläge^  die  sich  (itil.)  in  einem  frühen 
Stadium  der  Krankheit  bies  nin  ein  d&nner  Betag,  nin 
eine  nidii  ergmnieirte,  flbriniee  Menne  \l  auf  4nr 
Wendung  der  Höhle  darstellen  ^  und  die  ganze  Aus* 
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Weiter«iilwid(lun^  diesM  mnersl  dMinnm  Beki|[e8  M 

betrachten.  Zugleich  sehen  wir  auch  von  der  andern 
Wandung  der  Höhle  aus  eine  Neubildung  zur  Füllung 
der  Hohle  beitragen,  in  Fig.  i.  die  FMerkaorpel  zZj 
deMii  M  Fif.  a.  dk  KnorptiMig—  I  und  p  ik  luum 
vieNeidil  ebenfalls  ab  erwerbener  AMtU  des  Koor« 
peis  betTMiitet  werden)  entspricht,  die  sich  Tielleidit 
nicht  blos  von  der  anderen  Wandung  der  llulilc  aus, 
sondern  auch  selbslsläodig  in  der  AttsCullungsinasse 
Mlbei  gebildet  haben  kann.  Daaa  aidi  in  dem  Iknor» 
pel  p  neah  ein  EnachenacMMmi  f  (in  Wig.  I.)  eni- 
mekeN  iNit,  entaprielii  durcfaa—  der  i&ngeren  Daaer 
der  Krankheit,  da  wir  aus  anderen  Erfahrungen  wissen, 
dass  sich  in  pathologischen  Knorpelbildungen  mit  der 
Zeil  auch  Knockenkerne  vorfinden  können.  Die  wäh- 
rend den  Lekeaa  keabarhieten  Byptan  aind  aaak 
dlaae«  Befaade  leiekl  erklirbar,  daa  aaale  Anftrflan 
der  Geschwtilat  klagt  von  dem  acuten  Blutaustritt  ak» 
ihr  allmähliges  Kleiner-  und  Weicherwerden  von  der 
aUnäkligen  Resorption  der  Flössigkeit,  das  spatere  Här- 
tetwefdeu  ran  der  Verdicktnng  der  Niederaeklftge.  Oaa 
■ijfaiyal  lai  eki  aar  aaeaadaraa  Symjf^m^  Mü  dar 
VeNeadaBf  dar  Aaaüliongsmaaaa  iai  aaak  dto  iiaaakat 
verschrumpft  und  missgestaltet. 

Wie  der  Bluterguss  zu  Stande  komme,  ist  aus 
der  anatomiachen  Untersuchung  nicht  ersichtlich  j  sie 
kat  nur  daa  todle  Product  cum  Object.  ^  Ka  ist  mdf- 
lieky  daaa  eine  nMchaniaehe  Inaultalion  in  mandien 
Fallen  Gelegenheitsursache  werde,  doch  ist  ein  solcher 
Rinfluss  nicht  in  allen  Fällen  nachzuweisen,  und  jeden- 
falls muss  ein  besonderer  Zustand  der  Ohrmuschel,  eine 
Diaposition  zu  einem  Austritt  des  Blutes  als  die  eigent- 
lieke  Kraakkeitaaraache  acbao  vorbanden  sein.  Eine 
aalcka  aWgaaiaiae  Diapaaitiaa  ackeial  aaaern  Fällen  we- 
nigstens zu  Grunde  zu  liegen^  es  sind  dyskratische 
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Individacn  mit  hcruiUcrgekommcncr  Vegetation ,  und 
iii  zwei  VäUea  ii*beu  wir  sogar  eine  deullicli  liurili  , 
Peiachieii  nwggDpwwhe—  akorbulisclM  Diftlhepe.  ttüli-  i 
MllHifll  aber  ist,  warvni  gerade  die  Ohnttaeohel»  dte 
eonst  mir  als  Anh&ngsel  dea  OrganisoMia  s«r  Leffmii^ 
der  Schallwellen  bestimmt  zu  sein  sclieint ,  bei  Irren 
(denn  von  Gesunden  aiod  keine  Beobachtungen  bekannt 
geworden)  der  Trager  «ad  der  Aeedniek  einer  aUge- 
Meinen  Kranbbeil  aein  aott^).  £a  ocbeint  dies  alaa 
auf  einen  beaoadem  ZoaaniMeiibaag  mit  Irreeeip  bia- 
zudeuten.  — 

Wir  haben  hier  hauptsachlich  ins  Auge  zu  fassen, 
dass  es  nicbi  reine  und  friscbe  Fälle  von  Gei^toakrank- 
beii  aindy  seadera  abgelavleiie^  nnheiibare,  aeboA  Med-  | 
trimiig  oder  deai  TOdaina  aebr  nabe  ateboid.  Frühere 
Beobachter  fdanbea,  daaa  dieee  Deformation  den  lieber^ 
gang  in  Blüdsitiii  iuidcute,  und  prognostisch  im  Allge-  ^ 
meinen  ein  »ehr  übles  Zeichen  sei.   Aucb  Damerow 
bat  nie  eisen  FaM  wieder  geialig  gieaeaeii  aeheo^  der 
ba  dtoaem  lütfäftä  gebtteii  batle.    Ba  keann  alae^ 
waa  ieb  ftr  uaaere  Betraefatungsweiae  berrorbebe«  wUl, 
dies  Erysipel  hauptsächlich  in  solchen  Fällen  vor ,  wo 
wir  mit  grosser  \V  ahrscheinlichkeit  vermuthen  könneU|  ! 
dass  die  Geisteskrankheit  schon  bedingt  aei  durcb  eine 
wirklieb  ergaaiaebe  Vettoderoiy  dea  Centialerya 
Die  gans  lehale  Krankheit  der  Moaebel  gewinnt  dadi  i 

*)  In  de«  schleiiichaB  Bade  Landeck  wird  die  bcginncBde 
Wirknng  der  Heilquelle  durch  ein  als  krttiach  betraebceles 
Exantkem,  eine  Art  urtiearta  an  den  OhraiMelielaf  «nd  Mm 
an  Mitten  angedentet  Aveh  M  ercfcrKlMilMn  Baroijrna 
inden  sieh  amreileB  aeaaHwi^ee  BiMongea  in  der  Beet  der 
eenoaTen  Fliehe  der  Mofchei«  die  vll  krefdixer  Maafe  ge- 
nillt  aindf  die  man  aundrficken  kann.  Diese  Beobaehtangee 
erscheinen  als  Fftlle,  wo  die  Ohrmosche!  die  allgeneiae 
Verinderong  d«e  Organfsnros  repräsentirt;  doeh  wage  kk 
aas  dIesM  iMitrteii  BeohaoMengen  neoh  kefaMa  weüsrea 
BeMaas  aa  aieken« 
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diese  Betrachtung  tmmt  Anknüpfungspunkt  an  eine 
ergnniMlM  Kniwieketong.  Untire  baiiton  aecirien  Pille 
sind  unler  heftigen  NerrensymptoaeB  «i  Qrunde  |pei» 

gangen;  in  dem  Sten  Falle  erscheint  auf  dem  gesunden 
Ohre  wenige  Tage  nach  Erkrankung  des  andern  ein 
er^sipela*  öuiiosum\  dies  kann  zufällig  gewesen  sein, 
hmnm  aker  reehi  gni  MMk  liier  angerettü  werdan.  — 
Mm  iel  jedeali  an  firelrteny  daes  die  Anoalune,  dase 
•Ml  eine  innere  CUimkrankhaii  auf  iussere  Tbdl^ 
reflectirt,  nicht  ohne  Widerspruch  Geltung  gewinne. 
Ich  kann  dafür  zwei  analoge  Beobachtungen  anfuhren: 
Nach  £lliotson  wird  bei  einer  lokalen  Entzündung 
der  karten  Uirnhaui  (durek  einen  kranken  Knoeken 
eder  einen  meckannckea  Biafloae)  der  darüber  Hegende 
ThetI  der  Kepfbant  Ödematde  (ef.  Cnnelatt  Bd.  IM 
S.  88.}.    Ich  habe  wiederholt  bei  Irren  und  zwar  in 
solchen  Fällen,  wo  man  aus  andern  Symptomen  Wasser 
im  Schädel  diagnosticiren  konnte,  beobachtet,  dassvon 
Zelt  nn  Zeit  ein  Oedem  der  untern  AngenUeder  eintrat. 
In  einen  Falle  von  dironlaebein  Hydroceplialus ,  den 
ich  an  einem  andern  Orte  noch  ausfuhrlicher  mittheilen 
werde,  trat  dies  Oedem,  und  einmal  ein  starkes  Ery- 
aipel  des  ganzen  Gesichts  gleichzeitig  mit  deutlichen 
und  aelbat  durck  Bewnaatloaigkeit  charakterisirten  Con- 
geethrayroptenen  gegen  das  Gekim  ein.  Haas  bei  ins- 
aeren  Wunden  der  Kopfschwarte,  bei  Rethlauf  des 
Gesichts  Alcningitis  entstehe,  ist  eine  alltägliche  Er- 
fahrung;  es  scheint  nicht  allzu  fern  zu  liegen,  dass 
auch  das  Umgekehrte  statt  finde.    Welche  Krankheit 
des  Gehirns  es  sei^  und  warum  gerade  die  Okrmuschel 
ergriffen  werde  ^  bleibt  fiCellieh  gans  unerklärt.  Die 
emtMoria  waren  In  dem  einen  Falle  ganz  gesund ;  an 
eine  Krankheit  des  innern  Ohres  kann  man  nicht  den- 
ken, nur  in  einem  unter  zehn  Fällen  war  bei  allge- 
■Miner,  Jahre  lang  bestehender  Scrophulose  ein  eiteriger 
Aualuss,  der  dbrigens  auch  Ten  JBrkrankung  tiefer 
Xtft*ckiw  r.  PfTchteirfo.  m.  s.  30 


gelegener  Tli«iia  berrühren  konnte.  An  einen  bestimm« 
te»  «iidaro  XiimiiinifMiiNiiif  mit  QeMleskmkliMteii  mm 
denkra,  eracheiiil  «ker  dnrchm  nlekl  svlimig.  Idi 
halte  die  vergekrtehteti  Hypetheeeii  wenigstene  fnr 

einen  Versuch,  eine  ganz  isolirt  dastehende  Kranklieii 
an  einen  allgemeinem  l'rosess  anzuknüpfen. 

Der  N'aine  ErytipeluM  mwricuiae  iai  nicht  passend^ 
weil  er  kkia  ein  eecundireaSjrnplaM  berverkeki;  Otitis, 
wie  nan  die  Krankheil  amh  gmmnt  hM,  iü  ftiladk, 
weil  es  keine  Bntsindang  dea  Ohre«  ist  Naeh  münd- 
licher Midheiluiig  nennt  Hr.  Dir.  Weiss  in  Coldilz 
die  Krankheit  Ilaemalom^  ein  Name,  der  durchaus 
entsprechend  erscheiniy  weil  er  nach  einer  und  durch 
eine  richtig  AafTaaaviig  de»  eigentKcheB  Weae«8  d^ 
Krankheil  gebUdei  ial. 
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Wartilg  DDd  Pflege  der  Irren. 


Eine 

TOB  den  Tereine  deutscher  Aertte  lu  St.  Petenburg  mit  den 

Ac  c  e  s  s  it 
gekrönte  Preisschriff. 


Von 

Br«  OmtI  Maard  KimuMe» 

ekenyiln  AMiUMparnle  M  dtr  KCnltl.Siok«»  Imn-  nnd  LMdM- 
▼•raorKungaanitalt  m  Coldits,  dermalen  prakt  Arnte»  Woadarste 
•■dSeknrliktirer,  ondSecretair  der  natorforschendenGeMllachaft 

des  Oüerlandea  an  Altenbork. 


T  o  r  w  •  r  t. 

Wiibr«Bd  ich  in  Wimer  IS^Vm  M  JoMpbimai  8« 

AUenburg  vor  einem  Kreise  gebildeter  ZuM^er  freie 

Vorträge  über  Gteisieskrankbcitoii  hielt,  kam  mir  folgende, 

▼oo  Sr.  Exe.  dem  Hrn.  Geh. Rath  irad  Leibarzt  Dr.  Rdhl 

zu  St.  Petersburg  gestellte  Preisfrage  zu  Gesicht; 

30« 
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„Wie  ist  eine  dem  Hellsweeke  voHkommeii  enl- 
sprecUeiido  Warluug  der  Irren  zu  verauslallen  t  — 
Auf  welche  Weise  kenn  maa  ein  Pereooal  mm 
Pflege  der  Irren  erlangen,  welches  dem  Arzte 
Bichl  nur  sweckmissig  zur  Seite  steht,  son4era 
Qberhaapt  Gewihr  giebt,  dass  es  den  Irren  jedes 
geeigneten  Beistand  leisten,  und  sich  auch  heim- 
lich keine  Ungebühr  gegen  sie  erlauben  werdet" 

Ich  sandte  hierauf  die  vorliegende  Abhandlung  ein,  nsd 
hatte  kum  darauf  das  Vergnügen  zu  lesen  (Sl.  Pelersb. 

Zeitg.  1844.  Xr.  28.),  dass  „die  Preisschrift  Nr.  2. 
(mit  dem  Motto:  Non  ignaru»  etc.),  welche  denGegen^ 
stand  mit  JIT/srAetl  und  Hreng  logiscker  Fofge  behandele'*, 
mit  dem  Accessii  gekrönt  worden  sei.  Sie  dem  Drucke 
so  übergeben,  würde  ich  aber  dennoch  kaum  gewagt 
haben,  wäre  ich  nicht  vom  Hrn.  Dr.  Seidlitz,  d.  Z. 
Secretair  des  Vereins  deutscher  Aerste  zu  8t.  Peters- 
burg, in  einem  mich  sehr  ehrenden  Sehreiben  dvich 
folgende  Worte,  dazu  ermuntert  worden: 

„Zugleich  muss  ich  die  Hoffnung  aussprechen, 
dass  Sie  durch  Veröffentlichung  Ihrer  werth vollen 
Arbeit  auch  einem  grteseren  Publicum  Gelege«-, 
heit  geben  möchten,  sich  mit  Ihren  Vorschlägen 
zur  Wartung  und  Pflege  der  unglücklichen  Irren 
bekannt  so  machen.** 

Indem  ich  dies  so  meineff  Rechtfertigung  anlüven  mm 
müssen  glaubte ,  hüte  Ich  «m  fkpenndliehe  Nachsicht. 

Dr.  Kirmsse. 
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Okoe  eio  taugliches,  von  Arste  «elbil'nach  Minen 
An-  ond  AMditen  gevTftMtee  und  eraogenes  Wir- 
tarpeweiMil«  hnnn  keine  gnie  IrreMMMMI  fceetelien, 

4le  WArler  nieki  nnr  Irene  VoNrtreolier 
Aratliclien  Willen«,  een4ern  gewiMeminieen  or- 
ganische Tlieile  der  Anstalt  sein  mflssen,  die  anf 
das  Innigste  In  das  therapeotiselke  Leben  nnd  Wir- 
ken derselken  aUt  verwandt  sind.  Jstcedf. 

dam  kltordings  «eailieh  spiten  Brwadieii  einM 
lebhaften  Interesses  für  die  Paycliialrie  brach  auch  für 
die  Wartung  und  Pflege  der  Irren  ein  neuer  Morgen  an. 
Während  die  Aerzte  die  Seeleniieilkunde  vom  raiio- 
RoUifi  8t«Mi|MMikte  ans  aufibminnenT  nnd  mn  verfolgen 
•ueiileoy  erH'eoliten  «ie  Allee  aoe  dem  Sehlemmer  des 
Herktoinliciieo,  ond  so  wurde  es  bald  eio  Ctegenncaed 
edlen  Wetteifers  für  die  Staatsverwaltungen ,  bessere 
Heil  -  und  Versorguagsansl allen  zu  gründen.  Die  Zeiten 
sind  jclzt  vorüber y  wo  diese  Unglücklichen  ^tgleich 
Verbreclieroy  io  ausgeatorbene  Gefängiiiaae,  neben  den 
Schlupflöchern  der  Eulen  in  öde  Klvifte  über  den  Stadt* 
thoren,  oder  in  die  feuchten  Kellergeschesse  der  Zucht- 
häuser eingesperrt  wurden,  und  daselbst,  angeschmie- 
dei  an  Ketten,  in  ihrem  eigenen  Unrathe  verfaulten." 
Man  giebt  sie  nicht  mehr  der  Neugierde  des  Pöbels 
Preis,  und  ,|der  gewinnsüchtige  Wärter  darf  sie  nicht 
mehr  wie  wilde  Bestien  herveraiehen,  om  den  müssl* 
gen  Zuschauer  zu  belustigen."  Diese  Unglücklichen 
erfreuen  sich,  Dank  dem  Philanthropismus  der  neueren 
Zeit,  der  sich  ihrer  bald  erbarmte,  jetzt  überall  eines 
besseren  Schicksals.  ^^Ehrfurcht  dem  Unglück!"  ist 
die  Lsaaiig)  «nd  Allea  strebt  nach  Brleichtening  des 
srbarannigawurdlgslen  aller  Znstlnde.  Allein  nedi 
immer  lässt  die  Pflege  der  Irren  viel  zu  wünschen 
übrig;  denn  noch  immer  fehlt  es  an  einem  Elemente 
von  heher  Bedeutimg»  und  schwer  ist's,  es  au  finden: 
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ein  gutes  Wiirier personale.  Wenn  man  nnii  einerseits 
die  Ucberzeiigungy  dass  der  Arzt  ohne  gute  Wärter 
iiod  W&rteruuiMi  mir  wtatg  oder  niohts  auasoricktcii 

dererseits  verpflichtet,  tm  BMmtwmtting  der  aufge- 

stelllcn  Fragen  nach  Kräften  beizutragen.  Und  so  er- 
laube  ich  mir,  diesen  Versucii  einer  Berücksichtigung 
Btt  emiirehlen.  Er  ist  auf  die  ErCaliniig  Anderer  ead 
auf  eigene  gegründet. 

Die  erate  Frage: 

A. 

^^Wie  isi  eine  dem  Heilzwecke  vgiikomm^m 
enUpreehendB  Wurimm§  der  lrr,9n  %m  mf* 
aneialienf** 

kann,  vorausgesetzt,  dass  die  Anstalt  mit  Irren  nicht 
überfüllt  ist,  dass  diese  ziveckmässig  classiticirt  sind, 
und  passende  Wohnungen  und  Sefalafbehältaiaae  babeD, 
vielleicht  durch  folgende  4  Punkte  beantwortet  werden : 

1)  durch  eine  passende  Wahl  der  Wärter; 

S)  durch  die  Sorge  für  eine  binlaagliche  Aasahi  der* 
selben; 

3)  durch  Ertheilung  von  Vorschriften,  au  die  mm 
sidi  streng  zu  halten  haben; 

4)  durch  gebMge  BeauMcbtigung  des  Wftrterper* 
•omIs  md  der  Verpflegten  selbst. 

I.   Iliirc4  eine  pasaemh  WM  dtr  WärUr. 

Der  Irrenwärter  muss  ein  gesunder^  kräftiger,  ge-« 
wandter,  charakterfester  und  lebenserfahmer  Mumi 
sein,  der  ws  nöglioli  sciwii  durah  seiue  iisssra  Br- 
sniMinusg  kttponirt.  Br  seH  MBM  und  fttilUwg  ver 
deai  Unglöck  zeigen,  die  ndthigen  Schulkenntnisse  be- 
Sltsen,  einen  guten  Verstand  und  Sinn  für  Religion 
hshea.  |,£r  muss wie  Hoiler  sagt,  i^die  Uerrsckafl 
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«bar  sieh  «ellMi  ia  dam  Maasse  besitzen,  dass  die 
gröaste  Hartnäckigkeit  den  Kifer  nicht  ermüden ,  die 
ralBnirtaite  Bosheit  keiaeo  AMahrwh  des  Zornes  her« 
wmmSm  ittiL"  Um  Wmi^mmb^  mMm  er  hatebiui^ 
«M-lMl,  miiH«  da«  Bawaia  «aTam,  daaa  mw  OMia^ 
IlMlMa  Hairagen  uabaflackt  aeL 

Daaa  ea  sehr  schwer  halte ,  mit  dieses  Eigen* 
ftriiaf^en  aoager&ateta  Feraonea  fScr  4ea  Irrenwirter- 
drasst  so  erlangen,  hat  man  Ten  Jeher  wahrsenehnea 

Gelegenheit  gehabt,  und  haben  verschiedene  Versuche 
zu  verschiedenen  Resultaten  gefuhrt.  Zur  Kranken- 
pflege in  der  Anstalt  ,,8onneo8tein"  in  Sachsen  nahm 
flran  Mher  Str&flinge  leichter  An,  die  sich  sehen 
Jnhre  lang  in  der  Strafluiatalt  vorsüglich  gat  iMtragen 
hatten.  IHe  Reanltate  'waren  angcbKch  Im  Allgemeinen 
nicht  ungünstig,  und  sind  besonders  von  Nostitz  und 
Jänkcndorf  hervorgehoben.  Auch  in  der  pia  casa 
dl  lavorno  in  Florena  und  anderen  Anstalten  wurden 
diejenigen  Strftflinge,  die  sieh  durch  Fleiss  and  gntes 
Betragen  nnaseichneten^  m  Irrenwirtem  Tcrwendet; 
allein  mit  Recht  erhoben  sieh  gegen  dieses  Verfhhren 
gewichtige  Stimmen,  wie  die  eines  Jacobi  und  Hein- 
roth.  Die  Nachtheile,  welche  unbedingt  aua  einer 
aolchen  Wahl  hervorgehen,  sind: 

1^  entbehren  dergleichen  Leute  bei  ihren  Pfleglingen, 
wenn  diese  Kenntniss  von  der  Sachlage  erlangeoi 
dea  erforderlichen  Reapectaj 

H)  mteami  aia»  die  das  Smmman  dar  Kranken  ver- 
hüten aollen,  hinsichtlich  ihres  Batweiefaana  aelbal 

noch  gehütet  werden;  (die  Zahl  der  Entwichenen 
war  in  Sonnenstein  von  1811^1828  zwölf,  und 
MMifi  wurden  wi^n  übela  Betragana  in  die  Straf- 
^m^mt^u  gTiMlrYarantit  '1 

Z)  wird  der  Ruf  einer  Anstalt  darch  aolche  Wahl 
in  dar  öffentlichen  Meinung  geachmalert. 
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fat  den  fidmischen  IrrenanilttlUn  >eflii<6t  Mi 

schon  längst  kein  Sträfling  mehr  im  WärtercHenste, 
uod  dieser  Umstand  beweist  schoD  hiiiläogUch,  dass 
eine  solche  Walll  nitht  00  zweckmässig  war,  als  Man 
firilier  glMbte*  Eheo  m  niMlich  Mrft«  aMr  mmtikiim 
Wahl  der  ans  dem  ZachÜNMisa  Eathiaaaan  sein.  Möge 
man  diese,  um  ihnen  Gelegenheit  zu  einem  ehrhcben 
Broderwerb  zu  geben ,  auch  immerhin  zum  Kranken- 
wärterdieosi  besümmen^  2U  Irrenwärtern  paaseo  sie 
ninmermehr« 

Waa  dta  Verwaadaag  dar  Raeanvalaaoaataa  nad 

Gaoeaenan  aar  Irrenwartong  aolaogt,  so  siad  die  Mai- 

uungen  hierüber  ebenfalls  verschieden.  Während  z.  B. 
Reil,  ohne  nähere  Gründe  darüber  anzugeben,  die 
Varweaduag  der  Genesenen  zu  diesem  Geschäft  ge- 
ladasa  varwirft,  finden  aia  Pinal  und  Jfiaquirol  ba* 
aondara  vortheilbaft^  und  nack  T  h  0  u  i  n '  s  Veraicheroag 
aollen  in  allen  Irrenanstalten  Hollands  Qeneaane  nnl 
dem  besten  Erfolge  Wärterdieiiste  verrichten.  „Ira 
Biccire  und  der  Salpeiridrey"  sagt  Ksquirol,  i^estehi 
dia  Mehrzahl  der  Warter  und  Wärterinnen  aua  eba- 
mUgaa  Kranken;  nie  sind  neiai  gelehriger  mid  mit« 
leidiger,  ala  andere,  und  haben,  da  aia  selbst  gelitten, 
am  Leiden  Theil  zu  nehmen  gelernt.  Ja,  sie  können 
als  Beispiele  den  Kranken  nülzlich  werden,  und  er- 
langen leichter  das  Vertrauen  derselben.  Alle  öffent- 
lichen Irrenanstalten  haben  diesen  Vortheil  und  be- 
nutzen  ihn,  ae  wie  ebenfalls  schon  die  Reoonvaleacentea 
stt  gelegentlichen  tKenatlelatungen  gebraucht  werden." 
Hit  diesen  Erfahrungen  stinHnen  auch  die  des  Sonnen- 
Steiner  Arztes,  l^ienitz,  überein,  nach  dessen  Aus- 
sage Genesene  in  der  Regel  diesen  Dienst  mit  beson- 
derer Geduld  und  Genauigkeit  verrichten,  ^ehae,  ^Rna 
ao  leicht  Andere^  welche  nie  aeeMakraak  wären,  durah 
Vergnügungssucht  uad  LsicfataMni  iMi  m  Vaniaah* 
lassigungen  hinreissen  zu  lassen." 
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Kä  kann  nun  fttttrding«  wUtA  g«liiifael  werden, 
4m«  ■naohor  dar  GeMMnen  mm  bnttudwi  AmtkUmy 
oder  M  Folge  einer  ob  eeliier  KreaklMil  eMUmdeaee 

Umgestaltung  seiner  bürgerlichen  Verhältniese  gern 
einen  solchen  Dienst  übernimmt,  und,  wovon  ich  Bei- 
spiele genug  anfuhren  könnte,  oft  mit  dem  besten  Er- 
leide verwellel;  allein  es  l&sst  sich  enoh  mnieliee  Be- 
dealree  giiseB  die  Seehe  erhebea;  deae 
O  folgt  eedi  nidH  derane,  dim  JeMndy  der  m 
Geisteskrankheit  gelitten,  gelehriger  als  Andere 
sei,  oder  dass  er,  da  ja  Mancher  gar  keine  Höck- 
erinaerung  von  seinem  Zustande  hat,  am  iieiden 
Theil  zu  nAmenngeierMi  habe; 
%)  joi  kewe  KreaUieil  ee  aalir  RoeklUai  «aler- 
werfen,  als  gerede  die  Seeteeslirong.   An  Bei* 
epielen,  dai»ä  Gesunde,  wenn  sie  lange  mit  Wahn- 
sinnigen umgingen ,  selbst  wahnsinnig  wurden, 
fehlt  es  nicht  ^  es  lasai  sich  demnach  wohl  niobi 
flttl  Unreebl  ecbkeeeee,  deee  dergMokea  Ver» 
iMÜtniMe  m  RuekflUen  g&netige  Gelegenheil  geben ; 
B)  Viele  genesen  niolii  in  dem  Grade,  dass  sie  den 
gemachten   Anforderungen   entsprechen  können, 
und  Viele  geben  sich  zu  diesem  Gesobäfl  nieiii 
h&r,  oder  Md  kftqpeeäoh  niobi  kr&ftig  geirag. 
Dagegen  gielbi  ee  niehi  eo  leiehl  eine  gröeeere  An* 
etoH,  in  der  nicht  Recenvaleeeeuten  md  eoMbel  eeheil^ 
bare  Irre  zur  Beihülfe  für  die  Wärter  verwendet  wür- 
den, zumal,  wenn  sie  ohnehin  dem  dienenden  Stande 
angehöven.  in  solchen  FÜleo  ist  aber,  dae  Augenmerk 
te  Beemteten  daniiif  gerichtet,  diene  Kruken  sweck- 
■riteig  aa  beeebifiigcn.   Bei  uee  l&hren  ele  den  Ife« 
■Mn  „BeiwMer"  und  erhalten,  als  eolehe,  zur  Auf- 
munterung öfters  eine  kleine  Gratification. 

Wenn  nun  nach  dem  Angegebenen  weder  Strif- 
liage^  aoeh  Geneeeoe  m  irrenw&rtern  gut  sieh  ecbicken, 
ee  emeldil  die  fVage:  wer  fvehiein  eieh  eaiiei  deae? 
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Jedeniklls  Personea  wm  im  üp^Imi  Mmrgwwdk.  Wum 
weitere  ErÖrteruug  diaaer  Frage  liegt  in  der  weitem 
HATAtellung  seilest. 

fhsk^  mmkküg  Smmm  m  im  Ift^g^^  mm  ^ 
liügi  Wirl«ry  «dar  Mmäk  wwMmlÜmUf  tmii  «b 
Md*  Ekt§S9Mmn  anglmch  «Mialleii  atllef     ,,L«edige  | 
Personen"  —  meint  Roller  —  ,;Sind  im  Ong^n  wenig;er  { 
Buverlässig",  und  dennoch  spricht  er  die  Uebcrzeugung  ' 
MS  y  ii/M  fJBm  4kB  UiiterwAn«r  »eist  soIoIm  g^amifm" 
WMrtai  MiieitBat    Boudi  wirea  «Im  wnigar  soTer- 
liMigg  lj0«te  Ar  4mi  Ir»e«wirterdio— I  Canglicii  genug? 

Die  Zuverlässigkeit  lediger  Personen  wird  allerdings 
gefährdet,  wenn  man  ihnen  die  Erlaubniss,  sich  zu 
verheiratbeB,  varaagt^  allcia  gibt  es  meht  manche 
«■«er  iiuiMi^  Um  §m  niolii,  mmtht,  die  nicht  zon 
m/Mikmk  Male  hrtraiht«  imMm?  liegt  wokl  der  Gnnd 
der  UMQvefUMgiieit  eeMer  im  ledijiren  flieede?  Zv- 
gegeben  aber,  dass  er  hierin  bei  solchen  zu  finden  sei, 
die  sich  gern  verehelichen  möchten,  so  sieht  man  nicht 
wohl  ein ,  warum  ihnen  dies  niclit  gealeliei-  werden 
eaHiew  Wer  eein  Bred  nii  Khreii  verdieel,  den  darf 
JMM  andi  an  eiaer  BeAigniaa  nldii  hiadera»  die  ibai 
naeh  dem  Nal  urrechte  freisteht.  Bin  jeder  TugeHUmer 
darf  sich  ein  Weib  nehmen.  Warum  sollte  es  nicht  i 
ein  Mann,  der  sein  Leben  dem  Dienste  der  leidenden 
Meaeahhatt  widmet?  Man  jage  aar  fort,  wer  da  M- 
rallm  wiH,  and  kald  wird  onaa  dee  ewigen  Weelwah 
wMb  wafdea!  Weiinting  fik  den  WMeca  Weib  «ad 
Kind  darf  die  Anstaft  freilich  nicht  eiarinam,  aber 
diese  wird  auch  Niemand  fordern  wollen.  Wir  haben, 
uebeschadet  der  Anstalt,  viele  verheirathete  Wärter 
gahabiy  nnd  attan  iel^  de  ilve  Franea  adt  Waeeiie% 
Nihen  «.  e.  w.  eicH  leaehilligten,  eia  iaidliaiwa 
ktHMHea  gewofdea^  Beide  Bliegatiea  aber  Mr  den 
Warterdienst  anzustellen,  raussten  wir  etets  für  be- 
denklicii  beltee}  denn 
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1^  können,  wenn  sie  Kinder  haben,  Umstände  eio^ 
trcieoy  wobei  die  glMhae^ge  Beurlaiibiiiig 
der  vfiumg&ogUch  nMhwMdUg  würde  >  M 
UngliieliefiHeR,  KnmkMteii     e.  w.; 

8}  würde,  wenn  beide  noch  in  den  zeugungsfähigen 
Jahren  stehen,  eine  eintretende  Schwangerscliaft 
die  Entlassung  oder  iÄagere  Beurlaubiuig  des 
Weibes  bedtogen; 

a>  wir«  eine  ftftcre  beiderseitige  AjsaiberiMg  mm 
llnrekletty  wedureh  den  CrsiMKen  die  fortwftbreade 
Aufsicht  eetaegen  %iird ,  und  woraus  leicht  Kl&t* 
schcreien,  Verleumdungei)  u.  s.  w.  hervorgehen 
könoeo \ 

4}  Iriitle  SMUi  u  (lurchten,  dase»  ween  sieh  etwa  die 
BoUsssmig  des  eisen  TbeUs  wegen  Unbrancbbsf 
keil  nethwendig  sMiehU,  diee  anf  die  bislMrige 

gute  Dienstleistung  des  andern  einen  nacbtheili- 
geu  Einfluss  ausüben  möchte. 

II.    Durch  die  Sorge  für  eine  hiiüängliche  Anzahl 

derselben. 

Ist  das  Dienstpersensi  der  SSnbl  der  Kranken  nieki 

angemessen,  so  entsteht  nothwendiger  Weise  Vernach- 
Jassigung,  Verwirrung  und  also  Unordnung.  Hein- 
roih  reebnet  auf  200  Geisteskranke  12  irreobiiiei:, 
•  Speisetr&ger ,  6  iüranken wirter,  4  B^lediener  «od 
4 Correellensbediente.  Bsqnirsl  und Jesepk  Frsnk 
wollen  durchschnittlich  einen  WiHer  auf  10  Kranke; 
Neumann  und  O egg  einen  auf  5;  Riedel  bestimmt 
einen  auf  6;  Roller  einen  auf  8  u.  s.  w.  Jedenfalls 
richtet  sich  dis  Zabi  derselben  nach  der  Grösse  und 
4er  KinricblVBg  der  Anstek  sswehl,  als  nseb  der 
Bimheikiag  und  dem  rebuhrett  KrsnUieitsmistsnde  der 
Verpflegten.  So  sind  in  den  Zimmern  der  Unrohigen 
und  in  den  der  Unreinlichen  verhältnissmässig  mehr 
Wirter  erforderlicb,  als  in  einen  sndernp  wo  vieiieielit 
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viele  Pfleglinge  ruhig  betsamnien  wohnen.  Bisweileii 
kmmm  Mgw  cta  tuaigm,  dwa  ati  Awbilfe  eines  Bei- 


^ifconMlraien.   Pei  9oii6B  irw  t9tui4e  bffMigdi  nidit  •cl* 

teu  ihren  Diener  mit^  oder  bekommen,  wenn  sie  diesen 
unter  eintretenden  Verhaltnissen  nach  den  Gesetzen 
der  HaoBordawig  nicht  hcihehnlten  dürfen,  einen  Wärter 

hedarf.  Kin  Kranker  aus  unserer  Anstalt  hatte  die 
Sucht,  sich,  sobald  er  nur  einen  Augenblick  unbeach- 
tet gelassen  worde,  sogleich  snssoziehen,  und  die  kiet- 
der  m  Stücke  bq  getreieeea.  9ft  wiederholte  Bestr»- 
fmg  &mdmmB  nicku  IhMbtete,  «id  die  Voreiciii  edte 
fliffvfey  ihn  Ar  iflNser  mit  den  SBwnngsluuBisole  sn 
bekleiden,  mit  den  Heilzwecken  unvereinbar  schien, 
»o  niussle  ihm  ein  eigener  Wärter  beigegeben  werden. 
Dasselbe  wird  auch  zuweilen  bei  Tobsüchtigen  oder 
Resenden  nöthig,  diCi  obschon  im  ZwangssosUinde 
gehalten  9  heluuintlieh  einer  besondem  Anfsichi  vnd 
Wartung  bedfirfeo.  Beinden  sieh  mehrere  solche  Kranke 
in  an  einander  stosseuden  Autenrieth'schen  Zimmern, 
SO  ist  allerdings  gewöhnlich  ein  einziger  Warter  hin- 
feidiead;  doch  wird  dieser  nan,  da  er  seine  gewSha- 
Kchen  Qesehftfke  dabei  niehC  Terricbten  kann,  für  die 
Daoer  der  Anfllle  anf  seiM  Abtkeüang  durch  einen 
andern  ersetst  werden  nHlssen. 

Hinsichtlich  der  Zahl  der  Wärter  durfte  demnach 
eine  feste  Bestimmung  gar  nicht  zu  geben  sein,  und 
wird  es  immer  Sache  des  Dirigenten  oder  Arztes  der 
AnsuU  bMben,  dem  jedesnaiigen  Bedürfnisse  nach 
eigenem  Brmesnen  abBohelfen.  Msngel  darf  suf  kei- 
nen Fall  eintreten,  und  muss  man  auch  auf  zufallig 
eintretende  Umstände  Rücksicht  nehmen ;  denn  sind 
etwa  öfters  Nachtwachen  nothig,  und  trifft  einen  W&rter 
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die  Reihe  so  eil,  ee  vird  dieeer  eMlUeh  Mit  «id 
•MHopf,  luid  weDigeteee  für  den  twig  «AlMigläcIu 

Ausser  den  eigentlidiea  Irrenw&rtern  hui  die  An* 
stall  noch  anzustellen:  einen  mäniiik'hen  und  einen 
weiblichen  Badediener  ^  juir  BeretUmg  der  Bader  und 
mm  fteimgeo  der  Waonen  8«  w.  Der  eralei« 
«heniifliaiA  sugleiAh  die  niedem  Verrichtiuigeii  \m  den 
SeetieneBiBiaMr^  mid  eargi  die  Leidieii  ein;  ferner 
einen  Naehlwachter ,  in  dessen  Function  zugleich  die 
Besorgung  der  Beleuchtung  begriffen  ist,  und  einen 
norwärier,  dem,  weil  er  sich  Behufs  der  Aniueldung 
der  Fienden  mendiniel  ven  amnem  Pesten  entfernt^ 
neeh  ein  Beiwirter  (ein  nnsch&dliclier  Kranker)  bei- 
gegeben wird.  Seine  OtiUegeubeiien  ergeben  sick  von 
selbst. 

So  wie  nun  die  männlichen  und  weiblichen  Irren 
in  jeder  Anstalt  streng  geschieden  sein  nuasen,  SO 
passen  fiir  die  m&niilicbe  Abtbeilung  auch  nnr  mAnnlielMi 
W&rler,  likr  die  weibliche  nur  W&rterinnen.  Georgel 
will  bemerkt  haben ,  dass  ,,im  Ganzen  die  Männer  sich 
leicht  den  Frauen  ffigen,  mehr  aber  noch  diese  jenen,'* 
und  glaubt  dies  davon  herleiten  zu  können,  dass  ein 
Cleschleclii  sich  gern  sum  andern  hinneige,  und  ihm 
Opfer  bringe  oder  annehme«  Aüch  Andere  meinen,  „der 
Mann  folge  dem  Manne,  das  Weib  dem  Weibe  we- 
niger gern ,  als  umgekehrt.*'  Allerdings  hat  man  die 
Erfahrung  gemacht  und  macht  sie  noch  heute,  dasSji- 
versuglich  in  Frivatanstalten,  die  Qattin  des  Arsten 
oder  eine  andere  gebildete  Frau  einen  micktigett|  iue-« 
serst  gunstigen  Binfluss  auf  dieM&nner  ausibl;  allein 
dergleichen  Ergebnisse  sind  von  den  auf  einer  viel 
niedrigem  Stufe  der  Bildung  stehenden  Wärtern  und 
W&rterinnen  nicht  ,  zu  erwarten;  auch  ist  der  Stand 
der  letsteren  gegen  die  Kranken  ein  gmis  anderer,  nie 
in  obigen  Pillen.  Selbst  die  ven  einigen  Aemten  ge- 
machten Vereud^,  nur  einseinen  minnliefaen  Kranken 


wie  %irh  erwarten  lies«.  niis^<regld(Jll :  und  die  Meinung 
derer .  die  den  k.raiikea%%  Ärter  weiHgrsten»  für  die  ge- 
mMkSiigem  Weiter  «w        ki— c  der  Mianer  ge^ 


SQgegebeo ,  daM  «ni  Mmni  eis  tafcs  Wilk 

beHiwjr  bändiget,  als  es  drei  Weiber  zu  ihun  im  Stande 
»ifid,  fto  treten  dabei  auch  ^ewi-^se  VerhäJlDisse  ein, 
die  dcM  Aofo  der  Amitih  B«r  kMimt  aadMkoil^ 


liL    üiircA  ErtheUmmg  mm  VwrsckrifUm ,  an 
äie  WärUr  $trem§  zu  AmHem  kmkem. 

Da  es  ein  Uaupterforderniss  für  die  KrankenpOege 
i§if  d«M  jader  W«n«r  die  UaueerdiHnig,  ee  weit  m 
ito  belrÜli  feaea  keaae,  ae  werdea  Hiei  M  aeiacr 
Aaelellaaf  fe^gaade  Veraehrifiiea  fibergebea,  ma  Aa  er 

Mcb  jederzeit  streng  zu  halten  bat: 

1.  Der  Wärter  muss  unbedingten  Gehorsam 
leisteo«  Kr  iial  demnacli  die  Verordnungen  des  Uaos- 
aralaa  oad  aller  ibrigaa  Oberbeuatea  der  AaataU^  as 
wie  die  aeiaea  aiehatea  VergaaeUtea,  dea  Aafeeliati> 
ehae  Wldenede  «ad  ii&aktlieh  so  vellaiehea. 

^  f.  Erst  nach  Vollziehung  derselben  darf  er 
daher  etwaige  Beschwerden  gegen  den  letztem  dem 
Haue  Verwalter  y  uad  daan  nur  ia  beacbeideoer  Wetae^ 
vertragea. 

f.  t.  Ar  hat  f&r  aUe  noUmeodigea  BedirMaae 
der  ibai  anrertraalea  Krankea  nach  den  Voradvifflea 

der  Hausordnung  zu  sorgen,  und  soll  über  ihre  Uand- 
langen  ein  wachsames  Auge  führen. 

%.  4.  Allen  Verpiegteaiat  er  die  treaeatei^reerfs^ 
OedaM  aad  Aehlvag  aehaUKg.  . 

§.  1^.  Er  aiehi  aaf  aeinen  ZtaiaMr  eder  aeiaar 
Abtheilung  stets  auf  Aufrechterhaltung  der  Ruhe  und 
Ordnung I  hat  sich  aber  dabei  aller  ungeziemenden 
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und  rohen  Aeusse- 
Fungen  zu  enthalten.  Sollten  die  Versuche  der  Güte  sur 
Beilegung  etwa  enUtaiideuen  Streites  oder  Zankes  mobi 
gelingen^  so  ist  aofort  der  AufMlMr  lierUeisiirafM. 

%  C  Um  H5fMtlifcaHofcsBugungett  rm  Sellen  des 
l^ftrleffs  gegen  die  Kranken  sind  dem  versciiiedeneu 
Stande  der  letzteren  anzumessen. 

S-  7.  Der  Wirier  tef  Kreakee  wedler  Im 
Mrioett  Inrwekne  iMsC&rkee,  aeei  fkm  gendeeu  wideiw 
spreehee.  Wird  er  delMr  durch  irgend  eine  wider* 
sinnige  Frage  zur  Antwort  aufgefordert,  so  soll  er 
durch  Nichtbeachtung  der  erstera  der  Verlegenheit  se 
entgehen  suchen ,  oder,  wenn  dies  Biehl  ihniilieh)  an 
den  Aufseher  verweisen.  * 

§.  8.  Er  rauss  von  den  Unternehmungen  der  Irren, 
von  dem  Betragen  derselben  gegen  Andere,  so  wie  auch 
von  den  Aeusseruugen  ihrer  Krankheit  stets  Notis 
ertbeilen  können. 

9.  Sollte  ein  Kranker  an  dem  Wart  er  Belei- 
digungen, oder  wohl  gar  Thullichkeiten  ausüben,  so 
hat  sich  dieser  jeder  eigenmächtigen  Bestrafung  des 
Thaters  zu  enthalten^  und  ungesiamt  den  Aufeeher 
davon  zu  'benschrichigen. 

10.  Er  muss,  sobald  die  Krankheit  eines  seiner 
Pfleglinge  in  bestimmten  Perioden  eintritt^  diesen  zur 
Zeit  des  bevorstehenden  Anfalls  genau  boobachteni 
uniy  bei  etwa  susbrechender  Tobsucht,  mit  den  nbthi- 
fen  Vorkehrungen  schon  gerüstet  bu  sein. 

§.  11.  Sobald  etwa  unerwartet  Beschränkung  eines 
Kranken  nöthig  wird,  und  er  diese  weder  allein,  noch 
min  Hülfe  «ndeier  PAegbefeysMn  bewirken  kenn,  se 
liasi  er  de«  AafoelMr  herbeinifeB. 

§.  1f.  Br  ist  verpfliehtety  einem  Dienstgenossen^ 
so  weit  es  die  Sicherheit  seiner  Abtheilung  gestattet, 
auf  Krauchen  jederzeit  au  UüUe  au  eilen. 


§.  13.  Den  in  einen  swanghaften  Zustande  be- 
flndliehen  Kranken  bal  er  cur  Zeit  sa  Attern,  «ad 
ihn  bei  allen  körpeiüchen  BedftrMaaen  den  ndtbigea 

Beistand  zu  leisten. 

14.  Glaubt  er  etwa  wahrzunehmen,  dass  einer 
aolehen  Person  ohne  Qefahrfirleichterung  oder  Befreiung 
werden  könnte^  ao  mnaa  er  aeine  «naiaaagebliche  Mei- 
anng  dem  Auliieher  ouUheilett. 

%  1&  Er  mnaa,  auaaer  ia  nötigen  Geaehftflea, 
stets  in  der  ihm  zugehörigen  Abtheilung  zugegen  sein, 
die  Kranken  bei  ihren  Beschäftigungen  zum  I*  leiüse 
ermahnen,  und,  wo  nothigi  ihnen  Anweisungen  in  den 
Arbeiten  eriheilen* 

%  16.  Br  darf  ohne  Vorwiaaen  dea  Anfaeheia 
weder  Besuche  von  Kranken  aus  einer  andern  Abiheilung 
zulassen  y  noch  seinen  IMleglingen  gestatten,  ausserhalb 
des  Zimmers  umherzulaufen^  oder  Besuche  zu  machen. 

§.  17.  Beim  Spaiaiergange  der  Kranken  mnaa 
er  die  Unruhigen  colonnenweiae  in  den  Gärten  umher- 
fuhren,  weil  sie  aonat  leicht  einen  Schaden  verursachen ; 
auch  gicbt  er  darauf  Acht,  dass  Xiemand  zurückbleibe 
oder  entweiche.  Vermisst  er  eine  Person,  so  musa 
er  sogleich  Anzeige  machen,  oder  machen  lassen. 

$.  Id.  Befinden  aich  in  aeiner  Abtheilung  Epile- 
pliache,  ao  trigt  er  dafür  Sorge,  daaa  aie  beim  Nie- 
deratfirsen  sich  nicht  beschädigen,  und  im  Anfalle  selbst, 
wo  möglich,  vor  Verletzungen  sicher  sind.  Ueberhaupt 
muss  er  Alles  entfernen  oder  entfernt  halten^  wodurch 
Jemand  sich  selbst  oder  ^aem  Andern  einen  Schaden 
aofllgea  kännte. 

%  19.  Die  ihm  ibergebenenArsnelen  hat  der  Wär- 
ter atets  in  aelnem  Schranke  verschlossen  zu  halten,  und 
dem  Kranken  nach  Vorschrift  selbst  einzugeben.  Weigert 
sich  Jemand,  dieselbe  zu  nehmen,  so  ist  dem  Aufaelier 
hierüber  unversuglioh  Happort  an  eralatten.  Daaaeibe 
aoll  auch  geaehehen,  wenn  Jenrnnd  die  Speiaen  ▼eraagl. 
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§.  fO,  Jedor  Wärler  iiat  ilie  \'er{)nicb4iing,  seine 
Pllegliuge  im  Somner  früh  um  5,  im  Winter  um  6  ülir 
mdB^^km  sn  Imen,  und  jedMi  deraeMben,  wo  luMh- 
wflndig.  Mm  Anrieh—  behilfBeb  an  eehi. 

§.  21.  Her  Wärter  moss  darear  sehen,  dass  kör- 
perlich Gesunde  sogleich  nach  dem  Aufstehen  ihr  Bett 
eeUftSi  in  Ordnung  bringen,  ihre  Kleidungsstücke  rei- 
wAffemj  Sick  wasdiefiy  kimnieii  mid  ankleiden,  Uobe» 
hulfliehe  eoll  er  dabei  mteratfktsen,  ond  da«  Geoehill 
des  Betunaehene  und  der  Reinigung  der  Kleider  für 
diejenigen  übernehmen  ,  welche  etwa  davon  befreit  sind. 

§.  22.  Er  hat  zur  scliirklichen  Zeit  die  Schlaf- 
behäitnisse  und  Wohnzimmer  zu  reinigen.  Die  Fen« 
Bier  der  erateren  bleibeii  den  Tag  über,  die  der  letaleren 
des  Naebta  geefhel»  und  swar  so,  dass  Wind  «nd 
Regen  einen  nacbtbeiligen  Buifluafl  nieht  aaafiben  d&rfen. 
Die  Thiircn  der  Sclilafziramer  werden  am  Tage  ver- 
acblossen  gehalten/ 

23.  Nachstdem  sind  die  Schlöaaer  und  Griffe 
an  den  -Tbüren  «i  |Nrtsen,  die  WohnaiBim ar  bei  aohick- 
KdMr  Gelegenheit  au  Ififlen  und  au  kebraa,  aod  die 
C^rndore,  Sale,  Abtritte  und  Naahtgaaehlrrc  ha  refaiH» 
heilen  Zustande  zu  erhalten. 

§.  24.  Der  Würler  hat  die  fiir  seine  Abtheihing 
auf  dem  Speisesaale  bcstiminte  Tafel  au  decken,  die 
S^eiaeii  aad  Ctotriake  a«a  der  K&ebe  aa  lielan,  and 
dieae  ohne  FarteikekkaÜ  den  Kiaaken  rofauaelaoai 
wobei  er  darauf  halten  muss,  dass  ein  jeder  deraeftea 
den  ihm  überwiesenen  Platz  einnehme. 

^  2d.  ist  der  Wärter  beauftragt,  das  Tischgebet 
aa  apreeben,  ao  hai  er  dies,  wie  beim  Morgen*  und 
AbaadgebeCe,  BHi  griiöriger  Kbrerbietaog  au  tbua. 

f.  M  Wikrend  der  MaMaeü  IGbrt  er  Iber  aeine 
Kranken  ein  wacbsanwa  Auge,  um,  sobald  etwa  Strei- 
tigkeiten entstehen,  aogleich  bei  der  Hand  sein  zu 
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f.  f7.  Xach  beendigter  Mmhlseil  MiM  dfo  ibrif- 
gebliebenen  Speisen  in  die  KDrhe  ziirfickziitrigen,  und 
die  etwa  verunreinigten  hier  zum  Spülicht  zu  geben. 
Auch  ilie  Tiadiwinche  ist  Mglnieh  nbsaoeliMtt  wid 
itm  SpwMgMritli  mm  Renigsiig  mm  mkmhtmgmm. 

%  ta  Olme  he— dero  BtImMm  ymm  AvMer 
darf  kein  Kranker  Brod,  oder  gar  ein  Messer  u.  s.  w.  ein- 
stecken ;  gescliielit  dies  in  einzelnen  Fallen  deonecb, 
§o  boW  sogleich  Wegnahme  erfolgen. 

Hai  «dl  «in  KrAnker,  wie  es  vater  BM- 
ei«Mgeti  bieweilen  der  Ml  iet,  aui  eeinee  Kiwei 
len  fceeadelt,  ee  wmmm  er  Teai  Wirter  sogleich  gewa- 
schen und  gereinigt  werden. 

30.  Die  Kleidungsstücke,  Wasche  und  Betten 
sind  täglich  genau  au  antersuchea,  aoi  das  etwa  aicJi 
vorftadeade  Ungeaiefcr '  eeforl  vertilgea  sa  kdaaea. 
Beaierkt  der  Wärter  aa  elneai  Krankea  dea  RriUa* 
aasschlag  y  oder  eine  andere  ansteckende  Kraahheitj 
so  zeigt  er  dies  sogleich  an. 

§.  31.  ilölaerne  Bettstellen  werden  nach  Vorschrift 
dea  Aufsehers  von  Zeit  zu  Zeit  aas  eiaaader  geaeah- 
aMM  <iad  gaMUiet,  die  eiaeruea  IKsch  lackirl,  die  Bettea 
ansgepoehl  aad  geadaiuiert,  aad  die  Malrataen  aad 
Kissen,  wo  nöthig,  ausgebessert  und  mit  frischen  Eia* 
lagen  versehen. 

§.  32.  Sind  die'Kleidungsaiüeke  oder  die  Wäsche 
eiaea  Kraakea  aekadkafi  gewatdea,  eder  sied  aeae 
Kleider  erferderliek,  ae  kriegt  dies  der  Wirter  aar 
Kenntnisa  dea  AuÜMhera. 

§.  33.  Der  Wärter  fuhrt  seine  Kranken  zur  be- 
stimmten Zeit  ins  Bad,  und  leistet  ihnen  in  Geroein- 
schaft des  Badedieners  dabei  die  nöthige  Unterstützung. 

34.  Veai  Spataiergange  darf  Nieuiand  ehae  be- 
aeadere  BHaubawaaiek  aueaekkeaaea,  uad  katder Wftrtsr 
darauf  au  sekea,  daas  keim  Ausgange  aewohl  ala  fm  der 
Hückkehr  l'üuktlichkeit  in  der  Zeit  gehalten  werde. 
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S.  96.  Iki  dar  Ueurang  der  XAmmm  muse  der 
Wirter  den  ihm  to«  Aufseher  nagegdbenen  Tempe* 
raiwrgred  feriwihrend  sv  erhelteu  suchen.  Entsteht 
durch  seine  Ungeschicklichkeit  zu  grosse  Hitze,  so  ist 
diese  sogleich  durch  vorsichtiges  Lüften  eines  Fenslcrs 
XU  vermindern.  Die  Asche  muss  täglich  aus  dem  Ofen 
gOMMMnea  und  an  den  dasu  heatimmten  Ort  gebracht 
Warden. 

§.  36.  Nach  dem  Abendessen  unterbleibt  eine 
weitere  Heizung,  und  dürfen  beim  Schlafengehen  we- 
der helles  Feuer  noch  glimmende  Kohlen  in  dem  Ofen 
anzutreffen  sein. 

%  87.  Bemerkt  der  Warter  Feuersgefahr,  so 
muss  er  schleunigst  um  Hülfe  rufen,  und  alle  Kräfte 
aufbieten,  um  das  Unglück  in  seinem  Knistehen  au 
Ottterdrucken. 

{.  3Ä.   Kein  Wärter  darf  ein  freies,  brennendes 

lacht  mit  in  die  Schlafzimmer  nehmen,  sondern  hat 
sich  jederzeit  einer  Laterne  zu  bedienen,  die  er  spater 
mit  aller  Vorsicht  auslöscht. 

%  M.  Beim  Auskleiden  und  Niederlegen  der  Kran- 
ken hat  der  W&rter  den  nöthigen  Beistand  zu  leisten, 
und  muss  er  stets  der  letzte  sein,  der  sich  zur  Ruhe 
begiebt. 

%  da  Tritt  der  Fall  ein,  dass  ein  Kranker  w&h«- 
read  der  Nacht  gefahrliche  Handlangen  begeht,  so  bleibt 

dem  Wärter  nachgelassen ,  ihn  ohne  VV^eileres  mit  dem 
Zwangskamisolc  zu  bekleiden;  doch  ist  der  Vorfall 
sogleich  nach  dem  Aufstehen  zur  Kenntniss  des  Auf- 
Sehers  bu  bringen.  Wird  Jemand  in  der  Nacht  ge- 
fährlich krank,  so  erhält  der  Aufseher  ohne  Veraug 
davon  Nachricht. 


Jede  Nichtbeachtung  dieser  Vorschriften,  so  wie 

auch  das  Verschweigen  heimlicher  Vergehen  anderer 
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Wärter  zieht  eine  verhallBtssmaäsige  Strafe  und  nach 
Befindeii  BienMMlMMiiS  mcli  9kh.  Mmhgp  Cm- 
Mfion  ftlier  erfolgt 

I)  wenn  ein  Wärter  durch  sein  Verschulden  sich 

eine  syphititiscbe  Krankheit  zuzieht) 
f)  wenn  er  sich  betrinkt; 

3)  wenn  er  den  Diebstahls  uberfuhrt  wird; 

4)  wenn  er  sicli  an  einen  Kranken  thitlich  ver- 
greift,  oder  ihn  absichllich  kränkt,  oder  ihn  in 
seinem  >\'ahne  bestärkt,  oder  ihn  verspollet, 
oder  Iseherlich  nacht; 

ft)  wenn  er  gegen  die  Offidnaten  der  Anstalt,  un- 
geachtet ehies  erhaltene«  Verweises,  fertfiihrt 
ein  grobes  Betragen  zu  zeigen. 

IV.  Dnrek  gekSnge  Bmmfsiektffßumjß  des  Wärter- 
penomis  und  der  Verpflegten  ae/M. 

7m  diesen  Behttfe  ist  die  AnateUaag  beaeadetar 

Lente  nöthig,  die  am  schickliehsten  den  Namen  A^- 
seher  fuhren.  Von  Manchen  werden  sie  auch  Ober- 
Wärter  genannt.  Sie  sind  die  Millclsf>crsonen ,  durch 
welche  die  Anordnungen  der  Oberbeamten  au  die 
W&rter  gelangen;  aie  haben  die  Hausordnung  auf- 
recht zu  erhalten  und  stehen  auaserdem  in  ihrer  Func- 
tion noch  in  mancher  Beziehwig  zum  Administrativen 
der  Anstalt.  Die  Zahl  derselben  riclUet  sich  ehen- 
falls  nach  der  der  Verpflegten.  \  o  s  t  i  t  z  und  J  ä  n  - 
kendorf  rechnet  auf  dreissig  Kranke  einen,  nud  so 
ist  auch  das  Verhaltniss  auf  Sonnenstein  in  Sachsen. 
Bei  uns  waren  zu  300  Kranken  nur  5  angestellt  ^  und 
dennoch  schienen  sie  ausreichend. 

Die  Dienstleistung  der  Aufseher  gehört  zu  den 
sdiwierigsten  und  ist  für  die  Anstalt  von  höchster 
Wichtigkeit.  Hierzu  passep  nur  Personen ,  die  einige 
Bildung  besitzen 9  und  zwar  je  mehr,  um  ao  hesser. 
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8le  MRen  Uffor,  ichengaribhrew,  Mrmf  fewmrfl, 
aber  doch  woMwotlendy  unbefangen,  unpartefMi,  ifw* 
sHtfne^n  und  r«ltg;i59  sein.  8re  dürfen,  um  von  al- 
len Verbindungen  mit  den  Wärlern  frei  zu  sein,  we- 
nigstens nie  in  derselben  Anstalt  einen  VVarlerdiensi 
bekleidet  habeo.  Ihre  Obliegenheiien  beetehen  in  Fei- 
gendeoi: 

a)  IB  Basag  ewf  4U  Wirtar: 

Die  erste  Pflicht  des  Aufsehers  ist  eine  sorgfal- 
tige Beobachtung  der  W&rter.  Er  hat  auf  seiner  Ab- 
theilung,  In  welcher  er  stets  anwesend  sein  soll,  dar- 
auf zu  sehen,  dass  diese  sich  niemals  eine  Willkühr 
erlauben,  sondern  sich  pDnkllichst  an  die  ihnen  gege- 
beneu Vorschriften  halten. 

Wird  ein  Wirter  auf  ein  anderes  Zimmer,  oder 

auf  eine  andere  Abtlieilung  versetzt,  so  hat  er  dessen 
Inveiitarium  genau  durchzugehen  uud  seinem  Nach- 
folger die  Verhaltungsmassregeln  einzuprägen.  Eben- 
so vergleicht  er  das  Verzeichniss  der  Habseligkeiten^ 
eines  Kranken,  der  aus  einem  Behältnisse  der  Anstalt 
in  ein  anderes  versetzt  wird.  Ktwa  wahrgenommene 
Mängel  zeigt  er  sogleich  dem  Dirigenten  an. 

Er  hat  darauf  su  sehen  ^  dsea  alles  dem  Verpfleg- 
ten AngeberigCy  unter  Verwahrung  des  Wärters  sich 
befindend,  in  grUsster  Ordnung  sei,  und  dass  über- 

hau|>t  Niemand  in  irgend  einer  Art  bevortheilt  werde. 

Sobald  der  Dirigent,  um  sich  stt  nberaeufsn,  ob 
die  Wiffier  jederzeit  ihrer  Pflieht  nsehkosMiMo,  etwa 
eine  niebtttche  UnlereiiQbeng  snerdnet^  so  ist  die  Aus- 
führung derselben  Sache  des  Aufsehers.  Diese  In- 
spection  erstreckt  sich  auch  zugleich  auf  die  Oblie- 
genheiten des  Nsehtwäehters.  Der  jedesmalige  Be- 
find ist  am  HorfsB  zur  Anzeige  su  bringen«  Der 
AutehMT  iWMf  dsMitf  Aeht  fß^$  oh  ein  etwa  auf 
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esoige  Zeil  bewlaiibier  Wari^r  Mir  beaMiAMeii  S^imi^ 
«HTÜckkehrt. 

Kr  tei  «dl  4»§€k  «ftsm  Nmtkmhfm  hmk  4m 
WirtM  MBHiiriichwi  KhuiIm  n  ▼crgewimra, 
4mB»  jeder  der  lecatarm  die  ihm  tmü  Affsl»  v^MtAnl« 

Arsoei  und  Kost  erhalte. 

Er  rouss,  Behufs  der  AufreehterhaUuug  der  Holie 
mmd  OrdnuDgy  bei  der  SpeiMUg  jedesmal  Mgegea 
Mio;  müfdk  duf  er  «kae  fceaf  der»  Urlanb  «idi  aie 
ans  der  Asatall  «ntfero«!,  vod  ebeo  aa  wenig  Jaidea, 
dass  ein.  Wärter  ohne  Erkabaiaa  ainem  andern  Be- 
Sache  abstatte. 

Er  darf  bei  Untersuchung  des  Dienstes  der  War- 
ler nicht  Immer  dieaelbe  Ordnoag  beibehalten,  aeadera 
aoll  dieselben  mit  aeinem  Besuche  bisweilen  nber- 
raachen. 


Der  Anfseher  behandelt  die  Irren  mit  Frennd- 
Ediketty  Hdfllchkeity  Schennng  and  Gednld,  omI^  ws 
nöthig,  mit  Sirenge;  hat  aber  von  dieser  sogleich  ab- 
zulassen und  sie  in  Gute  und  Leutseligkeit  zu  ver- 
wandeln,  sobald  das  Betragen  der  lialsstarrigeii  ond 
Ungesegenen  u.  A.,  bei  denen  sie  erforderlich  war,  eiae 
bessere  Richtung  annimmt.  Ueberhaupt  aoll  er  aich 
ao  benehmen,  dass  er  die  Achtnng  und  Dankbarkeit  we 
möglich  aller  Pflegebefohlenen  und  ihrer  Wärter  ge- 
winnt. Geduldiges  Anhören  der  Klagen  der  Kranken  er- 
Mrirbt  ihm  Vertrauen  und  Liebe;  allein  er  darf  ihnen  in 
ihrem  falschen  Wahne  nie  Beifall  geben,  sondern  asH 
Ihn  entweder  onbeachtet  lassen,  oder  Temünlllge  Qe^ 
danken  anreihen  und  der  Unterhaltimg  unvermeHit 
eine  andere  Richtung  geben,  oder  die  Beharrlichen  an 
den  Arzt  verweisen.  Stets  soll  er  daran  denken^  dass 
Widerspruch  nur  grössere  Hartnäckigkeit  ersevgt, 
dass  Drohungen,  die  man  nicht  aual&hren  kann,  hin- 
igere  Unnrten  und  Verachtung  nach  sich  siehen,  dea» 


b)    In  Ber.ng  anfdic  Irrea. 
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man  die  Kranken  durch  leere  Versprechungen  betrübt, 
<liir«li  PoMOoroiHMi  Tief  betrüge  uie  erlieitMri,  «mi- 

Der  Aufseher  muss  eich  eine  genaue  Kenntniss 
der  einseinen  Personen,  ihrer  früheren  Lebensvcrhäll- 
nisee ,  ihrer  Neigungen  und  Fehler  verschaffe ii ,  um 
Mm  Itenehien  iro  epeciellen  Falle  darnach  einrichieo 
SU  IteM.  Kr  haA  M  «Men  Oeaprieiieii  Alles  wi 
vmMide«,  wedweli  die  PlmatMie  der  Kmiiett  ange 
regt  wird,  oder  wodurch  sie  auf  gefährliche  Qedankeü 
hingeleitet  werden  können. 

Fer  AttfeeiMr  nuae  nif  die  Beechiflignng  der 
Irren  stets  ein  waeiisanee  Auge  haben'i  vnd  bat  mll 
VersMidung  alter  AvIlUligkeiCeB  dafür  Sorge  au  tra- 
gen, dass  die  Verpflegten,  welche  ausserhalb  ihres 
gewöhnlichen  Zimmers  gemeinschaftlich  arbeiten,  z.  B. 
isi  Garten ,  auf  dem  Holzplatse  u.  s.  sich  liier  su 
gsirifcriger  Zeit  einflnden,  üire' ArMten  ^  werin  er  sie 
nMngeo  Vslls  usterriebtet ,  gut  ansiiihreS)  den  Ort 
ihrer  Th&tigkeit  zur  bestimmten  Stunde  wieder  ver* 
lassen,  und  einen  directen  Heimweg  antreten. 

Vermisst  er  eine  Person  selbst,  oder  wird  ihm 
die  Abwesenheit  einer  andern  vem  W&rter  gemeldet, 
SS  tfiii  sr  sor  Anfsnshnng  dsrsslben  ssflsieh  die  nd- 
thi|gsn  JUssnssgsin« 

Seine  versügliche  Beachtung  erheiachon  auch  die 
in  zwanghaftem  Zustande  sich  befindlichen  Personen. 
Die  Zwangaklcider  oder  sonstigen  Apparate  dürfen 
nicbt  so  angelegt  sein,  dass  sin  dsn  freien  Blutlanf 
bnhindsn.  Wira  diss  dsr  MI,  se  hnt  dsr  Anffbshsr 
dsss  ^Isbsi  M^psnMiddish  sbnniMlfen  nnd  den  ^^Arter  ' 
sor  Verantwortung  zu  ziehen.  Scheint  nach  der  Re- 
lation des  letztern  und  nach  eigner  Beobachtung  der 
Zustand  des  lüranken  gebessert,  und  so,  dass  er  eine 
gfflsishisffnng  nalissly  ss  hat  sr  disss  nnsh  eingeholur 
Vsmhn*  iss  ■nnsnsstss  ssImtI  m  bswUsn.  Hisr^ 
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bei  ist  aber  alle  Vorsicht  iioChig;  denn  viele  Irre  siiitl 
verschlagen,  listig  und  raclisiichtig  und  siinulircu  nichi 
selten  die  gröMie  Hu  he,  um  nach  der  Bcüreiuog  vom 
Zwange  ihre  kraolUiAfte  ZormnuilHglieil  «n  PerMOM 
anesülMsen^  S^g^n  die  sie  eine  Afcpelgyag  liyüem.« 

Der  Aufi^elicr  hält  darauf,  dass  bei  dem  Morgen-, 
Tisch-  und  Abendgebete  gehörige  Ruhe  und  Anstami 
beelieolitei  wende^  fuhrt  hei  den  durch  den  OeiHücheu 
MtgeeteUten  HaasandaehtMi,  Slubeeee—wiPieu ,  Bai* 
elunden  u.  w.  die  Avfoieht,  h&k  eHe  Pleglinge,  wel- 
che Erlaubniss  dazu  haben,  an,  den  Gottesdienst  in 
der  Kirche  zu  besuclien,  und  trifft  gegen  etwa  ein- 
Irelende  Storuog  aegleieh  die  nothigen  Jiasaregelo. 

Wird  ihm  vom  Wirter  gemeldei^  dass  ein  Ver» 

pflegt or  den  Arzt  oder  den  Geistlichen  sprechen 
so  hat  er  zuzusehen ,  ob  dessen  Vcrlano^eii  Grund 
habe,  in  welchem  Falle  hiervon  Anzeige  zu  machen 
ist«  Ueiierhaupi  SMud  die  Biuea  und  Beseiiwerde«  der 
Irren  durch  den  AuMier  den  OberheaaMen  m  hin- 
terliriagen. 

Erhält  er  die  Nachricht,  dass  ein  Kranker  die  ihm 
verordnete  Arznei  zu  nehmen  verweigert,  so  sucht  er 
üm  durch  freuadliehe  Zuspraclie  zum  Genuas  dersei* 
hsn  nn  bewogen.  Mim  ihm  diea  aichi  geüngan,  so 
macht  er  dem  Arate  hiervon  ebenftdie  Aaneige. 

Wird  einem  Verpflegten  erlaubt,  einen  Brief  zu 
schreiben,  so  hat  er  die  nülhigen  Schreibmaterialien 
tierbeizuschaffeui  und  den  Brief  selbst  dem  Dirigenten 
anawsteilen.  In  einem  seichen  Faiia  ist  dsr  Wivisr 
darauf  hiunnweiaen,  daaa  weder  von  den  Seiwuihmi 
terialien  noch  voa  dem  Cfesebrfsheaen  trtwas  la  An* 
derer  Hände  gelange.  Dasselbe  muss  auch  streng 
heobachtet  werden^  wenn  ein  Verpflegter  sich  mit  Co- 
puOien  heoshüftigan  darf. 

Hau  Lesen  vnn  Bnsimm  gesshishi  nur  in  dsn  s»> 
genaantsn  BthahiafHStundoa  \  ea  darf  alas  wsdsr  die 
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gewohnle  Beach&fiigaiig  ooeh  der  Aiifcnlhalt  im  Freien 
&mükm  veraiMil  wenimi.  A«eli  m  der  Anfieiier  4»* 
lir  Tmmlwonllcli,  dm  die  Bfieher  mwt  mm  der  An* 

steltsbibliolhek  genonunen  sind,  und  dasa  sie  keinen 
Sdiaden  leiden  oder  gar  verloren  gehen. 

Her  AofMm  ibenuMa  die  Leiumg  etter  kir« 
yetfielwB  Uebmgen  vm4  ertMIt  dnrin  den  ndlMgefi 
Uiilerrielit,  iel  einiMÜ  auf  dem  UnierballuRgsaeale  Mm 

Billard-  und  Kegeläpiel  gcgcuwüi  tia: »  sieht  dem  Brct- 
und  Karleiispicle  zu,  und  macht  auf  diese  Weise  fort- 
während die  Runde*  Beim  Tanzen,  wovon  die  männ- 
lichen Irren  stete  ausgeechlossen  bleiben ,  fuhrt  die 
Aufseherin  die  oberste  Leitung. 

Soll  ein  Siechvogelachieseen  Statt  finden,  oder 
von  einer  etwa  anwesenden  Schaiispielcrgescllschaft 
ein  von  dem  Dirigenten  auszuwählendes  Stück  zur 
AufTührung  kommen ,  so  hat  der  Aufseher  die  dasu 
sul&ssigen  Personen  einzuladen,  und  beim  Schiessen 
darauf  SU  achten,  dsss  jede  Geflihr  vermieden  werde. 

Das  Tabakrauchen  ist  im  Allgemeinen  nur  im 
Freien  gestaltet;  diejenigen,  welche  mit  besonderer 
ICrlaubniss  auch  im  Zimmer  rauchen  dürfen,  bedürfen 
der  steten  Aufsicht  des  Wärters  sowohl,  als  des  Auf- 
sehers,  «nd  dQrfoo  es  nie  thiin,  wsm  Aedero'dave« 
belistigl  werden. 

Der  Aufseher  darf  weder  einen  geheimen  Ver- 
kehr der  Irren  unter  sich,  noch  mit  andern  l'ersonen 
ausser iudh  der  AnsiaU  duideu.  Zuividerhaiuiiuogsn 
bringt  er  neleri  nur  Anneisn. 

Die  Tom  Wärter  ihm  nherbrnehte  NnchriehA  von 
dem  plölBÜehen  Erkranken ,  oder  der  piotnlichen  Ver- 
schlimmerung des  krankhaften  Zustandes  einer  Per- 
noo  iäast  er  sofort  an  den  Arzt  gelangen. 

Br  ist  dsHir  verantwortlich,  dann  Fremde,  wsinhe 
^  Anninit  unter  emner  Fümng  hnmieimn,  ein  n»* 
miodtgos  Betragen  gegen  din  Jhrren  hniiarfUsa»  nnd 
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verliniileri,  dass  die  Fremden  in  die  Zimmer  solcher 
Irren  eintreten,  die  sich  durch  den  Besuch  Niriijinri 
ger  verleta&i  Cuklen.    Geiicteoke  flir  öm  Imm  mmmIL 

Der  Aufseher  verhütet  allen  unerlaubten  Umgang 
der  Geschlechter.  Bemerkt  er  bei  einer  Person  Un- 
keuschiieit,  so  wird  diat  durdi  iko  siir  Anaeige  ft- 

c)   In  Bezug  auf  das  AdBinistrative. 

Der  Aufseher  luhrl  eio  geMOM  VerseichiiiM  iibcr 
die  Wohnungen  und  SchlafbehftHnisse,  mit  Angabe 

der  darin  sich  aufhallenden  irren  und  Wärter^  und 
des  liivcnlariuros. 

Er  hat  vom  Rechnungsführer  die  Wasche  in  Koh 
pfang  SU  nehmen,  und  deren  weitere  Vertheiluiig  und 

Emeaerutig,  so  wie  auch  die  Erneuerung  des  Lagers 
zu  besorgen.  Zn  seinen  Oblicgcnlieilcn  gehört  ferner 
die  Empfangnahme  und  Vcrtheilung  anderer  Bedürf- 
nisse ^  wie  der  Seife,  des  OelS|  des  Lichtes  s.w. 
vnd  die  ndthige  Vergleicbung  der  BfTecleoveraeiciH 
nisse  mit  dem  BesUnde. 

Er  besorgt  das  Reinigen  der  Oefcn,  Ofenröhren 
und  Schornsteine  und  die  Uerbeischadung  des  Mate- 
rials sn  den  Beschifligungen  der  kren. 

0em  Thervi'iner  hat  er  siets  das  Verseielmiss 

der  Namen  derjenigen  Personen  zu  übergeben,  welche 
au  Zeiten  ausserhalb  der  Ringmauern  spatzieren  gehen 
diurfen,  und  derer,  die  immer  freien  Ausgang  haben. 

Nadi  4eai  MUafeagehen  der  Irren  Jiegt  ikm  die 
Uatermieluiiig  eUer  Zimmer  ssiner  AMieüong  ob. 

Br  zeigt  dem  Arzte  und  dem  Haosverwaker  die 
eingetretenen  Todesfalle  an,  übergiebt  dem  Rechnungs- 
führer den  sich  vorfindenden  Nacliiass^  uud  veranstal- 
tei>  falls  der  Verstorbene  vorher  an  einer  ansteekea- 
dea  Knakksit  Mt,  aask  VeredNill  im  Aislee  4ss 
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Bei  der  Beerdigung  wacht  er  über  die  Vollziehung 
des  vorgeschriebenen  Kitus.  Die  Aufseheria  leiiei 
MMaerdem  das  WascbgesclMlIU 

Alle  Allfeeher  verehiigeii  eieli  Abends  in  der 

Wohnung  des  Arztes  und  des  HausverMrslters ,  um 
ihre  taglichen  Beobachtungen  anzuzeigen  und  etwaige 
VerordDUugeo  entgegensunefameo. 

Um  such  die  Avftieher  ehier  Conirele  su  unter- 
werfen, hat  man  fGr  gut  befanden,  in  den  grösseren 

Irrenanstalten  noch  einen  Oberaufseher  anzustellen. 
Dieser  wohnt  jedenfalls  in  der  Anstalt  selbst,  eine 
Vergünstigung,  die  den  gewöhnlichen  Aufsehern  schon 
deshalb  nicht  su  verstatten  ist,  weil  (wenn  sie  Fa« 
milie  haben)  deren  Weiber  und  Kinder  su  maneher- 
lei  Aergerniss  Veranhissung  geben  Icönnen. 

Der  Oberaufseher  soll  ein  gebildeter  Mann  sein, 
nnd  wo  möglich  im  Soldatendienste  gestanden  haben; 
denn  das  Subordinationssystem,  von  ihm  ab  bis  sum 

Wärter,  kann  in  einer  grossen  Irrenanstalt  nicht  mili- 
tairisch  genug  seiu. 


Die  Beantwortung  der  sweiten  Frage: 

Jkuf  welche  Weite  kumm  mmn  eim  Personal 
zur  Pflege  der  irrem  erlangen,  welekee 
dem  Arzte   nieki  nur  zweekmHeeig  zur 

Seite  sieht,  sondern  überhaupt  Gewähr 
giebt,  dass  es  den  Irren  jeden  g  ee  i  g  neien 
Beistand  leisten  und  sich  auch  heimlich 
keine  Ungehuhr  gegen  sie  erlauben  werdet 

liegt  vislleiolü  in  fs^ssdiiu  Z  PmüUes: 


m 


1)  durch  Erriclitun«^  von  Irrcnwarlcrsdiulcn ; 

2)  durrli  liifireicheiidc  Besoldung  der  Warler  4 
di)  diircli  iiofgß  lur  ihr  Alier. 

I.  Durch  Etiricktung  roii  Irrenwärtersckiäen. 

,,Ira  Allgemeinen",  sagt  llaslani,  „hängt  das  <;uii^e 
Beirage«  der  Kranken  von  dem  VVäricr  ab.  Betracik- 
iAt  me  alwr  deesoii  Standpunkt  ui  der  measehliehea 
Gesellacliaflt,  seinen  Mangel  an  Brueheng  und  an  gs* 
ten  Sitten,  so  sieht  man  tleutlidi,  i%ic  er  ohne  beson- 
dcrn  L Ilten icht  nicht  woli!  im  Stande  ist,  sein  Amt 
auf  eine  zweckmässige  Weise  und  zum  Heile  der 
Muranken  zu  verwalten."  Mit  diesem  ,| Unterricht" 
meint  Hast  am  blas  die  Anweisungen,  welche  der 
Hausarzt  dem  Wftrter  beim  Antritt  des  Dienstes  gicbt, 
oder  zu  fjebcn  hat.  Allein  dies  kann  noch  nicht  ge- 
nügen. Horn  geht  schon  weiter..  Indem  er  sich  be- 
klagt,  dass  bei  uns  viel  zu  wenig  für  die  Bildung,  An- 
weisung und  Versorgung  der  Wärter  Hkr  Irre  ge» 
sehehe,  „weshalb  der  grösste  Theil  derselben  für  den 
von  ihm  selbst^  oft  nur  ans  Xoth  und  ans  Mangel 
eines  bessern  Erwerbs,  gewählten  Beruf  sich  gar  nicht 
eigne",  spricht  er  es  aus,  dass  die  Errichtung  einer 
gut  erganisirien  Krankenwärter -Schule  höchst  w&a- 
schenswerth  sei.  Ruer  unierricbiet  das  Wärterper- 
sonale vor  seiner  Anstellung  erst  einige  Zeit,  und  die- 
ses wird  alsdann  nach  vollendetem  Unterricht  \oi\  ihm 
„im  Beisein  sä  mm  tl  icher  Mitglieder  eines  fiir  die 
(Maraberger)  Anstalt  aageerdneten  Verwakungsratke« 
geprifl  und  hierauf  fIkrmUdi  lur  seinen  Dienst  ver- 
pfHelitet.''  Ans  einem  solchen  Verfahren  kann  nnr 
Gutes  hervorgehen;  fiirs  grosso  Ganze  aber  ist  das 
Ziel  damit  noch  nicht  erreicht.  Meiner  Ansicht  nach 
sind,  nach  Art  der  Meöammengchuien,  besondere  Lehr- 
iaetitttte  Bq  erriehien,  in  welchen  f&r  den  Irrenwir* 
terdienal  wUh  |unMrirende  Salfeeie  mm  der  irmm 
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Mfgtnnllt,  vni  «rar  mmIi  «Imbi  MdiMmtwarfmdM^ 

Zeit  liiiKltirrli  tiiilerriclitet  werden.  Der  praktiHclicii 
Ausbridiiiig  wegen  iiiüsste  ein  solches  Insliiut  gana 
In  der  Nähe  einer  IrrenaiieUlt  sieh  befinden  ^  in  wel» 
eher  diejenigen,  welche  den  Lefci— iia»  dwwihgenincht 
hebeftf  eine  Zeülanf  den  Dienet  einee  Beiwftners  ver- 
riehten.  Dieses  liislilut  versori^t  alle  Anstalten  des 
Landes  mit  Irrenwart ern,  und  die  Anstellung  dersel- 
ben erfolgt  nieb  BedürfniM  and  naoh  ihren  ITjUiig* 
keken. 

Die  Sache  ist  aber  leichter  gesagt,  als  ausgeführt. 

Die  erste  Frage,   welche  sich  hierbei  aufwirft,  ist: 

woher  den  Fond  nehmen?  —  denn  die  in  der  Anstalt 

« 

AuFsunehmenden  würden  doeh  wemi§9len9  wfthrend 
der  Zmt  des  Unterridile  und  Ihrer  praktlecken  Aue» 

bildang  den  Lebensunterhalt  bekommen  müssen ,  und 
dem  Lehrer  würde  man,  da  er  seinen  Berufsgcschaf- 
teo  einen  Theil  seiner  riiätigkeit  zu  entziehen  ge- 
zwungen wire,  nicht  aliemal  suoMilheä  können ,  den 
UalerrielK  «nentgeltKeh  au  ertheiien. 

Hier  findet  sich  freilich  kein  anderer  Auaweg,  als 
das  Institut  entweder  durch  milde  Gaben"  zu  stiften, 
oder  aus  der  Staatskasse  zu  erriehten  und  ftu  uuter* 
halten. 

Bei  der  heben  Wiobtiglieit  des  Unteraehmeni^ 

woran«  fftr  die  feldende  Menarbheit  nvr  HeH  eni* 

springen  kann,  wird  jeder  wohleingerichtete  JStaat^ 
wenn  von  den  Sachverständigen  nur  erst  Anregung 
geschieht,  gewiss  Verfügungen  treffen ,  wodurch  die 
Sache  ermdglieht  werden  kann.  Man  wird  vielleicht 
aar  manche  Schwierigkeiten  Stessen,  allein  hier  ist  es 
heilige  Pflicht  eines  jeden  Einzelnen,  nach  Kräften 
mitzuwirken;  denn  es  gilt,  ein  Schicksal  zu  erleich- 
tern,  vor  dem  wir  selbst  nicht  sicher  sind.  Der 
Wahnsinn  Ist  ein  Ungelmer,  das  eben  so  den  Pa4- 
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schleicht.  Seine  Macht  schlag;!  den  kühnsten  Geist 
Ml  Banden,  Mia  Aeick  breilei  sich  aus  bis  jenseits 

HaiteBden  Ifflgt,  dft  iü  aldii  dkr  kttgste,  Midil  dtr 
Imsi^  Hami  TW  iImm  Iln8i» 

Die  zweite  Frage  ist  die:  was  sollen  die  Catidt- 
d*i«n  bis  zu  ihrer  Ansieliung  unternehmen*?  Uin 
genanntes  Wsrtegeld  Wirdes  sie  freilieh  niohl  he- 
koninien  kdnnen;  es  bliebe  ihnen  alee  nichts  Weilar 
übrig)  als  sich  inzwischen  eine  andere  Beschäftigung 
zu  suchen.  Um  eine  Uebcrzahl  zu  verhüten ,  durfle 
man  dem  etwaigen  Bedürfnisse  nur  nachforschen^  aad 

▲ufaahmebedingnngen  so  sleUeni  dass  ein  An- 
drang nnuwglicher  Snbjeete  nchl  an  fnrchlna  wire. 
An  einen  Mnngel  iei  nicht  flMhr  sn  denhen. 

II.   Durch  hinreidiende  Besoldung  der  Wärter. 

Bhi  Diensly  wobei  man  hereisehe  Seibsinbeiwin- 
dung,  Ansdauer  nnd  die  griesten  Bntsagimgen  erfor- 
dert; ein  Dienst,  der  ferner  mit  persdnlicber  Gefahr 

und  grosser  Verantwortlichkeit  verbunden  ist,  muss 
auch  gehörig  houorirt  werden.  9,Wie  der  Lohn,  so 
die  Arbeit",  sagt  das  Sprichwort,  und  dass  dieses  ge- 
rade auf  diese  Klasse  von  Mensdwn  seine  Anwen- 
dung findet,  von  w^oiier  wk  jetat  reden,  nntnrfiegt 
wohl  keinem  Zweifel.  Wenn  nun  auf  der  einen  Seite 
eine  Ersparniss  am  nölhigen  Aufwände  unzulässig  ist, 
SO  stellt  sich  auf  der  andern  die  Nothwendigkeit  her- 
ans,  hinsiehtlioh  der  BesoMnng  solche  Verf&gnngen  an 
treffen,  dass  dadurch  einem  Mangel  an  den  nftlhigen 
Bedürfnissen,  herbeigeführt  durch  VerschwetKliings- 
sucht  u.  s.  w.,  vorgebeugt  werde.  Schon  in  dieser  Be- 
aiehung  dürfte  die  Auszahlung  des  ganzen  Gehaltes 
an  bnarem  Oelde  nnrilhlich  sein,  nnd  lasst  man  hieran 
noch  die  firftdnrnng  sprechen ,  diss  Wirter,  welehe 
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sich  alle  Lebensmittel  selbst  zu  kaufen  haben,  im 
AUgemeiiien  leichter  zur  Intreue  sieh  verleiten  las- 
sen, 80  bleibi  dm  B«kösiigung  derselben  aus  Aii«lal(s« 
kÄtkm  immM  mm  mwdumkmgß  JfiiMridilttnf.  Oa« 
dttieh  wird  «Mb  btdkufai  m  ZmI  mBfuif  md  m 
kann  ohnedies  nicht  umgangeo  werde«,  Wenn  die 
Irrenanstalt  isolirt  hegt.  Es  fragt  sich  nur,  welche 
Kost  dem  Wärter  zu  ertheileii  sei?  Bei  uns  sind  die 
Irren  iu  Bewg  auf  ibre  Bekestignng  in  3  Klassen  ^e- 
thedt.  Die  Wirler  erhallen  die  Keel  der  dritten,  «ad 
sind  damii  safriedem  Der  iNUure  Gebell  betrügt  für 
die  männlichen  monatlich  drei,  für  die  weiblichen  zwei 
Thaler:  ein  Uonorar,  was  jedoch  etwas  zu  gering 
scbeittt«  In  andern  Irrenanstalten  bekommen  die  ern- 
steren die  lelatern  3  Tbaler^  and  diese  Saauae  ist 
in  aneeren  Gegenden  für  solche  Lente  aUerdingn  bin- 
reichend,  um  damit,  auch  wenn  sie  verheirathet  sind, 
auskommen  zu  können.  An  ein  Zurücklegen  ist  da- 
bei, selbst  wenn  die  Anstalt  ihnen  Kleider  giobt^  uichl 
ZV  denken;  doch  haben  BO  beaoldete  irrenwirler  tehoa 
Manchea  vor  aadera  Peraoaea  ibraa  Slaadaa  veraas» 
aumal  wenn  man  erwägt,  dass  sie  dabei  freie  Woh- 
nung, Heizung  und  Geleuchtc,  so  wie  freie  Wäsche 
haben,  uud,  falls  sie  erkranken^  unentgeltlich  verpflegl 
werden. 

Um  4eni  Haaga  aar  Vareebweadaag  varaaheagaa 

und  der  Sparsamkeit  die  Hand  zu  bieten,  wäre  die 
Krrichtung  einer  Kasse  wünschenswerth,  in  welcher 
die  Einlagen,  vielleicht  durch  Niederlegung  derselliea 
in  eine  dflenihcbe  Sparlranae »  vemiael  «r&rdaa;  dena 
eine^  wenn  aacb  aeab  ee  gerinfs^  ■Ihaihiige  Vermeb« 
rnng  des  Eigenthams  regt  Maaehea  aar  Mieeigkeil  an. 

Zur  Kr  weckung  des  Ehrgefühls  muss,  wie  Berg- 
mann baaierkly  ecwobl  Beelrafung  als  Belehaaag  Siait 
indaa,  «ad  ^aa  den  lalalern  Awaeke  alljibrMi  akia 
besliainile  Saaaaa  diapenibel  oein.*'    Nar  Mite  nma 
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flM  ikarlMtipt,  vü  «II,  ond,  wie  Roller  eeiir  iMiti^ 

sagt,  „am  wenigsten  diejenigen  etwa  um  üeld  zu  be- 
slrafeii,  deren  Ehrlichkeit  dadurch  gefährdet  werdea 
Mmnle."  Geklelniren  fyr  Vergebe«  der  irre« wirter 
eindy  «Mauer  Meinmig  mcII)  «Milseig;  deim  sie  er- 
Mltem  M  eeiw  md  geben  Aelees  n  Neid  eiid  10w> 
gunst.  31an  Mrafe  8ie  lieber  durch  eine  kürzere  oder 
längere  Entziehung  des  gewohnten  Urlaubs,  dureii 
Herabeelsinig  auf  Waase r  und  Hrod,  durdi  Qefang- 
■isB  o.  e.  w«  Hagegeo  wird  dte  AualiMiLeng  Tee  Qra« 
tiftcaiieiieii  imler  diaj^eigea,  weleiM  eieb  durah  an- 
sterhaftes  Betragen  und  besondern  Fleiaa  avaaeicb- 
neti,  die  besten  Früchte  tragen. 

„Der Krankenwarterdtenat sagtJoseph  Fraak, 
,,der  ans  reilgibaem  und  menachenflreiindReiieai  THebe 

geleistet  wird,  ist  weit  öber  demjenigee  erhaben,  wel* 
eher  blos  gegen  Bezahlung  geschieht."  Daran  wird 
Niemand  zweifeln;  allein  es  möchte  wohl  schwer  hal- 
ten^ solche  Leute  aufzufinden,  die  hochherzig  genug 
sind  9  um  ohne  Ansprudi  euf  materielle  Vergeluiag 
sich  einem  soldien  Dienste  untereiehen  wellen  nnd 
zu  liönneii. 

Hl.   Durch  Sorge  für  ihr  Alter» 

Wer  die  besten  Jahre  seines  Lebens  einem  wicb- 
tagen  Dienste  mü  sslebsr  BerufiMreoe,  wie  sie  gefar- 
dert  wird,  gewidmet  hei,  der  mnes  nneb  AnsyiQehe 

auf  einen  Dank  machen  dürfen.  VV^enn  daher  Ilas- 
lam  zur  Aufmunterung  der  Irrenwarter  „die  Ernch- 
tong  eines  Fonds  zur  Unterstützung  derselben  in  ih- 
ren lelBten  LebsMjabren''  wineebl,  se  iei  dieesr 
Wnnssh  nur  ein  billiger  nn  nennen.  „Unsere  Kran- 
kenwärter," sagt  Horn,  „haben  keine  Aussicht  für 
die  Zukunft,  keine  Aussicht  zur  V^ersorgung  iiir  da«; 
vergerückte  Alter,  worauf  sie  wegen  ihres  niiUieYeliea 
und  lebensgefbhrliclien  Dienstes  Ansfruebe  mncbeni 
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wtd  wwimnk  mm$lmk  mm  Miul  mmba  f  w  nwmig  w&fe, 
MkägB  Miinifcia  Ar  ■rithw  INmibi  mm  rai- 

Ml*  H^Tb  ViTBÜbl  ÜBT  «Bier  den  Kranken w&rtern 
auch  die  Irrenwärter  und  macht  den  Vorschlag,  man 
solle  auch  diesen,  wbbii  m»  10  Jahre  lang  treu  und 
intäf  «ttd  BHt  AuBBBiBtaHig  ydiBBl,  Üb  FbUb  ihm 
Ahpafi  IIbpb  kmum  ITi— ahaw  Ibbbbb,  «t  laagB  aie 
lelMB.  DiBBB)  WBBB  Biwii  WBhlgemmieii  Anforderun- 
gen an  den  Staat  sind  aber  offenbar  zu  hoch  gestellt^ 
und  war  es  wohl  ein  Wunder  nicht,  wenn  seine  Vor- 
suUMBgen  ohne  Erfolg  MaebeB.  Woher  «Ubb  Geld 
BalMBBttf  ~  »er  aUitmai  m  »  Jafareft  ist  mvt 
hrnmy  BiB  imm  BBlbBi  BaBMU^bare  SiBBtBdiBBBr  i«  Be- 
zug auf  Pension  verhältuissmässig  solche  Anforderun- 
gen machen  könnten.  Eine  10jährige  musterhafte 
IhBBitBBii  haben  zwar  nur  WBsige  Irrenwärter  anf- 
BMVBiBBB)  Ml  1^  dKea  Mahar  waM  BMaa  MaHa  DÜt 
ia  ilaar  irfchriilan  AaaaUhuig,  M  welahar  ea  adiwar 
fälh,  selbst  die  vneigennätzigsten  lange  beim  Guten 
zu  erhalten.  Wenn  im  Bewusstsein  seiner  Brauck*" 
barkeit  im  Dienste  dea  Einen  eine  befriedigende  Aua- 
aioki  aaf  daa  apitara  fiokaafl  ahfeadniiiaB  iai»  dar 
•BBkl  M  acliwilligliar  Oalefaohelt  ^aa  eiMa  ADdern. 
Bai  den  ao  hiaig  voraattahmenden  Entlassungen  we- 
gen Unbrauchbarheit  scheiden  auch  nicht  selten  die 
Guten  aus,  imd  daas  der  bestandige  Weahael  nur 
Naskikeii  Maga,  mr  mmM§h  4mnm9  Ekt  gawaa  RA- 
tenaiii  gariUi  j»  all  wdkm  Imm  Staakao^  wmm  aaltat 
aae  dem  Baaeiiaintaiataa  Oaliiata  BNMb  aar  aia  ein- 
siger Zahn  ausfällt. 

Wird  nan  etwa  durch  die  Verhältnisse  selbst  die 
'^^nitnaflhlfkrMt  df  Irranwarter  kadingt,  aa  mmif 
«aaa  aia  aMufar  i^ad  Baah  akhi  TorhandiP,  aar 
Iriangung   deaaelkea  vialiaiahl  folgeoia  VaraAlipa 

«iaer  Beaclitung  werth : 

Mttckr.  f.  P»yclM«trM.  HL  1.  U 
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1)  Es  werde  tür  die  Wlrt«f 

jwler  derselben  nioiiallich  ein  gewiMS  Quwrn^ 
UM  an  die  F©n»oo»kassc  ablrele.  Der  Gehali 
wM  wmr  hwrdiMii  «ur  2eki  «iWÄS  geschmälert, 
doch  liegt  im  der  SMhe  «io.  noi«r  Am  «ir  be- 
sten Erfüllung  der  PMeeii;  di«n>d<ffnirii4 
deKmaligco  Verluste  eiust  gar  * 
aroMoa 

Man  »lette  Ui  die  Aafaahmebediiigungen  für  Kranke 
eme  verhWloiaanÄaal»*  Abgake  »r4lea  Pewieae- 
fond  der  Wirteft    Äfcwi  «>  ««ta« 
Kücksichi,  wenn  der  Curator  ehwa  Kranke«  «ach 
lingerer  Zeit  sich  mit  einem  Avcrsionalquantttia 
fir  die  VerfAeguag  deaaelbeo  abfinden  will, 
t)  Man  aelae  fikr  dan  Meaudi  der  FreoMlen ,  wenn 
diese  nicht  Aewie,  edar  NaMfeiacfeev  edar  Vei^ 
'  wandte  der  Kranken  sind ,  eine«  Beitfag  im  disaa 
H;na^  fest.    Durch  den  guten  Ruf  der  Analak 
l,y^iy^^H  alle  Bedenken  hiergegen  schwinden. 
41  Haa  lenke  die  Aafaierkaamkeit  wohlthätiger  Men- 
eohen  a«f  dieaea  laatiut.   Wie  rieieihalicheaiad 
nicht  schon  durch  bedetHeade  Legate  ia  ifami 
Gedeihen  unterstützt   worden!    Und  wird  nioht 
laMcher  Genesene,  wenn  er  begütert  ist,  in  Hin- 
aiehi  aaf  die  IfarMögliahiiag  einer  zweckmässigen 
Pflege  aelaer  ehaaMJigMi  LeideMgefabriea  aiah 
von  selbst  zu  einer  anldea  Gabe  litialiaiBina  laaaaal 


b)  Wird  die  Anstalt  als  ein  Clinicum  far  psyi 

Heilkunde  benutzt,  so  sind  diejenigen,  welche  den 
Cursna  mitmachen,  ebenfalls  zu  einer  Beisteuer 
snm  genannten  Penaionafend  verpflichtet. 
Nächstdem  whd  die  BrgftnMMig  fteüieh  der  Staats- 
fursorge  anheimfallen  ;    doch  sollte  «an  memen,  dass 
mner  weisen  Hegierung  die  Auffindung  der  Büttel 
nieht  allau  schwer  werden  könnte. 


Digitized  by  Google 


m 

Mdge  man  ftbar  dtese  hoehwtdiUge  Angelegen« 
htmty  Iber  weMe  die  ekigen  Ihragen  gestellt  wurden, 

recht  bald  ins  Klare  kommen  ^  auf  dass  die  unser 
grösstes  Mitleid  erregenden  Unglücklichen  einer  Pflege 
nicht  länger  ermangeln ,  auf  die  sie  nach  Menschen- 
rechten se  Tide  Ansprfiche  machen  dürfen.  Ein 
Scherflein  nur  ErleiehlOTuug  ihres  Leeses  beinntragen, 
war  der  Hauptzweck  dieser  einfachen  Darstellung. 


Literatur. 


Pajrcliisclie  GesuDiIlieit  und  Irresein  in  iliren  Ueber- 
gänpreo.  Ein  Yersncii  zur  nähern  Er^rrinlmg 
zincifelhaftcr  Scelenzustäiidey  für  KriiiiinalisteB 
nnd  Gericlitaärzte.  Yen  Pr.  Karl  Uohnbaum, 
Hern.  Sachsen -Meining.  Medieumlrnthe.  Ber- 
lin, Reiner  1845.    Vi  u.  180  S.  8. 

-i-is  ist  bereits  von  verschiedenen  Schriftstellern,  wel- 
che sich  mit  der  Beobachtung  des  menschlichen  Gei- 
stes, —  ond  besonders  von  Aeraten,  die  sieh  mit  der 
Betraehlung  der  Seelenstdmngen  beschäftigt  haben, 
der  Gedanke  bald  obenhin  angedeutet ,  bald  sorgflllti* 
gcr  ausocbcutet  worden:  dass  der  Wahnsinn  nicht  so 
gar  weit,  als  man  gewöhnlich  glaube,  von  dem  ge- 
sunden Menschenverstände  entfernt  liege;  dass  die 
Bntwicicelnngen  des  Genies  eine  stemlich  nahe  Ver- 
vrandtschaft  mit  dem  Aberwitz  haben;  dass  die  £aM 
der  Menschen  mit  irrem  Verstände  unendlich  viel 
grösser  ausserhalb  der  Irrenanstalten  als  innerhalb 
derselben  seien;  dass  so  ziemlich  jeder  Mensch  an 
der  Integrität  seines  Geistes  seinen  wanden  Fleck,  — 
,,seinen  Sparren"  habCi  und  dgl.  mehr.  Bs  habe«  aieli 
sogar  die  ärztlichen  Sehriflsteller  von  den  widerspre* 
cheridstcn  pathologischen  Ansichten  über  das  Wesen 
der  Seelenstörungen  in  diesem  Punkte  beriihrt,  frei- 
lich von  entgegengesetzten  Vordersätzen  ans-  nnd  mm 
entgegengesetzten  Folgerungen  fortgehend«  Btkam 
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im  gmntttmkn  iikmm  Ann,  QuUliiia,  wm  lii«r 
§mmmi  wetiaa,  Mm  rr,  in  aoiiMifli  Werke  über  4i» 

nrenopathieen ,  von  den  imlürlichsCeu  und  noriugc- 
niässesCen  Phasen  des  Sceicnieben«  ausgehend ,  euch 
ia  dieeen  eine  hialäi^Uelie  Menge  NmffQy  Farbuor 
pa  ISeiM^Ainmieii  e^ubckl,  m  för  jede  Fm 
eiiiaHiiln«  8e<leBi|ireiig  Ae  Andkvleng,  gleieh«» 
•es  den  Kmbryo,  den  Prototyp  derselben  nachweisen 
au  können.  Zu  eben  diesem  Ziele  strebt  oder  gc^ 
la«gl  die  längst  vertretene  Ansicht,  daes  jeder  Tbeil 
dm  Kffpepe  Ttiger  dm  ftyMmk^m  Kr«a 
eelii)  imi  dtss  jeder  TMi  de«  Nervenayeleies  gleieh- 
mm  eeine  psychische  Signatur  habe  (K lenke).  Wie 
diese  von  der  physiologischen  Seile  her,  so  haben  An- 
dere denselben  Gedanken  vea  der  pathologischen  atif* 
geiaaai  «ad  verfolgl,  und  nech  kimlidb  wiee  v»|i 
reteäurelelbea  mt,  NeeMnMk  H»  im  mM 
liiMi|«aiMf  eeadern  ei«lbiiweiee  ven  eM  gehende 
Ferlfeildiing  (Metamorphose)  von  dem  krankhaften  Zu- 
stande {pas8io)  zur  Krankheit  (morbus)  ala  eines 
mA  desselben  Preoesses.  Wer  ged&ehte  luer  niebi 
mtk  degwige«  peOttilefieefciei  AmkM^  weWMi  «H» 

fleileBBlAmnar  ale  mba  Umm^  vom  liAu  Skt^fta^Mi  <Im 

Urpers  unabhingige  Wecherung  des  Gemüths-  und 
GeisteslebenSi  als  eine  blosse  Steigerung  und  Fixirung 
4ar  i^eideosohaft  uiiddea  Irrthums  beirachtei!  AUe 
diaie  btkm  Um  weeentiiehe  UebefeuMitMvmnf ^  im 
Hiilltit  der  feMMknurium  imÜ  denjenigen  SeeleMMip 
Maden,  wlohe  geoieiahin  nicht  also  genannt  werden, 
auerkauut;  sie  haben  den  wesentlichen  Unterschied 
swisch#a  diesen  Seelenz uständen  verneint.  Aber  noch 
keiner^  m  viel  Aaf.  Minani  iamMt  finh  nil  de»  9e- 
v«Mam  dieaar  IdnaOOt  anf  daa  OaMat  dar  geribbf- 
Mm  Paychologie  begeben.  Seibat  diejenigen,  welche 
ftm  weitesten  gehen  in  4er  Idontificirung  von  Seelen- 

*^iiai  vad  Abwei^lMini  der  MealenCua^ioa  van  dnr 


4&ft 

Norm,  welche  jede  absonderliche  Richtnn^  der  Nei- 
gung für  eine  Monomanie,  Jede  dauernde  Täuschung 
des  Urtheil»  filr  ene  fixe  Idee  n  iMÜfcen  gwwigt  mmd, 
^  ftudi  flie  nehmen  deeh  ioiner  ten  den  legiMh 
der  psychischen  KfwMfnf  Ihren  Ausgangs«  e^  In 
ihm  den  Ziel -Punkt.  Der  Verf.  unserer  hier  anzu- 
zeigenden Schrift,  indem  er  an  die  Untersuchung  die- 
ser Frage  geht,  sehneidet  sieh  Tsn  vom  herein  jene 
unsichere  Knflechlssl&tte  eh.  Wie  eilerwirts  hi  dir 
ffatur  —  wie  uhereN  in  der  9eeetfliaiesigieeit  die 
organischen  Lebens  und  bei  seinen  anscheinenden  Ge- 
setzlosigkeiten ,  wie  in  Rucksicht  auf  die  Gesundheit 
und  Krankheit  des  Körpers  die  Gegensitso  ned  He- 
terschiede  dureh  elhnihHge»  Uehergeng  sieh  eneglsi 
dbrnif  —  se  ifind  nueh  die  SasUnde  der  gleele,  neMwi 
wir  gesunde  und  kranke  nennen,  nicht  streng  ge- 
schiedene und  abgeschlossene,  sondern  es  giebt  auch 
hier  Zwischeneustande.  Ks  giebt  Seeftenaastände^  die^ 
ohne  gemeinhin  n  den'  lamakhafteB  gereehoei  n 
werden,  denselhen  se  nehe  steim,  dnss  es  hiehei 
sehwierig  ist,  sie  von  denselben  zu  unterscheiden.  Die 
Gränzen  zwischen  Seelengesundheit  und  Seelenkrank- 
hcit  verwischen  sich  daher  unmerklich  in  einander,  se 
dsss  es  in  dem  eoncreten  FaHe  sobwer  wird,  sie  m 
erkennen.  Und  swar  sind  ^Nese  iUle  niehl  hkis  Ab- 
nahmen von  der  Regel ,  wie  etwa  die  Krankheit  für 
eine  Ausnahme  von  der  Regel  der  Gesundheit  ange- 
nommen wird,  —  sondern  der  unmerkliche  Uebergasg 
hildet  eben  seihst  die  Hegel;  nieht  etwa  hies  Seelen- 
Itranke  geben  Anlass  sn  flwelMn,  ob  sie  akfii  deeh 
den  Gesunden  helsnreehnen  seien,  —  sondern  auch 
die  meisten,  ja  streng  genommen ,  alle  Scciengesunde 
haben  mehr  oder  weniger  an  sich  ,  was  den  Stempel 
der  Seeienluraakheit  tr&gt,  und  der  Zfweifei  f&agt  so- 
mit elgentllcb  da  an,  wo  man  seine  Lissng  mm  tnisa 
erwsrtet.   Bs  giebl  keine  Weise,  Seite  oder  Hicbtiuig 
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der  SeoleBlhätigkeit,  in  welcbor  uiclu  dergleichen  Ano* 
iMlien  der  Kmfliaeaeruiif  bemerkKeli  werden  könn* 
tm,  eei  es  durch  Krafl-Uekemaase,  eder  dvrdi  ICrefl- 
MMigiil  ~  sei  es  durch  excCMiTe  eder  zu  geringe 
Thätigkeit,  —  sei  es  in  Folge  der  Abhängigkeit  der 
Seele  von  dem  organischen  Leben;  oder  in  Folge  des 
JSinflnssee,  welche  Brziehung,  Gewehnheif^  Beeclt&fii» 
gonf^  tt*  ik  w*  Mievheii*  Solche  AiieiMdlen  y  wetehe 
Inwikheft  eiiid;  ehne  den  Meiieohen  sv  einem  Seelen* 
kranken  zu  machen,  finden  sieh  in  den  Neigungen, 
den  Trieben,  den  Begchrungen ,  den  Stimmungen 
und  den  Bewegungen  des  Gemiiiltes,  wie  in  den  Aeus- 
mmwagmk  der  iMAeren  Seelenlhiüf keilen ,  des  Oe- 
ÜflhlnlieiB,  der  FhMtnidey  den,  Vermnndiii ,  den  Ur- 
theiUnrermdgens.  Sie  eind  über  die  ganze  menschliche 
Gesellschaft  verbreitet.  Sie  werden  zuweilen  wegen 
ihrer  Qeringfögigkeit  r/versehen,  zuweüen  «iae//ge- 
gehen  wegen  üwer-  Uneehidhchheit  oder  w^gen  nnde- 
rer  vofhgiihT  BigOMohnften  der  Seele,  — >  nnwei» 
len  sogar  lir  XeMien  einer  Vollkraft  von  Gesnndheit 
gehalten,  z.  B.  der  Excess  der  Phantasie  n.  s.  w.  Da- 
her nennt  man  denn  nicht  jeden  Menachen ,  welcher 

eeiiledbihhi  einen  Nhrren  oder  htm ,  eondern  fan  ge- 
meinen Lehen  wir  nMemi,  wenn  seine  Anoroelien  nit 

der  psychischen  Lebensnorm  Anderer  in  Conflict  tre- 
ten»  —  im  Gebiete  der  Wissenschaft  nur^  wenn  das 
toeeein  enderwekig  herrenriu.  Ahor  ehen  deehnlb^ 
weH  ee  wMKdie  Anennlien  sind,  verdienen  sie  Beeh» 
Mhtmil:,  oehnM  es  sieh  nni  dIe  ConeUtirang  irrer  Za*> 
stände  handelt,  —  indem  sie  entweder  Symptome  der 
psychischen  Störung  sein,  oder  zufallig  und  ohne  allen 
flWNMMBeiriMng  mit  derselhen  bestehen  können.  Der 
Vf.'hMt  es  eenneh  der  ÜCihe  werth.  eine  Reihe  sol- 
ci»r  Anewinllen,  nelDher  den  Seelenkmnkheiten  ver- 
wandten oder  schon  in  ihr  Gebiet  gehörender  Zn- 
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Mnie  MfiMMtettea  imtk  AMMMMilragoiig  voa  Itt- 

•pielen  aus  der  Beobachtung  anderer  Aerzlc  und  aus 
seiner  eigenen.    Diese  Sammlung  ist  sehr  reichliaUig 
und  verdieot  besonders  von  jedem  durchmustert  zm 
werden^  der  ea  mil  fieurtlMUHiig  gmitteikreakei'  eier 
jBwelfeUielUr  payebieelMr  Snslinde  su  Ilm  hmL 
Obwohl  mm  der  Vf.,  wie  diee  neeh  dem  Angefuhrien 
nicht  anders  sein  kann ,  von  vorn  herein  darauf  ver- 
zichtet, allgemeine  Qruadsatze  und  bestimmte  *^^g|i^r 
zur  Begrüttdui^  eiaee  eiebem  Urlbeile  über  mm»** 
foUmfte  Seeleamwt&iide  aufünalrtiep,  ae  fuUt  m  deeb 
darum  mehl  awider  das  Bedurfnisa  einer  alebem  Füh* 
rung  zwischen  diesen  Zweifeln,  die  er  sogar  noch  au 
vermehreo,  deren  Unbequemlichkeit  und  Last  er  noch  zu 
vergrdaaera  traabtei.   Jia  feaiifl  ihm  aiahA»  aaf  dia 
Berahigung  vartrftatead  hiaaawatea,  weleha  dar  Mm^ 
aka  eiaer  durch  ach&rlSMre  Bec^achtuug  und  ohne  Zwei« 
Icl  auch  durch  Uebung  des  Blickes  und  des  UrthetJs 
erlangten  Fert^beit  an  gewähren  venaagi  — >  deaa 
aia  giabi  Jieiaea  aiehera  Aabalt,  ae  iaafe  ama  aiaii 
alaht  die  Orteda  dea  UHheila  awa  al«aaaa»  wia  oa 
Aaderer  Nalaea  aam  Bewaaataaia  aa  bringen  ver* 
mag.    Und,  um  sich  vor  dem  Verdachte  zu  sichern, 
als  wolle  er  den  Unleraohied  van  Verbrechen  und  psy- 
chischer Kraakheit,  vaa    — Trhamap  FintiiflTmi  aad 
UttfiUuglmit  verwiaabaa  uad  aa&ebea,  im  ar  baaMl» 
dar  (eaaaeraa  Beatmnaaaf  der  Oriaaaa  swieehen  bei- 
den durch  Beleuchtung  ihrer  Schwierigkeiten  Vor- 
schub zu  leisten.    Er  berührt  daher  oft,  wenn  die  Be- 
aergniss  eines  aelel^en  Verdachtes  von  Neuem  rege 
wird^  die  Fri^e:  welabea.  iai  deaa  der  UaUraeUad 
alaer  Bafireiea^  nicht  tmpuiabela  Haadking,  die  im  AT* 
fect,  in  der  lieideaachafl  begangen  ist,  oder  in  einem 
Zustande  von  geistiger  Anomalie,  die  noch  nicht  zum 
Wahnsinn  gehört,   abef  doch  schon  ausserhalb  dar 
Qr&nzeu  4w  Intefrit&t  paj(chiachar  Qeaaadhe^  liig^ 
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—  welehes  ist  der  Uolerachied  einei-  solchen  von  oi- 
Mr  Itmb  iimI  iapiUabeln  Handlung  ?  Au«li  Mgi  die* 

mm  VMwdi  Z.  1.:  ^Nlehl  je««  i»  Aflbü 

uiul  in  der  beideoschaft  begangene  Handlung  ist  des* 
liaib  eine  unfreie;  sie  wird  es  nur  dann,  wenn  die 
lieidensctefi  jede  höhere  Hegung  in  dem  Menschen 
-  ahewkifiy  weMi  nie  in  einem  Qndm  inminifiinii  wM> 
4nee  nllee  Denken  nnd  Hendeln  nnv  iln'  m^fewendbat 
ist  und  unter  ihrer  unumschränkten  Herraebaft  sieht." 
(S.  126.).  Und  woran  soll  man  diesen  Grad  erkennen'? 
Reranf  fvhlt  die  Antwort,  wenn  ee  nicht  etwa  dieae 

Ma||i  nnd  ii^lMi  ven  dnf  liieideneriwll  mht  Handinn  g 

hingeriasen  wird;  nleo  deren 9  deae  die  Handlung 
erfolgt.  —  So  bedenklich  auch  ein  solches  Kriterium 
Ist^  eo  Behaint  ea  dock  ven  dem  Yf«  als  ein  genügen^ 
dee  nnnvknnnl  nn  weiden.   Hfiren  wir  ibns  i»Niel«i 

KranklieiU-Znatnndea  iel,  —  welaMi  immer^  nneb  M 

acheiobarer  Gesundheit  der  Fall  sein  kann  (S.  128.); 

—  aondern  yjmjSk  im  Verlaufe  des  Lebens"  kann  die 
I  iridTnmtha't  nnm  krankhaften  Anamraehe  werden,  nnd 
ileiek  einem  kit periinken  FnnMiMi  eile  ndlmnn  Oe-* 
nkle  dei  Seele  ikatwneknen  nnd  vertiignn.  Den  kewei* 
een  jene  Säufer^  jene  Wollüstlinge,  jene-Diebe  u. s. w., 
die  keine  Ermahnung,  keine  Strafe  nur  Umkehr  auf 
iler  Bahn  dea  Lasters  bewegen  kann.  Gleickwie  die 
HeÜkreii  der  Nninr  dem  Kindrin0an  nni  Ferlwwkem 
■Mmeker  kdrperlicken  Krenkkeüe-PVeeeaee  in  ainmi 
nen  Fallen  keine  Gränzen  zu  setzen  vermag,  so  ver*> 
nag  es  auch  hier  die  Willenskraft  nicht  mehr,  weil 
nie  alle  Herrschaft  über  die  einnhchen  Begierden  ver» 
ktnm  knk"  <a  1M>  ^  9er  \t  fnkü  eelkel^  ten 
kiemit  d«r  Weg  feMnai  )el,  nfekl  mir  jeden  nn¥e»«' 
beaserli9k  Laalerbaften  für  einen  Irren  >  aendern  nnek 
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jede  ieidenschartliclic  Handlung  für  eine  unfreie  zu 
erklären,  denn  er  l&gi  hlnsu:  ,,leh  bin  darauf  vorbe* 
reüely  4u8  mmm  4er  hier  acsgeeproclieneii  Aneioht  rtm 
4er  lyriklwlliwi  Bieter  der  Leidenedieften  Toa  Tera 
kmeia  den  Stab  lireelicn  und  dabei  aHe  eillMie  ««rti 
gSCtttehe  Wurde  des  Menschen  in  (Jefahr  selicn  würde. 
Aber  nich  dünkt,  beim  Lichte  besehen  sei  die  Gefahr 
ebea  eo  greee  ntelii.  Alftee  vriirde  bleiben  wie  «8  Me- 
Imv  Hewesenj  irar'die  liisheil||eei  Strefsysleiiie 
den  efaiife  Aenderang  erleiden.  Von  Raehe,  Vüi^ii^- 
tnnff,  Todesstrafe  würde  ich  begreiflicher  Weise  ganx 
ebairAbiren.  Mein  vermeintlich  an  lietdenschaft  Er- 
küMililer  wird«  geheiky  stett  blos  gestraft  werde« 
«ieeea.  Mein  BhuipCaNttel  w«rde  die  ehriettiehe  Ijieke» 
Strefe  nur  denn  ein  iMMiRrtHel  sein  ^  wenn  sie  dsrefc 
diese  geboten  wäre,  so  wie  sie  auch  zu  Zeiten  in  Ir- 
renanstalten geboten  ist.  Meine  Zuchthauser  würden 
HeileaetaUen ,  Besserungsh&nser  werden,  end  neiae« 
Aamten  wftrde  die  Itoleekelduiig  inlielni  gegelbeB  wwr* 
4en  y  eil  el»  Kreaker  ids  gehettt  bq  entkeeen  oder  ale 
ein  für  die  öffentliche  Sicherheit  gefahrliches  Indivi- 
duum auf  ewig  in  der  Besserungsanstalt  zu  lassen 
aei|  u.  8.  w,"  Pies  heisal  den  Kneten  aerhauen.  lai 
ea  nielii  beeaar^  ilw  an  an^jelien^  weaa  anhi  elanal 
mf  aeiaa  L5aaaf  veraiehlen  aa  aifteBen  glaabif  — 
Ob  die  Leidenschaft  und  ihre  Wirkung  in  concrdo  ei- 
nem kranken  oder  einem  gesunden  Seelenzustande  an- 
gehören,  ist  nicht  zu  entscheiden,  weil  die  GesundheU 
aad  Krankbek  der  Seele  ma  aahe  an  eiiiander  griaM% 
äia  daaa  sie  akdi  gehörig  unterscheiden  lasaea.  8el 
man,  um  ans  der  Verlegenheit  an  kommen,  nach  des 
Vfs.  Vorschlage  die  Leidenschaft  mit  Seelcnkrankheit 
identificiren?  Dies  wäre  offenbar  vorschnell  und  un- 
aelliigy  ae  huige  nan  nach  nicht  aagesehea  bat,  eh 
sieh  aieht  die  SeeleaicrafikheH  ^Agmektn  vm  der  Lei- 
d^mtckmft  entdeakan  lisal«        Dana  aa  giebt  'woaig 
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Kffrakheitssust&iide,  —  vsrmm  «s  imrifiätkm  paku^  • 

M^AmAmh^M«  A^^B^Aa       AlMM  B^kL^^^^^<ub  ^^^^ 

wenn  jene  vorhanden  ist,  meistens  deren  mehrere  ent- 
decken. Er  wird  so  wenigstens  das  Krankheit s^tVi^ 
zufffi— ■t^lton  ond  nach  der  Erfthraag  •rmitteki 

dasselbe,  dessen  sich  der  Vf.  selbst  stets  bedient  hat, 
—  ist,  wenn  es  auch  nicht  jedesmal  zum  Ziele  füh- 
ren sollte 9  do«h  gewiss  viel  sicherer,  als  wenn  man, 
mMmb  Vmm^  för  mühig  hidleiid,  die  I  liiiirmiiil 
liv  eieett-a— iMd  «fkürl)  fprithec  der  intertfiBk 
heit  SU  nahe  steht,  um  vee  Hir  neeh  unterschieden 
werden  zu  müssen.  —    Es  würde  sich  ganz  dasselbe^ 
was  der  Vf,  in  Besug  auf  das  Oenuith  und  die  Lel*- 
^Bflalnlk.aeiit.  enok  aaf  die  mIHmmi  TUUaa^iteM 
<deo  IfTliMMi  evwendee  iMwa»  Aiher  MMk  hior  Mfttode 
unsere  Entgegnung  dteseMbe  sein  nüeaen.    Doch,  der 
Vf.  liat  mit  seiner  Schrift  eben  nur  zur  Vorsicht  er- 
marhnen,   und  die  Aufinerksamkeit  der  Gerichtsärzte 
raf  die  witlilige  Fnigeridiüeekea  wrilM.   Ued  defir 
wtaao  wir  ün»  Deah^  mmi  dMni  mmmi  lieeM  irer» 
sprechen,  daae  sie  in  der  ÜMMUgfeillglHAl  dw  wismih 
mengetragcnen  und  beleuchteten  Fälle  vielfache  Ge- 
ligeelieii  ma  lehrreichen  Vergleichauifen  findoo  wnrdta ■ 

VlV^BHBIIIHe 

P.  BelouinOf  Doch  Mddec,  des  passions  dans 
lenrs  rapports  avcc  la  Religioa^  la  Pbilosophie^ 

la  Physiologie  et  la  Medccine  !ei?ale.  Paris 

&   Toia  L  XU  und  423  &  Tom 

Der  enischiedea  auf  das  ih&tige  Leben  hingerieh« 
lete  Sinn  der  Franzosen  kann  als  eine  der  vresent- 


liebsten  Ursachen  des  häutigen  Wechsels  ihrer  Denk« 
waiio  aiigssehea  wm6m.    Um  sick  golieod  mi  ma* 
«hM,  mgniti  4w  wUrnhnwin  Kitft  mUer  ikmm  wakL  Mi» 
irgend  <6nmi  pPihligghBa  Begriff,  m  üm  mm 

möglichst  ffnmae  Anwendung  sn  geben,  wobei  dena 
die  ans<;e/.ci€hnetcn  Eigenschaften  unserer  übcrrheini- 
sehen  Nachbarn,  scboeUeft  Auffaesungsvermögeii^  dyrak* 

4mA  lirinignc  bin«  dM  WmnMiilin  v«m  ZattliMB 
aktfii 06Midern y  ein'  ^^bevwiegesdes  Vnlenty  dee  Oense  hmS 

Sicherheit  zu  überblicken,  und  in  organischer  Gliede- 
rung seiner  Tbeile  pricis  und  anscbauliob  daimusiel« 
Im^  eil  geMg  iai  giieaendaten  Lieble  erealMiMs.  Bei 
ee  vieleA  MMwlMiiikereB  VersiigeB  kiM  delvr  mb 
giiistiger  Bffolg  ihter  wieeeneeheftlieliee  üelmiehi 
roungen  nicht  ausbleiben,  deren  Huf  oft  mit  der  gross- 
teo  Schnelligkeit  durch  Europa  sich  entwickelt.  Ia« 
deee  abgesehen  von  de«  ewecten  WieeeneekeftM»  m 

km  ikertieflie,  Ten  fpenigen  erreieki  wefdea  sindy 

fehlt  ihrer  Forschung  doch  die  eigentliche  Tiefe  und 
Reife,  in  deren  Ermanglung  ihre  Ergebnisse  keine 
Meibeade  Bnaer  erlangen,  weil  keld  ein  eadeier  gKwib» 
IWi  iiieehlnn  Keyf  eiM  aeae  Idee  im  DMenimdl» 
Md  dederelfr  eeied  Vergftnger  yetdeeheti.  Mm  giU 
namentlich  von  allen  Wissenschaften,  weiche  das  Le- 
ben selbst  zur  Aufgabe  haben,  weil  letzierea  wegen 
eeiMf  unendüehen  Vielseiügkeit  vee  keineai  ieeirlM 
ÜtMdpMkte  w»  ilkereekea,  wegen  eeiaer  Akete^" 
iMing  ew  höheren  Prineipien  dorck  keine  sinnliehe 
Forschung  mit  erschöpfender  Gründlichkeit  zur  Er- 
kenntniss  gebracht  werden  kann.  Wir  wollen  die 
Franzosen  wegen  des  hierdnrch  n oth wendig  kedioglM 
vvenwi*  iHivB    miMOTivm  unii   oenwen  ■vnMOT^esn 

led^y  de  wir  m  nMl  keeeer  meehen;  viehnekr  Oker- 

tri^ffen       uus  uoeb  i^r'^n,  dass  eie  mit  rigbtigeqi 
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pniktifeeheiii  TwkAm  Mkon  i&ngst  eine  umhadümre  Idee 
i«%{efwlne  iMhMy  wtin  wir  Oeslaelie  we  «Kh  4b» 

kftnstekes  Scheinleben  einzufldssen.  Wenn  es  aber 
wahr  ist,  dass  in  den  letzten  Jahrhunderten  Deutsch- 
land die  fiMi  neeechiienkehe  Ueimaih  aMer  ächte« 

flenncbeften  niemals  bis  m  den  innersten  Grund  der 
Diiiofe  eindringen,  und  ihre  höchsten  Gesetze  zur  Er* 
henntniss  bringen  werden;  so  geziemt  es  uns  Deut«» 
•Üm  SMlif  von  mmmm  faelare»  iianipwibf  4m 
^wabMMg  nns  iHMt^^en  14eei^agil  dla^  WnMNseB 
wmmmkmmmj  nni  4kb  ClegeMitae  ien  Penliens,  in 
welche  sie  immerfort  aus  einander  fahren,  in  der  hö- 
heren Einheit  wissenschaftlioher  Principien  su  veraÜi« 
nee.  Dans  namentlich  nnr  in  Dentsdiland  jew 
sadiabn  llMiMgfallaglMil  pii^^vMagteolMr  VlMaMlM«) 
wsMm  in  nÜMi  Linder»  dnraH  «xpnriwwntn  nnn  LMl 
gefordert  sind,  durch  die  Assimilationskraft  tiefer  Den- 
ker zu  einem  geläuterten  Biidungsstoff  verarbeitet 
werden  miy  nun  weleiieai  die  Pbynieiogia  eignmeoli 
•naifniri  wlden  mm,  wsm  nie  imr  dM  Alolrter« 
staMe  eiMT  Mreng  phüesephiselien  KrMl  kasiiHuii 
••H,  dies  dürfte  %vohl  keinen  begrändelen  Widerspruch 
finden. 

fiUne  vollständige  Benlätigung  den  lliaherigen  ge« 
ktn  «M  die  Ijeislangwi  der  Fratnuna  MC  dm  Qe-* 
kwftn  dftr  flwdMinieafcen  SneleiriHRid^  iMdi^n  ein 
aneaererdenUieli  fcidise  MmerM  msamniengebracht, 

sich  an  der  Deutung  desselben  mit  allen  möglichen 
tt^riffsn,  welche  ihrer  empirischen  Sinnesweise  zu- 
«fea»  >weM3kt|  Md  mt  die  Speeniaikm  veraciiiniüil, 
wMk»  ilMn  WfigiUM  daM  hiM  dieMn  kdMen, 
iüen  8teff  aneh  ^nMl  nun  der  Vegelperspeotlre  der 
Vernnnftideeu  zu  überschauen.    Sie  haben  die  trans* 


ceiideuleii    V^erirrungeii    der    Deutschen    vermieden . 
«iMr    ihre   Psychologie  ist   dafür  auch  von  kfiinfwi 
Mlio|^liiriMib0u  Q#MMMl#bM  dtuntbihnmyHy  iMidkom 
«müImIi  fc— tschffnHmw  Qmm  im  TlMlMflfcMi 

Ulebeii ,  w«il  moIü  m  de»  fiMT  behanraobep,  aondern 

sie  von  liiiu  beherrscht  werden.  Fast  ganz  unbekannt 
aind  sie  mit  dec  psyehoiogischeu  Anatomie  der  Deut* 

gegelM  bsliMiy  M  der  wallymaw  rigluu  SeitalMtigk» 
kek  eiae  orgMiirhe  Oliefciimg  tirfkiillBdeii,  und  iecs« 

tere  in  ihre  Qrundsysteme  oder  Urformen  bu  zer\e^ 
gen,  weil  sie  es  deutüch  erkannten^  dass  ohne  eis 
Wichel  UnlwiielMMM  jed«  idM  WieseoMteft  irmi 
MrntühtT  wimiglkh  VargWelil  numril  dtr 
sündigen  AMolnvlIelrirait  der  Kirpermrgsne  die  mam 
grössten  Theil  dem  Bewusstseio  entzogenen  Seelen- 
zustände,  deren  Ursprung  deshalb  in  das  tiefste  Dun- 
kel verhüllt  ist;  so  müssen  die  hieraus  sMk  ergebe»- 
dsn  Sshwiegighnit—  Jeden  «nfiehnflkrsekieu,  imlchin 
ttkOH  MttUi  ndbipft  nnsdtn  geldenMi  Worinn  Sncn'n: 
de  impessibilitale  ita  statuo,  ea  omuia  possibilia  et 
pracstabilia  ccnsenda,  quae  ab  aliquibus  perfici  po^Mot, 
licet  lAon  a  quibusvis;  et  qune  a  multis  conjuaolun, 
iMafc  nen  $k  mm\  et  qnne  in  sneBssilgne  wfcätmmm, 
lke4  uMi  ndsni  n#ve;  et.  dnuqne  qnnn  [pnhüen  «m 
et  sumptu,  lioei  noa  opibns  et  indneirM  «ngalornfli. 

Anforderungen  in  diesem  Sinne  können  wir  daher 
an  die  psychologischen  Leistungen  der  Franzosen  nicht 
machitty  weil  ihr  bewegliches^  £m  uneleles  Nnivreli 
ibn^  nkhi  die  nnchhakif  Kmfl  nu  einer  biheiii 
eben  Fereebnng  dnrbieC^t,  welelM  eil  nnr  bei  dem 
Schimmer  eines  Grubenlichts  den  Schacht  der  Er- 
kennlniss  bis  zu  den  tief  verborgenen  firzadern  der 
^ti^eeie  Ureiben  muss.  Yen  den  Tbatimehen  bis  am  Uf^ 
fcennlidM  iel  ein  eben  ne  weiler  Wef  ^  ide  von  der 
AnaobsMUig  bin  nnni  Venrnftbegriff^  ein  Weg^  auf 
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4üM  UkymMmhm  WmMmgmtgm  Mriilsl  mm 

M  «Ifentlramlieher  fnstMct,  glilrfmw  «n»  — gufcorg— 

Divinatiofisgabe,  sich  zurechl  finden  kauo^  weil  noch 
keiae  Charte  für  die  Entdeckuogsreiae  in  das  unbe<^ 
htMtT  Land  der  Wahrktii  geseichnet  wordea  iuL 
Akw  «He  WiiwMiniiift  ftogi  ait  ^UMiiMunmg 
md  war  in  letalarar  en  Virtw >—  gawtJda  isl^  leitet 
erelerer  die  grössten  Dienste,  weil  er  wenigstens  ihr 
Qebiet  erobert,  wenn  er  demselben  auch  keine  orga- 
irisehe  VerfiMaung  geben  kann.    Die  praktiadi  Uiolii* 
lifM  iVanBMOT  mmA  Miialar  mi  4m  MmthmkAnag,  ^mm 
lins  ifli  aluie  itm  Ante«  wUb^  möglich,  vmA  wmm 
irgend  ein  Volk  beflirigt  war,  über  die  Lekteoschaften 
zur  deutlichen  Besinnung  zu  kommen,  so  sind  sie  es, 
weil  dae  iiandelnde  Leben  sich  bei  ihnen  in  allen  Zü- 
gee  Mi  Bor  koleeealen  Ciitao  entwiolMii  hat.  lo  ^im- 
mt  HiMMlii  Wbea  wir  aech  reelü  viel  voa  ihnea  aa 
lernen^  und  wir  iiiaaea  ibaea  wfeit  ^wai^Mfer  siua  ^^ae** 
tausch  anbieten;  auch  sind  sie  dabei  ihrem  Charakter 
so  treu  geblieben,  dass  ihre  schatabaratea  Arbeitea 
fast  aliea  ftaeeaamacnt  wc^erfiMiy  am  nur  aaai  vol* 
ka  Beeits  dar  Tlwleeckea  sa  gekagea.  Was  Pia el, 
Ssquirol,  Marc  uad  Andere  geleielat  iiaben,  braaelii 
hier  nicht  iu  Erinnerung  gebracht  zu  werden.  Ueber- 
(lies  haben  sie  ihr  Material  schon  mit  jener  praktischen 
MeaacheoiMinnt nias  verarbeüei^  welche,  überall  nach 
dca  MotiTca  der  Handlaagen  als  der  Habataaa  der 
Seele  foraehl,  ind  dadarch  dea  eigeallichea  Aasgangs- 
punkt aller  psychologischen  Forschung  eröffnet.  Da- 
her verdanken  wir  auch  den  Franzosen  eine  Reihe 
Irefflieher  Moaographieeii  über  die  Leidenschaften,  voa 
deaea  lüer  aar  beisipiehreisa  dia  Weffhe  vaa  AU» 
bert,  Desourct  und  Pareal Dacbatclet  genaanft 
werden  itiö^en,  welche,  wenn  sie  auch  eine  tiefere 
Analyse  der  Tbatsacheu  verraissen  lassen,  dennoch 
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dorcli  die  lebendige  und  geistvolle  Darstellung  desseU 
Imh  8leU  aaiMMi  btoibenden  Werth  behaupten  weniMk 
Den  svdeisi  g«nanateii  MriflsteUeni  tMü  mmm 
Verf.  Ml  mif  Mne  wifdige  Weiee  an)  mtä  ee  Iffvlen 
an  ihm  die  oben  beaeichneCen  Vorzöge  aml  IHwf  til 
des  französischen  Geistes  in  stark  ausgeprägten  Zu-> 
gen  auf.  £ine  durchgearbeitete  wisaenachaftliche  Con- 
almelioii  der  MmgnSe  Teriipeea  wir  mmk  bei  ühü 
giaattohi  ja  aia  emMogala  ee  aekr  der  Pi KieiiM^  ^aaa 
nleiit  eiaaial  die  Orense  mmMbm  dea  LaideaaelMilbeB 
und  den  naturgcmässcn  Gemüt hss^uständen  irgendwo 
mit  einiger  Schärfe  bezeichnet,  und  noch  weniger  er- 
atera  vom  den  Afleetea  geschieden  werden  aM,  wal* 
ehea  BelMfii  ihrer  grdadlldMa  Ouratellnig  fes  4ar 
Mebaten  WieMgkek  iai.  Mk»  mmm  mmä  mA  «a 

vom  Vf.  gegebene  allgemeine  Erläuterung  des  Be^ 
griffe  der  Leidenschaften  eine  Rehr  oberflächliche  imd 
flMageMiailte  nennen^  und- obgleich  er  aioii  beoiöliti  aia 
BinibeHiingaprinclp  ftr  aia  avflinflttdeBy  ae  iai  Ums  ämm 
dach  so  wenig  gelungen ,  daae  fhre  apecMle  Abhand- 
lung nur  in  einem  sehr  losen  und  äusseren  Zusam- 
menhange steht.  Es  ergiebt  sich  dies  schon  aus  dar 
naeiifolgaAden  Beihefolge,  in  welcher  die  einaelaas 
Mdlderaagen  eich  einem  SehaaMi  amerardnea,  deaae« 
geaaoere  Priftnig  gana  fiberllieelf  aein  datfle.  Kaelh- 
dem  er  einige  Betrachtungen  über  die  facuHe  d'aimer 
als  den  Grundtrieb  des  Gcmi'iths  vorangeschickt  hat, 
handelt  er  im  ersten  Buche  von  der  facultd  d'ainer 
dana  aaa  appliaaliana  apdcialeai  Daa  erate  Kapitel  iia» 
grelfk  aater  der  Ueberaeiirifl:  iatempdranae,  die  €Nwr» 
mandise  und  die  iTrognerie.  Daa  den  Affoottana  da 
la  famillc  gewidmete  %.  Kapitel  enthält  naturgemäss 
raaioar  maternel^  paternel,  Filial.  Das  3.  Kapitel  hat 
ranaar  da  aai  aaai  Cjageaatanda,  oad  dar  Vf.  raalMM 
daMat  dgelaMy  ergaaB,  nadaaii^  padaar^  taail^  aai- 
bition^  courage,  prudenco;  pareaae,  avariaa.   Im  4.  Ka-> 
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pitcl  folgen  unter  der  Rubrrk :  Amour  des  aiitres^  die 
Ci«9clileclU8iiebe  aU  arooiur  acUlechthiii  beseidiDei;  fer« 
aar:  LobwüMge^  Müi«^  reoMMMMMicey  retjpacl,  piii^ 
Am  &.  KapiUl»  Amnvt  4m  Imw,  das  imlatalkma  ubar* 
■dknaben,  bandak  libar  amour  du  «al  natal^  nostalgie, 
amour  de  la  liberte,  palriotisme.  Das  2.  Buch  fiihrt  den 
etwas  sonderbaren  Titel:  Fafiulte  d'aiiner  dana  aa  ver- 
satilite,  und  spricht  übar  incanslanca  und  rapauür. 
Naeh  paradaiar  siad  ia  daoi  3.  Bucba,  walcbas  vaa 
dar  faallhd  d'aimar  daua  aaa  leadaaces  bandalt  ^  fol- 
gende Ge<;enstände  zusammengestellt:  curiositc,  scn- 
timent  religicux,  esperance,  charite,  joie.  Das  4.  Buch 
umfasst  endlich  dia  naanigfacheo  Aauaserungen  der 
fiMnkd  d'aimar  dans  aaa  rdpnisioas^  wohia  der  Vart 
raehaai:  haiuay  anaui,  jalousisi  anvia,  m^pris^  ingra« 
iitude,  peur,  colcre,  vengeancc^  triatasse. 

Es  scheint  indess  auch  weniger  die  Absicht  des 
Vfa.  gewesen  zu  aein^  tiefer  geschöpfte  Untersuchun- 
gaa  aMiiiaiaUao,  was«  as  ihm  iheila  aa  Zeit  gefehlt 
haben  auig,  da  er  aeiner  Varsicbarung  oach  aia  viel* 
baaebaftigier  praktischer  Aral  ist^  und  saina  Scbrifl 
nur  in  den  der  Xuchlruhe  entzogenen  Stunden  aus- 
arbeiten konnte y  und  woran  er  andrerseits  durch  die 
Berücksichtigung  aInes  grassen  und  gemischten  Krei« 
aas  vaa  Lasern  varhlndart  worden  iat,  anter  denen  er 
aiaa  gaaaaara  Kannlaiss  des  menschlichen  Harsens 
oder  seiner  Vcrirrungen  verbreiten  wollte.  Indess 
hatte  er  doch  dabei  hauplsüchlich  das  Interesse  der 
Aarxta  im  Auge,  denen  er  folgende  Bemerkungen  Vi- 
ra^r's  snr  Bebproigang  empfiehlt;  Daas  notra  dtat 
aacial,  las  paasions  et  lanra  sultes  ddsaatreuaas  font 
peut-dtre  perir  plus  dlndividus  qua  Ia  pesta,  la  guarra 
et  la  famine  reunies,  si  Ton  voulait  tout  compter;  car 
mille  affectioos  miaent  saus  relache  ia  vie.  Regardez 
aatoor  de  vaas,  et  vayes  comme  an  maurt  eu  detail 
taua  laa  janrs,  Tun  da  ehagriny  l'antre  d'ambltian  dafua 
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wm  ^enrfe  de  son  Tvisitfi:'!«!  4e  jaloMe.  fei  «Teoirai: 
cclui-ri  du  jeo,  relof*!»  d'cxees  de  «-es  fiireurs.  Der 
VC.  filgl  kuutmz  Cest  dooe  a  hmn  droii,  ^ne  mm  avm«» 

pss  SB  m^deoB  esABoeBCwvx  w  ImAAbl 

Aus  den  ansT^fuhrtcn  Gründen  eignet  steh  daher 
die  \  orliegende  Schrift  niclit  zu  einer  streng  wiMWB» 

dament.  auf  welchem  das  Gebäude  ruht,  eine  lan^e 
Daaer  deMclben  verspricht,  oder  aeioeo  baldigea  Km- 
stvfs  erwarte«  liaac  Dmmm  tktm  weil  aise  ai^aiiiadlw 
Qfiadlaraii^^  waldia  vi  dar  PlajrclMiaigia  mmt  va«  aHMr 
tief  eindringenden  Faraebofig  aidi  auffinden  Baai,  die- 
ser Schrift  fehlt .  würde  sich  die  t'ntersochiing  ihres 
Gefuges  in  eine  grosse  Menge  zerstreuter  Bemerkun- 
gen zersplittern,  welche  iahend  and  tadelnd  das  Ur- 
Uieil  dber  daa  Cktnse  kaon  an  eineai  kestnaniten  Ab- 
neiilaaa  führen  wnrden.  Stall  iaaaiiin  möge  an  de« 
Kef.  vergönnt  sein,  einige  hervorstechende  Züge  in 
dem  schriftstellerischen  Charakter  des  Vfs.  hervorzu- 
heben,  weiche  seinem  Buche  einen  in  vielen  Benie- 
hangen  aoageseichneten  Werth  verliehen  hahen. 

Zmrftrderat  herrachl  üheraR  eehi  tief  religiter 
Sinn  vor,  in  welchem  am  ersten  ein  leitender  Qrund« 
gedanke  seiner  Schrift  aufgefunden  werden  kann.  Kef. 
wurde  sich  hierin  mit  ihm  ganz  einverstanden  erklä« 
ren^  wenn  er  die  religiöse  Aneehanoni^  in  ihrer  hoch* 
aten  Bedemmg  ala  die  Ueherseugnaf  aa^|elhaai  hMe» 
daaa  der  Menaeh  aeinem  Weaen  naeh  einer  ihiiraian* 
liehen  Welt  angehört ,  dass  daher  der  innerste  Grund 
seiner  Lcbensentwickelung  nicht  aus  den  Gesetnen  der 
Sinnen  weit  hergeleitet  werden  kann,  aaBdera  daaa 
seine  Geaammtthitlgkait  der  Avaiiisa  ehMS  iher- 
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renfttchmii  MMfiMeiMiMii  VamiftM  ist, 
IM  KydoiJth—  anr  «im  PJMse  Minea  Wlrkeas  sw 
Brsoheinaiig  bringt    Dem  Vt  ist  »war  eiii«  soMm 

Fassung  des  religiösen  BewussUciiis  durchaus  nicht 
fremd  geblieben^  aber  er  hat  dasselbe  leider  in  die 
0«gtB  Feaaela  einer  streng  katholischen  OrthoUexie 
•iBgsBvriuigi,  «reloks  sich  nidit  min  4er  Lehre  Ten  der 
BrbsuiMle  begnügt,  sondern  ««ch  ÜMi  sUe  Gnsdeunil* 
tel  seiner  Kirche  für  iiolhweiidig  zur  Errettung  von 
dem   sittlichen  Verderben  erklärt.    Wir  wollen  hier 
afteht  bei  den  mannigfaclien  Widersprüchen  verwetieni 
kl  welehe  dederch  aeise  Darstellttag^  weil  aia  ans- 
•erdeai  naeh  nalurgeaissef  Avtesunf  der  psyobelo- 
gischen  Verbältnisse  ringt,  sleii  verwidMit;  denn  es 
lebt  uns  Allen  ja  noch  in  frischer  Erinnerung,  wie  auch 
tmer  trefflicher  Ileinrolh  an  der  namlirAen  Klippe 
ginalich  geseheiteri  ist.    Qlekh  leiateran  omms  dar 
Vf.       silier  Wahrea  Kaneiberedlaaaikail  aeiaa  Zn- 
flucht  nehmen ,  um  durch  die  Erregung  elaes  bifaa 
geuen  religiösen  Gefühls  den  Mangel  an  wissen  schänd- 
lichen Gründen  zu  verdecken.   Aber  eio  vorzüglicher 
Kopf  weiaa  aelbat  ans  seineD  Verkroogea  wssentUohe 
VortMla  mm  sohdpfon,  «ad  eban  es  wie  uasem  Ueia^ 
roth  diente  aaeh  dem  Vf.  ssiae  rsligifise  Biaseitig- 
keit  dazu,  sein  sittUches  Bewusstsein  zu  einer  sol« 
chen  Stärke  und  Lebendigkeit  zu  entwickeln,  dass  es 
ilrn  einen  festen  Standpunkt  cur  Betrachtung  des  Le^ 
baaa  dariM«  Dia  Groadaasahanvag  daa  Vfa.  iai  dalm 
alreng  atliiaclM,  «nd  aia  f&hrt  üib  im  eiaea  adiral^ 
fen  Gegensatz  zu  allen  materialistischen  Ansichten, 
wetohe  er  mit  einer  wahren  Erbitterung  angreift,  ohne 
4aaa  ar  deshalb  die  bewährten  Erfalirungssätze  der 
MedlciB  «bar  «e  thailvraise  Abhäagigkait  der  Saala 
vom  Körper  aoa  deai  A«ga  ynMt^  Nksht  aaltaa  ffihft 
ihn  freilich  sein  Eifer  zu  weit,  se  dass  er  sich  gele- 
gentlich in  JOeclamationen  gegen  die  Philosophie  und 
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gegen  die  WiMeiMcMI  «berlifiiipt  ergeht ,  weil  beide 
«llerdiiio:«  noch  mil  uberflüsjiigeii  Mäng^elii  behaftet 
•iiidi  über  es  ist  ihm  damit  so  wenig;  Eriwty  4m»m  tr 
HiiMM  wMor  bei  — dar—  CMegeaMteii  eiM  wib 
AKerfcensvnf  mHi.  Wer  eiMmlu  die  Aelekneliedkr 
Vernunft  gellend  neeht,  um  sie  andrerseits  orthodozes 
Satzungen  unterzuordnen,  muss  natürlich  in  die  seit* 
saflMten  ParatogisoMsii  gerat  hen,  welche  indess  nabor 
beeelieii  oielita  aedeiM  eiiMi,  «le  «iie  Vetlegwilieiiei 
eieee  etrebeodeii  Kepfb,  welcher  reich  gCMig  apige 
•tellfll  iai,  um  die  Gegeiieüse  der  Zeit  I«  eich  «li* 
«unehmen,  ohne  ihre  Ausgleiehnng  in  dem  iiMisten 
Aufsciiwunge  des  Denkens  zu  finden.  Mehr  oder  we- 
niger laborireii  wir  Alle  aa  dieser  ienereii  Zwietracht, 
weil  der  grerne  Genius  erat  nnchhemmen  eoNy  walchif 
die  allgemetngtillife  Fermel  for  alle  ma— dlKchna  In» 
Strcbungcfi  finden  wird.  • 

Eben  aber  jener  sittliche  Ernst,  welchen  der  Vf. 
aneh  nicht  bei  einer  einzigen  Gelegenheit  vcrlcugoel, 
und  welcher  daher  ale  aeine  tiefhegründele  Qeeinnnng 
anerkannt  werden  muaa^  verleiht  aeiner  Schrift  eine 
hohe  Bedeutung.    Rr  kennt  die  Grösse  seiner  Aufgabe 
zu  genau,  als  dass  er  sich  irgendwo  zu  jener  Coquet- 
ierie  mit  einer  sentimentalen  Uumaniial  hätte  verlei» 
ten  laaaen,  welche  nna  Schenung  den  eigaean  «ad 
fremden  kranken  0elhatgefmila  uher  die  alttfiohen  Qe- 
hrechen  einen  Schleier  wlrUt^  mit  achiNernden  W^ffn^ 
fen  und  scliielcnden  Urtheilen  alle  psycliologischen  Er- 
scheinungen missdeutei,  sie  in  ganz  falsche  Absractio- 
neu  htneinwirfli  und  dadurch  eine  grundhohe  Krlieant- 
niaa  dea  Menadten  unmöglich  mneht*  En  gieht  niahla 
Widerwärtigeres,   als  jenen  affectiften  Optimiamu% 
welcher  seine  idyllischen  Träume  nicht  fahren  lassen 
wiWy  obgleich  die  Jalirlauseiide  von  dem  \Veh<:^eM;hrei 
des  an  zahtloaen  selbstgeschlagenen  Wunden  leiden- 
den Menadwngaaehieahia  wiaderhnUen,  und  wetoher 
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fbrch  oircnge  Fortchf  iwiWMili  aas  Ummer  MMwea 

Scibstvergessenlieit  geweckt,  in  Schmähungen  gegen 
sie  ausbricht.  Mit  iiiännlicher  Besonnenheit,  wie  sie 
fUiB  Psychologen  geziemt,  serghcderi  der  Vf.  alle  AI« 
terfebiMe  der  LeidenackaAen^  ia  deaan  die  wuchera« 
daa  Triebe  des  Oearaiba  ihr  aatarKciiea  Maaaa  abar- 
•chritten  haben,  und  mit  redücher  Gewiasenbaftigkeii 
schildert  er  ihr  inneres  Gewebe,  um  zu  ihrer  gründ- 
lichen Erkeaalniaa  die  Bahn  zu  brechen.  Was  seiner 
DarsuUong  an  wiieaaadiaftüebar  fiabarfe  and  Tiefe 
der  Begriffe  fable,  eraelat  er  reiehlleb  dardi  die  F&Ue 
und  Lebendigkeit  der  zusammengestellten  Züge,  wel* 
che  er  mit  dem  Tactc  eines  glücklichen  Beobachters 
ausgewabJt  bat.  Denn  daas  er  Viel  erlebt  und  ge- 
daebi  kU,  bnaeiila  er  aicbi  auadruekUcb  sa  vern- 
dmUf  da  eine  Caaipilaliea  aaa  Areaidea  Bacbeni  aek 
ehe  naturwahre  Seelengemilde  niehl  liefern  kann» 
Dass  seine  orthodoxe  Qesiitnung  ihn  zu  rigoristischeu 
L'ebertreibungen  verleilet  babe>  lasat  sich  im  Allge- 
arniea  niahi  bebauptea»  wena  er  aueh  wohl  hier  und 
da  emifa  aa  gr^  Farbea  aaffalragaa  bat.  VieUeiehl 
benmt  diea  aaeh  dem  ia  friedlieberen  VerhftUaiaaea 
lebenden  Deutschen  nur  so  vor,  dessen  Urtheil  nicht 
aawahracheinlich  herber  auslallcn  würde,  wenn  er  sich 
Tea  de«  ia  Vrankreicb  tobenden  socialen  JUeideoschaf- 
taa  .aaHtii^  aibe.  .Peaa  daria  bat  die  aeoeva  fran« 
aleieebe  lülaratar  der  dealaehea  vieHeiebi  neah  aaf 
lange  Zeit  einen  Vorsprung  abgewonnen,  davSS  in  ihr 
ein  gewaltiges  i^ben  pulsirt,  gegen  dessen  brennen- 
dta  Colarit  daa  vaarig e  beinabe  farbloa  eracbeint.  Wir 
nallea  Idaria  neah  kalaaawagea  einaii  wabrea  aad 
Meibea^ea  Veraag  dar  aralaffen  arbliöken;  deaa  daa 
in  seinen  äusseren  Erscheinungen  und  Verhältniesen 
reichste  Leben  ist  darum  nicht  schon  das  vortrefflich- 
Üa«  aaadera  gerade  das  Edelste  und  Vollkommenste 
boMriit  a«  aaiaat  vaHea  Raila  dar  Itegalaa  Balwicke-f 


«0 

Ittfigraeit.   Aber  wer  4ie  LeideneelHiften  tm  üiffwi  «n» 

^messlichen  Wirken  und  ihrer  farchtbaren  Bedeu- 
tung beobachten  und  naturgetreu  schildern  will,  der 
muss  zu  seinem  Standpunkle  niehi  den  Katheder  ei- 
se« deutschen  Prefeeeors^  sendem  jene  Welleliidley 
Lendeo  rnid  Peiis  wAklen,  #e  die  das  Menaehen^ 
eehleeht  beherrschenden  dämonischen  Gewalten  ihre 
Werkstätte  aufgesclilagcn  haben.  In  diesem  Sinne 
muss  der  Schrift  des  Vfs.  ein  volles  Lob  gespendet 
werden^  sie  ist  mm  der  reiehscen  Fülle  def  Beoliack- 
tnng  geschdpft,  ant  vieler  WeHMiighell^  sekMrMniii- 
ger  Mensehenkenntniss  und  mit  gelstreieher  Behaad« 
lung  der  Verhältnisse  abgefasst.  Wenn  sein  edler 
Zorn  ihm  zuweilen  eine  fast  juvenalische  Satyre  iii 
die  Feder  fl^M^  so  Ist  er  dock  «ndrerseite  «in  Mmm 
Ton  der  feinsten  Bildung,  welcher  nieoMils  gegeo  den 
wehren  Anelsnd  Terstttsst^  mid  bmmi  branehl  nnr  seine 
seelenvollen  Schilderungen  sittlich  reiner  V^erhkltnissc, 
der  Freundschaft,  der  Gatten-  und  Kinderliebe«  zu  le- 
sen^  um  eine  wehre  Hochachtung  vor  seiner  geläuter-» 
fen  Sesinnnng  nn  empfinden.  Die  £nrthelt  dm  jimc- 
MuWchen  OhnttMtere  hat  er  «dt  einer  begeislertM 
Poesie  geschildert,  und  bei  anderen  Qelegenheilen  zeigt 
er  sich  wieder  als  ächter  Franzose,  dem  das  Herz 
bei  dem  Ruhm  des  Vaterlandes  höher  schlägt,  und 
der  Siek  einige  Widersprncke  nkkt  dbel  niMMi  lar 
welche  sein  naHmialee  BlirgefMil  mit  seinen  Menana 
strengen  Urtheilen  über  die  Bkrsucht  gerät  h,  so  dass 
es  ihm  schwer  werden  würde,  wenn  er  die  feine 
Grenze  zwischen  beiden  ziehen  sollte.  Mit  oinem 
Werte^  in  seinem  8em«4he  kängen  alle  Baiten  tm^ 
deren  TIne  den  vaUen  Akhord  den  Lehens  büdkn,  wi 
es  wftre  weh!  eine  billige  Fsrdereng,  dass  Jeder,  wel^ 
eher  uns  mit  einer  neuen  Psychologie  beschenken  will, 
zuvor  diese  und  Ähnliche  Schriften  gewissenhaft  ^in- 
dui  habe,  M  den  'SeiMin's«  Mttm,  das»  er  tker 
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ihren  reichen  Inhalt  mit  »einen  ahsiracUn  ITormeUl 
^•ffiedifoadp  ftnolMiUMibali  gebeo  Immimi. 

Wemfv  Lab  vaHleMB  iHe  •iiiyctf  D»m  prahii« 

sehen  Bemerkungen  über  liie  den  Leidenschaften  ent-» 
gegenzusielieiiden  Ueilittillcl,  welche  sich  meistens  nur 
Mf  PaUiativa,  Aeise«,  ZerHrefirnngma,  1^ee&iillif6«4e(i 
<itetiidiCT  leglwi»  «n^  iergi.  bueiwrinken,  wmmm^ 
ie«  kttlMiselien  CvHas  •rberfi  werdea,  imd  da- 
her selten  genug  die  eigentliche  Wurzel  des  Uebels 
treffen.  Ks  erklärt  sich  diese  mangelhafte  Aulfassung 
•iMr  der  schwersten  Aufgaben  zuvörderst  daraus, 
düi  dia  F^fMkmmg  daa  Vfa.  aiahi  m  daa  aifeaüichen 
Kam  9  in  daa  psychologisdM  Griaadgatriabe  dar  Lai« 
deuschaftcn  eingedrungen  ist,  deren  dbarachwenglicher 
Charakter  eine  das  (icinüth  völlig  umgestaltende  Psy- 
diigogik  nöthig  macht,  weuo  nicht  alle  Ueilversucha 
faaa  ittaaaffiach  Maiban  aallan.  Elna  aalaha  Paycba-* 
gtgÜB  iai  abar  ilurar  Katar  oaah  nur  in  IrraaMlaaalal- 
ten  möglich,  wo  dar  Arat  eina  faat  abaolala  Aalorllil 
über  die  Kranken  geltend  machen,  und  sie  in  ihrem 
Innersten  ergreifen  und  umbilden  kann,  ohne  dass  sie 
•idi  ib»  MUuaban  durflaa.  Aua  diesen  Grunde  wird 
ittm  dar  gawbbalicba  pralttiaeba  Aral  aiawaia  aar 
vaUea  Brfcannlaiaa  daaaar  Aufgabe  gelangaa  bbanaa, 
weil  ihm  jede  Gelegenheit  zu  ihrer  consequentea 
Durchführung  abgeschnitten  ist,  durch  welche  er  bald 
dea  Widatayrach  aaiaar  Kranken  rege  machen,  und 
dadarab  EiaAaaa  auf  aia  verliaraa  warda.  lai 
Piabtiaabaa  kanuai  naa  aar  ikbar  daa  aar  wabraa  Bia- 
sieht,  was  man  von  höheren  Begriffen  geleitet  aalbai 
Bu  Stande  bringen  konnte,  weshalb  erst  aus  den  psy« 
ebalagiachen  Experimenten  der  Irrenärzte  dereinst  eina> 
wiaMMibaftbabe  P^abagafik  wird  aniwi^elt  werdeai 
"it— la,  ftitimriillir  «icb  aa  Viafe  bbar  daa  Wa-, 
tan  der  Leidenschaften,  weil  aia  aidi  niaiNila  m  aiaaa> 
laberaten  Kampf  mit  ihnen  eialaasen  konutea,^  um  dia 
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MUrke  ihfw  Qegnen  genaii  Imiimii  sa  lenm;  de»» 
htlli  nuielMii  tMk  darftber  die  mmnigfaelmea  Ue- 
flioiieii,  ttm  dem  fiekenntnins  ihres  Liivcnnögens  aus- 
zuweichen. Eben  weil  diese  Illusionen  nottuveiidi^ 
BÜi  aalillosen  FrivatiiiiereMen  verkuiipfi  «iud,  wird 
•eeh  eise  iMge  UeÜM  vea  Jeiirea  InegeiMii  elie  eiet 
eljfelive  Neiurfereehaef  des  leneflhiwfcae  OemitlM 
sie  SOS  der  Wissenschaft  verbannen  kann^  mm4  es 
hiesse  daher  eine  ungerechte  kriliächc  Strenge  aus- 
üben, weuu  man  sie  unser m  Vf.  aum  Vorwurf  macbea 
weUie« 

Her  sehwiehete  Theil  seiner  Selifift  let  oaetreitMf 

der  letzte  Abschnitt,  welcher  die  questions  medico- 
legales  zum  Inhalte  hat.  Er  hat  hierin  besonders  seine 
Aaeichien  über  die  Qeisieskrankheiten  aufgestellt;  in- 
dees  nan  wird  bald  gewabr,  dass  er  sieb  io  ihre  LiebTO 
nleht  mit  einer  FaHe  eigener  Erfahrungen  htneiag«« 
lebt  und  hineingedacht,  sondern  dass  er  seine  Begrifi'e 
von  Anderen  erborgt  hat.  Seine  Miltheilungen  hier- 
über enthalten  fast  nur  längst  bekannte  Dinge^  uaier 
denen  er  nickt  einnial  eine  gtäckliche  Auswahl  g»- 
treibn  hat,  denn  es  tritt  nirgends  eine  besiMBBto 
Qmndanschaunng  hervor,  und  seine  Ansichten  ser-» 
splittern  sich  in  eine  Menge  ziemlich  trivialer  Bemer- 
kungen, welche  ihren  Gegenstand  lange  nicht  erschd— 
pfen.  Nur  hier  und  da  blickt  ein  tieferer  Ctodnnk9 
hervor,  a.  R.  les  ddsordres  de  fhitelligenee  ne  seiit 
antra  chese  «fue  le  e6td  pathologique  des  passiena  ei 
des  sentimentS)  dont  nous  avons  fait  Ic  sujet  de  nolre 
Ii  vre.  —  Presque  toujours  la  passion  qui  doniinc  le 
fou,  est  le  point  culminant  de  sen  caractere.  Autoar 
d'eile,  viennent,  ponr  ainai  dkre,  ae  greuper  tew  les 
phdMMibnea,  teua  lea  sympiAnies  de  la  flbKe^  Ceei 
cette  exaltation  d'une  passion  principale  qui  constitue 
la  plupart  des  moiionianies.  Cepcndant  il  iic  laut  pa^ 
croire  que  cet  etat  aeit  parfaitemenl  traucbe,  ei  <|ue 
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Ii  yB«i<«  ibiiwwta  Mit  «miiitiir«.  M$m  iä  m  41»* 

sen  Salzen  keine  tiefere  Begründung  und  weitere  Ent* 
Wickelung  gegeben  htA,  so  werden  aie  als  blosse  glucke 
Mthe  AppoTdis  M  den  AnMuigera  einer  eaCgegen» 
geeeteltti  Desliweiee  eeiiweilieli  AMflieMwig  ftMleik 
Bitten  weeentlieliew  Forieelirtil  lial  die  Winnen* 
Schaft  dnrdi  die  Schrift  unsres  Vfs.  uietit  gewonnen, 
aber  sie  wird  dazu  beitragen ,  einen  solchen  vorzube- 
reiien,  wenn  sie  bei  vielen  Lesern  ein  kr&Aiges  Inler« 
eene  an  dkr  Brforselinng  «ke  nenneMielien  Oemülie 
erregt,  wenn  ilir  lebeneveller  und  geistreidier  Intmli 
in  einem  hohen  Grade  geeignet  ist. 

Idefer. 

Considerations  sur  Ics  maisons  d'alienea  cn  Bri* 
giqne  par  le  Cluineuie  P.  J.  Maesy  Üireotanr 
de  St.  Jolien  a  Bruges.  Bruges,  1845.  8. 
129  S.  Arec  le  plan  de  rhospice  St«  Jnlicn 
et  nne  Yne  de  telni  de  St  Anne,  Ids-Conrtral. 

Oer  Inhalt  dieeer  Schrift  Ist  wesentlich  polenisch. 

Bie  vom  Ministerium  zur  Berichterstattung  über  das 
belgische  Irrenwesen  ernannte  Commission  hatte  er- 
kl&rtj  dass  swar  einige  Anstalten  dieses  Landes  besser 
seien,  als  die  andern,  dass  sie  aber  sammt  nnd  nott<-> 
dem  ihrem  Zweck  nicht  entspr&chen ,  mid  dass  man 
neue  errichten  müsse.  Dagegen  tritt  nun  der  Vf.  auf, 
und  sucht,  obwohl  das  Mangelhafte  vieler  Anstalten 
anerkennend,  doch  namentlich  von  denen,  welche  sei- 
ner OUmt  *nntergeben  sind,  nachsuweisen ,  dass  sie 
keineswegs  se  sehlecht  seien,  nnd  dnns  sie  mH  tw» 
hältnissmässig  geringen  Kosten  in  einen  allen  Anfinr^ 
derungcn  möglichst  entsprechenden  Zustand  versetzt 
werden  kdiuitea.  —  Der  Ton  des  Vfs.  ist  hierbei  od 
aekr  Mtler;  eh  mit  Recht  oder  Darackt,  liease  sink 
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mmi  itmm  «alMlieidea ,  wenn  wmm  4m  SmMmge  gaoi 
9MB  kmmm  mmA  Mb  Pmimm  Wm  wif^  &i 
mmmk  A«— y  aber  eigii«i  iidl  dwMria  wegea 

vielen  Specialitäien,  die  sich  tbetls  auf  die  Anstalt  vaa 
Brügge,  theiU  auf  einzelne  Siellen  des  Commissions- 
berichlM  ktaktkmf  mdU.     licbngens  bekiUopCi  der 
VI,  WM  11191111  Bill  in  Vtti§tm  teuiffi,  4m  IVwMg 
dbfflWI-  Mdl  PliiMfllaltMi  MmmMaCMb- 
dkn  y  wtt4  wi^cfsolst  sMti  sbMi  99  499y  mmIi  dtf 
Coinmission  ausgesprochenen  Ansicht,  das  die  oberste 
i^itMffg  einer  Irrcnaostait  in  den  Uänden  eines  Antes 
MU  ansse.   Als  Baweii  dafikr  wird  besonders  auch 
hcnrsrgchsbe« ,  das«  ia  psycbtscben  Knuiklieiles  die 
«gMiKcii  irallkhe  HüHe  (wonniler  Vf.  vonsgswcitt 
pharroaccutische  versteht)  von  sehr  geringem  Belaag 
sei,  was  er  durch  Aussprüche  von  medicinischen  Au- 
toren unterslütst,  und  wsför  er  unter  nndern  auch 
«e  UfiWMseolMü  «lier  Süa  Mi  Wem  «eeer  KiMk- 
Imüm  Mfihrty  die  Meb  dnreb  im  sorgfaltigsten  p»« 
thologisch-anatomischen  Forschungen  bisher  nicht  ge« 
hoben  worden  sei.    Die  wahre  und  einzig  erfolgreiche 
Itft  band  hing  psychischer  Krsnkbeilen  sei  die  OMirali- 
sdie,  Mflmlliek  Beschifiignny.    In  seiMr  AnsUH 
SuAittM  bebe  er  in  Jsiire  1844  sacIi  dieser  Msibsdt 
von  ii  AufgenoflMenen  80  goheik.   Wenn  der  ArsI 
zugleich  Dircclor  sei,  habe  er  viel  zu  viel  auf  sich, 
und  könne  sich  den  Kraui^en  nicht  gehörig  widmea. 
Wir  glauben  nichi  eöüiig  m  haben,  bieff&ber  uMi  dM 
Vt  eMM  SUreU  su  begioMa^  der  bei  ms  li^  ssl^ 
sebledM  'My  sumI  da  derselbe  keine  neuM  Qfisde 
ins  Feld  fuhrt.    Vorzüglich  ist  es  zuletzt  auch  der 
Kostenpunkt,  wegen  dessen  er  es  den  Kammern,  für 
dis  sein  ^rificheo  hanpisAchliob  besiisunt  lsi| 
Ben  legi,  die  AnUlge  der  Cswissisn  m  vetwsrfis. 
Kr  aiMbt  dafiir  einige  aadere  Vorsehl&ge,  weve«  ««• 
der  beste  der  Mheint;   die  Unterhaltungskosten  def 


Digitized  by  Google 


Kraoken  swisehen  iem  StMl,  d«r  Fr»?twg  wnI  der 
Oeneinde  sn  tMlen,  wihraid  die  CtMiiwi»  Immh* 

tragt  hatte,  dasa  die  Kosten  fnr  die  heilbaren  Armen 
von  der  Provinz,  für  die  unheilbaren  Armen  aber  von 
den  Gemeinden  getragen  werden  sollten,  was  aiier* 
dings  in  vielen  Beziehungen  unpassend  seui  wurde.  — — 
Bann  die  Sehrift  bei  UMUWiieM  Payutirt—  W9§m  ÜMv 
Brupurngataadi—  der  CSenwIaaiaii  guguaftliai  Avkiang 
inden  wird,  ist  sn  erwarten,  aber  eben  ae  wahrachein^ 
lieh,  dass  sie  bei  den  belgischen  Aersten  lobhaften 
Widerspruch  hervorrufen  wird. 

Rapport  a  5fr.  le  Prefet  de  la  Meurthe  snr  Ic 
Service  m^dical  de  l'Aaile  d'Ali^n^a  de  Mard- 
rille,  pendant  TAiinec  1842;  par  le  Doctcnr 
Archombault  9  Medeciu  en  Chef  de  r£tahlisse- 
mwat  «le.  Jfucj>  Rajbuift  et  Cmf.  IStti 
18  S.  8. 

Vor  diesem  Berichte  dber  die  Irrenanstalt  zu  Mard* 
▼üle  liefert  Vf.,  Ahm  die  prinir^ftrstlidie  Vunctien  an 
derselben  erst  184f  übertragen  ward,  nuerst  ehie  kurue 

Uebersicht  der  verschiedenen  Geisteskrankheiten  nach 
Ksquirol,  nebst  einer  Erklärung  der  einzelnen  For* 
men,  die  wir  hier  als  bekannt  übergehen. 
Am  Isteo  Januar  18dt  war  enrnma 


d^  Krankesbestand 

f»l 

M. 

m 

W. 

516 

AttfJifenommen  wurden  wäh- 

rend des  Jahres      «  • 

79 

}} 

68 

» 

147 

Geheilt        •       •      •  * 

29 

16 

99 

4f 

Recidivirte  •      •      •  • 

t 

t 

9> 

4 

Oeslorben   •      •      .  • 

m 

99 

U 

f9 

9t 

Ungeheilt  entlassen     •  • 

II 

99 

18 

» 

m 

Aus  der  Uebersicht'  der  jahrlichen  Aufnahmen  von 
1794  —  1841  ergiebt  sich,  ^ss  die  Zahl  der  im  Jahre 
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1842  ZugeUmsmea  nur  die  von  den  Jalireii  1838  und 
IflW  fikerlfoi^M  km.  Aaderatheile  nber  int  die  Auf- 
unlinin  ven  1808  an,  wo  nie  nur  nun  11  Individuen 

*  bestand,  bis  zum  Jahre  1840,  wo  man  deren  130  ;&ählle, 
pregressiv  fortgcschrittcii. 

Der  \L  uieini|  womit  wir  jedoch  ludnenwegs  über- 
uiunünMamiy  dieue  ne  unfiniinudn  IVegmnnieu  nei  ninhi| 
UPin  Mu  giuulinu  noHte,  in  der  Vewniiruug  der  Oei^ 
nteskranken  zu  suchen,  sondern  vielmehr  darin,  dass 
sowohl  in  dem  Departement  de  la  Mcurthe,  wohin 
diese  Anstalt  g^ehört,  wie  in  allen  übrigen  und  auck 
im  Aueinndn,  die  SeelengenMkrten  jeUt  mehr  nlu  eke* 
HUiln  bekennt  wurden.  Die  KIMer,  welche  ^  Irren 
"verbargen,  dieGef&ngninne,  werhi  nie  auffikreh  nchmack^ 
teten,  und  die  Spitäler,  wo  s^e,  verbunden  mit  andern  i 
Kranken,  ohne  geringste  Sonderung  und  lieilplan  dem 
Zufalle  und  der  rohentea  Gewali  überlannen  blieben, 
iketiieferteu  nie  jetut  den  für  sie  eiageriebteu  An- 
ainllen,  in  der  endlieh  erinugteu  Uehersengung,  denn 
sie  da  eher  uls  bei  ihnen  physisch  und  moralisch  ge- 
bessert, der  menschlichen  Genellndiaft  wieder  »uge- 
luhrt  werden  könnten. 

Uinnicbilich  den  GewUeekU  uhenehrai  184t  din 
JSnhl  der  anfgenommenen  Männer  um  ein  Geringen 
die  der  Weiber;  eben  so  verhält  es  sich  nach  Ein- 
sicht der  Anstallslistcn  in  den  Jahren  17^14  bin  1841: 
Männer:  1719,  fVeiber:  im 

Aue  der  Tnbelle  über  die  Fernen  und  ihre  Hed- 
und  Unheilbarkeit  der  im  Jahre  184f  aufgennauuenen 
ldl7  Irren  erf&hrt  ntnn,  dnns  davon  67  zu  den  unheil- 
baren Kranken  gezählt  werden  musstcn;  dies  sei  aber 
nach  dem  Vf.  ein  noch  viel  günstigeres  Verhältniss, 
nln  dnn,  wetehes  ein  früherer  AnnlalUbentand  geaeift 
hu^,  wo  nfimlich  unter  5tS  Geinlenkrankea  dOt  Un- 
heiihnre  gewenen  wnren.  Dnn  grdnnere  Verlmuen  nur 
At)«(iali  und  das  frühere  Uahiuseudeii  der  Irren  Wierde 
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setzen  hinzu,  dass  dies  noch  ungleich  mehr  der  Fall 
■ein  würde,  wenn  nicht,  den  irrenärztUcheu  Griiud- 
s&tzen  enio^egcn,  der  UDglückhohe  sav«r  mii  der  gaozMi 
Macht  de«  Ueilepperels  keeifirnH  werden  eeie  oiteiil«. 

Unter  den  KrenkheitsformeB  der  Aufgenommenen 
des  genannten  Jahres  bemerkt  man  unter  9  Idioten 
8  männlichen  Geschlechts;  die  dementia  timplejc  21mfti 
beim  weiblichen  und  nur  9iiNÜ  beifli  aftnelMeM 
seWeeht^  jeAoeb  die  DemeotMt  aut  eUgeai^er  Pera» 
lyse,  wie  es  bei  dieser  versweifelten  Complicstiou  je- 
derzeit beobachtet  worden,  um  die  Hälfte  mehr  be^ 
Männern  als  bei  Frauen  (.^;4}. 

Bmiuss  der  JehresaeH  Mebie  eleh  eiieli  im 
dieser  Austslt  gehend ;  in  den  wnnnen  MenMen  Mirs, 

April,  Mai,  Juni,  Juli  und  August  wurden  87  Kranke 
aufgenommen  und  nur  60  in  der  übrigen  Zeit;  eben  se 
verhielt  es  sich  in  den  früheren  Austaltsjahrcn,  we 
ven  ffm  Inrstt  1«14  in  den  wmen  und  Id»  m  den 
sadern  Moneten  reeipirt  werden. 

Wie  auf  die  Erzeugung  von  Irresoiiisformen  die 
Jahreszeit  wirke ,  war  wegen  Mangels  liiureiclieadar 
Msterialien  nicht  au  ennittein. 

Die  grosste  Zahl  der  Aufgenommenen  hatte  das 

After  von  20— tO  Jahren:  27  Männer,  17  Weiber; 
in  der  Altersklasse  von  40  —  50  Jahren  waren  19  M. 
14  W.;  ven  30  -  40  Jahren  17  U.  14  W.;  in  dem 
Alter  unter  fO  Jahren  nur  9,  oder  nur  wenn  die 
Uieten  und  Epileptischen  davon  abgerechnet  werden* 

Die  Unverehelichten  prävalirtcn  und  zeigte  sich 
dies  hn  richtigen  Verhältnisa  mit  der  griseem  ZeM 
der  Aufgenommenen  in  dem  Alter  (vom  20^  80  Jahre), 
worin  die  Verehelichungen  noch  seltener  sind.  Unter 

481  Irren  konnten  363  lesen  und  schreiben,  die  übrigen 
Hb  aber  nicht  den  mindesten  Unterricht  erweisen« 
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Von  den  5i6  am  ersten  Januar  1S4S  in  der  An- 
stalt gewesenen  Irren  gehörten  92  su  den  sogenano- 
ten  feinen  Ständen,  149  zu  dem  llandwerksstande,  90 
Bu  den  Ackerbautreibenden  und  60  su  der  Klasse  der 
Dienstboten.  Von  den  147  im  genannten  Jahre  Auf- 
genommenen gehörten  22  zu  den  feinen  Ständen,  39 
waren  Handwerker,  19  Ackerbauer,  16  Dienstboten; 
von  23  war  das  Gewerbe  nicht  zu  erfahren,  und  18 
lebten  ohne  irgend  einen  Geschäftskreis. 

Wir  wünschen,  dass  Vf.  bei  seinen  künftigen  Be- 
richten den  Stand  und  das  Gewerbe  seiner  Hospitahten 
nicht  so  summarisch,  wie  er  es  hier  gethan,  angeben 

wolle ;  denn  wir  sind  der  Ueberzeugung ,  dass  er  es 
nicht  verkennen  werde,  von  welcher  Bedeutung  die 
Beschäftigungsweise  auf  Erzeugung  der  verschiedenen 
Irreseinsforracn  sei,  und  wie  die  Diagnostik  durch  solche 
möglichst  genaue  Angaben  einen  werthvollen  Gewinn 
ziehen  könne. 

Die  Ursachen  zu  dem  Ausbruche  der  Seelen krank- 
heiten  waren  nur  bei  174  der  526  Bestandskranken 
und  nur  bei  103  der  127  Aufgenommenen  in  Erfahrung 
zu  bringen  gewesen.    Folgende  Tabelle  bringt  Näheres: 


Irren-Bentand 
am  1.  Januar 
1842 

Anr^enommeii 
während  dea 
Jahres  1842 

a 

e 
5 

Somatische  Ursachen: 

M. 

w. 

1  M. 

w. 

s 

Krbliclikeil  .... 

32 

14 

17 

1 

76 

VorhcrgCKaiißciic«  Irresein  (?) 

I 

8 

7 

16 

IStüftMe  und  Jiichlfige  auf  den  Kopf 

2 

3 

1 

1 

7 

1 

1 

{Schwere  Krankheiten 

1 

12 

3 

5 

21 

Onanie  ..... 

1 

1 

2 

6 

2 

9 

Wochenbett  .... 

3 

2 

5 

Hohes  Alter  .... 

11 

2 

13 

Klimacterisches  Alter 

3 

3 

Zusainnien : 

49  1 

43  1 

152 
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Irreu-Befitaiid 

.XurKeiioiuiuen 

mm 

am  1. 

Januar 

während  des 

1842 

Jahres  1842 

S 
£ 

Psf^chische  Ursachen : 

M. 

,.r  1 

w. 

1 

1  M. 

W. 

4 

34 

8 

14 

flOC  Ii  flllllll    ,           .           ,          .  , 

2 

1 

— 

— 

J 

i'P«  issriisnisHe 

— 

2 

— 

— 

2 

1 

9 

1 

— 

1 1 

r^iicrsiH'iic          .       •       .  . 

6 

1 

f^tnrrCKPn  .... 

3 

8 

2 

2 

15 

...... 

7 

— 

— 

i'Pic  nusi  iiii  .... 

1 

Heimweh  

1 

} 

M3'»ticiüinii»  .... 

1 

3 

I.  ii^iiK  KMal le  .... 

2 

1 

liflinan  -  Lesen  .... 

2 

2 

Kliriielz  

1 

(■eldverluste  .... 

1 

3 

Nolh  

1 

1 

Zuriirkgetretene  Nautausscfaliißp  (?) 

1 

1 

/.ii.saiiiiiKMi  : 

1» 

18 

25  |12d 

Leberhai4»t: 

68 

1U6 

53 

51 

|277 

Sicrbcfalle  ereignelen  sich  67  während  des  Jahres, 
nämlich  bei  33  männlichen  und  34  weiblichen  Personen; 
sie  trafen  vorzugsweise  die  unheilbaren  Formen  des 
Irreseins:  49  die  Dementia  für  sich  und  mit  allgemei- 
ner Lähmung  und  Epilepsie;  7  den  Idiotismus  und  die 
Imbecillität;  7  die  Manie  und  Lypcmanie,  und  4  noch 
nicht  bestimmt  gewesene  Formen. 


Alter  der  Gestorbenen: 

Znsamnien 

V^or  dem  SOslen  Jahre 

• 

M. 

% 

W. 

% 

Vom  20sten  bis  30s(en 

Jahre 

5 

1 

6 

)7    30sten  40sten 

jj 

5 

3 

8 

40sten  50sten 

7 

6 

13 

yy    508t en  60steii 

7 

5 

» 

12 

V    60sten   ^  70sten 

5 

10 

15 

Ueber  70  Jahre  • 

• 

1 

3 

4 

Ini  unbekannten  Alter 

• 

% 

5 

7 

Zusammen : 

32 

M. 

35 

W. 

67 
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.  Die  verscliieflenei)  Jahroszcilcii  hallen  auf  die 
Mortalität  nur  geringen  Einüuss,  obgleich  derselbe  bei 
früheren  1358  Sterbel&lieii  (7M  in  Winler  mA  W 
Ml  SoauBMr)  sieh  erwiesen  ImI. 

Leichcnöfl'iiungen  waren  vom  Vf.  noch  nicht  km- 
reichend,  nm  Resuliate  daraus  zu  entnebmen,  aoge- 
ftielii  worden. 

Hethngem  Unter  den 47 Geheilten  (WIL  t8W.) 
gehörten  28  (17  M.  11  W.}  zu  den  Aufgenoniineuea 
des  Jahres  1842. 


Alter  der  Geheilten: 

Vor  dem  tOtten  Jahre 

• 

1 

M. 

w. 

1 

Vom  tOslen  bis  aOsten  Jahre 

10 

3 

13 

,y    30sten  „  40sten 

7 

4 

II 

„    40stcn  „  50s(cn 

7 

5 

y} 

\i 

508ten  „  60sten 

S 

3 

Im  unbekannten  Alter 

• 

1 

V 

6 

7 

Zusammen ; 

29 

M. 

18 

w. 

47 

MantfM. 

Moreau,  med.  de  Thospice  de  Bicdtre^  Di 
Hachisch  et  de  rali^nation  meatale  Stades  psj- 
chologiques.   Paris  1845. 

Der  Vf.  behauptet:  nur  der  könne  richtig  Ober 
das  Wesen  der  Geistesstörungen  urtheilen ,  der  sie 
selbst  erfahren  habe,  und  thul  sich  viel  darauf  zu  gute, 
dass  er  dio  Gelegenheii  dazu  aufgesucht  und  benutzt 
habe,  diese  Krankheit  an  sich  seNbsi  su  stvdireo.  Diese 
Gelegenheit  bot  sich  ihm  dar  dvreh  die  Bekanntschaft 
des  Hachisch,  die  er  auf  seinen  Reisen  im  Orieot 
machte,  ~  eines  narcolischen  Präparats,  welches  die 
Bewohner  jener  Gegenden  aus  den  Blättern  und  Blü* 
theo  der  Ctonabis  indiea  hereitea,  ~  im  man  sa  die- 
sem Zwack  gaw^halish  mk  Wasser  and  eiasm  2t- 
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Mt2  von  frischer  Butter  koch«D  lässt,  wobei  die  letz- 
tere Substanz  die  iiarkoliscben  Bcstaiidlbeile  des  V'e- 
^etabiis  in  sich  aiifiiimmt,  —  und  dessen  sich  die 
Araber  in  gleicher  Absicht,  wie  häufig  genug  dio 
Abendländer  «ier  alkoholhaltigen  Getränke,  bedienen, 
d.  h.  am  sich  in  einen  Zustand  von  Berauschung  za 
versetzen,  der  bei  ihnen  unter  der  italienischen  Be- 
xeichnung  „Fantasia"  bekannt  und  beliebt  ist.  Nach  des 
Vfs.  Meinung  umfassen  die  Wirkungen  dieses  Präpa- 
rats auf  die  Functionen  der  Intelli<>;enz  alles,  was  der 
Wahnsinn,  dieses  Wort  im  weitesten  Sinne  genom- 
men, an  Phänomenen  darstellt.  Er  unterscheidet  bei 
der  Analyse  dieser  Phänomene  zuerst  eine  y^excilation 
maniaque  \f  d.  h.  eine  gewisse  Aufregung,  Empfäng- 
lichkeit und  Beweglichkeit  des  Denkvermögens;  so- 
dann einen  Zustand  von  „wachem  Traum",  in  wel- 
chem nämlich  das  Bcwusstsein  des  Träumeiis  besteht. 
Die  Symptome  nun,  welche  das  llachisch  theils  in 
der  somatischen,  theils  in  der  psychischen  Sphäre 
hervorruft,  und  die  natürlich  nach  Vörliältniss  der  Gube 
des  Mittels  quantitativ  und  qualitativ  verschieden  sind, 
werden  von  dem  Vf.  na<?h  eigener  und  fremder  Selbst- 
beobachtung in ,  zum  Theil  sehr  dichterischen  Schil- 
derunsen beschrieben.  Sie  sind  im  Wesentlichen  nicht 
verschieden  von  denjenigen,  welche  bei  der  Alkohol- 
Narkose  beobachtet  werden;  denn  bekanntlich  sind 
die  Symptome  der  letzteren  höchst  mannigfaltig  nach 
Maassgabe  der  Quantität  des  Genusses,  der  indivi- 
duellen Constitution  und  den  zufälligen  Umständen; 
so  dass  keines  der  aufgeführten  Symptome  der  11a- 
chiAch -Narkose  nicht  «auch  unter  Umständen  bei  dem 
Alkohol-Hausch  beobachtet  wäre.  Indessen  mögen  sie 
vielleicht  bei  der  Hachisch- Narkose  in  grösserer  In- 
tensität und  mehr  coifcentrirt ,  —  weniger  vereinzelt 
auftreten,  was  sich  jedoch  nach  den  Angaben  des  Vfs. 
nur  ato  Vermutliung  aussprechen  lässt.     Diese  Sym-. 
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ptoinc  sind,  wenn  man  von  den  ebenfills  ifÜMT  iMSrfiil^ 
benen ,  aber  wenig  hervorragenden ,  physisrhen  Er- 
scheiaiMigeo  absieht:  ein  Gefiilil«  von  Behagen,  eine 
Aiilriif  wg  npd  ImtfM^  ViwwliilUüg.  4tii  Mtm,  ISmh 
adMMigea  rwflMidittlffh  4m  XmU  wtd  ii»  ■mmm%|I* 
«teigert*  EmpfanglicfatjMU  des  Geb^MMM,  Wal»* 
Ideen,  —  Trübnngen  und  Steigerungen  der  Gefiilik 
uowidarstelUiche  Triebe,  Illusionen  und  SiauesUu- 
•ehHOgeB.  —  Im  s«#ift«ii  Kai^lel  wmi4em  die  aonsü- 
gen  »hyslolegiedhoi  wmI  fiiinj^g>s>ii«  VerhiHaiw 
erertert^  weleke  der  Bwlwiekekmg  vee  IMfiieiMliM 
giinstig  sind.  Hier  verinisst  man  recht  sehr  eine  ridH 
tige  logische  Anordnung  des  Stoffs;  denn  es  stehen 
Mäeii  eiaender:  der  Zustaad^  ia  welckeya  das  Nerven- 
aymem  diireli  giCtifB  StiMia— i«^  Sütkmmt^ßh 
ImI,  Nareetiea  ymtmM.  wM  ^  HatkuhialiBWM  ihn« 
eihubare  Geistesstörung,  Schlaftrunkenheit,  UitB-Oia* 
gc^stionen,  Fieberaufregung,  Convulsioneo^  schni- 
chende  Ursachen  —  Hunger,  Diurai^  K&ll^  — *,  sodaoa 
iai  a  iUpilel  die  «HaUiiMMit^e»  CtoieMkraeker.  - 
Hie  MeMMmgea  welche  Pinely  Bsq^irel,  LetTtt, 
Lelnf,  Baillarger  über  das  Weeen  der  HalMia» 
tionen  ausgesproclien  haben,  werden  im  4.  Kapitel  ibeito 
widerlegii  Iheils  zur  Bestätigung  der  Ansiciit  des  Vfs. 
mgmgeit,  weMe  dalmi  geU;  ifm  die  HalhiwKiii' 
die  Wkkwig  «hier  (ia  M|«e  gfuleigertar  edtc  lü^ 
ftederter  Blai-CJireiikiliea  ua  Murn)  whlfcnHa  Tl^* 
tigkeit  der  Einbildungskraft  sei.  —  Der  S.  Abschnitt 
beschäftigt  sich  mit  therapeutischen  HeAexionen. 
flOMliiigea  Wirkangea  dea  UaalHacb  aaf  die 
aahan  Th&iigkeHen  fftlirten  daa  V&  iwr  dia  VeNMK 
ihung ,  daaa  bei  verhaadaaea  Bliffwigaa  dar  aMdNi 
Geist  es -Functionen  diese  Substanz  heilsamen  Einilw«^ 
üben  könne,  —  hauptsächlich  darcli  die  Verändcnm* 
gaBy  die  CS  mittelst  einer  Steigacaag  der  Blal-Circiiiii' 
Uaa  iai  GaiHra  ia  daa  Vailiiltoiidi»  daa  SaaäMiiM 
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dbMi  0ifpiMii  IwvmnpiiAri  Mlnii,  'flMi#  SfWftrtMii^ 
Aus  fMe  fcrtlwie  Wirkung  M  4er  MiffcfteifiKeb 

dunederliegenden  Hiriivitalität  im  Zustande  der  Me- 
tancfaolie,  der  S(upidilät  und  der  Verwirrtheit,  sich 
iMwahreii  würde,  wurde  indessen  getäuscht}  Bur  hei 
MTsi  IMeMbelisclMii  tMt  iiaeli  det  AnweeWof  <^ 
BmüscIi  .Jeeer  epecüt^  Seelend  'von  Aefregung 
elitf,  jedoeh  ohne  wohlthätige  Folgen  zurückzulassen. 
Dagegen  glaubt  der  Vf,  seine  Vermuthung  bestätigt 
geeehen  su  heben  in  den  Fällen  von  anliakender  Hirn^ 
■iftegpeg  «üer  der  Venn  diät  Menie.  Ee  eeU  hier 
Janee  TefMMKI  der  y^euheHMireii  Meihed^'  eim. 
gesendet  werden,  in  der  AMeht,  dem  Dethriem,  wel- 
ches bereits  einen  chronisctien  Charakter  anzunehmen 
drohet,  das  acute  Gepräge  su  erhaHeu  oder  vielmehr 
in  den  neaten  Zuetend  zurüeksef&hren.  *A1s  Bewein 
Ar  dieeen  wwm  dem  Haehieeli  «i  erwertenden  Nnlnea 
Mn  der  Vr.  7  Beokndkmigeii  en,-  ven  denen  jedeek 
eine  nur  für  die  Wirksamkeit  des  Mittels  spricht,  ohne 
den  Nutzen  desselben  zu  erweisen;  denn  der  Kranke 
genas  nicht,  in  den  sechs  andern  Fällen  irat  anell 
der  Anwendong  des  Matiele  (8—1»  Gremmee  »  Iii 
Ms  IM  Qrut  dee  reinen  Bztmetes  von  CenneMs  in«- 
diee,  auf  einmal  bei  ziemlich  leerem  Magen  gegeben 
mit  darauf  folgendem  Genuss  einer  Tasse  schwarzen 
iüdTees)  elets  neck  1*- lt. Stunden  die  spcci fische  Nar- 
teee  ein;  ee  begnai  nker  Mr  ki  imei  Fällen  nogleiek 
wk  dem  Nnekleee  dereeHea  jtte  Convnleeeena^  In  den 
vier  endern  Fällen  erst  %  hin  8  Wochen  später. 
Dass  im  Allgemeinen  eine,  zufäUig  oder  absichtlich 
herbeigeführte  Steigerung  der  krankhaft  verändcrtea 
Ifirnvitalität  die  Losung  der  Krankheit  begünstigen 
ttff^rdeik'  könne ,  haben  ftchon  viele  Beobachter  an- 
#Hbiii4i  und  hat  lief,  wiederkolentfieh  erfahren,  wenn 
gleich  letzterer  allemal  gezwungen  war,  selbstlhäiig 
und  eiürig  zur  Beruiiigung  der  durch  Datura  btramo-* 
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.  fliuai)  Kampher  und  dcrgl.  aufjsfcrcgicn  Geisfer  milzu- 
Wirkeii.  4e  sebw^c«/  os  oft  ist,  dieae  i^leigeriiDo^  s« 
•ralelMi,  4«m  alle  argMMwfcen  Syslme  Tariiiliw— 
flitesio;  ilaraii  Anfheil  neluneii^  —  4ealo  willli#iMaMr 
miiss  uns  jedes  Mitiel  .sein,  welches  diesem  jläwefkt 
entspriclit.  Uic  BeohachtiingCü  des  \  Ts.  beweisoi»  je- 
denfalls, dass  ifus  Extract  der  Caiinabis  imi^ua  badeu- 
tMida  MMrkoiMcb«k  lürftTte  btitit»  weA«ii«4;aeigMi  m4 
4kb  üfrnviy^iUi  «u  pataaatM«,  imi-  m  varüfw 
näher  geprüft  Bu  werden.  Ob  aber  dar  BrTalg  jeaar 
Stei«;or(ing  die  Lösung  der  iliriikrankheit  sei,  gelii 
aaa  daa  bta  j^st  nut^heiltoa  Baabaabiiiogen  nichi 
aar  OaaAga  barvar,  wail  der  in  daa  wmiea  Wmm 
masabaa  dar  Aaaraaduag  daa  MtUeU  md  aaiaar  aafcr 
tranailoriscbaa  Sral«|firbang  etaarseilay  aad  da»  Mm» 
ginne  der  Convnlcscenz  andererseits  licgettde  ^eit- 
rauai  zu  gross  uod  die  Beobacbiuiig  aiischeiHend  iiidü 
•argf&ltif  gaaag  vrar,  aki  daaa  nicht  möglicher  Waiaa 
na*.  pEadare  BwAiaaa  84aU  gebabt  babaa  bfaiHM^ 
watoban  der  Brfolg  ausaaehraibaii  w&ro»  (Hie  Vaa- 
suche  übrigens,  welche  der  Vf.  mit  uaserer  Cannabt^ 
sativa  gemacht  hat,  von  welcher  bekanntlich  die  CL 
iadica  nur  eine  Varietät  ist,  blieben  ganz  erfolglos 
0r.  M.  weadäie  die  C.  iad.  gewabnbeb  ia  Jener  Sbm^ 
bereiiung,  la  Form  aioaa  jaii  Gawirnen  o.  a.  vww 
setzten  BIcctuarium  an ,  wetcite  bei  den  Arabern  un- 
ter dem  Xamen  ^^Dasvamesc'*  bekannt  ist,  und  reichte 
diese  ia  der  eiamaligou^  Qabe  von  Qiamoicn  oder 
eUier  Uaze).  *  Fll 

*)  Zafoige  eine«  Ansmigii  der  flrai.«ai»lr.*Veftmig  iia  nacii 
„Pkarattceufc  Jovraal  (t)  4|m  «Iclii  der  Fall;  viel- 

welir  »i«d  die  Intoxieatieue-at^'UH^i^e  der,  Caenabin  mitiva, 
weJolie  dort  aiigegclieii  werden,  im  Weseiiüicheu  dieeelben, 
welche  Hr.  M.  von  der  Cannab.  indfoa  anhiebt  Man  mma 
daber  T^rmathea»  daastaa  PrAparat,  wolebes  diesem  Arzte 
ea  #ebaCo  aauid,  »Mit  gut  feraflat  g«w«iiett  aei,  und  «an 
•  wird»  aai  ailae  tHMipeadMlifB  BbabasManaen  mw  bastätigen, 
alcb  (igllcä  dsr  Caan.  Mtlva  bedieaaa  kdaiien.  — 
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moire  sur  la  uaturc  de  la  folic  et  siir  Ic  trai- 
iement  k  lui  opposen  Paris  et  Ploinbi^rcs  1845. 
VIII  0.  57      gl.  8. 

kl  4mi  VittKüit  MMil  4m  Vf.  ffeh  «Im»  «lAfeiiii 
^tttmr,  MTt  gloMh  «kiranf ,  iIm«  mm^  CoHegen  imdl 

Anwendung  seiner  Behandlung  der  VV^alinsinnigen  und 
l^pilcpHselicn  die»c  Krankheiten  ehcn  so  leicht  heilen 
werden,  als  die  ait4ern<  f)  Krankiietle»;  iwaort  jedodt 

^  Cdicgen  «aiiie  Meeii  ml»  iiBMlbire  iiypmhiw 

irarwerfen  würden  u.  s.  f. 

Im  Isten  und  2tcn  Kapitel  (S.  3 — 18.)  geht  der 
'Vf.  Mur  Darsleiiuiig  luid  Kritik  der  Meinungen  Üimr 
vttd  iMHMwr  AeArto  ülwi^  ISseleiilurawlilMniMi  Mier« 

IMi  'iiieM  Her  Heile  %verlhen  Bemühungen  ist,  dass 
der  Walinsitiii  bisher  noch  eine  unerkannte  Krankheit 
vfBf,  und  daes  es  mit  aUea  Tbeorien  alier. Irronarste 
•Her  flMien  «hI  VMker  (vob  deiw  Denleebee  wird  nvr 
4er  eek  Rvof.Kvrt  Sprengel  cHHrt)  meiits  iei.  ^  Wann» 
»•eilt?  Weil  -er  für  »eine  Theorie  von  dem  Wesen 
des  Wabasiiius  unter  den  Irrenärs&ten  keine  Vorgäoger- 
todet. 

Dieee  eelne  Tlieene  gieki  dor  Dr.  Türk  im  Sie« 
Md  4le»  KapM  (8. «ad  dadvreh  ela  ecWageii 

des  Bei^lel,  wie  In  den  itoriidel  einseitiger  Theorien 
aetbflt  alle  ,,That6achen"  hineingerissen  worden  und 
ruhelos  darin  unihcrkräuselii ,  ohne  etwas  Anderea  au 
die  Okevfl&eke  au  bringeir,  ala  den  ieeirtigen  Mdaigea 
MMNiai  eteer  gekaKloaen  Meimmfi 

Der  Vf.  Meei  daa  Prekie«  der  Vlieone  der  ticelea  ' 
krankheilen  durch  Hülfe-  der  Theorie  seines  älteren 
Binders  ufoer  iu  goitUe  ei  Ics  muladies  goMemm^ 

Der  Wakaaiiia»  daa  Detarkm,  kbrigeas  leia  ner- 


* 

vi«»  üritheinuDgen ,  entstolit  aus  einer  UeberreMWwg 
dtr  Hivt  mit  RIektrialAt»  .ZeUgcweb«  ist  mm 

isolirendes  G«welie,  m  laufe  m  nicht  verleist  wij 
stimmt,  die  überall  sich  dort  entwickelnde  Elektridtit 
zu  halten  und  sie  zu  nöthigcn,  den  Leitern  der  Ner- 
ven zu  folgen.  Dm  F«U  bat  eine  akoMM  iftuMIMB. 
me  elektriselM  Bpwiwwig  4er  Haut  'm  wm.m  g^tuwm, 
äto  ihre  geewtloBen  ühewniealggr  mai  aavfw  mmk 
Die  uberreizte  Haut  producirt  »■  viel  Elelitncität,  welche 
als  Quelle  des  Xervenfluidums  auf  das  Gehirn  und  die 
Muskelkraft  einen  um  so  wichtigem  £influ8s  ausüht^ 
i4e  4aa  Oieiciigefwaht  lier  SmywakmUf  aalfahetea  iai 
4«reh  daa  UehergMkfai  des  Higallea«  4ijiaia—i  4m 
OrgaBismus ,  vorzfi^^^tieh  der  ila«t,  der  Baiwachfai« 
haut  und  der  Harnwcrkzeuge.  Im  gesunden  Zastaiitie 
wird  daa  Gleichgewicht  erhalten  diuroh  die  iMMrii liehe 
AmMnaiOTgy  welche  dar  Umt^-mmtm  fMaaa«  ISbai 
dar  Blefctri^til  mmt,  und  dirdidiaByl^araiii»  wlaii 
am  ao  weniger  iseKread  wird,  ala  die  THNKipiraiiott 
sie  feuchter  erhält.  Nachdem  der  Vf.  geschrieben  hat: 
(fise  dam  les  ucies  ia  peiude  ei  dam  ies  gruves  tif- 
ftetimm  de  i*mteUigmce,  /a.  carraaw  m  jmie'^im  rSim 
aaoandirti^ ^  »^ti^Mi  imoiypir  ^tM||Ni(Mai9|  ^if*iMi  Jfiaii  dia  da 
dafifiai*5  hehaaptet  er,  daaa  aar  Braevgiiag  dea  ^V^Im^* 
Sinns  es  nicht  eines  eigentliumlichen  /iustanües  des 
Gehirns  und  seiner  Kräfte^  sondern  der  Haut  bedürfe, 
welche  unter  Uaistandea  mehr  negativa- JfiMdricitä4 
predacire  «ad  aetflaarvire,  ala  daa  Gehira  aftthig  kakm^ 
wadarali  aiaa  kraahhafla  Spannung  aad  Cehanatemg 
desselben  entsteht. 
^  Bei  der  Behandlung  der  Seelenkrankheiten  (Ivap.  5.) 
kommt  es  nach  dem  Vf.  lediglich  aaf  Yaimiadiiaaag 
dieaar  «herflieaigaa  filekiriaMt  am  Diea  gaarfriehi 
dareh  Braah-  uad  Ahffihrmlttal,  AdarMaae,  ihi 
Waschungen,  ganz  vorzüglich  aber  und  unvergleich- 
lich meiir  durch  laue  Bader  ^  welche  am  «chtigataa 


Digitized  by  Google 


ndirepe  Tage  hinter  einander  gebraucht  anil  je  naeh 

dem  Bcdürfiiiss  nielircre  Monate  fortgeäctzl  vvciüeij.  • 
Hierdurch,  behauptet  er,  werden  und  müssen  Vs  ^i^^ 

d«i  angegebeMn  ImdiailMiMB  tiiid  CMlelM,  wen»» 

gleich  schon  im  Rufus  erwähnt  und  im  i6ten  Jahr« 
hundert  in  Pf^ffeni  und  i'i;uher  auch  in  FloAibierea^ 
der  V£>  AaA  ist,  MfMrandei,  ifi  giwiii  mm  Mhv 

VcfMMlMWy  Ii  VanHM0Mlit  guter  Wlrlung  hm  »nögHehef 

AuaiTihrbarkeit  in  geeignelcu  Fällen,  aufforderiule. 
Ka  veralebi  aicii  von  seihst ,  dass  in  Folge  der 
I  aiMMlii^  TheofM  4m  V£k  di«  AmveoduMg  jen^ 
:  liif  wmA  lÜMiii  §&h§ßmmm  toiMM  üdar  «tartrkta 
1  $mA  fifcprariditl  inf4  «ml  dp«  Vf.  d«i  ■<hrfa>gBai 

Unheil  iiber  Wirkwig  des  Mittels  und  «jber  Mitwir* 
j  kling  anderer  Mittel  vielfach  vcrloreii  |ieht.  8o  z.  B. 
,  hat  ^^b«i  dan  MiSchhiss  der  AbhandUiag  «kfaiiiailr 
t  Im  kmmmi  aber  yrflili— >wn  B— bar hiiipgfia ,  laima— 
I  diiiiWyn  frtifliiw  g&ikMs  aiwaar  Achi  gämnm  Um  Müt 
I  Wirkung  der  auch  angewandten  Aderlftaae,  Brech* 
1   und  Purgirmittel,  der  Uetiergiessnngen ,  der  Diät,  der 

ffiiHinhiMig  dmk  Schlafs,  der  w«i4eii  ermüdenden  8fi»? 
I  mtfßa^f   4m  VeriMkrvi^p  4m  Awfeniii>üiarla 

«Ml  Hl  PMMtm       iImt  SiiiwirlHu«  diMw.lite 
Mch  und  der  gewaltigen  Coereitivmaaaaregel :  IjoiiI« 

mehrere  Tage  und  Nächte  im  Baile  zu  erhalten,  — 

abgeaehen  selbst  von  den  in  «wilif«reii  FiUeu  aehr 

•««  M»  MMrilt  ImI  iMiw».  tiriga— chiftiiaiiBa»  aMr 
J^MaliriMikten  pralMiaclieii  Wartli  dhirali  die  nen  •»  fMNH- 

nende  oder  wenigateos  reoovirte  tageiauge  Anwendung 
kmt.lUdM.  Uw. 
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äJ9rmm  (Dff.  A«fii^),.  ^ber  G^MtwbwIüleitei. 
(In  i«s8«lfieii:  ^^Stinlkn  %nr  Heilknst  'Wt- 

reii  1846.  gr.  8.  XXII  452  S/'  S.  363 
W»  383.).  . 

Dfts  im  Einsehluss  angeführte  Werk  des  Ver- 
iMeni  beslelil  m  dr«i  AMeiinitten,  «toHei^  lUebtr 
4tm  Wut,  ^8  &y%Mm  d«r  Lymphgeflii»-«a4  die  Mft 

9*  Zur  Lehre  vom  Nervensystem.  ÄUf  ÄÄlwIfgto 
und  Patho<rcnu\  Dieser  letztere  zerfallt  sodann  wie- 
der  in  mehrere  kleinere,  welche  Betrachtungen  cnt- 
imHeii  ib«r  ISesiiiidliml  mkl  CMgMÜMr 
VMMWy  RrMMiMnro  y  0plfMllffHtillMi  y  ^^^B^UNMilM'y 
Hheumatismus  und  Gicht  ^  Geist eskranfcheHeii ,  Difif* 
tat  der  Nieren,  Contagium  und  Miasma Typhus.  Dt 
alle  diese  Abfaandiungen  gcwissermasscn  ein  sjrstevt- 
iiaolios  CtaHMW  InldiWi  iunI  fiilboMMvs  &m  AmnsImnhm^^ 
weite  dea-Vfk  eine  a4iir  el^eaihHuiliclie  ^  Ist'ti^ 
fti^ht  t0ic4i%  ni9^telt  y  eine  eHweiRe  veii'  ilmeit  Immmü* 

zuheben  und  vollkommen  zu  verstehen ,  ohne  nicht 
auch  mehr  oder  wenig;er  die  übrigen  zu  berucksicliti- 
gen«  Dm  aber  in  die  Zeil  sehrtfit  nicht  Oioge  iierein- 
atiMogen}  welclie  de«  JKweokeii  dereeMeB  m  Iü* 
flied,  will  ieK  Her  vereeaitew,  eee  deei  mrelM  ib* 

schnitt  die  hauptsächlichsten  Ansichten  des  Vfs.  vk9t 
die  Physiologie  der  Nerven  mitzul  heilen,  weil  sich  auf 
sie  znnächsi  aeine  /fheoric  der  Geisteskraakheite« 
tlilfle.  fie*  verelelii  sieh  tlNrigeaa,  daae  ich  tmr  dll 
üewiUaU  eeiMr  üetereuelMiigen ,  Md  %Mf  dM 
aelbat  anfahre. 

K.  nimmt  als  gewiss  an,  dass  der  Inhalt  des 
Nervensystems  im  vollendeten  Organismae  geaiiMiit 
iai  aaa  der  tuapünglluiiea  veai  4le<&aeayeMi 
aveeeeaive  vermdkiteii^  favblaeMi  MMf^kail^  ff^ 
elie  die  IfiraaiilBge  iai  laibrye  erPUHt,  und-  eea  Mf* 
feu^  weiche  wtr  ali^  leicht  geiiuueude  Subeüuu&ea  dl» 
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Bigkeil  den  Charakter  des  weissen  Nervenmarks 
theilcii.    Das  Uebermaass,  in  welchem  (iicsc  letzteren 
Suboraa«— II  wni  juea  flüaiiigep  gemischt  sind,  g*ab4 

nigsten  mit  andern  Elemenleii  gemischt  ist,  erkenileiik 
Diese  der  äussern  Erscheinung  nach  zurücktretenden 
flüssigen  Slotfe  enthalten  die  vom  Nervensystem  au» 


ein  Product  der  regressiven  MetamorphoM  AMKOffgft» 

oismus,  sie  sind  excremcntiolie  Stoffe.  VT.  stellt  sie 
ia-gM^c  halii^itrif*  mit  4wi  Blutkörperchen ^  welcli» 

M  €kmki^  mut  «In  .vwUmKbu»  im  ' 


anaiebl«  Ihm  NcrvcMMMk  ist  um  in  bMitodiger,  pra» 

gressiver  (nach  der  Peripherie)  und  regressiver  (nach 
fim.te^n}.  ]i»W€tgliitg  begriffen.  Wie  das  Blut  in 
l4PPm  NieffpB  aml  ÜMit  ejiittisih^fMiigt  wamI»  m 
M«i  4m  ■pwiriii^ .  jto  im  dar  rafw^piraa 
pbaaa  begriffenan  NervaaoMuekea  in  dar  gimaan 
stanz  des  Uchirns  und*  iiuckenmarks  statt.  Die  graue 
Substanz,  entspricht  in  diesem  Sinne  der  Placenta  im 
lataa^  aia  iat ,f e wisserias nan  dia  Placenta  des  Nerv 
vfaaarluiy  daä .  ftaimgaMiaargaa  daa  NMvaaialMte 
INa  Oafaaaa.dar  graoan  SnhaUa«  falnyi  9km  mmk 
mgleicU  da^  Materiale  f  ür  die  Bildung  neuer  Narven- 
flussigkeit  ab.  In  den  Gehirnhäuten,  als  der  ursprüng- 
kahea  fiahicnawlay     vamiaigt  sich  das  Ncrvenmarii 

*n  alaar  Ir^ir^rnrr  Miitff^  wia  daa  JUuiniaii  iai  Uaiv« 
aaa  aaiaalt.   Hiev  wiihl  vi  «lalar  *Baiangaag  -dte 

Herzkrait,  vj>m  BUit  dar  Himaftarae  getragen,  aar 
liäuterung  des  Marks  und  zu  seiner  Bewegung;  von 
^Mar  aua  aaliaa  wir  Uas  Mark  (darob  die  vis  a  iergg 
dp»  Mialinaaa»  w  daa  l^idmif daa  MaMaU  hinawai 


6A§ 

gedrängt)  an  allp^JIMIilfii'  der  Feri|iiierie 


erheben,  »eh  ans  dem  liftoterun^syiiettjei*' 
niarks  die  pxt/chischen  Aciioiien.     Wo  im  Thier  sich 
Mm^  und  UirUy  ttlui  und  Nervenmark  s« 


sehe  Wirkung  der  Wftrme  vertretend, 

das  N^rveiiniark  das  Herz  die  Holle  der  belebenden 
Fktcenla.    Aus  der  Wecliaelwirkufig  zwischen  ücfs 

ftAtVM-.   ftk^tf   M^^^^  ^^^A   ^^fa^fe   fl^^^M^^^AA  ^^^^^ 

CVOT^Rm  vHP^M^   W^^MBv  VHB  flBHT^V  ^^^^WNPS^^Hy  H^^M^v 

Uir«      mm  4mm  Wimgen  mtMkm  MiM  sskü 

^vir  4ie  Ps^rflke  kervorgeken«    ^M^oH  ihese  ^^l^e^kscf* 

Wirkung  zwischen  Herz  und  Hirn  in  der  grauen  Sub- 
•tAiia  geschieht,    so  können  wir  die,  aus  den  Emi* 

SSB  See  isei  vensjviOTDS  iBai^  gwBMOBiv 
fliMiCy  kl  üf^teker  ^Ke  nMiikMS  Bewegung  sisiiSsdst^ 

welche  wir  als  den  Ausgangspunkt  der  Psyche  an- 
genommen  y  fuglich  als  das  materielle  Sübsirat  der 
Tkkligkeü  awsskw.  •  D«f«k  4i%  gnmm  (M« 
wMr4  ^tte  d^etalt  dies  8eilk4ele  erBwow^ipsML 
Gegendlradi  4mi  ScklMs  mni  4m  Iknek  der  ffirw 
arterien  auf  die  Hirnanlagcn  über  der  grauen  Substanz 
•r&wiBfi  4ie  Windungen  des  Gehirns.  l>ie  Ausdeh- 
IMH^I^  4mf  gNMiNi  £NikstnMB  erfe^jii^  m  4tMi 

■■■■    MMlOWIBf^MH    IrvlWIV^OTI  |      ISi  nW9gütM^U^m 

ikpe^  dtaff^k*       2kriil        Vfefi^  4tft  ^t^kMln^p^sv 

Gehirns  angedeutete  Ausdehnung  in  der  Fläche,  and 
ihr  Gehalt  an  kubischer  Masse  in  geradem  Verhall- 
am  der  j^yekiseken  Ifioergie  ikre«  Trifsre.  Je 

AUHW^     WWW  KfvM^W«    IV«  «In VF  OTvl^^^* 

gletekM  lIiMltedleii  4i9  Mdgliokkeil  dlsf  KfttMktfü* 

rung.  Vf.  vertheidigt  die  Phrenologie.  —  Als  Cee* 
Ualergan,  im  4tm  Her«  ein  solciiee  Air  die  G^lssss 
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welchem  der  Strom  des  Ncrveiistoffes  fortwährend 
MM|^i  und  wohin  er  surückkehrt.    MiiUUt  der  liUid** 

wmI  «mnng&ngticli  »thWndBy  crkliri)  iti  4m  mtMß^ 
pefale  Nerv  die  umniUelbere  Forleeisung  des  oenlri» 
fugalen.  Das  allgemeine,  der  Nervenwirkuiig  zu  Grunde 
liegende  Prineip  ini  Bewegung^  der  dickflüssige  In» 
tmk  dcff  NtgwmMmm  «nrd  dnrdr  die  MiUveUe  elaU 
wtt  IMrffn  «iA  dflr  Ptaifteiie  «eliietav  AiiU  ki 
Kndeohünge»  in  dfte  MbelMMi  der  Oewefce  em,  niHieil 
dagegen  hier  cxcremontiellc  StofTo  auf,  und  kehrt 
Mit  dieeeaJHun  Gehirn  zurück«  wo  aie  nnfgeschicden 
ein!  4tMk  mmm  üiitägkeii  mnum  wetAw»  IMeOwH 
§ßm  wiai.Ü^  ikm  Nm^mmfärnm  iiiiiHi,  me  dü 
Lymphdrüsen  für  dn#  Lymphgefitoaeyelem ;  nie  dienen 
den  übrigen  Nerven  zur  Stütze  und  Stärkung  der  Be« 
wegung.  — -  Im  ZnaUnd  der  Ruhe  oder  bei  Mengni 
an  tUmm  im  OipudeMin  knU  wfäm  Bapind— y  «eeil 
Iwnfing  hewets  dnlMi  im  mtm  fr—hile  WbAmIi 
miflMMig  jmHmIm  Inhalt  «nd  MlM  nelhig,  eine  Coil» 
gc^«tion  in  Folge  von  Reizung  der  Fasern  durch  di* 
rede  oder  indireele  Reize.  Der  centrifugale  Nerr 
&  A>  tffhill  kn  nilMi|deA  SaeUMMl  de»  Miifüie  —  dgA 
mmIm  VHMM*der  #eweie  mid  eiWilMeei  dem  €b» 
flasayelem  dadurch  WirkaemkeH,  dass  er  die 

Zöllen  der  organischen  Gewebe  im  mittleren  Contrae- 
tionaznelande  und  dadurch  das  Lumes  der  in  diese 
eiedMigeadeB  Getteee  m  der  AnedehMniiP  etldUt)  M 

die  Oewehe  ttngehmdevt  geedielMn  Immni«  faM  SveCMid 
vermehrter  Reizung  des  Nerven  hingegen  wird  der 
Biiilere  ContradioBezustand  der  Zelle  verändert  ^  die 
eifBeieeli»  MeHi  mmUtäk^  mk  in  sieh  eaihet,  wm 
■wr  ■w.eMRireB  y^eoHiemiy  enee  MervesHeeeiynev 
MiNHier  >ei9etröaiit  «.  «  t        iicuw— g  de«  eetflri^ 
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jieUüea  Sknmes  der  Mmvaa  .mL  die  waUrsclicinhrti« 
UrMdM  «tot  Biilitoftif  mmm 


SIMM  DtfilyMAd  4m  Bthlafii 

Traum  aus. 

Ich  weiss  nidht ,   ob  m»  wmr  §Ummgtn  mty  «Hmll 


■■  —  wli  Mf  llto 

von  tles  VT.  Ansichten  halle.  Die  Kritik  derselbe« 
will  ich  den  Ner%'enphysialogen  vom  Fadi  überlassen, 
•nd  von  dieser  Heaie  nur  ölMr  sie  kommrkmm,  4ma»y  m 
ig  im  %mmm  MMgtAMht  «ni 

iasic  gewiss  mehr  als  billig  dabei  mitgewirkt  \wfk»  W^m 
Psycho-Fiiysiologic  aber  jiatte  so  unendlich  viel  daran 
Msz  11  setzen ,   dass  iob  4m  Urüaaen  dieser  Anzeige 


tolegangon  eingdM  wvHle.   Ml.  ÜMlHm  idmm 

her  dem  Leser,  und  ghuibe  für  unsere  nächsten  Zwecke 
genug  gethan  zu  haben,  wenn  ich  durch  die  Mitthei- 
tofig  dM  .Vorb^rgalMBdea  das  Fniyii  vari 


len"  mit  folgenden,  seine  Richtung  sogleich  dcutKch 
genug  bezeichnenden  Worten  an :  „Qeisteskrankhei- 
len  nalurbeh  nur  varalanden  und  gewürdigi 
auf  dap  49fVHMUfl^|a  aiaav  il^ii^fas^^sgia  dav 
UümmL  Aaaa  iM  dM  jiiiiigsa 
nach  zu  Weisen  als  #0  Ftmation  materieller  organisclier 
8u)>i«trute,  und  muss  daser  die  Factorcn  der  Fuiiccion 
au  erotttieln  sucheny  «iia.aia  die  qiialiiatiyaa  aad  ^fu^r* 

Ifctar  ITaliwuliafBii  mmdbä.  INMiajMffMUratt  CbMi 
dat  FuadaaMni  der  Uatataaaimngen ;  die  demungesdi- 

tet  fortgeführten  Untersuchungen   sind  iündainentlos, 

<L     graadl^i  ^  üß  lichtiiw  abar,  «w«kdM  aiia  aa 
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seil  dann  «gewiss  «rriiiuilos  sein.  Die  Theorien  über 
Uaialefikrukiieifo  b«zeii§eii  dies."  Nun,  it^Mea 
wir  4iBm  mtämm,  ms  ttr  uinn  ftini  er  ämm  «igMü* 

Itail  Ifll^pM  wrily  ^dtef  'VMiflMiv  flfllMII  ^ptlp^t  MI  ImM^mi 

gkMAl!  D«r  Aosgangsponlrt  dbr  pujidliuiiHiM  Aotioiieii 

ist  ihm  die  Wechselwirkung  zwischen  eeniripetalcm 
NerveiMiark  und  Qefasssireiii  ^  aucli  ist  ihm  im  hoben 

Gehirn  mitbringt^  die  Modificationen  des  allgemeinen 
FtoducU  jener  Wechselwirkung  begrüiMieB  werden^ 

Fir  je  «Im  bMliamM  psyciüssiis  Miimm  lal,  «mIi 

pbrenologischcr  Weise,  ein  bestimmter  Markcomplcx 
mit  bestimmten  Qualitäten  anzunehmen.  Die  beson- 
40tm  Osibolieii  des  Vfii«  Insrülwr  glaube  Mb  wirtisii 
i»iBlifs«  mm  laisMi.  Br  ssgts  y^Wsna  «ir  AXIg^ 
■stesB  ypissiwsJsss  Qwiliiitsii  ia  diesem  NsnrmfMwIi 
annehmen  können  und  müssen;  so  ist  es  doch  un-*' 
mo^^hy  sie  nachziu weisen.  Jedoch  folgen  sie  nolh- 
weadig^  .WMn'  wir  die  Bewegung  des  NMvmmmakm 
umä  .dW  ohMi  «stivifi«  Art  mms  WiciMMif  «a  vsr« 
asüedUiiew  B  Biiiifu ngsptmlrt—  iiaHlrilsa  Ms  Nü^ 
venfascr  wird  gewiss  so  verschiedene  Qualitäten  auf- 
Qebmen,  als  sie  an  ihren  Wirkungspunkten  verschie- 
dene, in  FlMAtigkeit  gelöste  SubstatiSMi  iriffl^  deren 
«iMill4t  MS  s«r  AifsshmiB  m  die*  Mmwmtmm  kMßi 
higt.  Aiiddrs  «las  wird  4m  B|M(  mIb,.  tnkkm  mm 
Knochen  kommt,  als  das,  welches  aus  Altiskcln,  von 
der  Oberhaut  u.  s.  w.  zum  (  eniralorgan  geht,  /war 
VMioigen  sich  nicht  «Iis  Jbai tmui^  JiMl>l^h%.vi>»  gleicii«^ 
■ftif  Qmtnlbm  Ikmmm^.jß  jhi  9mm  grpssias^ 
ÜMtF;  ^  gehMi  a.  B.  aibhi  dto  HstKa  dit  0>nlNlit| 


SM 


der  MuHkcIn,  der  Knochen  in  je  einem  Strange  zun 
Rfickenmark,  sondern  Fasern,  die  von  den  ge«a«atfn 
verschiedenen  Gebildet  kamen,  Haut-,  Muskel«,  Mjhh 
chen- Nerven  verlaufen  in  Einer  Xervenbahn  netei 
einander.  Dcmungeachtet  müssen  wir  annehmen,  dMi 
in  jeder  Nervenbahn  das  centripetale  Mark  einen  ei- 
genthumlichen,  vorwiegenden  Charakter  hat,  weil  nicht 
Mos  die  verschiedene  Mischung  der  Thetle,  von  wel- 
chen die  Nerven  kommen ,  auf  die  Markmischung  in 
ihnen  Einfluss  haben  wird,  sondern  auch  viele  andere, 
thcils  bekannte,  theils  unbekannte  Grunde.  Ais  gleich 
dürfen  wir  nur  den  Inhalt  der  paarigen  Nervenbahnen 
annehmen,  ein  Umstand,  aus  welchem  sich  die  unbe- 
streitbare und  so  höchst  wichtige  Duplicitat  der  gei« 
stigcn  Thätigkeit  erklären  lässt.  Von  den  einzelnen 
Nervenbahnen  werden  einige  mehr,  die  andern  weni- 
ger difTerente  Charaktere  haben ;  sie  werden  mehr  oder 
weniger  gleichartige  oder  differenle  Charaktere  dem 
Centraiorgan  zufuhren ;  sie  werden  den  Grund  eu  ei- 
nem mehr  oder  weniger  verschiedenen  Product  mit 
dem  stetigen,  als  qualitativ  und  quantitativ  unverän- 
dert gedachten  Gefässstrom  der  Hirnarterien  geben. 
Da  wir  als  dies  Product  die  geistigen  Actionen  ange- 
nommen haben,  so  werden  diese  so  verschieden  sein, 
als  di^  Qualitäten  des  Markstroms,  welcher  ins  Cen- 
tralorgan  gelangt.  So  fuhrt  jede  Vene  aus  der  Ca- 
pillaritat  des  Gefasssystems  einen  verschiedenen  In- 
halt zurück,  je  nachdem  sie  verschiedene  Substanzen 
abgab  oder  aufnahm.  Und  wie  ausser  den  Venen  daj 
LymphgefaHSsy Stern  dem  Centraiorgan  des  Gefass- 
systems noch  eine  Flüssigkeit  mit  besonderer  Quali- 
tät zuführt,  so  rauss,  wenn  der  Sympathicus  ein  Ana- 
logen des  Lyniphgcrässcs  ist ,  auch  dieser  den  ver- 
schiedenen Nervenbahnen,  mit  denen  er  beim  Ueber- 
tritt  ins  Centraiorgan  sein  Mark  mischt,  eine  bestimmte 
Qualität  miltlieilen.     Es  müssen  also,    den  stetigen 
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6(!$föj9Aslrom  vorausfl^csctzi ,  die  Qualitäten  der 
C'ompiexe  in  gcratioiu  V'erh&llniss  mit  der  absoluten 
«•4  , mit  der  riii>livw  ^uaiiiilät  dwr  eiofteliien  psychi- 


IBiiilenif         Brliiinmf  der  WeehiMlwIrkuii^  swi- 

scheu  Mark  uod  Gefässstroin  in  jenen  Markcomplexea 
haiiciht  nun  die  psydiifche  üraiikheit.  Dm,  bieliei  «Im 
Bftai  9mttmm  iiiiytig  mmi^  so  balbcn  wir  •■MnehiM% 


rieile  Blut  und  sein  Strom  in  den  Hirnarterien.  Die- 
ser kann  Yer&ndert  sein  äiMKk  eine  Veränderung  des 
Heffskoefl»  äunä  VeriedenMig  im  4e»  Wiiibeliiien  (Abn 
lifniimf y  KnMÜeraif 9  Oyüliteiien  «•  dfk)^  dMrck 
Virieder— y  der  MMeenge  aed  devek  Veriedarung 
der  normalen  Blutmischung.  Der  zweite  Factor  der 
psychischen  Actionen  ist  das  centripetalo  NerveninArk^ 
Soli  von  diesem  die  Alterelioft  der  ^yeliieeliea  Tli&s» 
lifhelk  M  NwrMiMi  dee  ee  derea  Feelere  eeegelniy 
le  flMee  elieoflüle  eelweder  eeiee  Süreiekrell  vette* 
dort  sein,  oder  seine  Quantität  oder  seine  Mischung. 
Voo  den  Veränderungen  in  den  Bedingungen  der 
Streadireü  ond  der  MiiirliiMig  wissen  wir  zu  wenige 
Mer  SU*  VL  «oseer  aiende  eMi,  eie  Ar  eeme 
ISwselie  Mer  ni  Aneels  am  bringen.  ■  Die  emsige  Mftg«? 
Kchkeit,  eine  Ver&nderung  des  Merkes  eis  Factors  der 
psychischen  Actionen  zu  ahnen,  sieht  er  in  der  Quan- 
tUAi  desselben.  Deaa  hier  glaubt  er  sich  auf  die  ebea 
■sürhlfH  FrieMSM  mm  frifeedee  deaehwewi,  beredip- 
UgU  fmyMmhm  Kreekbeit  eeleiekl,  ween  iryeadwe 
eef  den  Merketrom  eie  ifiedernise  fi^r  seine  Feribe- 
wegung  einwirkt.  Findet  dieses  Ilinderniss  im  cen- 
trifugalen  Markstrom  eteil^  so  muss  das  Mark  zurück-* 
jseieul  im  4mm  MsAipiefleaeii  «dee  Oelwree 
dewe  ItihMbeif  dee  piyebieehes 
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den  gerade  belroflciicn  Complexcn  mit  Verlust  des  ge- 
wöhnlichen  gesctzniassitrcn   Wirkens   folgt.  Findet 
das  llindcrniss  liingegcn  im  ccntripelalen  Strom  slatt, 
80  wird  sich  eine  enlsprcrhciuic  Verminderung  p8>'- 
chischor  Actionen  ergeben,    was  z.  B.  in  der  Hypo- 
chondrie der  Fall  ist.    Wenn  in  Folge  centrtfiigaler 
Hemmung  eine  l'orlioii  von  Markcomplexcn  anscliwüll, 
80  werden  die  umliegenden  zusammeiigedriicki ,  und 
wenn  durch  cenlripelale  Hemmung  eine  an  V'olum  ab- 
nimmt, so  dehnen  sich  die  umliegenden  aus.    So  i*i 
CS  zu  erklären ,    warum  bei  Erhöhung  einzelner  psy- 
chischer Actionen  andre  zuriicktrclen,  und  umgekehrt. 
Die  Hindernisse  nun,    welche  durch  ihre  Einwirkung 
auf  die  Peripherie  die  centralen  Erscheinungen  nach 
sich  ziehen,  sind  nichts  anderes  als  die  an  den  Xer- 
venbahnen  der  Brust  und  der  Bauchhöhle  angelager- 
ten Organe  der  regressiven  Metamorphose,   die  Ijiiti- 
gen,    die  Leber  und  die  Nieren.    Der  Vf.,  welcher  ) 
schon  in  andern  Kapiteln  darzuthun  versucht  hat,  dass 
die  Zu-  oder  Abnahme  des  Volums  dieser  Orsrane 
durch  vermehrten   oder  verroinderlen  Druck  auf  die 
Nervenbahnen  allerlei  Nervensymptome  bewirken  orfd 
den  wahren    Grund   vieler   desfallsigen*  Krankheiten 
ausmachen,  behauptet  dasselbe  auch  in  dieser  Bezie- 
hung.   Auch  zugegeben,  sagt  er,  dass  noch  andere 
zufällige  Gründe  dieselbe  Wirkung  ausüben  können, 
so  seien   doch  in  der  Praxis  die  Veränderungen  im 
Volumen  dieser  Organe  die  wichtigsten  l'rsaclicn  der 
Geisteskrankheiten.    „Ich  besciiigc  auch  hier  die  ne- 
gativen Gegenbeweise  durch  die  Erklärung,    dass  die 
Diagnostik  noch  Vieles  zu  leisten  hat,  dass  sie  noch 
lernen  rouss,  scheinbar  geringfügige  Umstände,  welche 
aber  sicher  sind,    zu  folgenreichen  Schlüssen  2u  be- 
nutzen."   Vf.  meint,  die  Zuversicht  auf  Genesung  bei 
Phthisischen  möge  wohl  von  verändertem  Volumen  der 
Lunge  herkommen ;  und  erinnert^  dass  man  bei  dicker 


""^       d  by  Google 


Mi 


Leber  und  vollem  Magen  nicht  zu  geistigen  Arbeite« 
tfipenirt  sei  Ein  hoher  Siebensiger  liu  an  etaer  weit- 
aaagaiehnfii  Lebete  in  welcher  platte  nnregelmaaeige 

Geeehwlllete  gefühlt  Warden,  und  spürte  seit  langer 
Zeit  eine  Abnahme  des  Gedächtuisses.    Einige  Wo- 
chen vor  seinem  Tode    öffneten  aich  unter  qualvollen 
Sohmerzen  Leberabacesso,  und  entleerten  aich  durch 
Itaeaae  Maaaen  verachiedeoartifer  Subatansen^  deren 
SrörteniBg  hier  gleichgültig  ist   In  den  Paoaen,  wel* 
che  ihm  seine  Pein  gestattete,    fühlte  er  sich  jetzt 
hoch  beglückt  durch  die  Wiederkehr  einer  freien  leb- 
haften Thätigkeit  derjenigen  Gcisteakräfle)  über  deren 
Abnahme  er  aich  ao  oft  beachwert  hatte.   £r  hebe 
ein  Ged&chtniaa^  wie  in  seinen  jüngsten  Tagen ,  ver- 
aicherte  er  oft  mit  triumphirender  Miene.    Er  starb 
bald  darauf."     Am  hauGgsten  sind  es  nach  Vf.  die 
Nieren,  welche  durch  Volumveränderung  Geisteskrank- 
hatten  bewirken;   er  versichert,  bei  mehreren  Fallen 
ven  Tehenchly  die  er  aeii  Conaelidirung  aeiner  Anaicht 
behandeil  habe,  ein  Krnnkaein  der  Blieren  gefunden 
zu  haben.    Da  er  dieselben  für  Belege  für  die  prak- 
tische Wichtigkeit  seiner  Behauptungen  erklärt,  so 
waUen  wir  ihn  selbst  hören.   „Ein  mich  vorzugsweise 
■ntaraaairender  Fall»  den  ich  während  der  Zeit  behau- 
dehcy  we  die  jetnt  bot  Ueberneugung  bei  mir  gewor- 
denen Ansichten  über  Nervenphysik  erat  leiae  Ver- 
niuthungen  waren,  gab  mir  den  wichtigsten  Impuls  zu 
ihrer  Begründung.   Nachdem  ich  fast  ohne  alle  Wir- 
kung Breohweinatein  (9  Gran  in  6  Stunden)  gereicht, 
nnd  die  Auflegung  der  Maniaca  aich  bedeutend  ge- 
steigert hatte,  gewahrte  ich  eine  Imae  Andeutung  ei- 
aea  Nierenleidens  ohne  wesentliche  Functionsstörung, 
mehr  aber  mit  wahrscheiulicher  Volumens-Aenderung. 
&  verlieren  war  wenig i  die  Kranke  sollte  alsbald  in 
•ine  Irrenanatnlt  gebracht  werden«   Ich  gab  ihr  zum 
AbacUed:  10  Tropfen  Tr.  OpU  croo.  mit  t  Tropfen  Tn 

liitwkr.  f.  PiycUftUi«.  ULa.  35 


CanllMuriilnni.    Ich  war  iNMiHicii  sclir  ^mfwmkij  wm 

finden,  dass  wenige  Dosen  genügt  halten^  die  Kranke 

zu  bernliigcn ;  —   slalt  in  eine  Irrenanstalt  reiste  sie 

kaum  8  Tage  Tiach  ihrer  firkraiikung  völlig  geheiU  ia 

die  HeifBath.''   Km  «weiter  iUI  betraf  eiaea  eyBapli 

aehen  Arbeilemaan,  über  deaaelben  erMirea  wir  aber 

weiter  gar  tttchf»,  als  dieses:  ^,fch  gab,  weil  ieh  anai 

Kxperimenliren  noch  nicht  sicher  genug  war,  dasselbe 

Aliliel,  weil  ich  glaubte^    dass  es  die  Niere  zur  Con* 

trad'iOB  ihrer  Eleaienle  reiaea  wärde^  obae  uMe  Ne> 

beawbkuagen  so  habea;  daaa  ea  alao  wahracbeiaiicb 

das  Velomen  der  Bfiere  ▼ernngefa  wihrde ;  geachah 

dies,    so  inusste  nach  meiner  Meinung  die  Tobsucht 

auflioren.  Ich  gab  von  Tr.  opii  croc.  diesmal  8  und 
Tr.  canthar.  I  Tropfen  pro  dosi  in  mehrstündigen  Zwi- 

achenriuoien.  Es  erfolgte  augeiiblickiich  Ueiluag^  doch 

die  Epilepsie  kolirle  wieder.    Bei  eiaeai  dritten  Paii 

we   ich  auch  über  die  Nieraoaffectian  aicher  war 

(wahrscheinlich   vermittelst  einer  eben  so  trefflichen 
grundliclK!n  Diagnose,  wie  bei  den  zwei  andern  ^  Her.)^ 
gab  ich  ein,  mir  unter  andern  UoMtändea  aehr  wertb- 
Yollea  Diureticum ;  die  Bnulaie  aaygd.  eoaip.  mit 
gnesia  aolforica.    leh  sah  mit  nenlicher  SKeherlieit, 
dass  ich  durch  eine  kurze  Zogerung  nichts  verder- 
ben würde,  war  aber  überzeugt,  dass  die  Emulsion 
nicht  so  auf  das  Volumen  der  Niere  wirken  würda^ 
wie  ea  hier  nothwendig  war.     Und  wirklich  war 
die  Folge  davon  Verschlimnening,  «nd  keine  Bes- 
serung.   Ich  gab  nun  das  obengenannte  Büttel,  und 
augenblickliche  Besserung  ward  erreicht.    Die  Patien- 
tin   gerieth    noch    einige  Tage  hindurch   leicht  mit 
ihren  Gedanken  auf  Abwege.    Zugleich  aaigten  aich 
Grande,    den  Organen   der  regreaaiven  MetaaMN^  , 
phose^  so  wie  dem  Hemen  ihre  Aufgabe  zu  erleich- 
tern; ich  lies  ihr  einen  Aderlass  machen,  noch  einige 
Tage  kiinstlichcs  Sclterscrwasser  trinken,  und  aa  wie 
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dUk  fMgüng   Bo   psydiiadier  AHeratkm  einsteUeii 

wölke,  von  den  Tropfen  nehmen.  Die  Heilung  ist  in 
wenigen  Tagen  aufs  vollstäniiigste  gelungen."  — 
Welche  Krankengesehicbteii I  welche  Diagnose!  wel- 
«Im  ScM&flMi  Wanm  hat  daaii  Vf.  nicht  eyi«iu«igoB 
Mai  a»  Tr,  eanth.  rein  gegebM  ohne  aolche  Kraftdo» 
aea  Opiunitinctur*?  Und  auf  solche  Erfahrungen  hin 
beschliesst  er  seinen  Aufsatz  mit  den  Worten :  ,,/Avar 
bin  ich  weit  entfernt  zu  glauben,  dass  hiermit  eine 
atereotyp«  Cvr  der  Qeisteakrankheitea  entdeckt  aei^ 
kann  mich  aber  der  lleianag  nicht  erwehren;  daaa  die 
l^idweitige  Rücksicht  auf  die  mechanische  und  fiin^ 
cCtonelle  Mission  der  Organe  der  Brust-  und  der  Bauch- 
höhle für  die  Beurtheilung  und  Heilung  der  Geistes- 
kranken  eine  wohlth&Uge  Veränderung  herbeifuhren 
mfiflse^  wenn  aich  auch  nvdrderat  die  iMgreifliche  Ge» 
alaltung  einer  nnbegriffenen  Lehre  als  eine  unwillkem- 
mene  Nothwendigkeit  in  die  Dogmen  der  Psychologen 
eindrangt« 

Ueber  die  theoretischen  Ansichten  des  Vfs.  glaube 
ich  mich  nach  dem  Mitgetheilten  nicht  ausfuhrlich  kri- 
tiach  verbreiten  sn  muaaen*  Die  Lelire  vcn  der  Wech- 
selwirkung awiadien  Nervenmark  und  Blut  hat  achon, 
um   der  älteren  Blut  -  Theoretiker  bu  geschweigen, 
Blumroder  seiner  Theorie  der  psychischen  Krank- 
heiten au  Qrnnde  gelegt^  und  wenn  man  ihr  auch  nicht 
baiatiniBien  kasni  se  iat  aie  doch  geiatreich^  und  die 
Beweialftbrnng  regt  Ideen  an.  Aber  hier  iat^  aoaaer 
der  aehr  |irobleniatiachen  und  ludcenhaflen  Nerven- 
Physiologie^  gar  kein  Beweis  zu  finden,  sondern  blos 
Beliaupiungen.     Keine  Spur  anthropologischer  An- 
achauungi  aondem  nichts  als  eine  mehr  oder  weniger 
erdichtete  Mechaaiatik  wird  nna  geboten.   Ehe  der 
Vf.  wieder  Aber  Geisteskrankheiten  schreibt,  möge  er 
wenigstens  das  studiren,  was  darüber  schon  geschrie- 
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ben  ist.  Denn  dieses  Mal  scheint  er  es  nicht  oretlMB 
SU  haben  9  weil  er  seilet  sehwerlieh  sieh  die  8aehe  99 
leiehl  geiMeht  heben  wArde^  nnd  sweilens^  w<eil  m 
den  gansen  Anfssis  Nlenrnnd  dtirl,  nielil  eimnnl  ir- 
gend eine  der  psychiatrischen  Theorien  überhaupt  er- 
wähnt ist,  während  er  doch  in  den  übrigen  Kapiteln 
and  Abschnitten  namentUch  die  neueren 
und  Pathelegen  sehr  fleissig  ciiiri  und  mit  ihi 
lenisirl. 

Bagetu 
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Der  Ur.  Vf.,  welcher  mit  Kant  die  Aufgabe  der  Philoeopkle 

nur  darin  finden  kuiui:  eine  Wissenschaft  aufjsuMteneii,  welche 
den  Gnind  aller  Krialiruiiu;  und  diese  aus  jenem  l>e;;reiflich  ma- 
che, versucht  in  dieser  Schrift  die  Ps.vchologie  auf  uuzweifel- 
hafle  pto  siologieclie  Tbataachen  au  gründen  und  enpielüt  sie 
dea  Natarforecbern ,  nicht  den  philosophischen  8ectirerii,  vea 
denen  er  sie  am  liebsten  i^orirt  sähe.  Unter  den  Physiologen 
erkennt  er  besonders  nnserii  Jo/i.  Müller  an,  welcher  vom 
krassen  Materialismus  aui  weitesten  entfernt  sei,  uud  der  psy- 
ehelegieoJieB  Ferecboag  die  besten  Anhaltepanlite  gebe  Wie  der 
Naturforscher,  damit  seine  Wissenschaft  überhaupt  nur  aiÖK- 
lieh  sei ,  eine  all;;eroeii)c  Gesetxmässijskeit  in  der  äussern 
\Velt  der  Krscheinunti;en  voraussetzt,  und  diese  Well  Natur 
ueunt,  so  setst  die  Aufgabe  der  Ps^'chologie  die  allgemeine  iie- 
aetaaMUeigkeit  den  geistigen  Lebena  überbaapt  voraan.  la  die- 
eeai  feiinne  ist  jede  Wissenschaft  Naturwissenschaft.  —  Die 
Psychologie  ist  entweder  Naturwisscnsriiaft ,  oder  keine  Wis- 
senschaft. Der  wahre  Dienst,  den  in  unserer  Zeit  die  Philoso- 
phie den  Maturwisseuschalten  schuldig  ist,  ist,  dass  sie  ihnen 
keine  ▼ereilige  Uebertreibaag  aialerialfetiacber  Hypothesen, 
keine  unrechtmässige  Erweiteraag  ihrea  Gebieten  gestattet. 

Rei  Meantwortung  der  Frafje,  was  man  .sich  von  dem  Ma- 
terialismus der  Physiologen  der  Neuzeit  für  die  Krkenutniss  des 
feleelenlebeus  versprechen  dürfe,  übt  der  V  f.  eine  tüchtige  scharfe 
Kritik.  Yoa  der  AanabaM,  daia  daa  Deakaa  aad  alle  psychl- 
sckea  Siackaiaangaa  oiiaiiiacke  VorgAaga,  Bawtgaagaa  von 
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■irateern  Mien  —  tob  d«r«i  OterfiofcligMt  jtder  PhyM^ 
der  lie  wer  welM  wie  in  Bachern  yerCheidii^ ,   gewiaa  iit  #icA 

öbenseoi^t  i.<^  —  saip^  er,  da.M  sie  das  geistige  Leben  eher  itn- 
begreiflicher  als  verständlicher  machen;  —  was  habe  eine  Fa- 
f»erobewej$uug  oder  chemische  Veräuderune  der  Nervensubstaux 
IVr  ein«  Aelmllcbkeit  mit  einem  Gedinkenr  Wie  es  »tf|;lieli  nef, 
dass  wir  su  Begriffen  gelangen,  die  keine  Spnr  von  Ränrolich- 
keit  mehr  an  8ich  hahen^  wie  z.  B.  der  He;;ritr  von  Ehre^  bleibt 
dann  wohl  für  immer  unbegreiflich,  wenn  alle  psychischen 
etäude  bloa  räumliche  Akte  sind.  Nachdeoi  er  nock  die  Aneick* 
tea  der  neneeten  Pkjsielogen  l»espreokeii  md  geiegeatlieh  ge* 
Mgt  hat:  „Schon  die  Dnplicitat  der  meisten  llirntheile  wftrde 
den  8chlns5«  erlanhon  ,  da^s  sich  das  Gehirn  seltist  nicht  nnmit* 
telbar  als  das  Denkende  betrachten  lasse;  denn  für  das  Denken 
kann  eine  solche  Doppelbildung  gar  keinen  Minn  haben,  sondeni 
sie  lAMt  sieh  blee  kegreifen.  Indem  maB  sie  in  hetondera  ense 
Beziehnngen  bringt  zu  den  beiden  Körperhftlften/'  —  rechtfertigt 
er  die  Sclihissjlussernng ,  dass  von  jenen  pbj'siolo^ischen,  zur 
Erklärung  der  psychischen  Erscheinungen  der  Psychologie  uu- 
befriedigenden  Hypothesen  man  Sick  an  einer  anderen  mit  das 
Principien  und  Besultaten  der  Natnrwissenaekalleii  mSglicbal 
im  EinK1aM<;e  bleibenden  Krl<i;irniit:;swcise  wenden  mflsse.  Zu- 
vor wendet  er  sich  aber  zu  dem  schneidendsten  Gegensätze,  zu 
dem  Idealismus  der  modernen  Philosophie,  welche  durch  den 
reissenden  ForCsehritt  der  Natnrfrlssenichaflen  langsam  aber 
sicher  antergrahen  werde.  NatnrCoivefcer,  wiche  ihm  aablngan, 
misskennen  entweder  das  Wesen  ihrer  ei;;enen  Wissenschaft, 
oder  das  Unwesen  der  linieren  Philosophie.  Der  Materialismus 
i^räubt  sich  gegen  nichts  als  gegen  die  Annahme  eines  g&ns 
immateriellen,  der  allgemeinen  Gesetsmisslgkeit  altor  Bfatarer- 
SDheinnngen  Hohn  sprechenden  Wesens,  gegen  den  SpirllBaHi ■ 
mus,  weil  er  gleich  ihm  die  Materie  und  den  Geist  in  zwei 
ganz  verschiedene,  nichts  mit  einander  gemein  habende  Wel- 
ten versetzen  zu  können  glaubt.  Der  Krieg  «wischen  Natur- 
Wissenschaften  nnd  PMIosaphie  ist  erklärt,  und  dbr  »walibl  an 
der  Jlluglichkeit  dieser  Philesophie  Seitens  der  Nalnrfbrsoher  Ist 
als  ein  Zeichen  ihrer  M'issenschafllichen  Besonnenheit  zu  be- 
trachten. I)rr  Spiritiiali»ärniiss  von  naturwissenschafllicher  Weite 
betrachtet  kann  niclit  widerlegt,  muss  priucipiell  verworfen 
werden. 

80  wird  der  Vf.  von  dieser  seiner  Polemik  gegen  die  Ex- 
treme des  Materialismus  nnd  Spiritnaltsmns  von  selbst  auf  die 
Psychologie  gewiesen,  deren  Begriff  für  Begründung  einer  na- 
turwissenschaftlichen Psychologie  nach  ihm  nur  dadurch  au  he* 
gründen  ist,  daas  wir  uns  an  kftten  haben,  den  Begriff  der  Seele 
ao  zu  bestimmen,  daas  sie  ein  durchaus  immaterielles  Wesen  sei. 

Ohne  uns  hier  auf  eine  nShere  Darstellnng  nnd  Kritik  der  An- 
sichten und  Folseruneen ,  dass  die  Seele  ein  zwar  qualitativ  voa 
der  organischen  Materie  sehr  verschiedenes ,  nicht  aber  der  \atnr 
derselben  dnrehane  entgegengesetates  Weaen  ael,  daas  sie  der  BhH 
heMspnnkt,  der  «gemeinsame  Beziehungspnnkt,  das  allgemeine  Bin- 
dnngsmiltel  aller  Theile  des  ()^^anlsmus,  dass  sie  der  Central- 
puukt  des  Organismus^  das  Central wesen  des  Leibes  sei,  dass 
auf  andere  Weise  die  relative  Einheit  aller  Tbätigkeit  des  Men- 
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scheu  nicht  erklärt  wertea  hduiie ,    uii4  4tm  m  Mm^  8eele  ato 

Ceutrahve^eii  des  Leihen  fiberull  ftoKou  infisse,  wo  sich  Ceii- 
tralisation,  ein  centrirtes  Nervciisysteni  linde ;  —  ohne  unsaut'die 
^e^ebenM  Unterschied«  der  tliierischea  und  nien.Hchliciieu  ^»eele 
•iaiaasen  an  fcdnMii,  kdnuan  wir  die  «Ichrifl  als  eine  das  Ce»- 
truin  der  p<iycltiflc*lieu  Krankheiten  und  P«y(;hiatrie  und  das  all- 
gemeine  Uiiidiiii^<iniü«>t  aller  Tiieile  der  AnthropoloKie  von  sei- 
nem in  der  tic^euwarl  iuinier  nutUwendiuer  werdenden  Mand- 
punkta  heleachtende,  nach  tieisi  und  Inhalt  vielfach  anreaende 
mid  sureehtwalsaade  i«  misarer  Zeitschrift  tigern  anivrehleo. 

Sckeve  (Dr.  G.}»  vergleichende  Seclciilelirc.  Zuf 
Aafklainng  ftber  diese  Wissenschaft  und  als  Ein« 
kiUing  SU  Vorlesungen  über  dieselbe.  Heidelberg 
(Groos),  1845.   84  S.  8. 

Einleitende  Umrisse,  |ihreuolO|{ische,  in  denen,  wie  der  Ur. 
VC.  aalher  sagt,  die  Daratellang  der  Wisseusohafl  fast  gaas 
fehlt  und  zahlreiche  Missverständnisse  2U  befürchlen  stehen.  Dia 

vcr^teichende  JSeelenlehrc  ist  auch  hier  wieder  die  naturwis- 
senschaftliche, >veil  sie  die  Krforschuuj;  des  Gehirns  hei  ilirer 
Untersuchung  zu  Hülfe  uiuioit.  Ilauptaufgahc  dieser  Ps^cholo- 
li[ie  ist  hier  die,  ^die  wahren  Grundvermdgen  der  8eele  aaCau- 
' finden,  welche  den  Seelener9cheinunii;en  zum  Grunde  liefen.*' 
I»ie  Speele  Ist  nach  dem  Hrn.  Vf.  ein  nicht  in  steinern  Wesen, 
sondern  in  seiner  Erschemtuid  erkeuuU&reB  Liusickibaren.  iSicl) 

Schmorda  (Ludw.  IL,  Dr.  d.  Med.  u«  Philosoph.  Ob. 
Fekhrai),   Andeuiiing:en  nus  dem  Seelenleben  der 

Thiere.    Wien  tllaas},  1846.    VIII  u.  204  IS.  8. 

If.  Sieffem  Nachgelassene  Schriilen«  Mit  einem  Vor- 
wort von  Schelüng.  Berlin  (Schröder),  1846  LXIII 
«14  S.  8. 

KnUiält  von  2S  190  his  zum  ächluss  eine  in  der  König;!.  Aca- 
deaiie  der  Wiaeeaechaften  BtrUn  1845  gehaltene  Varleanng 
üker  die  wissensthußlivhe  Behandlung  der  Psychologie, 

Wie  SvheHing  im  Vorwprt  aaiit:  Leider  ein  Hruchstiick, 
aber  dennoch  anziehend,  weil  aus  ihm  zu  ersehen  isr^  mit  wel- 
cher Wissenschaft  der  Verewij;te  sich  zuletzt  heschaftijgte  und 
waldM»  Blehtang  er  ahen  deraelhen  an  gehen  gedaefcte  "  DIeaa 
Blehtnng  ist,  dass  die  Psychologie  schlechthin  als  ErfMmnga- 
wissenschaft  müsse  behandelt  werden,  und  bekennen  mfisse, 
dass  ihr,  weil  ihr  nur  das  (■esetzmässi^e  zuj^än^lich  ist,  die 
gesetzi^ebende  Gewalt,  die  Freiheit  verborgen  bleiben  miisse. 
Und  daaaach  bahanpirt  Seffent  dnrehans,  daia  eine  Pay« 
chologie  nur  möglich  ist,  wenn  in  der  HMnachlichen  Per- 
sdnlichkeit,  wie  in  der  Thieri;attuug  etwas  vorausgesetzt 
wird ,  was  nicht  in  der  Zeit  entstanden  ist  und  nicht  in  dieser 
vergeht.  „Nicht  blos  die  Ewigkeit  der  Person,  sondern  auch  die 
FenMiGbkeil  daa  Bwigan  aiae  Toraasigaaatst  werden »  wenn. 
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eine  P.s^chologie  irgend  eine  wissenschaftliche  Redeutung  er- 
baUeu  »oU.  Dieser  reiche  Sinn  für  das  Eigeuthümliche,  der  von 
«em  trafllclien  Schleienmekmr  «to  das  bCcIwte  geistige  BIMl 
4m  lleii80li6B  lMtr»eM«t  w«rd«t  ▼•'•Ag  allein  die  empirUwka 

Püycliologie  aus  ihrer  gegenwärtigen  Armseligkeit  zu  erheben 
tind  selbst  in  dem  gesetzlichen  Urtypns  einen  reichen  Boden 
naunigfaltiger  lebendiger  Gestaltungen  jsu  erkennen  und  iu  iü- 
t€f  Biilwl0kelOB|;  ma  iumn.  Alle  Melierigen  Veraadie  ctotr 
geneliscken  MeMiiMto  aiad  als  misslungen  m  betracfcle»  mnä  4er 
•inxigo  ,  ihm  gelungen  scheinende  ist  der  von  Draniss.  —  In 
seiner  reinen  Eigenthümlichkeit  muss  der  Kntwicklungsprocesi 
aufgefasst  werden.  Der  Parailelismus,  streng  aufgefUsst,  scbliesst 
eiae  jede  lüselnde  VarwecluMlung  des  Physiaclimi  ait  4aai 
cliieclien  aus.  selbst  da,  wo  sie  sich  am  innigstra  mit  einander 
bewegen,  wie  In  den  psychinchen  Krankheiten,  mnss  ent««  hie- 
den  nachgewiesen  werden,  dass  heide  sich  in  schlechtbin  abge- 
sonderten  Welten  bewegen,  und  alle  t&ndelnden  Vergleichungen, 
Analogleen  mttseen  darchans  Termleden  werden.  Obgieldi  4i« 
weobselselCige  sogenannte  Einwirkung  nicht  ahselftugnet  «ad 
eine  ärztti(  he  Deihnife  bei  der  Kur  in  vielen  Fällen  als  notb- 
wendig  zugestanden  wird,  muss  dennoch  eine  jede  psychische 
Ersclieinung  aus  der  Totalität  des  psychischen  Zustandes  er- 
kltrt  werden  $  und  In  der  Betracbtang  eine«  jeden  Pallea,  wie 
seltsam  er  erscheinen  nag,  muss  das  Psychlache  von  dem  Phy- 
sischen getrennt  bleihen ,  wie  die  Seele  ▼on.  dem  Leihe."  L  ud 
dennoch  sagt  der  llr.  Vf.  gleich  darauf,  d;iss  die  allgemeine 
Heile  der  Psychologie  eine  leere  sein  würde,  wenn  sie  nicht 
•rgänst  wftrde  dnrch  elaa  sweita,  fn  welcber  alle  g— leaftas 
scrungen  in  ihrer  scheinbar  abgeschlossenen  Einheit  mit  einer 
leiMichen  Organisation  hervortreten,  ja  als  ein  Produri  dersel- 
ben erscheinen.  Am  Schlu.ss  heisst  e**:  Das  Ziel  der  Ps>cliolo- 
gie  ist  aber  erst  dann  auTgefasst  und  erkannt,  wenn  die  Be* 
traobtnng,  von  allem  Aenssem  erflllt,  sich  de»  Innem  dar 
FersGnlichkelt  als  einem  bleibenden  zuwendet;  und  wenn  4er 
mechanische  Physiker  für  alle  Geset7,iuiiss!«;keit  die  .schwere, 
die  nie  erfahrungsmfi.ssig  ihrem  Wesen  nach  erkannt  werden 
kann,  fordern  muss;  —  wie  der  Physiolog  für  alle  Lebeuspre- 
aesss  ein  aicbt  an  erbeimendes  l*ebensprlnctp :  «—  so  wird  der 
Psycholog,  um  die  Gesetzmässigkeit  der  Seelenaussernngen  xa 
erkennen,  hingedrflngt  xu  dem  Geist,  in  welchem  die  Gcsetz- 
liclLkeit  des  Denkens  freie  That,  zugleich  aber  die  freie  That 
SebOpfiing,  in  Ihrer  ganzen  inneru  Gesetz liclikeit  ist. 

Die  Qtir^gnmie,  oilef  Anleitung  die  Rielitungeii  itos 
Geistes  aus  den  Formen  der  Hand  zn  erkennen. 
Naoh  dem  Frans,  des  E.  G.  d'Arpeiitigtiy  bearbei- 
tcC  van  y|.  SdiraUkiton.  StuU^rt  (Becher)«  löid 
IV  n.  156  a 


Cttrtu  (C.  G.,  Geb.  Meil.  Rth.),  Ueber  Grnnd  mid  Be- 
deutung der  verscliicdciicii  Formen  der  ilaud  iu  vcr« 
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durch  iicuQ  beigegebene  lithographische  TafeUi  Ab- 
bildungen, thierische  und  menschliche  Hände  eot- 
haltend.  Stuttgart  1846.  VI  u.  18  S.  gr.  4. 

Die  erste  Schrift  ist  die  Veranlassnnis;  zu  der  «weiten,  der  ge- 
läuterten ersten.  Wut  Scluidcllelire,  La  rat  er' s  Physiof^nO" 
mik  nicbt  erreicht,  das  soii  uacli  Arpcntiyny  die  Chiroguomie 
▼oHeadea  —  die  Brlcennoag  der  geistigen  FAhigkeiten  aae  der 
Form  der  Hand.  iJie  TäiiNcluin|ij;eii  der  8yintiolik  dee  Haoplea 
wird  die  der  Hand  nictit  enttäuschen.  Wer  ^iinn  und  Mtisse 
für  die  moderuisirte  alte  iSymbolik  und  Signatur  mit  dem  He- 
e|»ect  fOr  deu  Geist  verbindet,  dass  er  nicht  überall  auf  der 
Uaad  liegt,  der  wird  aiclit  aweifelhafl  sela,  eb  aiit  der  Ilaa4 
■ehr  geschrieben  oder  der  Hand  xuKeschriebeu  ist.  Die  Arbeit 
von  Carus  ist  freilich  conccntrlrter,  wisspiischafillch-pla.stisrlicr  ; 
Natiirfürsclicr  und  Künstler  fähren  die  Hand  und  ihr  Bund  iiut 
bei  aller  Besonnenheit  etwas  verführerisches  für  die  Kiubil- 
daaigriirait  Der  Weg  von  der  Cranioekople  sor  Cbirognomie» 
^elaeai  Tbeit  der  Authro|»ognosie,"  lag  nalie«  ist  aber  ducli  nock 
weit  unsicherer.  Ctinis  niiiimt  statt  der  von  seinem  Vorgänger 
aufgestellten  6  Grundturiiicn  der  Hand  nur  4  nach  ihm  physio- 
logische an,  und  zwar  die  elementare,  motorische,  sensible  und 
die  seelische  Baad.  Abgebildet  ist  ausser  diesen  neek  die  Haad 
einen  Tninkeakoldes  und  Selbstmörders  und  die  Uebergaugsfor- 
meu  von  der  sensibiea  aar  aietorisciien  Uaad,  d.  b«  die  sfatel* 
förmige  Haud. 

No¥l  (R.  R.),  Grandsügo  der  Phrenologie  oder  Anlei- 
tung zum  Studium  dieser  Wissenschaft^  mit  Be- 
rücksichtigung der  neueren  Forschimj;en  auf  dem 
Gebiete  der  Pbyaiologie  und  Psychologie,  tle  sehr 
vemiebrte  und  gnna  nmgearbeilele  Auflege.  Mk 
44  Abbildungeo  auf  It  Steindmekurelii.  Breie  und 
zweilo  Lieferung.  Dresden  und  Leipzig  (Arnoldi« 
eche  Buchhandlung),  1846.   384  S.  8. 

DietI  (0r.  Josephy  k.k.  Felis.  Bez.  u.  Prim.  ArsI))  Ana- 
iomiseiie  Rtinik  der  Gehirnkrankheiten.  Wien  (Kaul- 
fuss Wituve),  1816.    395  S.    gr.  8. 

Jung  OL  Q.y  Prof.  au  Basel) ,  Veber  das  Gewölbe  io 
dem  menschlichen  Gehirn.   Mit  drei  lithogr.  Tafeln. 

Basel  (Schweighäuser),  1845.   28  S.  4. 

V.  F^ariep  (Jk.  Ludw.  Fnedr.,  Ob.  Afed.  Rih.),  Ueber 
die  laoUffung  der  Siaue,  ala  Baais  einea  aeuan  Sy- 


«Ittow  iler  Iflolining  der  Slrargefangeiieii.  Vargelr»- 
gen  in  der  Udo.  prevn.  Akademie  geweinniHTiyir 
WiMMMluiflea  m  Srtet  de«  &  M&rs  t8daL  Mil 
4  Tafeln  in  Steindrudc     Weimar  (Land.  Indont 

Compt.),  1846.    24  S.  4. 

Der  Hr.  Verf.  hofft  die  Isolirunf;  der  Sinne  durch  ine- 
cbaniiefee  Apparate  CHalhmasken,  Stramininutxen,  Binden,  Heft- 
pflaster),  wodorch  der  6«braiicli  der  SinnesoriEaae,  >e*«a<cri 

der  Allgen  und  Ohren  aufgehoben  wird ,  anch  bei  pnj'chischea 
Krankheiten  eingeführt  jsn  seheii  als  Bernhigunc^  und  als  ,,hii- 
jnanea''  Zwangsmittel  TobsächtiKer ,  ja  selbst  als  Ucilmittet  bei 
Ctolfltesfcranken,  Er  fordert  daher  am  Schlnss  Vorsteher  tm 
Irrenanstalten  zn  Versuchen  auf.  —  Bs  ist  mn  splt;  «fe  Seit 
der  mechani«tchcn  Ilfiirsmittel,  und  besonders  die  der  Wie- 
dereinfOhrung  schon  veralteter  in  anderer  selbst  besseren  Form, 
ist  TOrAber.  Der  praktische  Irrenarzt  weiss,  dass  der  Au- 
■chaAmg  aekr  achnell  die  Nacht^'-eisung  im  InvenUriuw,  aker 
keine  GebraoehflaachweiaunK  folgt,  da  sie  schwer  ananilegea 
sind ,  noch  schwerer  ja  unmöglich  hei  den  Irren  »weckcnUpre- 
cliend  angelegt  bleiben,  gewiss  nichts  leisten,  was  nicht  dnrrh 
andere  Mittel  besser  erreicht  Wörde  und  ohne  d-Ass  es  nuthig 
ii«C,  nft  leatffmog  einaelaer  Sinne  des  Krauken,  anch  den  Irren- 
arzt von  den  eiiijselnen  Sinnesorganen  des  Kranken  an  ifttlire«, 
eine  Beschränkung,  eine  Zwangsmaassregel  für  den  Irrenarxt, 
welche  er,  der  des  Irren  Gesicht  nicht  halbmaskirt  sehen  will, 
auf  die  LAnge  gar  nicht  uberwinden  und  den  übrigen  Beamten 
gegentker  in  ikrea  möglichen  Folgen  nicht  verantworten  kann. 

Fctichferslelten  (Ernst  Freih.  v.),   Zur  Diätetik  der 

Seele.   Wien  (Gerold)^  1816.  4le  verra.  Aufl.  Xil 

und  178  i% 

Boecker  (F.  W.,  Dr.  d.  Med  iciti  u.  Chirurgie,  prakt. 
Arzte,  Wundarzt  u.  Geburtshelfer),  Ucber  eine  Lr- 
sache  des  Branntweingeniisses,  als  Anmerkung  sn 
Uebig'n  Thierchemie,  8.  tl6  u.  tl7..  nehm  MiUela 
sor  Beseitigung  derselben,  und  gerichtlich^medicini- 
nche  Beurtheilung  der  in  der  Trunkenheit  verübten 
gesetzwidrigen  Handlungen.  Braunscbwcig  (V'icwq; 
u.  Sohn),  1845.   X  u.  146  S.   gr.  8.« 

Handbuch  der  Pathelegie  und  Therapie  der  Geistes- 
knmliheiten.  Für  praktische  Aerste  und  Studirende. 
Bearbeitet  von  mehreren  Aerzton  und  herausgege- 
ben von  Dr.A.Sc/iniizer.  Erster  Theil  :  Allgemeine 
Pathelegie  und  Therapie.   Zweiter  Tkeil:  SpecieHe 
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54  Bog.   gr.  8. 

Meinroih,  Lcbonsstudieii  oder  mein  Testament  f.  Mit- 

ttnd  Nachwelt,   «r  Bd.  (SgIüii88>   Leipsig  (O.  Wi- 

gaod),  t06-  S.  & 

Jleinrolh,    Gerichtsärztliche  und  Privat  -  Gutachten, 

hauptsächlich  in  Betreff  zweifelhafter  Seelenzustände. 

Ges.  u.  herausgegeben  v.  Dr.  jur.  //.  Tk.  Schietler, 

Nebst  eioer  blograph.  Skisze  des  Vis.  von  Dr.  Med. 

F.  M.  A.  QnerL    Leipzig  (Fest),  1847.    XVI  und 

191  S.  & 

Gygg^^^thi,  Briefe  über  den  Abendberg  und  die  Heil- 
anstalt für  Cretinismas.  Zürich  C^reil  etc.)}  1048. 

it8  8.  a 

Mlelfrich  (J.  H.,  Lehrer  auf  dem  Abendberg),  Pädago- 
gische Auffassung  des  Seelenlebens  der  Cretinen, 
als  Kftteriwa  für  deren  Perfeetibüitat.  Bern  (Fi- 
scher},  1848.  88  a'  8. 

Ansl&ndisehe. 

Edouard  Seguin,  Traitement  moral,  hygiene  et  edu- 
cation  des  Idiots  et  des  antres  enfans  arrieres,  ou 
rdtardes  dans  lear  developpemeot,  agiles  de  mouve- 
ments  involontairesi  ddbiles,  muets  non-sourds,  bd« 
gues  etc.   Paris  (Bailiiere),  1848.   m  S.  & 

Gerdy  (N.),  Physiologie  philosophique  des  Sensation» 
et  de  nntelligence.   Paris  1840.  .367«  Bog.  & 

Ld^  (F.),  VÄHMäelH  de  Pascal,  ponr  servir  n  Fhisteire 
des  kMmnmlkH$.  Paris  1848.  t4V«  Beg.  8.  (8  Hr.). 

Rinaudin  (L.  P.  E.),  QuÄtrieme  rapport  sur  le  Ser- 
vice des  alienes.  Exerdce  1845.  G'/s  Bog.  8.  u. 
8  Tab.    Bar  le  Duc. 

Umreauli  (A.^^  Influence  du  regime  penitcntiaire  sur 
le  physiqne  et  le  neral  de  rhomme.  Moyon  d  en 
dininuer  les  inconveniens.  BatigncUes  et  Paris  1848. 
SVs  Bog.  8. 
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jUeiagrangef  Abolition  des  LazaretSy  ou  l*aiiticonUigio«i- 
•loAlMolii.  IHiris  40%  Bog.  a  (7  fr.  M€*> 


lAedbedi  (P.  J.)»  lieber  die  FnneUen  des  kleioeo  Ge- 
hirns. Upsala  1846.  35.  a  8.  mil  1  Plan. 

H.   Original-' Auf tätze  in  Zeitschriften* 
Deulsclie. 

Siahi  (Dr.  KarO^  Bellrag  sar  Pathologie  des  IdioUs- 

mu8  endemieus,  genannt  Cretinismee  in  den  Besir- 

ken  Scizhcira  und  Gcrolzhofen  in  Untcrfranlieu  des 
Königr.  Bayern.    Mit  8  Stcindrucktafeln. 

(Art.  acad.  oor«  LMp»  C«roL  aat.  e«r.  BrMlaa  184&.  gr.4. 
Vol.  XX.I.  P.  1. 

Kiue  nach  der  aiisfiihrllchen  Anjseiflse  von  Rösch  in  Sckmidt'i 
C6«iicliMi)  Jahrb.  d.gM.Meaicia  IMS.  Nr.  5.  8.187—101.,  attifiB- 
seicluiete  Abliaudliiiig  mit  acliOnen  AbbUdttflgeo  von  Crotiaea 
und  CretiaeuacbidelB. 

Oaiander^  Glossen  und  Marginaiien. 

Volksoiittel  gagaa  das  Heiaiweb;  —  BrecbweimdeiiiMÜbc 
keilt  eine  M jBphöaMwiey  —  Kampber  tBaarliali  «ad  la  Kljadrea 
gtgen  mania  putrperalis. 

CZeitschr.  f.  d«  j^es.  Medic.  v.  Oppeiilieiin  1846.  Miirz.) 

Beitrage  cur  Bericiitigung  und  Feststellung  der  Lehre 

von  der  ZuroehniuigsAhigkeit. 

1)  PortgeseUte  (Tgl.  B.1I1.  H.l.  8.S54.)  Beitrage  voa  Dr. 

Chr.  Pfeuferi  A.  Blödsinn,  B.  Manie,  C.  FUer  Wahn;  p^erfcbt- 
liehe  Fälle.  2  —  4)  Aerztliche  Gutachten  über  Üi^positioiis-.  7.ii- 
recteiiuug»  -  und  Unzurechnungsfähigkeit  iUenke  und  Siebfrt) 
SBeltschr.  184a   SS.  Erg.  Uft  8. 89—156. 

Ellinger,  Würdigung  der  Art.  295.  der  Württemberg. 

Straf proeessordnung:  ,,Wird  die  Zureehninigsfaliig- 

keit  einer  Person  in  Zweifei  gesogen,  so  ist  der 

Richter  an  dieses  Gutachten  gebunden,    ¥renB  und 

so  weil  CS  auf  Gründen  beruht^  die  dem  Gebiete  der 

lleilkunst  enfnommcn  sind.** 

( Sarwey '.s  Monatsschrift  f.  wärttCOlb.  JU3tia,  B.  X.  in  J.  B- 
FrieäreUhs  Ceutral-Arcliiv  1846.) 
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Aaslindiaehe* 

Robinson,  Ueber  den  Nalsan  der  Kenniiiiss  der  Tem- 
peramente für  Dingneae  nnd  Behandlung  der  Krank- 
heiten. 

ikMttt,  Ueber  die  NeBdaalitÜ  dee  GeiaCea 
liaaeet  184«.  Mir»,  AprO. 

Ilarveij,  Ueber  die  Anwendung  der  Narcolica  und  an- 
derer Heilmittel  cur  Uervorbringong  des  Schlafs  bei 
Seelenkranken. 
CDnUiD  ned.  Press.  IS4ft,  Jatt.  —  8«ptbr.) 

Gouraudy  Ilallucinationen. 

(Lebaudy,  Gourand  et  Martin -Lausier  Joom.  d.  connaiaa. 
m^d.  €bir.  1846.  Juni.  Hu;. 


1  i  s  c  e  i  1  e  B. 


Siaiistisehe  Nachrichten  über  die  Heilatuiak 

SacheetÄerg 
von  den  Jahren  1841  bis  1845. 
CVmb  Okmedtoinalraih  Dr.  FleaBins  n  SickMkeflf.) 


CAM  des  SeliwerlMr  FrehnAU.  AbenilkUtt  1846.  Nr. 


Durch  safllllige  Uustande  sind  die  itttistiMfceB  MHÜMll«- 
gen  über  die  Heilanstalt  Hacbsenberfc,  dcrtft  Mrt»,  die  Jakft 
1839  und  1840  betreffende,  sich  in  Nr.  lliT.  d.  Ah.  BL  iadet,  mtMm 
unterbrochen  worden.  Die  gegeBWirlige  Mittbeiliing  wird  da- 
her nachholend  den  fanQährigen  Mtamm  tob  Anfang  IS41  Wi 
aum  »cblusse  des  Jahres  1845  nnteea.  Da  alleaal,  je  grö#> 
sere  Zeiträume  man  gleichaeitig  ftberslebt,  die  Beielltle  mm  m 
zuverlässiger  hinsichtlich  ftrer  ellgeaefaieB  Gilti^eit  wetdw^ 
so  wird  VHS  dfeae  Ueberaiehl  eeiegenhell  »m  M^m  MmMv- 
sehungen  Aber  die  Ursachen  der  aalknindenden  BaenlUite  ge- 
ben ,  und  wir  werden  diese  Gelegenheit  niebt  van  der  Bud 
weisen ,  da  es  sich  nlch^  allein  mn  die  Lelstongea  der  te  Bede 
stehenden  Kranken  -  Anstalt ,  senden  sngleieh  wm  die  Beleneb- 
tung  eiucr  Krankbeits  -  Gruppe  hBflieltf  In  Betraff  derea  Mch 
▼iele  Dunkelheiten  aufauklAren  nnd  Mob  nunwiw  VetHbeOe  «a 
beseitigen  sind. 

Bin  bier  IWgende  Tabelle  giebt  einen  roUständigen  üeber- 
Mlok  der  atalifliaeben  Bewegungen  in  der  Anftnit  innerhalb  des 
keneiobnetan  OeilmwMe. 
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Von  dem  sSmnitlichen  Verp0egnngsbestande  dieses  Zeitran- 
mes  waren  332  liilflnder,  die  iihriisen  8t  Au.släiider,  die  leUtr- 
ren  machten  al»o  ualie  7«  oder  pCt.  der  gausen  Krmafccn- 
salil  aus. 

Die  Zahl  der  jährlichen  Aufnahmen  schwankte  für  die  nänn- 
llchen  Kranken  zwischen  18  und  28,  und  war  dnrchschnittticli 
die  weiblichen  Kranken  bewejste  sie  sich  zwischro 
14  und  29  und  war  durchschnittlich  22*  5;  im  Ganzen  schwankte 
sie  zwischen  34  und  57,  und  die  DurchschmttsjtatU  der  Aul- 
nahmen  im  Allgemeinen  war  46Vs- 

Das  Verhältniss  der  Geschlechter  zu  der  Gesammtssahl  der 
Kranken  in  diesem  Zeiträume  erficht  sich  für  die  Mftuner  jbu 
.63,5  V^^'t  Frauen  mit  46,^  pCt. 

Von  der  Gesammtzahl  der  Verpflegten  dieses  Zeitranme« 
sind  innerhalb  desselben  durch  Zurücknahme,  durch  Genesoo^ 
und  durch  den  Tod  wieder  ausgeschieden  106  M.  und  97  Fr., 
im  Ganzen  203  oder  beinahe  die  Hftlfte.  Und  zwar  durch  Zu- 
rilcknahme,  theils  in  gebessertem,  meistens  in  ungebe.sserteoi 
und  unheilbarem  Zustande  53,  oder  ungefähr  ein  Viertheil: 
durch  den  Tod  63  oder  etwas  mehr  als  ein  Drittheil;  durch  Ge- 
nesung 87  oder  etwas  mehr  als  "/s-  Genauer  nach  Procenten 
aus|;edrückt,  waren  von  den  aus  der  Beobachtung  getreleneii 
durch  Zurücknahme  ausgeschieden  .  .   •  26|| 

durch  den  Tod  .    .    .    «  tl^ 

durch  Genesung  

Da  der  grfisste  Theil  der  aus  der  Behandlung  sordck^no»- 
Menen  zn  den  unheilbaren ,  und  wenigstens  eben  so  wie  die 
Teratorbenen  jsu  den  ungeheilten  gereclinet  werden  ran»»,  9$ 
Helmen  diese,  die  ungeheilten,  unter  den  ans  der  Bcobacbtons 
gescMedenen  57,|pCt. ,  also  mehr  als  die  Hälfte  hinweg.  Uini 
wenn  man  ferner  erwägt,  dass  von  den  210  am  8chlu5ise  de« 
Jahres  in  der  Anstalt  theils  in  ärztlicher  Behandlung,  theils  in 
Pflege  surückgebliebenen  künftighin  nur  ein  verhältnissmässig 
geringer  Theil  in  die  ilubrik  der  Genesenen,  der  bei  weiten 
grössere  dagegen  in  die  Columncn  der  Zurückgenommenen  und 
der  Gestorbenen  übergehen  wird,  so  sieht  man  das  Verliültniss 
der  Genesungen  zu  der  Zahl  der  Verpflegten  noch  beträchtli- 
cher zurücktreten,  indem  die  Zahl  der  Genesungen  Cü herein- 
stimmend n;it  einem  früheren  10jährigen  Resultate)  auf  27  hu 
30  pCt.  der  Gesammtzahl  der  Aufgenommenen  anzuschlagen  seiu 
wird.  Bei  solcher  Rechnung  kann  man  denn  wohl  auf  die  Fra^e 
verfallen:  ob  denn  dieses  Ergebnis»,  welches  sogar  durch  die 
kie  und  da  eintretenden  Rückfälle  cwaa  gar  nickt  mu  leugnenj 
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fiB  MMR  Abbrsek  erleMel,  Mrleliaicteii  Opfer  racMfiw- 
tig»,  welche  4er  Staat  tmä  4mb  Pohlicui'attf  die  HerstelloBg 
ud  BrhaltoBf  einer  eelelwn  den  Oeietedarankeii  gewidMetea 
AMiill  verwendet  hnt  nnd  fortwikrend  verwendet  ? 

Der  Berlchteretatter  liat  ee  fttr  angemeeMn  erachtet,  die 
IMve  nr  eine  eelehe  Fraise  möglichit  scharf  hiannetelien,  um 
■ick  deetto  mehr  der  AnflnerfcMunkeit  den  Lesern  na  veniehem 
hei  dem  Bestrehen,  jene  MetiTe  an  helenchtea  nnd  einige  der 
htnpirtchliehsten  Ursachen  anCsadeeken,  denen  es  nnsnschret« 
hea  iity  wenn  die  Leistnngea  der  Anstalt  rtteksichtlich  der  Het- 
img  ihrer  Kranken  hinter  manchen  Brwartnngen  aartlckhleihen. 

Eh  wird  jetzt  immer  allgemeiner  anerkauttt,  da^ss  die  Gei- 
stesstörungen nicht  eine  bewundere  Art  von  Krankheiten,  son- 
deru  vielmehr  das  Sy  mptom  von  gewissen  Krankheiten  des  Ner- 
vensvstems   fiind.    Diese  Nervenkrankheiten  hängen  aber  ge- 
wdhnlicli  mit  anderen  und  tieferen  Leiden  den  Körpers  zusam- 
■en,   welche  entweder  als  Kein  einer  noch  unentwickelten 
Krankheit  oder  als  eine  schon  ausgebildete  Krankheit  vorhan- 
den sind,  und  die  sich  nun  auf  das  Nervensystem,  und  nament- 
lich anf  dessen  MiCteIpnnkC,   das  Gehirn,  «entweder  anabreiten 
eder  dhertragen.  Der  Ansbrach  der  Geistesstörung  zeigt  daher 
isuser  an,    dasa  ein  hetrichtliches  Leiden  des  Körpers  sunt 
Oraade  liegt,  oder  dass  ein  solches  schon  länger  vorhandenes  in 
eia  neoes  Eotwlckelnngsstadioni  übergetreten  ist,  —  sei  esnaa, 
dtM  die  NalnrkrafI  anf  diese  Weise  sich  von  einem  vorhan- 
teaen  üehel  befreien  will«  oder  dass  dieses  selbst  davlt  seinem 
vnvermeidlick  nothwendigon  Ausgange  entgegengeht    Denn  es  . 
giebt  Geteleflsidmngen,  welche  nuui  nor  ab  die  letato  Statioa 
etamr  dem  lieben  verderbltehen  Krankheit  an  betrackten  kat| 
m  giebt  andere,  weleke  nnr  die  Anstrengung  der  tfatnrkraH 
beseugen ,  mn  Siek  von  einer  vorhandenen  Kraidchelt  an  be- 
freien; es  giebt  wieder  andero,  welche  ans  der  flteigemng  nnd 
grtsMim  Ansbroltnng  einer  vorinuidoneB  Krankheit  des  Kap- 
pen enistekon.   AUomal  bat  ea  der  Arst  arit  elnor  nekr  ko- 
demonden  nnd  aekworen  Krankheit  an  tknn,  sobald  er  an  el^ 
aem  Gohtesgestiirten  gorafon  wird.    Oator  otaMT  sokworeM 
Kraakkoil  vointrtMn  wir  kier  nicht  oino  aoloko,  die  mit  oeki' 
MsOgett  ZnMIon  verkondon  Ist  nnd  deren  rasoko  ■eaamgnni 
dishalb  dem  Arato  aefcr  aaa  Keni  gelegt  wird,  —  wtowobl 
Mk  dlea  anf  die  dleiatoosliningen  Aawondnng  indot;  —  noek 
üns  ibloke»  die  daa  Loben  in  bohom  Grade  bedrohet,  —  denn 
üm  ist  hol  den  GetstoastdmngeB  nicht  hMor  der  Fall:  sondom 
•Im  KraakkiiI,  doron  olgonllkkoa  Wesen  eatwodsr  ickwor  an 
Mischr.  t  F^ckiMvie.  ULS.  M 


•ntdecken,  oder  wenn  es  nncli  entdeckt  wurde,  schwer  zu  be- 
Mmpfon  ist.    Pass  hicl.or  die  GeistcsstörunKon  gehören,  ist  allen 
A«r«ten  bekannt.    t*\e  »clien  sich  deshalb  ancli,  während  sie  noch 
alle  Kräfte  znr  Bekämpfnng  des  L  ebels  anstrengen,  j;cwöhnlirh 
«Chon  nach  der  Möjslichkeit  nm,   ihren  Kranken  in  solche  Ver- 
hältnis »u  versetzen,  wo  die  Mittel  znr  Krforschnng  nnd  znr 
KBtfemnng  seiiu  r  Krankheit  von.ständi|;er ,    in  grösserem  t  oi- 
fang  nnd  besscirm  Zusammenwirken,  mit  grösserer  Heharrluh- 
keit,   und  folglich  mit  besserem  Krfolge  angewendet  werden 
können,    als  es  .in  der  Privatpraxis  thunlich  ist;  —  sie  sehen 
dich  nach  der  Möglichkeit  um,  ihren  Kranken  in  eine  Irreuan- 
ptalt  zu  versetzen.    Das  hat  immer  seine  v  ulen  Hedenken  und 
Äckwierigkeitcn,  mit  deren  Aufzählung  wir  hier  keine  Zeil  ver- 
lieren wollen.    Inzwischen  gelingt  es  dem  Arzte  oft,  den  Kran- 
ken «u  heilen  oder  ihn  doch  von  der  Geistesstörung  zu  befreien 
and  »eine  Krankheit  auf  den  Stand  zurü.  kzuführen,  mo  sie  Mo» 
die  körperlichen  Verrichtungen  stört,  ohne  die  geistigen  iu  L'u- 
ordnnng  zn  bringen     Oder  die  Geistesstörung  lässt  wenigstens 
nach,  Indem  die  heftigsten  und  beschwerlichsten  Zufälle  ver- 
schwinden und  nur  solche  zurückbleiben,  welche  für  den  Kran- 
ken und  seine  Umgebungen  eher  zu  ertragen  sind:  eine  Bcs- 
eerung,  welche  die  HolFnung  einer  allmähligen  völligen  Genesung 
erweckt.    Diese  Hoffnung  wird  ebenfalls  öfters  erfüllt.    In  sehr 
vielen  Fällen  aber  i.st  sie  trügerisch,    indem  weder  die  ärztli- 
chen Verordnungen  noch  die  Naturkraft  ausreichen ,    um  die 
leiblichen  KrankheiUverhäItnis.se  zu  heben,  welche  das  IrreMi» 
bedingen.    Daun  geschieht  es  meistens,  (falls  nicht  der  Tod  die 
JSccnc  schliesst),    dass  die  Zufälle  periodi.sch  wieder  heftigeff 
werden,  bis  denn  zuletzt  entweder  die  Nähe  des  Kranken  nickt 
mehr  zu  ertragen  ist  oder  noch  gleichsam  ein  leUter  Versnek 
gemacht  werden  soll,  und  deshalb  der  Kranke  iu  die  IrreB««« 
stalt  versetzt  wird.    So  verschieden  der  Umfang  des  Zeiträume 
sein  kann,    welcher  von  dem  Auftreten  der  6eistesstöriini$  Me 
jinr  Ergreifung  dieser  Massregel  verstrichen  ist,  so  verschicdee 
können  auch  die  Wirkungen  eines  solchen  Zögerns  in  Besag 
auf  den  Verlauf  der  Krankheit  sein,  nnd  es  stehen  die  letsteiea 
keineswegs  allemal  mit  dem  ersteren  in  geradem  VerkAllniM 
Schon  in  sehr  kurzer  Zeit  kann  das  Uebel ,  welches  d«r  Gei- 
stesstörung zum  Grunde  liegt,  wenn  einmal  das  Nenreofljrilea 
in  seinem  Mittelpunkte  so  schwer  ergriffen  wurde, 
die  Folge  ist,  —  schon  in  kurzer  Zeit  kenn  ee 
im  Organismus  anrichten  ,   welche  weder  die  Maekt  der 
nocli  die  Naturkraft  wieder  auszugleichen  rermag.  Dagegea 
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ist  in  andtrii  Fälldii  «llcrdings  die  V«rl«tmRg  des  ITervM* 
VMl  HirnleMM  fortdautrnd  eine  KleicbiUi  so  olieriAclilIcfte, 
dant  Booli  nach  Keranaer  Zeil  die  geeetmiMige  ThAUgkell  die- 
ser Organe  wieder  liergestelll  werden  kann^  wenn  ee  iinr  ge- 
lingt, die  entfernleren  UriMiclien  ihrer  8tfimngen  zn  beeeitigen. 
Ob  nun  die  fiir  eine  erfolisreirhe  ftrsttiiche  Einwirliung  günntige 
Zeit  nocli  d«i  oder  Hclion  vorüber,  mit  anderen  Worten:  ob  die 
Geistefflirankheit  noch  beillMir  oder  schon  unheilbar  sei,  dien 
i»t  nicht  leicht  mi  erlcennen.  Es  giebt  zwar  einige  erfabrunge- 
uiäsAige  und  entschiedene  Kennaeiclien  der  UnlieUbarkett  iuder 
Form  der  Geistcsstürunf:.  80  mujts,  —  abgesehen  von  dem  in 
4er  ersten  ILiudheit  entstandenen  Blödsinn,  —  die  Abstumpfung 
der  geistigen  Vermögen,  welche  mit  Lähmung  des  Bewegnngs- 
▼ermögens,  und  die  anhaltende  Gcistes-stüriiiig  aller  FermeBi 
welche  mit  wirJtlicber  Epilepsie  verbunden  ist,  als  unheilbar 
betraclitet  werden;  ferner  der  einfache  Bludsiun,  der  in  Folge 
VMI  Krankheiten  mit  Irresein  entstanden  ist,  und  der  Wahn- 
witz oder  die  Verwirrtheit,  welobe  gleichsam  aus  einer  par- 
tiellen Läbmnng  des  Gehirns  hervorgeht.  TlMils  aber  ist  die 
Abwesenheit  dieser  Kennzeichen  noch  keinesrwegs  ein  sicherer 
Beweis  gegen  die  Unheilbarkeit  des  Uebels  und  für  seine  Heil- 
barkeit; theils  entwickeln  sich  die  Zust&ade,  welche  so  eben 
als  Keanseichen  angefllhci  worden  sind,  meistens  so  allmählig 
und  nnvermerkt,  dass  es  eines  sehr  geübten  Blickes  bedarf,  um 
sie  zu  erkennen.  Es  ist  daher  rftthlich ,  sich  nicht  allzusehr 
darauf  zu  verlassen,  dass  die  Geistesstörung  oder  das  sie  be- 
dingende Ucbel  die  Grenze  der  Heilbarkeit  noch  nicht  über- 
schritten haben  möge,  < —  sondern  möglichst  bald  die  Ma.ssregeln 
zn  ergreifen,  welche  noch  übrig  bleiben,  nachdem  der  Arzt  die 
JMiltel  erschupft  hat,  die  ihm  seine  Kunst  in  der  Privat  -  Praxis 
anzuwenden  gestattet:  nämlich  die  Versetzung  in  das  Kranken- 
haus. —  Aber,  wird  man  vielleicht  fragen,  ist  deuu  nicht  die 
Wahrscheinlichkeit  eines  günstigen  Erfolgs  dieser  Massregel, 
deren  Benutzung  noch  auf  so  manche  Hindernisse  zu  Stessen 
pflegt,  —  Ift  sie  nicht  zu  gering,  als  dass  man  sich  zu  ci:icr 
ncschleuni^ung  dieses  Schrittes  erniuthigt  sehen  könnte?  Be- 
weisen nicht  die  Zahlen  der  obigen  Tabelle  und  die  herausge- 
zogene Verhältniss^ahl  der  Heilungen,  dass  auch  die  Irrenau- 
stalt  nur  verhältuissmässig  wenige  ,  nur  höchstens  einen  von  8 
oder  4  Kranken  geheilt  zurückgicbt?  —  Das  ist  allerdings 
wahr.  A!»er  die  Ursache  liegt  eben  in  der  unzweckuiassigcn 
Benutznng  der  Irrenanstalt,  in  der  verspäteten  Kinfübrung  der 
Krauken  in  dieselbe.    Dies  läset  sich  ohne  Schwierigkeit  mit 
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den  Thaisaclieii  beweisen,  welche  die  Register  der  Irrenhfilan- 
stalt  2Sach»enberg  liefern.  Wir  wählen  den  vierjährisen  At>- 
Bclinitt  von  1841  bis  zu  Knde  1844,  und  lassen  das  Jahr  IH^ 
unberücksichtigt,  um  das  Krj^elMiiss  der  Wahrheit  möglichst  nahe 
zu  bringen,  indem  die  noch  so  friscjien  Genesungen  des  ebeü 
erst  abgeschlossenen  Jahres  für  undauerhaft  gehalten  werden 
könnten.  Aus  eben  diesem  Grunde  ist  in  der  nachfolscndfii 
Uebersicht  von  den  in  diesem  4jährigen  Zeiträume  aufgenom- 
menen Kranken  jeder  nnr  einmal  in  Rechnung  gestellt,  ondvoa 
den  wenigen  wiederholentlich  aufgenommenen  jeder,  der  zu- 
letzt die  Anstalt  geheilt  verlassen  hat,  nur  einmal  als  „genc- 
aen",  jeder  dagegen,  der  zuletzt  in  der  Heilanstalt  verstorl'cn 
oder  ungehcilt  zurückgeblieben  ist,  (auch  wenn  er  vorher  die 
Anstalt  als  geheilt  verlassen  hatte),  nur  einmal  als  „ungeheilf 
in  Rechnung  gekommen,  üie  vor  vollständiger  Genesiuig  kh- 
riickgenommenen  und  die  am  Schlüsse  des  Jahres  1H44  noch  iii 
der  Genesung  begrifTenen  sind  ebeufalls  darch^&ogig  in  der 
Babrik  der  Ungeheilten  aufgezählt. 

In  den  Jahren  1841  —  1844  wurden  nämlich  in  die  Anstalt 
219  Kranke  aufgenommen,  von  welchen  jedoch  9  oder  4  pCi. 
von  Kindheit  an  an  Blödsinn  litten.  Es  bleiben  also  nach  Af>- 
zug  der  letztern,  welche  überhaupt  rücksichtlich  der  Hriinn- 
nicht  in  Betracht  kommen  können,  210.  Folgende  Tabelle  s:itM 
nun  die  Uebersicht  dieser  Fälle,  nach  der  Krankheitsdaurr  In« 
zur  Zeit  der  Auftaahjne  und  uacb  den  Erfolgen  der  Bebaudlonc 
geordnet 
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1)  Vor  Ablanr  Umonatlicher  Krank- 

st Kach  Ablauf  9aoaatllclierKraiik- 
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71 

61 

78 
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10^ 

70 
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1  «iigeMit  g»bHek«Ma  61  um*  7  tlkefto  «liiter  genesen,  ui 
16  oder  6694  pCt.  th^tla  bereite  bei  4er  AufMibae  m\%  tMUicbce 
Krankhelte-ZiialBdeii  bebirflel,  tbeils  wihrend  der  Geeeifl« 
«urflckgeMaaem  Warden,  ao  etellt  aieh  da«  VerbAlteta  derM- 
lugen  in  dieeer  Reihe  nooh  viel  gfinaliger. 

Mech  deuttieker  wird  der  ganatige  ElninM  einer  beMbltt- 
algten  AnfliakM  in  die  IrrenaniUll  auf  den  KrtolgderBehaa«- 
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iMig  SM  IMgtaler  TftMle  licli  erkennen  Ummb,  in  welcher  die 
Ob«B  te  l«tr»ChC  gesogeara  210  Krauken  noch  genauer  nach 
«•r  Knmkiieiteduor  Ter  «es  Seitfuiikte  der  Auftialiaie  g«ord- 
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Diese  Thatsachen  stimmeu  mit  den  in  anderen 
hobenen  vollkommen  überein,  und  man  kann  d«fc«r  WM 
ihnen  hervorgeht  als  allgemein  gültiges  ResolUt  aBMhen.  E$ 
ist  dies:  dass  sich  bei  der  Aufnahme  von  Geist€$krmmkm  im 
Irrenanstalten  die  Wahrscheinlichkeit  ihrer  Heilung  öH  einer 
vorgängigen  Krankheitsdauer  von  2  6»«  3  Monaten  verhäU  wi€ 
2:1;  6ei  6-  und  *>ttwnatlicher  wie  2:3',  nach  itmemmtUcher 
wie  1:2,  nmck  i&monatlUker  wie  1:9,  M  lutch  längtrtr  wi€ 
1  :  19. 

ftrztlichen  «Üindpunktc  ans  betrachtet  sollte  man  glau- 

 ,^  ^„rf  ein  Zeltranm  von  3  Monaten  durchschnittlich  hiiirei- 

ehtm  MflOTte,  nm  In  einem  Falle  von  Geistesstörung  dreCewiss- 
Ml  sn  erlangen,  Ol^  die  Behandlung  ausscrlmlb  der  Anstalt  zn 
einem  gewünschten  Ziele  fahren  könne,  oder  ob  es  gerathen 
•el,  den  Kranken  in  die  letztere  zu  versetaen.  Von  den  oben 
•rwthnten  210  Kranken  sind  nur  66  oder  31  pCt.  nach  einer  so 
Irarsen  KrankbeUedMier,  die  öhrlgen  144  oder  69  pCt.  nach  län- 
gerer Mfiienonunen.  Ks  waren  unter  diesen  Umständen  am 
flcliluiee  dee  Jnhres  1844  von  dieser  Zahl  bereits  genesen  79, 
angeheilt  geblieben  131.    Wären  sämmtlrche  Kranke  vor 

 aiit  Ablauf  SnonatUcher  Krankheitsdauer  aufgenomiucn ,  so 

ttsilelcii  «nf^lge  der  gemachten  Erfahrungen  annd  iuen,  dass 
Ten  Mstttt  79,  138  genesen  und  nur  72  ungeheilt  ueblie- 

ben  sein  wflrden.  Diese  Verzögerung  der  Anfbahme  hat  somit 
«7  Oeieteikraiken  die  MdglichkeU  der  C^neenng  euUogen. 
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Ein  Zweifel  an  der  annähernden  Richtigkeit  diäter  Schluat» 

folgerungcn  wurde  sich  nur  durch  die  Ännaiuiie  recktfertigem 
lassen,  dass  die  Behandlung  und  die  Verhältnisse,  unter  welchen 
sich  die  Geisteskranken  befinden ,  ohne  allen  Einfluss  auf  die 
Genesung  derselben  seien,  und  dass  diejenigen,  welchen  die» 
einmal  bestimmt  ist,  unter  allen  Umständen  genesen,  die  aaden 
Aber  geisteskrank  bleiben,  man  möge  es  anfangen  wie  mai 
wolle.   Zu  dieser  Annahme  ist  aber  gar  kein  Grand  vorhanden. 

Es  wäre  sehr  zu  wünschen,  dass  diese  Betrachtungen  diUEi 
dienten,  die  Sehen  vor  der  Beschleunigung  der  Aufnahme  Gei- 
steskranker in  die  Anstalt  zu  verringern.  Der  i$taat,  das  Pa- 
blicum,  die  Kranken  wfirdeii  dabei  gewinnen,  and  die  Anstalt 
Bicht  so  bedroht  sein  von. -einer  AnfuIIung  und  Uebonrdlkenuig 
durch  unheilbare  Kranke,  wie  sie  es  jetzt  ist.  — 

Wenn  wir  noch  für  einen  Augenblick  zn  unserer  Kinfi^aiigs 
aufgestellten  Tabelle  zurückkehren,  so  ist  in  hohem  Grade  auf- 
fallend das  Verhalten  der  Geschlechter  rücksichtlich  der  Ge- 
nesungen nnd  Todesfälle.  Ks  sind  n&mlicli  unter  den  803  ms 
4er  Beobaoktong  getretenen  Kranken 

Genesen 

1)  von  106  Männern  37  oder  34.,  pCt 
3)  von  97  Frauen      50  oder  ^ 

Gestorben 
1^  von  106  Männern  44  oder  41,5  ^ 

2)  von  97  Frauen      19  oder  12,5  u 

Dfetre  beträchtliche  DilTerena,  welche  fast  in  gleichem  Max^r 
fn  anderen  Anstalten  beobachtet  worden  ist,  weiss  ich  bis  jetst 
nur  folgendermassen  zu  erklären.  Die  Genesungen  siyd  bei 
dem  weiblichen  Gesclilechtc  nahe  um  17  |iCt.  haufi;;er  deshalb, 
weil  eine  grosse  Menge  der  dasselbe  betreffenden  Geistesstö- 
rungen in  Krankheiten  wurzelt,  die  mit  den  Geschlechtsorgaueu 
in  Verbindung  stehen,  und  weil  die  Lebensnorm  dieser  Organe 
1)eim  weiblichen  Geschlechte  geeignet  ist,  die  ärztlichen  Be- 
mühungen leichter  durch  natürliche  Krisen  und  Ausgleichun;:^eu 
zu  unterstützen,  als  dies  der  muunliche  Organismus  vermag 
Was  die  um  22  pCt.  {grössere  .Sterblichkeit  der  männlichen  Gei- 
eteskraiikcu  im  ^  erhältniss  zu  den  weibliehen  betrifft,  so  be- 
ruht sie  wohl  theits  in  der  geringeren  Widerstandskraft  des 
männlichen  Geschlechts,  welche  im  Vergleich  zu  der  des  weib- 
lichen eine  viel  aufreibendere  Wirkung  auf  die  Lebenskraft 
Äussert,  sowohl  rücksichtlich  der  natürlichen  als  auch  rücksickt- 
iich  der  krankmachenden  Reize;  —  theils  endlich ,  so  M'eit  die 
«rbeiteoden  lUueen  in  Betcftobt  konunen 9  darin,  das«  der  aa 
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Bewegang  ma  freie  Laft  gewtfhatt  ninaHeh«  OrganiMiif  «tt 
durch  Siecktkiui  oder  dorcb  die  Sjmplome  der  GeieCentdrinf 
aufgedniBgeae  BatbehniDg  jeaer  Lebenerelse  »af  liogere 
Zeit  Dickt  so  leiciit  ertrlgt,  als  der  weibUclie.  Btwae  mg 
dbriKeaa  aacli  die  aiiidere  Pfege  der  geHUerea  welblieiiea 
Baad  aar  ÜDgerea  Krbaltaag  dee  Lebeaa  bei  dieieai  60- 
ieUecblo  beitragea. 


Die  Irrenanstalt  zu  Erlangen  wurde  den  1.  August  d.  J. 
endlich  wirklich  durch  einen  Gottesdienst  erülTuet,  nachdem 
einige  Tage  vorher  die  Irren  von  8chwabach  unter  Leitung  des 
As«iistenzartes  Dr.  Hagen  übersiedelt  worden  waren,  Avas  ohne 
alle  ^»türung  vor  sich  ging.  Die  Zahl  der  Uebersiedelten  war 
41.  Oberarat  ist  der  Dr.  Soibrig  aus  Furth.  C^orr.) 


Ufo  Refona  dea  Irrenaraseaa  ia  DiaeBiarlt  kaaa  flfar  die 
elae  Bilfle  dea  Bdalgreiehe,  für  Mlaad,  Md  ▼oileadet  aeia. 
Ber  f laa  mm  elaer  Irreabeil-  ead  Pflegeaaifatt  iat  geaeboügty 


doi  flra.  Staaltoratk  aa«  fraCMoar  Dr.  Baag  jair  gflügirt  ga- 
■acMea  HitBienoagea« 


In  Bezng  auf  den  Staatsmiin.^terial'Bescbluss  vom  12.  Octo- 
bcr  1837,  die  Versorgung  der  Invaliden  im  Civildienste  betref- 
fend, finden  wir  uns  veranlasst,  Ew.  Hochwohlgeboreii  beinerk- 
licU  zn  machen,  dass  der  §.  S.  desselben  auf  Wärter  in  Irren- 
anstalten nicht  zu  beziehen  ist,  da  es  bei  der  Au.swahl  dersel- 
ben auf  eine  besondere  physische  und  moralische  Befähigung 
tiir  den,  einen  wichtigen  Theil  der  jUrAtiifciiea  Behaudlung  «elbst 
bildenden  Wärterdienst  ankommt. 

Ew.  Hochwohlgeboren  ersuchen  wir  ergclicns,  hiernach  das 
Weitere  in  Ihrem  Ober-Präsidial-Beretch  gefälligst  zu  veraulassgn. 

Berlin,  deu  9.  Mai 


und  ist  im  Wesentlicheu  die 


Form  nach  den  voa 


Der  Minister  der 
Geistlichen  etc. 


Der  Minister  des 

Innern, 
(gea.)  V.  Araun, 


Der  Kriegsminister.  Angelegeiibciicn. 
(gez.)  r.  Boyen.  (gez.)  Eichhorn. 

Aa  sftauaUicke  Uenrea  Ober«^PrAsidentea. 
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U  e  b  e  r ' 

der  in  den  Jahren  1832  bis  incl.  1843  in  die  Provin- 
Bricg  und  Plagwitz  aufgenommenen,  der  aus  densel- 

Gemülhs- 


Zahl  der  aufgciioinroeiien  Kraukeu 
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1  u  !• 
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Breslau;  den  1.  Oclober  1844. 
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«  t  c  A  I 

zial  -  Landsländischon  Irren  -  Vcrsorfunsrsa nstalten  zu 
ben  abgegangenen  und  der  im  Bestand  verbliebenen 
kranken. 


SegaDgencu  Kranken 

Bestand 

am  Schlüsse  des  Jahres 
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(gez.)   V.  McrleL 
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ta  Begieraogsbesirk  lifegBlCs  bMtolit  aock  4i0  BiaficMiiBg. 
das«!  in  jedem  Kreise  ■ioiMtliche  Oeaftthakraalie  der  allgwai 
neu  Beaufsichtigung  des  Kreifllandnitlis  »od  KreUpbysian  he- 
sonders  empfohlen  siud,  dftss  diese  ange^viesea  sied,  bei  Berti- 
sQng  des  Kreises  Ten  der  BeMfUcbtigung  und  Yerpfle^itig  der 
Kranken  Uebersengung  sa  nehaen  Qsd  mm  Scblnss  efttss  Jedes 
Jahres  der  K.  Regierung  eine  Nacbweisung  slmatHcber 
nfithskranken  des  Kreises  einsiirelbbeA,  in  welcher  in  Mfif 
jedes  Einseinen  MiebflMreiMn,  wie  die  nMyeiae  ■ssniwri 
tigung  und  Pflege  beAmden  worden ,  ob  Mingel  abgestellt,  heil- 
bare Irre  schon  In  der  Heilanstalt,  gemeingelihrlicbe  In  der 
lrrenyeinorgu»gs>nsralt  nntiagitbrafibt  sind.  Hie  nnang— sMsf 
werden  yo«  Kreisphysikns  untersacht  Die  Rnbrifce«  der  h^c** 
fügten  Tabellen  sind:  Vor-  und  Konane^  Geborts-  vadAnfsol- 
haltisort,  8eelenaab1  desselben,  Religion,  eheliohe  Vetfcillnime, 
Stand,  Vermögen,  Cnratel  (Namen  den  Corator,  MddsiaMg- 
iMits-Krkegnlnlas  oder  nlebt),  Fonn  nnd  CharalUer  d*  Kiasl- 
beü:  TobsBOhti  Wahnslan  »II  «»boneht,  Wahasinn  ebne  M- 
ooeht,  Venrltektbait  alt  nnd  ohne  Vohsncht,  Mhebui,  erww- 
bener  Rlddsina,  «BisborBer  BIMsinn),  Ursaeben,  Coaplicir 
.  tion,  Dauer,  wo  nnd  wie  der  Kranke  untergebracht 


in  Betreff  der  ZurecknunffsfähitkeU  bat  dan  Med.  CMk- 
ginm  m  JDMf sbeiy  asicb  in  diesem  Mure  in  MnC  FKIIen  gegn 
die  AnnahsM  einer  fVrosMnle  sich  ausgesprochen,  indem  we- 
der eine  Abnormit&t  der  sexuellen  Functionen,  noch  nach  eise 
krankhafte  Fenerlnst  und  danUt  snsaMmenbinfeado  gajchisrlt 
VerstiniHraBg  nachgewiesen  worden  ist 

(Yorwattungsber.  des  Med.  Colleg.  M  Kdnfgsberg  pro  181b) 


Bei  einer  Berathiing  des  Ilofcs  der  Aldermen  sprach  sich  Sir 
P.  Lauric  sehr  naclitheiliji;  über  die  Wirkungen  des  Zellco- 
systems  aus.  Als  Gouverneur  des  Bethlelicin  -  Spitals  für  Irre 
habe  er  die  Bemerkung  gemacht,  dass  nur  in  den  Gerün«^ni<i^fu 
gu  Milbauk  und  Pentonvilie,  wo  das  System  der  Isolirun^  herr- 
sche, Gefangene  den  Verstand  verloren.  Seit  Erbauuuä  von 
Pentonvilie  sei  mindestens  jährlich  ein  Gefun;j^cTicr  wahnsinnt« 
geworden,  zu  Milbank  aber  zwei  bis  drei,  da  im  letztem  Ge- 
fängniss  in  6  bis  7  Jahren  schon  16  geisteskrank  durch  die 
Einsamkeit  geworden.  Diese  Krrahrungen  veranla.Hsten  ikn. 
darauf  anzutragen,  dass  der  Bericht  der  Gefängni.Hs-lns|iectorcn 
Aber  die  OefAuguisse  einer  jSj^ecial-Commission  aller  Mitglieder 
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des  Hofe»  zur  Envfignng  überwiesen  werde,  Indem  in  jenem 
Berichte  ahseschmncktc  üeliaupttin^en  vorkämen,  unter  Anderm, 
das»  die  Kiiizelliaft  nogar  erblichen  Wtthn^ian  verhflCe.  Der 
Hof  der  Aldermeu  ualira  den  Antrag  an. 


Der  LM4^«Uiitoll»v  tmi  ItImA  htl  to  Dr.  €i»lljy  wtl» 
okcn  4er  Fllpe  ftr  venrtckl  erklift  Mte^  mm  ChwveiMer  Mi 
Director  Aer  IrreMUuUU  dee  Beslrfce  VMAnMgh  mtmumi.  Me 
JiB«e»iiif  Jiiiii  iuikt  dMi  SIttlbalter  für  ileee  «BgcaeMenevBi 
^inktieeke  Widerlegung  obiger  Angabe. 


Der  Weicbselsopf  acheint  deii  AfTeclioiien  einrangirt  wer- 
den XQ  müssen,  welche  ein  pflanzliches  von  sich  selbst  lebeiH 
des  Product  xur  Ursache  haben.  Der  Professor  Walther  von 
Kiew,  unter  dem  Mikroskop  die  die  Haare  eusammenklebende 

• 

Materie  untersuchend,  hat  darin  unendlich  viele  kleine  rundli- 
che oder  ovale  Kurperchen  erkannt,  welche  im  Centrum  1—2 
Knötchen  haben «  als  Kern  von  neuen  Körperchen.  Diese  Un- 
tersuchungen bestiligen  grosseaUieüs  die  von  Crftnaburg» 
CGas.  de  Paris.) 


Dm  GeseraleoMell  der  ■oaptUUer  hat  de«  Dr.  CbeTeaa 
avlaiWrt,  eelae  lehaadluagawetoe  der  Epilepale  bei  de«  Xraa^ 
kea  dee  Biedtre  aBsaweadea. 


In  eiaem  Dorfe  bei  Mturkmrg  bat  sich  am  Johaaaiatafe  eine 
Fran,  aus  Religionsschwärmerei,  nach  dem  8pruch:  wenn  dich 
deine  Hand  ärgert,  so  haue  sie  ab,  die  linke  Hand  mit  der  Axt 
absichtlich  abgehauen.  CHaode  u.  Spener.  Ztg.  v.  30.  Juni  d.J.) 
Wiederaai  ein  Beispiel  von  den  Folgen  der  mm  WahuilaB  ge- 
watdenea  wdrtUchea  Aatlegaag  der  BibeL 


Es  hat  sich  auf  den  Antrag  des  Hrn.  Dr.  Mansfcld  ans 
Braunschweig  eine  besondere  Section  für  praktische  Psychiatrie 
hei  der  Versanimlnng  der  Naturforscher  und  Aerzte  zu  Kiel 
gebildet,  um  einen  gegenseitigen  Austausch  der  Erfahrungen 
praktischer  Irrenärzte  zu  veranlassen.  Zu  dem  Zweck  sollen 
die  Geschäftsfahrer  der  Versammlung  des  nächsten  Jahres  auf<* 
gefordert  werden,  die  Bildung  einer  eigenen  Section  fUr  die 
Psychiatrie  au  veranlassen,  und  dahin  gewirkt  werden,  daai 


I 


m 

ein«  Mlgllrt»  groi»e  ZaM  j^raktiseher  Imninto  il«  aiclHlt  i 
Verii—I— g  berache.    Ks  ward«  iber  die  Anweaisag  w 

Zwangsmitteln  im  deatsdieB  Irrenuistalteii  im  Yergleick  mm  der 
gtnsUclien  Abechafftang  derselben  in  epgMecheu  Aastalte«  9»- 
aprochen.  Daa  ReaalCat  dieaer  Dfacaiision  war,  daaa  eine  Abcr- 
Biaelge  AnweBduag  rmm  Zwaaganitteln  in  den  letxten  Decca- 
Blatt  nnr  ta  wanfgen  deatachen  IrrenaaaMlea  atattgeftiBdeB  ka-  . 
ftas  ndclrte,  uad  daaa  die  gtasHclM  Abachaffans  deraalba«  ia  ' 
En|;land  und  Biaffdamerika  mir  deakalk  ao  viel  Aafaeken  crrefl 
kakea  dMta«  wall  ia  diesen  Liadem  ein  bedeutender  Mm»- 
brancb  ▼orhergegaBgan  aei.  Eine  ginslicka  Abarfcagtog  4m 
Ewaogaailttal  kielt  man  nicht  fnr  statthaft.. 

Diese  dtM  Tageblatte  der  Versammlung  aalBOmraene  Nati< 
entspricht  ganz  den  Wünschen  und  Auslohten,  welche  in  dieser 
Zeitickrifl  (Bd.  I.  Uft.  1.  und  Bd.  III.  H(t  1.)  geiaawrt  aind  Die 
Lage  von  Aachen  ist  äusserst  günstig,  um  eine  möglichst  grosse 
ZakI  praktischer  Irrenflrate  sowohl  aus  Deutschland  als  aack 
ana  Holland,  Belgien,  Frankreich  aosamaieaauf&hren.  Die  Vi- 
rectoren  und  Aerxte  der  Anstalten  au  Siegburg  und  der  Depar- 
temental-Irrenanstalten  der  Rheinprovina,  Eherbach,  FranJ^fort, 
Hofhefm,  lllenau,  Winnenthal,  Zwiefalten,  Stepbansfeld,  kdiuiea 
iu  1  bis  2  Tagen  in  Aachen  sein ,  und  die  wom  Bkala  «BlferB- 
taren  aieht  der  Heia  einer  Rheinreise  hin. 

Das  Prilsidium  der  Section  für  Psychiatrie  führte  Profc^ntw 
Pr.  Jessen  aus  Uornhcim.  Derselbe  hielt  in  der  aweiten  aU- 
gemeinen  Sitzung  einen  Vortrag,  in  welchem  er  die  Thetlnah- 
me  seiner  Zuhörer  aufforderte,  für  Ausrottung  der  gegen  die  | 
Unglücklichen  von  Alters  her  noch  vielfach  bestehenden  Vor- 
nrthcile,  welche  gewissexausieo  eiuan  atoraUackaa  Makal  aa 
ikra  ILraakkait  kiiflpflaii. 


Drtiekfolil«r« 

Seite  514.  Z.  14.  von  unten  ist  zu  lesen:  yu'tfii,  statt  qu'um. 
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jiterariseber  Anzeiger 

Säg 

W  5.  1846. 

liescr  Uteraribche  Anzeiger  wird  der  Zeitschrift  für  Ge- 
irtskunde  von  Busch,  der  Wockenachrift  für  die  ge- 
immte  Heilkunde,  der  allgemeinen  Zeitschrift  f&r 
i j«hittrie,  dem  Avehnr  fOr  SypliUn  und  fimUmiikkateii  Ton 
iliread  und  diem  Magasin  für  die  geBammte  Thierlieil- 
»de  -wä  Eoie  mam  jeden  Ifoiiatt  beigegeböi. 
Berlin.  August  Hirschu>al(L 

« 

)hitittennattn,  Dr.  dt,  ®.,  .^amburgd  Mma,  Sßitterung  unb 
^onUftü^^iionj^iintxon,  ober  ^erfuc^  über  ben  fiinßuf  ber 
Sce^eratitr,  bee  Sttftbnufd,  bcr  Sufiftrteimfl  unb  bcr  VMß 
teningdbefc^affen^eit  auf  bad  ^ävL%Mt^^tff}ältni^  ber  Shca^ 
^eit^fdOe  unb  IBert^eiluttß  ber  Aranf^eiten  na^  ben  3a^re0;^ 
leiten,  flr.  8.  ge^et  20 

Iii  lasem . Veriage  iai  «».eben  eKtUeaen: 

Kiwisch,  Fr.  Ä.^  Ritter  v,  Rotterttu: 

Beiträge  zur  Geburts-Kunde. 

•Erele  Abtheyang;; 

Mit  2  Sleindrucktafelo.  gr.  8.  brocb.  Preis:  1  Thir. 
VbsbiirS)  im  April.  Staliel'sche  Bucbhaadiufig. 


«  Med  A.  Dr.  Ed., 

Beiträge 

Kür  Gehör  und  Sprachheilkunde« 

1.  Heft.  Mit  1  IM.  gr.  8.  184a  i  ThIr. 

Leipf^ig^  J.  C»  Binrichs. 
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titttatifdn^  :iimtt§t  für  Mti^n» 

In  der  DUUrUI»^ftlieA  Bi<IAaaJlmi§    aiiUa««  ii| 

sohieaea: 

LEHRBVCB 

der  speciellen  Nosologie  imd  Therapie 

von 

Conrad  Heinrich  Fuchs,  *  j 

Band  I.   Klatteu  und  Familien  k  3  Tblr.  M  Sgr.  I 
Sd*  IL   GattaBf^n  und  Arten.   Eritt  Abtheilung.  MMmIm 

Dies  ausgezeichnete  für  jeden  Mediziner  hi^clist  wiehlii 

Werk  enlhäll  in  der  1.  Ablh.  des  2.  Bandes  die  ausführliche  Sca 
deriint;  der  zahlreic  hen  Krüiikheilsformen ,  welche  zu  den  3  evM 
Ordnungen  der  Krankheiten  des  Blutlebens  gehören.  Die  t 
umfasst  den  Resl  dieftcr  Krankheitsklasse  und  erscheint  demoa« 
die  3.  Abtli.  aber,  welche  ▼«lor  duo  Nawpseo  Form-  und 
diingskr  iiiUuMien  handeln  und  das  Werk  schliessen  wird,  sdt!  o 
Yor  Ende  des  Jahres  erscheinen.  Das  Buch  giebl  dem  praktiscb« 
Arzte  eine  vollständige  Uebersicht  der  speciellen  Nosologie  ':u 
Therapie  auf  ihrem  jetzigen  Standpunkte  ^ad  dieittlto^ 
ser  als  viel,  volmuiaüäcre  Werke  a(s  Handbuch. 
JaH  1846. 


3tt  ttitferm  Qerlag  etfi^im  ' 

.    .  S33ie  unb  tt)o  muffen  nad[i  ^  Sbifocbcni^gm  I 

^tilwifUnf^aft  muh  i^nmmmiU$ 

00Pllll90flft  IlK 

Dn  3oi.  Qitift*  ®9ttfr.  3Cr«r 

a  M).  $ret«:  12  egv. 
€ei^itd#  im  3un{  1846.  fB^twattn  f^e  SRuäAfBMm 

»1  rti  j  II  wmn 

Sei  (Sigt^munb  8anbl6crgfr  in  (Weitoi^  ijl  erfdbienen  u.  |b  ^h: 

itmm,  Dr.  statt,  ^Ubm  tttgl  |Uf«f  n  |MNh»t  i 

15  &| 
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van  9t^QU  SC  fUmminn 

^IfuV^^^I^^'^'  Anatomie  der  Wi^b6IalleP6T«lStan- 
3  Rlhlr.  5  Sg5^  ^^eß^    {Gtm     Bhm  Lei.  Me^  pAi 

^Voo  wlenTlieile:  Wirbelloße  Thiere  von  v.  Siebold 
rKJ^eifau'JSJb^  wird  die  SciUü^Wme 

Berlin,  ApA  im. ..  ^  C««^ 

für  a<riU  UDO  ©(uötfcnöc*         '  : 

5?on   I 

Dr.      4B.  9(|ie(i^ 
«rUf  imb  anbete  «effnüid.  ?reid:  2  ir^fr. 

•tannft^toeia,  S^^iij  1846. 


^^^^•Jl^dt»  •nlMi  taiiiar  ö.  J.  haJaea  wir  lür  Ueotselilaiid  den 

te^girt  and  be^aoegegeben    -  • . 
von  den 

Iwr.  H.  Heine,  R.  Krebel  u.  H»  TMebMUHlt 

fii'eSn  "^'^  regelmässig  an  die  ünlerzeichner  versenden. 
uSea1Lh.n'^^^^^  Lesezirkel,  welche  bisher  noch  unter- 

M^^i^^' ^ll^^J^'^'^i''''. ''''  machen,  bitten  wir  um  baldige 
*^»9ßm  üiiee  BedaHk  Der  Preis  ist  5  Thlr.     Vett  A 


I 


F 
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M  i^r.  a.  StoUmann  in  itiVli^     fo  eben  etfc^tenett: 

für  öen  2(rit  am  jtranfenBette* 

•    3ur  rafd^en  Orientinuip  M  bo:  SSBa^t  bed  ^urpfand  mlb 
.       beräl^tcßeii  ^miäd  in  aUcn  itraitf^euefädcn. 

Dr.  med.  filettdte. 

)Dicfc<  Xafc^enbud)  Nfriebigt  in  einer  früher  nid}t  fcargebofeneiifBflff 
hat  tritt  Öe^ttrfnif  tinti  jeben  Vnte«  am  itranrcii()eüe/  uod  «rgiiU  ^ 
»it  sud(ei<4r  bif  fKItn  SOnfd^e  Mer  htMnt  VrafUftr. '  mr  M4i« 
StMfttbiid^  fanii  bcr  «nt  fiiiaffti  »onSwiiftf.^tcr  Unac^er^cit  nicMfl 
Über  bic  $BaM  bcr  jtarmet^obe  unb  ber  ^rUMtn  ttHmitttl  in  Scffe 
genb^tt  gerat^en,  ba  er,  tvenn  er  nur  feine  2)iagnofe  lu  bilden  reetf,  bie 
(erica(if($  gcorbnete  Jtranf^eit  in  biefem  !lafd}en^(^eauf|UKi)(ag«n  brao(tr, 
ttm  bier,  nad)  3nbicattonen  Uberftcbtlic^  bargeilcflt,  für  |cben  ^ufianb  tu 
MMf^en,  MK  Itr  Orftt^rung  gepr&ftcn  ^eifMitüC  im»  9cl|tN«  ta| 
IMl  IMi'g  oerteif^iict  iinb  in  t^rer  Vmoenbung^ioeife  unb  t^rcn  9€§ßm 
anjeigen  befd^rielen  i»  finben.  9i  bebarf  ba^er  bei  alten  nnb  iungea 
«criten  biefe«  t«mttM*tKr<Wiii^*  ^atdtaifcitf||  liMtr  iNiUM  to* 
yMIttUi  »«fr'-  

Id  6.  W.  F.  Müllers  Verlag  in  Berlin  ist  erschienen: 

Jt<golt»  Dr.»  Corsus  der  GeburUbiiUe,  mü  £iii8chlu$s  <kr 
wiohliBBlen  Krankbeilen  der  Schwangern,  der  Wöchoe« 
rnmen  und  der  neogebomeii  Kinder,  fiir  Aersle,  Ge- 
bmlslielfer  VDd  Siudirende,  nach  dar  Paragraphea^Ab- 
..  AäUmi  im  dar  GobarUkunde  des  Dr.  L.  S.  Weise  oai 
nach  den  neuesten  Erbbrungen  der  Wissenscbaft  bear- 
..  beitel  nod  anl  aintn  anaOtarlifibea  laballsferzeiebinas 
verseben.  Preis:  4  Ihlr.  15  %r. 


Co  eben  ifl  erfc^ieneu  unb  in  ber  ^irfc^ivaltfc^en  Suc^^aabUuig  ii 
tMtUn,  fo  ivic  in  aSca  onbem  9u4^nb(ungett  gn  ^aben: 

Die  Btedicinal- Reform 

im  Sinne  der  Wissenschaft, 

ein  apboristischer  Beitrag  snr  Tagesfrage  yob 

Hr.  Ueinr*  Ueidenhain. 
JKaikaiMfliKi^  Id     JOsMieaa^  ^  3«  I(o4k  y^iüs  d  €^ 
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Literarischer  Anzeiger 

M  a  1846. 

DiMr  UteraiMie  AaMiffer  wird  der  Zeitschrift  für  Ge- 
»«rtikmnd«  tob  Boieb,  der  Woekeaschrift  far  die  §e- 
ifliMt«  Httlkaadr,  der  allgemeiatn  Zeitidirift  für 

^tycbiatrtt)  dem  ArdÜT  ffir  SyphiKi  und  Hauikrankiiefteii 

ron  Behrend  und  dem  Magatin  für  die  gCHammU  Thier- 
leilknnde  in  £nde  einei  jeden  Monats  beigegeben. 
Berlin.  August  Hirschwald. 

Prot  Dr.  2i(.  IDnn^, 

aUgemeinen  unt)  fpecieKen  ^^irurgte. 

$eft  3ebe6  ^eft    12  Sog.  2S  e^r. 

Cfffbftn  bif  Ueorlf  bfr^fHajIffmfc^aftfn  t>on  elnnr  rffn  fpfciitatfpfn,  natur« 
pi}iiofopt)ifcbra  ^cbanblung<»eifr  Qc^  lo#grinaä)t  bat  unb  jur  rationrU  rinpirtfdirn 
(^erinifiiirUfii  |urü(fgrfcbn  ire(d)r  in  Tafä)(r  ^olge  ton  $ort|d)ritt 
i<ttfd^rltt  grfäbrt  ^«t/  ifl  auc^  ffiv  ttt  Dcartitd^c  a^rtitfa  riar  ttmgrlUUung 
■iltwtubifl  gnmbca,  «cttbr  M  Auf  Mt  tlefaltote  fUi^t,  bif  ^b^fiolaflfe  unt 
Vit^olonlc  fcfyen  grvoaaia  Mm.  gut  bie  Innere  SRrbi^ln  ifl  btcfna  SBcbfitf« 
ijf(  biiidct  brffrt  genfigt  »orben,  oU  ffir  tie  9Dnnbar)nrifuubt. 

S)(r  S^erfafec  bei  »orflrbrnbrn  ^nbbucbetf  ber  oügrmrinrn  unb  fprcirOea 
Ibhrttrgte  bat  {{(^  bober  bei  trr  ^rarbritung  teffclbrn  tir  ^ufaobf  grdrUt,  tiefe 
tätfe  BilgU(6(l  aul|nfüarn  unb  nomrntltd)  nrbrn  t^oDflänNger  Srfd)rritung  ber 
taiMM«t>MKfaangfn  unb  Maafi/  bieienigea  trlSatfraiigm  jn  lic« 
fiai,  aNkf^e  bie  aeaerm  Searbelmngen  brr  d)iTurgifd)rn  unb  patbo(0};ifd)en  Hacu 
Haie,  brt  ^iflotogie  unb  |Kubologifd»en  (Fb^mir,  brr  S^bofiologir  uub  ^atbolcgie 
fir  bie  trfenninif  Ui  primärrn  ter  J^ranfbeitcn,  trr  Urfadirn  unt  trt 

Berbreitung  bet  9ff4riaaai«a#  (•  »it  b<t  ttiituagliveifc  bct  ^Uaiutfl  Uc« 
Inn  »erufH** 

^^^^JIi^jHWj<|>^  ^j»ay!!f^ifmn  ^'^^^  M^^Mt  IM  »Iii 

f  iftta,  i«  9tfli  1816. 

3»  ÜUtafMt  Ba<W«Maa|. 


i 
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|ttm  (Bebroud^e  bti  Siortrdgm,  fo  n?{e  aut^  |um€eIbfi^itMHi^ 
aRebiginer,  $l^armaceutot,  Sanbi9M||e  rnib  Sf4iiite. 

BfarSeitet  bon 

Dr.  3St(tka(b  mvtu^, 
(Wfecorb.  H^rofeffoc  an  bcc  Untorrfitat 

tiB  iSrrf/  welche«  eine  für  ba<  8rben  fo  rinflnflrtic^  SBiffnifd^ift  ii\ 
ffnc  fo  faf|lid)r  unbjuglrit^  prdftifci)r  äBtifc  br()anbdt,  »irb  um  fo  tpiOfoiniBn;/:! 
erf(^rinen,  aii  U  aui  tn  ^anb  tinu  foioo^l  oAi  2c(rtr,  all  anc^  aU  B^tit 
fOin  tfSSmiW  wmfmMn  WtmiH  grlanfit,  lu*  tlvoiH  lfe9rriafi«^aaHa|| 
fccfQoIb  afle  torltrrrn  lln|»rrifun|^  fir  Abtrftufßa  rrac^m,  nlaubt  $t  fli^  nr| 
nodi  tir  SBrmrrfunq  ({n)u}ufri.qrii,  ta||  bfr  SSrrfaffrr  in  birfnn  tBrrfe  Ür  2^ 
orir  mit  brr^rajritf  fc  ^it  amalj^amirrn  gffud)t  Oat,  bai  nic^t  nur  ttr^^^^ora: 
ceut,  9(rit,  fonbrrn  oud)  brr  EanDtriri^  tinb  $tä)nifrr,  fo  n*fe  nbrrtKiupt  jctA 
QcbUbfte  cinin  reichen  CiurQ  bei  nü$lic^|len  S3cif(|cuii|  in  bnuielbrn  ^nlcsvMi 


Sm  aSerläge  ber  Unterici^nctcM  Ifi  erf(^irani: 

^)antbucl;  bcr  rationcücn  3)at^olO0it ! 

Son  Dr.  3.  bettle, 

^fOfcfet  brr  9(naioniir  unb  ^^pfiologie  in  ^rtbribrrg. 

3tt  2  8anb.  gr.  8.  fein  Sfiiiii».  ^rdd  b.  1.  Sonbi«  2  2^ 
ür  lra0  rrfb  01tilrtiim  miß  ftir  0eUi(lbiid|nn|* 

93on  Dr.  ®.  SJalettttn, 

orb.  ^Tol  b.  ^bl>iioIoglf  u.  tergl.  Jtnatomie  a.  b.  Uniberf.  Set». 
9tit  3a^(reic^)en ,  in  bcit  Tcrt  eingebrucften  ^cljfdinittcn.    3n  1 
»ante.  gr.  8.  fein  SSinp.  ge(^.  $teid:  2  ^  10  6gr.  , 

«Balrntin*«  ,,®runbrii"  folC  bit  ^l^o(»f|if  1$  Mit  «crliftia.  m  U 

M  erfir  ^£rbärfni§  brr  (Stutirrn^rn  an  bm  UnibrrjltStrn  unb  mrbidnifchsd)irnT- 
gifdirn  2ebranf!aJtrin  trr  ^irr^r,  n?r(d)r  rinrn  grbrdngtrn  Urftrrblicf  brr  ^btfb« 
legit  nad)  tbrem  beutlarn  Stanbpunfft  eerlanc^fn,  unb  brr  grbilbrtni  gaprs, 
»tic^e  fic^  über  tit  :i()ätigrritrn  unfcrr«  jDrgäniümul  bMim  noUtn,  cr^(<^ 
D»  f6nfü§n  ^  bir  fd)Dirri(ir  $lufgabr  iftfcnoiDiiini,  bei  firrngrt  mM(Mt> 
Wtit  Irid)t  OrrflSabUd»  b.clbrn  unb  tai  tt^uWiafi  bri  ffir  brn  «ügfto^' 
nrn  B^^fcf  |u  (Brbmbrn  rfiijubaltm.  fSmt  grofie  «njabl  in  bcnXrft  ringdcitfi 
tci^  trrfflid)  aulgrfilbrtrr  ^ol}flid)r  »icb  |US  Idensen  93rrf)anbtgung  tut  bthraim. 
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Id  melMiD  Tariag«  eriobieii: 

BHCTCIiOPADZB 

der  gerammten  Medicio» 

im  Vereine  mit  mebrereo  Aerzten 
Dr.  a  C  Schmidt 

Binde  u.  1  Supplinbd.  555  Bog.  in  4o.  stark.  2.  Aui^  1844. 

Ladenpr.  broch.  21  Tblr. 

Von  vielen  Seiten  aufgefordert,  ,,8cliinlilt*fl  EneyelopAdle 
1er  [^eMmmtcn  Ifledlrln^^  im  Preise  zu  ermässigen,  indem 
ide  junge  Aerate  dieselbe  zu  besitzen  wUuscbteu,  aber  die  Summe  von 
ITtür.  flcheuteo,  liabe  ich  denlMi,  obicbon er  im  VerfailtiiiBi  ni aa- 
ern  BUcbern  obiiehin  sehr  mäseig  Ist,  auf  10  Ilialer  herabgesetzt,  und 
t  dieses  Werk  za  ik&m:  ¥nm  von  Imiie  aa  iwüt  jede  Buchbaiid- 
iog  SU  bezieheD. 


In  meinem  Verlage  erschien  ferner: 

«AAOU  ftSV» 

systema,  geaera,  species  plauteim 

uno  volumine. 

Editio  critica,  adstricta,  conferta  sive  codex  botanioas 

Linnaeanus, 

sinn  LinDMttiuin  integrum  ex  omiiibus  syslematiS;  geiiemm,  specie- 
offl  pUoianim  editionibus,  roaotissis,  addifamentis,  selectumque  ex 
oeterie  ^us  botanici,  lil)ris  digestum,  a)llatum,  contiteluili,  com 
plena  editiouum  discrepantia  exhibeus. 

1  usum  botanicorum  practicum  edidil  brevique  adnotalione 
expiioavit  Hermannus  Eberhardus  Richter.   Cum  indice 
alpliabetico.  edidit  Petermaan, 
Broch.    16  Thlr. 

Der  Preis  von  16  Thlr  i'^f  fllr  oin  RulchoK  Werk  (1R3  Dnickbogcn 
I  4o.)  vollkommen  gerechtfertigt,  (iennoch  aber  fVjr  Hunderte  von  Stu- 
irenden  und  Apothekergeh ülfen  zu  hoc  h.  Ich  ermässige  den  Preis  von 
S  Thlr.  auf  4  Thlr.  uud  hoffe  somit  selbst  dem  UnbemitteUten  die 
JiscbaAing  dient  Massiscfaen  Wericet  möglich  Bu  macben. 

Ctt^ig^  im  Juni  1846.  Otim  WlfMid* 
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Im  Verlag  von  Ebner  und  Seubert  in  8t«Ugarl  iit 

nen  und  in  ^len  Buchbandiungen  vorrälbig; 

Der  UebuDgscaisos 

in  der 

gelMirtslifllflicheii  Diagnostik.^ 

A  nleitung  ' 
nr  aatiiodiacheB  YüibhIwih  Mleher  Uebi 

Bearbeilat  von 

Leopold  von  Riechet 
ord.  öffentl.  Prof.  d.  Geburteb.  a.  d.  üniversilat  Tübioseo. 
gr,  8.   geh.    Preis  S%  Sgr. 


J 


Bei  Aof^ust  Hirschwald  in  BerUa  itt  so  eben 
ia  aUeo  Bucbbandlungeu  zu  haben: 

Der  Winterschlaf 

naeb  Minen  ürscheinungea  im  Tiiierreicl 

dargestellt  von 

Dr.  H.  C.  Ii.  Barkow« 

ord.  Prof.  d.  Medicio  u.  Director  d.  Anatomie  -  losiitaU  9u  cU 

Universität  zu  Breslau. 

4  adnlililn.  E  gab»  ffä^i  8  TUr* 


Das  Fieber  an  sich 

und  das  typhöse  Fieber, 

physiologische»  pathologische  u.  therapeuii 

Untersuchungen 

von  Dr.  HMbvMi  Wft<i«aliafci 
gr.  S.  gsb.  Preis  1  Tbfar.  25  8gr. 

Die  Urwelt  Russlands, 

durdi  Abbildungen  erläutert 

von 

ISduaFd  Aichwald« 

4  fhlK,  aied.  U.  Chirurg.  Dr.,  Akademiker  d.  St.  P4 

med.  cbirum.  Academie  etc. 
Drittes  lieft. 
4o.  Mit  2  lithogr.  Tafeln.  Preis:  i  TUr.  U  Sgr. 
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Steife. 
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20 
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10 
40 
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30 

50  : 

80  ^ 

15  s 

50  < 

60  ^ 


1  Urineau  nacl&  jtluge  für  b(e  ^ad)t  3  — 

1  bergl.        für  ben  lag  2«/.  *  —   *  ' 

1  Urineau  nac^  meiner  örftnbung  5  *  —  t 

1      >.     für  grauen   •       .   .  6  «  —  « 

1  6u«penforium   , 

1  Scntanelbinbe   1%  * 

1  ©terfbcrfen  oon  ^orjettain   .   .  2Vi  «  — 

eine  9Bärmflaf4ie    do      .    .    .  i/,  ^  _ 

(fine  rennK;ierUberne  Sc^tafbecfe.  6  ;  25 

Seinene  5Jtnben  »on  ieber  93reite  unb  8ange. 


2% 


ITie  gegenirärtig  fo  ^änngc  mcbijiiift^ 
5(nivenbungtcr  3)?aijiiet;(Slectricität  mactttIK 
$etürfni^  einet)  '^ppuratd  immer  fü^Ibm 
ber  eben  fo  bequem  jum  ^»anb^abeH,  ali  a 
mläfjig  in  feiner  ©trfung  h>äre,  —  9Ufic: 
berungeu,  benen  ber  t)ier  abgebilbete  btr^ 
aue  genügt,  ^aß  SBiffen^ert^e  über  la 
®ebtau(^  beffelben  l^eile  ic^  m  einei:  bt^a> 
beren  ^(nn^eifung  mit. 

greife* 

1  electrormagn.  9lotationö«9(»)j>arat,  je  la^ 
bei  OrOpe  beö  3?iagnet^,   30  bi«  50  X^r. 


®rö§ere  9(l>Varate.  aftafd^ioei 
unb  e(ectro  r  magn.  Rotation*  s^t- 
}pavait  fönnen  gegen  mcnatlt^el 
^on  orar  auö  meinem  Äabt  net  tmU 
le^nt  tnerben. 


Oarderobes  inodores. 

mt  finb,  bie  93erunreinigung  ber  «uft,  namentlich  in  Äranfeniimmern,  gu  m^utea,  fini 
iüd)U<i)tn  9Batcr--(5Iofet«  nl6  bie  n)i(I^(igtlen  ju  nennen,  ms  mi6)  ba^er  veranlagte,  bie 
en  unb  ®tü§en  nac^jjubilbrn.  gür  bleibe  nbe  ©inrid^tnngen  bagegen  in  «^o^Htälein  bi^ 
gleidjfaKö  in  ben  mnnnigfat^flen  2)2cbificaticnen  mit  unb  c^ne  ©üffer,  anfertige.  i?cB 
[entere  bei  ©arbercbeö  incboreö  »erfinnlKhen.  Qtiva«  mfftvte  über  «uffieflung,  «eu 


9>  V  e  i  f  c. 

goni^icUfaflen  24  biö  26  X^lr. 
fiflentjclj--  „    19  «  20  » 
uniform .    .    26  «  34  < 


1  ©ürberobe  inobore  mit  ffiaffer  }u 

gcbraud)en  

1  bergl.  o^ne  ffiafifr  .... 


20  bid  25  XiiU. 
14  <  16  s 


.nannte  Herren  Bestellungen  auf  meine  Fabrihate  annehmen:  -^^"gle 


»ra-.cA.«g.  PROSPECTUS.  Ä«  1816. 


i  t  ff  t  h  u 

ber 

lEDICINA  FORENSIS 

für 

^  u  1 1  ft  e  II* 

lOon 

Dr.  Carl  ßrrfltnann, 

wlcrtrlratftfkc«  frffcffsr  der  SRctid«  oa  ^  UaiBttfUH  Mtteffi. 

!0tit  39  (rläutrrtibett  flbbilbunf^cn  in  S^oliftidf, 
latUt        i«  fcol  ÜBediA«,  auf  fciacn  fatinirtca  fßtliaptufiit,  fclcflct*  t>rci«  2Vt 


(Die  ModiciiiH  forensis  bittet  in  fiflfadjer  vP>inftcfct  ein  iöeif^jiel  ber  (^rofen  Sc^toie^ 
iten  tar,  jrclAe  au6  bcm  3)fbürfnim"  ber  tüfritänti^un^  unb  bed  3ufaminrnh>trfen6 
nfc^aftiic^  gebilbeter  9)}dnnet  enttlel}(n,  wenn  beren  9itd^tuitg  unb  i^ilbunodin^aU 
tvcrfi^teben  jhib.  QA^mib  ber  «nt  Wc  «cttUujlQen  »ifmfd^ttfili^  Miete, 
^e  er  uberfe^en  fcQ,  fiettf  oorju^tftveife  mit  fHü(ffi(^t  auf  bie  &rgtlt(^en  ®ef(^&fie 
jfanm  fi^t,  trabrfnt  ihm  bie  *Jiatur  bf«  juriOifc^en  JBeweife«  unb  bie  Q^ertrenbung 
6  "KHmne  \u  i>if(^t0jn)f(fen  l^äufirt  etu>aö  frembartig  bleiben,  tiefet  btr  9if(^t«gelf^rte 
m  (e^r  gctvot^nlid^  gegenüber,  ol^ne  irgenb  eine  beutli(^e  33or^(Uuni]  von  bem  toaf^* 
QufkanU  Ut  HadidM  foraiflit,  mb  mr  SHMeln,  l»e((^e  ber  $lnt  j^ur  Oeooltoo«' 
i  feiiif r  9nigeii  amveiiben  fann,  »on  ber  9{atur  ber  &r)t(i(^n  (Srfenntniffe  über* 
pt.    ^Da^er  fo  ^iuRq  unjjaffenbe  ^^agen  an  bie  Ö4eri(^t«ärjte,  ba^er  Unftt^er^iten 

3tt>eifel  über  ben  SÖertb  von  Ciutac^ten ,  balje r  bei  ®efe|>aebern  unb  Su^legern  ber 
(^e  unhaltbare  l^efyauptungen,  xoo  bie  3)ve(tmä^igfeit  be#  Qitft^t«  barauf  beruht,  ob 
«r  IMidna  forensif  biefer  ober  jener  (Sab  für  guverUffta  gehalten  tverbe«  fami 

ni^t,  ob  man  bvf^  «ine  attgeMetne  ^i4fuailimi  H$  tubivtbiicae  Ucl|eU  «üfifl^ 
tarf  ober  muf. 

Den  grcf  en  unb  wichtigen  Uebelfiänben,  toeicbe  bie  $rari0  ber  Me- 
ioa  forenfis  unter  biefen  Oer^&ttniffett  borbtetet,  fanti  iiitr  btfib 
t^e^cnfommen  von  beiben  leiten  abgeholfen  toerben. 
E^ne  3tt>eifel  fann  jeber  ein^flne  (^f rtc^t^arit  fc^cn  für  fi(^  biel  l^un ,  inbem  er 
ernfl^aft  von  ber  92atuT  feiner  (Irfenntniffe  9}e(^enf(^aft  giebt,  unb  ni(^t  glaubt, 
iöebürfniffen  feiner  Stellung  babur(^  ju  entfprec^en,  bap  er  93ermut^ungen  )u  SSa^r» 
(»mfetten,  Sa^rfcbeinlic^feiten  )u  (Sctotf Reiten  miAl:  ein  cft  ttnb  bitter  mitate^t 
tt«lter  ^e^ler,  iDorioer  befonberd  oorttefflifb  ft(^  ii,J$l9tntx  in  feinen  Quaestio* 
med.  leifilcf  (Lips.  1824.  p.  46)  au^frrid^t.  -  9lber  vielleicht  feilten  au<h  ^e^ret 
Oitd^ii  biejenigen  SRed^ttffragen,  auf  u^fld>f  bie  Medirina  forensis  (iinflup  bat,  auf 
i  {olSt  SOeife  ^u  bearbeiten  fuc^en,  ba|  ^ergten  baraui^  bad  iBert^dÜnif  i^rer  dt* 
mb  ber  ii^eit  möglichen  dmittefnigen  |it  ber  ttefeftgcbung  unb  )u  ber  Vitfr 
nmg  einzelner  9älle  f)ervorgmge:  ti  fotlten  bie  fünftigen  ^fri^^i|te  mit  ber  9li» 
U6  jurtftifcben  iDeweifed  grünblid)  beifannt  gemacht  n?erben. 
3Bie  aber  feil  auf  ber  anberen  Seite  ben  JBebürfniffen  ber  3uri|len 
i^e Rolfen  »erben?  lieber  biefe  %xaat  finb  bie  Slnftc^ten  noi^  fel^r  toenig  enttoicfelt 
ifl  eine  ffiabr^eit,  »eld^r  man  gar  ni^i  ottftpcid^  fmm»  b«f  e«  ber  SKtt^mang  «o«» 
r  iBcrfenntntffe  bebarf ,  n^enn  nic^t  ber  dtiri^  bei  Hn^drung  einetf  Sortrage^  über 
dicina  fcnrensis  befldnbig  eine  3^?enge  von  Gegriffen  angewanbt  finben  foll,  hieltet  i^m 
unbefannt  ftnb;  tai  fann  aber  nid^t  um^in,  auc^  auf  ben  (SifrigÄen  lä^menb  lu  n)irfen. 
i)em  Serfaffer  betf  ^e^rbucbe«  ftnb  bie  Uebelftünbe  unb  iBebürfniffe ,  toel^e  er  ^iec 
i^rt,  mehrfach  unter  bie  Slugeii  geriUft  «mibctt,  imb  et  glaubte  fdbon  t9t  «c^imii 
%fn  burd^  (Srri^tuna  eine«  nur  für  duriflen  befimirttn  CiirfM  Ht  Hidkiaft  !!»• 
Mii  (ÜBiflil  i»  Hblttff  .bcsfilbca  bcititg^  1»  ttnscn. 
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2)a  man  aber  in  ttn  ^Bmid»  t>fr  Medicina  forensis  wandle  jireifclbaftr  oTdAm^ 
^intinjic^en  muffen,  fca  bic  ^öc^anbluna  bcrfclbfn  aud^  in  bcn  Ufttn  'Öairm  oft  ri 
gani  me^c  ^fm  heutigen  etanU  pmülc^üä^tti  SSiffenf^ftcn  mtfptiil)! ,  cfi  tm 
Wxq  92an(^e(  an  [(^arfer  92etl)obe  |u  SÜfultatcn  fcmmt,  n>el(^e  ber  Sm^tigos^  rl^ 
^nb,  fc  nni|te  nd>  bei  inun  U^ortrdgeit  aldbalt  ba«  JBcbürfnii  !)frau«ftcUfn .  >*n  M 
hcxtxn  finc  O^runMa^e  in  bic  ^inbe  geben  ju  fcnnen,  fid»  mit  ©icberbeit  tie  cwjftad 
UBeweidfü^rungen  toiebec  gurüff^urufen,^  bu  iuccbegrine  |t(^  «(tac^cnmarti^ru,  lai  yd 
atioei^fii^eii  unb  mit  9ntoritti  tot^rtraflenm  ftnfubttn  gf^rnivet,  rinlgciwMtlw  ii 
fell^&tÄi^e  tteberj(U(^un9  fefl^altrn  fcnnen.  Suffbrbfiangen  oerfAiebcner  Mit  hm 
bann  babin  acfübrt,  bcn  fc  gefaj^ten  ^iUan  in  bem  3)?a§f  autfjufü^ren,  ba$  tni 
wenn  ci5  au($  einii^en  münblicfcen  i?lu«ifubrimqen  unb  Demon^ationen  dtama  L  j 
boÄ  fiiT  bcn  Selbjiunterrid^t  unb  aU  (^cunMacje,  auf  ivctd^e  ^in  bei  Z^'i 
ftq  mit  beut  Svite  berfiftitbigcit  fann,  in  bntu|rn  fHn  ivitb.  tDer  Ic^cteM 
fÄun  mir  %an\  befottberf  »ii^tig,  »ei(  fo  ^n^fl  batf  ®efü^(  be«  IBeburfniffe«  tmili 
mit  ber  erfle  Trieb,  j!^  )U  untcni^ten«  <tfl  in  9e0Ceiiimg  bcr  ScrUgcii^cB  bei  M 
ttfc^en  ?eben^  berantritt.  I 

^tm  bezeichneten  Bmdt  gem&^  cni^äU  bie  ^t^rift  in  einem  vorbercitcBif^ 
Zweite,  nad^  einet  Üb^nbluna  bei  ttffefoci  Dr.  jor.  Unger  »aber  Segdf  Ii 
fd)i4te  ber  Medicina  foreosis«  bte  nctbtt^enbi^en  anatomifc^'p^l^ftolQgifd^n  <SlnaiMi|i^ 
35ie  (Sdjirierigfeit  ber  SluÄwafjt  bed  <2tcjfe«  für  biefen  Tbfi^  ocrminberte  ft<6  fit  ?« 
^43erfaffcr  burdi^  ben  ertväbnten  (§urfu0  über  Medicina  forensis.  3nbem  et  fid)  bcn  :i 
mer  oon  ben  augenblicf liefen  99ebürfhi(fcn  bei  ber  2)emoniiration  ber  einzelnen  Üc4 
leiten  tief,  »mbc  i(^m  ein  tteberblid  fibet  bie  Cknnnie  bei  9Iot^menbigen  mA^M,  wi 

9t  bann  biet  mögtic^ü  )u  einer  j^ufammen^ngenben  ü^arfletlung  verarbeitet  b^ 
Sic  au«  luverUfügen  anatomifcfcen  äDerfen  aufgenommenen  9lbbilbunc^en  l^eT^^!  !i 
9)erf)&nbli(^feit  unterfiüben.   !Die  Slu^fü^rung  biefer  tplograp^ifi^tn  iDarfteUungu  ei^ 
man  brm  9tufe  angemeffen  finben,  tvel^^en  ber  ^rr  Verleger  buh^  bie  i^m  )b 
flel^enben  ^Rittti  verbirnt  ^at. 

Der  fpecielte  ^bnl  bebanbelt  bann  natürlich  in  ben  einjetnen  CSaritelr 
|U(^«»eife  bie  (Mrunbbeqriffe,  fud)t  bie  Streitfragen,  9latur  unb  ®ertb  ber  (^rnnrc  ^ 
fd^auUd^  )U  mad)en,  um  namentlid)  \ttt6  f(^rf  t^eraudjuftcUen,  toa^  al6  bcm  ^Bd4 
enthoben  «nb  miffenf^aftlic^  gefiltert  jn  letvt^ten  ifi.  Qi  »itb  auf  IK^ufige  Erbiet  ä 
Äifbefjlftnbniffe  ber  ^rarid  t^ingebrutet ,  gezeigt,  mo  ber  $lr}t  f^^Ätfne  gefefiliite  Si 
(Mmmungcn  nctbig  bat,  wo  bagegen  birfelbm  ibn  unnctbig  einengen  «nb  fo  im  t-Jl 
meinen  angeftrebt,  bie  Clrtrartuiigcn  btitimmen,  »el^f  unter  ben  gegehencn  2i 
ji&nben  fotoo^l  aU  auc^  bei  manchen  erwartenbcn  »eiteren  (Änttotcfeiunaen  bei  n 
Mnti  fbrenvtt  ben  ben  Mdnngett  berfelben  «tb  bon  bencn  bei  cingelnen  mnyjßM 
m  ^Htaen  fnb.  !Daburd^  micb  bie  fo  mefentiid^  rid^ttge  @teUnng  ber  ^agrn  Mild 
tet.  ®ie  ^efäbrltcb  nnvaffenbe  »fragen  finb,  unb  namentliA,  tote  fe^r  biejcni^en.  tsdl 
eine  übertriebene  (irroartung  von  ben  ^eitiungen  bcr  Medicina  forensis  entbalten. 
fü^reri((!b  auf  bcn  IHrgt  toirfen,  unb  bie  oben  gcruatcn  geiler  mit  ^crbeiftt^rcn,  bae  4 
tcn  ihqUäf  ncttf  Oeif^iiele. 

X)cr  ^43erfaffcr  betf  8e^rbu(^r4  ^offi ,  inbem  er  ein  iiberaU  eingefianbenei  un^  i^ 
gefüllte«  5?ebürfni^  in'«  ftuge  gefaxt  ^at,  bie  9loti^»enbigfett  einer  Umgeftaltnn^  I 
Unterrit^tc«  in  ber  Medicina  forensis  beutlicber  unb  fühlbarer  aemac^t  haben  3 
ftnfprüd^e  bei  SIrjted  unb  bei  3urtflen  an  biefen  Unterricht  jtnb  fo  grunbMrfi^iebciu  m 
eine  Stennuna  beffeiben,  Hi  anf  wenige  il^eUc,  not^toenbig  ift  UMe  fkUapüfft  b 
3it{(len  glaube  id^  brjeit^et  gu  haben.  fÖU  bei  9{ebiciner«  ftnb,  onfet  hm  «lenk 
jei(^neten,  toeljl  am  beften  »on  tHec^telebrern  ^u  gebenben  (frliuterungen ,  flan}  befl 
beri  })rattif(hc  Uebungen:  ^ett^enöffnungen,  Slbfa^ung  von  (li^uta^ten  u,  bgl.  — 


JDie  ©erleger  ^abcn  bem  »orftebenben  ^^rofVeetui  ^Injujufüge n ,  baf  fte  ibretfri 
bemüht  geu^efen  Rnb,  burd^  bie  9lrt  ber  i?lui<rtaf(ung  be?  »Brrfe^  bic  3roe(f«  bei  ^ 
Serfaffcrö  tbunlK^)!  ju  föfbem.  3ahlrei*c  unb  jum  itjtii  grc$e  «bbilbungen  in  ^ 
jtidf,  febr  forgfam  auigefüi^rt  unb  in  ben  lieit  eingebrudt,  bienen  )ur  bcfferen  (SrUtf 
rang  bbYl^Iogif^^  anatvmifi^er  dntinidlhnigen.  iDer  fiitli  bmt  2  V,  S|ft  i 
ein  fehr  mAfliger  unb,  in  ber  (Srmartima,  baf  bti  auigrjei^nete  Ocif»  meldet 
ber  ?itteratur  bi«  je^t  aUein  fie^t,  eine  toeite  ^Verbreitung  finben  toerbe,  fo  niebria  « 
fieUt,  aii  ei  bie  9luif)attung  irgenb  gellattet.  @ie  rrfaubrn  ft^,  braftif^e  ^ 
fien,  Stifter  fomo^(,  tote  9ln»&lte,  auf  baffeibe  anfmerffam  lu  machen,  unb  ^cf^.  M 
cMd^  ber  (9er{<htici|t  ctnm  «offdjwit<  für  fHnt  Oiffmfiaft  bacin  ctf ttncfi»  mb  ü  nü 
i|ne  ©efriebigung  au«  ber  Aanb  legen  t»ctbf. 

«raunft^meig,  im  1846. 
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lieber 

das  Verhältüiss  der  imwillkQhrlichen  LcbcDS- 
äusserungen  zu  den  ^villkOhrlichcn 

ned  filier 

ihre  Abhängigkeit  yam  NerTenejeteme. 
£i»e  akademUd^  EitJadumguckrifl 
Daniel  Friedrich  Escliriclity 

ProCeüAor  au  der  Copeuha^ener  Univexsit&t. 

Weim  wir  mwefn  ei|;iien  K&rper  den  nrnrigeH  nen« 

nen,  so  sind  wir  dasu  vollkoromen  berechtiget,  insofera 
derselbe  sowohl  in  seiner  Gesammtheit ,  als  auch  in 
seinen  Thcilen  durchaus  zu  unserm  eignen  Besten  ein« 
gerichtet  iet:  soUten  wir  aber  mit  jener  Benennung 
die  Meiniing  verbindeDi  dees  Allee^  was  darin  vor  sieh 
geht,  aaeh  von  ans  geleitet  and  geordnet  werde,  so 
wurde  die  Erfahrung  uns  bald  von  der  Grundlosigkeit 
einer  solchen  V^orstellung  überzeugen.  Nicht  allein  die 
firnährung  aller  Theiie  geschieht  ohne  irgend  einen 
iinmittelbaran  Binfluaa  maeraeitay  sendera  auah  alle 
fiiageweide  verrichten  ihr  Geachäft^  ohne  dasa  wir  im 
Zustaada  der  Gesundheit  andi  nitr  daa  Miadeate  voa 
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ihnen  wahrnehmen ;  das  Herz  schlagt  im  regelmässig 
gen  Takt,  ohne  class  wir  ihm  Stillsland  gebieleii  kön- 
nen; die  Pupille  dos  Auges  zieht  sieh  je  nach  der 
St&rke  des  Liehts  susammen,  ohne  dass  wir  uns  di^ 
ser  Brseheinung  bewusst  sind;  die  Aibmungsbewe- 
gungen  können  Miir  nach  Belieben  aufhalten  oder  be- 
schleunigen, aber,  wenn  wir  durchaus  nicht  auf  sie 
achten,  gehen  sie  gerade  am  sichersten  ihren  ruliigeo 
laktmässigeu  Gang, 

Wean,  um  diese  Erfahrungen  sich  ansueignen,  mm 
eine  geringe  Aufmerksamkeit  auf  unsern  eignen  Kör- 
per erforderlich  ist,  so  bedarf  es  auch  nur  eines  s:e- 
ringen  Nachdenkens ^  um  einzusehen,  dass  alle  diese 
Lebensausserungen,  die  —  wie  man  wohl  zu  aageo 
pflegt  —  von  selbst  geschehen,  sngleieh  auf  die  sweek- 
mfissigste  Art  sum  Besten  des  ganzen  Organismus 
vor  sich  gehen,  und  je  tiefer  wir  in  ihr  ganzes  We- 
sen eindringen,  je  besser  wir  es  verstehen,  sie  von 
allen  Seiten  zu  beurtheilen,  desto  mehr  überzeugen 
wir  uns  davon,  dass  sie  alle  auf  eine  Art  ausgeführt 
werden,  als  ob  sie  ununterbreehen  von  einem  Prinzipe 
geleitet  vrurden,  weSehes,  mit  übermenschlicher  Ein- 
sicht begabt,  das  Wohlsein  des  Organismus  selbst  be- 
standig vor  Augen  hat.  —  Mögen  wir  also  die  allen 
Forscher,  welche  einen  Arch&us,  einen  eignen  Schnln* 
engel  für-  jeden  <lrg»nisnHis  imnahnien,  niehl  sn  Mrang 
beurtheilen  t 

Die  Annahme  eines  solchen,  in  unserm  eignen  Kör- 
per regierenden  und  von  nnserm  Bewusstsein  nnab* 
h&ngigen  Prinzips,  hat  unUui|^  etwnn  Anatdeeliches^ 
•iwaa  Unwnhrseheinliehes.  Binige  Ijehrer,  «««^jftitKfh 
Stahl,  glanbten  wirhileh  das  zu  vermeiden^  wenn  sie 
Äe  gesummten  Lebensäusscrungon  auf  eine  und  die- 
selbe leitende  Kraft  zuriickrührtcn,  die  dann  keine  au- 
dere  als  „die  Seele"  sein  könnte.  Der  Unterachied 
nwisehen  den  nnwHlhnhrliehen  und  den  willknMiclMn 
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Leliensäusserungen  sollte  nur  darin  besteben,  dass  die 
Seele  jene  raiione  oder  loyc^,  diese  aber  ratiadtno  oder 
lor^^fi^  so  Stande  briehie.  Aber,  was  mm  tuerarii 
der  Seele  y  als  ralUme  aoagef&hrt,  suachrieb,  war  ge« 
rede  Alles  das,  wessen  die  Seele  sich  durchaus  nicht 
bewusst  ist,  auszuführen,  oder  ausgeführt  zu  haben. 
Wenn  jedoch  die  Voraussetzung  einer  solchen  Fähig» 
keii  immer  als  höehai  willkührlich  und  misslich  ange- 
aeheo  werdeo  mvaay  ae  wird  sie  in  diesem  Falle  selbst 
migereimt;  denn  die  ganze  «nonterbrodiene  Reihe  der 
Ernährungsuusserungen  in  allen  Körpcrtheilen  beginnt 
mit  dem  Werden  des  Ries  selbst,  ehe  noch  der  Keim 
SQ  der  werdenden  Frucht  gelegt  ist,  also  ehe  wohl 
aech  von  deren  BeWoastaein  oder  Vernunfli  die  Rede 
nein  luuin. 

Wenn  wir  aber  dergestalt  erkennen,  dasa  eine 

grosse  Reihe  von  Lebensäusscrungen  in  unscini  eig- 
nen Körper  auaserhaib  der  Sphäre  unsres  Bewusstseins 
liegt  und  von  einem  aelbsUndigen  Prinnip  geleitet 
wirdi  eo  mnaa  ea  um  ananehm— d  widit%  aeini  aia 
atreng  von  den  Lebenainaaermigen ,  die  vnaerm  Be« 
wusstsein  und  unsrer  Willkühr  angehören,  zu  trennen« 
Ist  es  nämlich  einer  der  wichtigsten  Sätze  der  Phy- 
SAolfligeni  daas  uoaer  Bewuaaisein  sein  eigentliches 
Organ  in  einem  einseinen  abgeschlossenen  Theile  dea 
lÜIrpers  beaitsty  ao  werden  wir  aogleiflh  dringand  auf» 
gefordert,  su  erforacfaen,  inwiefern  aneh  jenen  von 
unscrm  Bcwusstsein  unabhängige  Prinzip  sein  beson- 
deres Organ  hat.  £rst,  wenn  diese  Aufgaben  gelöst 
sind,  dürfen  wir  die  Beantwortung  der  nicht  minder 
wichtigen  Frage^  in  welchem  gcgenaeitigan  Verhält- 
aisae  die  swei  Rlaaaen  von  IjehenainaamMy»  n 
einander  stehen,  erwarten. 

Um  eine  deutliche  Darstellung  der  Art  und  Weise, 
wie  diese  Fragen  zur  Zeit  beantwortet  werden^  zu 

lialerni  wird  ea  nothwendig  aein,  den  Leser  hurtigen 

37  ♦ 


556 


Schritts  tlurcli  die  historische  Eu(wickohiii«C  dieses 
TiioiU  der  Wissenschaft  bis  j&uni  jeUigeu  bUuiUpunkla 
desselbea  au  fuliren. 


Bei  der  Frage  über  Bewiisstseiii  und  Willkühr 
niuss  unter  allen  Organsystem  cii  des  Körpers  beson- 
ders, oder  so  gut  als  ausschliesslich  tkis  Aerven^^em 
in  Betracht  kommen. 

Das  Aervensi/siem  besteht  aus  ewoi  mikroskopi* 
sehen  Form-Elementeii :  den  iinindröhren  oder  „Fn- 
mitivfascrii "  (^sehr  feine ,  weisse  Köhren  mit  einem 
klaren,  dickflüssigen  Inhalt),  und  den  Nervemktgelm 
oder  Zellen  (^blasenartige  K5rperchen  mit  einem  ge- 
ftrbten  Inhalt).  Die  eig^entlichen  Nerven  bestehen  in 
der  Hegel  nur  aus  Grundröiiren,  und  diese  sind  uniuil- 
telbarc  Verlängerungen  der  Grundröhreu  des  Ceiitral- 
nervensystenis  (^dcs  Hi'ickenuiarkes  und  Gehirns).  Bo«» 
kanntliek  h&ugt  die  Gewalt  des  Bewusstseins  über 
irgend  wetohen  Theil  des  Körpers  davon  ab,  ob  das 
Gehirn  oder  nCrckenmark  durch  Nerven  mit  ihm  in 
Verbindung  steht,  und  in  dem  Falle  breiten  sioli  also 
wirkliche  Verlängerungen  der  Grundröhreu  des  Buk* 
kenmarkes  selbst  in  diesem  Theile  aus.  Wird  diese 
Verbindung  swtscben  dem  Theile  und  dem  Rücken- 
marke  oder  Gehirn  aufgehoben,  werdeh  z.  B.  an  dem 
Gliede  eines  lebenden  Thiers  die  Nerven  durchschnit- 
ten,  so  wird  dieser  Theil  augenblicklich  der  Botmäs- 
sigkeit  des  Bewusstseins  entzogen;  das  Glied  ist  voe 
demselben  Augenblteke  an  gefühllos  und  khm.  Das- 
selbe findet  ebenfalls  Statt,  auch  wenn  die  Nerven 
ganz  oben  an  ihrer  Verbindung  mit  dem  Ruckenmarke 
durchschnitten  werden.  Nur  mittelbar  bringen  also 
die  Nerven  die  Orgaue  unter  die  Bolmässigkeit  des 
Bewusstseins,  und  dies  geschieht,  indem  sie  die  Em- 
pfindung som  Centraloervensysteme  (dem  R&ekenmark 
und  Gehirn)  leiUn^  uud  indem  sie  die  Willkühr  Ten 
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diesem  zu  den  Organen  /ciicn,  wo  hingegen  der  eigent- 
liche Sitz  des  BowiiSHtseins  nur  im  CeuiraJnerveii- 
sysieme  gesucht  werden  darf. 

Merkwürdiger  Weise  haben  aber  auch  die  Ein- 
geweide Nerven  uod  diese  stehen  gleidilaiis  in  uo- 
flttiiellMurer  VerbiuduBg  nii  dem  HüGkeitnarke.  Dm 
wir  nun  aMem  in  Kraukheiisfalleo  GefuJikteiudfuck« 

von  ihnen  empfangen,  da  wir  ferner  durchaus  nicht 
auf  ihre  MuskeUibern  einwirken  können,  die  Zuäam- 
menaiehungea  derselben  auch  uacii  der  Aufhebung 
üirer  Verbindung  mit  dem  liiickenmarke  in  der  Regel 
Bciieinbar  regelransaig  foridmiern,  das  He»  selbst  ein^ 
Zeitlang^  naehdem  es  aus  dem  Körper  geschnitten  wor- 
den ist,  fortfährt  zu  scidageii ;  so  lag  die  V^erinuthung 
sehr  nahe,  da»8  die  Eingeweidenerven  wenigstens 
zum  grösseren  Tiicile  eiue  andre,  zunächst  den  Er- 
nähr ungs  Verrichtungen  angehörende  Bedeutung  hätteu. 

Die  alteren  Anatomen  hatten  in  der  Hegel  doch 
nidit  diese  Aaaieht  über  die  fiingoweidsBerven,  wel« 
dm  gewitelieh  nnler  dem  einen  Namen  das  gro9mti¥ 
9f^mp«ikim!ken  Nerven  nimammengerassi  werden.  Sie 

dachten  sich  diesen  sowohl  in  seinem  Ursprünge  vom 
Rückenmarke,  als  in  seiner  Wirkungsweise  als  analog 
mit  den  übrigen  Nerven  des  Körpers.  Die  Erschei«- 
mnigy  dam  die  Biageweide  dessen  ungeaehtet  unserm 
Bewusalaein  beinahe  gans  entaogeo  sind/  suchten  aia 
dadnreh  na  erkl&reny  dass  der  sympathiacbe  Nerve 
vorzugsweise  —  obgleich  keineswegs  ausschliesslich 
mit  einer  grossen  Menge  von  Anschwellungen,  die 
▼OB  Bahlreichän»  swisohen  den  Nerveagrundröhren  ein* 
geacMiena»  Nervenaellen  gebildet  werden,  den  aoge- 
nannten  Om^'m»,  veraeben  ist.  Sie- dachten  sich 
diese  als  Dampfer  der  Nervenwirksamkeit,  und  nann- 
ten sie  jYet'venknoleu  —  als  ob  sie  gleichsam  liiermit 
eme  rein  mecliauische  Vorstellung  verbanden. 
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Akm  m  Anfinge  4imm  MuhmuimtB  tiü  mm 
VhytMog  auf;  4«r  aaf  «ioe  sehr  gcniiJe  Weile  mmä 

flrit  vieler  Beredieemkeft  eine  von  der  genanntea  sehr 

verschiedene  Theorie  vertheidigte. 

Bichat  untemehm  es^  eine  scharFe  Gr&oze  zwi<- 
sehen  den  wiilkührlichen  und  unwillkuhrlichen  Lebens- 
äueseruDgeDy  oder  —  wie  er  eich  ausdrückte  —  swi-» 
ieiieii  dem  bewoeeieD  oder  enimelieoheeb  «od  deoi  vn* 
Ibewoeeten,  vegetetiven  oder  orgeiiiaeheai  LelMn  mm 
ziehen,  und  diese  Dichotomie  der  Leheneäaesemn gen 
führte  er  nicht  allein  auf  das  Xcrvensyslem ,  sondern 
auf  die  Abiheilungen  de*  .Körper*  überhaupt  über. 

Seiner  Ansicht  zufolge  waren  das  Gehirn  und 
Rückenmark  Ccntraltheile  für  das  Nervensystem  des 
bewuseten,  die  Unterleibs^Gangllen  hifigegen  für  dag 
JNervemytiem  des  uniewunien  Lebent.  Wie  diese 
QangUen  als  Gegeosats  des  Gehirns  und  Rliekeniiiarksy 
so  wurde  der  sympathische  Nerve  als  GegensatE  des 
ganzen  übrigen  Nervensystems  aufgestellt.  In  Ueber- 
einstimmung  hiermit  mussten  aber  auch  die  Eiuge- 
wmde,  die  Sph&re  des  unbewvsstott  Lebens,  als  Ge« 
gensats  aller  übrigen  Tbeile  des  Kbrpers  anfgeslsiH 
werden^  nnd  da  IWmer  die  Btegeweide  in  menseiiH» 
chen  Körper  entweder  an  sich  selbst  mehr  oder  we- 
niger unsymmetrisch,  oder  jedenfalls  unsymmetrisch  ge- 
gen einander  gelagert  sind,  wo  bingegen  in  allen  übri- 
gen Kdrpertbeilen  eine  mehr  oder  weniger  vellstindige 
Beltensymmelrie  Statt  findet,  so  werde  diese  Seite»- 
Symmetrie  selbst  zum  anatomischen  Kennzeichen  für 
die  Organe  des  bcwussteti  oder  animalischen  Lebens. 
Bichat  suchte  selbst  die  Bedeutsamkeit  der  Seiten- 
symmetrie 2tt*  erklären ,  indem  er  die  Meinung  asf- 
stellte,  dass  es  so  Jeder  hdberen  Lebensregung  der 
gleichzeitigen  Wirksamkeit  zweier  gleichgcbildeteu 
Theile  bedürfe. 
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Di«M  BichAi'Mh«  Tk««ri#  mUMI  üelim« 
WMMÜitlM  F«U«r  Minfel.  Mne  Bduuipiung 
VW  der  lidberMi  IMeuiuiif  der  SeiUnsymmelrie  ist 

offenbar  uiiricliüg;  denn  nicht  allein  bei  sehr  vieieii 
Thieren,  sondern  auch  bcioi  menschlichen  Embryo  sind 
alie  Ji^geweide  aofMig«  durciiaui  Bymmßii'mdau  Dm 
A^ouBolrie  bflgiiwl  efei  mit  der  grössere«  Anebil« 
duog  der  Hiegsweide.  .Dae  Qelurn  eelbei  ist  gerade 
bei  den  meisten  Thieren,  ebenso  wie  im  mcnschhchcu 
Embryo  durchaui»  synimelriscli ,  verhert  aber  diese 
Symmetrie,  wenigstens  auf  der  OberilücliOi  mit  der 
Starkeron  Eptwickeluiig  der  Geliirnwindungen  (jtSfri}« 
Welt  fehlerhafller  ateUl  sich  jedoch  die  strenge  Dl^ 
chetemie  aHer  Organe  dar,  als  entweder  dem  bewoaa* 
ten,  oder  dem  uubewussleii  licbcii  aussciiliesslicli  an- 
gehorig.  Eine  solche  strenge  Dichotomie  findel  iu 
der  Maiur  nicht  Statt,  weil  jedenfalls  die  Ernährungi 
dae  amhr  orgpnisehe  Leben ,  uberpill  vor  sich  geht« 
▲le  eine  dritte  Misslichkeit  des  System%  ond,  Insofern 
dasselbe  den  grosstcn  Einfluss  auf  die  nachfolgende 
Ausbildung  der  Wissenschaft  äusserte ^  als  die  wich- 
tigste, müssen  wir  endlich  diejenige  neimen^  daaa 
darin  das  Uawilikiihrliohe  in  beinahe  allen  zusammen-* 
geaelftten  Bewegungeii  der  sogenannten  willkührlichen 
Muskeln  des  Körpern  gar  nichl  berucksiolitigt  wurde. 

Trotz  dieser  Mängel  wurde  die  B ich al  sehe 
Theorie  mit  ausserordentlichem  Beifall  aufgenommen. 
Von  dieser  Zeit  an  wurde  der  sympathische  Nerve 
gans  gswöhnlich  als  Repriseataai  des  organischen 
oder  vegetativen  Lebens  |  dessen  Ganglien  als  der  ei« 
gentliche  Centraisitz  desselben  betrachtet.  Die  über- 
all regelmässig  geschehende  Ernährung  wurde  dadurch 
crkUurly  dass  man  feine,  allenthalben  zu  den  Blutge-» 
fassen  aieh  hinachleichende  Zweige  dieeea  Nerveon 
vonuiaseiate;  dae  Unwillkührliehe  In  den  Bewegun- 
gen übcrluiupt  wurde  als  eine  Folge  von  Gewohnheit 
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attd  Uebung  angesehen,  indem  man  sich  darauf  berief, 
dM  Mlbsl  die  iviUkohrliehAieii  HandUuigea  Ik  dor 
aofgeriolitale  Gang,  das  KtatviarspM  o.  «.  w.  «rielst, 
elnie  daas  wir  vas  deaaen  liaalkmiit  bewvaai  aiod,  ans- 

geführt  werden.  Zwei  grosse  Entdeckungen  in  der 
Physiologie  und  Anatomie  des  Nervensystems  leiteten 
demtiächai  die  Aafmerkaamkeii  von  dieaer  Betracht 
fang  über  das  VerMUtnias  dea  onbewiiasIeD  ma  deot 
bewasaten  Lebeo  ab. 

Die  eine  Entdeckung  war  die,  dass  die  lange  be— 
kauoten  doppelten  Wurzeln  der  Cerebrospinal->Nervcn 
(an  ihrem  Ursprünge  von  Rückenmark}  einer  Dicho- 
tomie ilirer  klmatOD  Ffcden  (der  NervengroodrdlireB) 
in  fühlende  and  bewegende,  oder  in  die  ndt  ceatripe- 
talcr  und  in  die  mit  centrifugaler  Leitungsfahigkeit  be- 
gabten entsprechen.  Diese,  die  B  e  1 1  >  M  a  c  n  d  i  e'sche 
fintdecknng)  machte  in  der  Physiologie  des  Nerven«* 
ayatema  in  vieler  Besiehnng  Epodie,  und  lieferte  ei- 
nen neuen  Beweia  dafut,  wie  weing  wir  mit  Hlklfe  dar 
Anatomie  allein  dieaea  fredeutungsvolle  System  in  aei» 
ner  ganzen  Mannichfaltigkeit  zu  ergründen,  im  Stande 
sind.  Zahlreiche  Erfahrungen  am  lebenden  Ikörper 
hatten  die  Exiatenn  einer  aolcben  Trennung  in  eentfi* 
petale  und  oentrifugale  Nerven  angedeutet,  und  dar^ 
unter  namentlich  der  Umatand,  daaa  nicht  sehen  ein 
Theil  des  Körpers  lahm  werden  kann,  ohne  zugleich 
das  Qcfuhl  zu  verlieren^  in  seltneren  Fällen  auch  das 
Umgekehrte;  aber  die  Anatomen,  obgleich  aie  gerade 
in  Betreff  dea  Nervenayatema  mit  der  grdaaten  Aua- 
daner  arbeiteten ,  bemdhten  atch  vergebens,  eine  ent« 
aprediende  aicbtbare  Verschiedenheit  zwischen  den 
Nerven  nachzuweisen,  und  selbst  jetzt,  wo  die  That- 
aache  vorliegt,  und  zum  Theil  die  grossen  Verbeaae- 
mögen  am  Mikroakepe  verbunden  mit  der  weit  grin> 
aeren  Uebung  in  deaaen  Qebrauelie  vermuthen  inaeen> 
daaa  aelbat  die  geringsten  IVirmverachiedenheiten  m 
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den  iMMKMi  nigiea,  Itl  es  wUki  geglftckl,  dtor^ 
gleiehen  BwMMm  diesen  Swelgeo  in  weetiselseitigen 

Gegensatz  stehenden  Nervenklassen  zu  entdecken. 

Die  häufigere  und  vollkommnere  Anvvenduog  des 
Ifikreskops  f&hrle  dagegen  in  neuerer  2eH  im  andern 
hftehst  wioiiligen  Bnldeekongen  Im  Mervensysteme 

(E  h  r  e  n  b  e  r  g}.  Hieher  gehört  erstlich  die  schon  oben 
besprochene  bestimmte  Trennung  der  zwei  Formele- 
meute  des  Nervensystems^  der  Ncrvengrundröhrcn  und 
Nerrenkugeltt  oder  Zellen ,  nnd  besonders  die  sichere 
Angabe  ftber  die  Üntfaeilbarkelt  der  elnsebten  Grnnd- 
röhren,  d.  h.  man  fand  nirgends,  dass  eine  Grundröhre 
mit  andern  Grundröhren  sich  verzweigte  oder  ver- 
schmolz (ausgenommen,  insofern  zwei  und  zwei  ge- 
rade an  ihrer  peripherisdhen  Verbreitung  io  Fomi  ved 
Sdbiingeii  vereinigt  gefunden  wurden).  Bureh  diese 
Naehweisung  erhielt  namentlich  die  bekannte  PiMsion 
in  der  Empfindung  und  in  den  Muskelbewegungeu 
eine  sehr  befriedigende  Erklärung. 

In  der  letzten  Zeit  hat  man  überhaupt  besonders 
mit  HWe  des  Mikroskops  die  organische  Natur  nu  er* 
gründen  gesucht,  und  die  Physiologie  ist  dadur«^  mif 
80  ungemein  zahlreichen  und  wichtigen  Thatsachen 
bereichert  worden,  dass  sie  in  vielen  ihrer  Abthcihm- 
geu  einen  ganz  neuen  Charakter  gewonnen  hat.  Auch 
in  Besng  auf  die  Psychologie  des  Nervensystems  kann 
man  sagen  ^  dass  dieses  Statt  findet  Bie  meisten 
neueren  Nervenphysfologen  arbeiten  in  dieser  Rich- 
tung. In  der  Art  namentlich:  Remak,  Hannover, 
Bidder,  Stilling,  Wallach,  Valentin,  Kolli- 
ker.  Jeder  dieser  Forscher  hat  ausge2eichn(;te  Bei- 
trige  geliefert^  und  Vieles*ist  gewiss  noch  auf  diesem 
Woge  Bu  finden;  eher  gerade,  wihrend  eine  Methede 
sich  vorzugsweise  in  der  Behandlung  einer  Wissen- 
schatt  geltend  macht,  uiuss  man  darüber  wachen,  dass 
die  WisseuschaCt  selbst  nicht  eine  einseitige  HidUung 
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nehme.    Durch  das  Mikroskop  hat  die  Nerveiiphysio- 
logie  viele  wichtige  Aufschlüsse  crhaHcii;    aber  ilieae 
sind  doob  in  den  meiatoa  IkiKi^Uftgea  bu  nnvoiUi— i» 
Mii  und  ntniBellMift»  u  tle  na  «umt  sicAmNi  Grund- 
lage bewilMB  «1  fcdniMii«    Dm  MUuof kof»  ImU  ge- 
zeigt, das«  das  Nervonsyatem  überall  aus  ebendensel- 
ben Elementartheilen  besteht,  im  Gehirn  und  Hücken> 
mark|  ao  wie  io  den  UuierleibsgangUen,  ia  den  Km- 
fAodwigMerveB  ebensowohl,  als  in  denen,  welclie  di« 
Bewffiwi  vermiiula.    UebBrttia«  liabeo  die  Orimd* 
rüureii  ohogefiMir  überall  daaeelbe  Auaaehen,  oder  der 
Unterschied  ist  jedenfalls  nur  unwesentlich,  z.  Ii.  von 
der  Art,  dass  die  Grundröhrcu  im  Ccnlrallhcile  und  io  ' 
deu  höheren  Sinnesuervea  der  auaaeraten  beachützea* 
deo  li&tttigea  Umkleiduaf  enui^geln.  Aiwh  pwiachea 
dee  bewcgattden  und  fnUeodeii  Grundr&breo  hat  dae 
Mikroskop  keinen  bestimmten  Unterschied  entdecken 
lassen.    31ittelst  des  Mikroskops  können  wir  also  die 
Nerven  Wirksamkeit  in  ihrer  Mannichfall^gkeii  nicht  er- 
gruadeo«   Eine  der  wichtigsieo  Fragen  in  der  Jiler- 
veophyeiologiei  über  welche  mao  nü  Hülfe  dee  Mi- 
kreakopa  eine  Antwert  erwarten  durfte,  ist  die,  wo 
und  wie  die  verschiedenen  Priaiilivröhren  im  Ceiilrul- 
nervensystem  endigen.    Einige  Mikroskopiker  haben 
dies  im  Gehirn  gefunden  bu  haben  geghuibt^  unaer  in 
dieaer  Bieblung  aungeseiehneier  Landamann,  der  Li- 
oanliat  Hnnnovery  hat  namentlich  die  Endigung  je- 
ner Köhren  an  den  mikroskopischen  Gehirnzellen  (oder 
Nervenkugeln)  wahrzunehmen  geglaubt;    aber  iiicao 
Angaben  sind  nicht  vou  andern  ebenso  tüchtigen  Mi- 
kreako|Hkern  bekräftigt  worden        nie  Meinten  fan- 
den in  allen  den  unteraudacti  Bruebetücken  alle  Grund- 
iMum  an  beiden  Bnden  nbgeaehnitteu.        Auf  so 


In  der  neoestea  Zelt  tiad  sie  Jedoeb  tob  KSIllker,  el- 
aar  aUtrdlagi  gewisMigen  AalorUit«  caaalilkl 
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nicht  bereohtiget,  weder  in  negativer  noch  in  positiver 
Richtung  einen  physiologischen  Schluss  zu  begründen. 
Einige  der  jetzigen  Koryphäen  der  Physioli^ie ,  na^ 
mentlich  der  Profassor  Valentin  in  Bern^  habe« 
freilich  in  Folge  dieeer  Beehaebtimgee  behanplet,  daee 
ftberbavpl  keine  Gmndrdhre  ihr  eealfalee  Ende  weder 
in  einem  Ganglion  noch  im  Rückenmark  habe,  dass 
der  eigentliche  Ursprung  der  gesammteu  Grundröhren 
also  im  Gehirn  geaueht  werden  miieae)  aber  aeho« 
eine  einfaehe  Auameeaong  den  RüeiieDauurka  in  eeinen 
verachiedenen  Regionen  neigt,  daaa  dieae  BeiianptQng 
ftbereilt  aei.  Es  ist  n&mlich  offenbar,  —  waa  auch 
von  verschiedenen  Seiten  her  hervorgehoben  und  na- 
mentlich von  Velkmann  genauer  nachgewiesen  wor- 
den iat|  -<>  daaai  wenn  das  Rnchennmrk  nnr  ein  Bün- 
del wftre^  worin  die  Nervengrundröhren  in  ihren  Ver-* 
hraf  nach  dem  Gehirn  sidi  aamnelten ,  es  neChwetidif 
eine  Kcgelform,  mit  dem  breiten  Ende  nach  oben  ge- 
richtet, haben,  und  dass  diese  grössere  Dicke  hier  be- 
sonders bei  Thieren  mit  langgestrecktem  Leibe  z.  B. 
bei  Schlangen  9  deren  sehr  langes  Rückenmark  eine 
so  bedeutende  Menge  Nerven  anfnimmt^  auffallend  sein 
miisste.  Aber  das  Rückenmark  hat  keineswegs  eine 
dieser  Annahme  entsprechende  Kegelform  ^  die  gröss- 
icn  Anschwellungen  desselben  findet  man  immer  auf 
die  Stellen  beschrankt,  wo  eine  grössere  Anzahl  Ner« 
ven  ein-  oder  anatritt  Aehnliche  Schluaae  hat  man 
an^  in  Bezug  auf  die  Ganglien  su  madien  Gelegen* 
heit  gehabt,  und  es  wird  demnach  sogut  als  gewiss, 
dass  man  in  Ani^ehung  der  höchst  wichtigen  Frage 
Über  die  centrale  £ndigung  der  Nervengrundröhreu 
im  Rückenmark  und  in  den  Ganglien  aich  auf  die  mi- 
kroakopischen  Untersuchungen,  wie  sie  sur  Zeit  uns 
vorliegcu,  nicht  verlassen  darf» 
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Ifodi  viel  weniger  darf  mtn  vom  Mikroflkop  er- 
warten,  wenn  man  mitlelat  deascriben  die  einseinen 

Ncrvciigrunilröhreii  weiter  vcrfolgcji  will.  Die  Bahn, 
welche  jede  derselben  besonders  zu  durchlaufen  hat, 
ist  immer  im  Verh&liniss  zu  dem  kleinen  anageschnit- 
tesen  StQeiie^  was  unter  das  Miliroakop  gebracht  wer- 
den  kann,  auaaerordentlich  lang;  sie  ist  ausserdem 
in  der  Regel  sehr  verwickelt,  so  dass  selbst  die  grös- 
seren Bündel  von  Grundröhren  (z.  B.  eine  einzelne  der 
Btt  einem  Bücken markanerven  gehenden  Wurzeln)  bei- 
iMdie  nie  mit  dem  Measer  durch  alle  ihre  WioduDgea 
und  Verwicklungen  mit  andern  Nervensweigen  ver- 
folgt werden  können.  In  der  Besiehung  nauss  un- 
sere Erwartung  sich  auf  eine  andre  Methode  sfufzen, 
nämlich  auf  die  Beobachtung  des  lebenden  Organis- 
mus im  geaundeu  und  kranken  Zustande  ^  namentlich 
id  einem  solchen,  worin  er  durch  plaamftssige  Vivi- 
sectlon  versetat  worden  ist. 

Sehr  interessante  Versuche  sind  in  dieser  Rich- 
tung von  uuserm  verehrten  Landsmannes  früher  luci- 
nem  fleissigen  Zuhörer,  dem  Dr«  vanDeen  in  Z wolle 
angestellt  worden.  Da  man  von  einem  lebenden  Fro- 
sche das  Rückenmark  bioslegte,  und  darauf  wechsels- 
weise die  einzelnen  Fäden  der  zu  einem  der  Glied- 
massen gehenden  Bewegungsnerven  berührte,  ergab 
es  sich  durch  die  jedesmal  verschiedene  Zuckung  io 
den  Muskeln  des  Gliedes,  su  welchem  klehien  Mus- 
keltheile  jeder  dieser  Fäden  gehörte.  Noch  merkwür- 
diger sind  vielleicht  die  Resultate,  welche  Valentin 
gewonnen  hat,  indem  er  die  verschiedene  Zusamnicn- 
ziehung  und  Erweiterung  der  Pupille  nach  der  Durch- 
schneidung verschiedener  Nerven  an  einem  lebenden 
Thiere  'U'ahrnahm.  Bs  ist  dadurch  kundbar  geworden, 
dass  die  in  die  erweHemden  (Musculi  dilaiatoree)  md 
zusammenziehenden  (Sphincteres)  Muskeln  der  l'iipillo 
»ich  ver2iwcigeudeii  Nerven  von  ganz  andern  Wogen, 
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als  man  vermiithen  konnte,  von  Wegen  herkommen, 
auf  denen  das  analomischa  Messer  sie  kaum  jemaU 
hätte  verfolgen  können. 

Ks  scheint  fUmnach,  dass,  wie  bisher  ^  so  aneh 
feriierhiiiy  derselbe  Solilüssel  ees  den  Eingang  In  die 
geheimen  Gemfteher  des  Nerven  systeaui  erdffhen  wird. 
Den  Grundpfeiler  der  ganzen  Nervenphysiologie,  den 
Satz  nämlich,  dass  die  Herrschaft  unseres  Bewusst^ 
Seins  über  irgend  welchen  Theil  des  Kapers  ven  des« 
sen  Verbindung  nil  Qehirn  und  Räekenmerk  niUtelsl 
Nerven  abhängt,  haben  Krfahnuigen  am  MetMürn  ITdr- 
per,  oder  wirkliche  Viviseefionen  aufgebaut;  die  Di« 
cholomic  der  Hi'ickenmarksnerven  in  centripetale  und 
ccntrifugale  wurde  ebenfalls  durch  einzelne  gelungene 
Viviscctionen  entdeckt.  Die  weitere  Verfolgung  der 
verschiedenen  und  zum  Theil  verschiedenartigen  Ner* 
▼en  scheint  gleichfalls  diesem  Untersuchungswege 
überlassen  werden  zu  müssen.  —  Man  wird  es  also 
begrciilicli  finden,  wenn  wir  in  den  folgenden  Zeilen 
in  unserer  Nachforschung  darüber ^  welcher  Theil  den 
Nervensystems  spesieU  das  Organ  fiir  ein  unbewuss- 
tes  Nervenleben  sein^  und  in  welchem  Verh&Uniss  s« 
dem  Organe  des  eigentlichen  Bewusstseins  dieser  Theil 
sielien  mb<^Cy  uns  weit  weniger  an  die  Entdeckungen 
der  Mikroskopikcr,  als  an  die  Beobachtungen  halten, 
welche  die  Nerveuphäuomeue  selbst  im  lebenden  Kör« 
per  darbieten. 


Inwiefern  wir  ifn  grossen  sympafhtschen  Nerven 
und  Meinen  Gfingiien  den  Sitz  eines  eignen  Nerven«^ 
Systems  fnr  das  Krnähningeleben  m  suchen  haben, 
dss  kann  bei  dem  gegenwftrtagen  Standpunkte  der 
WissensehafI  nicht  mit  Sicherheit  beantwertet  werden« 

Nach  den  Angaben  der  Neueren  (besonders  Va-^ 
lentin's)  sind  die  Verbindungszweige  dieses  Ner- 
ven mit  dem  Auckenmarke  seine  eigentlichen  Ur~ 


«yrttttggwufaeltt,  und  er  aoU  Imtte  aiiteni,  nuieatfiik 
keine  ven  dea  Gangfleii  eeielelieiideii,  luibett.  Bea- 

zufolge  würde  er  «leo  den  ftbrigen  Rnekenmarksner- 
ven  gleichen;  ein  Gegensatz  zwischen  diesen  und  ihm 
wurde  wegfallen.    Das  Phänomen,  d«M  die  Organe^ 
kl  deoea  eich  der  sympaibische  Nerve  veniweigt,  dee- 
•eii  Bttgeeckiei  «eeerm  Bewneeleeiii  enlsegea  efa^ 
wird  von  deo  Meisten  einem  eigenlhOmlicheD,  unev^ 
klärlichem  Einflüsse  der  Ganglienbildung  und  dies  um 
so  mehr  zugeschrieben,    als  die  Erfahrung  eine  äho* 
Hebe  Wirkung  der  Qanglienbildung  an  andern  Sieilen 
des  Nerveneyetette  darsslkiui  aehttnU  (dhngeflftr 
alee  die  Aneidil  der  Alten  dber  die  Ganglien.)  — 
Andre  mikroskopische  Beobachter  haben  inzwischen 
das  organische  Leben  unter  einer  andern  Form  des 
Nervensystems  repräsentirt  zu  finden  gegkabu  Eine 
Angabe  (von  Remak)  von  unzähligen,  mOtrodn^ 
Jolin,  durch  echeidenartige  Bekleidimgen  Üngs  der 
Bingeweidenerven  yerbimdenen  Onn§lieny  hat  die  PKi- 
fbng   der  fibrigen  Mikroskopiker  nicht  ausgehalten; 
grösseren  Beifall  jedoch  scheint  eine  noch  neuere  An- 
gabe   (von  Bidder  und  Volkmann)  über  eigene 
Nerveftgrundröhren  ven  weit  gröeserer  FeinkeU  als  die 
allgemein  bekannten  ^  swischen  denen  sie  in  groeew 
Menge  seretreut  liegen,  finden  zn  wollen*  Bs  ist  in- 
dessen noch  ganz  unentschieden,  inwiefern  diese  fein- 
sten Nervcngrundröhreu  wesentlich  von  den  gewöhn* 
liehen  verschieden  sind,   inwiefern  sie  mit  gröeeeiem 
Rechte  als  diese  als  Aeprisentaatea  des  ergasisehett 
Lehens  angesehen  werden  missen,  mid  endlidi  iswie- 
fem  die  Naehweisnng  der  centralen  Endigung  in  den 
QsMgfien  hesser  mit  ihnen  gelingen  wird. 

Obgleich  es  also  scheinty  als  ob  die  Bichat'sdm 
Lahre  vom  sympathischen  Nerve»  wmI  seiaen  Oasglifii 
durch  die  Nachwsisiwg  der  Mikroskepiker  fiher  die 
Namr  seiner  Gbrnndrthren  ganz  imgsstdrat  sei  (i»- 
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Mvwil  er  nimlieli  wirlllidi  nur  «m  den  gewöhnlichen 
Gefühls-  und  Bewef^in^grundröhrcti  besieht),  so 
könnte  doch  vielleicht  ein  eignes  organisches  Nerven-* 
lystem  nnter  einer  neuen  Fonn  wieder  hervorireiaii) 
wenn  man  nittlieh  In  Stande  wire,  «danindM^  4mm 
jene  feinaten  Nerrengrundrftliren  oder  TielleMü  andre 
nervöse  Theile  ein  abjE^esoiidertes  N^crvensystera  ro- 
präscntirien.  Aber  man  niuss  eingestehen^  dass  die 
ganze  Lehre  von  einem  organischen  Nervenayaieoi  atii 
Mi  auf  aekr  echwachen  IHlsaen  elelil. 

Bs  int  füra  Breie  niehl  Mein  m  sagen,  elb  wokl 
ein  eelehea  organisches  Nervensystem  fiberhanpt  exi« 
slirc,  oder  nicht.  *  Eine  durchaus  irrige  Vorstellung 
von  den  Kräften  der  Natur  würde  es  sein,  wenn  man 
ionlhme,  dasa  sum  Behufe  des  sweckmässigen  und 
harmonischen  Hergangs  der  BrnShmog  hi  allen  Thei* 
len  des  Körpers,  sich  nothwendiger  Welse  ein  NTeti^  . 
leitender  Stränge  oder  Köhren  von  einem  bestimmten 
Ausgangspunkte  zu  jedem  insbesondere  hin  verbreiten 
mässie*  Die  besondern  Naturkräfte  bedürfen  keines- 
wegs immer  eigenthiimUoher  materieller  Leiter;  die 
Utrmonie  der  Natur  wird  nicht  durch  Str&nge  be- 
werkstelligt,  welche  f&r  das  menschliche  Auge  sicht- 
bar sind.  Das  Ei  liegt  lose  im  Eierstocke ;  kein  Nerve 
heftet  es  an  den  Mutterkörper;  es  besitzt  selbst  noch 
keine  Nerven,  und  das  grosse  Ernährungswerk,  wo- 
durch der  Organismus  im  Verbilde  des  mutterlichen 
Körpers  ersebaBm  Mrird,  geht  sehen  mit  kr&fUgen  und 
wohlberechneten  Schritten  Tor  sich.  Die  Pianne  hat 
ebenfalls  keine  Nerven  —  wenigstens  liat  das  mensch- 
liche Auge  noch  keine  finden  können,  und  doch  arbei- 
tet in  der  Pflanae  afai  orgamaches,  in  mancher  heak^ 
iMyig  wall  kfütigams  Leben,  als  km  Tlnera 

Bis  Natofbetrachlnng  wird  also,  nülalsl  der  Amh-' 
tomio  schwerlich  darauf  hingewiesen,  in  den  Thieren 
^  sogeuauntes  ergaoisches  oder  vegetatives  Nerve»- 
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^9te«t  mu  vemnihea.  Auf  der  andern  Seite  rauss 
man  iodew  einriUmen,  dass  mao,  weil  die  Ernah-» 
vttngsruneaotMMi  der  Pflanaeo  und  des  Bie»  ohne  Net^ 

ven  vor  sich  gehen,  doch  nidit  mit  Sieherheto  daseelhe 
in  ttoAUg  auf  die  Thierc  schliesscn  kann.  Analoge 
Functionen  werden  in  den  zwei  Reichen  durch  vcr- 
aehiedene  MiUei  und  auf  verschiedenen  Wegen  zu 
Stunde  gebraoht.  Es  uiire  mögüchy  dass  das  Nerven- 
sysicni,  wenn  es  einsMl  aurgetreten  ist»  auch  m  die 
gcsammten  Lebensäusserungen,  die  der  Kn^hnwg 
nicht  auagenonuneuy  eingreÜ'on  niüsale« 

Es  ist  also  möglich  y  dass  ein  besonderes  organi- 
sches Nervensystem,  d.  h.  ein  solches  exislirt,  wel- 
ches, wenn  es  auch  dem  Ernahrungsleben  nicht  ge- 
rade vorsteht,  doch  in  mehr  unmittelbarer  Weise  auf 
dasselbe  einwirkt;  —  es  ist  möglich ,  dass  dieses  be- 
sondere Nervensystem  schliesslich  in  jenen  Bidder- 
Volkmaun' sehen  feinen  Grnnilröhrcn  gefunden  wor- 
den ist;  es  ist  zuletzt,  trotz  der  von  den  tüchtigsten 
Mikroskopikern  dagegen  erhobenen  negativen  Behaup- 
tungen, ganz  wahrscheinlich,  dass  die  Eingewoido- 
nervcn  zum  rhcil  ans  den  Ganglien  entspringen  (ein 
Satz,  der  in  der  Folge  etwas  genauer  behauptet  wer- 
den wird);  aber  weiter  darf  man,  mit  dem  gegenwär- 
tigen Standpunkt  der  Wissenschaft  vor  Augen,  in  Be- 
zug auf  die  Angabe  eines  für  die  Ernahrungs&osse- 
rungen  eigenthümlichen  Nervensystems  kaum  gehen. 

Biehat  legte  dem  ergauisehen  Neryensystem  die* 
srfbe  Bedeutung ,  wie  dem  des  unbewusaten  Lehens 

bei.  Er  musste  so  handein,  um  eonsequent  u  blei- 
ben. Es  folgte  dieses  aus  der  Bauart  seines  ganzen 
Systems,  in  welchem  die  Symmetrie  eine  so  wesent- 
liche Belle  spidle.  Mit  der  Verwerfung  eines  eigent- 
lich ergamaehen  Nervenqrstema  könnte  demnach  ixA 
elR  lir  dae  uobewusste  Uekm  eigenthimliehes  Ner^ 
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vensyslcm  überhaupt  verworfen  zu  sein  scheinen. 
Dass  dies  sich  aber  kaoni  so  verh&lt,  werden  die  fol- 
genden Wtter  an  erliniern  streben. 


Das  Rückenmarh  sogleich  mit  dem  Gehirn  wurde 
von  Bich  st  als  Ceniraliheil  für  die  Nerven  des  K5r« 
persy  von  den  neueren  Anatomen  dagegen  mehr  als 

ein  Ucbcrgangstheil  zwischen  Gehirn  und  Nerven, 
oder  als  ein  grosser  gcmeiuschaftlichar  Stamm  iur  die 
letztern  angesehen. 

Mit  dieser  letzten  Ansicht  scheint  besonders  die 
anatomische  Untersuchung  desselben»  sowohl  mit  be- 
waffnetem, als  mit  unbewaffnetem  Auge  übereinau- 
stimmen.  Auch  Vivisectionen  scheinen  gewisscrmas- 
seu  hierfür  zu  sprechen;  denn,  wird  das  Ruckenmark 
an  einem  lebenden  Thiere  durchschnitten^  so  werden 
dicgenigen  Kdrpertheile,  welche  ihre  Nerven  unterhalb 
der  durchschnittenen  Stelle  erhalten  ^  augenblicklich 
pfefTihllos  und  lahm.  Ist  z.  B.  der  Schnitt  an  einem 
lebendigen  Frosch  oliriorcfUhr  in  der  Mitte  der  Rük- 
kenmarkslange  gemacht  worden,  so  gewahrt  das  Thier 
von  demselben  Augenblicke  an  nichts  von  den  ge- 
waltsamen, auf  seinen  Hinterkorper  angestellten  Ein- 
wirkungen, wenigetens  macht  es  mit  dem  Vorderkör- 
per keine  Bewegung,  welche  dies  verriethe.  Belä- 
stigt man  das  auf  diese  Weise  vcrstiiramclte  Thier 
am  Vorderkörper,  so  sucht  es  sich  wegzuziehen,  und 
gebraucht  hiersu  nur  den  Vorderkörper,  während  der 
Ifinterkör|»er  wie  eine  todte,  anh&ngende  Last  nach- 
geschleppt wird. 

Von  einer  andern  Seite  betrachtet  erweist  sich 
aber  das  Rückenmark  gerade  bei  diesen  Vivisectionen 
keineswegs  als  ein  einfacher  Nervenstamm.  Dass  in 
dem  nach  der  Durchsdineidang  gel&hmten  Körper- 
tlieile  Ifuskelcentractionen  entstehen,  wenn  man  das 
anhangende  R&ckenmarksstück  reiat:    dieses  Fhino- 
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men  stimmt  mit  dem  uberein,  was  Stall  findet,  W9mm 
mau  an  einem  irisch  abgesclinitteiicii  Tlieilc  den  Ner- 
venslamm  bcri'iiirt.  Aber  au  dem  nach  der  Durch- 
schneidong  des  Rückenmarks  gel&bmien  uod  gefubl- 
losen  Korperiheile  erscheinen  auch  MoskelbewegiiB- 
geii,  so  oft  man  eine  Stelle  seiner  Hanl  reizt,  ja  diese 
Bewegungen  treten  iiacli  der  Heizuug  der  einen  Seite 
allein,  an  beiden  Seiten  des  Körpers  auf;  und  hat  die 
Durchschiieidung  des  Rückenmarks  oben  in  der  Nabe 
des  Kopfs  Stall  gefunden^  so  kann  sich  die  Ruckwir- 
kung in  allen  Kdrperlheilen  Beigen. 

Diese  Erfahrungen  sind  eigentlich,  und  das  rousste 
wohl  so  sein,  unzählige  Male  seit  uralter  Zeit  ge- 
macht worden.  Dergleichen  Vivisectionen  fallen  näm- 
lich und  sind  immer^  wenn  gleich  kmneswegs  b«  wis- 
senschaftlichem Zweck,  in  der  Küche  vorgefallea. 
CUtns  gewöhnlich  kann  man  sehen ,  dass  der  Körper 
z.  B.  eines  Geflügels,  nach  der  Durchschneidung  des 
Halses  heftig  arbeitet,  und  dass  diese  gewaltsamen  Be* 
wcgungen  einige  Zeit  darnach,  wenn  man  den  Körper 
auf  die  eine  oder  andere  Weise  reisi,  wiederkehren 
können.  An  Fischen  wird  man  dasselbe  in  noch  hö- 
herem Grade  wahrnehmen  können ,  und  nichts  ist  in 
der  Beziehung  hesser  bekannt,  als  das  Zappeln  d^ 
eutzweigeschniltcnen  Aalstücke  in  der  Bratpfanne. 

Vor  und  wahrend  der  Bichal'sohen  Periode  in 
der  Nervenphysiologie  nahmen  indess  diese  Kr&liniii- 
gen  nicht  besonders  die  Aufmerksamkeil  in  Anspruch. 
Man  wusste  damals  noch  nicht,  welche  reiche  Quelle 
iscctionen  H'ir  die  Physiologie  aufschliessen»  Die 
der  Küche  entnommenen  Erfahrungen  halten  SQ  der 
Zeil  auch  nicht  leichl  Theorien  erschüttern  kömtea, 
die  der  Speculalion  der  Gelehrten  ihren  Ursprung*  ver- 
danken. 

Als  die  neueren  mikroskopischen  Untersuchungen 
die  swischeu  den  einzelnen  Nervengrundröhren  überail 
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Stau  fbdande  laototion  nacbge wiesen  hetteo,  nrasstee 
ledees  dKeee  ErfUirangen  eine  vermehrte  Aufmerk- 
samkeit in  Altspruch  nehmen.  Zn  den  wichtigsten 
Resultaten  der  neueren  mikro8ko|H8chen  Forschungen 
über  das  Nerveneyelem  Bihlte  maD  die  Tbetsacheiii 
daes  die  VereinigoBiP  (die  Aaaetomoeeo)  und  die  Netse 
(Plexae)  der  Nerven  nur  ven  den  Bündeln  der  Grand-* 
röhren,  keineswegs  von  den  einzelnen  Grundröhren 
selbst  gebildet  werden,  welche  man  vielmehr  wie  ver- 
ecbmolzen  findet,  und  welche,  wenn  man  die  Präoi« 
Mea^  womit  Smpftndang  vnd  Bewegung  vor  aich  ge- 
Iien^  Inn  Auge  faaati  aueh  wirklich  nieht  w&hrend  ili» 
res  gansen  Verlaofs  ven  Uirer  oentralen  bis  so  ihrer 
peripherischen  Endigung  unter  einander  verschmelzen ; 
ferner,  dass  unzählige  Grundröhren,  und  unter  diesen 
sowohl  die  bewegenden^  als  die  fühlenden,  ganz  ge-» 
wMmlichy  zusammen  einen  Nerven  bildend ,  in  einer 
gemehiscballltchen  Scheid»  beisammen  liegen,  ohne 
dass  die  Präcision  in  der  Empfindung  oder  in  der  Mus^ 
kelbewegung  hierunter  litte,  also  dass  die  Leitung  nie 
von  einer  Grnndrdhre  auf  eine  andere,  auch  wenn  diese 
noch  so  diehi  an  der  ersteren  anliegt,  überspringt 

Bine  fernere  Angabe  der  neueren  Bfikroriuipiker 
war  Hey  dass  auch  im  Bückenmarke  die  Grundr5hren 
weder  verschmelzen  oder  anderweitig  in  nähere  ge- 
genseitige Verbindung  treten,  dass  sie  vielmnhr  im 
Bückenmarke,  sowie  in  den  Nervenstämmen,  ihren 
Lauf  ununterbrochen  nach  dem  Gehirne  hin  fortsetzen. 
Und  deanodi  ergaben  die  ol^  angefiUnten  Erfahrun- 
gen nach  der  Durchschneidung  des  Bückenmarks  an 
lebenden  Thieren,  dass  in  ihm  das  Verhältniss  zwi- 
schen den  Qrondrohren  verschieden  von  dem  in  den 
Nerven  sein  müsse.  Ist  ein  Nerve  durchschnitteui 
so  verttem  seine  BrnpAndm^ühren,  indem  die  Vor« 
baidung  swisehen  Ihnen  uAd  dem  Gehirn  und  Bücken- 
mark aufgehoben  ist;  alle  weitere  Bedeutung^  und  eine 
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der  niltellNir  noch  mnUtalbw  €Mie  Mrtriiliweiig. 
Die  Bewegungsnerven  ▼erhellen  eich  elwns  dniFun 

verschieden.  Wenn  sie  ihre  Verbindung  mit  dem 
Rückenmark  eingehusst  haben,  so  wird,  wie  auf  der 
vorhergehenden  Seite  bemerkt  wurde,  ein  auf  sie  mn* 
gebraehier  Heis  noch  Zaekungen  in  den  Munkokhei- 
len,  SU  welchen  oie  gehSren,  aber  nnch  nvr  in  dte- 
sen,  nkht  in  ondem  hervorrofen.  Ist  hmgegen  der 
Schnitt  durch  das  Huckenmark  gcp:ano;en.  wodurch 
ebenfalls  die  Verbindung  der  Grundröhren  mit  dem 
Qehbrn  aufgehoben  wird^  ao  erfolgt  nach  einer  fiin Wir- 
kung auf  die  Qefuhlanerven  eine  Rnckwlrknng  durah 
die  Bewegungsnerven,  und  das  meht  allein  durch  die 
SU  demselben  Theil  gehörigen ,  sondern  öfters  auch 
durch  alle  diejenigen,  welche  mit  dem  vom  Gehirn  ab- 
getrennten Hückenmarksstücke  noch  in  Verbindong 
alehen.  So  z.  B.  wenn  man  ein  Glied  eines  deeoBir- 
ten  Frosches  oder  Kaninchens  swickt,  und  hierdurch 
eine  Bewegung  in  alten  Gliedmassen  hervorruft.  Den 
Widerspruch  zwischen  jenen  der  mikroskopischen  Ana- 
tomie und  zwischen  diesen  dem  Viviscctioaatische 
entlehnten  firfahrungen,  suchte  man  auf  die  Art  so  er« 
kliren:  dass^  obgleksh  weder  die  flkhlenden,  noch  din 
bel  egenden  Grundr6hren  ihr  natürliches  Centraiende  im 
Huckenmark  haben,  doch  hier  die  Leitung  von  jenen 
zu  diesen  überspringen  und  also  Bewegungen  nur 
Folge  iiabcu  können ,  welche  nicht  von  einem  Gehirn- 
impulse  ausgegangen ,  folglich  auch  nicht  wiHknhrlich 
tknd,  wenn  sie  gleich  öfters  in  wHIknhrlichen  Mnskeln 
auftreten.  Man  nannte  sie  vermöge  des  Umsprungs 
von  den  fühlenden  zu  den  bewegenden  Grundröhren 
im  Hückenmarke,  wodurch  man  sie  sich  entstanden 
dachte^  B£flexion9»Beme§ungm  (Marshai  Hall  und 
Johannes  Müller).  Dass  übrigens  ein  soteher  üm^ 
Bprung  der  Leitung  von  einer  Grundröhre  zu  einer 
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andern,  welcher  nie  in  den  Nerven  vor  sich  geht,  im 
Rückenmarke  Stall  findeu  kouDOi  das  glaubien  einige 
durch  dea  Mangel  einer  ineaeren  Sebeide,  der  4ie 
OrandrilMreB  des  iUiekettnierks  und  Gehkns  veraugs« 
weise  ver  deaen  der  Nerven  eharakieriairie,  erkliren 

2U  kunnen. 

Dass  jedoch  diese  Erklärung  des  Phänomens 
durchaus  keinen  Beifall  verdient,  dafür  durfie  indes« 
nkshi  aehwer  fallen  den  Beweia  au  liefern.  Sobald 
nym  die  ^öglickkelt  elaea  aolehen  wedbaelaeitifett 
Uefeerapringens  zwiaeben  den  Gruiidröbreo  im  Rücken- 
mark annimmt,  so  stürzt  man  den  ganzen  schönen 
Bau  um ,  der  mitreist  der  mikroskopischen  AuatomiOi 
um  die  Pr&ci«ien  aller  EmpUndung  und  Muakelbewe- 
guag  BO  erkl&cen,  aufgerieblet  worden  war^  Weaa 
diese  Pr&cialon  ihre  Erklärung  in  der  gs^enaeitlgea 
Isolation  der  Grundröhren  linden  soll^  so  muss  die 
letztere  vollständig  im  ganzen  Verlauf  der  Grundröli- 
reu  gerade  von  ihrer  peripherischen  bis  zu  ihrer  cen- 
tralen l&adignngy  alao,  wenn  dieae  iai  Gehirne,  dann 
eben  bia  aum  Gehirne  vor  aich  gehen.  Schlligl  die 
Isolaiien  im  Rückenmarke  oder  irgend  in  ihrer  Pahu 
um^  so  muss  auch  die  Präcision  aufhören. 

Man  könnte  vielleicht  annehmen,  dass  ein  solches 
Ueberapriogen  der  Leitung  von  einer  Uiuudröhre  au 
einer  andern  eine  Folge  der  dureh  die  gewalisame 
Hinwirkung  der  Vivisedioa  im  innersten  Baue  dea 
Rückenmarks  entstandenen  Zerrüttung  sein  mMite. 
Aber  in  dem  Kalle  müssten  denn  auch  diese  soge- 
genaimten  Hellexionsbewegungen  das  Gepräge  von 
ZttfiUUgkeii  und  PUuilosigkeli  an  sich  Uageui  und  ge- 
rade daa  kaan.man  nirgenda  kn  ihnen  wahrnehmen. 

Die  merkwürdigste  Brseheinung  bei  diesen  auf  äusse- 
re Einwirkunj^en  folgenden  Bewegungen  in  dem  gefühllo- 
sen und  lahmen,  oder  richtiger  ausgedrückt,  in  diesem  dem 
BnwHsaisein  dea  iadividttttaui  enlaogeueu  Körporiheile, 
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ist  nämlich  die  —  soweit  sich  erachten  lässt  —  TollkoTii<- 
mene  Zweckmässigkeit,  womit  sie  ausgeführt  werden. 
Unter  den  grausamen  Beiosligangen  Ueliagabals  kea- 
aeo  wir  die  Qeachiolite  von  den  Sträveeen,  die>  oneb 
dem  Verlnsie  des  Kopfes  ^  ihren  Ijtnf  mvf  der  Renn- 
bahn fortsetzten.  In  der  Küche  können  wir  Höhner, 
nachdem  ihnen  der  Kopf  abgehauen  ist,  laufen  sehen. 
Jedenfalls  lutnn  man  leicht  eine  ähnliche  ErfahruB|p 
madien^  wenn  man  dnen  lebenden  Froseh  opfort«  Ifna 
sieht  geuHnniglldi  den  iuqpflooen  Tinerkirper  sioh  ss- 
genseheinlieh  mit  den  untern  OKedmosoen  gegen  dien 
Theil,  der  eine  Stelle  seiner  Haut  angreift^  wehren^ 
■oder  Versuche  zu  entfliehen  machen. 

Es  sei  mir  erlaubt,  einer  Erfahrung  zu  erwähnen, 
die  unter  ollen  ihnüehen  während  meines  Aufenthnllo 
in  Poris  im  Jahre  1895  am  meisten  meine  Aofmerk«- 
samkeit  fesselte,  und  mich  zu  einer  Theorie  über  das 
Verhältniss  des  Rückenmarks  zum  Gehirn  veranlasste, 
welche  mir  die^  dieser  Abhandlimg  zu  Grunde  liegen- 
den Aufgaben  auf  die  lieliriodigondste  Art  so  Ideen 
ooheint. 

Als  der  besonders  dur^  seine  zahlreichen  ond 
gelungenen  Vivisectionen  berühmte  Physiolog  Ma- 
gen die,  dessen  Arbeiten  ich  täglich  als  Gehülfe  bei- 
wohnte^ gerade  damals  viel  mit  der  UntorsnelHMig  der 
Gomdisnorven  besoh&fllgt  war  and  sa  diesoa  Ver^ 
snehen  gewdhnKeh  lebende  Kaninehen  wihltOi  balto 
ieh  oft  Gelegenheit,  wahrzunehmen,  wie  diese  Thiere 
sich  verhielten,  wenn  durch  die  Fahne  einer  in  Sal- 
miakspiritus getauchten  Sohreibfeder  etwas  in  ihm 
Nase  oingoftthK  wurde.  Sie  aiohon  sieh  stark  snrMi, 
suchen  Torneimilioh  die  (Behnanso  wegzubringen ,  kra- 
tsen  mit  den  Vorderpfoten,  niesen  kurz  gebchrdcn 
sich  so,  wie  man  es  von  einem  Thiere  erwarten  kann, 
das  eine  scharfe  und  unangenehme  Empfindung  im 
Qeruchsorgane  au  beseitigen  bom&ht  ist.  £s  traf  sid^ 
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dass  Magendic  eiomal  zu  tiiesem  Versuche  eiu  Ra- 
fiiadion  wiiiUe^  au  welchoni  ohugetahr  das  ganzo  Ge- 
Mm  Ms  svni  verl&ogarien  Mark  Miageschniitcn  WW'»- 
den  war.  Ihm  gMndMe  Thier  halte  sich,  wie  ge- 
wöhulich,  gaux  ruhlf  und  stupid  ohne  recht  merkKohe 
Lebenszeichen  verhalleu.  V^or  der  Einwirkung  des 
Saimiakspirilu»  auf  die  Nasenschleimhaut  lies  sich  in 
dem  Falle  vielleicht  uur  eine  schwache  Heactioa  er- 
Warles  9  eher  gaas  andere  Folgen  seigten  sich.  Das 
gehirnlose,  und  senit  im  traumlosen  Schlafe  vegetireode 
Thier  wurde  durch  die  Einwirkung  des  Salmiakspiri- 
tus  auf  die  Nase  in  weil  heftigere  Bewegung,  als  ge- 
sunde Thiere  derselben  Art  zu  äussern  pflegen,  ver- 
selmt;  es  hegami  seihst  laut  au  $ehreiem^  was  ssost 
nur  aienilich  seltea  bei  Kaninchen  eintriffit. 

Ich  begriff  wohl,  dass  es  dem  gehirnlosen  Ksnin- 
chen  niöghch  sei,  die  Einwirkung  auf  die  Xaseu- 
schleirahaut  zu  emptiudeu  und  zu  sciireien,  weil  ja 
sowohl  dsr  QeCiihlsnerve  des  GesichU  (das  sog.  5te 
Vmu)  und  die  AthmangMiervee  (besonders  die  iV.  phre^ 
nici)  als  auch  die  Nerven  der  Stimmritae  von  ihrer 
peripherischen  Ausbrciluug  bis  zu  ihrem  Centrsleode 
im  verlängerten  Mark,  durch  den  erwähnten  Versuch 
nicht  Verletat  worden  waren  ^  dass  aber  gerade  in  die- 
sem Falle  eine  so  geCahrtose  Heijumg  se  heftige  Fol- 
ge« haben  seUte^  war  mir  durdiaus  unerwartet^  und 
beschäftigte  lange  darnach  mein  Nachdenken. 

Zufälligerweise  bekam  ich  in  derselben  Zeit  wie- 
der Gelegenheit,  einige  meiuer  Meinung  nach  hieher 
gehörige  Beobachtungen  an  machen.  Während  ich 
einmal  sehr  kalte  U&nde  hatte;  berührte  ich  gelegent^ 
lieh  einen  in  tiefen  Schlaf  veraunkenen.  Mensohea. 
Die  Einwirkung  der  kalten  Hand  versetzte  ihn,  ohne 
S^weifel  unter  sehr  beunrulng:cnden  Traumbildern,  in 
j^swiksams  Bewegung;  dasselbe  wiederholte  sich  bei 
cuMf  nachfir^jf'^"  Berühr  UNg)  inawischen  aber  er- 
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wMhIe  er,  luid  da  «r  wMer  uH  dnr  kalten  HaBd  he-* 
r&hrt  wurde,  ftueeerte  er  mit  m  gaas  mbiger  WeiM^ 
dass  sie  sehr  kidt  sei. 

Zwischen  einem  schlafenden  Menschen  und  einem 
kepfloaea  Kaainchen  findet  sich  durchaas  keine  Ana- 
logie; aber  swieehen  dem  Hoekennark  eines  achla« 
fanden  Meneehen  und  dem  eines  kopfkisen  Kanin^ena 
und  dem  Verhältniss  beider  zum  Körper  dürfte  die 
Analogie  grösser  seirij  als  es  beim  ersten  Blicke  schei- 
nen möchte.  Beide  sind  dem  Einfluaa  dea  Gehima 
enisogen,  Mr&hrend  sie  beide  noch  in  normalem  Yer- 
hillniaa  anm  fibrigen  Körper  stehen. 

Die  Theorie,  zu  deren  AafiMellitag  ich  mich  ver- 
anlasst fühlte,  war  nun  folgende: 

Alle  Empfindungsnerven  (die  des  Gesichts  nicht 
avagenommen}  gehen  som  Hnckenmarke,  alle  Bewe- 
gnnganerrea  gehen  von  ihm  ans.  Daa  RUckeRnMrk 
ist  alae  der  wahre  Ceniraltheil  f&r  alle  Bmpflndnng 
und  Bewegung.  Wenn  wir  vorläufig  keine  Rücksicht 
auf  die  drei  höheren  Sinne  nehmen,  so  ist  mit  dem 
Rückenmark  und  den  ihm  angehörenden  Nerven  der 
ganse  Kreia  abgesdilessen ,  darch  welchen  die  insseren 
Binwirkungen  vom  Organisaras  aufgefaaac  werden  nni 
die  seine  Huckwirkung  hervorrufen.  Im  Rürken marke 
werden  die  äusseren  Eindrucke  nicht  von  einem  tliieri- 
acheu  Bewusstsein  aufgefasst,  daa  die  Art  der  Kück- 
wirknng  wählen  und  sich  hierin  von  andern  HAckaich- 
len,  als  gerade  der  Binwhrknng  selbai,  beatkaaMn  laa» 
aen  kann;  noeh  weniger  werden  aie  von  einem  mensch- 
lichen Bewusstsein,  welches  sich  hierin  von  höheren, 
moralischen  Ki'icksichten  leiten  lassen  könnte,  aufge- 
fasst;  sie  werden  • —  wenn  man  sich  eines  solchea 
Ansdrocks  bedienen  darf  —  van  einem  Pllaaaeaba-' 
wnsslseia  anfgerassl,  d.  h.  einem  organisehen  IVinaip, 
dem  ihnliehy  welchen  alle  Lebensregungen  in  jeder 
Pflanze  lenkt  ^  aber  gerade  deshalb^  gerade  weil  keine 
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Nebenrueksicht,  keine  Wahl  Statt  findet,  geschieht 
MMb  die  Iliuskwirkung  hier  mit  der  Bentimmlheil, 
weicbe  das  orgaaMclie  Lebeo  in  Ctmiaaii  gmmamnf 
in  den  TliiereB  «weM  ale  im  den  PHaasea,  charek« 
tarioirt* 


MM0  trwU  AufyaAef  welebe  wir  ons  in  dieaer  Ah^ 
huMmmg  geaUllt  batten^  w«r  die,  eifie  €hikme  zwi^ 
wken  den  h^m9iu99mm§en  i»  mmerm  eipenm  Kar^^ 

per,  weiche  ausserhalb  der  Sphäre  unseres  Rewussi- 
Seins  Hegen,  und  denen  zu  ziehen,  welche  unser m  lie^ 
vmMsUcin  und  unserer  WUlkukr  untergeordnet  sind. 

Maa  aollte  ^nben,  daas  keine  AnfjpMbe  leiehler 
gMtH  werden  könnte;  denn  ea  aeheinty  ala  wenn  Je- 
dermann mit  etwas  AufroerkaamkeiC  auf  seinen  eige* 
nen  Körper  dies  zu  thiin  im  Stande  sei.  Aber  es  ist 
hiermit,  wie  wohl  so  oft,  gegangen:  man  hat  sich  die 
Anfgabe  nnendbob  eranhwerty  indeni  amui  ibre  HLosMig 
in  weiter  Feme  auefaley  während  sie  gans  nebe  big; 
Um  zu  erfahren,  in  wiefern  unser  eigenes  Bewusstsein 
bei  den  Handlungen  unseres  eigenen  Körpers  bcthci- 
iigt  sei,  hat  man  sich  zuerst  von  einer  anatomisciiea 
Tbeerie  (^der  Biebai'eelieA)  selbai  in  FftUen,  we  sie 
geradeso  gegen  nnaere  Brfshmng  strHt  (s.  wenn 
man  das  Husten  eder  Ntosen  In  stien  Fällen  ss  den 
willkührlichcn  Handlungen  zähilc)^  und  demnächst  von 
mikroskopischen  Untersuchungen  selbst  in  Fällen  be- 
aüninien  lassen,  wo  der  Gegenstand  ausseriialb  das 
Qeslehlskreisss  des  Bfikroskeps  lag* 

Wenn  wir  uns  anf  die  Beobachtung  des  lebenden 
Körpers  und  nicht  allein  in  seinem  kranken,  sondern 
hier  vorziiglich  in  seinem  gesunden  Zustande  beschran- 
ken, und  wenn  wir  ferneriiio,  was  die  Natur  der  Auf- 
gabe 80  ■osebends  andentety  nnaere  eigene  Erfahrung 
von  der  Aosdehnung  unserer  Herrsehafi  über  nnsern 
eigsiien  Körper  zu  Hathe  sieben,   so  wird  es  kam 
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zweifelhaft  sein,  dass  eine  Trennung  zwischen  dem 
kewussien  und  dem  unbewttssien  Leben  nicht  nach 
dm  AMeUungen  des  Körpers  tu  der  AH  SiaU  fimdm 
htmn,  als  jedb  dareaifcaa  awMiMiBMlich  enlwadar 
svr  Spliira  dea  bavnMatae  ader  daa  vabewaaaieB  Ija- 
betis  gehörte.  In  Bezug  auf  die  Eruähruiigsfunctio- 
neu  oder  das  vorzugsweise  sogenannte  organiiiclie  oder 
Pflaasao- Laban  ist  es  zuvörderst  ein  allgemain  anat- 
lumotar  Sate,  daaa  ala  obaratt  in  aUan  lUrparÜMilM 
var  nah  gahan.  Mer  da»  umwUiküMiehe  Lehern 
pHnzlp  greift  auch  ohne  Bezug  auf  die  Ernährung 
tief  in  die  Ijehcnsäusserungen  aiier  Organe,  »eiüet  der 
willkuhrlichsten  eifu 

Daaa  dar  Ktefar,  wmgtfbmm  mkieku  dar  QalaMa- 
aanran,  ma  aatfiadatt  vanaagi  aluia  daaa  daa  bdmdmai 
empflndet,  daa  basaogen  dia  oben  angafuhrian  Erfab* 
rungen  am  Thierkörper  mit  durchschnittenem  Kficken- 
itiark,  das  baseugeo  überhaupt  alle  die  sogenaoaiaa 
llaiaKiaaabawagttaga«.  Oasa  dia  Bn^aduag  aacii 
eigentüflli  ifluaar  Mbar  au  -daM,  oaaarai  PaawsaHiia 
fremden  Labaoaprinzip,  ala  sv  naa  aelhat  galangt, 
weist  der  Umstand,  dass  bei  nervenschwachen  Per- 
aanen  oft  nach  einer  gewaltsamen  Einwirkung  eine 
unwiMkibrliche  Auckwariutag  (wie  mn  Murai)  arla^t, 
aba  lia  aiab  der  BiawiriuiBg  aelbai  bawaaai  wardaa 
aiad. 

Noch  weit  mehr  ist  aber  das  unwillkuhrliclic  Le- 
bensprinzip öei  Muskelbewegungen,  selbst  den  schein- 
bar willkuhrlichsten,  baibeiligl.  Maa  kann  sich  erst- 
lidi  laiabi  daTaa  ubarsaagaii,  dam  wir  hemeafaiie 
eine  beeiimmle  BerreeAaft  über  die  einzelnen  Mme^ 
kein  in  unserm  Körper  besitzen.  Wäre  das  der  Fall, 
so  hatten  die  Physiologen  nicht  darüber  streiten  köo- 
nen,  in  wiafern  z.  B.  die  zwei  Schiebten  karaar  Maa- 
kaMbaro  swiaabaa  daa  Bippaa  (Af.  imlereeMmhe')  bhI 
eioaader  odar  gegen  awaadar  wirken,  ab  dia  aa  dia 
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oberste  Fläche  der  mlen  Rippe  angehefteten  lins« 
kela  beim  £uieib«eB  ^  Rippe  aufliebeii  oder  nur 
befesligeiiy  in  welolie  Biehliuig  im  Avge  vm  den 
eehrägen  Bfaehelo  gestellt  werde,  in  weleher  verechie« 

denen  Weise  die  Stimmritze  durcli  die  Wirkung  ihrer 
verschiedeiieu  3Iuskeln  verändert  werde  u.  s.  vv.  Um 
einen  gewissen  bestimmten  Muskel  wirken  nu  lassen^ 
mnnee«  wir  gelerm  beben,  welebe  Wirkung  neine  2u« 
snmmenniehnng  ^nnr  Folge  hat;  wiesen  wir  des  mebl 
richtig,  so  glückt  es  uns  auch  nicht.  Ebenso  sicher 
ist  es,  dass  bei  jeder  Muskelbewegung  ohne  Ausnahme 
unser  Bewusstsein  und  unsere  Willkühr  überhaupt 
nur  nuitelber  betheiiigt  sind.  Nur  das  Regidiat  der 
99MMm  ßMMmdluHg,  Mnesmiyt  4fre»  SkMI, 
geht  mm  itn  Bestimmung  um9r§§  WUims  kermr. 
Jede  Muskelhandlung  erfordert  ein  sehr  zusammenge» 
setztes  Spiel  vieler  Muskeln.  Selbst  zu  einer  so  ein- 
fseiien  Unndlungf  wie  &  Ik  des  Aufnehmen  eines  Qe- 
gmmiendss  vem  Boden^  «innen  vtelfnltign  Munkeln 
vnd  jeder  derselben  beeendere,  in  einen  beettmmten 
Wirksamkeitsgrad  treten,  mid  eine  Berechnung  dessen 
würde  selbst  für  den ,  der  zugleich  der  tüchtigste 
Anatom,  Physiker  und  Mnlbematiker  wäre,  lange  Zeit 
in  Anni^nob  nebmen»  wenn  sieb  überhnnpi  eine  nelebe 
Beveciinnng  nnsfabren  Heese.  Und  dennech  neben  wir^ 
dass  In  unserm  eigenen  Kdrper  eine  eelcbe  Bor  eck 
uung  mit  BUtzesschnoUigkmt  gemacht  wird. 


Die  zweiie  Aufgabe  hatte  snm  SSweeke,  nachzu- 
weisen, in  wiefern  das  unbewussic  heben  in  einer  äp- 
fondern  Abiheihmg  des  Nervensystems  repräseniirt 
wird.  In  Bezog  auf  das  Brnälirungslebcn  müssen  wir 
die  Aufjiabe  ungelöst  lassen.  Aber  das  Prinzip,  wel- 
ches wir  in  aHen  nnwillkilbrliehen  Bewegungen  des 
Kftrpers  zu  gewahren ,  und  mehr  oder  weniger  auch 
in  allen  den  willkührlichen  wieder  zu  erkennen  geglaubt 
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das  Rüchenmarh  zum  Organe  haben. 

Dm  Roekeomark  ist  das  Organ  fir  jene«  Fria- 
rtpy  T«a  mMntm  die  gMiM  PeHiMeitfiag  d«"  Ito* 
keloMMldaam  des  Kirpw  bevrarluleMgl  wird,  b 

ihm  wird  jeder  sowohl  von  den  losseren  als  den  la- 
neren  Organen  ausgehender  Eindruck  mittelst  der  htii- 
iera  Wurzein  der  Rückenroarkjinerven  (der  Kmpfin- 
daagsaarven)  verpflanzt.  Der  von  dea  iiiaaawm  Or- 
gaosa  arbaltane  Kiadnnk  wM  mMMmr  wiitar  aaai 
Gahirna  verpflaiiBt,  and  daroli  diaaas  kaaa  dan  db 
vom  Rückenmarke  entstehende  Gegenwirkung  zuröeh- 
gehalten  oder  wenigstens  verändert  werden.  Im  ent- 
gegen gesaistsn  Falle  eclolgi  die  Gegoawirkaag  um- 
miUMmr  V9m  Rmiktmmarke'^  mm  wkd  n  eimer  rtim 
umMSkBMkkm  MmMätuuKtmg,  sia  wM,  was  dM 
neueren  Piiysiologen  ,,eiaa  Reflexionahewegung''  za 
benennen  übereingekommen  sind.  Aber  man  würde 
durchaus  irren,  wenn  mau  wegen  dieses  Nameas  sich 
M  dar  Anaalinia  verleiten  lieaae^  daas  eiaa  aaMa 
Moakallyuidtaiig  «kdit  mit  gwaahiaiatigkail  awsgaüit 
wilde.  Daa  Nieaaa,  Hosten,  Brechen  u.  a  w.,  icmm 
alle  rein  unwillkührlichen  Handlungen  werden  im  lic- 
gentheil  mit  der  möglichst  richtigen  Benutzung  der 
Maachinarie  dea  Körpera  attsgeüihrt,  indem  sie  ¥ae 
jansm  uns  onbnwnssten  Prineip^  dessan  Bjdstens 
man  vergebens  sa  l&ugnen  sucht,  ausgehen. 

Man  kann  sich  demnach  ganz  wohl  einen  thieri- 
schen Organismus  ohne  Ücliirn  denken.  Die  lulcgn- 
tiU  des  verlängerten  Marks  vorausgesetzt,  so  würden 
sowohl  Atbemholen,  als  der  Blotumlauf  ond  die  l£r- 
n&hrungafuncüoaen  überhaupt,  vor  aich  gehen  können. 
Auf  Ein>virkungen  von  Aussen  her  würde  immer  eine 
(legcnwirknng  vom  ganzen  Körper  aus  Statt  finden. 
Die  Gegenwirkung  würde  immer,  wenigstens  als  eise 
Gegenwirkung  im  Allgsmsinan  hetrashM,  das  Oof^ffige 
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der  ZweekniMigkeil  «ÜDntareti,  ate  wtMe  aber  nie 

uls  den  Umständen  anfl^epasst  erscheinen;  Spnren  von 
truher  gewonnenen  Erfahrungen  oder  von  Hücksich- 
(ee  auf  afpUmre  Folgen  würden  nie  an  ihr  mu  entdek« 
ken  aein;  sie  wurde  die  nallnriiclietey  vandllelbare 
Mge  der  Bkiwirkm»^)  «nd  mir  eise  FMge  dieaer  aein. 
Ohne  äussere  Einwirkung,  würde  nie  eine  Wirkung 
»ach  Aussen  Statt  finden  können ;  vom  Rückenmark 
aaltet  geht  keine  aelbatändige  WUlensbestimmang  aua. 

Dea  luer  geseifte  Bild  einea  gebimleaeii  tlüeri-' 
aaben  Org— iaaMis  iet  kelneawega  neeh  einer  Theene 
allein  entworfen  worden.  Es  ist  der  Natur  selbst  ent- 
nommen; denn  ich  habe  reichlich  Gelegenheit  gehabt, 
solche  gehirnloae  Tlüeroy  oder  richtiger ^  gehirnloae 
thieriaelNi  Organiemen  sa  beebaehten. 

Haas  aneh  eüi  lebender  nienaehlicher  Korper  ebne 
Gehirn  dieaer  Schilderung  entsprechen  würde,  kann 
an  und  für  sich  kaum  bezweifelt  werden ;  ich  kann 
diea  aber  noch  aus  eigener  Erfahrung  bestätigen,  da 
ieb  auf  der  königlichen  Qebaranatalt  in  Kopenhagen 
lai  Jahre  1880  Gelegenhelt  hatte,  ein  etwa  anagetra^ 
fenea  Kind  mn  beobaehten,  was  ohne  Spvr  ven  €to- 
liirnmasse  vor  dem  verlängerten  Mark  lebend  zur  Welt 
gekommen  war.  Es  verhielt  sich  im  Ganzen  genom- 
men wie  ein  neugeborenes  Kind.  Ea  machte  Säu- 
gangabewegongen  mit  dem  Monde,  kennte  aber  niehl 
aehlncken,  bewegte  sogar  krftfitig  die  Glieder,  und  da 
es  gewaschen  wurde,  weinte  es,  wie  gewöhnlich  Neu- 
geborene, lautbar.  (Seine  Lebenswärme  fiel  nach  Ver- 
ktuf  einiger  Stunden  nach  and  nach,  und  der  Tod  er-« 
folgte  ohngefthr  80  Stunden  uaeh  der  Geburt.) 

Bei  Gehirnapoplexien  iat  der  Zuatand  dem  ebeo 
beschriebenen  oft  sehr  ähnlich,  namentlich  in  den  Fällen, 
wo  ein  Blutaustritt  ins  Innere  des  Gehirns  ohne  Druck 
auf  das  verlängerte  Mark  Statt  gefunden  hat*  Der 
Patient  hegt  durehaua  bewuaatlea,  das  Athmen  ge« 
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schiebt  taktniäBalg,  tief  and  mit  schnarchendem  Laat: 
Arme  mid  Beiae  sind  ecbeiotar  gMkmif  und  dtmmmk 
hmn  mm  des  PüleBtiB  io  Üiemm  flwtaniey  wem 
etwM  B.  B.  ein  JoelM  in  OeeidM  vmMoht,  üe 
Iland  nach  diesem  hin  bewegen  sehen. 

Oft  und  von  verschiedenen  Seiten  ist  die  Frage 
aufgeworfen  wordeB,  in  wiefern  man  nnnelMnen  könne^ 
4ms  dne  Bewiwtaem  im  emm  enClMn^teCmi  Urf« 
Booh  ewife  Zeil  ferlwilMr«.  Um  dien  hMwtoM  ■» 
einige  Secuuden  der  Fall  sein  könne,  ergiebt  sich  aus 
dem  ausserordentlich  starken  Bluterguss  aus  dem  Ge- 
hirne,  weleher  jedenfalls  eioe  liier  in  den  wirklichen 
Tod  übergehende  Otonnrirt  MgenMicklidi  bot  Fnign 
Imben  mnss.  Mtl  den  amilich  dargeeMUm  ITiMmi 
gen  an  lebenden  Thieren  nnd  der  jenen  entnommenen 
Krklärungsweise  vor  Augen,  wird  man  leicht  erach- 
ten, daas  man  jedenfaün  einen  ganz  unrichtigen  Scbiuaa 
siebt;  wenn  mna  «an  den  imdilelgnaden  Bewagugmi 
im  lioplloien  Körper  —  din,  wmin  man  den  Bfaävet^ 
Innl  ▼erblnderley  wnii  ntirker  und  nnhallender  nein 
würden  —  auch  nur  die  geringste  Spur  von  BewussU 
sein  muthmassen  möchte.  Das  möglicherweise  zurück- 
gebliebene BewnenUein  miiiste  jedenfnUn  im  «bgB-> 
ha—nen  Koffo  an  nnehen  sein«  An  dianem  «eigea 
•ieb  gemeiaigUeb  Zvcknngen  and  bcaendern  Beipn- 
gungen  des  Unterkiefers,  öfters  unter  der  Form  eines 
Schnappens  nach  Luft.  Aber  auch  diese  Bewegun- 
gen deuten  durchaus  niobl  auf  ein  aoniokgebliebe- 
UM  Bewutstseiii,  Sie  besengeB  nor^  dann  der  Hiab 
liiater  das  ▼arlingerta  Mark  gefaHea  int»  vaa  wslskai 
sewoM  der  Bewegungsnerve  den  Gesichts  (daa  ai^ 
beute  Paar)  und  der  Kaunervc  (^V.  masiicaioriiis  oder 
Portio  minor  quinii  paris)  als  auch  alle  aom  Alli- 
Bungsgesch&ft  gehörende  Nerven  entapringVBy  aawia 
ferner,  dann  dar  vordeiata  Tbeil  dea  liaebwmmarim  aoA 
einen  AlbBMing|iyeisndi  iMTranrnrafiNi  Tanai^ 
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Di«  kam  den  Rückenmark  zogeschriebene  Be- 
deutung miiss  tleroselben  folglich  auch  in  den  natur- 
lichen Verhällnissen  des  KörperA  beigelegt  werden* 
Das  Gekirm,  m\B  Orgaa  das  BswumteeMii  im  etgeni* 
liehen  Sbiae  das  Worta,  alabl  im  Chrimda  MumarMb 
de«  Kreiaaa  dea  Nervenajralema  j  adar,  wenn  man  aa 
will,  ausscrhulb  des  Nervenkreislaufes,  der  sich  von 
der  Peripherie  zum  Centruni  und  von  diesem  zurück 
hiaaieht.  Aber  es  steht  im  innigsten  Verbaade  mit 
dem  Weadepmdtta  ia  dmaam  Kraiaa,  damjaaifaiiy  wal» 
eher  in  Vergleiah  mit  dem  Oaflte^mtam  dam  Har- 
zen gleichgestellt  werden  rousste,  n&mlich  dem  Hük- 
keiimark.  Die  Verbindung  ist  nicht  eine  solche,  aie 
ob  alle  Grundrohreü  des  Hiiokenroarke  und  damit  zu- 
gkttdi  aHe  Nanraagnindrdliffaii  das  Körpara  iikafflmiifi 
in  Oakkn  luBaaf  varliafarl  wiurdQa»  WaHaa  wir 
der  Aaaielil  Iraldigen,  daaa  daa  Gahini  der  Süs  dea 
Bewusstseins  und  die  Ncrvengrundröhreu  die  wahren 
leitenden  Wege  im  Nervensystem  seien,  se  zeigt  daa 
verachiedene  Verhältniss  der  Liabensauaserungen  io 
dea  varaobiedaaaa  Korpertlieilaa  mm  liiwraiclmad|  daaa 
aiali  das  gana  aadara  verii&lt  —  Dammfolge  mtai- 
ten  wir  annehmen,  dass  von  den  Empfindungsnerven 
der  Eingeweide  nur  wenige  zum  Gehirn  gelangen; 
denn  die  Wahrnehmung,  welche  wir  von  diesen  Thei«* 
lea  «kaUaO)  iat  jedanfaUa  auaserordentlich  duakal  und 
aabaatimmt,  «ad  aadare  Abaaimitte  dar  FJtyaialagia 
lehren  una,  daaa  die  Klarhait  «ad  Baatimmthait  dea 
Gefühls  wesentlich  von  der  Menge  der  Gcfühlsncrvea 
abhängt.  Wir  müssten  ferner,  eben  desselben  Grun- 
des halber,  annehmen,  daaa  der  groaata  Theü  dar  übri- 
gmi  GaCüblaoar vaa  aum  Orgwa  daa  Bewuaalaaiaa 
aalbat  gelange,  mid  deeh  daalaa  dia  abaa  angefiibria« 
Erfahrungen  genugsam  aa,  daaa  sie  aidit  geradezu 
durch  das  Huckenmark  ins  Gehirn  hinauflaufen,  dass 
vieimabf  ibr  aigeatlifibas  Hade  viallaiabt  tai^^r  im. 
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RückenBArke  su  ^chen  und  ihre  Verbindong  mit  dem 
GeUrae  nur  eioe  miilellMure  sei. 

mB  klhiDte  ungenMiii  verwegeii  adMinen,  eine  pirr- 

siologische  Theorie  «afileHeii  mn  wette«,  die  in  Wi- 
derspruche mit  den  Angaben  der  Anatomen,  selbst 
mit  denen»  die  doeh  den  mögUchst  tief  gehenden  Un- 
temichiingeDy  nialich  den  mikroekopischen  ^  eutiehat 
inndy  in  effenbavem  Streite  liegt,  ^ber  keine  Untere 
suchungsmethode  knnn  nrit  Sieiierkeit  snr  Bennlwer- 
tung  jeder  Frage  benutzt  werden.  Zur  Unneii  ange- 
wandt wird  jede  Untersuchuugsweise  uns  zu  einem 
nnrioiiiigen  Resultat  fuhren.  Wir  haben  oben  gese- 
hen, dnM  weder  das  bewai&Nte,  noch  das  unbewaff- 
nete Auge  die  verschiedenartigen  NerrengranMhren 
von  einander  zu  unterscheiden,  oder  irgend  eine  sin- 
neine Qrundröhre  weiter,  als  eine  ganz  kurze  Strecke 
nn  verfolgen  vermag.  Hieraus  ergiebt  sich,  dass  wir 
nicht  mittelst  der  Anatomie  die  Verwickelungen  der 
Nervengrandrdhren  nn  Idsen,  oder  des  Verhittaiss 
zwischen  den  verschiedenen  AbtheÜangen  des  Ner« 
vensystems  zu  bestimmen  sucbcn  sollen.  Dies  kann 
nur  durch  Beobachtungen  am  lebenden  Körper  ge- 
schehen, und  uberall,  wo  sie  mit  den  anatomischen  in 
Streit  gerathen,  missen  wir  ihnen  ein  grteseree  Qe- 
wicht  einr&umen. 

Das  Verhältniss  des  Gehirns  zu  den  Bewegungs- 
nerven rouss  als  noch  weit  verwickelter  angcseheu 
werden.  Das  Bewusstsein  besitat  keine  Gewalt  über 
die  einnelnen  Muskeln,  geschweige  denn  über  deren 
kleniste  Primitivfsser  s  Abtheiluagen ;  nlle  einselnea 
motorischen  Nervengrundr5hren  k5nnen  demsufoige 
auch  nicht  vom  Organe  des  Bewusstseins  ausgehen. 
Sie  mössen  vom  Rückenmarke,  von  weichem  aus  der 
ganne  combinirte  Muskehneehanismns  geleitet  wird, 
entspringen.  Wie  sie  hier  geordnet  sind,  wie  in 
Ser  ihrer  uubekaunteu  Anordnung,  wenn  die  Willkühr 
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eine  gewisse  bestimmte  Bewegung  oder  Stellung  des 
Körpers  erheischt,  auf  sie  vom  Gehirne  her  iiingewirkC 
wird,  —  das  gehört  wohl  zu  den  für  den  menseUieheii 
Sfibarlliiiiii  anf  einige  Zeil  imldsbareo  Naiurgeheim« 
nissaa«  Nor  dies>  dass  die  Asordniing  der  GrandrtMi- 
ren  im  Huckenmark  und  besonders  in  der  Uebergangs- 
regiou  zwischen  diesem  und  dem  Geliirn  im  höchsten 
Grade  verwickelt  erscheint^  haben  neuere  anatomische 
Forschungen  (von  Stilüng  und  Wallach)  sar  Ge- 
nüge dargeÜMMi. 

Von  den  Eingeweiden  erhält  das  Bew^usstsein  so 
gut  als  keine  Wahrnehmung;  auf  die  Bewegungen 
derselben  hat  es  keinen  Kiaflusa.  Wenn  also  die  Ver^ 
biadnigssweige  des  sjrmpathlsdien  Nerven  mH  dem 
Rickemnarke  wirklieh  Gefühls-  and  Bewegungsner- 
ven sind  —  und  das  hat  mau  keinen  Anlass  zu  be- 
zweifeln —  so  müssen  sie  unzweifelhaft  einzig  und 
allein  im  Rücken  marke  ihr  Ccntralende  haben.  Eine 
weitergehende  Erklärung  des  Ph&noniens  darf  man  bei 
der  jeialgen  Bntwickelangssiafe  der  Wissenschaft 
aicfat  erwarten«  Wenn  diese  Nerven  vorzugsweise 
mit  Ganglien  versehen  sind,  so  zeigt  das  nur,  dass 
die  uns  unbekannte  Eigenheit  der  GangUen  vorzugs- 
weise zu  den  Lebensäusseruugen  der  betreffenden  Or- 
gane gebart;  jene  Ansichl  aber^  dass  diese  Eigenheit 
in  einer  die  Nerven  beschwichtigenden  und  abstum- 
pfenden Einwirkung  bestehen  solle ^  verdient  gewiss 
nicht  den  geringsten  BeifalL 


Hinsichtlich  der  drilien  Aufgabe  endlich  ^  tu  wel^ 
cAm  ^gemeiUgen  VerhäHnU$  die  smei  Khuen  der 
Lekeneäueeerungen  zu  einander  etehen,  so  ist  in  der 
vorhergehenden  Darstellung  hinreichend  hervorgeho- 
ben worden^  dass  beide  im  gewöhnlichen  Zustande 
isnau  in  einander  eingreifen}  doch  in  der  Art^  dass 


M6 

^  fifiliftra  de»  wiUkiMIdmi  Lrtiiü  wvH  om«»- 

sdirankter  ist.    WSlifwd  «iaiMl  iMb«w«MU 

Lebeiispriiizi|)  sich  in  jeder  Lebcnsäusscriiug  mehr 
•4er  weniger  geltend  macht,  hat  das  Beu^isstsetn  nur 
etnes  kleloeren  oder  grösseren  Spielraum  über  die 
fluiaeewerkseiigo  md  ulier  die  MuskelA,  deree  Wirii* 
sMikeii  mehi  aef  des  Geneoeete  m  des  EnMunmg^ 

leben  gebunden  ist. 

Beim  zarten  Kinde  ist  das  Bewusstsein  durchaus 
noch  uicbt  entwickelt.  Alle  seine  Bewegiingeo  sind 
ohne  Ausnahne  rein  imwiUkührlicb,  oder  —  wie  die 
neueren  Phyeielegea  etdi  enednMken  wiirden  —  Ee- 
flexionsbewegungcn.  Sie  gehen  aHe  ven  Reekoii- 
mark  aus  und  geschehen  ebensowohl,  auch  weuu  gar 
kein  Qehiru  zugegeu  ist. 

Naeb  und  nach  wird  das  Bewuaatsein  zugleicb 
Hil  dem  Gekim  autfebiidet  In  demeelben  VeiUll- 
niss  wird  das  Ruekeniaark  mekr  und  BMkr  der  Bei« 
mässigkeit  jenes  unterworfen.  Aber  wahrend  des 
ganzen  Kindcsallers  nimmt  man  noch  bei  jeder  Gele- 
genkeit in  den  Handlungen  des  Körpers  das  Uebcrge- 
wickt  des  UnwiUk&krlichen  wakr.  Das  Lackes,  Wei- 
nen,  Hitsien,  Niesen  wird  weil  si^kwieriger  mraek« 
gehalten ;  alle  Körperbewegungen  ermangeln  Bestimmt- 
heit und  Festigkeit,  sprechen  uns  aber  in  demselben 
VerlialUiiss  diurck  ilure  grössere  NainrUckkeii  und  Un« 
fettwuofenkeil  an* 

Beim  Erwackwnen  wird  mi  «wroleiMiM  Zutitmi§ 
das  Huckenmark  im  strafTen  Zaum  gehalten.  In  Be- 
zug auf  die  äusseren  Theile  fällt  die  ursprunglich  un- 
mittelbare Gegenwirkung  weg,  und  macht  einer  vom 
Bewossisein  gebotenen  Plats*  —  Das  vom  Gekira 
snegeheade  Gebol  Isi  nkski  sMein  Mr  den  Angenklksk 
gellend*  Die  einmal  wirkeam  gewordenen  Bewegun- 
gen des  Gehirns  dauern  fort,  jedenfalls  einer  schwa- 
chen CootroUe  dos  Bcwusstseins  unterworfen«  Des 
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Btnflnss  dar  Uelniiig  «ml  ikr  Qewohoheil  naeht  9kdk 
fan  RMroimuirlCy  wie  ifli  GeMrn  geltend. 

Eine  der  wesentlichsten  Eigenheiten  des  Schlafs 
besteht  in  der  temporär  schwachen  (physiolopsclicn) 
Verbindung  zwischen  Gehirn  und  Rückeuroark.  Die 
Bmpfindung  ist  nndeoiJich,  die  Bestimmungen  des  Wil- 
lens sind  unsicher  und  sdimeh«  Das  Rdckenmark 
selbst  (das  verlftngerte  Mark  mitgereclinet)  schlaft 
indess  nicht.  Auch  in  der  Beziehung  erscheint  es  als 
ein  Ghed  in  der  Kette  der  Werkzeuge  des  organischen 
Lebens.  Dafür  ^  dass  es  unnnterbroehen  seinem  Ge- 
sehifle  vorstehe,  sprechen  besonders  das  förtdauernde 
Athemholen  und  dann  die  dnrch  äussere  Eindriieke 
bei  dem  Schlafenden  hervorgerufenen  durchaus  unbe- 
wusstcn  Bewegungen.  Werden  die  Einwirkungen  der 
Aesseowelt  stärker,  so  nehmen  auch  diese  unbewuss- 
ten  Bewegungen  an  Heftigkeit  su ;  wird  aber  schKess- 
lieh  die  durch  das  Rückenmark  dem  Gehirn  mitgc- 
iheilte  Aufregung  zu  stark,  so  fasst  dieses  oft  plöta*» 
lieh  wieder  die  /iOgcl,  und  alle  IlandUingen  des  Kör- 
pers erhalten  wiederum  das  Gepräge  des  Bedachts. 

Die  Organisation  des  lebenden  Körpers  ist  oft  mit 
der  des  Staats  trerglichen  worden.  Zufolge  des  hier 
dargestelKen  Verh&Hnisses  zwischen  Gehirn  und  Ruk- 
kenmark  erhält  dieser  Vergleich  gewisse  Modificatio- 
nen.  Das  Gehirn  ist  ausschliesslich  der  Silz  der  hö- 
heren y  das  Rückenmark  der  untergeordneten  Regie- 
rung. Das  Gehirn  erh&lt  die  vollständigste  Kenntniss 
von  den  &usseren  Verh&ltnissen.  Die  entfernteren  An- 
gaben empfindet  es  unmittelbar  —  wir  wissen,  bis  zo 
welcher  Vollkommenheit  —  mittelst  der  Gesichts 
Gehör-  und  Gerucbsnervcn.  Die  gröberen,  unmittel- 
baren Einwirkungen  auf  den  Körper  gblangen  durch 
die  Gefuhlsnerven  unmittelbar  mittelst  des  R&ckea- 
marks  zu  seiner  Kenntniss.  Im  Gehirne,  und  nur  in 
diesem  aiieiu,  wird  die  Bcdeulung  des  von  den  Sinnen 
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AnfgefaMten  erlnimt,  mM/^kmn  Begehr—,  Beatuü  ■ 

miirigen  des  WillciiH,  welche  dann  dem  Kuckeumarke 
zur  Ausfuhnitio;  übertragen  werden.  Die  ganze  De- 
tailfuhrung  ist  dem  Kückcnmark  überlaüseu,  sowie  auch 
das  ganae  Ernährungalebeo  aus  eiaer  uns  unbekan»- 
len  Qualle  hergeleitet  wird.  Ueber  die  eiaselaen  Rä- 
der in  der  grossen  Masehlnerie  wird  das  Gehirn  sogar 
vollkommen  unwissend  gelassen.  Es.  ist  darauf  hiji- 
gewiesen,  in  seiner  eigenen,  höheren  Sphäre  zu  lehea 
nod  alle  die  äusseren  Verhältnisse  wahrsunehaMa;  in 
Besag  auf  die  gans  innere  Verwaltung  kann  es  sich 
unbesorgt  der  Sachkenntnias,  Tüchtigkeit  und  Acht- 
samkeit der  Verwalter  anvertrauen. 

Die  Seele  wird  oft  ein  Gast  im  Körper  genannt. 
Das  stimmt  mit  dem  üborein,  was  wir  gesehen  habco, 
dass  namUch  der  Körper  eine  Zeitlang  selbst  ^hßt 
Gehirn  als  ein  selbständiges  Ganzes  bestehen  kann. 
Aber  die  Seele  hat  im  Körper  ein  Haus,  dessen  ganze 
Einrichtung  auf  sie  allein  berechnet  ist.  Ohne  liehirn 
muss  der  Körper  bald  zerfallen,  und  das  schon  dess- 
halb,  weil  es  dann  ein  Gebäude  ist,  welches  aeiae 
ganae  Bedeutung  verloren  hat. 
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Inheilbarkeit  eines 

Von 

Fr«  XaB^e. 


ist  ein  hluflg  vorkommender  Fall,  dass  ein  in 
einer  IrrenansUll  angemeldeter  Kranker,  welcher  be- 
reite ein  Jahr  lang  oder  gar  darfiber  an  Irresein  Ktt^ 

für  ein  nicht  mehr  zur  Auftiahmc  gecignc(cr  erklart 
wird;    den,  welcher  durch  die  ein  Jahr  lang  in  der 
Anstalt  bei  ihm  angewandten  Mittel  nicht  besser  ge- 
worden,  als  einen  aufsugebenden  su  betrachten,  ist 
die  R^;el.    Dennoch  fehlt  es  nteht  an  Erfahrungen, 
dass  nach  einem  Irresein  von  mehrjihriger  Dauer  der 
vorherige  Seclengesundheitszusland  zurückkehrte,  und 
dies  selbst  in  solchen  Fällen,  wo  £rbüchkeit  an  dem 
£rkraiiken  Antheil  hatte.    Eine  von  mir  behandelte 
Lady  H.,  deren  Mutter  vnd  Bruder  irre  waren,  genas, 
nachdem  sie  sieben'  Jahre  lang  am  schwerrouthigen 
Wahnsinn  gelitten,    ohne   viel  ärztliche  Mitwirkung 
völlig,  so  dass  sie  jetzt  die  einsichtige  Pflegerin  der 
Freundin  sein  kann,  welche  ihr  während  ihrer  Krank- 
heit beistand  y  und  die  seit  der  Zeit  das  Unglftek  be« 
troffen  hat,  blind  su  werden.   Mögen  denn  auch  sel- 
che Fälle  von  verspäteter  Genesung  nicht  häufig  sein, 
es  gicbt  ihrer  doch.   Noch  neulich  erzählte  Morel  iu 
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den  Annales  medico-psijchologiqueB^  Janiiftriiefl  vra 
diesem  Jahr,  mehrere  au  verschiedenen  Orlen  beobach- 
tete^ wo  nach  zehn,  ja  nach  vierzehn  Jahren  der 
IrreseiDsdaaer  Wiederherstellaog  erfolgte.  Was  aUe 
von  einem  Arste  nnd  sellMi  von  Mehrern  versncble 
Mittel  nicht  geleistet  haben,  kömmt  niclit  selten  dttrek 
eine  andere  Bchandlungsweise,  ja  durch  eine  blos  un- 
ter andern  Verhältnissen  angestellte  Wiedcrhohnig  der 
als  unwirksam  befundenen,  zu  Stande.  Fehlt  es  doc:li 
nicht  an  Fällen^  wo  der  in  einer  Heilanstalt  aufgege- 
bene Kranke  in  der  Aufbewahrnngsanstalt^  welcher  er 
überliefert  und  worin  er  auf  eine  andere  Weise  be- 
handelt worden,  seine  Gesundheit  wieder  erhielt. 

Jeder )  auf  die  Dauer  des  Irreseins,  auf  das  Alter 
des  Kranken,  die  Erblichkeit  der  Krankheit,  den  ATicht- 
erfolg  der  bisher  angewandten 'Mittel  gegründete  Aus- 
spruch, dass  der  Kranke  unheilbar  sei,  ist  unsicher. 
Der  erst  vor  kurzem  ohne  Erblichkeit  im  jugeudUcheii 
Alter  Erkrankte  ist  docK  immer  nur  dem  Qrade  nach 
in  der  Heilbarkeit  von  dem  verschiode«!  welchem,  bei 
sonst  gleichem  Verhalten  seines  Uebels,  alle  diese  Be* 
günsligungen  der  WioderherhlcUung  abgehen. 

Das  Aller  des  Kranken  entscheidet  nichts  iibcr 
die  innere  Beschaffenheit  des  Irreseins,  ebenso  wenig 
die  Dauer  der  chronisch  vorlauienden  KrankhoH;  die 
Erblichkeit  kann  auch  blos  auf  einer  Verstimmung  der 
Organe,  welche  den  V'orslcllungen  dienen,  ja  selbst 
auf  böscii  Gewohnhcilen  beruhen;  durch  die  LcbonA* 
tbatigkeit  werden  auch  in  andern  Zuständen  Verim- 
deningen  herbeigeiuhrt,  welche  über  das  icstKelie 
Kdnnen  hinaus  liegen. 

Bin  Urtheil  über  die  Heilbarkeit  oder  Unheilbar- 
keit  einer  Krankheit,  das  blos  auf  die  Beachtung  des 
AUers  des  Kranken,  der  Erblichkeit,  der  Dauer  4es 
ZusUttdes,  den  Erfolg  der  in  dem  Felle  angewandten 
MUlel  gebM  wird,  ist  freiliili  leichl  w  ftUen;  echoe 
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cino  sehr  oberflächliche  Kenntniss  des  vorliegenden 
Falles  reicht  dazu  liio.  £s  wird  jedoch  auf  diesem 
Wege  nar  die  bedingte  Uoheilbarkeit»  das  heiaeti  ninr 
Reuige  erkaont,  ven  der  es  unenieehledeB  bleibt, 
eb  iie  mebt  mit  der  Zeit  nooh  ' einmal  eioh  in  ihr  Ge* 
gentheil  umwandeln  könne.  Anders  ist  es  hingegen 
mit  der  Bestimmung,  dass  das  Irresein  ein  unbcdiiia:t 
unheilbares  sei.  Nur  die  genaue  Diagnosis  des  in  dem 
vorliegenden  Kalle  dem  abgewichenen  psychischen  Ver- 
halten snm  Gronde  liegenden  somatisdien  Leidens 
kann  sie  geben,  da  der  grösste  Bdsewicht  noch  in  sich 
gehn,  und  von  seiner  Hingebung  an  das,  wozu  die 
Lust  ihu  dräugt,  sich  frei  macheu  kanu. 

Die  SQ  der  Bntseheidung^  dass  ein  Irrer  nnbe* 
dingt  anheilbar  sei,  zu  erfiillenden  Forderungen  sind 
dieselben,  welche  bei  jeder  Cur  des  Irreseins,  die 
gründlich  sein  soll,  an  den  Arzt  ergchen.  Sollte  aber 
einmal  blos  nach  dem  äussern  Veriialten  eines  kran- 
kstt  S&ustandes  grurtheilt  werden,  so  Issst  sieh  bei 
dieser  Oberflicbliehkeit  doch  noch  eher  die  tatliehe 
Behandlung  eines  Irren  zu  Stande  bringen,  als  die 
Beweisführung,  dass  die  Hoffnung  zur  Wicderhcrsiel« 
lupg  des  Krauken  ganz  aufzugeben  sei. 

Das  k^perliche  Leiden,  welches  ein  Irrest  für 
mbedingt  nnbeilber  so  erklaren  berechtigt,  mnss  eine 
selche  Besebrinkung  der  Gehirnth&tigkeit  sein^  von 
welcher  sich  nachweisen  lässt,  dass  in  ihr  die  Un- 
möglichkeit liegt,  sie  durch  die  das  Leben  bedingen- 
den Vorgänge,  sei  es  mit  oder  ohne  Unterstützung 
dieser  durch  &rstliehe  Einwirkung,  so  tilgen.  Im  Ge« 
birn  kann  nun  ein  Mangel  oder  such  eine  solche  Ent^ 
artung  seiner  zu  den  Seelcnverrichtungen ,  in  deren 
Abweichung  das  Irresein  besteht,  nolliwcndigcn  Thcile 
Statt  finden,  in  welchen  die  von  ihr  betroß'cne  Stelle, 
weil  sie  für  die  Einwirkung  der  ilir  benachbarten  Theile 
kei^e  Empfänglichkeit  mehr  bat  und  sie  sich  ausser 
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beiiidety  des  lebcnslhätigen  StoffweHi- 
m^m  ^fttubt  Ul.    Ad  dem  Gehirn,  sowie  auch  eoil 
Vöfi  dM;H<;m ,  Mind  nur  solche  Rcm&  oder 

ksmls  JCiiiwirkungen  UnMIlMrksil  dei  

•rmnifsn  fibig,  die  sich  sowohl  auf  ksne  Weiss  ot- 
fsrnsn  fssssn,  als  such  für  welche  die  EmpfänrUch- 
hsil  dos  Qohirns  sich  nicht  allmählig  vermiadeni  kan. 

Weder  das  vorgerückte  Alter  des  Kranken,  noch 
die  Vorsufijjojrangonc  Anlage  oder  die  Dauer  der  Krank- 
heit odtn-  dl  i  Nichtcrfolg  der  bisher  angewandAeo  Mit- 
kiiA^M«>u  diese  Diagaose  geben.  Sie  omis  ans  der 
•^NMWlhwUa  firwigvog  aUer  vorhandenen  ps^  chischea 

SSSMiischen  Aensssnuigen  des  in  Frage  sieheo- 

Auslandes  henrergehn. 


Wr  die  fiatseheidang  über  den  Binfhiss  einer  E..i- 
ailang  aof  Heilbarkeit  ader  Unheilbarkcit  kommt  noch 
eia  wichtiges,  jedoih  leicht  unbeachtet  bleibendes  Vcr- 
hällniss  in  Betracht.    Die  Stelle  im  Gehirn,  walehedia 
Diagnosis  ^  entartet  nachweist,  ist  nicht  nolfawaa 
dig  die,  von  welcher  das  Irresein  oniaittelbar  abhän^n. 
Sine  awar  ebenfalls  im  Gehhm  gelegene,   aber  erst 
durdi  jene  anm  Erkranken  bestimmte  kann  der  näcli- 
•te  im  Körper  gelegene  Grund  der  psychisdiea  Krank- 
heit sein.   Ein  solches  syaptonuitisches  KrankaelD  liest 
sich  aber  durch  Umstimmang  des  an  ihm  leidenden 
Th^es  Uigen,   wie  es  a.  R  bei  den  Krämpfen  von 
OeWnberketaderFainst,   oder  doch,    wenn  auch 
mciit  tilgen,  bei  Andauer  der  bedingenden  KrankJisit 
weujgstcns  anderswohin  ableiten. 

IWe  Frage,  ob  die  als  Grand  eines  Irreseins  auf- 
geffhndene  Entartung  heilbar  oder  nicht  heilbar  sei, 
wird  nun  frclich  je  nach  den  Ansichten,  nach  den 
Erfahrungen  des  urtheilenden  Arstes,  versdiiedeatlick 
beantwortet  werden;  je  grundlicher  indess  die  Er^^-a- 
m  des  vorliegenden  Falk»  war,  desto  weniger  wird 
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iD  der  Entseheidang  fkr  die  hier  ma  gebende  Antworl 
ein  Z^^espaH  sein  können. 

Es  wurde  in  einer  Irrciihcilanstalt  die  Aufuahme 
eines  Irren  aU^  dem  Grunde  verweigert^  weil  sein 
Irresein  aus  einer  Gehirnentsündung  enlslanden  sei« 
Nun  sind  aber  mehrere  Ausgange  von  Entzündungen 
in  andern  Theilen  heilbar;  weshalb  denn  von  einer  Ent- 
zündung des  Gehirns  unbedingt  das  Entgegengesetzte 
gellen  soll,  möchte  schwerlich  pathologisch  befriedi- 
gend nachsuweisen  sein. 

Selbst  dass  eine  Hhrnerweiehnng  unheilbar  sei^ 
steht  doch  noch  sehrln  Frage.  LaliemanJ,  Cars- 
wall,  Durand-Fardcl,  Dcschambro  halten  sie 
nicht  dafür« 

Die  in  den  Leichen  von  Irregewordenen  sich  oft 
findenden  Wasseransammlungen  können  nicht  zu  dem 
Ausspruche,  eine  solche  Ansammlung  b&tte  den  Fall 

unheilbar  machen  müssen,  berechtigen,  da  es  ausser- 
halb des  Irreseins  Beobachtungen  von  Heilungen  gicbt, 
nachdem  alle  Zeichen  einer  solchen  Ansammlung  da 
gewesen.  Dass  beim  Erwachsenen  gar  nicht  gelingen 
könne*,  was  beim  Kinde  doch  suweilen  gelingt,  wäre 
KU  erweisen. 

Es  mag  sein,  dass  ein  Gehirnübel,  mit  welchem 
ein  aufgeregter  Seelenzustand  verbunden  ist^  s^we- 
rer  heilt,  als  eines  ohne  solche  Aufregung;  aber  we- 
der Erweichungen,  noch  Wasseransammlungen ^  noeb 
Faserstoffablagerungen  u.  s.  w.  sind  Bur  Erzeugung 
solcher  Aufregungen  geneigt. 

Lähmung  eines  Irren  nach  vorausgegan'genem 
Schlagfluss  wird  swar  ftist  allgemein  als  eine  Uinwei» 
sung  auf  Unhellbarkeit  betrachtet;  indees  kommt  ja 
die  Zusammensetzung  von  Symptomen  iaegrHwi&')i 
die  man  Schlagfluss  nennt,  bei  verschiedenen  Gehirn- 
zuständen  vor.  So  kann  dann  die  schlimme  Prognosis 
aus  der  bei  einem  Irren  durch  Schlagfluss  enutande- 


son  LUuBiuig  iMgrnadet  99m ,  wo  aiMgelreteim  Bist, 

wo  seröse  Säcke  im  Cfebirn  zugegen  sind ;  keineswegs 
braucht  aber,  weil  das  so  ist,  auch  das  Irresein^  wel- 
ches ein  Schlagfluss  herbeigeCüürl  hiki^  dea  Gehimer* 
M'eichiiiii^  oder  Wassoransaflunloiig,  oder  Eiterergiea- 
song  ftos  oinem  offen  gegangeneo  Almess  eraeugte; 
unheilbir  so  aeio. 

Wie  sellMit  eindriDgende,  obendrein  mit  Brscbut- 

terung  verbundene  Verwundungen  des  Gehirns^  wel- 
che Irresein  herbeigeführt  haben  ^  die  Hoffnung  anf 
Heilung  desselben  nicht  niederzusclilagen  brandieay 
aeigt  Bobr  lehrreich  ein  FaU^  der  von  Dr.  A.  Mikliry 
in  den  hannoveriaehen  Annalen  f&r  1845 ^  Heft  1  o.  t 
Seite  61  erzählt  ist.  Das  Eindringen  einer  Kugel  in 
die  vordorn  Hirnlappen  erzeugte  bei  dem  Verwunde- 
ten zunächst  Besinnungslosigkeit,  dann  Aifabruche 
von  Drohen  und  Fluchen  mit  unruhigen  Bewegungen. 
Trots  dem  aber^  dasa  die  Kugel  alecken  blieb,  ver- 
ging nach  einiger  Zeit  daa Irresein;  ,,der  Mann  konnte 
rechnen,  lesen,  nachdenken,  und  alles  dies^  wenn  er 
es  luässig  thatj  ohne  Schwierigkeit." 

Dass  ein  schon  lange  bestandener  Blödsinn  beim  Eia- 
Uitt  von  Fieber  aufhöre,  und  dalur  auf  eine  Zeit  lang 
ein  lyaundaa  Verhalten  nicht  bloa  der  Gefühle ,  aoa- 
dorn  auch  dea  Brkennooa  bu'  Stande  kommen  kann, 
daas    forner    die   Bemühungen  menschenfreundlicher 
Männer  in  der  neuesten  Zeit  dargethan  haben,  ea 
könne  derselbe  wenigstena  um  ein  Betrichtliehoa  go- 
mindort  wordon,  daaa  endlich  Grund  für  dio  Behau 
Uittg  vorhandOil  ist,  nur  die  Verstimmung  der  Gchirn- 
tMtigkeit,  welche  die  beim  Blödsinnigen  Statt  fiudcndc 
Gehirnentarlungcn  mit  sich  fuhren,  nicht  aber  der  un«> 
nittelharo  Kinfluaa  dieser  auf  die  p^yohiacheo  Ver- 
richtmigan  aaibat,  aal  dio  Bäahata  Ursacba  aaloer  in^ 
lallaclnciiBB  fthnawmhl,  mm  dach  abonfaiU  für  den 
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den  Ausspruch,  es  sei  diese  Art  des  Irreseins  sehlechi- 
hin  Uli  heil  bar,  Vorsicht  ompfchleu. 

Freilich  werden  hei  solcher  Vorskshi  ilie  Irren« 
heitensulten  ihre  schon  huige  krank  gewesenen  und 

aller  sn  Hülfe  g;enomnienen  Mittel  ungeachtet  krank 
gebliebenen  Bewohner  weniger  leicht  wie  gewöhnlich 
entlassen  können.  Aber  die  Entscheidung  für  diese 
fiotUissung  sollte  auch  jedesmal  nicht  ohne  Zogerung 
geschehen.  Dem  für  nnheilbar  erklärten  Irren  wird, 
nachdem  diese  Brklftrung  über  ihn  ausgesprochen  wor- 
den ,  meist  nicht  blos  die  ärztliche  Behandlung,  son- 
dern auch  viel  von  der  Pflege  und  Sorgfalt  entzogen^ 
die  ihm  bis  daliin  nu  Theil  geworden.  Der  Arzt  der 
Anstalt  kann,  wenn  er  gleich  den  Kranken  am  besten 
kennen  su  lernen  QelegenhMt  hatte,  doch  andi  irren; 
seine  Ansichten  von  dem,  was  ein  Irresein  heilbar 
macht  und  unheilbar,  Uuiinen  ihn  täuschen;  der  Wunsch, 
zum  Besten  seiner  Anstalt  einen  für  diese  lästigen 
Kranken  nn  entfernen;  kann  ihn  verf&hreny  da  unbe- 
dingte Unheilbarkeit  zu  sehen,  wo  nur  bedingte  ist; 
nnd  darum  w&re  es  denn  wohl  nicht  unangemessen, 
(iass  die  Versetzung  eines  Kranken  aus  der  Heilan- 
stalt in  eine  Aufbewahrungsanstalt  nicht  allein  nach 
seiner  Entscheidung,  sondern  erst  nach  dem  Gesammt- 
urtheil einer  Commission  geschähe,  die  nach  der  Kin- 
sicht  des  Kraiikheitsjournals  und  ihrer  eigenen  Unter- 
suchung des  Kranken  sich  mit  ihm  darüber  zu  bera- 
tlie'n  hätte.  In  allen  Irrenanstalten  finden  ja  von  Zeit 
zu  Zeit  Ke Visionen  Statt,  denen  ärztliche  Personen 
beigesellt  sind^  bei  diesen  Revisionen  könnte  dann 
auch  über  die,  von  dem  Arnte  der  Anstalt  als  nöthig 
vorgeschlu^cncu  Eutlassuugcu  entschieden  werdcu. 
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Sonneostein« 

Von 


D  ie  frulieste  Veröflentlidion^  über  den  Sonnenstein 

ist  eine  kleine  selbständige  Schrift:  Nachriehl  \üii  der 
Heil-  und  Verpflegungsanstalt  Sonnenstein  bei  Pirna* 
Dresden,  1817.  Gedruckt  beim  Uofbuchdrucker  JMein- 
hold  und  Söhnen.  Z%  Seiten.  Zweitey  mit  einigen  An- 
m^kungen,  acht  neuen  Beilagen  und  eben  so  viel 
Kupfertareln  verseheiicn  Ausgabe.  Sonnenstein,  in  der 
Verpflegungsanstalt,  1818.  80  Seiten.  Hicrnächst  sind 
swei  Aufsätze  von  Hofrath  Director  PienitJB  mm 
nennen:  Resultat  der  Heil-  und  Verpflegungsansyüt 
auf  dem  Sonuenstein  vom  1.  Januar  1814  bis  Ende 
des  Jahres  1816  und  auf  1817  bezüglicher  Jahresbe« 
rieht  über  die  Irrenanstalt  auf  dem  Sonnenstein,  nebst 
einigen  Krankheitsgeschichten.  Nasse,  Zeitschrift  für 
psych.  Aerzte  Bd.  I.  Uft.  1.  S.  117  und  iia.3.  S.386l 
1818.  Seit  dem  KrM^heinen  der  durch  den  Ifinister 
NostitB  und  Jinkendorf,  Bxoellens,  herausgege- 
benen Beschreibung  der  K.  S.  Heil-  und  Verpflcgung^s- 
anstalt  Souaonstcin.    ft  Theile  in  3  Banden.  Dros« 
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den,  Walther,  1829,  —  jenes  ausführlichen,  hochwich- 
Ugen  Werks!  ist,  mit  Ausnahrae  der  in  der  13.  Lie- 
ferung der  Mittheilungen  des  aUliaüachen  Vereins  für 
das  Königreich  Saohsen.  Dresden  |  Heüiricliy  iSBB, 
S.  89.  enüisllenen  Uebersieht  und  der  Nschriebten  in 
der  Leipziger  Zeitung  (1840  ,  6.  Februar.  1841,  20. 
März.  1843,  I.März.  1846,  16.  Februar),  iiber  diese 
Anstalt  durch  genau  von  der  Sache  Unterrichtete  ir« 
gead  eine  gedrndite  Mitlbeilung  nicfal  erfolgt.  Da- 
hingegen findet  man  veracbiedene,  nur  nicht  durchaus 
richtige  Angaben  über  Sonnenstein  in  Engström 
Berätielse  ufgifven  iUl  Konyl,  Seraphhner ^Ordens-' 
GUlei  angdende  aiMiliga  ütiä»dska  UospUah-lnrütU 
mngar  oeh  vantinmge  per$Bfiers  bekandiing  dersiäde$. 
Stockholmi  Rumstedt^  1885.  Leureti  Naliee  9itr 
(/uelt/ue^^uns  des  Hahiinemmt  de  bUnfaieanee  du 
nord  de  VAllemagne  et  de  Saint -Peiersbourg.  Paris, 
Bailiiere,  1838.  Viszänik,  die  Irrenheil- und  Pflege- 
anstaltcn  Deutschlands,  Frankreichs  u.  s.  w.  Wien, 
Carl  Gerold,  1845,  und  Mab ir,  über  Irren-Ueilanstal- 
len  u.  s.  w.   Stuttgart  und  Tubingen,  Cotta,  1840. 

Die  Gute  des  Herrn  llofraths  Director  Pienitz, 
die  Gefälligkeit  meines  Collcgeii  Herrn  Dr*  Lessing 
and  meine  amtliche  Stellung  setzen  mich  in  den  Stand^ 
Folgendea  den  Lesern  dieser  Zeitschrift  daraubringen. 

Zuvörderst  einige  numerische  Angaben  über  die 
Aufnahmen,  Bestände,  Herstellungen,  Versetzungen  iu 
Versorganstalten  und  SterbefuIIe.  Ich  bedaure,  diese 
Angaben  nicht  su  leichterem  UeberblidLe  in  einen  ge- 
meinschaftlichen Rahmen  ordnen  au  können,  und  w»» 
gen  der  Rinrichtung  der  mir  nur  Unterlage  dienenden 
Listen  die  Jahrgänge  vor  1840  A  von  denen  von 
1840  an  B  getrennt  stellen  zu  müssen.  Es  hegt  zu 
dieser  Theilung  und  zugleich  verschiedenen  Behaud« 
lang  auch  noch  der  Grund  vor,  dass  früher  nicht  die 
U&ullgkeit  dea  ursprünglichen  Abgeheas  aua  der  Aih 
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stall  (des  Bcurlaublwcrdcns)  einen  richtigen  Begriff 
des  Hcrslellungsresullais  geben  konnte ^  weil  unter 
diesen  Weggehenden  wegen  der  grossen  Menge  der 
vorhnitdenen  veralteten  Irren  und  wegen  der  noch  sehr 
bedeutenden  Mitbestimmung  des  Sonnensteins  zur  Ver- 
sorg- oder  Pflcganstalt  gar  viele  sich  befanden ,  bei 
welchen  gleicti  Anfangs  die  Zurückkehr  voraussieht- 
üeh  und  sogar  beabsiehtigt  war  —  woron  ebeD  der 
hier  ganz  passende  Name  Beurlaubung  —  wobei  denn 
damals  mehr  die  Entlassungen  «ur  statlstisehen  Wür- 
digung des  lleilungscrgebnisses  sich  zweckmiissig  er- 
wiesen;  dass  dagegen  später  das  ursprüngliche  Ab- 
gehen in  die  Heimath  u.  s.  w.  als  weit  angemessener 
cur  statistischen  Verwerthung  sich  darbot,  weil  in 
dieser  »weiten,  jetst  noch  fortdauernden  Periode  jedes 
derartige  Abgehen  fast  ohne  irgend  eine  Ausnahme 
die  Bestimmung  eines  Kntlassungsversuchs  hat  und 
nur  noch  uneigentlich  den  Namen  einer  Beurlaubung 
f&hrty  und  weil  die  Fälle  sahlreicher  geworden  sind| 
in  denen  die  Hohe  Behdrde  die  der  Norm  nach  drei- 
jährige Beurlanbung  abkörzt,  wohl  auch  ohne  irgend 
eine  solche  gleich  unmittelbar  Entlassung  anordnet, 
durch  welches  abgeänderte  Verfahren  eine  Zahlung 
der  vom  Zeitpunkte  des  Austritts  verschiedenartig 
entfernten  Entlassungen  f&r  die  0tatiatik  unhrauekbar 
foworden  ist« 

A. 

Die  Eröffnung  der  AnsUlt  fand  1811  Statt.  Neck 
in  genanntem  Jahre  wurden  Sit  Kranke  aofgeMm- 
man.  Bs  waren  fast  durchgängig  an  veraltetem  Irre- 
sein leidende,  aus  den  Häusern  zu  Torgau  und  Wald- 
heim hierher  versetzte  Personen.  In  den  Jahren  181t 
bis  mit  1839  gelangten  i04^  Individuen  aus  dem  Kreise 
ihrer  Kamiliea  und  Ck^mmunen,  zum  Theil  aucdi  mm 
elidtiseken  Kranken*  und  Armenktaern^  aar  Anf- 
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nthfiie  hierher  in  die  Anstalt  —  Seelenkranko  sehr 
verschiedener  Art,  frische,  alte  und  sehr  alte  Fälle, 
solche,  welche  ausser  an  Irresein  auch  noch  an  Epi- 
lopaie^  lähmumgy  Schwindsucht  o.  «•  w*  litten ,  und 
wie  etwa  4ie  nnglicUichmi  QetlMen  weiter  heeehaf« 
fen  «I  eein  pflegen,  um  ierentwegen  4erB6lfhniif  er« 
tönt.  Nur  die  mit  Krebs,  Syphilis,  oder  angebornem 
Blödsinn  hohen  Grades  Behafteten  und  diejenigen  Ir- 
ren, welche  bereits  einen  Mord  begangen  hatten,  wur- 
den in  der  Hegel  durch  die  Hehe  8taatahehirde  «i-* 
anttellMr  in  die  Veraergaaelalt  gewieneai  weielM  fSr 
die  Bedauenitwertlien  wo  nethig  die  Funelion  als 
Heilanstalt  übernahm.  Jedoch  ist  hier  noch  ausdrück- 
lich zu  erinnern,  dass  mit  äeiirinm  IremeM  oder  acu- 
tem Delirium  irgend  einer  Art  Behaftete  und  noch  in 
de»  ersten  Weelien  einer  Seelenkranldieit  eich  lieAn«* 
deede  Personen,  wie  solche  in  den  Irrenhiaeem  gros- 
ser Städte  in  Menge  zur  Aufnahme  gelangen  und  die 
Her  Stellungsresultate  in  hohem  Grade  begünstigen, 
der  Soanenstetner  Anstalt  fast  gar  nicht  anvertraut 
worden.  Jene  lOdd  AufgenommeBen  auf  die  98  Jahre 
veo  1819  bis  mit  1890  vertheilt,  gehen  f&r  das  Jahr 
die  DttrehsehnittSKahl  97.  Diese  DurchschaittSBahl 
wurde  bis  zum  Jahre  1827  von  den  wirklichen  Auf- 
uaimien  nur  zweimal  überschrillen  und  in  den  übri- 
gen Jaftirgäagen  nicht  erreicht.  Ven  Jahre  18118  aa 
iberragten  die  Aufnahmen  stets  die  angeführte  nitt« 
lere  Hohe ,  nur  1880  beKefea  sie  sieh  genan  auf  07. 
Von  1836  an  bewegten  die  jährlichen  Aurnahmezah- 
mezahlen  sich  sogar  stets  in  den  Scchzigen.  Bei  die- 
ssr  hier  unter  A*  gefnhrten  Berechnung  sind  die  Ten 
ehier  Bnarlanbunf  ^  das  ist  vor  AhbMif  des  Prifnngs« 
Triemiiemsy  Zoroeligekehrten  mehi  als  Aal)|enenmieDn 
nengezühlt,  wohl  aber  die  spater,  das  iet  nach  erfolg- 
ter Entlassung  oder  Abschreibung,  Wiederkommenden. 
Von  der  1^  betra^uden  GeaamntsuiUii  der  von  1811 


wo 


bis  mit  1889  AafgenomiMiien  gaUrtiQ  987  ('/s)  tei 
minnlichcn  und  488  (-/a)  dem  weiblichen  Geschlechte an. 

Im  gesammlen  neun  uad  zwansi^ihrigen  iiMi* 
camne  mrden  884  Indtvi4iimi  enUaasen  oder  ans  dm 
listen  dte  Anslaltaglieder  geatrielMfli.  IMe  biar  ge- 
meinte Entlassung,  Abachreibwig,  findet  bei  SoMea- 

Steiner  Verpflegten  —  so  nennt  man  ailc  der  Anstalt 
Anvertraute  —  in  der  Hegel  erst  nach  glücklicher 
Beatehung  einer  dreijliirigea  Beurlaubung,  nach  durch 
RöckAlle  nicht  getrübten,  anaserhaib  der  Anatali  im 
Gennaae  absolnter  oder  relatiTer  Geaondheit  varleblen 
drei  Jahren,  Statt.    Um  nun  das  numerische  Verhält- 
niss  dieser  Entlassenen  zu  den  Aufgenommenen  rich- 
tig zu  würdigen,  erscheint  es  biUig,  ersten«  die  ICat- 
laaaanen  ala  nnr  in  88  Jahrgängen  entelt  aninnehawi 
nnd  die  im  Jahre  1811  Aufgenommanen  wegen  ibrar 
für  Herstellung  so  ganz  unergiebigen  Beschaffenheit 
aus  der  Rechnung  ausfallen  zu  lassen;   zweitens  voo 
den  am  31.  December  1839  vorhandenen  48  Beurlaub- 
ten die  in  den  nächaten  drei  Jahren  nur  Abachreibuag 
gelangten  88  der  Haaae  der  864  beianzihlen,  mn  da- 
mit die  Jahre  1818,  1818,  1814  und  1815  auaangiei- 
chen,    in  welchon  begreiflich  nur  bei  sehr  Wenigen 
bis  zitr  Entlassung  vorzuschreiten  möglich  war,  da 
8.  B«  ein  den  1.  Januar  1818  aafgeaonunener  Irrer, 
deaaen  Beurlmibimg  den  1.  Juli  1818  ethlgim,  erat 
den  1.  Juli  1815  entlaaaen  werden  konnte  u«  a.  w.  Za 
jenen  264  diese  36  hinzugerechnet  giebt  300  Entlas- 
sene, welche  auf  28  Jahrgänge  vertheilt  für  das  Jahr 
beinahe  11,  oder  ^Vei  (oliiigefahr  ^;^)  der  Aufgenom- 
menen,  naehweiaen«    In  Bezug  auf  die  Geschlechter 
atellte  aich  ein  Verh&Uniaa  heraua,  welchea  eine  etwtf 
groaaere  Heilbarkeit  auf  der  Seite  des  weiblichen  Ge* 
schlechts  andeutete. 

Die  Zahl  der  Todten  von  1811  bia  mit  1888  be- 
uug  84a    £iaeB  aehr  kleinen  Tlien  davon  liefbfimi  | 
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die  Beurlaubten,  die  o^rossc  Mehrzahl  dagegen  die^n 

der  Aristall  srllist  l^('liti(Hic!ion. 


f»  ■ — . 

Jahrgänge 

Mittlerer  J|«tii||  : 

1  t 

Durch- 
sclmitt- 
liclie  Zahl 
der  jährli- 
eben 

»  •     *    *  ^ 

• 

5  S  ■ 

o  3 1» 
**  5  s 

•go  « 
>  i 

der  in  der 

Anstalt 
selbst  Be- 

-.1 

der  Bcur- 
Uiuüteu 

fiMima 

1811-1817 
IHIH— lH2ß 
lH87-^l82y 

151 
139 
137 
193 

22 
22 
%0 
40 

171 
161 
167 

233 

■i  dB-  ■ 

<  -« 
14 

17 

V.. 

Ein  Uebergcwicht  der  SierMiciilieil  «af  Seiten 
eitaon  Gesdileehts  fand  nicht  State. 


891  wurden  nach  erkannter  UnheHfmrkeit  ander- 
weil untergebracht  und  namentlich  33  bei  der  Abtren- 
nung einiger  Laiidcsilicilc  vom  Kunigreiche  Sachsen 
ati  das  Ucrzogthum  Sachsen  abgegeben^  368  nach  and 
üach  in  die  Königlicli  Sachsiachea  Veraierganat alten 
(m  1830  in  die  zn  Waldheim,  später  in  die  sn  Cd- 


dits,  neuerdings  ausscrilem  noch  in  die  zu  Hubertus- 
bttfg)  versetzt. 

Entlassen  *,  264 

Gestorben    .       .      ,       .       .       ,  340 

.    in  VeraorgaaMalten  versetzt  u.  s.  w.  391 
Am  31.  Deoember  1839  auf  Urlaub  be- 

fladUch   48 

1043 

*  Aufgenanimoa  1255 

1043 


Am  31.  Decemhcr  1839  in  der  Anstalt 

selbst  vorhanden  •      .      .      .  919 

Aus  dem  sweiten  Zeiträume  wird  das  Besugüche 
sich  rsebt  überUdiaulieh  durch  folgende  Tabelle  dar- 
stellen lassen« 

Zeilvrbr.  i.  P*>rbialric.  III.  4.  40 
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e. 

Wegen  der  bis 
auT  Null  oder  bin 
auf  ein  Minimum 
gesunkenen  HofT* 

nung  auf  Her- 
ntcllune  und  un« 
ter  Rücksicht  auf 
die  Sonnensteiner 
und  auf  die  jen- 
heiligen  Raum- 
verhaltnisse  in 
die  Versorgan- 
stalten  zu  Col- 
ditz  und  Huber- 
tuÄburg  Versetzte* 

QU 

1  r  A 
w 

W 

• 

PS 

» 

s 

CO 

S 

d. 

Innerhalb  der 
Aniitalt  selbst  Gc- 
stoibene,  mit 
.Ausschluss  der 
auf   Urlaub  Ge- 
storbenen 

JL 

r 

r 

1 

« 

X 

e 

*|s 

X 

e 

e  1^9 
c*  — 

1 

X 

<2 

;2  .i  4»  cT  '      o  w  a 

«1 i J     s  s  s 

.      NJ  .=    '  ^3  .£  ±    S  = 

ec 

% 

^  * 

1 

1 

■'s 

o 

1 

•o 

S  'S 

i 

O* 

Aufnahmen,  wel- 
« lirn  die  vom  l  r- 
laube  Zurückge- 
kehrten beige- 
zählt lind, 

• 

o. 

CS» 

» . 

te 

Ol 

« 1 

ind   der  am 
ngc  des  Jah- 
1  der  Anstalt 
$t  ueiinclli- 
Verpflegten, 
e  Rückkicht 
ie  Beurlaub- 
Kann  Tuglich 
als  mittlerer 
nd  Tur  den 
in  Jahrgang 
gelten. 

/j 

■ 

t  1 

>^ 

$|S|ä|| 

o 
o 

8> 
& 
tf 
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2  = 
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o 
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Abgegangen  (c)  258 

Gestorben  (d)  139 

Verselzt  (e)  S8d 

Summe  630 

Bestand  am  Anfange  d.  J.  1840  •  ttt 
AnfgemMiiiiien  von  1840  bis  mit  1845    '  655 

Summe  «  867 

630 

Bestand  am  Schhisse  d.  X  1845  97 

Dieser  Tabelle  habe  ich  Nachstehendes  beizufügen. 

Der  Qrund^  weshalb  der  Bestand  der  Frauen  duroh- 
schoiiilicb  nur  die  geringe  Udhe  von  79-=  ^/o  balte^ 
während  der  der  Minner  sieh  auf.  150  =  %  beiief, 

da  doch  die  Aufnahmen  der  Frauen  sich  zu  denen  der 
Männer  wie  46  =  %  zu  63  =  %  verhielten,  lag  in 
der  yerhällnissmässig  engeren  Eaumüchkeit  des  den 
Frauen  bestimmten  Wohngelasses^  welche  hfik  dem 
weibliehen  Geschlechte  su  früherer  Versetsung  in  die 
Versorganstalten  nöthigte. 

Die  Aufgettommciien  bestände«  unter  absohiteni 
Aossohkune  psgrohisek  gs—ndsr  Personen  ans  See^ 
lenkcanken  so  gendsohter  Beschafenheit,*  wie  sie  an- 
ter A,  schon  näher  bezeichnet  worden  sind.  Bei  die- 
ser hier  unter  B.  geführten  Berechnung  sind  alle  nach 
frühcrem  Aufenthalte  in  der  Anstalt  in  dieselbe  Zu- 
rückgekehrte^ die  Trennung  mag  nun  weniger  oder 
■eiir  als  drei  Jahre  gedsnert  haben  «ad  als  Benrhm- 
bnhgy  oder  als  Bntlassung  bezeichnet  gewesen  sein^ 
bei  jedesmaliger  Wiederankunft  neu  gezählt.  Eine 
solche  wiederholte  Aufnahme  darf  nur  Statt  finden, 
wean  Uergesteilte .  RuckfiUle,  oder  Clebessortc  Ver- 
■shli—ui  Hilgen  erleidea,  oder  wenn  als  ongeC&hrUche 
Vnbsiltao  in  dio  HfliBWIh  Gowieseno  tkek  als  gelUr- 

40« 
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lieh  äussern.    Von  1840  bis  mit  18«  wnrtel  #1  wie- 

derhoUe  Aiifnahmcn  bewirkt,  und  zwar 
49  als  zweite, 
8  als  driiie, 
1  als  vierte, 
S  als  fünfte, 
1  aU  sechste  Aufnahme. 


61 

Die  Rückkehr  erfolgte 

in       Fällen  (17  M.  16  W.)  vor  errülllcm  ersten, 
in  17     „       (10  „     7„)   „        n  zweiten, 
Id   7     „      (  5  „     f  „  >  „       i>  dritten, 
in   1     „      (  t      —  „  1   w       »  vierteo, 
in   1     „      (-  „    i  „  )  »  sechste», 

in   2     „  »  «etinteo 

Jahre  der  Abwesenheit. 

Die  unter  c.  rubricirten  zu  ihrem  Berufe,  oder 
dedi  SU  ihrer  Ftmilie,  oder  Comnene  Zurückgekehrten 
betrugen  im  Allgemeinen  und  ins  BesoDdero  bei 
den  Männern  Vi)  Weibern        der  Aufge- 

Dommencn.  Diese  Zurückgekehrten  bestanden  zu  »7,9 
aus  absolut  Geheilten,  zu  aus  relativ  Geheilten  und 
waoestlich  Gebesserten  i»d  sa  Vis  ««s  wegen  Man- 
gel sn^Avssielil  snr  Quss— ig  md  ongsfebiUsIwr 
schalTenhcit  ungobesssft  SarfekgegebeiieB. 

Die  unter  d.  rubricirten  Gestorbenen  ' 
wohl  im  Allgemeinen,  wie  audi  ins  Besondere  in  Be- 
wmg  auf  jedes  der  beiden  Qes6hle«hier,   Vis  ^ 


in  Benig  «vT  die  EidMk  ew  isl  n  erisnero, 

die  Unheilbaren  und  die  sehr  wahrscheinMch  ünheilliS" 
ren  nicht  alle  und  nicht  sogleich  von  der  Zeit  an,  wo 
man  sie  als  soichs  eckannto,  an  die  Versorgan  stalten 
shgegelMa  wmien,  sondern  nur  oseb  Mi 
Slbroaf,  wekshs  sie  der  Kur  Uettbano 
der  Gefshxlosigkeit,  Ml  wisMsr  oum  hsffNi  kmmm 
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sie  dem  Umsuge  so  anterworfeD^  und  endlich  der 
rinmlicli  bedingten  Unn5g1i€hkeil  sie  länger  auf  Son- 
nenstein beizubehalten,  dahingegen  der  Kiiglichkeit  sie 
in  den  ebenfalls  stark  besetzten  jenseitigen  Institu- 
ten EU  bergen. 

Der  Leeer  wird  hiern&chst  der  Beantwortung  noch 
Tieler  anderen  irrenstntistieeben  Fragen  ^entgegensehen^ 
weicher  Erwartung  ich  auch  nach  Animtung  1*  1  ent- 
min g's  und  Bernhard  (Bd.  I.  S.430.  Bd.  II.  8.264. 
dieser  Zeitschrift}, und  nach  dem  Muster  Thurnam's 
(Julius  Beitrage  zur  briUsciien Irrcnhcilkuiide^  S. 21 1), 
Ssquirol'Sy  Farchappe'Sy  Vissänik's,  Zel- 
le r's  u.  s.  w.  gern  sogleich  entsprochen  h&tte;  doch 
möge  mir  gestattet  sein,  dieses  Geschäft  auf  eine  spa- 
tere Zeit  aufzuschieben,  wo  ich  Befriedigenderes  zu 
'fage  fördern  zu  können  hoffe,  als  ich  es  jetat  ver- 

Ich  hitte  In  Folgendem  einige  Mittheilungen  fiher 

die  auf  Sonnenstein  beobachteten  somatischen  Krank- 
heiten der  Irren  freundlich  aufzunehmen  und  mir  hier, 
wo  ich  mich  auf  einem  Felde  bewege,  welches  noch 
wenige  Bearheiter  gefunden  hat,  fhlige  Nachsicht  su 
schenken. 

(ForCseCsatiK  folgt.) 
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licu  liuiiklälligcn  Siuucuwaho 

{Uallucinalio  ebrioaa)t 
erllatert 

durch  ciu  psychisch -gerichtlidies  Crstaclltoi  im 
einer  Crimioal-Untersachangssachc  wegen  intea- 

dirtcu  Mordea. 

« 

Dr.  Cohen  van  Haren, 

llediciual  -  Bath  in  Posen. 


Die  tägliche  Bcobachlufig  lehrt  es  und  ebenso  die 
Erfahrung  aller  Zeiten,  dass  der  Trunkene  im  Zib- 
sUnde  der  BeirutUsenheii  {poluHeMia)  UMidlangee  be- 
geht oder  begehen  knna,  welehe  pit  geistiger  Frei- 
heit rnivereiobar,  hftnilg  den  FoliBeigeseCzen  oder  der 
Criminal- Justiz  anheim  fallen.  Weil  aber  der  in  ei- 
nem solchen  Zustande  befindliche  Mensch,  durch  fal- 
sehe  Vorstellungeo  des  durch  eine  uberreizte  Phanta- 
sie getrikbten  Verstandes  irregeleitet,  sieh  von  den 
Minden  Triebe  der  Begierden  leiten  lisst,  können  ihm 
solche  Handlungen  oder  Unterlassungen  nicht  zugc- 
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r«diaai  werden,  weDiigleich  ihn  ia  sofern  Strafe  ^ifft, 
als  «r  wkth  9iwm  akmekiUeh  m  jenen  unfreien  Zueland 
▼erMtai  Imt,  im  bestimmto  jgeeelswidrige  Handlungen 
M  begeiien,  oder  als  er  w%99enil%ekj  obgleieh  wohlbe- 
kannt mit  seinem  Naturell,  jenen  Zustand  nicht  ver- 
mieden hat.  Darum  heisst  es  im  Preuss.  Allg.  Laudr. 
TiuS.  TiUffk  ^Wer  aich  varsätziich  oder 

TerouUelal  *  euiea  -groben'  VeraebenSi  ea  aei  durch 
TVimft,  oder  anf  andre  Art,  in  UnaCfode  veraelat  hat, 
wo  das  Vermögen  frei  zu  handehi,  aufgehoben  oder 
eingeschränkt  ist,  dem  wird  das  uuter  solchen  Um- 
siauden  begangene  Verbreebeo,  nach  Verhällniss  die-** 
aar  aainar  Verschnldiiagy  aiqperecbnal."  Ueber  die 
Ttimkeofaelt  aelbet»  ia  Beai^ang  anf  die  Unsnreeh« 
uuiigsfihigkeit  für  die  in  deraelbOn  verübten  Handlun*^ 
luegen,    hcissi  es  aber  ebendaselbst,   Tb.  1.  Tit.  4. 

28:  yyPersonen,  welche  durch  Trunk  des  Gebrauoha 
ümr  Veimafi  baraabt  worden  sind,  aiad,  aoknga  die 
ThiBkanhmi  daaart,  den  WokmimHijßm  glHob  su  ach- 
ten." Von  diesen  ist  aber  §.  23.  gesagt:  „daaa  ale 
den  Kindern  unier  7  Jahren  gleich  a&u  achten";  und 
von  diesen  wiederum  §.  SO:  ,,da8s  aile  Wdlensäutse" 
rungen  derselben  nichtig  seien"  Es  wird  aber  ein 
aaieher  der  Vernnnfft  beraabtar  Zoaland  naeh  $.80. 
bei  geaalswidrigen  Handlungen  niekt  vermutkH  d.  h. 
vorausgesetzt,  sondern  er  muss  erst  erwiesen  werden. 
Dieser  Gesetzpassus  scheint  darauf  Bezug  zu  nehmen, 
dass  die  Trunkenheit  in  verschiedenen  Graden  auftritt: 
.ala  Eameh  (crapuia)j  bei  wetabem  nur  KxaHation  der 
Siaaa  Stall  findelj  der  Bmnuekie  noch  die  Ge^n« 
stände  ausser  ihm  zu  unterscheiden  vermag,  auch  nodi 
die  Bcurliieilunfi^  des  eigenen  Zustaudcs  besitzt,  daher 
ilim  auch  gesetzwidrige  Handlungen  zur  Last  fallen; 
ala  BeirunketUkeii  iebrUtas),  dem  swailan  Grade,  van 
Wilohaai  eben  in  den  angaffUurlan  Oaeatsalallen  die* 
Bade  iat»  und  ala  Bernfffenheii  OnOriaiUi),  dea  dnt^ 
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wusstsein  total  aufgehoben,  das  iudividiiuai  in  ganz« 
liehe  Slurapfheit  versunken  ist,  welche  oft  in  cioeo 
dem  i^dilftgflusse  ähnlichen  Zustand  i'iberg^Jii.  Ami 
iio  genannieD  09«etasteUen  besidU  «ich  das,  wm  mi 
d«r  Preiiai.Criinio«totdiiiiiig(.WOi  vorgescbriabwi  teis 
d«88  n&mlieh  der  Richter  fortwährend  ein  genaues  Ad* 
genmerk  auf  den  Gemuthszustand  eines  Angeschul- 
digten rieht  en,  uud  vorzüglich  untorsudieu  aolle,  eil 
4er  V^brecher  eur  Zeit,  ele  die  TJial  verübl  werde% 
woii,  BewonUeiD  gehandoH  balie^  dase  er,  wefem  sidi 
Spvrea  einer  Verwirrung  oder  Schwäche  des  Ver^ 
Standes  linden,  mit  Zuziehung  eines  IMiysicus  oder  ' 
eines  approbirten  Arztes,  den  (ji^müLUsKuaiaud  ftu  ec* 
foraebea  b«iii&ht  eeia  eoUe. 

tn  dem  nadhetelieiideB  wiehUgM  oed  ktt>reeeen 

Ion  Criminairallc  ist  der  letztgenannte  besonders  in 
Anregung  gekonitnen  und  hat  weitläuüge  üniersuchue* 
gen  und  mehrfache  ärztliche  Begutachtungen  herfcei 
gefuiurty  deraa  Hea^llat  deiMif  hiimMKef,  «less  der 
AAgeadialdigte  eeeh  dem  Anträge  4er  soletai  beeret- 
•«tuenden  Medieinalbehorde  von  der  ^Schuh^  dos  \'cr- 
brechen  im  geistesfreien  Zustande  \erübt  zu  haben^ 
freigesprochen  und  einer  Irrenanstali,  zur  Sicheruiig 
des.  PubUlMims  und  neiner  neUMi,  evenUieU  nur  Hei- 
lung» übergeben  werde.  Ee  ist  in  der  wwhMyden 
Bearbeitung  aber  niebt  von  verbrenherieoben  Hend» 
limgon,  welche  in  einfacher  Betrunkenheit  (rLrie(a,s) 
verübt  wurden,  die  Hede,  sondern  es  fand  bei  dem 
Angeschuldigten  zur  Zeit  der  Tbst,  vor  und  nach  dnr- 
nelben  jener  Zustand  Statt ,  der  wtetierkaiemUiek  und* 
dmertid  die  geistige  Freiheit,  die  verniHirtige  Selbst^ 
bestinmbarkeit,  aufhebt,  gleichwohl  aber  mit  der  Trun- 
hnehcil  in  einer  Beziehung  steht.  Wir  müssen  daher 
dem  Falle  selbst  neeb  iTHiig^  nber  soMm  ^-miitndr 
veranssebicken« 
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I  Das  Laster  des  Trunkes  ist  leider  auch  unter  den 
1  gpmMiisehea  V^öikera  so  vecbreitet  und  von  AUefS 
k  hmt  wm  eMgtwwit^  te«  m-  fUr  6pr««he  niolit  «i 

wir»  «kl  KvMtmsdffMce,  aw  4er  lalehitoelian 

und  griechischen  Sprache  erst  bilden  müssen.  Rausch, 
Trunkenheit,  Besoffenheit  sind  aJs  drei  verschiedene 
Qnde  dbs  seilweUigen  IrankeneD  ZssUndes  bekannt,' 
wikamd  mmn  das  Laaler  aaifca»  4iac|fiw|pi|gradudlwi 
Iftfce  nü  den  Nammi  ^VimllMiMif^M^^ 
#iK;A<  (ekriomias) ,  TrHnhfäUhfhcft  {  Poh/dipsia  c/jr toset) 
bezeichnen  kann.  Die  drei  <;ciianiitci)  Urade,  der  Kauscha 
die  Trunkenheit  oder  Belruukenhcit  und  die  Bcsoffien* 
kaü  beaeichnan  die  Beachaffeabeit.edar*daa^  yiaai— <y 
io  \9MbmtktMutmA.^  dtoah  >ibBHHÜnigiai  i  Olumm  ^«itMr 
apiritttSaan  Geir&nken,  war^^r^Mch  nur  ein  erster 
oder  einmal i<2:cr,  versetzt  wurde.  Isl  (la<;cgen  der  Gc- 
tt||iat>«beraitfuuhender  Getrünkc  zur  Uewohniieit  gcvvor*^ 
6m  wmt  iwMalat<  aiahv'aintJaf^vMlttaat  hiaig^tju^wtoat 
Iwalaad  dar.  TraakeuhaU;  ao  kam  swar  ia  jadaai  aia« 
aala#n  Falle  Ton  TVmnikeMkeH  die  Rade  a^»  dan« 
dauernden  Zustand  üiberhaupt  aber,  oder  das  Laster^ 
weiokom  dasselbe  verfallen,  bezeichnet  man,  abgesc« 
kaa  .vott  jedem  einaelnen  trunkenen  Zustande,  mit  dem 
Naam  IVunkmteki  OmlukmUa)  §  da^aimliek  dar  IVank* 
anobüge  eine*  aiala  Bagiarda  naab  berailadiaadea  Oe- 
tranken,  ein  Wohlgefallen  an  dem  Genüsse  derselben 
hat.  Wir  nennen  einen  solchen  Menschen  einen 
TrunJisüchtigen,  einen  TrunkeiUtoid*  Sauf  sucht  (^eörio* 
Mlaä)  möokia  iob  weiter  aber  jaaan  Qrad  dea  Laalara 
dea  Troaka  DenaaBi  wo  aarnnr.  jaoar  Begierde  aaeh 
dem  0enu8se,  aeoh  das  Verlangen  kinsatritt,  die  Fol- 
gen dos  übermässigen  Trinkens  zu  empfinden ,  den 
Zuataad  gänzlicher  Ucnommenhcit,  vaUko^imeuon  Aus- 
flaraiakaama  karbeiaafkkraa.  Dm  Rtnaaaia  diaaer  bei- 
den- Grade  alad  ea»  welaha  aiaiig  aad  allaki  diom  Säi§* 
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ferwakMlnn  {delirium  poiatorum)  verfallen ;  denn  nur 
durch  die  andauernde  Ueberreisung  des  Nervensystems 

uiiil  durch  das  nach  ärzlhchcr  Beobachtung  dadurcii 
hervorgebrachte  organische  Leiden  des  Gehirns,  wel- 
ches sich  anatomisch  durch  ilen  Krguss  einer  sulzigen 
Masse   über  den  Hirnhcinisphilrcn  nachweisen  lässt, 
wird  jener  häußg  vorkommende  Krankheitszustand  her- 
bcigerührt.    Die  unter  den  Acrzlcn  fast  aligemein  gel- 
tende Behauptung,    welche   selbst  in   die  klinischen 
Vortrüge  eines  berühmten  lebenden  Arztes  übergegmn- 
gen  sind,  dass  nämlich  der  ISäufcrwahnsinn,  das  soge- 
nannte delirium  tremens  dann  entstehe,  wenn  Trunken« 
bolde,  durch  irgend  welche  Zustände,  dem  Genüsse  des 
Branntweins  entzogen  wurden,  ist  in  der  Erfahrung 
nicht  gegründet,    lässt  sich  vielmehr  durch  die  tägli- 
chen Beobachtungen  in  Gefängnissen,  Correctious-  und 
Arbeitshäusern  auf  das  Bündigste  widerlegen.  Ver- 
fasser dieses,  seit  20  Jahren  Arzt  an  einem  Gefäng- 
nisse, in  welchem  die  Zahl  der  Verhafteten  stets  mit 
2—300  Köpfen  wechselt,    alljährlich  zwischen  1000 
und  1300  Gefangene  eingeliefert  werden,    unter  wel- 
cher Zahl  sich  stets  eine  namhafte  Menge  Gewoliu- 
hcitssäufer  beßndet,    sah  gleichwohl  nie  im  Gefäng- 
nisse selbst  den  Säuferwahnsinn  entstehn ,  wiewohl 
derselbe  in  einzelnen  wenigen  Fällen  bei  krank  ein- 
gelieferten Gefangenen  zum  Ausbruche  kam,  und  ob- 
schon  allen  Eingelieferten,  mit  dem  Augenblicke  des 
Eintritts  in  das  Gelangniss,  jeder  Branntweingenuss 
entzogen  wird.    Dagegen  kommt  in  der  hiesigen  Pro- 
vinz die  Krankheit  häufig  genug  vor,  doch  aber,  sorg- 
fältiger Beobachtung  nach,    nur  dann,    wenn  irgend 
eine  krankhafte  Indisposition,  sei  sie  durch  Diätfehler, 
Magcnüberladungen,  durch  Erkältungen  oder  andauernd 
heftigen  Aerger  hervorgerufen,  oder  wenn  ein  fieber- 
hafter entzündlicher   Zustand  den  Gewohnheitsäufer 
trifft ;  beispielsweise  bei  Lungeneutzüuduugcu  der  »^u- 


Digitized  by  Google 


•II 

fer,  in  welchen  die  Erkrankten  keine  Neigung  zum 
BnNiBtwaiB  baben^  gegenihMk  öimh  WidirwiUeB  <Uh» 

«Ml-  ^  «M&adlielM  KtahUmU  »eist  iirit  dmn  8ta- 

ferwahnsinn  complicirt.  Stets  geht  dem  Ausbruche 
dieser  Säuferkraiikhcit  ein  mehrt a«;i^cs  l'iiwoliKseiii 
vonuisj  iiBcL  wenn  sokbe  Individuen  den  Mranntwein^ 
genue  mm  nuHnenUnei  Idieayiiliwmie  yMieahmilni) 
rai  äber  fene  Krankheil  MeMekt,  eo  gcsBiwtiitfiliee 
nicht,  weil  dem  Organieroas  der  gewohnte  Reis  ent- 
zogen wurde,  sondern  weil  eine  körpcrliclie  X'erstim- 
mneg,  fteishaskeit,  Schwäche  den  Widerstand  dce 
OirgenieMe  gvgtn  die  etwwrnw^üiwitiiilif  keil,  eeliwieiii^ 
Mer  dieee  m  prAdemieiieii  beglmil^4U»^PiMPeMlM 
wohl  von  gelbst,  deee  gee<iawidrig6  lliidlungen ,  in* 
den  Anfallen  des  delirium  ])otatoynm  bedungen ,  die 
Zurechnung  aufheben.  ^V'enn  aber  überhaupt  uur  sel- 
ten in  diesem  ZnsUnde  dec,  CriminattiMMig  anheimlsl- 
Isnde  Verbreeheo  YerabtHyden^^  Iwgi  diü  ftpHs 
in  besendern  Art  deeJ»elin«mn.4es  aMbr,  thsiie 
darin,  dass  sich  dasselbe  'zu  ofTonkundig  von  der  Trun- 
keulicit  unterscheidet,  sich  sogleich  uls  Krankheil  ma- 
nifestirt,  wodurch  bald  von  allen  {Seiten  die  AnIWi^^ 
nnd  Hälfe  der  Un^^ebnng  lierbeigef&brt  wird. 

Ausser  der  Trunksnebt  vnd  der  Seorsoeht  giebt 
es  aber  jenen  oben  schon  erwähnten  dritten  Grad,  die 
Trunkfäliigkeit ,  welcher  mit  der  Trunkenheit  selbst 
niehts  gemein  bat,  in  nefern  die  ihm  unterworfenen  In- 
divMnen  das  Bild  Trunkener  nieht  darsteyen,  aelbal 
niebt  einmal  in  den  tmnkl&lligen  Anflll'en,  weil  sie 
soltcu  in  den  charakteristischen  Zustand  des  Rau- 
scbeSy  der  Betrunkenheit  uud  der  Besoffenheit  verfal- 
len|  vielmebr  die  Machte  sieh  aufrecht  zu  erhalten  und 
in  artleoliner  Bede  ibren  eniürlen  krankhaften  WiUea 
dnteh  gewaltsame  Handkingen  an  betbitigen,  behai« 
ten.    Es  unterscheidet  sich  dieser  Zustaud  oft  aucK 
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dadurch  von  den  beiden  andern  Graden,  dass  die  In- 
dividuen häufig  für  laegore  Zeit,  Wocbeo,  Monate, 
VierlflIfAlm  Mh  gns  jeto  GeimsM  rom  Sphrilao- 
mm  wntlMim,  tkk  Meh  wüirend  diemr  Seil  lOs  * 
artkPtligh»lHy  fleissigsten ,  inteUfgeiitestmi  Iievte  ge- 
rircn  können.  Nach  diesem  Zwischenräume  erwacht 
dann  aber  plötsbch  die  Qegierde,  unauniöritch  spiri* 
Itttoe  Qetiteke  im  Unmaas^e  d.  h.  so  lange  sa  aicli  tm 
Mlunen,  bis  der  UngHtoklidie  seines  Verstandes  is 
de«  Chnsde  lienrabt  wird,  dsss  dieser  nnr  in  dsr  lUeiH 
timg  des  krankhaft  aufgeregten  Willens  thäti^  Isf. 
Diesen  Zustand,  der  allerdings  nicht  mit  einem  31a!c 
ePtsleiiiy  soodern  sich  aus  der  Trunksucht  hcrausbil- 
dely  ksnn  »sa  redrt  eigentliclt  mit  dem  Namen  Trnmk^ 
yäiligkeU  (^Poit/Jipsia  eMoBo)  beaeichnen,  ohne  dar« 
unter  den  Zustand  von  Tninksncht  zu  verstehen,  wie 
Clarus  die  Trunkfalligkeit  dciinirt,  indem  er  damit 
den  Zustand  benennt,  in  welchem  ein  Individuum  dem 
Laster  der  Traniisoeht  verfallen  ist,  bei  dem  es  eise 
aiebl  meiir  in  seiner  Macht  stdht,  sich  des  Trunkes 
EU  enthalten ,  daher  er  sich  ohne  Willenskraft  dem- 
selben hingicbt,  was  man  indcss  von  dem  Trunksüch- 
tigen nicht  gelten  lassen  karm.  Die  TrunkfäUigkeit, 
wie  WUT  sie  rerstehea,  ist  ein  Znstand,  weicher  meist 
yariedisch  avltfitt^  gewtlhnKeli  eine  gewisse  Seil  an- 
dauert, oft  mit  kritischen  Erscheimtngon  endet,  li^ 
Verweigerung  des  Branntweingenussos,  welchen  sich  die 
Kranken  auf  alle  erdenkliche  Weise,  oft  mit  der  gröss- 
taa  Scbkmheil  ond  oaler  Hintaasetaanj^  aller  and  je» 
der  Cteaetsa  des  .Aoslaades  aa  verschaffen  aachen, 
wohl  gaaa  anangekleidet  auf  die  Strasse  laufen ,  sich 
den  Weg  durch  die  Fenster  bahnen,  in  Tobsucht, 
Wuth,  iiasorei  ausarten  kann.  Der  Trinker  hat 
sisii  vielleiehl  das  eina  oder  andere  Mal  in  einea  Iran* 
kiatn  Zascand  versetat«  Dm  Thmkülektige  Imt  eine 
State;  Begierde  nach  Spirituosts,  geoiesst  deren  tügUck 
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wSSg  in  «ittitt  IrmriieMft  ZiMUsd  radial  Imt.  ladi^ 
Mdi  4m  lolslere^  Mbm»  ond  wenUn  oft  yoii  ilif«r 

Sucht  geheilt;  der  letztere  oft  erst,  nachdem  er  ciu 
oder  mehrere  Male  vom  Säuferwahnsinn  ergritten  war* 
Der  Trmmkfälüge  di^fofea  Mi  keia  eigeuiiicher  Xrvakr 
sfMlrtifir^  dMB  tr  vmMg  m  %km  slohy  Mt— Ig  hu§ 
tidU  in  tniikeo)  alMr  er  ist  deiineeli  dem  Qeimeee 
geistiger  Getränke  zu  Zeiten  ohne  mögliciien  Wider- 
stand, ohne  Willenskraft  bis  zum  Unmaasse  hingege- 
hiA^  ein  nicht  «u  beschrnihenikie  Qei'ühl  im  Magen 
speltel  dann  aein^  Witteae,  nad  er  mrd  leai  nie  rom 
•einen  Leidea  gelieilt.  Der  Trunkf&llige  TerflUk 
nicht  ins  delirium  potatorum,  wenngteieh  er  früher, 
da  er  nur  ein  Trunksiichtigcr  war,  auch  dieser  Krank- 
heit unterworfen  war;  wohl  .aber  sind  Blödainn  und 
Wahaaiaa  die  in  der  Puia|naliie  aaf  Um  laaetndea 
felade.  Ifen  kaan^daker  die  2Biiel&iide,  TnuHuMki^ 
ieafeuthl  nad  Trooitf&lligfceit  mit  den  AasdrÖekeii, 
Trinker,  Säufer  oder  Trunksüchtiger  oder  Trunkenbold, 
■od  Trunkiäihger  mit  den  jenen  drei  Zulinden  ua-* 
larwwfiMMi  Fafaeaea  paiaUeAieiren. 

Clarus,  (Beiträge  zur  Erkcnntniss  und  Bcur- 
theilung  zweifelhafter  Seelenzustände,  Leipzig  1828), 
welcher  nur  awe*  GetUmg ea^  Trmämmkeii  und  Trunk- 
fälUgkiU  annimmly  nnter  wekdien  leUtem  Zoetand 
or,  wie  gesagt,  die  Trunkenchl  und  TrankfUligkeit 
TÄrcint,  ordnet  seiner  zweiten  Gattung  vier  Arten  un- 
ter: 1.  die  trunkfällige  Entartung  der  Sitten  und  de» 
Teroperamenls,  {Ir^umaniiaa  ebriosä),  2.  die  Trunk- 
mkt  iDipmnmUä  $M9M)^  8^  die  traakfülige  Sin-' 
BooMkMokimg  und  der  trankf&llifo  Sinnenwahn  (IMfav- 
^  sefiSHum  und  huHucinatio  cbriom,  4.  die  trunkfll-» 
'^e  Seelenstörung  (^Ameniia  s.  vesania  cbriostt).  Wir 
^merken  iiierauy  daas  in  diesen  Arten  ikeils  firacher'«' 
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nungcn,  wie  sio  der  Qenuss  berauschender  Mittel  an- 
mittelbar  gebiert,  theils  blos  das  zur  Begierde  gestei- 
gerte Bedürfniss,  theils  Folgezustände^  welche  mit  je- 
nem Genüsse  in  Verbindung  stchn,  wie  Krankheit  zur 
cntfcrnlen  Ursache,  unter  einander  geworfen  sind. 
Gleichwohl  liegen  in  diesem  letzten  der  Beobachtung 
entnommene  wichtige  medicinische  Wahrheiten.  Wenn- 
gleich wir  daher  bei  den  bezeichneten  Unterarten  den 
logisch  gleichen  Eintheilungsgrund  vermissen ,  so  müs- 
sen wir  doch  anerkennen ,  dass  sie  die  häuGg  in  der 
Wirklichkeit  nachzuweisenden  Folgen  theils  der  Sauf- 
sucht,  theils  der  Trunkfalligkcit  sind. 

In  dem  nachfolgenden  psychisch-gerichtlichen  Gut- 
achten haben  wir  es  mit  einem  auffallenden  Beispiele 
der  dritten  Art,  nach  Clarus,  der  irunhfiiUlgen  Shh- 
fteslä lisch ung  oder  dem  irunhfäiligen  Sinnenwahn  zu 
thun ;  und  da  wir  im  Laute  der  Begutachtung  uns  nä- 
her über  diesen  Zustand  auslassen;  so  überheben  wir 
uns  hier ,  denselben ,  sowie  die  andern  Zustände  näher 
zu  charakterisireu.  Wir  geben  dasselbe,  wie  wir  es 
bearbeiteten  und  der  betreffenden  Gerichtsbehörde  zu 
jener  Zeit  einreichten: 

Gutachten  in  der  Criininal- Uuter8nchuni2:s- Sache 
wider  den  Prohsteipächter  u.  ehemaligen  Lieutenant 
J.  V.  R.  zu  J.  wegen  iniendirien  Mordes. 

In  der  Criminal-Untersuchungs-Sachc  wider  den 
Prohsteipächter  und  ehemaligcu  Lieutenant  Herrn  J. 
V.  R.  zu  J.,  wegen  intendirten  Mordes,  waren  deiq 
unterzeichneten  Collegio  Behufs  Abgabe  eines  Super- 
arbitrii  nach  dem  Resultate  des  König!.  Oberlandes- 
Gerichls  zu  B.  vom  14.  September  18..  die  Acten  mit 
dem  Anschreiben  des  Königl.  Land-  und  Stadtgerichts 
zu  W.  vom  29.  Dcccmbcr  18..  übcrsaudt  wordcO|  und 
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sollte  in  dem  abzugebenden  motivirten  Gutaclilen  dio 

Frage  beantwortet  werden: 
ob  mit  Geivisshett  oder  einem  koken  Grade  von 
'  WmkteekeimliekkeU  mmmnetmm  sei,  «Im»  inqum$ 

eder  iImI  an  eimr  dareh  Trunkeuehi  kerheigeführ* 

ten  Krankheit  geliUen,  weiche  ihn  verhindert  hubci 
mit  Freiheit  zu  handeln* 

m 

Wir  waren  ^enöthigt,  wegen  niolil  fonegeiider  Auf«» 
kUrwig  einiger  Ptekle  die  Anten  4eni  Kdnifl.  äe-> 
nclUe  n       unterm  M.  Jnnnnr         ndi  der  Bitte 

um  Aufhellung  derselben  durch  anderweitige  ZeugeiT- 
vernehmung  zu  rcmittiren  und  erhielten  sie  mit  der 
Vervollständigung  durch  dneAusdureiben  vom  4.M&rz€« 
nnrueii.  Die  den  Aelee  nwimelir  eninommene  n»e« 
f&hrliclM  BelntSon,  welehe  eieh  nadit  blee  auf  den  In* 
^tisiien  Benehmen  kura  vor,  w&hrend  und  knra  nneli 
der  That  bcschruiikeii  darf,  sondern  alle  diejenigen 
Momente  aus  dem  frnhern  Leben  und  dem  Veriiniico 
\m  srnn  Sehkoe  der  gerichtiieiinn  Untereaelinng  vm^  • 
flMeen  mann,  .weMM  irgend  nur  Anfechlnio  .über  dea 
pqrchiachen  SBnetnnd  dee  J«  v.  E»  an  geben  vermd« 
gen^  sclückeu  wir  voran. 

Relation. 

Der  Probsteipächter  und  ehemalige  Lieutenant 
J.  v.  R.  bcwohnlc  mit  seiner  40  Jahre  alten  Frau, 
der  Schwester  des  Probstcs  und  Decans  K.  zu  J.,  die 
eine  Seite  der  Probstei»  in  welcher  der  Probst  die  an- 
dere inne  hatte ,  und  bewirthechaftete  als  P&chter  die 
Probateilftndereien.  Vr  war  mit  seiner  Frau  seit  15 
Jahren  verheirathet,  lebte  mit  ihr  in  Giitcrgcmcin- 
schaft  und  hatte  in  der  Ehe  mit  derselben  eine  ge- 
genwartig 15  Jahr  alte  Tochter ,  F.,  und  einen  im 
4ten  Monat  verstorbenen  Knaben  gesengt. 

Dienstag  den  tt.  Juni  18.. ,  es  mochte  ehon4  tfhr' 
Nachmittags  gewesen  sein,  als. vier  Damen  aus  W.  bei 


der  Frau  v.  R.  und  zwar  in  der  Wohnung  des  Prob- 
8ics  K.  zum  Besuche  waren  und  diese  sie  bcwirihen 
wellte,  ging  aie  so  dieeem  Mehsfi»  aue  der  ISlobe  m 
dRe  Kftehe  md  eek  ihm  KImmb»,  wriahet  des  Vag 
Aber  mit  der  WMmtktit  Mk  abgegeben  «mI  wie  ge- 
wöhnlich das  Mittagsbrod  eingcüoninieu  hatte,  auf  der 
uaob  der  Küche  fuhrenden  Schwelle,  etwas  esseod, 
atelliii.  £r  blickte  die  Kenunende  adwrf  mI|  worüber 
Fnua  T«  R.  eraüterle  xmA  mmk  der  Ter  dtm  Hm» 
beifidüelMtt  Ttreppe  ging,  uat  niebt  iee  SBkanMr  wm 
ruckzukehren  und  durch  ihren  Schreck  die  Gäste  zu 
ängstigen.  Der  Grund  dieses  Erschreckens  beruhte 
mm  Tbeii  daimufi  dass  sie  ihren  Maaii  eine  Stunde 
verber  mit  einen  geMbeteH  Meessir  am  deai  Hefte»- 
rae  fiaeh  deiil  Heese  batte  gehen  beben,  webet  eir  das 
Messer  so  hielt,  dass  das  Heft  im  Acrmel  versteckt 
war,  theils  darauf,  dass  er  früher  zu  verschiedenen 
MaleD  geäussert  hatte,  er  werde  den  Probst,  seiae 
Ihm  «ad  -sieh  seNM  danit  tMten.  Bei  dem  Si^mmm* 
flMatrelini  beMer  Bbegaltea  fragte  J.  Ik  eeiae 
Frau:  „Wimm  fürckiest  dn  mieh?",  und  da  keine 
Antwort  erfolgte,  fuhr  er  fort:  „Höre  nur,  wenn  ich 
dir  etwas  thun  tooUie^  so  würde  ich  dir  dies  an  je- 
dem  Orte  schon  längsi  geihan  haben";  worauf  die 
■Vau  R»  erwiderte:  «^ieb  gUube  dir  aicht;  du  biat 
«nlftngst  mit  einem  geöffneten  Messer  vem  Hofhum 
nach  dorn  Hause  gegangen;  für  wen  ist  dies  Messer 
bestimmt  ?  '  Hinter  derselben  nun  eiuhergehend,  er- 
grüT  J.  V.  R.  plötzlich  die  rechte  Uaod  der  Frau,  drückte 
sie  an  aetue  Seite^  und  als  diese  aosrief:  jjllineaj|M|, 


was  machst  6uV'  .schüttelte  er  nut  der  reeiilea 


stiess  sie  mit  einem  Messer  in  die  Brust,  und  dreimal 
das  Messer  an  den  Schaden  hallend,  verbesserte  er, 
mit  dem  Messer  stechend^  den  Stich  mit  den  Worten; 
„da  hast  du."  Et  sog  sodann  das  Messer  herans» 
wobei  die  Frau  v«  R«  ßhlte.  dass'  das  Blut  an  ihrem 
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Kdr|»er  heniblief  >  hielt  me  dmaf  mit  der  Hand  fest, 
machte  mit  dem  Messer  einen  Umkreis  in  der  Luit 
und  sticss  sie  von  Neuem  ia  die  Seite^  welche  indoM 
mk  der  Hand  m  gedeekl  wmt,  dm  nnr  dn  Fiiiget 
aeftleohtti  wmrdM.  Ais  Frau  v.  R.  inm  avfbchrie: 
Jee«  Bfaria!  es  ist  echon  mit  meinem  Leben  daliin, 
er  hat  mich  durchstochen,  knöpfte  sich  J.  v.  R.  den 
Rock  auf  und  stiess  sich  selbst  mit  demselben  Messer 
die  Brust,  indem  er  sagte:  „SUh/  iek  habe  «i 
mmk."  Diese  8csBS  fid  ssclis  Sdurkts  vom  UaDse  voTy 
■od  da  das  Gessiirei  dsr  Frau  Im  Zimmer  gehört 
wurde  9  so  eilte  der  sich  mit  den  besuchenden  Damen 
unterhaltende  Probst  K.  mit  diesen  hinaus.  Man  sah 
J.  V.  Ii.  in  einer  Entfernung  von  sechs  Schritten  ru- 
hig sahen  seiaer  Fran  mit  ealMdsster  hebhiteter  Brust 
■ad  drohender  Miene  stshsn;  er  sah  sornig  aas,  sein 
Gesicht  war  blass,  aufgetrieben,  er  biss  die  Kähne 
zusammen,  zeigte  dem  Gcistüchen  seine  beblutete 
Brust  und  entferute  sich  dann  nach  dsu  Wirthschafts- 
gyhinden.  Kr  sali  elwas  gasprechea  haben^  doch 
wvssten  die  Zeugen  niehi  annugebea,  waa.  Das  Mes- 
ser in  der  Hand  haltend,  hatte  sich  J.  v.  R.  raschen 
Schrittes  nach  dem  Pferdestalle  begeben ,  wo  er  die 
in  demselben  bcnndlichcu  sechs  Pferde,  von  denen 
vier  ihm  seihst  angehörten^  erstach,  so  dass  fünf  da- 
von in  luiraer  Zeit  verendeten.  Jfis  hatten  die  Pferde, 
em  jedes,  eine  Stichwunde  in  der  rechten  oder  linken 
hintern  Flankengegend.  Frau  v.  H.,  der  Sicherheit  we- 
gen zum  Schulzen  gebracht,  wurde  durch  den  Blut- 
verlust schwach,  üei  in  Ohnmacht  und  nachher  in  ein 
schweres  £rkranken.  Sie  war,  als  sie  die  Verletaung 
eihielt,  mit  einem  wattirten  Schlafrocke,  einem  banm- 
wolienen  Tuche,  einem  Flanell -Unterrocke  und  einem 
leinenen  Hemde  bekleidet,  von  welchen  der  Schlafrock 
ein  Loch,  das  Tuch  wegen  vicrialtiger  Lage  vier  Lor 
eher,  der  Unterrock  dicht  bei  einander  zwei  Löcher 

ZdtMbffv  t  Pkycktetri«.  IIL  4.  41 
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und  (las  ausp;e\vaschciic  Heinde  ein  rrrosMB  liMi 
luAli)  welches  wahrscheinlich  heim  Watschen  aiw 
svmen  «oli  gcbiUloi  halte.  AU  ärumi  Tur  dtoae  w«r- 
M  Bekleidwig  gub  da«  VerlelsUi  a«f  IMvagM  m, 
dam,  da  J.  V.  R.  sdioii  eine  Woche  ver  jeoeai  Meid 
anfalle  sehr  unruhig  gewesen  «ei,  und  ihr  WÜ  Todlm 
schlagen  gedroht,  sie  ihn  gclurchlct  hahe,  ihm  mos 
dem  Wege  gegangen  sei  und  die  Nächle  an  verschie- 
denen Stellen  in  den  WiriheeheaefebaiMlen  iiinI  eii£ 
dem  Felde  angebreehi  hebe,  wehet  sie  sielt  bebe  wem 
kleiden  müssen,  um  sieb  niebi  stt  erfcftHeii. 

Ausdrücklich  erklärt  Comparentin .  dass  ihr  Mann 
en  dem  gedadUen  Dienstage  völlig  nüchtern  gewesen 
sei,  und  nach  der  Wjibrige  Prebet  K.  bette  ntdil  be- 
merkt, das«  jener  an  dem  genennten  Tage  irgend  ein 
Getränk  zu  sich  genonuueii  hatte.  J.  v.  II.  kchrfe 
darauf  aus  dem  Stalle  in  sein  Zimmer  zurück.  Bald 
nachher  eeigte  das  Uienstmädchen  dem  Frohste  an, 
dass  jener  aich  den  Hals  abgosehnitten  habe  ond  die- 
ser öberscugto  sieh  auch,  dass  nein  8ebwtg«fr  sieh 
mit  einem  Hasirinesscr  den  Hals  abschneiden  ^eurolH, 
aich  jedoch  nur  die  Hanl  durchschnitten  hatte. 

iücher  die  Verletzung  der  Frau  v.  R.  geben  aid 
erfbigte  lleqaieition  Dr.  Q.  und  Kreis- Chirurgus  M. 
ein'metivirtes  ChiUehten  sn  den  Acten,  weuadi  akii 
bei  derselben  eine  %  Äell  lange  Wimde  in  der  ree^ 
ten  Brustdrüse,  eine  einen  Zoll  lange  Wunde  am  er- 
sten Gliedc  des  Miltoliingers  der  linken  Hand  und  eine 
geringe  Abschärfung  der  Haut^am  kleinen  Finger  die* 
eer  Hand  vergefunden.  Auch  der  Dr.  S.  aus  2.,  trel- 
eher  am  Tage  der  GowaUthat  nach  J.  zn  der  Ver- 
letzten geholt  wurde,  he.stätigl  diesen  Bchind,  giel)t 
aber  an,  zwei  nicht  tief  einilringeiide  Wunden  an  der 
Fleisdibrusi  der  Boschadigteu  gefunden  au  haben. 
Gleichneitig  nnlersacbte  derselbe  den  Herrn  r,  VL  und 
Awid  an  beideR  Seüea  aeines  IMaea  MinHlwtiiideit 
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und  eine  Slichwando  in  den  Unterleib,  Er  äussert, 
diss  66  sehr  schwor  gewesen  sei,  die  siim  Verbände 
■Mhigen  Nähte  sm  Halse  ensvhriiigen ,  indem  y.  R; 
sehr  «iir«hig  geßwewn  sei  and  er  aiie  allen  seineif 

Aciisscrnngcii  und  unzwcckniässip;en  Fra<^en  eiitnom- 
meu  habe,  dass  er  zu  jener  Zeit  bei  lüclit  gehörigen 
Verstandesteffäfien  gewesen  sei.  Der  noch  an  dem« 
siHben  Tage  eheafalla  «Mi  Verbände  der  Wand^  des 
J.  T.  R.  herhelgerofbne,  judiselM  CMrurgns  L.,  wel- 
ebcf  zwei  Ta^c  und  drei  Nächte  bei  ihm  weilte,  sagt, 
dass  derselbe  den  ersten  Abend  ganz  ruhig  auf  dem 
Kette  gelegen  nnd  ungefähr  um  \\>  11  Uhr  die  Worte 
gseehfleen  habe,  „ieh  war  ein  Narr",  und  auf  die 
iVage ,  was  er  damit  sagen  wellte,  wiederholt  habe^ 
„ich  war  ein  Narr,  dass  ieh  mieh  nieht  habe  vor  den 
Kopf  geschossen;  was  noch  nicht  geschehen  ist,  kann 
ttoeh  geschehen.'*  Da  unmittelbar  nach  der  That  Nic- 
Mnd  die  Dreiaiigfcelt  halte,  sieh  ihm  zu  nähern,  wie- 
wohl er  den  Lenten  in  der  KMie  Mrief,  dass  sie  ih« 
nicht  furchten  sollten ;  so  begab  si<^  der  MrahmSi-' 
eher  K.  zu  ihm,  band  ihm  den  Kragen  vom  Halse, 
sog  ihn  aus,  so,  dass  er  nur  die  Hosen  anbchiell,  und 
depooirt  «bor  das  damalige  Verhalten  des  Probstel<* 
^htera^  dass  er  Ihn  bei  vdlligeiii  Verstände  gefunden' 
und  fcelne  Bpm  der  Haserei  an  ihm  wahrgenommen 
habe,  dass  J.  v.  R.  ruhig  mit  ihm*  gesprochen  und 
geäusswt  habe,  dass  von  aiie  dem  ftehie  FraUj  der 
DeeaH  und  der  Herr  r.  C.  die  Verantassnng  seien. 
tr  eraihlie  ferner  lin  Gegenwart  mehrerer  Leute^  da$9 
^  eeine  FWm  ^estaehen  habe^  nnd  bedäuerie.  He  niiM 
/fesser  an  sicit  gedrücld  zu  haben,  Wr  legte  ein  da- 
liegendes Messer  an  seine  Brust,  und  als  der  Schuli- 
maeher  B.  ihm  dasselbe  aus  der  Hand  genommen 
hafte,  sagte  eri  „I¥imm  das  Messer  und  Rasirmesser 
(welehes  letztere  bebietet  auf  dem  fische  lag,  und  mit 
wekhem  er  sich  in  die  Gurgel  ge«ohaltt»n  hatte),  giib 
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e$  meiner  Tochter  zum  Andenken  ab,  damit  sie  lerne 
den  Mann  (fesser  zu  achten"  Er  setzte  sidi  auf  ei- 
M  SivU,  dm  wMot  M  die  Bi4s  wa  btpik  Mli 
im  nm  Bett,  MdMele  nodi  m  jgMtiWbiM  Itafi 
vor  dem  IVobite  mm  8L  wid  iwidill  iMi  den  Albead 
ganz  ruhig.  Der  ebengenannte  Zeoge  und  der  Zeuge 
ValeoliQ  M.  babeo  aui^serdem  zu  derselben  Zeit  foi- 
gende  Aawserangen  vm  den  J.  v.  R.  fehort.  Nadi» 
den  er  ntolieli  in  Oegeewatt  vieler  geegee  tfe  W«^ 
den  an  der  Gurgel  md  an  der  Breet  gezeigt ,  sagte 
er:  „Hier  an  der  Gurgel  wird  mir  nichts  geschehen; 
aber  (auf  die  Brust  zeigend)  hier  kommt  der  heisse 
Brand  und  Geschwulst  und  daran  kann  ich  sterbemm 
Dm  DoMt  inwteke  Uk  mMU  JMk  tiM  äim  Mkm 
iBT  Frmi  md  de»  GmtiKekem  wegm^  äk  Urieikm 
sich  wegen  Ehescheidung ,  ich  habe  aber 
sehr  geliebt,  und  bewirkte  daher  selbst  die  Eheschei- 
dung*  Die  Pferde  habe  ich  erstochen,  (y^ohm  er  die 
Anzahl  derselben  auf  aielm  ^^Hf^^y  wiewohl  um  eeihe 
im  Sialley  das  aielMMite  wa  der  Zoü  anf  iam  Felde 
beeeh&fUgl  war),  dmmif  ne  sutek  mir  «an  Nemm  er- 
arbeiten  (sich  etwas  verdienen)  müssen"  Nach  des 
Probstes  Angabc,  worüber  er  indess  den  Beweis  ze 
fuhren  nicht  vermochte ,  sollten  von  den  7  Pferden^ 
4  deai  Grunde  md  ihm  aelbai  aii^jehdree.  X  t.  IL 
ieaeerle  weiter:  f^iek  Kn  mm  Scsielm,  dlea»  tdl  mir 
niekt  die  Pisieien  genmmmn  habe,  da  ich  dann  Allet 
auf  einmal  beendet  hätte,  so  werde  ich  aber  lange 
leiden.  Ich  teer  de  zwar  nach  K.  (ein  Gefangniaa) 
sehen,  aber  dort  mchi  lange  eti^n."  J.  v.  VL  klagte 
«neb,  daaa  er  mit  aetnee  Ailgeo  geeehen  Imke,  daae 
der  Geiailiebe  mit  eeiaor  Frau  etwas  treibe,  dass  sie 
bei  jenem  sässc,  während  sie  ihm  nur  ein  Stubenmäd- 
chen zuschicke^  dass  seine  Ehefrau  sich  in  Gegenwart 
des  Geistlichen  entkleide  nad  sich  dessen  nieht  eeiri^ 
i|ie.  Neeh  taaeerte  er,  daee  aiek  in  dar  Fkeketei  all* 
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dm  «nd  imm  mb  sage,  Ir  awuhe  sie;  dies  sei  aber 

nicht  wahr.  Er  rief  auch  das  Dienstmädchen,  lies 
sich  aus  dem  Schrank  eine  Quartflascho  rmcheu,  iu 
welcher  iiecb  ein  halbes  Quariiereheo  Branntwein  eot« 
tekM  wiTy  mui  «Igte:  ,Jltmm  mmmiwnek^meB 
Itt^f  mH  Affie  ttttt  iftsMf^  .flfaiMsAf  JSipeiefi  JKnBcMcH 
Branniwein  gegeben  und  trinke  selbst  gestern  und 
heute  davon,  und  es  ist  mch  heute  etwas  verbliebeihH 
Der  Zeuge  M.  lugt  liiitzu,  dass^  wiewohl  J.  v.  R.  «• 
MO  Sehiiüi  'm  der  Churgel  halte  imd  eine  Wmde  n 
der  Brust,  er  deenoeh  ans  der  Flasche  ehne  Gfaw 
BTranntwein  getrunken,  doch  ni^it  alles  ausgetrunken 
habe.  Der  Probst  K.  bezeugt  indess,  dass  sein  Schwa- 
ger an  jenem  Dienstage  nicht  betrunken  gewesen  sei» 
Als  dieser  eidi  am  ersten  Tage  eehwaeh  fohlte ,  gah 
er  dem  Schuhmacher  R.  neun  Doppel« Loulsd'er  mit 
dem  Auftrage,  dass  er,  in  dem  Falle,  dass  er  sterben 
sollte,  sie  dem  Probstc  zu  Z.  um  Messe  für  seine 
Seele  su  lesen  übergeben  solle,  er  ihn  aber  verpflichte, 
falls  er  nicht  sterbe,  das  Qeld  ihm  Boruchflugeben, 
was  auch  am  fft.  Jaai  gesdiah. 

Was  in  den  leisten  Tagen,  vor  dem  Mordanrallc 
des  J.  V.  Ii.  auf  seine  Frau  und  sich  selbst,  sich  zu- 
trug, ist  in  Folgendem  cuthallen :  Tags  vor  der  That, 
Memag  den  Sl.  Juni  fuhr  derselbe  nach  W.  und  kehrte 
Naehto  11  Uhr  murftek,  versah  dann  Dienstag  friih 
die  Wirthsehall.  J.  v.  giebt  in  dem  Verhdre  vom 
tl4.  Juni  an,  dass  er  schon  am  Donnerstag  vor  der 
Tiiat  in  W.  gewesen  sei,  und  von  da  zurückgekehrt, 
ohne  seine  Frau  anwesend  so  finden,  sich  sehr  geär- 
gert habe,  darauf  abermals  am  Sonnabend  aus  H.  heim» 
gekehrt,  wohin  er  mit  Gerste  gefahren  gewesen,  habe 
er  wiederum  seine  Frau  nicht  im  Zimmer  gefunden; 
auch  sei  sie  die  ganze  Nacht  nicht  im  Hause  gewe« 
Mo,  warubof  er  sich  so  geärgert,  dass  er  den  ganseo 
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Sotmlag,  an  wolciicm  Tage  sich  aucli  die  Fraa  aiiÜ 
babo  aehmi  Ifftssan,  wktk  orliroüho«  Inibe.  USbmm  mm 
^  Moitag  gcwMM,  0r  nil  Oerat«  iumIi  R.  f»» 
tyireii  und  enü  mfH  AhetdB  evrftekgekeliit  sei.  Die 

Dicnstmagd  J.  erzählt,  dass  der  Herr  Milte  Juni  kurz 
vor  seiucr  Arrelirutig  eines  Tages  zornig  nach  IL 
gefohren  8ei,  weil  ef  eieh  beimk  mmd  iiieiit  eyf  aei— 
Fmu  mnee  velUe,  welolie  ekh  ie  der  KiralMi  hefeed. 
Ale  diese  aus  derselben,  naahdem  sie  gerufen,  herbei- 
gekommen sei,  habe  er  ihr  die  Schlüssel  vor  die  F^l^sie 
geworfen,  sie  aber  wieder  aufgehoben  und  sei  mit  ili- 
Dcn  abgefahren.  Aus  H.  xurückgekehrl,  habe  aiob 
Fiaa  V.  H.  aus  Fuiebt  ver  Uirem  Aiaaaa  assbi  mhm 
laaaen,  iudeaa  dafir  geeergt,  dase  ibm  altes  Nftthigo 
zum  Essen  gegeben  wertle.  Tags  darauf  liabc  er  Er- 
brechen bekommen,  weil  er  viel  Braiiiilwein  gcirun* 
keu  und  sich  geärgert  hatte;  er  habe  gesagt,  dass  er 
krank  sei^  habe  aich  biagelogt^  sei  aber  wieder  aof- 
geatandsD.  Am  Senntagei  refoirt  die  Blagd  J.,  sei 
^e  Frau  v.  II.  so  ihrem  Manne  gegangen,  Märe  aber 
von  ihm  weggejagt  worden.  Leber  das  Verhalten  des 
Inculpatcn  am  Montage  und  Dienstage  konnte  Zeugi« 
w^ea  ihrer  Abwaseobeit  vem  Hanse  niahca  aaaaagen. 

Ueber  das  Mbere  Lebea  und  Betragen  des  J.  v. 
R.  enthalten  die  Acten  reichen  StoiF.  J.  v.  K.  war 
im  Jahre  17..  geboren,  zur  Zeit  der  verbrochertscben 
That  411  Jalu-e  alt  und  so  viel  bekannt,  in  seiner  Ja- 
gend immer  geaimd  gewesea,  aueh  keine  AnselcfaeB 
von  erblicher  Anlage  von  OemAthsleiden  vorhanden. 
Vom  «.  bis  sam  Ift.  Jahre  befand  er  sich  raeist  aus- 
serlialb  des  Elternhauses  in  Pension  und  auf  Schulen, 
wo  er  die  Eleracutarlu:antnisse  sich  aneignete,  anch 
HeligMnsttOterriobt  genosa.  Rr  boU  nach  Avssage  der 
Nutter  ateU  lebendig,  nach  der  seines  jimgern  Bru- 
ders, des  Professor«  A.  v.  R.  in  der  Jui^cnd  sehr  hi- 
tzigen Tcniporamcuts  gewosca  soio,  und  üorsalbc  ba» 
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»engt  auch,  dass  jede  unansrcuclimc  Veranlassung  ihn 
gleich  io  höchslcm  Grailo  auigeregl,  so  dass  er  gezit- 
tert dnd  gebebt  habe,  um  semen  Zweck  zu  orroichö«, 
6ms  er  des  AMererdeniKehe  geliebt  und  geroo  aiM 
einem  Extreme  ins  andere  gciret*»  aeh   Seine  Voll- 
btöligkeit  hat  der  Älutter  nie  ociallcn,    auch  hat  sie 
im  Jahre  Ib..  bemerkt,  als  sie  seiner  Blutwallungeii 
wegen  m  ihm  nach  J-  l&onmea  muastc,  dass  er  Uu- 
goretmles  apraeh  und  daaa  Dr.  M.,  der  ihn  damals  be- 
handelte, ihm  Eismnschlägo  auf  den  Kopf  verordnet 
hatte.    Nachdem  er  sicli  einige  Zeit  mit  der  Wirth- 
sdiaft  abgegebou  hatte,    trat   er  im  Jahre  1807  in 
Kriegadienate»    machte  die  Feldzuge  in  Spanien  und 
Euealand  mit,  gorielh  in  Gefangenschaft,  in  %velchcr 
er  «oh  seihet  ein  - leidliehes  Looa  bereitete,  lag  auch 
einige  Male  in  Lazarethe«  krank,    geaosa  ala  goidal 
Weiue  verschiedener  Gattungen,    in  der  russischen 
Gampagne  auch  Branntwein,    vorheiralhete  sich,  aus 
dem  MUÜ&rdionate  getreten,  im  Jahre  Ib..  mit  seiner 
ersten  Frau,  ven  der  er  keine  Kinder  hatte,  und  pach- 
tcte  die  l'robsteilandoreien  In  X,   WO  er  aecha  Jahre 
wirthschattete  und  in  dieser  Zeit  mii  der  Schwester 
des  dorligoii  Probslcs  K.,    welche  er  cm  Jahr  nach 
dem  Tode  aeiner  Frau  ehelichte,    bis  zur  Verheira- 
tMing  ehebrecheriaeh  alt  den  Boischlal  voUssog.   J.  v. 
H   sa«n  im  ArntKehen  Bxplorationatermine  vom  VS. 
April  l«  ..  über  sein  Vorh&Uniaa  «ur  aweiten  Frau  aus, 
Osss  er  mit  ihr  10  Jahre  bis  zum  Jahro  18,.  gut  ge- 
lebt habe,   dann  aber  nicht,    weil  sie  ihrem  Bruder, 
sainam  8ahwagor,  dem  Probate  K.  mehr  gewogen  ge- 
wesen sei,  als  ihm,  ihrem  eigenen  Manne,  und  erklart 
aulgdordert  dies  dahin,  daaa  aie  in  Wirthschaftaan- 
acloÄonhoitcn  allen  Huth  nur  vom  Bruder  oinliolle  und 
Lh  gegan  ihn  bonahm,  wie  sichs  einer  KliclVau  nicht 
memfr     Kr  fiihrt  mit  seinon  cigonen  Worten  lort: 
&  JB.  mimk  sio  ihren  bit  an  die  Urmi  anibiimtm 
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Bruder,  und  et  wSiße  tekUmm  gewesen,  wenn  ick  m 

bei  andern  Geschaffen  angeiroffen  hiiiie.    Dann  hat 
sie  mich   während  meiner  Krankheit  mckt  hesttclU^ 
sondern    vielmehr  nur   Diensitnädoke»  ZU  mir  je- 
echidtU  Sie  verweigerte  mir  ferner  mU  ikrem  Mrw- 
der,  die  Wotte,  Geireide  «.  dergl.  zu  verkaufen ,  wie- 
wohl  der  Preis  dieeer  Produde  ziemlich  hoch  tcar^ 
auch  pflegie  sie  sich  nicht  zu  Hause  zu  halten,  viei^ 
mehr  mich  zu  meiden.    Wohin  sie  immer  giu^y  Ami» 
ich    nicht  sagen,   wiewohl   ich  die  Dieuilmädekem 
fragte:*     Der  Zeage  Herr  v.  O.  fulirt  «nderersetis 
nebrore  Umsiinde  an,  die  darauf  hinweisen,  dass  Ilr. 
V.  R.  von  seiner  Frau  wirklich  auf  eine  unzarte  Wctöe 
behandelt  worden  sei,  indem  sie  ihn,  bei  GelegettMl 
ao  eben  erfolgter  FriedeoaaUfUiQg  durch  den  Zeugen, 
mit  o^edrigen  gemeineu  Schiiapfwenan  Megte,  dies 
auch  io  Gegenwart  des  Hrn.  v.  C.  und  des  Probsics 
P.  that.  —   Nach  Aussagen  vieler  Zeugen  ergab  sich 
J.  v.  R. ,  etwa  sechs  Jahre  vor  der  verh&ngnissveitteB 
Tliat,  dem  Trünke  durch  Branntwein,  welche  Zeit  un- 
gefähr mit  der  iihereinatimmt,  ven  we  ah  er  nie  sei. 
ner  Frau  nicht  »ehr  glücklich  gelebt  haben  will.  Er 
heachwerte  sich  sechs  Jahre  vor  der  That,  als  er  iu 
trunkenem  Zustande  seinen  Rruder  in  B.  beauclM«, 
und  von  diesem  des  Trunkes  w^gen  Verwürfe  erliieit, 
über  seine  hauaUchen  Verhaltniaae  und  Äusserte  itrhrm 
damals  den  Verdacht,  dass  seine  Frau  mit  ihrem  Bru- 
der dem  Probate  in  vertrautem  Verhältnisse  stelio. 
8tets  wenn  der  Bruder  aus  B.  ihn  in  J.  hcsucbls^ 
fand  er  ihn  unzufrieden  und  aufgeregt  über  Seins  sIm» 
liehen  Verhältnisse,  da  er  dann  gewöhnJicii  neinsa 
höchsten  Missmuth  Äusserte.   In  Folge  des  Trinkens 
verfiel  v.  R.  häufig  in  Säuferwahnsinn,  in  welchem  er 
durch  Dr.  M.  in  N.  ärztlich  behandelt  wurde,  welcher 
sich  hierüber  so  auslässt:  Er  habe  den  Pnrhntmyfcnh 
tcr  im  Verlaufe  von  5  Jahren  vier  his  fünf  mal,  das 
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lilstc  Mal  vor  V/^  Jahren  jedesmal  am  delirium  tre- 
mens behaodeli.  Diese  Krankheit  sei  die  Folge  des 
mmiissigeii  Brauntweiagenusscs  gewesen.  Mit  jedem 
Aefidht  der  Krankheit,  weleber  8—4  Tage  gedaoen, 
Übe  sieh  seine  Tobsuebt  gesteigert  and  die  Genesang 
sei  erst  8  —  9  Tage  vom  Anfange  der  Krankheit  ge- 
rechnet, eingetreten.  Seine  Geistesverwirrung  wäh- 
rend dieser  AnfiUle  habe  sich  jedesmal  iu  Erbitterung 
fflfsn  oeioe  Vraa  geriebtei,  welebe  er  sa  merden  drohte, 
sevrie  in  Haas  gegen  den  Probsl,  seinen  Schwager« 
Wahrend  der  Zeit,  dass  sich  v.  R.  dem  Tranke  er- 
gab, fielen  in  J.,  in  der  Probstei  durch  ihn  viele  Ex- 
cesse  vor,  über  welche  die  Acten  mannigfaltigen  spa- 
ter ansofSihrenden  Anfscbioss  gewibrem  Der  Oats« 
besitsOT  V.  CL,  ssit  n  Jalven  ein  Bekannter  and 
Freand  des  Ppobstes  K.  and  der  y.  R'sehen  Familie^ 
gicbt  an,  dass  sich  v.  H.  seit  dem  Jahre  18..^  wo  er 
die  PropinaUon  iu  J.  gepachtet,  und  seinen  Keller  mit 
Spiritoa,  Arndt  and  Meth  versah)  dem  Traoke  erge« 
ben  babe^  dass  er  ihn  oft  betranlMii  gesehen  and  ^ 
sisdann  getobt  habe,  als  wenn  er  verrüdit  wire« 
Wenn  er  ni'ichtern  gewesen,  habe  er  sich  ganz  ruhig 
betragen  und  sei  in  Heden  und  Handlungen  nicht 
exaltirt  gewesen ,  habe  in  diesem  Zustande  auf  guten 
Raab  gehtet  and  aof  Bitten  sich  des  Genosses  des 
Bramilweias  eaihallen;  deeb  habe  die  Entbaksamkeii 
nicht  eiue  Woche  gedauert  Nie  habe  er  periodisch 
Wochen  und  Monate  niclit  getrunken,  da  er  zu  tief 
in  daa  JUftSter  versunken  war,  und  nur  aus  Scham 
oregan  der  im  tranheoen  Zoatande  begangenen  Es- 
esase  äabe  er  f&r  wenige  Tage  das  Trinken  getossen. 
Br  weinte  und  versprach  alles  im  nüchternen  Zu- 
stande, hatte  indcss  nicht  die  Charakterfestigkeit^ 
Wert      lialten.  Hasselbe  bestätigt  der  Probst  K. 

Nacimtehende  Angilben  besiehen  ^ch  auf  die  vie- 
len voa  V.  K.  vesabten  Exoesse«    Schon  im  Mai  und 
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Juni  18..  war  der  Probst  K.  gcnölhigt,  scinclwcgc« 
die   polizeiliche   Hülfe   anzurufen.     Der  am  iSO.  Mai 
18. •  lierbcigorufeiic  Districts-Commiss.irius  sah  4m 
V.  R«|  da  dieser  jenem  die  Tfaftr  m  eflaen  waigü^ 
durchs  Penstor,  g&nalidi  entkleidet  mitten  in  der8talii| 
mit  einer  Mistgabel  «ad  einem  Messer  bewaffnet  sl^ 
hen,  ilrohciul,  jedem,   der  zu  ihm  eindringen  wurde, 
mit  der  jliiölgabei  zu  begegnen,  wobei  er  gleichzeit^ 
das  Messer  gegen  seinen  eigenen  Ualerieib  ririitsii^ 
damt  sidi  niedersetste,  sieh -mit  ^Am^MlMser  die  8elK 
nen  der  Pusse  verlelale  and  wled4rliMt  erldirte,  •# 
werde  die  Thiir  nicht  öffnen.    An  diesem  Tage  sollto 
V.  R.  keine  berauschende  Getränke  getrunken  haben. 
Er  halte  s^ich  theils  au  den  Händen,    theils  an  dsa 
fassen  Mutrftttstig  verletsl,  «tterle  mit  dem  Obe^ 
kbrper,  sebwaakte  imd  hatte  einen  wilden,  stiem, 
verwirrten  Blick.    Tags  darauf  sah  ihn  der  deshalb 
rcquirirte  Kreisphysicus  Dr.  M.  und  berichtet  zu  den 
Landräthl.  Acten  unterm  8L  Mai  18..,    dass  er  den 
T«  R.  gleiehfalis  bei  ▼ersehlosseaen  Thören  gefandsn^ 
wetohe  er  indess  ihm  and  dem  ihn  hegleMeadsii  Htä, 
Q,j  auf  deren  Vm*stellcn,  geöffnet  habe,  «eh  enC* 
schuldigeud,  dass       so  unordcntlicii  bei  ihm  aussähe. 
Kr  wusste  von  seiner  gestrigen  8cbwäcüe  zu  ent&k- 
lea  und  dass  er  wohl  ma  Qrande  gegangen  win»,  ymmm 
er  sidi  nicht  die  ihm  bekannten  Adern  aofJgMlal 
h&tie,  ans  denen  ihm  schon  Mler  Wut  gelassen  wm^ 
den.    Am  gestrigen  Tage  hätte  er  die  Thür  nicht  ge* 
ölTnct,  weil  er  den  Dislricts-Commissarius  und  dens- 
d'arroe  gesehen,  die  auf  Anstiften  seines  SohwagefS 
ihn  sogbieh  nach  der  Irrenanstalt  h&tten  abfötma 
wollen,  daher  er  sieh  aach,»  «m  diesem  vorsabeagea 
und  sich  vertheidigcii  zu  koiiiicn,  mit  mehreren  Inslru- 
jucnlcn  versehen  habe.     Sein  Blick  war  auch  jetzt 
noch  unruhig,  die  M&üde  zittortpn,  sein  Kor^  hninnte 
YSf  gfosser  lütaei  der  Athom  %irar  •bsechieuwgiy  dar 
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Pills  schnell,  liäuflg,  voll  und  hart,  und  er  erbrach  sioli 
ewige  Male,  mbei  er  eteie  Neigmig  das«  angab  imi 
aiarkeo  Sehmers  in  der  Hersgrube  mid  im  Vordm^ 
ke^f  TempQrte,  wotehea,  wie  er  inaaerte,  ANea  von 

bef^i^m  Acrgcr  herrühre.  Es  kamen  ihm  hierbei 
viele  Thränen  in  die  Augen  und  er  blieb  längere  Zeü 
attü  und  ruliig.  Naeh  enem  Aderlaaae  und  eineM 
BreeboHttel  aoküef  er  eia  wenig  ein  und  erwaelit» 
gana  munter,  unter  Rfidciritt  aller  Krankheitaeradiel«» 
mingen.  Die  genannten  Herren  fanden  bei  diesem  Be- 
suche, dass  er  eine  Betlstellc  und  eine  Kommode  zer- 
kauen hatte,  und  auf  die  Frage  dea  v.  G.,  warum  ei 
dlea  gelhan,  antwortete  er:  Ah  er  meh  im  tkrenriem 
Eke  ^efeki,  Me  teine  jclzigc  fWw,  äam^iigm  JMk^ 
fein  K.  ihm  mtf  dieser  BetfgiMe  den  BeimsUttf  per*^ 
siaiivt ;  diese  UetistcUe  sei  sein  erstes  L'tujlück  gewesen 
und  daher  hübe  er  sie  zerhauen.  Er  klagte  dabei, 
dass  seine  Ftam  mi  ihrem  Bruder  dem  JUeam  ßfisck-* 
Utk  mkaUe,  mni  er  sei  darum  im  Hmtse  aa  «nrwA^ 
tau  keide  zu  zwingen,  anfzukikm  wie  Mann  uu4 
Frau  tnll  eiiuifidcr  zu  leben.  Das  bei  den  Acten  ben 
lindliche  Alle^st  des  Arztes  vom  4.  Juni  18..  über  jene 
urzthchc  ljutersuchung  sagt  noch  aus,  daaa  v.  H«  da^ 
BMda  haih  angakleidat  auf  dam  Bette  aafatraffiNi  w«r«^ 
da,  ihaa  er  iiker  doA  i£aff  «ad  da«  liaiien  Arm  ge«» 
klagt  kake,  weMien  er  aieh  bei  Gehig^nkeit  dea  Seibat-« 
uileilasses  am  27.  oder  28.  Mai  einige  Male  verletzt 
hatte ^  daaä  er  sich  über  inangeiadeo  Schlaf  seit  vie«^ 
len  Vagen  bekhigt|  Widerwillen  gegen  gaiatiga  Q«<i 
trinke  und  Haue  wegen  Beleidigung  aeaier  Frau  and 
aeinea  Sebwagera  gaceigt  habe;  daaa  er  Uber  jede« 
Gegenstand  «^aiiz  richtig  geurtheilt  und  kein  Zeichen 
einer  Cicjuülht>kraiikheit  an  den  Tag  gelegt  iiabe.  Auf 
die  ihm  ^machte  Voralelluiig,  daaa  er  getabt  uad  dia 
Feaater ,elngeaab|agett  haben  aellte)  Inaaarte  er,  daaf 
er  Abeada  eine  innere  .A«ga(  bekommen  hattey  indem 
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er  c'mgeachlosseu  worden  wäre,  da  es  ja  doch  nicht 
■Miig  sei,  Um  einMichliessen.  Die  Z«iigiii  Xj  mft- 
dio  in  der  ProlMlel  al«  Mtgd  im  Dieaato  gowaWi 
giebt  an ,  dass  R*  Ihr  niüciilara  aeioe  Bxeaaaa  af- 
zälilt  habe,  die  er  zu  der  Zeit  verübt  hatte,  als  mc 
noch  nicht  in  seinem  Dienste  gewesen.  So  in  Bezug 
Mtf  die  Begebenheit  mit  dem  Qenad'araro;  daat  er 
mA  eimmd  für  waknmmmg  ausgegeiet^,  uml  sämmi 
Kehe  F^fufer  im  jfraMaa  GMude  eimgeteklagem  kmie, 
dass,  als  der  Dlslrictscommissarius  und  der  G€m9^m'^ 
mm  gekommen  wären,  er  im  Fenster  gelegen  hiiiie, 
umd  ah  der  Letztere  ina  Feiuter  geiUickl,  er  ikn  mit 
der  GaM  käi§9  tUoken  wMtm,  worüber  dieser  Angtt 
Mumm0H  inmI  aicA  ztirMgoZogm  käiU$  die  SmtU 
hätte  ihn  sehr  ergoM. 

Uober  «eine  Trunksucht  und  die  Art  und  Weise, 
wie  er  veraehiedene  Qaitangen  von  Waffen  theila  bei 
aioh  haue,  theila  nii  aieh  fihrta  und  danit  vmpmg, 
finden  aich  hi  den  Aetan  nehrfaehe  Angaben.  8a  he- 
richlct  das  Stubenmädchen  J.,  dass  sie  dem  v.  H.  oft 
ein  gansea  Quart  Branntwein  aus  dem  Keller  gebracht, 
den  er.  an  eineni  Tage  ausgetrunken,  auch  habe  er 
tronken  wie  nfiehtern  etnerlm  gelhan  und  gaaprocbaa, 
aeine  Fran  ame  Ifare,  den  CMailiahen  einen  narar 
geschimpft,  und  von  der  Toohter  gesagt,  aie  aei  wie 
die  Mutter,  er  werde  alle  todtschlagen ;  die  Tochter 
habe  aich  vor  dem  Ueberlaii  des  Valera  wie  vor  dem 
Feuer  geCnrehiei^  und  ala  aie  in  dieaer  Weiee  aiwMd 
antfbmi  geweaen  aei,  habe  J.  v.  R.  eine  aeiw  aehaifo 
Gabel  zum  Brodbacken  genommen  vad  die  TedKer 
beim  Lehrer  E.  gesucht,  wo  er  sie  vermuthete.  Dort 
habe  er  das  Uaua  durchsucht  und  sei  dann  ohne  Ua- 
hei  naeh  Uanae  aaruckgekehrt,  wo  er  dann,  auf  die 
Frage  naeh  daraelbea,  geantwortet  habe,  er  habe  aie 
nicht,  habe  sie  auch  nieht  gesehen.  Oft  haha  er  aack 
gosprocheu,  dass  er  sich  ermorden  werde,  und  iiachdeai 
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er  an  seine  cntblosste  Brost  ein  Messer  gesetzt  hatte, 
habe  er  zur  Zieugia  gesagt:  „willst  du  zusehen ^  wie 
M  mkk  iSdIem  werdet*  dami  aber  das  MeMer  nH 
dar  Tibatiere  s«f»MU»geo,  9hne  sieh  MHidea  «um« 
fugen.  9s  iMUe  Inquisii  MMh  M  einer  SKeH  «nter 
dem  Kopfkissen  und  in  der  Bettstelle  zwei  spitzige, 
scharfe  Messer  und  eine  Grassichel,  mit  denen  er 
scblief  und  ssgar  de«  Federbett  zerriss.  Zeugin  mueste 
•alhit  eie  üm  geben^  «nd  aof  die  Frage,  wem  e« 
äe  heben  wellte,  sagte  er,  der  Vereiehl  wegen,  daMÜ 
ihn  kein  Dich  überfalle.  Comparentin  giebt  auch  an, 
dass  V.  R.  stets  zwei  zusammengesetzte  scharfe  Mes- 
ser bei  sich  gehabt,  dass  er  jede  Nacht,  wenn  er 
aibialin  ging,  das  ehie  geifbet  nit  den  Bode  m  den 
8t«hl  gesteehl  hdbe.  Ver  Mighaells  18.«  war  eiasr 
die  Frau  v.  R.  nicht  zu  Hause,  und  da  die  J.  ihm  nicht 
sagen  wollte,  wo  sie  sei,  ergriff  er  diese  und  fuhr  ihr 
mit  der  Sichel  an  die  Gurgel,  doch  so,  dass  er  sie 
nicht  verwendete,  dainnf  drnchle  er  aie  nn  die  Wand 
md  etaeh  sie  dreinml  m  die  Imst  ebne  sie  ma 
letzen ;  da  sie  dick  angezogen  war  und  nur  ihre  Kiel« 
der  zerrissen  wurden.  Als  sie  nun  entlief,  jagte  er 
sie  dreimal  um  das  Probstgebüudo  herum,  mit  dem 
Meeeer  in  der  Hand,,  steckte  dann  dasselbe  in  die 
TMr  dee  Qeistiieben  mü  den  Werten:  ^elmPfaff^ 
tcA  werde  dkk  HähdUofmJ*  »erbei  verwnndele  er 
sich  so,  dass  er  zum  Arzte  fahren  nrasate.  Soldie 
und  hhnliche  Auftritte  sollen  alle  Tage  vorgekommen 
aehi,  se  dass  ^  das  ganze  Haus  in  dem  grössten 
Sehraeken  erhielt.  Seughi  giebt  aneh  an,  dase  sie. 
keinen  UnMtnnd  wahrgenempen .  hhlte,  der  ihm  Ver» 
anlassang  zur  Rache  hätte  geben  k&nnen;  danHestoe 
Bed&rrnissc  aufs  regcl massigste  befriedigt  wurden , 
daan  sieh  Alles  im  Hause  bemuhte,  ihm  nu  Gefallen 
an  febon,  seinen  Wnnsehen  nachnakenMnen,  dass  er, 
wenn*  er  niehtem  «war,  mü  sehM  Vran  »nsammen 
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IMB>  mit  ilir  "«passte  und  gtggn  bic  artig  war,  ani^e- 
IMnken  fü»er  Aururitte  machte  und  «eine  Frmi  ^Ji  '*fim 
iftante.  Au«li  die  Zevgiii  B.  Imeiigi,  dm  dte  Vom 
V.  R.  ungerMlit»  Ansebiildigungoi»  iiiid  dnlHMM  ynm 
ihrem  Manne  erfahren  liabe,  wogc^jen  Hr.  v.  Q.  und 
der  Probst  P.  aus  C.  in  den  Veraelirouno^cn  Probe« 
darüber  su  Protocoll  geben,  dese  sie  mit  ihrem  Wbm 
MMM  auf  eine  braUle  Weise  ii»giii^,^4li|»<:«ui  gs» 
meieeii  Redeiissrteii  beschimpfie,  wie^ bsMilMrvMttMrti 
Die  K.  sagt  noch  weiter  ans,  dass  Hr.  v.  H.  einst  im 
Winter  18..  im  Bette  geleoen,  eine  Flinte  «genommen 
wd  gesagt  habe,  sie  sei  geladen,  er  sie  darauf  aa 
attoe  G«rgei  adl  den  Werlau  geleji^  halte:  mm§ 
Im  gehen,  nekmi  sie  mir  nkki  isssu'' .  Er  aei  da«i  mü 
derselben  eingeschlafen,  worauf  sie  ihm 'weggenom- 
men wurde.  Später  jagte  v.  K.  Alle  zum  Hause  hiii- 
aHS>  worauf  der  Districtscommissarius  auf  Veraulas- 
saag  des  Probslea  ihm  Fliale  und  8abel  abnahm.  Faal 
iMMT  Mdl  er  damals  swei  klelaa  Pislelsa hei ^fa» 
fiihrt  haben,  mit  deaen  er  hfttlfig  aaeh  dem  Haasga» 
sinde  zielte;  auch  halte  er  Pulver  im  Koffer,  womit 
er  die  Pistolen  lud.  80  führte  er  zu  einer  Zeit  eine 
fttsslanga  S|atait§e  Pferdekaarseiluadel  bei  steh  11  ad 
well  ihm  wanin  d«s  Fahreaa  gefthrliehet  Waffm 
Vorwürfe  gemaehl  wiRden,  lAiigaeDa  er  daran  Veiw 
handenscin,  lies  seine  Saciien  revidircn ,  die  er  selbst 
durcheinander  warf.  Tags  darauf  wurde  die  bezeich- 
nete Nadel  tief  in  den  Federn  des  Bettes  versiccki 
«srmMlea,  ^ega  Jek  W.  emähk,  wie  B.  «a 
Frühjahr  18..  im  Mdlehea  X,  we  er  €Md  washaaUs 
und  Schnaps  trank,  sich  über  den  I>Bean  und  seine 
Frau  beschwert,  dann  aus  der  Tasche  ein  Messer  und 
ein  Rasirmesser  herausgeasgen  habe,  das  ZeichaH  das 
Haleshaehaeidaiie  gamtudii  uad  die  Woria  geaprechaa 
habe:  »Wmd»  die  Imde  sM  fiMf  tefssra»  ae  jpeU 
es  tmr  f  e^   w<i^oi  er  dmh  GeiMUifkm  einen  ffiurer^ 
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sehic  Frau  eim  Hure  naiuile«    Auch  <Ur  Zeuge  Ct 
giibt       4mB  r.  SL  eimm  vmt  %  Mam  an  \km  omIi 
Jnr«  fskomMii  Mi,  duri  eUi  M— o«r  aMd.eidon 
Wwm  langen  spitBigen  Dülil  herftasgwhoU,   mil  dem 

llossor  hcrtini<rcsrli\venkt  niid  gesagt  habe:  „siehe  (>. 
ich  habe  vergeh itsikm  U'y^en  bei  mir",  wobei  er  den 
AmiM  au^  dem»  KalMb  riehieie^  daasdiaier  mokuik* 

Am  fk  Der^mber  18«.  begali  «ieh  v.  R.  iweli 
Sladt  W. ,  an<2;cblich  um  sich  auf  minder  k()8ispieli<;c 
Weise  durch  den  Dr.  G.  bchandehi  zu  lassen.  ICp 
bM»  daselbst,  bia  iu  die  cralon  Tage  dea  Mürs  fol« 
paden  Jahraa,  lUMl.ibaf  aoiMs  Aafeatlialiy  aeia  Bc» 
uagen  y '  die  Art  Mhiea  Brltmakana  wkrd  Nadiolaiiaa 
des  glanbhafl  bekundet:  Die  Wirthin  8.  sah  ihn  oft 
mit  einem  Messer,  das  er  bei  sich  trug,  wobei  er  Be- 
weguog  iii  dar  Luft  juachte  uad  sagte;  „Sehen  Sie, 
mklM  so,  trH  JemamhUf  dmmn  akmr  (daa  Jüaaaa> 
a«  aiflh  gavraadi>  wtkh**  Da  ea  mkvm  an  arkaaupa^ 
waan  er  trankaft  war  oder  aialil,  aa  wuaalo  die  Gam- 
parcnlin  daiiibcr,  ob  dergleichen  in  Beh unUeiiiicit  ge-^ 
schehaik^  Nkhts  ausugeben.  lieber  das  sicle  Beisich-* 
(aluraii  einea  Aleasera  sagt  nooii  der  luiladier  M.y.waA-i 
•hac  ala  Uauakaaelrti  daa  Oaaüiauaaa  ki  W.  dan  t.B« 
wikrefid  aakiaa  dfaimaiiaüiakam  Aafenlkalta '  daaalkai 
aufwarlolc,  Folgendes  aus:  Er  habe  bei  ihm  ein  groS'- 
sea  spitziges  Messer  gesehen,  welches  31.  alle  Abend 
an  der  Bettstelle  auf  den  Stukl  iagaa  — fiala  v« 
hake  an  Mai  aaT  .aaiaa  PilH^,  w#m  aa  ikn  diaaa^ 
gaaatwarial:  ^gJsMißk,  aM  äks  Memer^  die*  aa** 
nnd  während  dess  habe  er  dasselbe  an  seine  Brusi 
p;elegt,  indem  er  ihm  gezoi«i:t.  dass  es  zum  Uurciistc- 
€kan  diaiie«  Bei  diesen  Worten  hatte  aiab  der  M.  ein 
Mkintikan,  tuMi  keaiaagl  daiaalka,  daaa  v.  H.  daiaata 
■lakl  katnmkan  gawaaen  aai,  laaa  Um  wanifnlaaa 
nichts  habe  ansehen  k&aaan«  INa  Xasfia  J.  aai;!:^ 
„Uerr  v.  IL.  war  AuivoUcn,  aber  beUeii  ruhi^.Ml^.gan 


^pilwiHch,  jedoch  auch  bei  dieser  Ruhe  schlief  er  nie 
«Imm  Messer  und  schimpfte  auf  die  Eliefrau  und  den 
H^OTn,"  SndUiok  «tafthli  noch  die  Magd  J.,  dass  er 
einmal,  als  er  ketrankaa  war,  bei  yMr^vecti  iMpihiiMtfi 
sei  und  ohne  die  geringste  Ursadie  eie^üü  de«  Me»» 
aer  so  in  den  Hintern  gestochen  habe ,  dass  dasselbe 
durch  ihre  Kleider  gegangen  und  «e  an  dem  fleiachi- 
Theil  verletzt  worden  aei.  n  ^ 

Noch  finden  sieh  einige  andere  FMe,  wMm  Cef 
seine  Gesinnung,  seinen  Charakter,  IPemperameul  «ad 
aeineu  Ideengang  einiges  Licht  werfen.  Die  Zeugin 
B.  ers&hlt»  daaa,  als  sich  Frau  v.  E.  einst  vor  ihrem 
Manne  beim  Lebrer  EL  Tcralecla  batle,  J.  v.  B.  Nachu 
im  Bette  liegend  anr  Comparenlia  goMgt  bebe:  n^inl 
duy  wie  die  Thüre  knarrt,  meine  Ermt  fßeH  zmm  Gm^ 
liehen  schlafen."  Ferner,  dass  v.  R.  eines  Tages  eiae 
ILroke  mit  Araenik  genommen  habe,  den  er  für  die 
HnHen  besass,-  om  sieb  damit  zu  vergiften.  Er  sei 
naeb  dem  am  Hanse  beiadiicben  Fiacbtmeb  sebwün^ 
und  als  es  bemerkt  worden  sei,  wlfea  seine  Frao,  der 
Probst  und  Comparentin  hinler  ihm  hergelaufen  and 
b&itan  ihm  mit  Gewalt  den  Arsenik  entrissen,  wobei 
ecwaa  davon  a«f  die  £ide  geiaUen  sei;  v.  R.  habe 
selae  Hdad  im  Telcbe  geniest  «ad  den  AraenilK  vw 
der  Erde  auflesend,  die  Hand  aa  den  Mand  gelagt 
Die  Magd  J.  erzahlt,  dass  sie  ihm  den  Kaffee,  aebaM 
er  Morgens  aafatand,  hineinzubringen  pflegte,  er  ihn 
aber  oft  dann  and  an  nwei  vefaehiedeneu  Malen  ver- 
weigert, wenn  er  ihm  gebrasbt  warde,  Jsnwnrh  aber 
sp&ter  das  M&dcben  gefragt  bebe:  ,>JM  der  Arr 
Kaffee  getrunken worauf  sie  ihm  die  Hand  gebisst 
om  ibn  nur  au  beruhigen;  dass  er  oft  ohne  alle  Ir- 
Mktag-  nad  Abendbrod  ins  Spülicht  gegossen 
eder  ea  den  Banden  gegeben,  die  leUer  »sraoblagin 
und  dordi  nmf  Tage  niekta  gcgeaesa,  Mndsm  aar 
ttrauntwein  gotrunlLen  habe.   So  habe  er*einige  We- 
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eben  vor  Weihnachten  18..,  kurze  Zeit  vor  vSeiner 
Snifornung  nach  W.  um  Akdi  daselbsi  ourirM  jhi  laa- 
wmtf  im  seia  l£im^  einystMesseo,  ein»  fttsM 
WodM  iMnAweli  Bichls  gegessen,  m4  tmmB  NolMorft 

mitten  im  Zimmer  verrichtet.    In  dieser  Zeit  sei  er 
nicht  einen  Schritt  aus  dem  Zimmer  gegangen,  habe 
aber  ^imtn  Krug  Essig  und  Rübensaft  ausgetrunken. 
Als  er  nach  Ablauf  «inar  Woche  die  Vkur  geeffnei . 
Mto,  'mien  4le  ilailea  beUolat  gaweBan. 

Rücksichtlich  der  Art  und  Weise,  wie  er  dem 
Tranke  sich  crgebaa  and  über  sein  VcrhaUen  aosaer 
der  Zeit  aind  verschiedene  20  berücksichtigende  An« 
gaben  in  den  Acten:  So  ersählt  die  schon  oft  ge- 
nannte Zeugin  J.,  dass  er  das  Ehrgefühl  gehabt  habe, 
im  Gastkruge  nicht  zu  trinken,  auch  zu  Hause  nie- 
mals allein  in  den  Branntweinkeller  gegangen  sei,  son- 
dern dass  sie  ihm  auf  seinen  Befehl  habe  Branntwein 
bringen  müssen;  dass  sie  nicht  behaupten  könne, 
dass  V.  R.  sich  periodisch  des  Branntweins  durch 
Wochen  oder  Monate  enthalten  und  dann  wieder  ge- 
trunken habe,  dass  er  auch  in  der  Zeit,  wo  er  nicht 
trank,  jene  Ton  ihr  angeführten  Streidie  nicht  ausge« 
fahrt  habe^  jedoch  gescAnrapft  imd  sich  zur  Nacht  mH 
einem  Messer  versehen  habe;  dass  er  Alles,  was  er 
getlian ,  aus  einer  unerhörten  Charakterfestigkeit  und 
einem  Zorn  der  in  ihm  kochte,  getban  habe,  ohne  zu 
wissen  warum  er  es  that,  dass  die  ruhige  -GemOths- 
Bthnmung  gewOfanlidi  nur  einige  Tage  gedauert  hahe. 
Audi  sein  Schwager  der  Probst  K.  hielt  ihn  ffir  ver- 
ständig, wenn  er  keinen  Branntwein  trank,  sagt  aber, 
dass  er  jene  Excesse  in  der  Trunkenheit  oder  auch 
ni  iinl>&ndiger  ifosheit  und  Zorn  gethan  habe;  er  habe 
sich  nie  periodisch,  Wochea  und  Monate  des  Brannt« 
weine  enthatten.  Dies  sei  stets  nur  für  kurae  Zeit 
geschehen  und  wären  keine  natürliche  Enthaltsam*»' 
keitsperioden  gewesen ,  sondern  dadurch  bedingt,  dass 
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er  steh  4er  in  der  TmnkeiiiMit  verftfcnn  BKieei^ii  9»* 

schänil  lind  auf  die  Bmiftlinung^en  gehört  habe;  er 
habe,  wenn  er  keinen  Brannlwciu  getrunken,  kern 
dummes  Zeug  gemacht,  seine  Pflichten  als  VVirlii  er- 
füllt, ihu  und  die  eigene  Vrau  geliebt.  Aber  eiocb  in 
der  BniballSMikeU  w&hrend  mn  penr  Tagen ,  beiininp 
lei  die  Aeuaeernngen  der  Beeheit  Ten  ibm  geheü 
zu  liaben,  wie:  „wartet  «wr,  öis  ich  mich  wieder  be^ 
Irinhc,  so  werde  ich  wieder  Lurm  machen'' ;  er  bebe 
nie  sein  Benehmen  während  der  Trunkenheit  WL 
das  Zerschlagen  der  Teller  bereut;  sieh  aller  UmeHnde 
erinnert  und  dann  ge&uaeert:  „der  Teufel  90H  Atte* 
holen"  Den  Aeusserungcn  des  Frohstes  K.  pflichtet 
tlie  Magd  J.  bei  und  fugt  hinzu,  dass  er,  wenn  er  sich 
auch  einige  Wochen  des  Branntweins  enthalten  habe 
und  wahrend  der  Zeit  Hube  im  Unuse  geweaeo  eeiy 
er  sich  dann  doch  wieder  €  oder  3  mal  so  betrunkeis 
dass  er  Brbrechen  bekommen,  krank  geworden  und 
Händel  angefangen,  dass  er  auch  bis  zu  der  Zeit,  wo 
er  seine  Frau  gestochen;  beständig  getrunken  habe. 

Wir  kommen  nunmehr  bu  seinen  versdnedenen 

Krankheitszuständeu,  in  welchen  er  ärztlich  behandelt 
worden  ist.  Dr.  M.  aus  N.  erklärt  zu  FrotocoU;  er 
habe  den  Urn.  v.  R.  im  Verlaufe  von  5  Jahren,  dne 
leiste  Mal  vor  IVa  Jahren ;  4  bis  6  mal  am  delkritm 
iremen9  behandelt,  welebe  Kfanldieit  Felge  iibermSe- 
sigen  Branntweingenusses  gewesen  sei.  Seine  Tob- 
sucht habe  sich  mit  jedem  Anfalle  der  Krankheit  ge- 
steigert, welcher  immer  3—4  Tage  gedauert  habe,  da 
dann  die  Genesung  in  8— 9  Tagen  vom  Beginne  der 
Krankheit  eingetreten  seL  Seine  Geisteeverwiming 
während  der  Anfälle  habe  sich  inimik*  in  Erbitterung: 
gegen  seine  Frau^  weiche  er  zu  morden  drohte  und 
gegen  den  Probst  des  Orts  gerichtet.  Dr.  Q.  in  W. 
behandelte  Inqnisiten  nuerst  IVa  «'shr  vor  der  in  Un- 
lerencfaung  stehenden  That;  wo  dieser  jenen  in  neiaeai 
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WokaMiü,  4mi  Slidlehaii  ufiwwiite.  v.  R.  litt 
damali  an  einem  aehr  heftigen  eongestiven  Znatande 
naoii  dem  Kopfe,  webei  des  Gesicht  in  hohem  Grade 
gcrölhct,  gedunsen  und  die  Augen  inflammirl  waren. 
Ausserdem  klagte  derselbe  über  mancherlei  gastrische 
Beschwerden^  Appetilloaigkeit,  üblen  Geflchneck,  bän»' 
Jige  &uctn8  und  heftigen  Orack  in  der  Magengegen^ 
wobei  die  Zunge  mit  dickem ,  weiaeem  Schleim  he* 
legt,  die  l'räcordien  aufgetrieben  und  gegen  Druck 
empfindlich  waren.  Da  der  Kranke  schon  oft  an  ähn- 
lichen Zurällen  gelitten  'haben  wollte ,  wogegen  Ader- 
lässe mit  Nutzen  angewen^pt  wurden ,  ao  behandelte 
ihn  Dr.  O.  mit  Aderlaaa,  abführenden  und  Digestiv- 
Mitteln;  worauf  der  Zustand  sich  besserte.  Wegen  eines 
ganz  ähnlichen  Leidens  consullirle  der  Kranke  denselben 
nn  Laufe  desselben  Jahres  und  wurde  mit  denselben 
Mitteln  behandelt  und  hergestellt.  £8  waren  diese 
Erkrankungen  durch  den  Genusa  apiritudser  Getr&nke 
herbeigeführt.  Am  5.  Decerober  des  genannten  Jah* 
res  nücthcte  sich  v.  H.,  wie  erwähnt^  in  der  Stadt  W. 
ein  und  wohnte  daselbst  bis  in  die  ersten  Tage  des 
Monat  März,  und  schon  im  December  wurde  Dr.  G. 
zur  Behandlung  desselben  in  dessen  Wohnung  gern« 
fen.  Br  war  bettlägerig  krank  und  krümmte  aich  un- 
ter den  heftigsten  Magenkrämpfen;  dabei  fanden  die 
schon  genannten  Zufälle  in  hohem  Grade  Statt,  nebst 
unerträglich  drückendem  Kopfschmerze  und  heftigem 
Sauaen  in  den  Ohren.  Daa  Senaorium  war  in  der  Art 
eingenommen  y  dass  der  Kranke  auf  an'  ihn  gerichtete 
Fragen  keine  recht  zusammenhängende  Antworten  zu 
geben  vermochte,  und  der  Arzt  gezwungen  war,  über 
den  Krankheilszustand  von  der  Umgebung  nähere  Er- 
kundigungen einsusiehen.  Dieser  Krankheitasustand 
erwies  sich  nicht  ala  Trunkenheil ,  gegentheils  hatte 
Fatient  seil  mehreren  Tagen  keinen  Spiritus  genessen. 
Unter  abrülurcndeu,  Digestiv-,  Krampfmitteln  und  stren- 
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gcr  Diät  bcssc5ite  «Ich  dir  MiMüd  l'/t 

Da  iiit^css  der  übermässige  Genuas  V9m 
«md  selbst  von  Spiritus  als  Ursache  des  Leidens  an- 
erifttint  werden  ««ssie^  »o  warnte  der  Arzt  den  Pa- 
ttenten  allen  Ernstes  und  milersagte  ihn  den  U 
Gebrauch  derselben;  dodi  vergebens,  denn  neeh 
2icn  lind  zum  3ten  Mai  \vnrde»r.O.,  wegen  j(  " 
heftigem  Erkrankens  nntcr  denselben  Symplomcn, 
dere  unier  den  farditbarstcn  Magen-  und  Kopfschmer- 
«en  m  dem  v.  R.  gerufen  und  »war  nach  einer  Zwi- 
schcnzeH  von  14  Tagen  vom  tten  nm  3len  AnMIe. 

Den  15.  oder  18.  Marz  kehrte  v.  Ä.  ib  Be^ei* 
titfng  des*  Hm.  v.  F.  aus  W.  nach  seinem  Wohnorle 
5  snf&ek  tvar  bei  semer  Aiikonfi  stark  angetrunken 
und  fing  an  Handel  m  machen.  Tags  danrof  letsteU 
V  R.  seiner  VtttM  nnd  &tm  Prebsle^  Wie  er  sdien  bei 
bemer  Abreise  nach  W.  beabsichtigt  hatte,  Abbitf^ 
f^s  Stadt  E.  eine  Messe  lesen,  wobei  er  Kreuz 

\m»  beiehtete  und  wollte  sich  dadurch  Enthaltsamkeit 
^  benomdiemlen  ^etr&nken  erbitten,  enthielt  sich 
«ffch  Wirklich  dersdben  ^nrdh  einige  Wodmn,  nach 
Aussagen  des  Probslcs  K.,  vcfrftel  aber-dimi  wieder 
in  dasselbe  Lasier,  machte  Händel  und  sprach  es  aus, 
dass  weder  der  Herr  Jesus  noch  die  Mutter  Maria 
Ihm  helfen  würden.  Dnter  dieser  liebensweise  kam 
dann  der  veihingnissvelle  fUL  Jmn  heran,  vnd  werden 
wir  mmmehr  dbs  Verhalten  ides  J.  v.  R.  als  fnqoiflft- 
ton  nach  jenem  Mordanfallc  zu  betrachten  haben. 

Wie  derselbe  sich  in  den  ersten  Tagen  verhal- 
ten habe,  erhellt  aus  den  oben  erwähnten  Aussagen 
des  Sehulimachers  iL  rnid  des  Chirurgen  L.  Am  9um 
Tage  nach  der  iThat,  am  %4.  Juni,  -depetiirie  vom 
Bette  aus  selbst  der  Gcrichlscommission,  nach  vorher* 
gegangener  urastäudlichcr  Erledigung  der  Generalfra- 
l^an,  &ber  jenen  Dienstag  Folgendes:  Er  liabe  sich  mn 
dem  gedaditen  Tage  -der  WiNlnohaft  angenonmmii'; 
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weil  er  aber  über  das  nenehmcn  seiner  Eliefrau  ver« 
drossen  gewesen ,  habe  er  geluhU,  daas  ihm  ein  hilzi- 
ges  Fieber,   Phauiaaie  ia  dea  Kopf  steige;   er  hfttte 

gesucht,  so  viel  er  vcriuocht,  sich  aufrecht  zu  hallen, 
sei  Mittags  vom  VMe  gckomaieii  uud  Jiahe  nur  we-« 
uig  zu  Mitlag  gegessen,  was  die  Köchin  bezeugen 
wurde,  habe  dann  beim  Umhergehen  im  Hause  ver- 
nommeDy  das»  der  GeislKehe  G&ste  habe  und  durehs 
Fenster  gehört,  dass  sowolil  seine  Ehefrau  als  der 
Probst  voll  der  Ehescheidung  mit  ihm  gesprochen 
bätteil,  was  iudess  durch  die  heslimmlen  Aussagen 
der  V^ray  v.  R.,  des  Probstea  K.,  der  Frau  Jos*  Z., 
der  Anna  B.  und  der  beiden  Frikdein  B»,  .welche  leUf* 
lere  vier  den  Besuch  ausmachten,  entscliieden  wid'et« 
lefift  wird.  Dieser  Umstand  habe  ihn  bis  zum  hoch- 
sten  Grade  gereizt^  und  als  er  au^  der  Küche  heraus- 
ireiead  seiner  Frau  im  Flure  begegnete,  diese  auf  den 
Hofraum  hinausgegangen  sei,  sei  er  hinter  ihr  herge* 
gangen  und  habe  ihr  das  Messer,  das  ihm  vorgeneigl 
wurde  und  er  für  dasselbe  anerlioiine,  welches  er  da- 
mals in  der  lland  gehabt  habe,  mit  den  Worten  in 
die  Brust  gestossen:  '„Da  hast  du  Ebcsclioiilnng,  die 
du  willsi."  Er  habe  dies  in  der  Raserei  gethan,  er- 
innere sich  indess  wohl,  was  er  gemacht  habe.  Diese 
Aussago  widerrief  v.  R.  sogleich  mit  den  Worten: 
„ich  verbessere  jetzt  meine  Aussa«^e  dahin,  dass  ich 
nur  vermuthe,  was  ich  gethan  iiabc,  und  ich  sagte 
dies,  was  ich  gemacht,  am  meisten  von  Ersahlung  der 
Leute  her,  welefae  mich  bewacht  Imben.  Diese  er« 
aihHen  auch,  dass  ich  sechs  Pferde  erstochen,  ich  er- 
innere mich  dessen  nicht.  Dann,  als  ich  zu  Verstände 
iiam,  sah  ich,  dass  ich  den  Hals  durchschnitten  hatte 
und  dass  mir  fürehierlich  viel  Blut  abgebe,  und  ich 
vermothe  jetat,  dass  der  grosse  Bldtverlust  mir  den 
VersUnd  wiedergegeben  bat."  Er  bat  nun,  dass  man 
den  Schulzen  dio  Leute  angeben  hcisäc,   welche  ihn 
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bewacht  hätten,  gab  aelbst  den  Schuhmacher  R.  «nd 
den  Rademacher  als  seldie  an^  die  über  seinen  daoia* 

Yizcn  Gesundheitszustand  zu  vernehmen  w&ren.  Br 
versicherte  heilig,  dass  er  die  Absicht  nichl  gehabt 
habe,  seine  Frau  zu  lödteii,  er  habe  zu  Nicinaaden 
ge&ttsserty  das  Messer  in  der  Absicht  gekauft  su  ha- 
ben, am  seine  Frau,  den  Geistlichen  und  sieh  su  er- 
stechen; er  habe  das  Messer  nur  bei  sich  getragen, 
weil  CS  ihm  als  Wirth  immer  nöthig  gewesen.  Der 
Inquirent  bemerkte  liieriiächst,  dass  v.  R.  nicht  die 
geringste  Geistesstörung  bemerken  liesse,  dass  er  seine 
Eri&l&ningen  deutlich  und.  mit  Ruhe  abgegeben  habe. 
Am  M*  Juni  bei  seiner  Eäniieferung  ins  Gef&ngniss  er- 
suchte V.  R.  den  Protocollführer  N,:  er  möge  dafür 
Sorge  tragen,  dass  die  von  ihm  dem  Probsle  K.  ab- 
gegebenen neun  Doppel -Louisd'or  und  die  von  dem- 
selben ihm  abgeoommenea  zwei  Beutel,  mit  circa  M 
Thaler  in  jedem,  su  seiner  Verpflegung  eingezogen 
würden ,  da  er  krank  sei,  und  Pflege  haben  müsse, 
welche  Angaben  in  der  Wahrheit  bestanden.  Am 
1.  Juli  deponirie  v.  H.  ganz  specicU  seine  Vermögens* 
verh&ltnlsse,  specificirte  das  haare  oder  in  Reserven 
▼erhandene  Vermögen,  die  ausstehenden  Forderiingen, 
den  Bestand  an  Wirthsehaftsverra{hy  Getreide,  Inven- 
tarium  und  Mobiüen,  und  äusserte  schliesslich,  dass  er 
die  Administration  dieses  Vermögeus  seiner  Frau  über- 
lasse, welche  als  gute  Vormünderin  sich  dessen  an* 
nehmen  werde,  damit  das  Vermögen  nidit  verloreii, 
sondern  vermehrt' werde;  brachte  auch  noch  einige 
Umstände  seines  Zu.standes  nach  der  That  zur  Spra- 
che, nämlich:  Nachdem  ich  mir  den  IIa/s  durchs 
wkniiien,  woHlc  ich  diese  zwei  Beutel  mit  Geld  «let- 
ner  Ehefrau  abgeben,  und  rief,  auf  dem  Wege  «#e- 
AeiMl,  dae»  Jemand  sie  mir  abnehmen  möchte;  ee 
toallie  aber  Niemand  sich  mir  nähern,  so  da.ss  ich  sie 
in  Gegenwart  von  Leuten,   die   ich  nicht  erkannte. 
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we^  ich  fast  ohne  BeHnmm§  war,  auf  4ie  BHidse 
warf.  Wer  dies  GM  an  sieh  nahm,  wein  ich  meht, 
weit  left  tu  dem  Glauben^  ick  würde  umfallen,  mich 
sogleich  in  die  Probsiei  begab,** 

In  ilcm  Termine  am  5.  August  äusserte  sich  v.  R.  « 
nicht  minder  ruhig  und  verständig  und  gal^  dio  oben 
schon  erwähnten  Zustände  an,  in  welchen  er  sieh  am 
Tage  der  That  befunden,  und  .was  den  Hass  gegen 
seine  Frau  erregt  habe;  auch  läugnetc  er  in  diesem 
Termine,  schon  früher  sich  mit  dem  Gedanken  getra- 
gen zu  haben^  seine  Frau  und  den  QcistUchen  zu  töd« 
tea,  so  wie  bereut  su  liabeni  sich  statt  der  Pistolen 
ias  Messer  bedietft  su  haben;  er  wisse, niclits  davon, 
und  wenn  er  es  gesagt  habe,  so  sei  er  in  der  Phan- 
tasie gewesen. 

Die  seinen  eigenen  Aussagen  entnommefi^n  Data 
ass  seinem  Leben  enthalten  auch  die  wegen  der  % 
mit  seiner -Frau  gezeugten  Kinder,  von  denen  die 
Tochter  am  Leben ;  gleichwohl  kommt  in  dem  s|iäter 
noch  zu  nennenden  ärztlichen  Explorationstcrnüne  die 
Aeusserung  vor,  dass  er  ehe  Ii  eher  Kindet  zweige- 
kahi,  von  denen  die  Tochter  F.  am  heben  und  18 
jfebaren  eei^  das  driüe  Kind  solle  seine  gewesen  eein, 
Mes  wisse  er  aber  niehU  Nach  eidlichen  Aussagen 
aber  hat  die  Frau  v.  R.  überhaupt  nur  die  bezeichneten 
%  Kinder  gehabt.  Als  dem  v.  R.  in  dem  eben  genann- 
ten Termine  vom  5.  August  vorgehalten  wurde,  dass 
die  Zeugen  eidlich  bekundet  liätten,  wie  an  jenem 
Dienstage  bei  dem  Besuche  keineswegs  die  Rede  von 
Khescheidung  gewesen  wäre,  äussert  v.  R»:  „ichwr^ 
sichere,  dnss  es  mir  so  schien,  als  wäre  im  Zimmer 
das  Gespräch  von  Ehesdieidung.  Es  kann  sein  und 
glaube  ick,  dass  es  mir  di^shalb  so  schien,  ueil  mir 
am  diesem  Tagp  das  Blut  so  seht  nach  dem  Ks^fe 
elieg.  Beim  Miiiagessen  an  diesem  Tage  sah  ich  ge- 
wisse V't garen j  welche  verschwanden  und  wiederum 
sich  zeigten,  ich  habe  daher  oft  die  Augen  vom  fen- 
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sfcr  weggetvendei.  Daher  war  es  mir  angenschehi^ 
Uck,  dass  die  Gemuihshranhheli ,  welche  mich  früher 
pla§iey  wiederum  zurückkehre.  Als  ich  mich  von  die^ 
«er  Krankkeii  über  fidlen  fühlte^  emkie  ich  keine  Miälfe^ 
teeii  mMaer  der  Koekin  Niemand  eich  mir  näherte, 
und  der  Köchin  woflie  ick  mich  nicht  anverirmiepu 
Wenn  sich  Jemand  für  mich  inieressh  t  und  einen 
Arzt  herbeigefiihrij  der  mir  zur  Ader  gelassen  hüiief 
$0  würde  mehis  Ueldes  §esehehen  sein." 

Uclwjr  das  weitere  Verhalten  des  Inquisiteii  im 
Gefangnisse  bis  zum  Vi  April,  dem  Exploratioiisler- 
mine  Seitens  des  Kreisphysieus  Dr.  M.  uad  des  Dr« 
6«,  finden  sicli  in  den  Acten  kerne  Angnben.  An  di»- 
eem  .Tage^  eise  10  Menste.  neeli  der  Tbat,  iaBsett 
V.  H.  auf  die  deshalb  ihm  vorgelegten  Fragen:  dass  er 
nicht  wisse  und  sich  nicht  erinnere,  was  er  am  Tage 
der  Thai  seimr  ihn  anklagenden  Frau  gesagt;  dass 
er  nicht  wisse,  was  die  Veranlaesung  zu  ihrer  %tnd 
seiner  Verumndang  gewesen;  es  hä^en  sieh  ihm  Ssh^ 
ehen  nnd  Pnrsenen  eor  Anfen  geeiefH^  wie  damals  ah 
Dr.  M,  ihn  behandelt;  dass  er  nicht  gewusst  haften 
müsse y  was  er  mache,  dass  er  die  liesinnung  nicht 
gehabt  haben  müsse,  als  er  die  Pferde  erstochen,  da 
sie  ihm  nichts  getkan  hatten;  aadi  ni^i  wieee^  «fM- 
Ur  bedaaert  zu  haben^  dose  er  die  Bkefraa  nieki  kee^ 
ser  getroffon  habe;  dass  er  die  Ursache  nicht  wisse, 
tcarum  er  sich  früher  an  der  Hand  und  dem  Fasse 
verwundet  habe;  er  habe  dies  erst  später  nach  dem 
Aderlass  durch  den  Chirmrgas  L.  in  d.  erfakran. 
üeber  die  Ursache  seiner  Krankhmt  wiese  er  fMÜt,. 
dtmh  habe  ihm  Dr.  M.  gesagt,  dose  er  sieh  nieki  ir* 
gern  und  keine  hitzigen  Getränke  trinken  solle.  Er 
habe  tag/ Ich  2  bis  4  Gläser  getrunken  und  zwar  nur 
zu  Hause.  Dann  äusserte  er  wiederusi  den  Verdacht ' 
m  Betreff  des  nübem  Umgangs  seioer  Freu  nüi  ik« 
rem  Bruder^  dem  Jlecan;  und  gab  als  Ctand  au  sei- 
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■•r  uitoikKilM  VerfiftiHig  «il  Amnik  m:  .  vm  ei«^ 

mdf  iIpt  Unruhe  WMf  Ewiefraeki  im  Haust  ein  L'/ir/e 

machen ;  er  hasse  seine  Frau  seit  nicht  sehr  fanfje, 
etwa  seit  drei  Jahren,  uis  sie  mit  ihm  die  Vhanmktn^ 
IkkkdUn  »m  Minden  htgwmen. 

Die  Aerale  gab«»  ilir  TOfliufiges  Guiaditeii  dahin 

ab,  dass  Inquisit  zur  Zeit  der  Thal  qiiaestionis  wahr- 
scheinlich nicht  in  einem  vcrfügungsfreien  Zustande 
sich  bsfunden,  sondern  wahrscbeiMlich  in  ekiMi  An- 
Me  WD  WafansioB  geluuidell  hnte. 

In  dm  Geriehtstermme  vm  16ir  Joni^  nis»  ein 
Jahr  nach  der  verbrecherischen  That,  äussert  er  sich 
völlig  viernünftig  aui  die  ihm  vorgelegten  Fragen  und 
sagt  endlich  im  ariicttlirien  Verkörc  vom  Juli  aus: 
diMi  er  a»  dem  beimmte»  Tage  weder  Verdrues  oder 
Urmeke  zum  Aerger  uffd  Verzweißmtg  gekmÜ,  neek 
fff»  dem  Dienetage,  da  er  arrelhri' wurden  Schnaps  ge* 
irnnhen  habe ;  er  sei  an  diesem  Tage  ganz  da  mm 
gewesen,  es  hatten  sich  vor  den  Augen  Erscheinungen 
gezeigt y  und  ee  eei  ihm  so  zu  Mmthe  gewesen,  als 
wenn  er  sieh  vor  Etwas  fürchten  mürne.  Eine  he^ 
sondere  ürsaeke  zmn  Aerger  und  zur  Verzweiflung 
habe  er  nicht  gehabt y  ausser  dem  gewöhnlichen,  dass 
die  l^rau  nicht  zu  ihm  sprach;  er  sei  an  dem  Tage 
unif^iig  im  Hause  umhergegangen,  weil  er  sehv  krank 
gewesen*  Ein  Messer  habe  er  nicht  in  der  Uand^ 
wohi  aber  in  der  Taedke  gehabt  $  er  erinnere  sich 
auch  nicht,  seine  fVnii  gefragt  zu  habent  ,jWas  furch" 
fest  du  dich  vor  mir?**  er  tvisse  nichts  davon,  seine 
Frau  gestochen  zu  haben;  er  habe  es  nur  Abends,  als 
sekr  viel  Biut  von  ihm  geflossen  wlire,  von  den  Leu^ 
ten  erfakrenf  er  müsse  sie  aber  dock  gestochen  haben, 
wenn  sie  verwundet  ^gewesen  wäre,  dock  habe  er  es 
gethan,  ohne  den  Verstand  gehabt  zu  haben*  Auf  die 
weitere  Frage,  warum  er  sich  selbst  das  Messer  in 
die  Bf  usi  goslocUeu  liabo,  antwortol  v.  !!• :  ^ch  habe 


in  der  Wtäh  selbst  nicht  gcwiissi,  was  ich  thal,,  er 
wiue  meki,  ib»f  er  die  Pferde  erHocken,  die  Lernte 
käHen  es  ikm  gesagt,  ebenso  wemg^  dose  er  eiek  mä 
dem  Rasirmesser  in  den  Hais  geschnitten" ;  enAidi 
auf  die  weitere  Frage :  was  haben  Sie  sich  gedacht, 
als  Sie  das  Alles  getban  haben,  antworlcio  er:  „ick 
kabe  naek  mlie  dem  noek  niM  imeinen  vüHgm  Ver^ 
eUtnd  geiati,  und  erst  kier  im  Gefangnieä  ktam  mI 
zur  von  igen  Beeinnnng;  iek  sah,  daes.iek  viei  ämrn^ 
mes  Zeug  gemacht  habe  und  bedauerte  es**;  wobei  Li- 
quisU  viole  Thränen  vergosa. 

SohKessHoh  nehmen  wir  ans  dem  nasgefilirten 
Ontaehten  der  genannten  SaehversUadigen  voaa  f8L 

Juli  noch  dasjenige  bislicr  nicht  Erwähnte  an,  was  sie 
in  Folge  mehrfacher  Untersuchungen  und  Beobachtun- 
gen dos  f  nquiaiten  während  der  Haft  an  ihm  hinaidit* 
Kch  dea  Körper-  und  Seolenauafandea  wahrnahmen  nnd 
woranf  aie  die  Beantwortung  der  ihnen  vorgelegten 
Fragen,  nämlich: 

1)  Ob  J.  V.  R.  überhaupt  momentan  au  Geistes* 
BOrrultung  leide; 

S)  Ob  V.  R.  am  22.  Juni  16..  mit  Uebcrlegung 
handelte  9  oder  auch  in  einer  momentanen*  Qetaleaah- 
wescnheit,  hasiren. 

Fol«rciide  Angaben  finden  sicli  in  dem  bezeichne- 
teu  Gutachten  über  das  Aeusscre  des  Hrn.  v.  R«  In* 
quisit  iat  mittlerer  Statur,  lir&fUger  Conatilution ,  von 
ziemlich  regelm&ssigem,  gedrungenem  Körperbau,  wohl- 
genährt und  grau  behaart.  Sein  Kopf  ist  dick,  cn<i*as 
grosser,  als  dass  er  ganz  im  gehörigen  Verhältnisse 
zum  übrigen  Korper  stünde,  doch  nicht  abnorm.  Das 
Ansoiieu  iat  erdfahl,  etwaa  ins  Gelbliche  spielend, 
schmutzig,  wie  l>ei  Unterleibskranken,  aufgedunsen; 
der  Blick,  etwas  matt,  abgestumpft,  ist  oft  zum  Him- 
mel ^cliübcn  oder  den  Uodcn  suchend;  die  Bindehaut 
beider  Augcu  merklich  gcröthct«    Wouu  mau  Inqui- 
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siCeo  aar  seine  Lage  und  Oesohicke  bringt,   ee  wird 

er  unruhig,  das  Angesicht  leiciit  gerölhcl,  das  Auge 
feuriger,  voll  Tlnäncn,  die  S])raelie  schneller  und  Icb- 
hafler.  Mit  dem  Humpfc  ist  der  Kopl  durch  emeii 
dicken  and  kursen  HaU  und  Nacken  verbunden^  ao 
dasa  er  den  habitoa  apopleciicaa  daratelit.  Seine  Stel- 
lung ist 'ruhig,  fast  immer  mit  gcFaltonen  HändeVi.  Er 
klagt  oft  über  Benommenheit  des  Kopfes  und  über 
Scbwiiiüel,  auch  dasa  er  weniger  gut  sähe  als  früher; 
beaonders  kdnne  er  Menadien  in  der  Ferne  nicht  an- 
teracheiden,  wenn  er  an  Stahlveratopfung  leide  ^  wel- 
che neial  trige  sei  and  den  Gebrauch  von  Mitteln 
erheische.  Die  Zunge  ist  oft  mit  einem  weissen 
Schleime  belegt;  häufig  leidet  Inquisit  an  Liin-Ab- 
und  Aussonderung,  besonders  auch  an  Krouzschmer- 
aen,  ond  alt  in  dem  Qrade,  daaa  nach  längerem  Sitaen 
daa  Aafatehen  ihm  achwer  fillt.  Der  Pala  iat  klera^ 
langsam,  härtlich,  unterdrückt,  wird  aber  merklich  Ire* 
qucnlcr,  wenn  v.  R.  aufgeregt  wird;  die  Hauttenipe- 
ratur  iat  normal,  der  Schlaf  stets  von  Träumen  uu«^ 
terbrochen«  Bei  breitem  regelmiaaig  gewölbtem  Brual- 
fcaaten  war  In  der  leisten  Zeil  die  Reapiration  ein 
wenig  beengt,  wovon  der  Grand  im  Uaterleibe  mn  au- 
eben ,  welcher  in  der  Gegend  der  Hypochondrien  ge- 
spannt ist,  beim  Druck  in  der  Lebergegend  Schmerz 
verräth.  Ausserdem  hat  v.  K.  in  der  Leistengegend 
rechter  Seite  einen  Leibbrach.  Daa'  Benehmen  dea 
Inquiailen  im  Gef&ngnis^e  gegen  die  Mitgefangenen 
war  freundlich,  sein  Verhalten  daselbst,  nach  Ver- 
sicherung des  Gefangenwärters,  sehr  «jut  gewesen; 
die  Gemüthsstimmung  wocbsolte  nicht  ab,  er  war  slcts 
mehr  betrübt  als  heiter,  and  nach  der  Ursache  dea 
Trübainna  befragt,  antwortete  er  mir  Thrinen  in  den 
Augen:  „er  habe  ja  genügende  Grdnde  dazu,  er  müsse 
jetzt  sitzen,  und  er  habe,  Gott  solle  ihn  strafen,  dies 
Alies  im  irren  Zustande  gethan^  jeizi  wiese  er  nickt. 
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wa$  fSr  ein  Ende,  wom  für  eim  Strafe,  die  er  iMdU 
vereehMet  kmtey  ihn  erwarte/*   Bei  de»  Uatemcias« 

gen  mit  den  Aorztcn  zeigte  er  ein  gules  Fa^i2<uii<s^ 
vermögen,  verbunden  mit  Aufraerksamkeit  auf  die  vor- 
gelegteu  ITragau,  die  er  dem  Stande  der  Bildung  «a* 
g^mesMiiy  8UU  mk  Hetooneabeit^  iiod  ekue  sidi 
SQ  bMinneDy  bwilworleCe;  «odi  seigte  er  im  VerlMib 
der  Gespräche  durch  Erzibhmg  vo»  fr&her  erlebten 
Ereignissen  und  Vorfallen  eine  icbhaflc  Phantasie  und 
ei»  treues  Gcdächtuiss^  indem  er  eiozeluc  Namen  der 
Siädte  und  Dörfer  in  Spanien  «nd  HusslaBd  gnnnn 
Misugeben  wueete,  wo 'Schtachlen  und  Cbfechln  gn* 
Keferi  wurden  und  sieh  etoaehier  Bretgoisae  neinee 
Lebens  deuttich  zu  erinnern    vermochte.      Sein  Kr« 
kenntniss-  und  Urtheilsvcruiögen  erschien  gross  genug 
und  hinreichend I  um  ihn  in  der  Uafi  Qules  vom  lle- 
eem,  Nütnliebee  Yom  Sehedüoheo  unlenMbeuleQ  nuA 
Bwiselien  beiden  mit  Freiheii  wiUen  nn  leasen.  In 
seinen  Heden  wie  in  seiner  Führung  im  Gefängnisse 
hat  sich  nicht  die  mindeste  Spur  einer  Uemüths-  oder 
Verstandesschwache  ofibubarl,  iu  seinem  Secleustt- 
ainnde  niehta  Normwidrigea  wabrnehmen  laaaen.  Die 
Aernie  gaben  biernaoh  ihr  Onlaohien  dabin  ah:  daaa 
inqnieii  die  Bsfeeese  k^ekei  wmkreekeiniiek 
in  der  Trunkenheit  begangen   und  dtiss  er 
ehne   Ueöerleynng    und    uahrscheinllvh  in 
einer  momentane n  Geist  csaöwese  nhc ii  §e^ 
handelt  und  daee  dereeli^e  an  Geieteswer^ 
wirrung  momehian  gelitten  kabe^ 

Gutachten. 

Wir  sind  genöthigt  gewesen^  dem  gegenwariigen 
Gutachten  eine  so  specielle  Auseinanderaelsttag  aBer 
&iiUBelnheiien  der  Speciea  facti  nicbi  nur,  nondem 
nicht  minder  eine  ZusammenateHuug  aller  gesammel- 
ten Data  aus  der  Zeit  uuuiittcibar  vor  und  uach  der 
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verbrecberisdien  Thai  des  Ilrn.  v.  R.  und  alle  Mo* 
M»le  WS  den  Irübern  «nd  späierm  Lelwfi  desselben 
vertnBuseliieiBeay  dsmit  wir  den  jgasoBen  Mensdien  in 
der  Aft  Imoen  lernen  nnd  uns  vor  Avgen  fuhren, 

um  zu  bciirtheilcn ,  wie  und  auf  welche  Weise  nicht 
hios  die  verbrecherische  Thal  mit  oder  ohne  specielle 
Motive  sn  Stande  gekomaen  sei,  sendem  wie  sich 
ibecbiNipt  sein  Leben,  von  der  Jngeiiderniebnng  ab 
bis  hmge  «nch  4»  Uta!,  Iiinsiclrts  seiner  Kräfte  nneh 
Geist,  Gemüth  nnd  Willen  in  BeKOg  auf  geistige  Frei- 
heit gestaltet  habe.  Nur  so  kann  es  uns  möglich  wer- 
den,  -die  an  uns  gerichtete  Frage  nach  der  Freiheit 
meines  Bumdelm  -bei  der  Thmi  oder  dem  Gebitndeasein 
dmruiben  dmreh  ein  DeHrium  oder  eine  andre  durch 
IVunksHoki  herheigeftihrie  Krankkmi  mit  Beweisen  ' 
SU  belegen  und  mit  Gründen  zu  beantworten. 

In  Herrn  v.  R*  erkennen  wir  «einen  kr&fltigen  ro« 
besten  Mnnn,  der  schon,  venn6ge  des  ihn  eigen  ihlini- 
Üehen  habitus  apoplecticns^  zu  Muteosgestionen  nach 
dem  Kopfe  geneigt,  dazu  noch  besonders  durch  das 
Lebensalter)  in  wxlciicm  er  steht  uud  durch  das  ihm 
an  Theil  gewordene  Temperament  prädisponiri  WiSrd« 
Von  Jugend  ab  lebendig,  bitsig,  lekdensehafUieh  isuf- 
gopegt,  nnm  Kern  genoigl  und  bnrinicing  Extreme 
suchend  und  verfolgend,  hat  er  sehen  friih,  elterlicher 
Ermahnung  und  befreundeten  Raths  entbehrend,  sich 
dem  wüsten  Soldatenlcbeo  hingegeben  und  ist  inii  der 
rehM  Mnsne  fittropa  von  emem  .£nde  snm  Mdem 
duffoliBog^n,  ^ne  aus  der  Heimmb  and  dem  filtam* 
hause  denjenigen  €hrad  von  Selbslbeheiursehung,  Milde 
und  Frömmigkeit  mit  sich  zu  nehmen,  der  ihm  Sdiutn 
gewähren  bounie^  gegen  fremde  Veratrickongen  und 
eigne  Versuchungen.  Dennoch  ist  bis  «um  Jahre 
M.«  oder  bis  alwa  6  Jahre  vor  der  Tbal,  wetcbs  iba 
«)sai  QocüBble  taberKefeBle,  aiehts  beknant  ;gewordan» 
was  Zweifiel  ia  seine  gesunde  Oeiatcsthaügkeit  und 
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in  aeui  freiss  gtfisügttB  BumUIo  Mtsea  liMiOf 

galt  sogar  für  einen  guten  Wirth,  Gatten  und  VnnmL 

Von  jener  Zeit  ab  nnd  namentlieii  von  da  ab,   wo  er 

die  Propifiatiou  in  J.  ribcriiahm,  seinen  Keller  mit  Spi- 
nluosia  füllle^  aieh  selbst  aber  von  dem  grossen  Vmt^ 
lathe  niehts  versagte  und  sich  ailm&lilig  in  ezeensi!^ 
vom  Grade  dem  Trünke  ergab ,  sind  es  vereciiiede» 
hier  nftber  sn  beleuehtende  Umst&ide,  welehe  wie  ein 
rother  Faden  sich  durch  die  folgenden  Jahre  seines 
Lebens  hindurch  stieben  und  selbst  mit  der  vorbrocbe» 
riscben  Tbat  nicbt  vdiiig  ibre  KodscMaft  erreichtemviir 
' '  Wir  B&hlen  dahin  den  Verdacht  gegeh  seine  Khe^ 
fran,  dass  sie  ihm  untren  sei,  ihn  vernachlässigend« 
mit  ihrem  Bruder  dem  Frohste  K.  in  einem  vcriraulen 
fleischlichen  Verhältnisse  stehe;  ferner  die  dadurch 
bedtiigte  Eifersucht  und  den  Uass^  den  er  auf  beide 
Tbeile  warf,  sowie  die  N^nng  sur  Vorübung  von 
Gewalttbaten  mit  den  fori  während  ihm  an  Gebote  ste- 
henden und  vou  ihm  stets  gefuhrtea  gf^ialirlidion 
Waffen. 

m 

Die  Beweise,  dass  sich  v.  in  exeessivem  Grade 
dem  Trünke  ergeben,  dass  er  tfiglieh  trank,  dass  er 

in  bedeutenden  Quantitäten  und  selbst  Nachts»  aus 
dem  Schlafe  erwacht,  berauschende  Getränke  zu  sich 
nahm,  dass  nur  selten  uud  kurze  Zwischenräume  vor- 
banden waren,  in  denen  er  nicht  trank,  dass  er  siek 
so  sehr  dem  Tranke  ergeben,  dass  seine  Umgebung 
gar  nickt  mehr  su  unterscheiden  vermochte^  eb  er 
nüchtern  oder  trunken  war,  finden  sich  in  unserer 
Heiation  nach  den  vielen  Zeugenaussagen  so  oft  nach- 
gewiesen,  dass  es  ermüden  wurde,  liier  nochmals  eine 
ZusammeBStellang  zu  versuchen.  Nur  so  viel,  dass 
sein  Bruder,  der  Profbssor  v.  II*  in  B.,  ilm  sc^ea  im 
Jahre  18..  als  dem  Trünke  ergeben  bezeichnet,  duss 
der  Gutsbesitzer  v.  C.  von  ihm  aussagt:  er  sei  so  lief 
in  das  Laster  der  Trunkenheit  versunken  gewesen. 
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dwf  er  irois  ftUer  Veripradwafen  im  aMHeraofi  flu* 
•iMMle  meht  die  Charakterfestigkeit  gehabt  habe,  Wort 
«1  halten.  Es  g}ug  dies  so  weit,  dass,  als  er  im 
Frühjahr  18..  au»  \V.  nach  Hause  zurückkehrte,  wo 
er  eben  die  Folgeo  seiner  Trunksucht  mehrfach  vom 
Ik.  Q.  behanilelii  lasaen  muaate,  und  wegen  ans&hJiger 
hagiBgener  fixeeaee,  der  Frau  und  dem  Probate  Ab- 
bitte thaly  dann  nach  dem  Städtchen  B.  fuhr  und  Be- 
huis  Erflehnng  des  güulichen  Beistandes  daselbst  eine 
lUessc  lesen  Hess,  bei  welcher  er  Kraus  lag,  er  tiichl 
vormochte,  dem  Laster  absusageo^  sondern  nach  kur- 
ier Zeit  wiederum  in  dasselbe  verfiel  und  mit  den 
Worten:  weder  der  Herr  Jesus  noch  die  Motter  Ma- 
ria wurden  ihm  helfen  ,  dem  chri^^llichcn  Glauben,  den 
er  bis,  dahin  heilig  gehalten  und  dem  einem  Katholiken 
ua£DhU»ar  erscheinenden  kirchlichen  Mittel^  Krhörung 
1«  erlangen  y  Hohn  spraelu 

Die  ersten  Aeusserungen  von  V^erdacht  gegen 
seine  Ehefrau,  dass  sie  mit  ihrem  Bruder,  dem  Prob- 
ate, in  unerlaubtem  nahen  Verhältnisse  stehe,  spricht 
V.  ELf  sehen  6  Jahre  vor  dem  Mordanfalle  auf  seine 

f  gagen  seinen  ^Bruder .  aus.  Er  wiederholt  sich 
sp&ter  bei  jeder  Gelegenheit,  wird  von  Ihm  gegen  die 
Frau  und  die  Dienstboten  geäussert,  hat  seine  ganze 
Phantasie  so  ergrifl'en,  dass  er  Nachts  aus  dem  Schlafe 
erwachend^  die  Tiiüre  zur  Probst wohnung  aufgehen 
w&hnt  und  gegen  das  in  der  Stube  befindliehe  Dienst- 
madchen  sogleidi  den  Verdacht'  ausspricht,  seine  Frau 
gehe  zum  Probste,  bei  ihm  zu  schlafen ;  dass  derselbe 
in  den  5maligcn  durch  die  Trunksucht  herbeigeführten 
Anfallen  von  delirium  tremens  wälirend  d  Jahre  den 
Chrundiypus  seines  wahnsinnigen  DeUriums  abgab; 
dass  V.  R.  selbst  im  firstlichen  Bxplorationsterminei 
10  Monate  nach  der  verübten  That ,  jenen  Verdacbl 
noch  nicht  los  geworden,  sich  von  dessen  Unwahrheit 
noch  nicht  überzeugt  hat^   sondern  aus  einem  zwar 
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HMkl  onfioMion  doch  wöglicheii,  woiuigl6iok  dio  41nni* 

zen  des  Anstaiidcs  überschreitenden  Ereignisse,  dass 
er  nämlich  gesehen,  wie  seine  Frau  ihren  halb  eut* 
bl4s8teo  Bnader  Ibis  unier  4ie  Brust  gflWMobe«,  Vot^ 
aolnraig  niaiMft,  4iaoee  wMerirall  asmiapraelMa. 
Wie  dieser  Verdaeht  V^mtmä^  Oemfitii  md  WUta 
des  Inquisiten  ergrifTen,  wie  dereelbe  als  Eifersucht 
seine  Macht  auf  alle  Secleiikrüfte  desselben  ausgeübt, 
ihn  völlig  beherrsdit  hatte,  davoa  zeugt  der  Uaaa, 
der  sieh  in  viel£»ciiett  wiederkelireoden  AeiMeerw^^ea 
«ad  Handlangen  inner  urieder  auuiifeaiurt^  •  MkM 
Mee  gegen  den  Proliat  und  neine  Fran,  die  GegenUnde 
seines  Hasses  und  der  Eifersucht,  nicht  blos  gegen 
den  Bruder  und  Urn.  v.  C.  ihm  näher  stehende  Per- 
sonen, nicht  blos  gegen  die  Dienstboten  |  die  ^ttg«a 
seines  rdien  wöstea  LebenSi  spridil  er  denselben  is» 
mer  wiederholt  ans;  sondern  sieh  selbst  dndnrah 
sdiändendy  und  jeden  Funken  von  Klugheit  veriftogr 
nend,  giebt  er  denselben  an  öffentlichen  Orten  frcm« 
deu  ihm  ganz  fern  stehenden  Leuten  zum  Beaten.  Er 
geht  aber  aueh  in  Gewallth&^gkeiten  gsf  nn  sich  selbst, 
gegen  andere  nnd  selbst  gegen  todte  Qsf  easitede  fiber, 
woran  die  Verletzungen,  die  er  sieh  selbst  beigebr^dbl, 
die  Vergiftungssccnc  mit  dem  Arsenik,  die  der  Magd  J. 
zugefügten  Verwundungen,  die  eingeschlageucu  Fen- 
Stör,  die  zerhauene  Bettstelle  und  Kommode  und  viele 
andere  in  der  obigen  Jielatien  aafgeftthrien  rmnUads 
Zengntss  abgeben«  Innerer  Verdaeht  gebar  die 
fersuclit,  diese  den  Hass,  der  ihn  durchdrang,  ihn 
viele  Jahre  beherrschte,  in  die  ungcwölinlichsten  Hand- 
lungen ausartete  und  ihm  Veranlassung  g|tb^  sich  fori- 
wihrend  mit  Waffen  aller  Art,  Gewehren,  Pitlirlsn, 
Hesser,  Sldml,  Hanrseilnadel  zu  versehen,  weldm  er 
bei  Tage  bei  sich  liihrte^  Naehts  theils  in  seinem  Bette 
verbarg,  theiU  geöffnet  neben  sich  legte,  mit  welchen 
er  ungebührliche  und  ungewöhnliche  Bewegungen  und 
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wMBeü  vertol—nde  ADf&Ne  gegen  sich  und  aiidm 
Personeu,  die  ihm  nidits  zu  Leide  gcthan,  ausführte. 

Wenn  wir  auch  für  jetzt  zugeben  wollcir,  dasa 
jener  Verdacht^  die  dadurch  hervorgerufene  Eifersucht, 
die  durch  ihn  crseogie  Wuih  uod  die  hierdurch  wie- 
dämm  bedingten  ungewöhnlichen  Gewaftthaten  täglich 

von  Neuem  durch  den  Branntwcingenuss^  durch  einen 
Zustand  von  i  runkenlieit ,  iicrvorgerufcn  wurden  ;  so 
müssen  wir  doch  zunächst  fragen,  ob  nicht  ein  kör«* 
perlicher  Kranklieitsauatand  sich  im  Verlauf  der  omi- 
aosea  sechs  Jahre  ausgebildet  habe,  aua  welchem 
nicht  minder  seine  ausscrgewöhnliche  Stimmung  al- 
ler Seelenkräfle  erklärt  und  nachgewiesen  werden 
könnte.    Es  leiten  uns  hier  die  Urtiieile  der  ihn  zu 

m 

verschiedenen  Zeiten  behandelt  habenden  Acrzle. 
Dr«  AL  beibandelte  Urn.  v.  R.  4  bis  ö  mal  am  delirium 
IremeiMy  ' Buletzt  IVa  J^lur  v6r  der  Incriminurten  That, 
uud  zwar  im  Verlauf  von  5  Jahren,  und  bemerkte, 
dass  jeder  neue  Anfall  einen  hefligern  Grad  der  Tob- 
sucht nachgewiesen.  Vom  Jahre  18..  war  Dr.  G.  der 
behandohide  Arat^  und  swar  kam  Inquisit  im  Laufe 
dyBsea  Jahres  %  mal  und  während  seines  Aufenthaltes 
in  W.  vom  December  18..  bis  Märs  18..  noch  drei 
mal  in  dessen  ärztliche  Behandlung.  Während  aber 
die  Krankheitsanfdlle  vom  Dr.  M.  als  delirUan  tremens 
bezeichnet,  mit  Adcrlass  behandelt  wurden  uud  nur 
3->4  Tage  dauerten,  giebt  Dr.  G*  neben  seinen  durch 
Branntweingenuss  hervorgerufenen  Erscheinungen  ein 
KranUi^itnblld ,  das  auf  bedeutende  Störung  der  Or- 
gane unterhalb  des  Zwerchfells  hinweist,  mit  jedem 
neuen  und  rascher  hinter  einander  folgenden  Auftreten 
an  Heftigkeit  zunimmt,  sich,  wie  jener  Arzt  ausdrück- 
lich erklärt,  nicht  als  Trunkenheit  erwies^  vielmehr 
durch  den  gleichseitigen  unerträglichen,  ihn  seiner 
Sinne  beraubenden  Kopfschmerz  und  die  heftigsten 

ZciUclir.  i.  Pvycliiatric.  III.  4.         ^  '43 


Magenkrämpfe  als  ein  lief  wurzelndes  Leiden  der 
UnterleibsorgADC ,  namenllich  der  Leber,  anerUamu 
werden  rouss.  Dies  ausgebildete  Leiden  der  Leber 
wird  ate  uirklieh  bestehend  in  dem  QaUM)hien  der'ex- 
plorirenden  Aerzie  dureh  die  dortige  ScbUdentng  des 
körperlichen  Zustandes  des  Inquisiten  nachgewiesen, 
und  unterliegt  um  so  weniger  einem  Zweifel,  als  alle 
Bedingungen  vorhanden  waren,  es  hervorzubringen  und 
als  die  allm&hlige  £ntwicl&elung  desselben  durch  die 
Progression  der  verschiedenen  Krankhelten  nad»«- 
weisen  ist.  Zu  den  vorbereitenden  Bedingungen  »ds» 
sen  wir  aber  die  venöse  Constitution  des  Kranken, 
das  sanguinisch  -  cholerische  Temperament  und  zu  den 
hervorrufenden  das  Uebennaass  im  andauernden  Ge- 
misse  der  Spirituosa  rechnen.  Leberkrank  Jiani  v.  A« 
schon  Anfangs  18/.  in  Dr.  G's.  Behandlung;  m\i  die» 
scr  Krankheit  verübte  er  alle  jene  Excesse,  welche 
von  jener  Zeit  in  der  Relation  angeführt  wurden;  in 
dieser  Weise  krank,  kehrte  er  aus  W.  nach  seinem 
Wohnorte  J.  zurück ,  vollführte  das  Verbrechen  und 
wurde  noch  nach  Monaten  ebenso  krank  in  den  Ge- 
fängnisse zu  W.  von  den  Aerslen  wiederhok  unter- 
sucht.  • 

Bevor  wir  aber  den  Zusammenhang  des  Verbn- 
chens  mit  jener  Krankheit  nachweisen ,  siemi  es^  den 
ganzen  Körper-  und  Geistessustand  des      R.  noch 

näher  ins  Augo  zu  fassen. 

£s  gicbt  einen  Zustand  von  Trunksucht^,  der  nicht 
sowohl  durch  das  stete  Verlangen  nach  berauschen- 
den Getränken,  als  viehnehr  durch  die  anhaiteodea 
Wirkungen  des  fortgesetzten  Genusses  aof  das  See- 

lenlcbei)  charaklcrisirt  ist,  und  den  Clarus  (Beiträge 
zur  Erkenntniss  und  Bcurthcilung  zweifelhafter  8cc- 
lenzustände)  TrunkfäUigkeiU  nennt.   Die  Schilderung 
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4ietM  ISmUndes  iiidet  eine  so  specielle  Anwendung 
«of  den  des  v.  R.,.da88' wir  ^endthigt  sind  das  AV'e- 
seniliclie  daraus  hier  anfziinehmcn.  Clarus  unter- 
scheidet gewisse  feststehende  Gruppen  von  Erschei- 
nungen, von  denen  jede  einen  eigenthumlichen  Clia- 
ffakter  und  ein  besenderes  Zasammentreffen  mehrerer 
BfebenuBistfinde  voranssetst:  nfimlich  1)  die  tmnkfll« 
Hge  Entartnng  der  Sitten  und  des  Temperaments 
humamias  eönos(0,  2)  die  Trunksucht  (lUpsomania 
elfriosa),  3)  die  truukrällige  Sinnestauacliong  und  den 
trunkialligen  Sinnenwalin  (failaeia  iensuum  und  hal^ 
lueinalio  ebriosa)  und  4)  die  trunkHUlige  Seelenstö- 
rung (ameniia  o^w'ffesanla  ehrioää).  Wir  haben  es 
hier  mit  dem  3ten  Grade  der  Truukfalligkcit  zu  Ihun. 
Die  trunkläUigc  Sinnestäuschung  ist  ein  Product  der 
Uirngefässe,  besonders  der  Venen,  wobei  der  Druck 
derselben  auf  die  iürnnnsse  die  noronale  Anflassan^ 
dtr  auf  die  Sinneaeiewirkenden  Gcgenstinde  hindert. 
Wie  daher  schon  bei  starkem  und  übermässigem  Ge- 
nüsse berauschender  Getränke  die  Gcfasse  im  ganzen 
Körper  turgescircn,  das  Gesicht  vom  Blule  strotst, 
das  Auge  geröihet  wivd,  die  GeCässeTra  Innern  des* 
Qebirns  in  ekiea  gleichen  Krankheitssustand  versetzt 
werden;  so  wird  bei  anhaltendem  Genüsse,  bei  habi- 
tueller Berauschung  dieser  Zustand  permanent  und 
entwickelt  auch  ausser  der  Zeit  des  Rausches  Sin- 
nestäuschungen ,  welche  sich  hauptsachlich  auf  solche 
des  Gehdrsy.  des  Gesichts  und  Getaates  beziehen.  Am 
h&afigsten  erscheinen  sie  bei  Solchen,  weldie*  schon 
vermöge  ihres  venösen  hahiius  Anlage  dazu  haben. 
Es  ist  der  Zustand  gewöhnlich  von  Beängstigungen, 
Unruhe,  Schlaflosigkeit,  Schwindel,  liersklopfen,  Ohn- 
macht begleitet.  Das  Klingen  nnd  Brausen  im  Ohre 
weckt  die  VbrsteUung  von  Hdren  menschlicher  Stim- 
me und  Rede 9  wn  zusammenhängenden  Gesprächen; 
die  Güsichtsvorstellusgen  bezicJien  sich  auf  Sehen  von« 
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Personen,  von  Schalten-  und  Zerrbildern,  von  Gespca- 
stererscbeinungon.  Diese  Sinnest&uacfaQngen ,  weMw 
eine  krankhafte  Neigung  der  Sinne  seihst  Tenmssetoeb, 

erzeugen  den  Sinnenwahn,  indem  das  vorgespiegelis 
Uild  durcli  die  Kiiiljilduii«j.skrart  als  etwas  wirklich 
Existirciidcs  aui^classt  wird,  und  nur  Verstand  und 
Wille  im  I  rllicilcn  und  Handeln  sich  nacli  jenen  für 
wahr  gehauenen  T&usehiingen  einrichten  ^  siofti  fiur  die 
wirkliche  Welt  aof  verkehrte  Weise  im  Urtheilen  wd 
Handeln  geriren.  Bs  würd  daher  das  Urthell  ein  m- 
richtiges  sein ,  insoweit  es  sich  auf  jene  Sinnestäu- 
schung besieht;  es  werden  die  Handlungen  oder  Un- 
terlassungen anangemessen,  gewaltthälig,  mifieweim» 
lieh  sein,  soweit  der  Wille  von  ShinestAHselM^^ 
krankhaft  geröhrt  ist;  in  allen  andern  geistigen  Zc^* 
ständen,  wie  sie  (jSeniülh,  Verstand  und  Wille  hervor- 
riefen, wird  das  Individuum  sich  als  ein  gesundes, 
geistig  freies  darstellen.  Hierauf  beruht  dann  der  von 
Clarus  aufgestellte  Sats:  ^ wenn  die  nnantteikare 
Abhängigkeit  einer  Handlung  oder  Unterlassung  von 
einer  krankhaften  Täuschung  der  Sinne,  oder  von 
Sinnenwahn  nachgewiesen  werden  kann,  so  wird  da- 
durch die  Zurechnungsfahigkeit  und  Hechtaguitigkeit 
dieser  einnelnen  Handlung  aufgehoben«"  Gans  anders 
verhält  es  sich  bei  der  trankfälligen  Seeleastörung, 
der  veMonia  ebrioia.  Von  ihr  sagt  Claras,  dass  sie 
in  einem  permanent  gewordenen  Zu^siunde  von  Trun- 
kenheit, den  Erscheinungen  nach,  bestehe,  indem  das 
regellose,  wilde  Spiel  und  Treiben  der  Phantasie,  die 
Verworrenheit;  Unstatigkeit  und  Hallangslosigkeit  der 
Vorstellungen,  Begriffe  und  ürtheile  and  die  Bnifes- 
seiung  der  thierischen  Triebe  und  Eegierden ,  unun- 
terbrochen, auch  ohne  den  fernem  Genuss  spirituoser 
Getränke  andauere.  Aber  dieser  wie  jener  Zustand 
der  trunkfalligen  Sinnestäuschungen  setnen  schsn 
nicht  mehr  eine  Verstimmong  der  Sseienkrifle  vornss. 
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somferii  gehören  zu  jeueii  gemischten  persönUcheu 
ZusUuidea  Ueinroth'Si  in  welchen  die  körperliche 
UnalMiinitirig  der  Werkaeuge  der  Seele^  die  wir  eben- 
Mwohl  Im  Unierlelbe  wie  loi  Gehirn  su  suchen  haben^ 

ihre  Rolle  der  Einwirkung  und  TluUigkeit  zur  Unter- 
haltung der  kraukhafleu  Seelen ihütigkeil  übernommen 
haben. 

Vergleiciien  wir  mit  der  eben  dargelegten  Schii«- 
derung  den  Zustand  des  fnqoisiten  nicht  blos  am  Tage 

des  Verbrechens,  sondern  seit  Jahren  vor,  bis  lange 
nach  derselben  im  Gefängnisse^  so  kommen  wir  zu 
der  beslrmmten  Ansicht,  dass  v*  R.  au  irunkfäHiger 
8int$eHäHiekung  und  Sinnenwahn  leide  und  auf  der 
Grense  des  Uebergangs  In  trunkff&llige  Seelenstörung 
stehe.  Seine  nervöse  Körperconstitution,  die  Anlage 
zu  Coiigestionen  nach  dem  Kopfe,  die  allmälilige  Ent- 
wickeluug  eines  kranken  Körpcrzustandes  «furch  per- 
manenten Genuas  von'  Spiriluosis  und  diesen  selbst, 
haben  whr  bei  InquisIten  bereits  nachgewiesen.  Das 
Vorhandensein  der  Sinnestäuschungen  in  der  Sphäre 
des  Gehörs,  Gesichts,  Gefühls  und  die  dadurch  her- 
vorgerufenen Momente  des  Urtheilens  uud  Handelns 
legen  wir  mit  wenigen  troffenden  Beweisen  jetzt  dur. 
Kr  klagt  bei  verschiedeuen  verübten  Kxcessen  über 
•ine  innere  Angst,  die  ihn  befallen,  beschwert  sich, 
dass  mau  ihn  eingeschlossen  habe,  sucht  die  Tochter, 
welche  sich  muthmasslich  vor  dem  N^ater  geHüchtet, 
mit  einer  Uackergabel  auf,  und  weiss  kurz  darauf  gar 
nicht,  dass  er  sie  gehabt  und  wo  sie  geblieben ;  hört 
in  der  Nacht  die  Thikre  der  Pfkrrwohnung  knarren 
und  seine  fVau  Bum  Probate  gehen ,  verlangt  den 
Kaffee  und  weiss  nicht,  dass  er  ihm  schon  mehrere 
Male  gebracht  worden  und  er  ihn  verweigert  hatte. 
£r  giebt  an,  dass  er  Personen,  Figuren  im  Fenster 
gesehen,  welche  verschwanden  und  wieder  erschienen, 
daher  er  soitt  Auge  vom  Fenster  habe  wegwenden 
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müssen;  es  Ii&Ued  sich  ihm  Sachen  und  Personen  V9t 
Augen  gcslcllt;  es  hätten  sich  vor  den  Augen  £rschei-> 
juingcu  gezeigt,  es  sei  ihm  gewesen,  als  wenn  er  sicli 
vor  £twas  hahe  furchten  nusseo ;  er  halbe  gelMki,  dmm 
in  der  Probsteistobe  über  Bhesebeldiittg  seiner  Wrmä 
von  ihm  gesprochen  worden;  der  Dtstriets-Cemans- 
sarius  und  Gensd'armc  wären  gekommen,  ihn  nach  der 
Irrenanstalt  zu  bringen.  Vielfach  führt  er  Walfcii 
bei  sich,  gestikuUrt  damit  auf  gefährliche  Weise  und 
weiss  nicht,  dass  er  es  gethsn^  er  erstiehi  6  Pferde 
und  glaubt  7  erstodien  zu  haben.  Br  klagt  tber 
Kopfschmerz,  heftiges  Sausen  in  den  Ohren,  Benom- 
menheit des  Kopfes  uiul  häufigen  Schwintlel ;  dass  er 
nicht  so  gut  sähe  als  früher^  träumt  schlafend  viel 
oder  bringt  die  Nächte  schUiflos  zu^  erMraoht  häufig 
aus  dem  Schlafe  und  muss  dann  seinen  Durst  eder 
das  kranke  Gefühl  im  Blagen  durch  Branntweio  stili- 
len  ;  fühlt  oft,  dass  ihn  ein  hitziges  Ficher  (Wallun- 
gen) überfalle,  dass  ihm  Phantasieen  iu  den  Kopf  stei- 
gen, weiss  spater  den  Grund  nicht  ansugeben,  warum 
er  sich  U&nde  und  Fusse  selbst  verletst;  spricht  von 
einem  dritten  Kinde,  das  seine  Frau  gehören,  von  den 
er  nicht  wisse,  ob  es  das  seinige  sei,  während  die 
Frau  V.  R.  überhaupt  nur  zwei  Kinder  geboren  hat« 
Vielfach  richtet  er  tödlliche  Wallen  auf  andere  Per- 
fMnen  und  auf  sich|  in  erschreckender  ungewöhnliclier 
Weise,  verfolgt  und  verletzt  mit  ihnen  Personen,  ge- 
gen die  sein  Zorn  nicht  gerichtet  ist,  bringt  sich  selbst 
Verwundungen  Behufs  der  Selbst todtung  bei,  ohne  ei- 
gentlich die  Absicht  des  Selbstmordes  zu  haben,  den 
er  in  leichterer  ungestörterer  Weise  oft  halte  ausfuh- 
ren können,  wenn  es  sein  Wille  gewesen  w&re^  wäh- 
rend jene  estentirenden  Selbstmordversuehe  nur  ihm 
selbst  geschadet,  zwecklos  waren  und  ihn  iu  aller 
Welt  Augen  lächerlicJi  machen  musslcu. 
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Wir  haben  durch  diese  Andculuiigoii  ^  welche  um 
der  VVeitläußgkcit  willen  nicht  im  Einzelnen  auf  deu 
j^dfwma  Ilgen  körperlich  kraiikeu  Gruud  zuruckgefuhri 
wurden,  BMdigewiesen ,  dass  v«  R.  aeboii  lange  ver 
dar  inorimlairlen  Thai  und  lange  naeii  derselben  kdr* 
pcrHeli  und  geistig  krank  gewesen  sei«  Wir  glauben 
nachgewiesen  zu  haben  ,  dass  er  ebensowohl  an  einer 
chronischen  durch  die  'Iruuksuchi  orzeugton  Lcbcr- 
Inaakiieit  ieidei  als  niehi  minder  an  einer  durch  die 
Trnnksncht  htfrvergemfenea  Oeisieskraukheit,  der 
nunkfälligheHf  wekiie  sich  als  irunhfiiUige  Sinnes* 
imischung  und  Sinncnwahn  charakterisiri  und  auf  der 
Grenze  der  trunkfuUigcn  Sccleiibiuruiig  sieht.  Von 
dieser  Art  des  Sinnen wahns  sagt  aber  Clarus,  dass 
die  in  dmselben  begangenen  UancUungen  das  Indivi- 
duum als  nnfret  darstellen  und  die  Zurechnuugsfiihig- 
keii  ausschliessen ;  und  es  wird  nunmehr  darauf  an- 
kommen, dem  Faden  nachzuspüren ,  der  sich  allniuhlig 
zu  jenem  Knoten  in  der  vcrbrecheriöcheu  That  vom 
SS.  Juni  'schürzte,  und  su  fragen,  ob  sie  aiich  eine 
unfreie,  die  SSuredinung  ausscbliessende  gewesen  seL 

Die  eiste  krankhaflc  Geistesrichtung,  welche  mit 
der  beginnenden  Trunksucht  zusammenfallt,  mit  ihr 
aber  auch  die  letzten  Jahre  des  v.  R.  durchwandert 
und ,  wie  wir  sehen  werden ,  die  Eilersucht  und  den 
Ilaas,  die  Neigung  und  Verfibung  von  Qcwaltthfttig- 
keiten  gebiert,  ist  der  Verdaefai  gegen  seine  Frau,  ihm 
untreu  zu  sein  und  mit  ihrem  Bruder  Umgang  zu  pllc* 
gen.  Die  Entstehung  desselben  wäre  unerklärt,  wenn 
uns  nicht  Moniento  aus  dem  Leben  der  Familie  gege- 
ben w&ien^  die  darauf  hindeuten.  v.  R.  versetste 
sieh  durch  den  Trunk  sehen  danmls  efl  in  einen  Zu« 
stand,  der  eine  Bevormundung  über  ihn  nothwendig 
machte.  Was  war  also  natürlicher,  als  dass  die  Frau, 
nicht  stark  genug  diese  allein  auszuüben^  sich  dem 
Inü  ihr  unter  einem  Dache  wohnenden  Bruder  sniwhlenii 
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und  mit  ihm  gemelDSchaftlich  diese  gellend  maciile, 
dem  Manne  ▼ersngle^  die  Wolle  oder  Getreide  wu  ver^ 
kaufen,   daher  in  WIrtheohaflsangelegeHielten  dem 

Probst  um  Hath  fragte,  und  eben  deshalb  vielleieiif 
Öfter  als  gewöhnlich  gcnölhigt  war,  die  Wohnung  des 
Bruders  aufzusuchen,  nait  ihm  allein  zu  eein^  den  Mann 
alimählig  eich  entfremdete«  Wiesen  wir  nnn  gleich 
zeitig)  daea  v.  R.  alle  Ursai^e  hatte,  ävf  die'Morali- 
t&t  seiner  Fran  kein  besonderee  Gewieht  m  legen,  da 
er  mit  ihr,  als  er  selbst  verhoirathcl  und  sie  Jungfrau 
war,  durch  10  Jahre  den  unnioraliselieu  Lebenswandel 
gefuhrt  hatte,  vielfach  fleischlich  mit  ihr  umging,  und 
Steht  es  gleidiseitig  fest^  dass  v.  H.  von  jeher  hefU^ 
gen  Gemüths,  cholerischen  Temperaments,  sa  Conge- 
stionen  geneigt  war,  so  darf  es  nicht  Wunder  neh- 
men, dass  bei  der  Zurücksetzung,  welche  er  wohl 
empfand,  die  Erinnerung  an  das  eigene  unmoralisckie 
Leben  und  das  seiner  Frau  in  ihm  erwachte,  und  er 
jener  geringeren  Offenheit  und  VertranKehkeit ,  jener 
Entfremdung  der  Fran  vom  ihm  statt  des  wahren  ei- 
nen falschen  Grund  unterlegte,  den  er  bei  einer  wie- 
der durch  Branntwein  erhitzten  Phantasie  bis  zu  dem 
Grade  ausmalte ,  dass  er  das  Zusammensein  der  bei- 
den Geschwister-  mit  einer  unnatfirlichen  Söade  ver« 
bänd^  wesu  dann  möglicher  Weise  das  wahrsehmnlich 
nicht  eben  decente  Benehmen  der  Frau  in  der  Gesell- 
schaft ihres  unverheiratheten  Bruders,  wovon  ja  auch 
aus  V.  H's.Deposilioucn  Beweise  vorliegen,  das  Scinigo 
beigetragen  haben  mochte.  Auch  die  unsarte  Behand- 
lung, welche  er  von  seiner  Frau,*  nach  Auslage  des 
Zeugen  v.  G.,  erfuhr,  die  allmählig  erfolgenden  Aue- 
bruche von  Wuth,  welche  der  nach  und  nach  zum 
Uass  gesteigerte  V'.erdaclit  hervorrief,  die  Gattin  im- 
mer mehr  aus  seiner  Nähe  verdrängte  und  ihn  daher 
mehr  4ien  Dienstbeten  überliesSy  konnten  nur  dasu  bei- 
tragcu,  jenen  vlelleieht  Anlhngs  oberflächlidiaa  Wahn 
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tiefer  wurzeln  und  in  ihm  zur  Gewissheit  werden  zu  las- 
sen. 80  erzeugte  sich  jene  fixe  Idee,  die  durch  jeda 
MM  firlMlsttifg  dnrdi  BrMBtweuiy  durch,  jedes  neue 
AileiBMiay  dMsh  jedes  erMMle  vergeUiche  Suchen 
Md  i^reehen  Meh  der  iror  ihm  fluchtig  gewordenen 
Frau  neue  Nahrung  ranci,  sich  zum  Groll,  zum  Mass, 
zur  Verfolgung  steigerte,  in  jedem  trunksuchügen 
Irrwahn  während  der  Anfälle  vom  deiirium  fremen$ 
die  Hanplhasla  der  wahnwitsigea  Rede  bildete  and  bei 
'  der  ven  Jugend  ab  .iiui  etfinehnenden  Leidensehaft* 
lichkeit  und  Hartnäckigkeit  in  Uebcrwindung  der  sich 
ihm  entgegensetzenden  Hindernisse  endlich  jene  Ge* 
waltl  hätigkeilen  hervorrief,  davon  in  der  Relation  so 
vieler  gedsebt^  and  die  bei  dem  dnrch  Schwächung 
aeteiea  SMlenvermogena  allmihUg  entstandenen  krank* 
hftften  Unheil  und  Combinationsvermögcn  auch  solche 
Gowalit baten  hervorriefen,  die  als  zwecklos  und  wahn- 
witzig erscheinen  müssen.  Dass  der  Irrwahn  vor- 
sagiiweiM  nach  der  Hicbtung  des  Willeaa  thätig  warde, 
hier  dae  BxakalloB  hervorrief  uad  so  od  den  vielea 
KxctsMB  fährte,  woven  ÜMt  jede  Seile  der  Aden  er- 
zählt,  darf  um  so  weniger  Wunder  nehmen,  wenri 
man  bedenkt,  dass  v.  H.,  cholerischen  Temperaments^ 
schon  in  der  Kindheit  und  Jugend  nichi  aiigehalteii 
wurde,  seinen  Willen  au  beugen ,  sondern  unti^r  Zit« 
lern  und  Beben  jeden  Widerstaad  öberwand,  um  je^ 
nen  durchzusetzen,  und  dass  msth  in  dem  sputern  Le- 
ben weder  nach  aussen  hin  noch  in  seinem  Hause 
eine  Gelegenheit  sich  darbot,  an  der  Hand  wohlwol* 
lender  klag  leitender  Freuade  su  wandeUi.  Dies6f 
aernmfithige  in  Gewalttbätigkeitea  mancherlei  Art  über« 
gehende  Irrwalm,  der  aus  dem  Charakter  des  Mannes 
entsprungen,  mit  dem  Temperamente  desselben  in  so 
innigem  Zusammenhange  steht,  durch  den  Trunk  wäh« 
rend  voller  aecha  Jahre  als  von  Haue  ana  au  dem 
Wasen  dM  v.  B.  gebärend  araehioB  «ad  ab^uM  wäh- 
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■ehwer  mn  «mterseheideiiden  Nüditenikeii  omi  in  wirii* 

liehen  KrankheiUausbrüclicii  immer  wieder  auliaucluc, 
ist  der  Grund  der  verschiedenen  Beurüiei langen  des- 
«•Iben  Seitens  der  versdiiedenen  Zeugeo*  Aanini  aagl 
der  eine:  er  habe  imnken  uad  nueliCerD  deeeelbe  ge» 
Ihae;  darum  der  andere:  Bosbeil  wd  RadiBnclit  kake 
seine  Handlungen  geleitet;  dämm  ein  ^dritter:  er  ha- 
be wohl  gewusst,    was  er  gethan   und  sich  seiner 
Ocwallihäligkeilcn  eriuoert)    darum  eiu  vierier;  man 
kabe  in  seinem  Wesen  vad  in  seinen  üandkugea  oiGkl 
naterseheiden  können  ^  ob  er  Imnken  oder  ndekiom 
gewesen  sei ;  und  darum  finden  ach  nnr  <%venige  Stirn* 
men  und  kurze  Zeiten  in  seinem  sechsjährigen  Irr- 
walm,  von  denen  es  heisst:  wenn  er  nüchtern  gewe* 
sen^  sei  er  iMtig^  ordenUieb  und  liebevoll  gegen  Gal* 
Un  und  Toditer  gewesen.   Wenn  aoeh  im  Gefing» 
nisse  während  Jahresfrist  keine  Aosbruehe  von  Wuih 
erfolgten,    wozu  die  Gclegcnheil  ihm  gänzlich  abge- 
schnitten war;    so  erkennen  wir  doch  aus  etuAeluen 
Aeusserungen  im  ärztlichen  Kxplorationstermine  uAd  im 
artieulirten  Verhöre^  dass  jener  Irrwnhn  ihn  nieki  vü« 
lig  verlassen,  und  «worden  so  durch  alle  einaelne  Unk- 
stände  veranlasst,  den  unglücklichen  Mann  als  einen 
Geisteskranken  zu  beklagen  und   nicht  über  ihu  aU 
einen  gemeinen  Verbrecher  den  Stab  zu  brechen. 

Wir  kommen  am  Schhisso  bu  der  eigenllidmi  in* 
criminirten  That  und  au  den  uns  vorgelegten  Fragen. 
Der  ausführlichen  Wiederholung  der  einzelnen  Bege- 
benheiten derselben  dürfen  wir  uns  überheben^  da  ih* 
rer  In  der  Relation  ausfuhrlich  gedacht,  ist  ^  ntafiw 
aber  von  vom  herein  darauf  aufnMrksam,  dass  der 
Zwetfel,  ob  v.  R.  aoeh  an  diesem  Tage  Branntwein 
genossen,  nicht  ganz  gehoben  ist,  indess  um  so  gleich- 
gültiger erscheint,  als  wir  sehen,  dass  jener  Irrwahn 
truukeu  und  nüchtern  in  ihm  rege  blieb^  und  als  die 
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fhäi  lütltol  nit  ttni  beftnn,  aas  ifim  entsprang^  naeft 
Hirer  Vollendung^  noch  lange  nicht  erloschen  war. 
Ebenso  wenig  können  wir  nachweisen,  dass  an  jenem 
Tage  ein  delirium  tremens  Statt  gefiHMton  habe^  da 
Im  SMahen  eioas  aoldMii  LaidiDS  von  dan  Zaogaa 
wahrgaiiaw—aa  wmrde,  Wnerkan  aber,  daaa  das  Vor* 
handensein  desselben  um  desswillen  unwahrscheinlich 
ist,  weil  die  Zeit  des  Auftretens  grade  dieser  Form 
dar  Trunksucht  bereits  vorüber  war,  nur  in  den  ar* 
■tan  Jalwan  dar  laalarliaftea  Laidaoackaft  aich  maai^ 
imfmim  f  dann  ab«r  .den  auf  ainar  krank  gowardenea 
lieberbaanplen  Krawkhaitsaraaiieinungen  und  dem  trunk- 
falligen  Sinuenwahn  Platz  machte,  wie  dies  aus  der 
aratkckeu  Aelatioa  des  l>r.  Q.  genügood  erhalit« 

Jener  sehen  lange'  genlhrte  in  Haas  und  Verfal* 
gimg  seiner  Frau  und  des  Probstes  K.  Iibergcgange^ 
ne  Irrwahn  tauchte  an  jenem  verhängnissvollen  Tage 
von  Neuem  auf,  als  v.  R.,  verstimmt  von  Congestio- 
Uen  nach  dem  Kopfe,  Eingenommenheit  desselben  und 
Krankheitsgefühl,  vom  Felde  nach  Hause  zufdekge'» 
kehrt,  einsam  wenige  Biaaen  aeinea-Mittagsbrods  rer* 
Sehrt  hatte,'  daher  aber  fhrtwfthrend  die  Augen  vom 
Fenster  wegwenden  musste,  weil  immer  wieder  Fi- 
guren an  demselben  erschienen,  die  wiederum  ver- 
adiwatiden,  und  er  seine  alte  Gemütbakraakheit  (\Wa 
er  dan  Zuatand  selbal  heseiekHel)  herannahen  fühlten 
gtmiehst  gesebali  dies  dareh  neue  GahftrahalHioiiNi* 
tionen  in  aller  Stärke.  Er  wähnte  die  Worte  von 
Scheidung  seiner  Frau  von  ihm  zum  ersten  Male  zu 
hören,  wusste,  dass  sie  in  Gegenwart  fremder  Damen 
auageaprochen  waren,  und  muaale  gtam  natürlich  bei 
dam  nicht  ertosaimtten  BhrgaiiUile^  bei  dar  Im  Tiefetan 
aamer  Seele  achlummernden  Liebe  au  seiner  Frau, 
dadurch  im  Innersten  erschüttert,  zum  Zorn,  zur  Ha- 
che, zur  That  getrieben  werden,  welche  die  Ausfüh- 
ruag'jeoea  PUmaa  unmöglich  sMchao  aaUte  uad  wel« 


Diyiiizeü  by  GoOgle 


elie,  bei  40ii  mit  Mmn  FerttCen  votmIMmm  Qth 

vvaltlhaten,  nicht  als  ungewöhulich  und  auffallend  und 
nü  seinem  Tkun  und  Treiben  contraslirend  beaekAaet 
werde»  köiiBeii«  ,|Da  baai  du  Eheadiekhiag  lud  eiebe 
icb  habe  es  eeeh"  wwren  die  Worte,  welebe  Zeeig» 
nies  ablegen  von  wae  m  eeineoi  bMiern  verging, 
als  er  gegen  die  Gattin  und  sich  selbst  das  Messer 
suchte.  Da  stand  er  blass,  zornig,  die  Zahne  zusam- 
aenbeisseady  uobewegUcli  mit  bebluteter  Brual,  aacfe** 
4en  er  ku»  vorher  sein  Opier  aagebttekt  liattft,  daM 
es  oillerie  und  vor  ihm  ll&ehlig  wurde.  Man  aoHle 
meinen,  er  habe  nun  seinem  Zorne  C3enuge  geleistet, 
sein  Blut  im  Innern  wäre  durch  das  vergossene  Blut 
2ur  Hulie  gekommen,  es  würde  aein  Gemüth  in  Heae 
uad  Schmera  überflieaaeDy  er  sich  freiwiUig  deaaa 
.übergeben,  die  Zeugen  aeinea  Frevele  gewesen  wia- 
ren ;  aber,  wenn  auch  der  Verbreeher  in  aeiner  Schand* 
that  ein  iMaass  zu  halten  weiss,  und  der  Hachedurst, 
nachdem  sein  Schlachtopfer  gefallen,  gekiUilt  ist,  so 
vermag  der  vom  Wahusinne  getriebene  Basende  nicht 
Still  an  atehen  bei  der  einen  l4ntigeo  Vliat.  Wie  daa 
VorstelliingsvenDogen  verkehrt,  wie  daa  UrtheU  ge- 
trübt und  zu  falschen  Schlüssen  getrieben  wird,  so 
weiss  der  Wille  bei  Zerrüttung  des  Verstandes  niclil 
Maass  au  halten  und  wird,  bis  zur  liorfierüc^lien  Kr« 
aehepfttttg  getrieben,  inuner  wieder  von  Nenem  Ge* 
waltthat  anf  Oewaltthat  hänfen;  ao  v*  IL  RaadM 
Schrittes  eilt  er  dem  Stalle  au,  ersticht  mit  demselben 
Messer,  das  seiner  Frau  gegolten  und  das  ihu  selbst 
verwundete,  zwecklos  sechs  ihm  eigen  zugehörige 
Pferde,  iMhrt  dann  aurüok,  wendet  die  Schärle  aaak 
mala  gegen  aich  aelbat,  aber  nieht  nm  sieh  der  atr»- 
fenden  Ctorechtigkoit  an  entaiehen,  nieht  einmal  in  be- 
stimmt ausgesprochener  Absicht,  sich  zu  tödten,  son- 
dern weil  einmal  der  Lauf  des  ungebundenen  WiUeos 
begonaott  nad  niehta  ihm  huMlornd  in  den  Weg  ga- 
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treten.  Doch  auch  der  Blutverlust  aus  der  nicht  lief 
jj;emig  gezogenen  Wunde  mit  dein  Hasirinesscr  hat 
ihm  keine  Hube  gegeben;  in  Gegenwart  der  ihn  um- 
ffCelienilen  Personen  setai  er  noch  einmal  ein  von 
Neuem  ergriVenes  Messer  an  seine  Brosts  Ksst  es 
aber  wilhg  seinen  Händen  entnehmen  und  äussert  in 
liebevollem  Andenken  ah  die  Tochter,  aber  noch  immer 
hass-erfuilt  gegen  das  Opfer,  was  ihm  bereits  gefal- 
len,  seine  Ehre  aber  tief  gelurankt  haben  sollte:  „g;iebs 
der  Toekteri  damit  sie  lerne,  den  Mann  besser  zu  ach- 
ten.'^  Nnr  wie  ans  einem  Traume  nnd  aus  der  Er- 
innerung, nur  vom  Flörensagen  weiss  er,  was  er  voll- 
brachtj  was  mit  ihm  selbst  vorgegangen,  und  erst  nach 
Tagen  kommt  er  zu  vollem  Bewusstsein  von  dem 
was  er  gethan«  Jetat  hdren  die  Wunsche  auf:  y,ich 
war  ein  Narr,  dass  ich  mich  nusht  habe  vor  den  Kopf 
geschossen*';  „ich  bin  ein  Schelm,  dass  ich  nicht  Alles 
mit  ein  Mal  beendet  habe";  „mögen  sie  von  Neuem 
erarbeiten";  welche  beweisen,  wie  es  noch  lange  nach 
der  That  In  seinem  Innern  kochte  und  tobte,  und  ma- 
chen der  Traurigkmt  aber  seine  Lage,  in  die  er  sich 
selbst  versetet,  den  Thrinen,  die  er  darOber  vergiesst 
und  den  Wünschen,  dass  die  Frau  eine  gewissenhafte 
Vormündcrin  seiner  Habe  sein  solle,  Platz,  können 
aber  dennoch  den  tief  wursseluden  Wahn  in  seiner 
Seele  wegen  der  tJntreae  seiner  Gattin  aichl  verwi« 
sehen;  denn  noch  nach  Jahresfrist  hdren  wir  ihn  von 
dem  dritten  Kinde  reden,  das  jene  geboren  und  dus 
seine  sein  sollte,  und  noch  immer  ist  er  in  den  Ver- 
hören der  Ankläger  seiner  Gattin  und  deren  Uruder. 
Wo  Ist  bei  diesem  Treiben  am  Tage  der  That,  bei 
dem  was  Ihr  vorhergegangen,  bei  der  Art  wie  sie 
nach  verschiedenen  Richtungen  ausgeführt  wurde, 
bei  dem  was  ihr  folgte,  von  einer  geistigen  Freiheit 
des  Handelns  die  Bede,  wo  der  cxaltirende  Wille 
ditfch  UeberlegUDg,  Vorbedacht,  Zweckmftssij|keit  mi 


r 
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Wala  der  QriaylMÜ  nsd  dM  Awptimm  der  Ver- 

haltnissc  und  UmsUinde  geregelt;  wo  das  Verbrechea 
im  ganzen  Umfange  seiner  Ansfülirung  mit  den  wohl 
überlebten  Combiaationea  uod  Sclüuaaen  einer  geaua- 
deo  VemiiBfi  in  Btnklang  sa  Magonl  Mü  Tidea 
SeileD  gebuoden  koaiiie  der  Meoeeb  nvr  ia  bbAetet 
geistiger  Unfreiheit  so  handdit,  wie  es  geeehah.  Ia 
dem  zcn  ülteltcii  Körper,  in  welchem  von  dem  Heerde 
der  Krankheit  aus  durch  das  tagüch  hineingegossene 
Feuer  des  Branntweins  immer  von  neuem  wieder  die 
Wahagebilde  der  icranken  Pbantasie,  der  sehen  kranke 
hafl  verserrten  Seelenvermögen ,  anflaneblen ,  lag  die 
Triebfeder  zur  Tbat.  Nicht  nach  Verbrecher- Art,  wd- 
cher  zur  Ausführung  der  wohlüberlegten  und  durch- 
dachten That  Zcii^  Ort^  Gelegenheit  wohl  au  wählen 
versteht  und  die  passende  nicht  voribergehen  lasst, 
um  eine  nnpassende  su  wihlen;  aucb  nicbi  nach  Art 
des  Trunkenen,  der  nicht  sowohl  ans  Leldensehail  nnd 
Bosheit,  sondern  aus  Mangel  au  Be^unncnhcit  und  Vor- 
sicht im  wilden  Getreibe  der  verwirroDden  Trunken* 
heit  die  Opfer  unter  seinan  Schlagen  nicht  einial  fiit» 
len  siehti  vieknehr  erst  spiter  erkennt;  ssndem  nadi 
Art  des  Rasenden  und  Tollen,  welcker  den  Jakie  In^g 
durch  falsche  Combination  der  Kräfte  der  Seele  ge- 
nährlen  Groll  und  Mass  und  die  Jahre  lange  Verfol- 
gungssucht ohne  Vorherbeachtung  der  Zeit  und  Um» 
atandoy  ohne  nwedonissige  Wahl  der  Mittel,  ohne  Be- 
ruhigung nach  vollbrachter  That,  endlich  dorcb  die  U»* 
gebundenheit  des  Willens  sor  Ansluhnuig  bringt,  han- 
delte V.  R.  Weil  er  aber  unter  diesen  Bedingungen 
die  That  vuUfiihrtc^  weil  sein  Geist  durch  einen  kran- 
ken Irrwahn,  durch  Sinnestäuschungen  mancher  Art 
gefesselt  war,  weil  diese  Bande  durch  den  inuner  wie* 
der  erneuerten  Branntweingenuss,  welchen  er  bitte 
unterlassen  kdnnen,  wenn  der  Wille  nicht  gelähmt  ge* 
wcscn  wäre,  allein  gcschürs^t  wiurdcn^  weil  er  trunken 
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unii  nüchtern,  bei  Tage  und  bei  N^acht,  nah  oder  fern 
von  dem  Heerde  seines  eingebildeten  Jammers,  das- 
selbe dachte,  aussprach y  vollführte  und  dieser  \Vahi| 
Hemehafl  über  ihn  gewonnen  hatte,  so  daae  er  ihm 
als  Knecht  dienen  musste;  darum  handelte  v*  R.  hei 
dem  Mordanfalle  auf  seine  Frau  als  ein  Wahnsinniger, 
Irrer,  als  ein  Unfreier,  dem  die  Thut  nicht  zugerech- 
net werden  darf,  und  darum  beantworten  wir  die  uns 
vorgelegten  Fragen  dahin: 
ileiM  mit  Gewitsheii  angenrnnmen  werden  hBnne, 
daM  InquhH  im  Mamenle  der  T%ai  nicht  an  einem 
delirium  ircmens^  wohl  aber  an  einer  durch  Trunk- 
sucht herbeigeführten  Kranhheit ,  der  tntnkfdfiiycn 
Sinttestauschungf   dem  irunh fältigen  Sinnenwahne 
(fidlacia  eeneuwn,  kaüucinatio  ebriasa)  gelitten, 
welche  ihn  verhindert  habe,  mit  Freiheit  zu  handeln 
und  die  Zurechnung  für  die  voUhradde  nai  auir 
schliesse. 

Wir  wurden  hiermit  schliesseni  wenn  es  nicht  ge- 
rade für  uns  eine  Pflicht  wurde,  um  weiteren  Schaden 

und  Unheil  zu  vcrhiiten,  darauf  aufmerknam  zu  ma- 
chen, dass  die  durch  obige  Auseinandersetzung  dem 
Richter  eventuell  abgenöthigtc  Ueberzcugung  von  der 
unfreien  That  dto  Inquisiten  und  die  dadurch  ihm  wer« 
dende  Freisprechung  und  Freiheit  ihm  selbst  und  der 
ihm  niher  stehenden  Personen  von  Neuem  Gefahr 
bringen  könne.  Es  ist  möglich,  dass  das  verhäng- 
nissvolle Ereigniss,  die  Jahre  lange  Enthaltsamkeit  von 
hitzigen  Getränken,  die  ärztliche  Aufsicht  und  Behand- 
lung ferneren  Wuthausbr&chen  vorgebeugt  haben  wer- 
den ;  aber  es  ist  nicht  minder  möglich  und  su  f&rchten, 
dass  V.  R.  seine  Freiheit  zu  erneueten  Excessen  im 
Branntweingenusse  benutzen  werde,  dass  sein  Körper- 
leiden zu  weit  vorgeschritten  sei,  um  überhaupt  in  we- 
nigen Jahren  ohne  durchgreifende  Behandlung  gemil- 
dert oder  gehoben  worden'su  sein^  und  dass  er  daher 
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2U  ueueu  WulbanfalioO)  basirl  auf  seine  Waluivar- 
Slellungen,  getrieben  werden  könnte,  und  hnlten  wir 
daher  für  nöthig,  darauf  hinsu weisen: 
dass'der  dem      R.  eventuell  bu  Theil  werdenden 

gerichtlichen   Freisprechung   eine   Aiifnuhmc  unter 
sicherer  Verwahrung  seiner  Person  durch  stete  Auf- 
sieht,  am  «weckmässigsteu  in  einer  Irrenaastalii 
folgen  müsse. 
P.,  den  ..teu  18*. 

iL  M.-C. 
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Betreffend 

die  AafeteUuig  eiiMS  N»niMl-SdH»as  für 
irrenstaüsüsche  Uebersichteo. 


Indem  die  Hedaction  dies.  Zeitschr.  durch  die  „irreii- 
BUttistischen  Bemerkungen"  des  Hrn.  Dr.  Bernhardi 
in  Königsberg,  iiii  Bd.  II.  Heft  Ä.  d.  Bl.,  zu  einer  wei- 
teren Prüfung  der  im  3.  Hefte  des  I.  Bandes  vorge- 
schlageneu Scliemas  für  tabellarische  Uebcrsichten  der 
Statistik  in  den  deutschen  Irrenanstalten  sich  veran- 
lasst sah,  unterwarf  sie  den  fraglichen  Gegenstand  ei- 
ner Heihe  von  allseitigen  und  sorgfältigen  Untersu- 
chungen, bei  welchen  der  obengenannte  VT.  der  „ir- 
renstatistischen Bemerkungen"  seine  thätigste  Mitwir- 
kung nicht  versagt  hat.  Die  Hedaction^)  glaubt  dea 
Lesern  dieser  Zeitschrift,  ohne  sie  den  Gang  der  an- 
gestellten Erwägungen  mühsam  verfolgen  zu  lassen, 
lediglich  die  Resultate  der  lelzteren  in  dem  nachfol- 
genden schliesslichen  Entwürfe  eines  Normal-Schemas 
für  irrenstatistische  Uebcrsichten,  an  welchem  dem 
Herrn  Dr.  Bernhardi  der  wesentlichste  Antheil  zu- 
zuerkennen ist,  unter  I  bis  XVI  vorlegen  zu  dürfen, 
indem  sie  einerseits  hofft,  dass  dieser  Entwurf  allen 
billigen  Anforderungen  genügen  und  daher  von  den 
arztlichen  Vorstehern  deutscher  Irrenanstalten  zur  Be- 
nutzung bei  ihren  zu  erwartenden  statistischen  Mit- 
theilungen werde  geeignet  gehalten  werden,  —  ande« 
rerseits  aber  erbötig  ist^  etwanige  Zweifel^  die  sich  ge- 
gen die  Natsbarkeit  dieses  Schemas  noch  erheben 
mSehlen,  thunlichst  zu  beschwichtigen. 


*)  Der  Unterzciclincte  findet  os  anjicraesscn,  verschiedene  in 
.den  augcusoj^neu  irrciistati.stiscUen  Jlemerkuiigeu'^  enthal- 
teae  an  ihn  peradnlieb  das  Wort  rtehtende  Stellen  durch  die 
Erklärunis;  isn  beantworten,  dass  er  lcdiii[liclt  als  Referent 
der  Redaction  der  Abfassung  der  im  Bd.  I.  Hft.  3.  der  Steit- 
Schrift  erlasieuett  ,,Kinladuu|l "  sich  uuterxoi^en  hat. 

Flenming. 

ZritMhr.  f.  F«yrbia(ric.  III.  4.  44 
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XIII.   Ucbersicht  der  durchscbnitllicheii 

Aiifenthallszcit. 

(In  Monaten  rnisi;p(I nickt  > 


I  Zftbl  der  Monate 


Kr.  1  Toi. 

1.  bei  den  GeheiUen 

(unter  3  Monate) 
(3-12  Monate) 
(ilberlt  Monate) 

(vfde  Tab.  X.) 

2.  bei  den  iingeheilt  Kutlaseeiien 

3.  bei  den  Gcstorbeucu 

■ 

4.  bei  den  Eranken  überlUMipl  ' 

■  XIV.    Ucbersicht  der  Wicderaufnabiuo. 

NB.  Es  wird  den  Rcrichterstaltern  ein  nioglichsl  sorg- 
faltiges Studium  der  Rückfalle  nach  allen  Bezie- 
hungen (Häufigkeit,  Urnachen,  L&nge  der  Zwi<- 
BcheDr&iime,  Krankheitsform^  Kur-Erfolg  u.s.w.) 
empfohlen^  dessen  Ergebnisse  hier  übersichtlich 
darsulegcu  sind.. 
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XV.    Uebcrsicht  der  Todesursachen. 


Verhältaiss  ro 
100  Todesfälle! 

M 

Fr.  iTot. 

M. 

Fr.  |Toi 

(Nach  dem  Ergebnisse  zu  spe- 
cificircn) 

C^uniina 

1 

100  i  100  100 

* 


XVI.    Uebersichl  der  Sectionsbefunde. 


VerhAItaias  xg 
100  Todesflllei 

M. 

Fr.  ITot. 

M. 

Fr. 

TM. 

(Nach  dem  Ergebnisse  zu  spc- 
cificiren) 

% 
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Literatur. 

« 

Obscrvations  and  cssays  on  the  Statistics  of  in- 
MUiitj;  indiidiBg  an  uifviry  iato  the  canses 
•  flneiiaiig  tke  resvlts  of  treahneit  in  establbk« 

inents  for  the  ins^nc:  to  wliich  arc  added  the 
statistics  of  tke  Aetreat^  near  York.  By  John 
Thurnam  etc.   London  1845..  8.  ' 

IkoMS  wiehtige  Werk  4tes  bekamiteii  Ariles  a«  4er 

Hetreat  besteht  aus  mehreren  Abtheilungen:  der  Ein« 
leituug  nebst  dem  Inhaltsverzcichniss  S.  III — XX,  der 
Statistik  der  Seelenkrankheiten  S.  1«^184,  dann  der 
8talie»ik  dier  Reireal  (4a  hier  eine  nenfi  PaginailHNi 
beginoti  wieder  mit  i  aiifMige«l>  8. 1  — IM^  daaa  go» 
kdi^gen  Tabellen  (18  nieht  pagintrte  Seilen),  swel  Bei« 
lagen  I^^XXVI,  und  wieder  7  nicht  paginirte  Seiten 
Tabellen  dazu.  Die  Statistik  der  Retreat  ist  nur  ein 
aewr  Abdruck  der  aehoa  im  Jahr  1841  erschienenen 
AbkandkMig  Tknrnam'e,  weielie  Julius  bereite  in 
seineB  Veilrifeii  mar  briiieeheB  Irrenlieilkiimle  milge^ 
Iheilt  hat,  und  von  welcher  wir  hiermit  füglich  Um- 
gang nehmen  können  ,  um  uns  desto  ausführlicher  mit 
dem  übrigen  Inhalt  des  Buches  zu  beschäftigen.  In 
der  BhikUmiif  verbreilel  sieh  der  Vf.  ikber  die  Wiek- , 
HflMil  der  aamerieehen  Metheda  aneh  Ar  die  Seele»- 
hellkonde;  da  wir  indees  hier  nnr  noch  ganz  allge« 
meine  Betracjüangen ,  eigeoilieh  eine  Vorrede^  iuden^ 
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80  begnügen  Mrir  nnB,  nur  hervorzuheben,  dnss  Vf. 
r&hmend  Jessen' 8  erw&hnt,  als  dessen,  der  soersl 
irreniTEtHehe  Berichte  •aber 'längere  Zeilperioden  Ter- 

öffcntlicht  habe,  und  dem  er  manche  iiüzt liehe  Winke 
für  die  AbTassung  seiner  Retrcat -Statistik  verdanke. 
Uebcrhaupt  scheint  er  ein  Freund  deutscher  Wisseo- 
sohafi  zu  sein,  denn  eines  seiner  beiden  MoUo's  im 
aus  Humboldt's  Kosmos  eninommen.  Die  SfatiwHe9 

•  - 

of  insanUy  selbst  zerfallen  in  drei  Kapitel 

Das  er  sie  Kapitel  handelt  von  den  Methoden, 
die  Resultate  der  Behandlung  zu  erheben  und  damn 
Btellen  (iMneti^  and  exhikiUng)  uod  von  den  in  äK 
BIgenthlinillchkeit  der  Fälle  selbst  liegenden  Verhält- 
nissen, welche  einen  Einfluss  auf  diese  Resultate  aus- 
fiben  können.  Im  ersten  Abschnitt  werden  nun  zu- 
vörderst jene  Methoden  besprochen.  Der  Vf.  erinnert 
hier  1)  dass  maii  sich  in.  Bezug  auf  die  Worte  gemr 
m»*  und  §eMH  möglichst  stricte  an  den  wirkUcMi 
Sinn  derselben  halten,  und  überhaupt  in  (ieii  Be» 
richten  sich  möglichster  Genauigkeit  befleissigcti ,  und 
willkiihrliche  so  wie  unwillkührliche  Unrichtigkeitea 
unterlassen  seile.  Sodann  bespricht  er  3)  die  Metlw 
den,  das  Verhällniss  der  Geneeungen  und  der  8ter^ 
Kchkeit  su  berechnen«  Bf  behauptet,  dass  die  anfe* 
messenste  Methode  für  die  Erhebung  der  Behandlungs- 
Orgebuisse  in  Irrenanstalten  betreffs  der  Ge9iesunifen 
die  Proeeotbcrechnung  derselben  zu  den  Aufnahmen, 
IS^trolTs  der  ISflorbliehkeit  die  am  dem  dureksekmiUä- 
dken  Betiand  sei.  Wir  mfissen  uns  nothwendig  faie- 
bei  sogleich  länger  aufhalten,  da  diese  Fragen  in  der 
Zeitschiilt,  namentlich  von  Bern  ha  rdi  (S.  267  ff.  des 
zweiten  Bandes),  einflud  angeregt  sind  und  ihre  ali- 
seitige  Besprechung  um  se  wänsdieÜswarther  ini,  je 
*  dringende»  eine  IBinigung  der  irreaämto  über  die  sln- 
tistischen  Principien  sich  herausstellt.  Th.  spricbtzn« 
erst  YOA  den  Qenesungenj  welche  mau^  hie  and  da, 
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z.  B.  ia  Laocaster,  nach  dem  jährlichen  Procent  ver« 
liäUoisM  «u  dem  dorohsolMiiUlicheii  Beelaod  berechtte 

■ 

iupim.  ike  mermge  nmmier  reiiden$,  or  upen  Ike  mmm 
pofHtlathn  üf  Ike  hmtBe).  Nach  dieser  Methode,  segi 

er,  wird  die  Dauer  der  Behandlung  mit  in  die  Rech- 
nuug  gezogen.    In  den  44  Jahren  von  1796—1840  be- 
tra^gen  die  auf  diese  Weise  bereebneten  Ctooesungen  der 
Aeslreai'j&briich  9j845  Preeeot;  multiplidrt  miui  diese 
mit  4^  Jahren,  dem  dorcbschniHMehen  Aufenlhalt  der 
einzelnen  Kranken,  so  erhalt  man  47,25,  oder  nur  ei- 
nen unbedeutenden  Bruchtheil  weniger  als  47^l|  wel- 
,«lies  das  durchschuittliche  Procentverhältniss  au  den 
Aufnahmen  während  dieser  Periode  ist.  4then,  sOv^rar 
das  jahrliehe  Procentverh&Hniss  aom  Bestand,  m  ili^^ 
York  Lunatic  Asylnni  12,43)  was,  mit  2,52  Jahren  als 
durchschnittlichem  Aufenthalt  in  dieser  Anstalt  multi- 
plidrt,   uns  nahezu  31, 31  Proceut,   dem,  wirkhclicm 
VtarehsebnülaverhältniBs  der  Qenesiin^^n  ieydieser  Ann 
slaH  von  1814^1840  giebi.  ifit  k5nnen  liiimvf|#chliesn 
seil,  dasswenn  in  den  verschiedenen  Anstalten  der  darch-. 
Hchnittlicho  Aufenthalt  gleich  lang  wäre,  die  Gcncsungs- 
Verhältnisse  sich  ziemlich  gleich,  bleiben  würden,  man 
möge  sie  nun  nach  dieser  oder  jener  Methode  J^ech- 
*  um«  Da  indess  der  Z#^k  der  lrrenbehandlmig.ij|ij^ 


innerhalb  welcher  Genesung  erzielt  wurde,  von  unter- 
^ßserdneter  Wichtigkeit,  und  die  geeignetste  Methode 
fihr  die  Sehüsiing  der  QenesvügsverhMtwiiNi^  ist 
mia  die  Berechnung  ihrer  Proeenie  niohl  M^dem  dofelin 
sehaKtliehen  Bestände,  sondem^entwede^  9!P>  der^  Mil 
der  Aufgenommenen  oder  Behandelten,  oder  zu  der 
der  Jttntkssenen.  Das  Letzte  J)at  man  liie  und  da  vor- 
gsgogeii,  indem  man  sagte,  bei  der  Berechnung  naeh 
dM  Attftiahmen  die  ida  BesUmd  VerbHebeneR 

weg)  voK  denen  deeh  neeh  welche  geniaen^  mid  be^ 


m 

Mundm  ist  es  Farr,  welcher  die  Zahl  der  Entlasse« 
Ben  oder,  besser  des  Abganges  (deoii  Boier  äischar^ei 
m»den  aiieh  iomier  die  Gesterbefm  venl«idM>  fiv 
den  reehlen  Diviser  WLi,  da^  wea|i  dto  BterMieMisit 
dieselbe  bleibe,  auch  der  fernere  Atbgttig  wahrschein- 
lich in  demselben  Verhältnisse  Geheilte^  Gebesserte 
oder  Gestorbene  enthalten  wurde  als  der  biaheqgOi^ 
DagegoD  bemerkt  Th,  Folgendes.  Wei»  wum  «Mk 
die  lelstere  VerniolhiHig  sugebea  tuid  soant  «HMhp 
men  wollte,  dass  die  Berechnung  oafih  dem  Abgangs 
das  wirkliche  Behandlungsresultat  ergäbe^  so  müsste 
man  hieraus  eben  so  gut  schliessen,  dass  es  für  die. 
Vei^rii^chvBg  der  ResnltsVe  mehrerer  Anstalten  selm 
glei^^|%  iei;  ob  die  Genesungen  nadi  den  AofiiinU 
men  oder  nach  dem  Abgang  bereehnei  wMea.  Ab# 
Vf.  kann  auch  nicht  glauben,  dass  (selbst  eine  sich 
gleich  bleibende  Sterblichkeit  vorausgesetzt)  die  in, 
einer  Ansiall  verbleibenden  FäUe  ia  der  Folge  eyM% 
dem  früheren  verhülnissmissig  gtnn  gleiehen  Akgßaffi 
an  Geheillen^  Gebeoserten  und  Gestorbenen  darbieten 
werden.  Die  Genesungen  machen  selten  woiiger  als 
50  Procent  des  Abganges  aus,  während  sie  von  dem 
verbleibenden  Bestand  nur  10,  höchstens  20  Proceni 
ansmaolMn.  Im  Sommer  1840  boton  |)^  der  Eeirenii' 
mir  15  Prooent  der  als  BesUmd  Verblkib^neB  ftwnniiüii 
acf  Genesung  dar,  und  im  York  Asylum  war  damals» 
das  Verhältuiss  fast  ganz  dasselbe.  Da  überdies  la^t 
in  allen  Irrenanstalten,  Bethlem  und  St.  Luhes  ausge*. 
nemmea,  die  grosse  Mehrnahl  der  Kranken  ans  Un«^ 
heiUmren  besceht,  so  befhssl  der  verbleibende  Bfimiij|| 
immer  ekien  grossen  Theil  nidieilbnr  QewerdoMiv  ipä|| 
che  auch  einen  starken  Beitrag  zur  jährlichen  Sterwl 
lichkeit  Uefern.  Dies  wird  besonders  in  Anstalten  der 
FaU  sein,  welche  schon  viele  Jahse  in  Wirksam k<it| 
sind.  Wenn  «irUieh|  wie  ee^  wnlwneheinliilMni^  d^§ 
VerhÜteimi  der  «OwiMtair  werdeadmi  FiHb  (elub  m^jf 
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sprechende  Differenz  in  der  jährfiehen  Sterblicbkek) 
bei  der  einen  Behandluiigs weise  und  In  einer  Anstalt 
gr^ser  ist  als  in  der  andern,  so  ist  es  klar,  dass  wir 
den  Einlluss  derselben  auf  die  Genesungen  nur  durch 
die  Berechnung  der  Procente  dieser  nach  den  Auf- 
nahmen darstellen  können.   Um  das  Gesagte  klar  sa 
iM»hen,  steHt  der  Vf.  m  einer  IMeHe  die  Preeentver* 
h&ltnisse  der  geheilt,  gebessert  und  nicht  gebessert 
Ktttlassenen  so  wie  der  Gestorbenen  von  15  britischen 
Anstalten,  nach  beiden  Methoden  ^  und  nach  vieljähri- 
gen Durchschnitten  berechnet,  neben  einander,  webei 
sich  durchgängig  herausstellt,  dass  die  Procentzahlen 
der  Genesenen  bei  der  Berechnung  nach  Aufnahmen 
au  denen  bei  der  Berechnung  nach  dem  Abgang  nicht 
in  constantem  Verhältniss  bleiben.    Als  Beispiel  diene 
das  Asylum  und  die  iietreat  von  York.    Im  Asylum 
betragen  die  Genesungen  nach  den  Aufnahmen  be- 
rechnet 31,99  nach  dem  Abgang  35,6  ProcenL  In  der 
Retreat  betrugen  sie  nach  den  Aufnahmen  46,9,  und 
mussten  sonach,    wenn  sich  das  Verhältniss  gleich 
bliebe,  nach  dem  Abgang  53;2  Procent  betragen  (31^ 
:  35,5  —  46,9  :  53,2).  Aber  die  Genesungen  in  der  Re- 
treat betragen,  nach  dem  Abgang  berechnet,  wirklich 
54j6j  woraus  wir  schliessen  können^  dass  in  der  Re- 
treat unter  den  Verbleibenden  weniger  Unheilbare, 
Dach  unbestimmter  Zeit  Sterbende,  sind,  als  im  Asy- 
lura.    Dass  wir  zu  diesem  Scliluss  berechtigt  seien, 
hält  Vf.  ferner  dadurch  für  bewiesen,  dass  das  Sterb- 
Uchkoitsverhältniss  im  Asylum  höher  und  die  durch- 
sehnittliche  Aufenthaltsseit  kuraser  ist,  als  in  der  Re- 
treat.  (Ref.,  indem  er  mit  diesen  Betrachtungen  die 
Tabelle  selbst  verglich,  zieh  den  Vf.  anfangs  eines 
unbegreiflichen  Widerspruchs,  und  es  wird  wohl  jedem 
Lieser  so  ergehen,  wenn  er  mit  denselben  die  fol- 
gesden  beiden  Zeilen  der  Tabelle  zusammenhält: 

Mtecluv  r.  Ptyckiatrit.  IlL  4.  45 


«8» 


Von  je  100  Aurgeiion- 
raeueu 

Von  je  HM)  Abg«. 
gaiigeneu 

Geneiien 

Gebessert 

Nicht- 
gebessert 

Gestorben 

Verblieben 

a 
«» 

■3 
V 

Z 

Gebessert 

.r 
Ä  « 

c 

Im 

3 
« 

O 

York -Asyl  1814  bis 

1840   

Betrest  1796— 184S 

31,. 

10,s 

»n 

11,» 
14 

W„ 

24 

Nach  langem  Kopfzerbrechen  über  diesen  offenba- 
ren Widerspruch  mit  seiner  eigenen  Tabelle,  über  die 
der  \L  eben  spricht^  fand  ich  endlich^  dass  Vf.,  was 
er  vergessen  hat  zu  sagen,  unter  dem  SterbLchkeits- 
verhftllniss  nicht  das  in  der  unmittelbar  vorliegendea 
Tabelle  ausgesprochene  versteht,  sondern  das  in  einer 
späteren,  weiter  unten  mitzutheilenden,  enthaltene,  in 
welcher  die  Sterblichkeit  nach  dem  mittleren  Bestände 
berechnet  ist).    Da  also  die  Procente  der  Genesungen 
nach  den  beiden  Methoden  berechnet  kein  gleich  blei- 
bendes Verhältniss  zu  einander  behaupten,  so  kann  es 
nicht  gleichgültig  sein,  welche  von  ihnen  man  für  die 
Vergleichung  der   Resultate  verschiedener  Anstalten 
wählt.    Um  das  V'erhältniss  der  Genesungen  unter  ei- 
nem bestimmten  System  der  Behandlung  oder  in  ei- 
ner bestimmten  Anstalt  ganz  genau  zu  erheben,  müsste 
die  Zahl  der  Zugegangenen  dieselbe  sein  wie  die  der 
Abgegangenen,   wenn  die  Behandlung  zu  Ende  ist. 
Eine  derartige  Beobachtung  könnte  aber  nur  von  einer 
Anstalt  gemacht  werden,  welche  keine  neue  Krauke 
mehr  aufnehmen,  aber  doch  ihre  Wirksamkeit  so  lange 
fortsetzen  wiirdoi  bis  ihr  letzter  Pflegling  entweder 
hergestellt  oder  durch  den  Tod  oder  sonstwie  abge- 
gangen wäre,  worauf  aber  natürlich  gar  nicht  weiter 
reflectirt  werden  kann.    Jedenfalls  scheint  dem  Vf.  die 
Berecluiung  der  Genesungen  nach  dem  Zugang  der 
nach  dem  Abgang  vorgezogen  werden  zu  m&ssen,  oh- 


Diyiiizeü  by  GoOgle 


683 

wohl  «r  nicht  in  Abrede  stelle^  dass  auch  sie  nicht 
völlig  genaue  ReaulUte  gebe.   Noch  ein  anderer  Punkt 
ist  übrigens  dabei  von  Wichtigkeit.    Wie  wir  später 
sehen  werden,  so  ist  das  Verhaitnis«  der  Genesungen, 
nach  dem  Zugang  berechnet^  am  niedrigsten  in  den 
ersten  Jahrgängen  mner  Anstalt  und  wichst  im  All- 
gemeinen mit  den  Jahren  ihres  Bestehens.   Diese  Re- 
gel wird  aber  umgekehrt,  wenn  man  die  Genesungen 
nach  dem  Abgang  berechnet.    Eine  Tabelle,  in  v^. 
eher  diese  beiden  Berechnungen  für  die  Anstalten  von 
JLancaster,  Glasgow,  Retreat  und  Uanwell  neben  ein- 
ander gestellt  sind,  weist  die  Richtigkeit  dieser  Be«. 
Imuptung  evident  nach.  —  Nun  geht  Th.  nur  Sierö- 
Kehkeii  über.    Die  Irrthümcr  und  Unsicherheiten  be- 
treffs derselben  ri'ihren  grossentheils  davon  her,  dass 
man  bisher  die  Zahl  der  Todesfalle  meistens  im  Vor- 
hältniss  zum  Zugang  berechnete  (wie  s.B.  Bnrrows 
und  £squirol).   In  acuten  und  solchen  Krankheiten, 
welehe  einen  bestimmten  slemlidi  glmchm&ssigen  Ver- 
lauf machen,  kann  man  allerdings  nach  dieser  Methode 
und  ohne  Rücksicht  auf  die  Dauer  derselben  rechnen. 
Aber  in  einer  Krankheit,  die  eine  so  unbestimmte  und 
oft  so  lange  Dauer  hat,  als  die  Seelenstörung  ist»  kann 
die  ZeU  oder  die  Dauer  der  Behandlung  nicht  unbe« 
riMsksichtigt  bleiben^  ohne  eu  sehr  trügerischen  Schlüs- 
sen BU  fuhren.    Wie  man  ferner  die  Sterblichkeit  ei- 
ner Volksklassc  nur  dadurch  ermitteln  kann,  dass  man 
die  Todesfalle  nach  den  Jahrgängen  oder  Altersklas- 
sen der  ihr  angehörigen  Bevölkerung  berechnet,  so 
kommt  es  audi  hier  auf  das  Alter  der  Kranken  an. 
Zum  Beweis,  wie  trügerisch  das  Berechnen  der  Sterb- 
lichkeit nach  dem  Zugang  ist,  giebt  der  Vf.  eine  nach 
vieljährigen  Durchschnitten  berechnete  Tabelle,  welche 
wir  hier  miitheilen,  weil  sie  in  der  That  das  Gesagte 
•ehr  aufialiend  bekriltigt: 

45« 
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Name  der  Anstalt 


^|terMfelilcettRaci. 
den  Proceiit  de. 
AestandeB  I 


Com  wall 

Laiicaster       ,      .  • 
Mitidlesex 
NeltiHgliaai  . 
StafTord   •      .      .  • 
{Suffolk  .... 
York,  West  Riding 
Bethlem  „Heilbare" 
York  AayloB  1777— iftu 
1814—1840 
Retreat  .... 
Liucoln   .      .      •  • 
Metropolitaii  tlcenaed  bonaea 
1894—1889  . 

davon  besonders 
die  für  Arme  . 
für  Nicbtarme  • 


Olaagow  . 

Belfast 
Worcester 


17,H 
7.» 

10,. 
11 


16 


m 


S0.4 
18^ 


7,5 


4)  Ebon  doohalb,  weil  die  Todeef&Ue  nur  im  VerliÜi* 
uiss  zum  durehaekmflHche»  Bestand  gcschilsl  werde« 

sollen,  ist  es  nothwendig,  dass  dieser  in  den  Berfeh- 
ten  angegeben  wird.  Die  Data  dazu  lassen  sich  am 
beetea  gewinnen^  wenn  man  etwa  alle  Vierteljahre 
eine  SK&hlang  der  in  der  Anstalt  befindlichen  Kranken 
yornlaftmt.  H)  Ein  Fehler  der  Anetaltaberidite  iei  ee 
auch,  wenn  sie  sieh  über  En  knrne  PeruMhn  eralrek- 
ken.  Namentlich  gilt  dies  fiir  den  Beginn  solcher 
Institute.  Bei  der  ersten  Eröffnung  einer  Grafscharts« 
anstali  wird  eine  grosso  Anzahl  alter  und  unheilbarer 
FMIe  808  Privatanatalten  ond  Armenhausern  dahin  ge- 
bracht^ welche  den  Resultaten  nvr  einen  sehr  nngiin- 
st  igen  Anstrich  geben  kdnnen.  Vf.  hat  dnreh  eiati* 
stische  Untersuchungen  gefunden,  dass  fast  immer  das 
Verhaltoiss  der  Heilungen  von  der  Eröffnung  an  eine 
geraume  Zeit,  oft  30  bis  40  Jahre  laug  im  Steigen 
hegriffen  iat.  JOer  Grund  davon  liegt  theile,  wie  ge- 
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sagt,  io  den  vieleii  alten  FftlleD,  wekhe  Im  Anfang  in 

die  Anstalt  k  oinincn,  theils  darin,  dass  viele  Kalle  län* 
gere  Zeit  bis  zur  Genesung  brauchen.  Andererseits 
isi  die  Sterblichkeit  Kewöhnhch  in  den  ersten  Zeiten 
einer  AnsUit  geringer,  und  nimmt  sedann  in  den  er* 
steil  M  bis  W  Jahren  im  VerfaftHniee  als  die  friaelien 
F&lle  sa-  und  die  alten  atmehmen,  oft  um  50  bis  100 
ProccDt  gegen  die  Sterblichkeit  der  fünf  ersten  Jahre 
zu.  Vf.  giebi  nun  eine,  22  englische,  schottitsche,  iri-> 
sehe 9  amerikanisehe  und  deutsche  (Schleswig  und 
Siegburg)  Anstalten  umfassende  Tabelle  über  die  Zu- 
nahme der  Genesungen  ven  der  BrGiTnung  an  bis  su 
45  Jahren  (dieses  Alter  hat  aber  von  allen  nur  die 
Relreat),  aus  welcher  er  den  richtigen  Schluss  zieht, 
dass  eine  Zeit  ven  20  bis  30  oder  bei  kleineren  An- 
stalten von  noeh  mehr  Jahren  vergehen  mussi  bis  man 
vl>er  die  Resultate  der  Behandlung  in  eider  Irrenan- 
stalt sieh  ein  Urtheil  erlauben  darf,  indem  die  Gene- 
sungen während  einer  solchen  Zeit  durchgängig  an 
Zahl  zunehmen.  Weniger  constatirt  erscheint  der  Satz 
betreffs  der  Zunahme  der  Sterblichkeit;  die  darauf  be- 
sügliche  Tabelle  über  dieselben  Anstalten  bietet  bei 
einem  Drittel  derselben  sogar  die  Brscheinung  der  ab^ 
nehmenden  Sterblichkeit  dar,  und  bei  dreien  bleibt  sie 
sich  gleich,  wovon  Vf.  den  Grund  in  Veränderungen 
theils  in  der  Verwaltung  theils  in  der  Beschan'eiilieit 
der  aulgenommenen  Fälle  sucht.  ^  Da  es  sehr  wun- 
flchenswerth  ist,  dass  die  Berichte  s&mmtlieher  Irren- 
anstalten nadi  einem  gemeinschafUichen  Plane  abge- 
fasst  werden,  so  schlägt  der  Vf.  folgende  swei,  schon 
mehrere  Jahre  lang  in  llanwcll  und  der  Helreat  ge- 
bräuchliche Tabellen  vor,  deren  Ausfüllung  wohl  für 
keine  Anstalt  eine  zu  grosse  Zumuthung  sein  ddrfie. 
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Ans  der  Tabelle  B.  lamn  man  das  Verh&lUiiM  4m  Oe- 

ncsungcii  in  den  48  Jahren  leicht  berechnen  ;  es  be- 
trägt nämlich  47,07  Procent  der  Aufnahmen  (701  :  330 
s  100  :  47,07).  Nach  derselben  Tabelle  ündet  man 
auch  das  Sierblicbkeitsverh&liotss  in  der  gleichen  Pe- 
riode Btt  4ß  Procent  (69,19  x  48 : 16$  iOO :  4,e> 
In  einer  verhftltnissniissig  kleinen  Anstalt  wie  die  Re* 
treat  geben  die  Verhällnisse  der  Genesungen  und  der 
Sterblichkeit  Resultate  von  nur.,  weiugv  Interesse  und 
Wichtigkeit,  wie  denn  z.  B.  gerade  in  diesem  Jahr 
die  Genesungen  nur  etwas,  die  Sterbliehkeii  aber  be* 
deutend  das  ge^dbuliche  Maass  überstieg.  Aber  such 
bei  grösseren  Anstallen  können  die  Resultate  eines 
einzigen  Jahres  nicht  wohl  zu  gegenseitigen  Verglci- 
chungen  benutzt  werden.  —  Der  zweite  AÜMckmti 
handelt  von  den  in  der  Beschaffenheit  der  sufgenon- 
menen  Fälle  liegenden  Sinflüssen  auf  die  Resultate  der 
Behandlang  und  von  den  Methoden,  das  (Jenesnngs- 
und  Slerbiichkcitsverhältniss  mit  Berücksichtigung  die- 
ser Einflüsse  darzustellen.  Da  in  ihnen  sehr  häufig 
der  Grund  der  ziemlich  abweichenden  Behandlung:^ 
resultate  in  den  verschiedenen  Anstalten  enthalten  ist, 
so  müssen  diese  besonderen  Verhiltnisse  wohl  erwo- 
gen werden.  Die  wichtigsten  derselben  sind  Ge- 
schlecht, Alter,  Stand  und  Lcbetisweise,  Form  der 
Seelenstörung,  Complication  mit  andern  Krankhciteu, 
und  Dauer  vor  der  Aufnahme,  ^war  sind  auch  Tem- 
perament, Constitttlion ,  frühere  Krankheiten  und  Ge- 
snndheitssustand  (^siate  cf  heoHh^  womit  wohl  nur 
körperliches  Befinden  gemeint  ist)  zur  Zeit  des  Be- 
ginns der  Seelenstörung  von  unbestrittenem  Einüuss 
auf  dou  Ausgang  in  Genesung  oder  Tod)  da  aber  man- 
ches dieser  Verhältnisse  nicht  ohne  grosse  Schwie- 
rigkeit constatirt  werden  kann,  so  lässt  sich  die  sta- 
tistische Untersochnngsmethode,  wenigstens  gegen- 
wärtig, kaum  auf  sie  anwoudon.   Nachdem  VT.  noch 
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Biai^M  iher  Otvaml  gcspm^an ,  gelt  9t  mum  Wk^ 

Beinen  über.  1)  Geschlecht,  Vf.  findet  durch  seine 
Zusammenstellungen  die  jetzt  ziemlich  constatirte  £r-> 
ialirang  (vgl  Beruhardi  a.  a.  O.  S. 260ff.  Aet)^ itaa» 
das  GenesungsverhaliDiM  bei  den  Fraaen  gunsUgec 
iet^  ebeofoUs  beaUtlgt  Die  Auenahmen  hieven  aind 
mir  böchat  gering,  and  h&ngen  theils  wohl  von  der 
Berechnung  nach  zu  kurzen  Zeiträumen,  theils  wie 
z.  B.  in  der  Anstalt  von  Bloomingdalc  in  Newyork 
violleicht  davon  ab,  daas  bier  Fälle  von  S&uferwahn- 
auui  auf(|aneBiinen  werdeoi  welehe  von  andern  An* 
malten  ausgesehloaaen  aind ,  aber  mebr  Heiinngen  ge- 
ben. Hie  Sterbikibkeit  hingegen  iat  bei  den  M&nnera 
allgemein  grösser  als  bei  den  Frauen.  Aus  diesen  Un- 
tersuchungen erhellt ,  dass  in  Anstalten ,  welche  un- 
gleich mehr  Männer  zur  Aufnahme  erhalten,  die  He« 
snltaie  aowohl  in  Besug  auf  Geneanngen  ala  auf  Starb- 
liehkeit  eaeleria.  paribui  ungunatiger  anaAdlen;  ala  in 
denen,  welche  mehr  Frauen  erhalten.  So  ist  z.  B« 
das  relative  Verhält  niss  der  Geschlechter  in  zwei  in 
derselben  Localität  gelegenen  und  manches  Gemein- 
achaftUcbe  habenden  AaataHen,  der  Aetreal  und  deik 
YorkAaylnm  umgekehrt;  in  jener  dberateigt  die  Zahl  der 
aufgenommenen  Frauen  die  der  M&nner  um  tO,  in  die- 
sem (iie  Zahl  der  Mftnner  die  der  Frauen  um  26  Procent, 
wodurch  der  Unterschied  in  den  Behandlungsresultalen 
beider  Auataiten,  zum  Theii  wenigstens,  aufgeklärt  iaL. 
Bei  diesem  groaaen  fiiinfluaa  des  Qeaehleohta  ist  es  nar 
t&rlieh  h6ehat  wünachenawerth,  daaa  die  suUetkNihen 
Tabellen  ausser  den  Totalaummen  immer  aneh  noch  die 
männlichen  und  weiblichen  Kranken  besonders  auf- 
führen. 2)  Alter.  Auch  den  Erfahrungssatz,  das« 
die  Wahrscheinlichkeit  der  Genesung  in  der  Jugend 
am  griiaaten  iat^  und  mit  den  Lebenqahren  abnimmt, 
so  wie  den,  daaa  die  Sterblichkeit  der  Irren  mit  dem 
Alter  viel  achnelier  ateigt  ala  bei  der  übrigen  Bevöl- 
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kerung,  findet  Th.  bestätigt.  Da  es  somit  von  Wich- 
tigkeit ist,  dass  in  den  statistischen  Tabellen  auf  das 
Lebensalter  geeignete  Rücksicht  genommen  werde^  so 
schlägt  Th.  folgende  zwei  Schemata  hiezu  vor : 

C.    Tabelle  über  das  Alter  der  Aufgenommenen  bei 
dem  ersten  Anfall  und  bei  der  Aufnahme,  nebst  dem 
mittleren  Bestände  der  Anstalt  (Hetreat)  nach  zehn- 
jährigen Lebensperioden  im  Jahre  1843 — 1844. 


Alter 


Alter  beim  er- 
sten Anfall 


M.    W.  S. 


Alter  bei  der 
Aiifnab  me 

u.  Wieder- 
aufnahme 


M.    W.  S. 


Mittlerer  Bestand 
nach  lOjährigen 
Lebensperioden 


M. 


Von  1^20  Jahren 
20—30 
30—40 
40—50 
50—60 

70  — HO 
80— *MJ 


11 
11 
11 

11 


4 
4 
1 

1 
1 


1  5 

5  '  9 
4  5 


2 
1 
1 


3 
2 
1 


3 
3 
3 
2 
2 


5 
4 
1 
2 
2 
2 


3 
8 
7 
3 
4 
2 
3 


•'IM 

^'75 

10,5 
10. 

3 

2, 


75 


th 


1 

®i|5 

t2iM 
««^ 

1 


!i«i4, 

18 

«IM 

16 

4- 
1 


Summe      11     14  125'^) 


14     16  j3fl  45,1,  ,62,4,  97,g^ 


0.    Tabelle  über  das  Alter  der  im  Jahr  1843—1844 
genesen  Entlassenen  und  Gestorbenen. 


Alter 

der  genesen 

Alter  d.  Gestorbenen 

Alter 

«.ntiassenen 

M. 

W. 

M. 

W. 

S. 

Von  15—20  Jahren 

1 

1 

„    20-30  „ 

5 

5 

1 

1 

30    40  „ 

2 

2 

4 

1 

1 

„    40-50  „ 

1 

1 

9 

„    60—60  „ 

1 

2 

3 

,1    60-70  „ 

2 

2 

1 

1 

,1    70—80  „ 

3 

1 

4 

Summe 

9 

6  1 

15 

4 

5 

9 

*)  Von  den  fünf  wiederanf^enonimenen  Fftllen  wurde  das  Al- 
ter beim  ersten  Anfall  nicht  wieder  angegeben,  da  dies 
schon  in  frühereu  Jahrgängen  geschehen  ist. 


Digitized  by  Google 


601 


3)  Stand  und  frühere  Lage.  Wie  zu  Krankheiten 
überhaupt,  so  ist  die  ärmere  Klasse,  wie  bekaunt,  auch 
au  Seelenkrankheiteu  mehr  disponirt,  und  unter  den 
Irren  mm  dieser  KJeeee  die  SUrbUehkeit  grteeer 
als  nnler  deoen  ans  höheren  KIssseo.  Am  demliobstea 
aeigt  rieh  dies  an  den  Ueemed  houaea^  von  welchen 
jene,  die  nur  Arme  aufnehmen,  eine  SterbUchkeit  von 
S0,68,  und  die,  welche  nur  Privaikranke  auinebmeni 
eine  Sierbhchkeit  von  10,94  Proeeni  haben;  bdese 
nos  man  freilieh  aueh  bedenken^  dass  das  Wssver* 
hiltaiss  wehl  niehl  so  gross  wire,  wenn  die  Armen 
überall  so  sorgfaltig  behandelt  und  genährt  würden 
als  die  Reichen.  Jedenfalls  sind  die  Resultate  der 
Irrenanstalten,  welche  blos  Arme  aufnehmen,  anders 
aoBiiseheni  als  die  Resultate  derjenigen,  welche  auch 
Privsftkranke  aufoehmen.  4)  ürsaehen  der  JKrankkeiL 
Bei  der  Sdiwierigkeit  der  Feststellung  der  Ursselien 
nimmt  Vf.  einstweilen  von  einer  statistischen  Unter- 
suchung derselben  noch  Umgang.  5)  Formen  der  See- 
lenkrankheiUtu  Die  Classification  Th's.  weicht  nicht 
wesentlich  von  der  durch  die  Parlamentscommissioai 
(s.  den  Report  im  sweiten  Bande  d«  Zeitsehr.  8. 109) 
adoptirten  ab.  Betreffs  der  Ck>mpliefttionen  wfinschi 
er,  dass  man  genauer  unterscheiden  möge  zwischen 
jenen  Fällen,  wo  wirklich  nur  eine  Complication  Statt 
findet,  und  jenen ^  wo  das  Verhältniss  irgend  einer 
kdryerliehen  Affection  an  der  Seelenst&rnng  ein  ur- 
niffhHcihsii  eder  seeondires  ist»  was  allerdings  noch  zu 
wenig  berücksichtigt  wird.  Wo,  wie  in  Bethlem  und 
Sl-Lukes,  viele  Fälle  wegen  gewisser  Complicationen 
iheÜB  gar  nicht  angenommen  theils  entlassen  werden» 
aiiiss  das  Behandlungsresullat  natürlich  ein  von  an^ 
dem  Aostslten  Biemlieh  abweichendes  sein.  Manche 
Anstalten  haben  das  Unglück,  dass  sie  sehr  hftnllg 
Patienten  schon  im  ganz  hoffnungslosen,  dem  Tode 
mehr  oder  weniger  nahen »  Zustande  erhalten  j  in  an- 
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deren  pflegt  es  öfter  vorzukominen ,  dass  die  Ang#^ 
hörigen,  weini  es  mit  den  Kranken  so  weit  gekom- 
men ist,  sie  aus  der  Anstalt  herausaehmeB,  um  sie  »t 
Mause  iin  KreM  Aar  iMgen  sterben  va  laaoeik  Allee 
dieses  imm  einen  wesentKchen  Etnflnss  anf  üb  sI»- 
iielisGiien  Resullnle  ausikben.  Wae  die  erinmnai  it^ 
nuilcs  anbelangt,  so  sollen  in  allen  Berichten  die  Zahl 
derselben  besonders  angegeben  werden,  worauf  fol- 
gende Betrachtung  hlnJeitet.  \\  ährend  14  Jahren  {JL^SO 
bis  werden  ia  Belhlem  3018  Kranke  anfgeoem- 

men,  worunler  91  ^rimimit.  lins  Genesungsverhil^ 
niss  aller  Anfgenomnenen  war  51  Preeenl  und  die- 
Sterbliciikeit  7,08;  die  criminals  für  sich  allein  halten 
aber  eiu  Geuesuogsverhältniss  von  nur  32^9  und  eine 
j&hrliclie  Sterblichkeit  von  3^49  Procent.   Die  Aufnab« 
me  derselben  in  die  Irrenslatistiken  muss  niee  den  Ge-^ 
nesungen  ein  unguiistiferes  und  der  Sterblichbeü  ei» 
günstigeres  Verhältniss  geben.    Diese  Verschiedenheit 
in  den  Hesultatcn  rührt  zum  Theil  von  der  nolhwen- 
digen  grösseren  Vorsicht  bei  der  Entlassung  verbre^ 
cberischer  Irren  ^   noch  mehr  aber  tob  der  bei  die« 
eer  Klasse,  verberrscbendeo  Fenn  der  Seelenslenni|^ 
bar.  MenenMMe  ist  gewiss  die  hiofigste  Form,  nn 
welcher  solche,  die  als  seelengestört  von  Verbrechen 
freigesprochen  werden,  leiden;  und  es  ist  bemcrkeos- 
Werth,  dass  das  Qeuesungs-  und  SlerblichkeitsverlMUt^ 
ntss  dieser  Klassen  in  Betblem-  dem  der  Monemnnisen 
in  der  Retreei  Ibsl  gena  gisleb  ist  Bs  giebi  «wer 
aueh  vovbvesberisslie  Irre>  die  an  Idiotie  oder  Imbccil- 
lität  leiden;  aber  von  diesen  genes't  keiner,  und  dio 
Sterblichkeit  ist  unter  solchen  sehr  gering.    In  einer 
Anmerkung  stimmt  übrigens  der  Vf.  mit  Julins  imd 
de«  FnrUmentscommlssien  überein  ^  dsss  dis  Vereini«» 
gimf  von.  verbreebeviseben  nnd  sndem  Uven  in  emer 
Ansialt  nioht»  tauge.   In  den  letzten  Jahren  kam  es 
sogar  vor^  dass  auf  den  Befehl  des  Lordiioutouants 
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jÜNrlieh  eiae  siealkdie  Ansah!  rotk  ManselMi,  die  ffar 
Irre  gehalten  und  mit  Vergehen  belastet  waren,  ja 

selbst  nur  für  gefahrlich  gehalten  wurden,  in  die  Di- 
strictsanstalten  von  Irland  geschickt  wurden.  So  wur- 
den in  die  Anstalt  Belfast  im  Jahr  1838—1839  zwölf, 
1840—1^41  dreinehn,  1841—1842  sehn  aeidie  Perle- 
nen geaehidu.  Hie  Mehraahl  ddrariben  wurde  von 
Dr.  Stewart  hei  der  Anfhahne  ala  Teinronimen  gei- 
stesgesund befunden !  Nur  einige  dav^ou  waren  des 
Mordes  scliuldig  und  auf  Grund  des  Irreseins  freige- 
sprochen worden«  Wie  n achtheilig  dieses  Verfahren 
ist,  üegi  am  Tage;  aneh  wird  es  wohl  abgestellt  wer- 
den,  da  es  jüngst  die  Auftnerksamkeit  eines  Comitd 
des  Oberhauses  anf  sich  gezogen  hat.  6)  Dauer  der 
Krankheit.  Von  allen  die  Vergleichung  der  Genesun- 
gen und  Sterblichlieit  bei  Irren  berührenden  Verhält- 
nissen ist  die  Dauer  der  Kraniiheit  das  praktiseh  wieh* 
tigste«  Man  kann  mit  niemlieher  Bestinuntheit  sagen, 
dass  der  Sats  von  Celans:  j^ef  acutue  gttidam,  quo 
veiuslior,  longus  aufem,  (juo  reccntior,  eo  faciliits  cm- 
ratur",  auch  bei  den  Seelenkrankheiten  richtig  ist, 
und  dass  nach  einem  unbestimmten  Zeitraum,  vom 
ersten  Anfall  an  gereehnet,  der  aber  gewöhnlich  wohl 
einige  Monate  nicht  Übersehreitet  Cebwohl  er  sich  auch 
bis  auf  ein  Jahr  oder  noch  länger  erstrecken  kann)^ 
die  Wahrscheinlichkeit  der  Genesung  sich  stets  ver- 
mindert. In  den  frühesten  Stadien  ist  mehr  Geneigt- 
heit zum  Sterben  und  weniger  zur  Genesung  vorhan- 
den als  später.  Nach  swölf  Monaten  nimmt  die  Wahr- 
seheinüchkeit  der  Genesung  rasch  ah.  Der  wahrschein- 
liche Erfolg  hängt  ohne  Zweifel  sehr  von  der  Behandlung 
im  ersten  Beginn  der  Störung  ab.  Der  Vf.  theilt  nun 
seine  Beobachtungen  unter  den  beiden  Rubriken :  Dauer 
bei  der  Aufnahme,  und  Dauer  der  Behandlung  oder  des 
Aufenthalts  mit.  Dauer  der  Krankkeii  M  der  Auf* 
nähme.  In  der  Retreat  ateht  diö  Wahrscheuüichksil 
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der  Genesung  bei  Fällen,  die  binnen  drei  Monaten  na^ 
dem  crslen  Anfall  in  Behandlung  kommen,  wie  vier 
zu  eins,  und,  wenn  man  die  mit  bedeutenderen  kör- 
perlichen Störungen  complicirleii  Falle  abrechnet,  wie 
neun  zu  eins,  während  sie  bei  den  Fallen,  ilie  später 
als  zwölf  Monate  nach  dem  ersten   Nnfall  aufgenom- 
men werden,  noch  weniger  als  eins  zu  vier  beträft. 
Aehnliche  Verhältnisse  haben  Willis  und  Burrows 
in  ihrer  Privatpraxis  gefunden.    Doch  darf  auch  hier 
sich  die  Erfahrung,  aus  welcher  abstrahirt  wird,  Dicht 
über  eine  zu  kleine  Zahl  von  Fällen  erstrecken,  weil 
man  sich  sonst  oft  bedeutend  täuschen  würde;  als 
Beweis  kann  dienen,  dass  in  der  Hetreat  von  zwao* 
zig  binnen  drei  Monaten  nach  dem  ersten  Anfall  ia 
den  Jahren  1798 — 1808  aufgenommeneu  Fällen,  neun- 
zehn genesen  entlassen  wurden.    In  Bethlem  und  St. 
Lukes  muss  das  Genesungsverhältniss  schon  deshalb 
gunstiger  erscheinen,  weil  überhaupt  alle  Fälle^  die  äl- 
ter als  zwölf  Monate  sind,  zurückgewiesen  werden. 
Da  nun  das  Verhaltniss  der  Krankheitsdaaer  bei  dir 
Aufnalmie  in  den  yerschiedenen  Anstallen  «ehr  varSrt, 
80  ist  tBf  um  skdi  bei  Vergleichungcn  Dioht  m  tin- 
sehen ,  sehr  ze  wünschen,  dass  alle  Anaiidten  ihre 
Berichte  *nach  einem  gemeinschaftlichen  ftieranf' be<* 
rechneten  Plane  abfassen.  Indem  der  Vf.  bq  dkMk 
Behnfe  ein  Sehema  MÜlheill)  welches  icbüi  leoge  m 
der  Retreat  gebräuchlich  ui^  auch  von  andga^^ftnaiale 
ten  angenommen  worden  ist,  vertheidigt  er  dasselbe 
gegen  Jacobi'a  Einwurf,  dass  die  eigentfiche  Ajh 
fangsseit  der  Störung  oft  sich  nur  seltf  sdl#srMF 
stimmen  lassen  dadurch,  diss  er  sagt,  die  Schwierig- 
keit werde  so  gross  nicht  sein,  wenn  man  nur  mänt 
das  latente  Stadium  mit  in  Betracht  siehen  woUe^  sonn 
dem  den  Anfang  blos  von  der  Zeit  an  rechne,  wo  der, 
Kranke  die  Besonnenheit  (seff-coniroT)  entschieden  zum 
ersten  Mal  verloren  und  offenbare  unsinnige  Handlun- 
gen begangen  habe.   Jacob i's  Classification  in  Un* 
heilbare,  möglich  Heilbare  und  wahrscheinlich  Heilbare 
biete  ebenfalls  grosse  Schwierigkeiten  bezüglich  der 
Facta,  welche  dabei  entscheiden  sollen,  und  stütze  sich 
eben  doch  auch  hauptsachlich  auf  die  Dauer  der  Krank- 
heit ;  überdies  Sei  sie  complicirter,  als  die  seinigCj  die 
hier  folgt.  -  * 
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Hieraus  gewinnt  man  dann  leidit  folgende 


TP»  Tabelle  über  das  Verhäliniss  der  Genesongen  und 
die  mittlere  j&hrliehe  Sterblichkeit  nach  der  kuraeren 
und  l&ngeren  Dauer  der  Krankheil. 


TtAuer  der  Krftnkhoit 

bei  der  Anftialuae 

Procentverhältniss 
der  Genesungen  £u 
den  Aufnahmen 

Mittlere  jährliche 
Stcrl»lichkeit  nach 
dem  Bestand 

M. 

Mittel 

M. 

W. 

Büttel 

BrtU  Klaue.  Erst- 

maliger Aufall,  uud 

hinnen  drei  Moua- 

78,|g 

7„ 

naliger  Anfall,  über 

3  und  bis  sa  12  Mo- 

45 

4,o« 

Drift«  Klasse.  Nicht 

•retmaliger  Aafallf 

nnA  binMn  It  Mo- 

naten   

<»»7« 

Vi^rlp  Klaas»  Krst- 

maliger  und  nicht 

erstmaliger  Anfall, 

und  Aber  IS  Mo- 

nate   

."'».. M 

4.  - 

•  # 

Durchschnitt 

47,07 

4^ 

*y  Avosclilleeslfclier 

Durschschnitt  der 
nicht  zu  dcrGcsell- 
schaft  der  Freunde 
Geliörigeu     .   .  . 

49,.4 

4?t!» 

4^ 

*>  Dieser  Durchschnitt  iarerape,  eTclusive  of  those  «»fcea- 
nected  with  the  suciety  of  frientts)  machte  dem  lief.  ,m- 
faniis  Schwierigkeiten  zu  begreifen,  in  wie  fern  die^e  Ta- 
belle aus  der  vorigen  berechnet  werden  konnte.  l>a  da» 
Koauaa  nach  arermge  einen  nothwendig  verleiten  mvm, 
die  angeführten  Worte  so  zu  verstehen:  Durchschnitt,  mit 
Ausschluss  der  etc.  Nur  der  Znsammenhnni;  mit  der  vori- 
gen Tabelle  uud  eignes  ^achrechneu  lührie  mich  darauf, 
daaa  das  Komma  gestrieben  werden  masse,  nnd  es  heiase: 
Besonderer,  ausschliesslicher  Dnrchschnitt  etc.  Ich  fBhre 
dies  nur  als  Beispiel  an,  wie  man  si(  h  in  Tabellen  flüt  den 
Wortea  nnd  ihrer  Steliuug  in  Acht  uehoien  muss. 
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Ml  dieser  Art  sich  erfebendew  «idigemeinen  ebee  eiM<» 

gesprochenen  Gesetz  der  Uenesungen  lassen  immer 
suf  Ungcnauigkeit  der  Tliatsachen,  nach  >Yelchen  die 
Hecbnung  gemacht  wird^  scliüeesen*  Wenn  man  die 
FftUe  bles  in  swei  Klassen ,  Haler  uad  über  18  Me« 
aale  alt»  Oieiii,  ee  sMli  sich  die  SURireaa  ia  deo  He* 
enltaieii  neeh  sehirfbr  helraos,  wie  Vf  durch  eine  ta« 
bellarische  Zusammenstellung  von  11  Anstalten  dar- 
thut.  Dauer  der  BehuniUung  oder  des  An/i'n1/taifSm 
Sie  ist  eheofails  voa  grösstem  Binfluss  auf  die  Be« 
handlmifsresttHate  und  bei  der.  Vergleichuag  dieser 
wohl  in  Anschlag  Bu  bringea.  Zun  Theil  hängt  sie 
zwar  allerdings  von  der  Verpflegung  und  Behandlung 
ab,  aber  doch  nicht  allein.  Erstens  nämlich  können^ 
wie  in  Bethlem  und  St.  Lukes,  regulative  Bestimmuu* 
fea  die  JSailassiiBg  der  Patienten  nach  Ii  Moaalea 
voraofareiben,  daher  der  darchschnUtliche  Aufenthali 
in  Bethlem  wenig  mehr  als  ein  halbes  nad  in  8t»  La-« 
kes  als  zwei  Drittel  Jahr  beträgt.  In  andern  Anstal- 
ten, werden,  ohne  dass  dergleichen  Bestimmungen  exi-* 
stiren,  doch  viele  Fälle  schon  im  ersten  Aufenthalts* 
jähr,  ttageaeaen  wieder  herausgeaeMmen^  and  awar  a«a 
pecuaiftrea  oder  andern  Gründen  von  Seiten  ihrer  An* 
gehörigen.  Im  York  Asylum ,  wo  dies  der  Fall  isl> 
beträgt  daher  die  Aufenthallszeit  2»/^  Jahre.  Da  nun 
ein  ziemlicher  Theil  der  Fälle  noch  nach  dem  ersten, 
ja  dem  nweiten  Jahre  genest,  so  muss  sich  bei  ei« 
nem  selchen  Verfahren,  wie  im  Bethlem,  St,  Lukas 
oder  York  Asylum,  nicht  nnr  die  Anaahl  der  berioh-* 
telcn  Genesungen  ,  sondern,  was  noch  wichtiger  ist, 
auch  die  Wahrscheiiilichkcil  der  endlichen  Herstellung 
jener  Fälle  vermindern,  welche  auf  diese  Art  zu  früh* 
seitig  entlassen  und  verschiedenen  erregenden  Ursa- 
chen wieder  ansgeselsi  wurden.  Auch  auf  die  Starb* 
Uckkeit  wird  ein  knmer  durchschniiUicher  Aufenthalt 
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einen  schlimmen  Einfluss  ausüben,   da  er  der  An- 
stalt immer  eine  ziemlich  grosse  Anzahl  frischer  FäUe 
erh&ll«  Dagegen  ein  l&ngerer  eine  Rcduction  ia  4m 
SierbKohkeit  sur  Folge  liat,  sowohl  dnroh  die  groM 
Anzahl  chronischer  Ftlle,  weielie  In  der  Aosittli  vev^ 
bleiben,  als  auch  dann,  wenn  man  mit  der  frühzeitigen 
Entlassung  der  Patienten,  als  genesen,  elwas  vorsich- 
tig au  Werke  geht,  wodurch  natürlich  immer  viel  re- 
lativ Gesunde,  also  auch  weniger  Chancen  der  Sierh-^ 
lichkeit  Darhieleude,  in  der  Anstalt  beftudlich  mmL 
Dies  ist  z.  B.  in  der  Relreat  der  Fall,  die  uberdMl 
den  Vorlheil  hat,  dass  bei  ihr  pecuniäre  Rücksichten 
niemals  die  Entlasseng  beschleunigen,  und  das  bedeu« 
tende  VerhälUiiss  der  Qenesungeoy  so  wie  das  niedrige 
der  Sterblichkeit  9  dessen  me  sich  ecfreim  ist  darin 
gewiss  zum  Theil  begründet,  wie  auch  folgende'  Wm^ 
trachtung  bestätigen  wird.  ^  Das  Genesungsverhiltniss 
der  in  Bethlem  aufgenommenen  „heilbaren"  Falle  war 
in  der  letzten  Zeit  (18^7— 1839)  52,38  Procent.  In 
der  Retreat  betrug  es  fqr  die  F&lle  der  drei  ersten 
Klassen  (welche  bez&gUch  der  Dauer  bei  der  Au^ 
nähme  den  „heilbaren"  Fallen  Bethleros  entsprechen, 
da  sie  aber  auch  die  in  Bethlem  nicht  aufnehmbaren 
mit  L&hmung  und  Epilepsie  complicirten  Fälle  umfas- 
sen, in  so  fem  weniger  gunstig  (ur  die  Heilung  sind) 
61^  Procent    Dieses  Resultat  wurde  nicht  so  gün- 
stig sein ,  wenn  für  die  Retreat  dieselben  Regeln  be» 
stünden  wie  für  Bethlem;  denn  wenn  man  \ori  der 
Gesammtzahl  der  in  ihr  aus  den  drei  ersten  Klassen 
Qenesenen  diejenigen  abzieht,  welche  spater  als  ein 
Jahr  nach  der  Aufnahme  entlassen  wurdeni  so  belrigt 
das  Genesungsverhiltniss  nur  48^  Procent.  (Vf. 
rechnet  hier  nicht  nach  den  oben  mitgetheilten,  son- 
dern nach  älteren,  in  der  Statistik  der  Helreat  enthal- 
tenen Tabellen.  Ref.).    Im  York  Asylum  betrug  das 
Genesongsverhaltniss  von  1814—1840  nur  88^  Pro- 
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Cent,  in  der  Retrcat  in  den  znr  Cfesellschaft  der 
Freunde  geliorigeii  Fallen  50,i8  Procent;  d.  h.  in  der 
Relreat  wurde  von  zwei,  im  Asylum  von  drei  aufge« 
nommenen  F&llen  einer  geheilt  Dieser  Unterschied 
erMftrt  sieh  ans  der  friihseitigren  Bntfernung  vieler 
FAlle  ans  tiera  Asyl  um.  Dabei  ist  es  interessant,  dass 
bei  einer  Vergleicliung  der  in  einem  Jahr  von  der  Auf- 
nahme an  in  beiden  Anstalten  als  genesen  Entlasse- 
nen der  Unterschied  wieder  weniger  gross  erscheint 
(a0|8»  Precent  in  der  Retreat,  t28,u  iai  Asylun).  Was 
die  Bereeknungsmeikode  des  durchschmiilichcn  Aufeui^ 
halts  betrifft  *j,  so  bekommt  man  diesen  aus  der  Zahl 
der  Aufnahmen  und  des  durch schnitilicheu  Bestandes 
in  einer  längeren  Heihe  von  Jahren,  wosn  die  Data 
in  der  Tabelle  B.  gegeben  sind.  Der  mittlere  Aufent- 
halt beträgt  hienach  für  die  Retreat  in  48  Jaliron  4,7 
Jahre,  nämlich: 

.  DnrcliscUnitt-      Jahre  dea  DurclischnittH- 
licber  Bestand     BesCehemi    Anfi^enoiiiniene   eher  Aufentlialt 

69,19  X  48  :  701  =  4,r  Jahre. 
Die  aus  der  Multiplication  des  durchschnittlichen  Bestan- 
des mit  den  Jahren  gewonnene  Zahl  ist  die  der  über- 
haupt in  der  Anstahzugebrachten  menschlichen  Lebens- 
jahro;  welche  Vf.  durch  das  Wort  ^ubjective  Zeit**  be- 
seichnet.  Aus  einem  ziemlich  grossen  Verzeich niss  des 
durchschnittlichen  Aufenthalts  in  verschiedenen  An- 
stallen erhellt  sodann ,  dass  derselbe  eine  um  so  hö- 
here Zahl  gewinnt^  je  langer  dieselbe  besteht:  ein  Qe- 
setsBy  das  wenigstens  bis  zum  dreissigsten  Jahre  des 
Bestehens  einer  Anstalt  seine  Gültigkeit  behält,  und 
noch  deulHcher  aus  fulgender  kleineren,  die  durch- 
schnittliche Aulenthaltszeit  nach  fünfjährigcu  Perioden 
darstellenden  Tabelle  zu  ersehen  ist«  » 

- 

Vgl.  hienit  Ztscbr.  Bd.  IL  S.S80— S64  UnSSSC  Ref. 


46« 


700 


f 

Name 

5  Jalire 

lOJ. 

l5J.i20J. 

1 

25  J. 

30  J. 

3öJ 

40  J 

4:»J 

ijüiicastcr 

2?n 

2*11 

9 

••17 

— . 

— 

27  J. 

niidillcsex 

J. 

York,  W.  B. 

«  8 

Hetre.1t 

4i3T 

1  ^'06 

1 

1 

Anstalten,  wie  Bcllilcm  und  St.  Lukes,  mit  ihren  aus- 
sergewöhiilichen  Bestimmungen,  geben  auch  Iiier  an- 
dersartige Verhältnisse.  Die  Klasse  der  Genesenen 
fiir  sich  berechnet  hat  ferner  auch  immer  die  kürzeste 
Aufctithaltszcit  u.  s.  f.  Den  minieren  Bestand  nach 
Geschlecht,  Alter,  Stand,  gewinnt  man  entweder,  wie 
schon  bemerkt,  durch  vierteljährliche  Zählungen,  oder, 
durch  einen  Auszug  aus  den  monatlichen  oder  wö- 
chentlichen Hegislcrn,  und  Zusamraenzählung  der  Mo- 
nate oder  Wochen ,  welche  jeder  Kranke  in  der  An- 
stalt zugebracht  hat,  welche  Zahl  man  sodann  mit  1^ 
oder  52  dividirt;  aus  dem  Bestand  in  vielen  einzelnen 
Jahren  bekommt  man  sodann  in  ähnlicher  Weise  den 
mittleren  Bestand  für  längere  Perioden.  —  Der  dritle 
Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  allgemeinen  Bemerkun- 
gen über  die  Sammlung  und  liegislrirung  von  Irrcn- 
anstaltsstatistiken.  Einer  der  ersten  Gegenstände, 
worauf  die  Versammlung  der  Irrenärzte  (zum  ersten- 
mal im  Jahr  1841  abgehallen  in  Nottingham)  ihre  Auf- 
merksamkeit richtete,  war  die  Einführung  eines  best- 
möglichen  Registerschemas  für  alle  Anstalten.  Es 
wurde  für  den  Entwurf  eines  solchen  ein  Comite  von 
vier  Mitgliedern  niedergesetzt;  bei  der  zweiten  Ver- 
sammlung im  Sommer  1842  wurde  derselbe  geprüft 
und  genehmigt.  Vf.  theilt  ihn  mit,  und  lief,  glaubt, 
der  Wichtigkeit  der  Sache  wegen,  ihn  ebenfalls  in  der 
Anlage  vollständig  wiedergeben  zu  müssen.    Der  Ta- 
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belle  aeliist  aiod  mehrere  W&nsciie  and  KrUieteroofea 
Toreoegeecluolity  nimlidi:  1)  Um  Ober  die  eiiiselnen 
Rttbnkeo  genane  KenelniM  su  erhelten  (so  weit  die- 
selbe nicht  durch  eigne  Beobachtung  gewonnen  wer- 
den kenn)  sollte  jede  Anstalt  Fragebogen  mit  den  ge- 
eigneten Hubriken  haben,  welche  bei  der  Aufnahme 
jedes  einaelnen  Falles  den  Flreunden  eder  Vormun- 
dern des  Kranken  sor  Ansfimong  soBestellen  wftren. 
2)  Vorzüglich  wird  die  möglichst  genaue  Angabe 
der  Dauer  der  Krankheit  anempfohlen,  und  zwar  nach 
den  vier  Klassen,  wie  sie  schon  in  Tafel  £.  und  b\ 
aufgeführt  sind.  3)  Die  Form  der  Seelenttörung  be- 
treffend ^  so  Ist  wo  möglich  jeder  Fall  unter  eine  der 
Ibigenden  Ilauptformen  zu  bringen:  Manie,  Melancho- 
lie, Monomanie,  moraUschcs  Irresein,  Dementia  (als 
iinbecUiiy  und  fatuity)  und  angeboriier  Blödsinn.  Ver- 
brecherische Irre  sind  auch  femer  als  solche  beson- 
ders SU  beseiehnen.  4)  Bei  Ausfüllung  der  Columnet 
„Erfolg''  soll  unmer  einer  der  folgenden  Ausdrüdce 
gebraucht  werden:  i.  Genesen"  oder  „geheilt", 
%,  „Gelindert"  oder  „gebessert",  3.  „Nichtgebessert" 
und  4.  „Gestorben."  5)  Bei  jeder  Wieder  -  Aufnahme 
ist  der  Fall  auch  wieder  ins  Register  einsutragen, 
aber  mit  einem  Sternchen  oder  sonstwie  su  beseich* 
nen,  uro  die  Wiederaufnahmen  leicht  auffinden  zu  kön- 
nen. In  der  finliegenden  Tabelle  sind  zugleich  einige 
Beispiele  mit  eiogefugL 

Dm9  zweite  Kapitel  bespricht  deii|Finfluss  der 
rersehiedenen  Bestandtheile  {parHeuktrs)  der  Behand<- 
Inng  auf  die  statistischen  RcsuUatc  der  Irrenanstallen. 
Vf.  thcilt  sie  in  zwei  Gruppen.  Die  erste  umfasst  üUc 
hygieinieohen  Bedingungen ,  welche  dadurch ,  dass  sie 
den  Fatienlen  der  Binwirkimg  schhdlicber  Kiiiflijsse 
entsieben,  hauptsIchKeh  eine»  negativen,  obwohl  im- 
mer noch  höchst  wohltkätigen  ETinilnos  avSttbon,  wäh- 
rend die  zweite  alle  speciclleren ,  einen  inclu  positiv 
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Heilang  fordernden  und  einen  achlimmen  Ausgange  ver- 
hülcuden  Mittel  in  sich  begreift.  Zur  ersten  Gruppe 
gehört  Lage  und  Bauart  der  Anstalt,  Bescliäftigungs- 
und  Erhol uogsmittel,  Verwaltung  und  Personal,  Luf- 
iung)  Heizung  und  Reinigung,  Kleidung  und  Diit ;  sur 
sweiten  die  eigentlich  medidniscliei  körperlidie  mid 
moralisefie  Behandlung.  Erster  Ahst^niH,  AI/gemeine 
hyglelnische  Bedingungen  wiihrend  der  Behandlung. 
Der  Vf.  bespricht  hier:  1)  Die  Gesundheit  der  i^age 
der  Anstalt  in  Bezug  auf  Klima,  Elevalion,  Boden, 
Trockenheit  u.  8.  f.  %)  Die  Angemessenbeit  und  pas- 
sende Einrichtung  der  Oeb&ude  überhaupt,  wob«  er 
für  grössere  Anstalten  der  H-Form,  für  kleinere  der  in 
den  irischen  Anstalten  vorherrschenden  K-Form  den 
Vorzug  giebt.  3}  Die  BescliäftigungsmitteL  Ueber 
alle  diese  Gegenst&nde  macht  Th.  jedoch  nur  allge- 
mein^ Bemerkungen  über  den  Einfluss  derselben  auf 
die  Heilung,  ohne  statistisebe  Nachweise  su  geben, 
welche  auch  hier  sehr  schwierig  wären,  indem  nicht 
leicht  zwei  Anstalten  sich  in  allen  übrigen  Punkten 
SO  vollständig  gleich  sind,  dass  man  einen  Unterschied 
in  den  Behandlungserfolgen  mit  Gewissheit  lediglidi 
B.  B.  aus  der  Form  des  Geb&udes  oder  aus  dem  grös- 
seren oder  geringeren  Besitz  an  Land  u.  dgl.  ableiten 
könnte.  4)  Die  innere  Oekonomie  und  Verwaltung 
betreffend,  so  stimmt  Vf.  dafür,  dass  dif  oberste  Lei- 
tung stets  In  die  Hände  des  in  der  Anstalt  vrohnen- 
den  dirigirendeu  Arstes  gelegt  werde,  wie  dies  in 
Siegburg  und  mehreren  der  besten  britlsdien  Anstat- 
len  der  Fall  sei;  nur^wo  die  Verhältnisse  nicht  mehr 
als  einen  einzigen  Hausarzt  anzustellen  gestatten,  soll 
demselben  ein  visiiing  phgsician  beigegeben  werden. 
Indem  der  Vf«  die  Vortbeile  darlegt,  welche  die  Be- 
kleidung des  Hausarates  mit  der  Oireotton  gewihri 
gegen  die  NaehtbeHe,  wenn  diese  von  den  viniimg 
ph^icians  ausgeübt  wird,   sagt  er  unter  Anderm; 


Diyiiizeü  by  GoOgle 


7ca 

,,\Vas  kaou  für  eine  Einheit  des  PlaiiB  seiu^  weui^ 
•Uli  «iaes  sieh  anf  die  BeobacJüimgeo  und  de« 
BeieUiid  eeuier  jüngeren  CeUefee  etuUeodeD  bm 
Hause  wohnenden  OberhaufKet  vrir  nnr  einen  Haue-. 

arzt  haben,  dessen  Verantwortlichkeit  mehr  oder  we- 
niger erhscht,  sobald  der  besuchende  Arzt  ins  Hau^ 
tritt,  und  der  dadurqh  sein  Ansehen  und  seinen  £in- 
flnee  bei  den  PniiMiilen  m  leicht  herenlergeseist  und. 
vermindert  nehtf  Wer  nieht  in  einer  IrrenansteU 
lebt,  kann  sich  nur  schwer  die  störende  Wirkung 
denken,  welche  der  Besuch  eines  nicht  im  Hause  woh- 
nenden Amtes,  selbst  wenn  derselbe  mit  dem  Haus- 
ant  in  gutem  Vernehmen  ist^  auf  die  Patienten  haben 
kawi.  Kin  Wert,  ein  Bliek,  ^ne  Hiene  von  dem  ei- 
nen ist  oft  hinreichend,  Hoffnungen  su  befestigen  oder 
Besürgiiisso  zu  erwecken,  oder  Täuschungen  und 
Triebe  zu  erneuern,  deren  Unterdrückung  das  wo- 
chenlange Bestreben  des  andern  gewesen  ist/'  Auch  , 
die  hinsliebe  Verwaltung  moss  unter  die  Inspection 
des  dirigirenden  Amtes  gesteUt  sein ;  jedenfalla  aber 
auch  die  Anstalt  regelmässig  durch  eine  mit  der  Ober«« 
aufsieht  betraute  Commission  visitirt  werden.  Vf.  em- 
pfiehlt sodann  auch  eine  cigenthümliche  Trennung  so- 
wohl ala  augleiflh  Verbindung  von  Heil-  und  Pfleg- 
mwtalten.  Beide  müasten  unter  einsiii  dirigirenden 
Arzt  stehen ,  welcher  aber  in  der  Heihinstalt  wohnen 
miisste,  während  die  Pfleganslalt  ihren  (untergeord- 
neten) Hausarzt  hätte.  Die  Pfleganstalt  solle  wo  mög- 
lieh eme  Viertel-  oder  halbe  (eugUscho)  Meile  von 
der  HeilaneUlt  entfernt,  einfacher  conatruirt,  ihre 
Beamten  und  Wirter  weniger  sahlreiteh  und  ihre  Ver- 
waltung weniger  kostspielig  sein.  Bine  derartige  re^ 
lativo  Verbindung  und  Trennung  würde  nicht  nur  in 
5l(enomischer  Hinsicht  von  Vortheil  sein,  sondern  auch, 
indem  die  Aufnahmr  Irischer  VäUe  in  die  Ueüanatal- 
ta»  cikMilert  wire^  hftuflgere  Ganeaunsen  und  eine 
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gtriBgere  8i«Hbliclik«ii  zur  Vo\ge  haben.  Die  Zaiil 
4n  Wärter  ist  in  de»  vmchiedeiiMi  AnstalteB  adü'  T«r» 
Mhieden.   In  fS  englischen  Otm faehafti— etaHn  «ker- 

stieg  das  (lurchschniltliclic  VcrliältmM  clorselben  zu 
den  Kranken  im  Jahr  1835  nicht  1  :  17.  In  lianwcll 
(ias  hiehei  niclit  mitgereohnet  ist}  war  es  lö35  sogar 
irar  iiMj  Conolly  hat  es  aber  aeildem  anf  1:1^ 
gebradit  Dae  Verhiltniae  der  Wirier  in  dea  engfi« 
sehen  ChrafhelMiftaaneiaUen  eeheiot  dem  Vf.  viel  »t 
niedrig.  In  acht  von  den  zehn  wohlorganisirten  iri- 
schen Districtsanstaltcn,  welche  hk>s  für  Anne  be* 
atimnit  sind,  ist  das  Verb&llaiss  der  VV^ärler  (mit  Ein- 
eohluas  der  Siellverlreter  ead  Gebulfen,  „d^mäiei" 
and  „a$8UianU*%  1:9  Kranken;  eder,  wena  man  mir 
die  eigentlichen  Wärter,  resjmtmblc  altendanUy  rech- 
net, wie  1:13.  In  Cork  ist  es  nur  wie  1:18.  — 
Wie  daa  Verhaltniss  in  denjenigen  Anstalten  ist,  wel« 
ehe  ganas  eder  iheiKreise  dweh  milde  Bellrige  «aler* 
halten  werden,  vermag  Vf.  niehl  wm  besthamea;  doch 
ist  ee  im  Ycrk  Asylum  t:i%,  und  in  Lincoln  1 
wo  es  aber  dasselbe  blieb,  auch  als  der  Kcstraini  ab- 
gesebafft  wurde.  In  den  Tünf  ausgeKoicbnetoii  acboi«* 
tischen  Anstalten  Montrose^  Aberdeeni  QhMgew,  Dmi- 
dee  and  Pcrthy  ist  es  im  f^vrchechaitl  wie  1:10,  im 
Siegbnrg  nicht  unter  1:7  eder  8,  io  der  Retieal  wie 
1:6  oder  7.  Im  Allgemeinen  kann  man  sagen,  dass 
in  Armen heilansialien  Qtaitpcr  hosf^iah),  wo  die 
Kranken  den  Wärtern  oft  Hülfe  leisten  Itönnen,  das 
Veriudtmss  im  iHirahsobniU  nk^hi  Mfthet  an  -sein  htausht 
als  1:11  eder  15;  m  PflegoMkU^n  ^asißkmuy  Ihr 
diese  Klasse  braucht  es  sogar  nur  halb  so  stark  za 
8cin.  In  andern  Anstalten  erfordert  die  höchste 
Klasse,  in  Rücksicht  auf  die  frühere  Lebensweise,  oft 
eine»  besondera  Warter  für  jeden  Ktneetoen.  INea 
sellle  vieH«ichl  ki  den  flrihenm  fliadMi  «nd  adnie« 
lerea  Permen  Immer  der  fMl  aeui}  in  de»  epfttttrea- 
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»öffnen  t  Ms  3  W&rter  auf    odier  6  Kranke  Mnrei« 

chcn.  5)  IJIfiuHi),  lie/etichiu»g,  Heizung  und  Reini" 
gung  der  Gemächer,  rnodtficiri  durch  die  Anzahl  der 
PKtieulen,  mnd  höchst  wichtige  Umst&ndc,  deren  Ver« 
ineklieeigmif  gilegere  8t«rMielikeit  mmIi  sieh  sieliti 
AMmien  Mk  elMr  eelir  groesen  PetienteiHMihl ,  vnB 
4M,  600,  1000,  sind  eneh  deeiielb  gegen  kleinere  im 
Nachtheil,  weil  die  Lüftung  erschwert  ist,  und  die 
Luft  immer  mit  auiraalischcn  Eflluvien  überkdeu  iet^ 
Ein  Beweis  hiefur  sind  die  110  ArbeMMMir'm 
Bagleiid  md  Waften^  dem  Sterblichkeit  im  Jwhr  18M 
M  Prooeet  betrug ,  während  die  mittlere  SterbUchkeitr 
in  ganz  England  und  Wales  nur  2,ih  war,  und  1837 
die  Stcrblichiccit  des  Londoner  Sprcngcls  St.  Giles^. 
dessen  Bevölkerung  in  Lebensweise  und  sooiaier  Lege 
wüi  der  der  Bewehaer  der  ArbeiteMUmer  mm  meisteii 
uberehiatimmt,  3,i  nicht  fiberetieg.  Be  iet  «nsgemacht, 
und  kann  nicht  m  oft  wiederholt  werden,  dass,  wo 
die  andern  Verhältnisse  und  namentlich  die  Diät  gleich 
sind,  Krankheit  und  Sterblichkeit  unter  100  in  100 
emsekien  H&aaeni  lebenden  FaoMlien  viel  .geriegar  iet, 
•ie  unter  dereetben  Amwbli  weea  aie  ia  einer  Anetalt 
sMMMHnmengedr&ngt  iat.  8e  ancb  bei  Irreennatalten» 
Obgleich  auf  dio  Sterblichkeit  in  ihnen  noch  so  man- 
che andere  t  inntaiKie  Kinfluss  haben,  so  ist  doch  sehr 
wnkraoheiübeh  die  atarke  Bev^kerung  zum  Tbeil  dar- 
an echnid^  daaa  die  Aaataiten,  welche  die  »aiiif 
Kranken  hiA«n,  wie  Wakefteld  mit  m,  Iianaaaiar  aift 
600,  Hanwell  mit  1000,  etee  bei  weitem  gröaeere 
durchscbniuliche  Sterblichkeit  haben,  als  Anstalten  der- 
aeliMn  hUaaae,  weiche  gleich  lange  Zeit  bestehen,  aber 
weniger  Kranke  haben.  %)  Kleidung  und-  perMniiche, 
BeiiiiiekkeU;  Bäder  tf.  #•  f.  Hier  nichte  eenderlich 
Neues  als  feigende  Bemerkung :  „Der  Mnnd  Irrer  Per- 
aoueu  ist  oft  schmutzige  das  ZahuUeisch  aufgetrieben 
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•der  verschwärt;  und  die  Zähne  carios,  locker  oder 
nU  Weineteia  bedeeku  ttio  aelelMr  ^wland  4m 
Mundes  mttse  nothwendif  einen  sehr  vng&neügea  K»- 

fluss  auf  die  Feneiionen  des  Magens  aasuben.  In 
manchen  Fällen  kann  er  vielleicht  die  zureichende  Ge- 
legenheilsursachc  der  Seelenatörungea  gewesen  sein, 
nnd  in  noch  melverep  die  Sympteae  wenigscenn  «n- 
Mheheii  ond  segsr  vemieliren.    Den  est  mo  wie 
Um  weile  y  so  wird  es  wenigstens  sehr  -wunselMW^ 
Werth  sein^  dass,  wo  es  thunlicb,  psychisch  Kranlie 
angeleitet  werden,  alle  Morgen  iiircn  Mund  mit  Ical- 
lern  Wasser  auszuspülen  und,  wenn  sie  es  gewelMi 
sind;  sueh  die  Z&hne  m  birsten.   In  einigen  nHen 
kam  mir  wirktieh  die  Vernrathung,  nach  der  ich  Meh 
mehrmals  gehandelt  habe,  dass  für  die  Krzielung  der 
Genesung  durch  eine  wohlangebrachte   Zuflucht  zur 
i6ahnheükuast  mehr  gcthan  werden  könne,  als  durch 
direele  phsrmseentische  MiUeL"   7)  Vielkiehl  ist  kein 
Theil  der  allgesMinen  Behnndlnngsweine  der  Irren 
wichtiger  nie  die  (JoamlHäi  and  QuiUm  ihrer  «1^ 
cheth  Nahrung.    Die  Wichtigkeit  einer  reichlichen  Diat 
ist  anerkannt.    Indess  muss  man  dabei  immer  auf  die 
frühere  Gewohnheit  der  Patienten  ^ .  so  wie  auf  ihre 
Verhillnisee  nscb  der  ■ntknanng,  Raeksieht  nehaan, 
die  Nehrung  der  armen  mtms  etwne  reiehücher  nnd 
kräftiger,  die  der  reichen  etwas  einfacher  sein  als  ihre 
sonstige.    In  die  speciellcren  Betrachtungen  und  Vor- 
sehläge hinsichtlich  der  Kost  will  Ref.  hier,  des  Rsn-» 
mes  wegen,  nksin  emgehen,  da  dieee  Aaaeige  wehl 
sehen  etwas  nu  velnminds  geworden  ist;  er  begnügt 
sich  mit  der  Mittheilung  folgender  Tabelle,  durch  wel- 
che Th.  den  Kinfluss  der  Diät  auf  die  Ueilungen  und 
die  Sterhliehkeit  darnuthun  sucht: 
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So  gewiss  es  ist,  dass  auf  diese  Bebandlungsresulttle 
•och  noch  andere  Umsl&iide  Kinfluaa  übten,  als  die 
kSrglieherü  oder  wichtigere  DHit,  so  kann  Vf«  4ech 
nicht  omhin  sn  eehüeseen,  dnea  die  DilTerens  dtored- 

ben  zum  grossen  Tlicile  von  der  Differenz  in  der  Kost 
herrührt.  Zweiter  Abschniii,  Medicitusche  Behand- 
lung, Die  physische  und  pharmaceutische  Behandlang 
ist  kein  Gegenstand  der  Siatistik^  da  das  Irresein  keia 
einfaches,  abgesdilossenes  Kraniuein,  sondern  eni 
Cemplex  von  Erscheinungen  ist,  bei  dem  man  nidif» 
wie  z.  B.  bei  der  Lungcneiitziindung,  den  Werl  Ii  ei- 
ner Bciiandhing  numerisch  feststellen  kann ,  sondern 
wobei  das  Individualisiren  die  Hauptsache  iat.  Doch 
gUuibt  Vf.  die  Behandkingswelse  In  Gleucester,  wel- 
ches von  allen  Grafschaftsanslallen  die  hosten  Erfolge 
hat,  anfahren  bu  müssen.  Blutentziehungen  ^  Blasen- 
pflaster, Drastica  sind  dort  proscribirt;  die  glückiicli- 
sten  Wirkungen  hat  man  von  der  passenden  Anwcn- 
dang  von  einer  reiehhchen  Pikt,  Malstnink,  AIcebel 
nnd  iüchtiger  Reine,  Aether  nnd  Ammonlnni,  gesehen, 
wekshe  Man  in  QuantStiten  gicbt,  die  in  direcien  Ver- 
hältniss  zu  der  Aufregung  stehen.  In  der  Retreat, 
deren  Erfolge  ebenfalls  sehr  günstig  sind,  verfahrt 
man  niehr  elüektisch,  und  verwirft  looale  Bluten i sie* 
hungen  und  andere  Antiphiogistica  nicht  gins.  Jeden- 
falls  hUt  der  Vf.  eine  geeignete  somatisdie  BelunHl- 
Inng  für  nicht  zu  umgelvea.  Eben  so  wenig  lasst  sich 
der  Erfolg  der  moralischen  Behandlung  für  sich,  ab- 
gesondert von  den  übrigen  Heilcinfli'isscn,  statistisch 
darstelleii,  da  bei  ihr  die  Indiv^lnaUtal  des  irsUicbea 
Benehniena  so  viel  ansmaeht  und  sie  eben  audi  gros- 
seniheils  in  der  Sorge  für  Beschäftigung  und  persön- 
lichen Comfort  der  Kranken,  wovon  schon  gesprochen, 
heateht.  Vf.  geht  nun  die  einzelnen  Bestandthcile  der 
moralischen  Bohandlong  nach  folgender  Ordnung  daieh: 
1)  Verhittdenii^  tou  Oowallth&tigkeil  durch  BesdiriB- 
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fernung  aiirrogcndcr  und  verschlimmernder  Ursachen« 
Dahin  gehört  geeignete  Absonderung  und  ClaMifica«* 
Uan.  3)  Ablenkung  der  Aufinerksanikeit  vmn  4oa 
knuiklMlIen  CMuilmsicM»  Die  MUlel  IneM  tmä 
BeMhftflligungy  LeMn,  Sdureibeii,  MMlniiteiTieb^  !!•>• 
hgionsübung,  directo  Einwirkungen  auf  das  Gomüth 
u.  s.  f.  Da  über  alles  dieses  keine  statistischen  Un-* 
tersuobungeoi  soiideru  nur  kurze  allgemeine  Bemer-* 
klingen  gegeben  wertlee^  ee  haken  wir  nne^  ae  wahr 
«nd  wohl  durehdaehi  dieeeihee  eeeh  aind,  dech  in  Be-* 
tracht  ihrer  bereite  &berall  anerkannten  Htcbtigkeit, 
dabei  nicht  auf.  Der  nun  auf  8.112 — 13'i  folgende 
dritte  AbMchniit  enthält  eine  Vergleichung  des  Zu- 
eUndee  und  der  Behaadlnngareaultate  dea  Yerk  Lma«* 
tie  AeyhuM  «er  und  mmA  eeiiier  iai  Jahre  Idid  er^ 
felgiea  vellelindigen  Reergamaalien,  weiche  aHerdinga 
als  Erläulctung  und  Beleg  für  vieles  in  früheren  Ab* 
schnitten  Aufgestellte  dienen  können.  Nach  dieser 
SckiUderuug  waren  vor  jenem  Zeitpunkt  in  dieser  An« 
etaU  alle  möglichen  UebelaUuide  md  Miaabrieehe  ver^ 
banden,  und  ei  iel  inlereaaanti  wie  mit  ihrer  Ahachaf- 
fiing  auch  nach  und  nach  die  Sterblichkeit  abgenem« 
men  hat  (denn  über  die  Heilungen  lässt  sich  wegen 
der  Lückenhaftigkeit  und  sogar,  wie  conslatirt  ist^je- 
weiKgen  Unwahrheit  in  den  früheren  Regiatern  nichta 
vergleichen>  So  lehrreich  jedoch  dieao  Daralelhuig 
iaty  80  eignet  aie  aich  doch  wegen  ihrer  Specialitftc 
nicht  wohl  zu  einem  Auszug,  und  es  möge  daher  der 
ao  eben  mitgetheilte  allgemeinste  Inhalt  genügen. 

Da9  dritte  Kapitel  fuhrt  die  Ueberachrift : 
Bemei^ungen  über  die  BehwiMungereeMate  in  den 
hedekdendxien  trrenawdnhen  QreeeMimnniene  mnd  ir» 

lands,  und  in  einigen  van  denen  der  vereinigten  ^tua- 
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ten  von  Nordamerika  und  des  europäUchen  Conii^ 
nmU9»  Nach  dmi,  iMuneiiUich  im  ersten  Kapitel  ge- 
pflogenen  .UBtemdmngmi  ist  ea  kkn,  wia  achwieng 
es  iai)  ai»  den  allgeiMiiiaieB  BabaadhrngarMobalaa 
günstige  oder  ungünstige  Schlüsse  far  den  l^uataod 
einer  Anstalt  überhaupt  zu  ziehen ;  indessen  geben  sie 
doch  oft  wichtige  Fingerzeige,  und  ieiteo  darauf  hia, 
die  ihnen  bu  Grande  liegenden  Bedingongen  su  finden. 
Dnlier  haben  verglttdiende  aUtiatiaohe  Uafcnrniehlen 
stets  einen  groeaen  Werth,  «nd  werden  mit  ihrer  wei- 
teren Ausbildung  immer  wichtiger  werden.  Der  Vf. 
giebt  eine  Tabelle  über  61  britische,  nordaneril&ani- 
sehe  .und  Centinentalanataiten  nrit  den  Rubrilien :  Jahre 
dea  Beatehena,  Beatand  am  I.  Jannar  1844  (nichl  hii 
allen  auagefullt),  Zahl  der  AnAiahmen,  der  Getieana- 
gen ,  subjective  Zeit  des  Aufenthaltes  (die  Erklärung 
dieses  Ausdrucks  wurde  schon  gegeben} ,  Zahl  der 
Todeafalle,  Prorciaverhältniss  der  Genesungen  m  den 
Aufnahmen,  und  der  jährlichen  Sterblidikeit  mm  min- 
ieren Ventand,  und  Bemerkungen.  Aua  dieaerTiMla 
giebt  er  sodann,  mit  Weglassung  der  Privat >,  der 
Continental-  und  einiger  anderen  einaelnen  Anaialten, 
folsfcndes  Sninmarium: 


Taa  dar  KrftiMPg  aa: 


Procent-  <  Procent- 
Yerhftltiiifs  verhältnist 
der  Geue-  der  jährL 
songen  xu.  SterbHca- 

den  Auf-  fcek 


Neue  engltoche  eniCKbaftsan«caltea  fSr 

Arme  ...... 

Sechs  englische  GrafscIiaftsanstaUeii  für 

Arme  und  Cuugefähr  ein  Drittel  (.Prt- 

vatkraake  

Acht  englische  Anstalten,  ganz  oder  zum 

Theü  durch  milde  Beitrüge  erhalten, 

für  Arme  und  Privatkrauke 
Sieben  schottische  Anstalten  fOr  Arme 

and  (ungefähr  ein  Drittel)  Pri  vatk  ranke 
Zehn  Irische  Districtsanstalten  für  Arme 
Fünf  amerikanische  Anstalten  für  Arme 

und  Andere  


nahmen 

Bestand 

Mm. 

9,5S 

Diyiiizeü  by  GoOgle 


711 


Vr.  sUHt  tttoi  ubM  üb  bflIiM  M»«I1mi,  Mmm  er  Mf 

e»6  VargMehung  einzeluer  Anstalten  eiugeht,  spe- 
ciellerc  Betrachtungen  an,  in  welchen  wir  ihm  jedoch 
nicht  wohl  folgeu  könoen,  sondern  nur  erwähnen,  d»m 
mk  vitlfacli  ein  direeta»  VerliftllBiM  dtr  Ueiloiigi«- 
mod  SleffUicUi«ilareMltale  bo  der  ptamdM-eior  nidü 
ptasendeii  Bliiriiditoiig  «ad  Verwidlmif  der  Anstoltea 
herausstellt.  Im  Ganzen  findet  der  Vf.,  dass,  aber 
natürlich  nach  grossen  Zeiträumen  von  mindesteiui 
ftwanaig  Jahren  gerechnet,  eui  Verhältniss  der  Uei^. 
Immgem  von  viel  vnler  40  Proeem  der  AafaehnMD  iin« 
ler  gew51inliebeii  Umständen  eis  ein  niedriges  und  eli 
45  Procent^iel  übersteigendes  ein  hohes  ist.  Was 
die  Sterblichkeit  betrilft,  so  ist  in  gemischten  Anstal- 
ten (sowohl  für  die  mittlere  und  reiche  Klasse  als  für 
die  eme)  eine  oder  10  Preoent  übersteigende  ent» 
seiiieden  ungünstig,  nnd  eine  onter  7  Preeent  IMbende 
sehr  gunstig;  in  Anstalten  für  Arme  ist  eine  Steril* 
lichkeit  über  12  oder  13  Procent  eine  sehr  ungün* 
stige,  und  eine  viel  unter  10  Procent  sehr  günstige» 
Natürlich  dürfen  während  der  der  Aecbniing  sq. Grande 
Kegeadeo  Zeitrftiune  keine  aussererdentlieiieo  süren» 
den  Usistindey  wie  s.  B.  Cheiera,  eingetreten  sein. 
Vf.  schliest  mit  folgenden  Worten:  ,,Die  ganze  Un- 
tersuchung wird;  wie  ich  glaube,  unscrn  Schluss  rechl- 
fertigen  y  dass  eine  genau  nnterscheidende  üenntoiss 
der  Besehaffenheii  der  anfgenemmeneo  Fälle  ond  ein 
detailUrter  Plan  fär  die  Berichte  über  die  BelHuidlfings- 
resultate  in  vereehiedenen  AnstaUen^  wie  er  im  ersten 
Kapitel  vorgeschlagen  wurde,  unter  gewöhnlichen  ITm- 
ständen  absolut  nothwendig  sind ,  um  entscheidende 
Schlüsse  Ton  den  Behandlungsresultaten  einer  Irren» 
nnstalt  wai  ihren  Charakter  und  Znstand  bu  reehtf 
fertigen. 

Als  Anhang  schliessen  sich  nun  noch  an  Versuche 
über  die  Geneigtheit  (Disposition,  liabiiity^  zur  See- 


m 


ImkrmMM.  Atr  tMt  dtnM^m  hasMi  mm  det 
rwMivem  Ümm§lMi  dtr  beid&m  Gemskhekfer  zmt  Äge- 

lenkranhheii.  (Vgl.  Ber  nhardi  «.«.a  a  19001  BaC) 
Bsquiroi  glaubte  bekanntlich  gefunden  zu  haben, 
dM»  die  Männer  psychisoheu  Kraiiklieiteu  nicht  mehr 
MUfeMAat  Mim  als  Frattsii^  Unlaai  er  aus  stalMikch— 
EatMBMMiallttDgmi  aioer  BItoge  ymi  KU«  ms  id» 
len  dvilisirton  Ltedern  «in  VarhilliiiM  voa  97  Hill* 
nern  zu  38  Frauen  herausbrachte.  Indess  weiss  man, 
dmfts  die  weibliche  Bevölkerung  überhaupt  in  allen 
europäischen  Ländern  stärker  ist  als  die  männlicbe^ 
wie  eie  denii  in  Saglaod  im  AUgemeioea  4  Praceati 
«ad  für  das  Aller  über  15  bis  tO  Jah(pi  8  P^eeeat 
mehr  betrug.  Dies  wusste  zwar  Esquirol,  er  hätte 
aber  noch  besonders  bedenken  sollen,  dass  gerade  vom 
tOslen  Jahr  bis  aum  oOsten,  wo  die  meisten  psychi- 
aehea  Srkraukuagea  vorkoainMay  die  UebersaM  dea 
weibliehen  QeacUeehla  aoeh  grteer  iel,  ntalich  «m 
tt  Preeeat  von  W  bie  um  6  Preeeai  vea  M  bis 
40  und  um  4  Procent  von  40  bis  50  Jahren.  Wür- 
den wir  daher  eine  gleiche  Disposilioa  beider  Ge- 
schlechter zum  Irreseia  aanehmen  weUea,  so  musete 
aieli  eiae  viel  grbeeere  Aaaabi  weibKcber  lümahea 
heraqeeieHen.  Die  einsigen  Beispiele  ia  Engtand,  we 
dies  der  Fall  ist,  sind  nach  Vf.  litthlcm  und  Lukcs, 
wo  in  verschiedenen  und  längeren  Zeiträumen  die 
Ueberzahl  der  aafgenommcnen  Frauen  S0|  90,  sogar 
4b  Preeeni  beimg*  Daa  erlüäri  sieb,  weaa  auch  aichl 
gaaa,  deeh  som  Theü  daraas,  daes  die  im  ttaiea  bie 
bOstee  Lebeoigahre  beflndHehe  BevMkeranf  Londons 
BBch  dem  Ccnsus  von  lö41  im  V'eihältniss  von  KM) 
Männern  auf  118  Frauen  stand,  während  es  im  übri- 
gea  Koglaad  und  Wales  100  Minner  auf  nur  lOft 
Frauen  war.  Jedenfalls  sdieini  das  Hebergewiohl  ftff^ 
cbiaelier  Erkrankungen  bei  den  Loadoner  Frauen  sieb 
nicht  auf  die  höheren  Klassen  zu  erstrecken,  da  in 
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den  Londoner  Privatanslatlen  die  Ucbcrzahl  auf  Sei- 
ten der  niünniirhen  Kranken  (38  Procenl)  ist.  —  In 
Ksipiirors  Melliode  der  Berechnung  flndel  sich  übri- 
gens noch  ein  anderer  Fehler,  da  er  die  eben  vorhan- 
denen statt  die  voryekommeuen  {occurrhkg)  Fülle  mit 
einander  verglichen  hat.  Dies  würde  nur  angehen, 
wenn  der  Verlauf  bei  beiden  Geschlechtern  gleich  wäre. 
Wir  haben  aber  gesehen,  dass  die  Sterblichkeit  der 
männlichen  Irren  die  der  weiblichen  um  50  Procent 
übersteigt.  Da  nun  die  Sterblichkeit  der  Männer  in 
der  gewöhnlichen  Bevölkerung  die  der  Frauen  nur 
um  7  bis  8  Procent  übersteigt,  so  ist  klar,  dass,  wenn 
beide  Geschlechter  in  gleichen  Zahlmassen  von  Irre- 
sein befallen  würden,  sich  eine  unvcrhältnissmässige 
Zahl  von  bcsichchden  Ivrankheitsfüllen  auf  der  Frauen- 
seite anhäufen  würde,  und  dass  diese,  verglichen  mit 
den  vorgekommenen,  noch  viel  zahlreicher  sein  müss- 
ten^  als  sie  es  in  der  That  sind  (vgl.  den  Report  Ztschr. 
2r  Bd.  8.134).  Eine,  48^10.3  in  Anstalten  verschiedener 
Länder  vorgekommene  Fälle  enthaltende  Tabelle  giebt 
ein  Verhältniss  von  53,2  Männern  zu  46,8  Weibern; 
Bethlem  und  St.  Lukes,  welches  letztere  dabei  nicht  mit 
eingerechnet  ist,  haben  jenes  ein  Verhältniss  von  45,.5 
Männern  zu  54,5  Weibern,  dieses  von  40,7  Mäimern 
zu  59,3  Weibern.  —  Aus  allem  geht  hervor,  dass 
das  männliche  Geschlecht  zu  Seelenstörungen  mehr 
ffeneijrt  ist  als  das  weibliche.  Der  Vf.  stellt  hierüber 
noch  folgende  Betrachtung  an ,  welche  übrigens  auch 
in  andern  Beziehungen  volle  Beherzigung  verdienen 
dürfte:  ,,Ks  ist  immer  befriedigend,  wenn  rationeile 
Schlüsse,  welche  wir  aus  allgemeinen  Betrachtungen 
über  die  bei  irgend  eificr  Krscbeinung  wirksam  gewe- 
senen Ursachen  nach  deren  Beschaffenheit  gezogen 
haben,  durch  genaue  statistische  Untersuchungen  be- 
stätigt werden.  Nach  einer  gehörigen  Erwägung  der 
Verschiedenheiten  in  der  physischen  und  moralischen 

Zritsrhr.  f.  Pn) rliialric.  III.  47 
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Organisation  so  wie  in  den  äusseren  Verhältnissen  bei- 
der Geschlechter  in  civilisirten  Gemeinschaften  unse- 
rer Zeit,  war  es,  glaube  ich,  a  priori  höchst  wahr- 
seheinlieli,  (auch  mil  Anerfcawraiigwiiif > d— i  OBOtliieBlil 
eigenllififiiriioheD  KraakheilaiirsaiSlMli) ,  4mb  ik9  Wkm^ 
ner  eine  etwas  grössere  Geneigtheit  m  (SeeleaalBiPMH 
gen  haben  würden  als  die  Frauen;  ein  Schluss,  zu 
weichem  auch  ohne  alle  staiisUaelie  Untersuchungen 
seilen  die  alten  AerM  :9Mailgt  ' waren.  Um  so  wii^ 
Uger  ist  die  Bemerkuni^  udai^'-eliie  faMke  Ammern 
dung  der  'MModen  HtriisHmker  Jmfyte  amf  4mm 
Frage  den  sonst  so  ausgezeichneten  aber  in  statSsti- 
sclieu  Fra^n  nicht  immer  genauen  Forscher  Esqui- 
ro4  sum  entgegeagesetalen  Sdikisse  führte^  und  dass 
hauplsftchlteh 'Seine  Aiittefilir  und  die  anderer  aieliaaf 
ihn  stutsender  Schriflscelier  uns  in  CMihr  fcwisfciSi 
die  irrige  Doctriu  anzunehmen,  als  seien  die  Franen 
dem  psychischen  fc^rkranken  mehr  ausgesetzt  als  die 
Mamier."  Vf.  (lieilt  nun  uodi  eine  blos  grossbritaaai- 
scIm  und  irtsohe  And  allen  wnfassende  9SaMle4lte 
l>is  smn  1.' Januar  t8dd  vorgelmMMi»^  IHMto 
mit  (ohigü  Tabelle  erstreeiite  sidi  nur  Ms  um  Jakr 
1842),  wonach  das  V  erimitniss  der  männhcheu  zu  den 
weiblichen  Irren  wie  d3:47  ist,  %vobei  aber  Belhieai 
und  St.  Luises  ausser  Heebnung  geblieben  sind.  In 
den  heberen  Siftoden  aeigt  aMi  das  VsiMNiiiss  äm 
psychischen  Erfcraailuiifeii  bsi  den  Mimem  gegsa 
das  bei  den  Frauen  immer  höher  als  in  den  niedern. 
Vf.  glaubt  dies  daraus  erklären  zu  können,  dass  Frauen 
ans  den  niederen  Ständen,  wenn  sie  psychiSGh  erknur- 
ken,  früher  id  ArsMlh  verlaUen  als  Mianer  aas  dsf^ 
selben  Klasse.  In  rraukteteli  ssheiwt  das  VeMIlaiia 
der  Geschlechter  mehr  mit  dem  für  London,  als  dem 
fiir  ganz  England  gellenden  iVbereinztistimmen.  — 
Auch  iu  der  Retreat  ist  das  Verhält niss  der  Männer 
au  den  ITrauea  wie  4o  au  6&.  Aa  aber  bei  dar  fib- 
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scllächaft  der  Freunde  die  Zahl  der  Frauen  die  der 
Männer  überhaupt  um  20  Procenl  also  höchst  wahr- 
scheinlich die  Zahl  der  über  15  Jahr  alteo  die  der 
l^leielihaltrigeii  Mianer  wn  W  liie  96  Proeent  ikber- 
liaupt,  se  iei  scImb  deduieh  dee  alirkere  Bricraakenge- 
verhält niss  wieder  auf  die  Seite  der  Männer  gebracht. 
—  Der  zweite  Versuch  betrifft  die  relative  Geneigt- 
heit der  verschiedenen  Lebensalter  zur  Seeienkrank" 
keif.  Hier  hat  Esquirol  deaaeUben  Fehler  genaekt, 
yrim  kei  dea  Geaeklaaktera,  iodaai  er  die  2akl  der 
verkandenen  IrreaMne-Ville  jedes  Lekenaaltera  anit 
der  Zahl  der  Lebenden  jedes  Alters  verghch.  So 
kam  er  zu  dem  falschen  Resultat,  dass  der  Menaeh 
der  Störung  seiner  Seeleukräfte  um  so  stärker  auage» 
Mlai  aei|  je  klier  er  werde.  Sa  iai  eher  kkur,  daaa 
naan  nieki  die  verkaadenen,  seadem  die  JSIrkreiiXrMii^ 
falle  zur  Rechnung  benutzen  darf,  da  die  Zahl  jener 
naturlich  in  den  höheren  Lebensaltern  durch  die  Un- 
heilbaren immer  mehr  aoschwellen  muss.  Auch  naek 
deai  Lebeaaaller  kei  der  AkfoalHae  aollte  ommi  eigeal- 
lich  niekl  elaaiai  reekaea^  da  ionaer  eiae  aiekr  eder 
weniger  lange  2eU  aaek  dem  Anfiing  dea  Krkrankena 
verstreicht,  bis  der  Kranke  in  eine  Anstalt  gebracht 
wird,  und  demnach  die  früheren  Lebensalter  immer 
giiaatiger  wegkommeii  wardeo.  Da  man  iadeaa  aa- 
aakaiaa  kaaa,  daaa  die  Ter  der  AafiiakaM  veretrei- 
ekeade  Seil  ka  DurokaekniU  die  gleieke  aei,  ae  kann 
auch,  in  Ermangelung  eines  Besseren,  die  V^crglei- 
chung  nach  dem  Lebensalter  bei  der  Aufnahme  zu 
aickt  werthloaen  Schlüssen  benützt  werden.  Vf»  giekt 
eiae  Tkkelle  kbar  tO  AaelaUea  mA  %%ßm  Fkllea^  we- 
aaek  yea  168  AaljueaeMaeaea  warea: 

Dies  könnt  nach  Tb.  haaptiachlicli  davoo  her,  daira  n«lir 
MAiiner  als  Franen  answaDdern  ond  aas  der  Gesellucliall 
austreten;  denn  in  dea  Geburtsregfstern  ist  das  Mimver« 
MtlniSB  Biobt  so  stark. 

47  • 
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von   0—10  Jahren  0,oi 
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Sodann  aber  «ttch  eine  Tabelle  tber  •  Anel«lteii  (Hait- 

well,  Dorsel,  Kdinburgli,  Retreat,  AV'orccster,  Frank- 
ford, Pennsylvania  Hospital,  Ohio  —  diese  vier  in 
Nordamerika  —  und  Schleswig)  mit  ö^iai  F&Uen,  M 
denen  nach  der  Zeil  der  Erkrankwtg  getechnei  itc, 
und  wonach  unter  lOi  Brkrankien  waren: 

von   0—10  Jahren  1,25 


10— «0 

99 

4,33 

• 

99 

20—30 

99 

32,04 

99 

30—40 

99 

99 

40—60 

99 

V 

SO  60 

99 

6,94 

99 

60-70 

99 

3,79 

99 

70  80 

99 

0,96 

99 

80-90 

yi 

0;oa 

Hieranf  Mgen  swei  kleine  Tabellen,  weldie  din  rein» 
live  Dinf  oallien  der  Lebenanlier  Im  VerhiHniee  «n  den 

Lebenden  dieser  Alter  darthun,  und  zwar  au  llanweli, 
in  5  Juhrcii  von  1  »40  — 1844.  Nach  den  Erfahrungen 
dieser  Anstalt  kann  man  schliessen:  dass,  %venn  Ton 
einer  gleichen  aber  unbeeliaMnien  AnnnM  in  je  selMh- 
jUurigen  Lebeonpenoden  Lebender  106  Petnenen  wmm 
80*-40  Jahren  psycbiech  erkmniien,  sodann  von  10 
bis  20  Jahren  20,9,  von  20-30  Jahren  58,2  u.  s.  f. 
erkranken  würden,  l  ntcr  100  Lebenden  sind  aber  in 
England  von  30—40  Jahren  11^,  von  10—60  Jnlh- 
ren  61,19,  von  60^60  Jabrnn  16^  o.n.f.  ffienm 
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ergibt  sich ,  dass  km  AJUar  von  90  *-  40  die  Erkran«* 
kungsßOiigkMi  imMr  die  grdsate  ist ;  wirtn  jedoch  da« 
hei  cttd  Reeidive  wisgeschloMes  «nd  nur  die  erslaui* 
ligen  Brkrankungei&lle  gerechnet  worden,  so  würde 
wohl  aui  das  Aller  von  20—30  Jahren  wenigstens  ein 
eben  so  starkes  Verhältniss  gekommen  sein.  In  den 
Mrdamerikenischeii  AneUiieM  lälU  des  haufigeie  £r« 
kranken  zwischen  dae  tOste  «ad  Stele  Jahr,  ehe  man 
aber  daraus  weifere  Sehluase  sieht,  mfisale  man  erst 
das  Bevölkcrungsverhältniss  dieses  Lebensalters  in 
Nordamerika  überhaupt  kennen«  Dasselbe  gilt  von  der 
Hetreat  und  der  Quäkergemeinde.  —  Driiier  Ver^ 
mehy  üker  die  Geneigtkeii  zur  Seeienkrankkeii  M  dm 
Quäkern,  Ohne  in  die  speeielleren  Uitersuchungea 
des  Vfs.  hierüber  einzugehen,  bemerken  wir  nur,  dass 
unter  den  Quäkern  in  England  in  20  Jahren  von  18^ 
bis  1840  auf  10000  der  Bevölkerung  8,1  Erkrankungs- 
f&Ua  (eder  i  auf  lIHM)  4iad  52^  bealehaiide  (oder  I 
auf  190)  Fille  kamen;  nach  Ahaiig  der  Reeidive  be- 
trugen jedoch  die  Erkrankungsfalle  nur  5,5.  In  der 
nordamerikanischen  Quükcranstalt  ist  das  V^erhüUniss 
der  bestehenden  Fälle  ein  viel  geringeres ,  aber  nur^ 
weil  auch  die  Aufenthallszeii  eine  viel  gerina:ere  und 
die  Sterbliclikeit  eine  grössere  ist«  Vf.  will  jedoch 
aus  seinen  Angaben  noch  durchaus  keine  gültigen 
Schlüsse  auf  die  grössere  eder  geringere  Geneigtheit 
der  Quäker  zu  psychischen  Krankheiten  gezogen  wis- 
sen, da  die  betreffenden  Data  bezüglich  der  übrigen 
Bevölkerung  noch  viel  au  mangelhafl  seien)  um  eine 
gehörige  Vergleichnng  susulassen.  Jedenfalls  sei  die 
Ansicht  von  Burrows,  Jacobi  und  Julius,  dass 
die  Quäker  psychischen  Krankheiten  mehr  ausgesetzt 
s^ien,  zur  Zeit  noch  unbewiesen  u.  s.  w. 

Hiermit  schliesaen  die  allgemeinen  statistischen 
Betrachtungen  des  Vfo.  und  es  folgen  nun  die  spedd- 
leu  über  die  Retreat^  welche  wir  aus  dem  schon  an- 
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gcführteu  Qruiidc  übergehen.  Die  beiden  Aifflftiigc 
enthalten  eine  Statistik  und  kurze  Geschichte  de« 
York  Limatic  AiylomS)  hauptsicfalich  mar  Vergleichnig 
mit  der  Reireat|  mit  der  «s,  mIiod  der  Nihe  wegea^ 
manches  Geneinachaftlidie  hat,  und  eine  Scatielik  der 
Quäkersecte  überhaupt,  worauf  aber  des  Weiteren 
einzugehen,  uns  der,  wohl  schon  sehr  überachrittenei 
Raum  einer  Anzeige  nicht  gestattet. 

Ref.  glaubte  jedooh  darch  eine  etwas  MsfohrK* 
ehere  Darstellung  der  von  Th.  befolgten  Methode  end 
gefundenen  Resultate  im  Sinne  sowohl  der  Redaction 
als  der  Leser  zu  handeln.  Denn  durch  das  vorliegende 
Werk  ist  gewiss  die  Irrenstatistik  wieder  um  eine« 
bedeutenden  Schritt  verwftrts  gekommen  «nd  eine 
grosse  Ansahl  neuer  Anhaltspankle  für  die  könflig» 
definitive  Bntwerfung  eines  Normalsohcma's  gegeben. 
Steht  das  Gebäude  einmal  da,  so  wird  unter  den  Xa- 
men  seiner  Gründer  der  Thurnam's  unstreitig 
eine  ehrenvoUe  fikeUe  behaupteo. 

*  Hamern. 
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Bericktigttüg. 


Dem  Herrn  Medieuial-AooessisicQ  Dr.  Spengler 
aus  ElivÜle  hat  es  gefaHeUi  in  eiuöm  unter  d^r  lieber- 
echxift 

y^Krumeruiigen  aus  der  IrreoauaUlt  zu  Prag" 

diesen  Blättern  (lllr  Bd.  «IcsHeft)  eioverielbten  Airf- 
aatzo  über  die  bei  Eberbacli  im  llerzoglhum  Nassau 
im  Baue  begriffene  Irrenanstalt  einen  Tadel  auszusprc- 
ehon,  der  auf  Uokenotniss;der  Verhältnisse  beruht,  und 
eine  Berichtigung  um  so  mehr  verdient,  je  ach(ungs- 
werther  sonst  das  Wissenschaft  liehe  Sireben,  welches 
sich  in  licm  erwähnten  Aut'satso  darstellt,  erscheint. 
Derselbe  bemerkt  p.  281 : 
Wasser  ist  ein  durchaus  uothwcndigcr  Gegenstand 
in  einem  irrenhause.   Um  so  auffallender  ist  es  wie 
man  s.  B.  bei  dem  Bau  des  neuen  Irrenhauses  bei 
Eberbach  diesen  so  höchst  Mrichtigen  Punkt  gans 
vergessen  konnte  ;  so  dass  man  jetzt,  wo  die  Bauten 
bald  vollendet  sein  werden,  in  der  grössten  Verle- 
genheit wegen  Wasser  ist,  und  man  sich  walir- 
seheinlich  gciidthigt  sehen  wird,  durch  ehie  höchst 
kostspielige  Wasserleitung  von  einer  */«  Stunden 
entlegenen    Quelle    das  Wasser  herein  zu  leiten^ 
u.  s.  w. 

Am  Fusse  des  quelleureichen  Taunus  gelegen,  kann 
dm  neue  Irrenanatak  eine  Quantität  Wasser  vou  60 
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bis  70  Maas  per  Minute,  die  sicherlich  ausreicht^  nicht 
alieia  von  einer,  sondern  von  zwei  Seiten  her  besie- 
hen^  nirgendwo  her  aber,  ebne  wabre  oder  veraeial- 
liehe  Ansprüche  anzuregen  |  wie  dies  bei  Qoelleaab- 
flüssen  in  stark  bevölkerten  Gegenden  der  Fall  sein 
wird. 

Woher  sich  das  Wasser  am  zweckmässigsten  oed 
am  wohifeils|en  in  ,die  Atistalt  einleiten  lassen  werde, 
darüber  waren  schon  bei  dem  Angriffe  des  Baues  Ua- 
.tersuchungen  im  Werke  und  Verhandlungen  im  Oange, 
die  bis  jetzt  noch  fortwähren.  Eine  besondere  \  er- 
legenhcit  bereiten  dieselben  aber  keineswegs;  auch 
war  bei  der  Wahl  der  Localität  iut  die  neue  icree- 
anstatt  die  Kostspieligkeit  der  Wasseraeqnisition  «ad 
einer  wohl  nicht  su  den  Seltenheiten  .gehirigew  Lti- 
tung  von  Stunden  lauge  in  gebtkhrende  Beachtung 
gezogen  worden. 

Vergessen  wurde  also  der  Gegenstand  nicht,  luid 
aufTaliend  kann  nur  sein,  dass  der  Herr  Verfasser, 
dem  es  an  Gelegenheit  nicht  fehlte,  sich  hierüber  su 
unierrichten,  ein  solches  Vergessen  su  unterstellea 
vermochte. 

Eber  back,  im  Sopteiebec  l^MÖ. 

Undpaininer. 


*  . »  . 
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(Aas  den  MÜlheilnngea  des  Direelora  J.  Jlsir«  iber  aeiae 

Behandlung  des  Irreseibs  ist  Folgendes  heranszuhchen :  Alle 
Anstalten  liefern  gleiche  Erfolge,  in  jeder  aber  werden  ver- 
schiedene Mittel  gebraucht;  also  sind  es  nicht  die  eigentlichen 
Medicaineute ,  welche  das  Irresein  hefloa.  Han  besehwichtigt 
darch  letstero  aur  die  tfymptonio  wie  sie  sieh  aeigen.  Oft  fn- 
dOB  sieh  Gastrici^men,  Leberleiden  n.  s.  w.,  die  mit  dem  See- 
lenleiden wesentlich  zusaniuienhängen  <,  z.  B.  Verstopfung  bei 
Neigung  anm  Selbstmord.  Die  Uauttliätigkeit  ist  oft  gestört; 
deshalb  sind  Bider  ▼obMuIsob.  Manhatslch  ebensosehr  geim, 
wenn  auw  die  Unruhe  und  AnAregnng  der  irren  fllr  eine  Wir- 
kung der  Gefässreizung  hielt  und  mit  Rlutentleernng  behandelte, 
als  wenn  man  sie  für  das  Wesen  de»  Irreseins  hielt  und  Nar- 
cotica  aowendete.  Jene  uützte  so  wenig,  als  Digital.,  Uyosc, 
StraauMiB.,  Coninm  nnd  Opion ;  mehr  gegen  die  Scblaflosigheit  mit 
eoflaa>  Aufregung  das  Regenbad  nnd  Lupulin,  nach  Brigham  mit 
Ilyosc  und  Kampher;  am  meisten  Arbeit  im  Freien,  die  jedoch 
bei  vorherrschenden  Congestioncn  zum  Kopt  und  kurz,  nach  ei- 
nem Paroxysmus  Vorsicht  erheischt.    Bei  jungen  durch  bäus- 
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liehe  Austreugiiuf^  erschöpften  Franeu  uätzten  Tonica  und  Süiua- 
lantia.  Alien  uioralischeu  Störungen  setast  Vf.  nur  moralische 
Mittel  entKpegeii.  Mlspiel^  Zvftuiigsleseii  werden  empfeMea, 
Tans  selten  Ke5(tattet.  —  Vf.  alelit  den  mechanischen  ^w-:inz 
dem  durch  Wärter  angewandten  vor;  eine  Sache  errejji  den 
Zorn  weniger  als  eine  Person.  (Nach  Op/'enheUn*s  ZettscbriA 
für  d.  ges.  Med.  Bd.  32.  Hft  1.)  IVie  Eingangs  dieser  Mittlwi- 
lang  aufgestellten  Sätse  geben  so  manclien  Bedenken  ond  Fra- 
gen Anlass.  Besonders  drängt  sich  diese  Fraf^e  auf:  Würden 
nicht  die  RestiUate  in  den  versciüedcnon  Anstriltcji  noch  hc*;ver 
ausfallen,  wenn  die  Uehandlun^  ül>erall  darin  iiiiereiukaiiie  und 
gleleli  wire,  das«  man  naeii  riciitlgen  Indieattonen  dan  Pnascnde 
anordnen  und  das  Schädliche  vermeiden  kAnntef  Wird  nicM 
folglich  (Irr  liier  verkannte  Werth  der  speciellen  Therapie  de^ 
Irreseins  alsbald  zu  Khren  knininen  mit  der  Verbesserung  der 
allrfeinciyien  Therapie  dieser  K raiiklieits-G nippen ?  — J 

AiMiriah  Brighutn  (,M.  D.),  Hemarks  ou  ihe  iuflu^uoe 
of  menul  cuUlvaiiou  and  mental  excitcmeiii  upoa 
health.  8<t  EdiU   Philadolph.  184S. 

Twclfth  anniial  rcporL  of  tlie  Trustecs  of  tiie  Slale 
Lunatic  Hospital  at  Worceater.  Mass.  Dccbr.  1844. 
Bosiou^  1844. 

Sixih  aoaual  report  of  the  diraelora  and  stipermted« 
deni  of  the  Ohio  Lunatic  Asvhini  to  the  43  sencral 
Assembly.    Decb.  1844.    Coliimb.,  18-14. 

Eeport  of  the  President  and  Board  of  Viaitors  of  ilio 
Blaryland  Hospital  and  Resident  PbyaioiaBs  Report 
for  1843.   Balliaiore,  1844.  • 

Annual  Kcport  of  the  board  of  triistees  of  the  Mai»sa- 
cbusetts  general  Hospital  for  ihc  year  1844«  Bo- 
ston. 1845. 

Seeond  annual  Report  df  the  board  of  viaitors,  of  the 

trustees  aiid  of  the  supcrinlcndcnl  of  the  New* 
Uampshiro  asyluni  for  ihe  insaiio.    Concor  et,  1844. 

Fh 

Inaugural  -  Dissertationen. 

Strmube  (Uenr.),  De  vi  imaginationis  matoruae  an  fee- 
tum.   BeroL  184«.   t8  p.  & 

Taeppen  (Henr.  Arm.  Maur),  De  acephalo.  Hegiin. 
Pruss.  1846.  2*2  p.  8.  c  duab.  lab.  hlhograpb. 
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Ih^enfM  (Dav.))  He  iraiMro  «tqae  menmtra  miero- 
scoptcft  fibrtilsrom  elemenlftriani  »yBlcnifttis  earebro« 

spiiialis  symbolae.    Vratisl.  1846.  22  p.  4. 
Die  IMssei'tatioii  ist  Purkinje  UedicirL 

Unter  den  19  aufgestellten  TboMn  folgende: 

Metliüdus  sie  dicta  nninerica  Gallornm  receiiliorttm  niedicinam 
practicain  n<'qiia4uaiii  ad  certitiuliiieiii  niatliciiiaticam  per- 
ducere,  sed  ad  rudlssimuui  cinpiri.smuui  seducere  valct. 

Aiiatoine  patliolu^ic-a  niorboruin  diaji;MO.Hi  aumniiim,  nusugeuiae 
iniuiis,  therapiae  niagis  negattvo  modo  liucusque  tulit  admi- 
nioalim. 

Vifio  sensatio  «flt  renin  TisiMliaHi  per  nedtna  illnninalum 
▼i  ocali  pnycbica  perfecta. 

Beer  (Jul.)»  Choreae  casus  siiigolari  oompltcalione  in«- 

signiS;  in  Wolffiana  Caritatis  Clinicc  ab  auctorc  ob- 
sci  valus.    Berol.  1846.    45  p.  8. 

Unter  den  Thesen  folj^ende: 

Physiolojria  et  pathoio^ia  »/t;^/??  pariter  ac  therapia  i.  e.  psy^ 
chntofiifi  tantumiiiodo  a  medicoriiiu  ordiiie  cum  succeasu  ex- 
coli  posstint. 

Neuropallioio^ia  etiam  iiodierna  plerumque  nihil  est  uisi  Se- 
rn iotiue  neurosiiim. 

Wiiorf  (Joanii.),  De  satiguiiie  nianiacoruni  quaesüones 

chemicae.    Bopn  1846.   36  p.  Ö. 

Unterüuchun^  von  7  Fällen  aus  der  Siegbnrger  AnataU,  wo- 
selbst der  Vf.  ein  Jahr  als  A^Histeut  fttugirte. 

Unter  deu  Thesen  folgende: 

Morbus  psychicus  Semper  est  ivorbus  cereUri. 

iUrnkard  (firn.).  De  idiotismi  endemii  quem  voeant 
Creiinismuni  ei  strumae  geographia.    Berol.  1846. 

40  p.  8. 

Vorsier  (Alb.),  De  causis  periurbalionum  meulis.  Be- 
rel. 1846.   29  p.  8. 

Unter  den  Theaen  folgende: 
Iii  Mlndnationibaa  nervi  apecitco  irritanento  non  irrltanCor. 

lllnsfones  soliim  per  falsom  jadiefam  non  precreantor. 

Cansac  soniaticac  non  sufficiunt  ad  meutis  alienationcs  pro- 
Tocanda«. 

Anatomia  patholot;ica  de  alienationibus  mentia  usque  ad  hoc 
tempna  nnllain  attalit  Incem. 
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(Wir  glanben  dem  Vf.  hiernach,  dass  er  während  seiner  Stu- 
dfenselt  den  Gegeiiaiand  seiner  Diaertation  nicht  ans  den  An- 
gen  verloren  hat,  alier  cnrr.  vitae  enChilt  keine  Beireiee.) 

Meerfurfh  (Adolph),   De  sede  morborum  psycbico- 
ram.    Grypli.  1846.    30  p.  8. 

Unter  den  Theseu  fülf;endc : 

Mort>us  quisque  pajrcbicua  ayn^athiae  ei  aaiageniaaii  lege 

effit'itur. 

Morbis  ps^'chicis  aemper  aubsunt  corporis  pertorbatae  condi- 

tioiics. 

Curatiü  jnorborum  ps^xhicorum  aomaUca  paychicae  aotepe- 
nenda. 

(Der  Vf.  war  ein  Jahr  lane  Assistent  liei  der  nnter  der  Di- 

rcction  von  Geh.  :\ic(!.  Rgth  Bemdt  stehenden  Meinen  Irrenan- 
stalt in  GrciC^wald.) 

NB,  BUte  an  die  HeiTn  Coltegen:  Durch  ihre  Verbindun- 
gen mit  der  angehürigeu  Universität  die  .Mittbeiiun;; 
der  die  Ffenrosen  und  ^yehoaen  hetr.  inaug,  Di$a.  ge- 
fälligst reranlassen  an  wollen.  DU  JM 


Recensionen. 
Dentsche  Werke. 

Ideler,  Diätetik. 

Ilallische  All«.  Lit.  Ztsj.  1846.  Nr.  182—1^3.  von  Kloxe 
Aeusserst  anerkeunciid ;   de.«(gl.   Notiz  in  den  Kerlinischeii 

Machrichten  (Spener.iche  Zt^.)  ib46.  Mr.  d6,  datirt  Halle,  von 

einen  mir  nicht  helcannten  Bef. 

Joachim,  Gesuiidhüitsfreund. 

.Schmidt  s  Jahrbücher  1846.  Mr.  iX.  6.  367.  von  Blumtrödsr, 
Uie  Kritik  des  Hef.  Ist  Im  Wesentlichen  die  in  Bd.  II.  ».  IfBi 
der  Ztschr.  f.  Psychiatrie.  ^^Man  verliert  nicht«,  M-enn  man  das 
Bilchlein  als  nicht  geschrieben  betrachtet",  sind  die  ScMos»- 

worte  derselben. 

Uoffbauer  (J.  U.)»  Psychiache  Krankheiten. 

Ebeudas.  1846.  Nr.  Vlli.  8.  f67— 269.  von  PfHmüt^mer. 

Mehr  referireinl  gehalten,  sehlies.slich  al>(*r  we^en  siiruk- 
llcher  Verarbeitung  eines  chaoti.^ch  augehäuUeu  Jdaierials  esi- 
pfohlcn,  auch  die  Ausstattun«  gelobt. 

Friedreich,  Uaiidbuch  der  gerichtüärztlichen  Praxia« 

Ebendas.  1846.    Mr.  VII.  S.  124— 130.  von  Flachs. 

Die  Kaiiitcl  27  bis  incl.  34  sind  säuiuitlich  gerichtlich -fsy- 
chUchen  Inhalts.  Ref.  verweiset  mit  Becbt  anf*4le  Mberea 
sahireichen  Arbeiten  des  Tlb.,  ans  denen  anch  das  hier  Beige* 
brachte  entnonunen  Ist, 
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Jäger,  9oelcnhcilkunde. 

Neae  Jeaaiache  Allg.  lAL  Ztg.  184tt.  Kr.  19(7.  von  Dr,  O. 
Domriek. 

Der  Tenor  der  mit  jugendlicher  Gcistesfrisclie  txeschriebe- 
neu  Kritik  ist  üer,  die  Schrift  beruhe  auf  dein  Gruiidirtliiiuie, 
die  geMiiiden  «nd  knmkeii  Sncheinangeu  des  pnychischen  Le- 
bens aus  dem  metaphysischen  Begriffe  der  8eele  lierleiten  am 
wollen,  und  Kei  Ihr  desimlb  eowolil  tlMOretlsclier  als  prakClaciier 
Werth  ab;!ustreitcn. 

Die  Kritik  des  Buchs  von  Ideler  ist  mir  nicht  vor((;ei^offlmen. 

Schubert,  Krankheiten  der  Seele. 

BlMBdae.  IM.  Nr.  m— m  ▼on  FvrUagt. 

Eine  mit  feinem  wissensclkaftlichen  Takt  geschrichcne 
fvchone  Reconslon  vnni  >'tandpunl%te  des  Psycholojren.  Tref- 
fend »aj^t  er  von  Schubert:  Nicht  einen,  sondern  viele  Wejje 
sieht  er  ^ich  bei  jedem  Thema  ahnungsvoll  erölTiien.  >!icht 
tfciiSrre,  sondern  Ffille  Ist  sein  Besitn.  Seine  Werke  werden 
we^en  ihres  Gmudprinclps,  nicht  eine  Irrenheillehrc,  sondern 
eine  Scelcnlohre  zu  wollen,  noch  zu  einer  Zeit  frisch  nnd  le- 
bendig im  Volke  iehcn  ,  wo  manches  Andere,  was  jetzt  heller 
2n  glänzen  scheint,  vergessen  sein  dürfte.  Wer  in  der  Psy- 
cliologie  weiter  wollen  linde  bei  Schobert  mehr  tiefsinnige  An- 
regung zum  Weiterkommen,  als  irgendwo  .«onst.  P:r  ist  uner- 
imldlich  polemisch  gegen  die  allgemeine  Krankheit  der  Psycho- 
logen, die  Verknöcherung  der  Seele  zu  einer  Monade.  Seine 
Methode  der  Analogieen  swischen  physischen  und  psychischen 
Pmcessen  sei,  als  Methode  betraclitet,  swar  eine  serbrechliche 
Krflcke,  aber  die  Krficke  werde  in  seiner  genialen  Uaod  oft 

ein  Zauberstah. 

Aus  der  Kritik  des  besondern  Inhalts  der  Schrift  entnehmen 
wir  nur,  dass  anoh  deni'llr«  Bef.  Ton  seinem  Standpunkte  als 
Philosoph  die  Gewaltsamkeit  in  der  Unterscheidung  von  Hem- 
muntren  und  Sl(irnny;en  der  Seele  sehr  auffiillend  ist,  indem  die 
erstere  ledi;;Ii(:h  dem  Leil)c,  dir  let/.terc  lcdif;liili  der  Seele  zu- 
Ij^escbriebcn  wird.  Dlod.sinü  und  Manie  seien  wissenschafllicb 
behandelt.  Wahnsinn  nnd  Melancholie  (Geisteskranicheiten) 
seien  eine  dunkle  und  schwer  verstindliche  Partie  des  Buchs. 
Auf  den  Grund  der  Krscheinunjren  zu  gehen,  werde  hier  ver- 
zichtet. Kntstehen  und  Vergehen  des  Wahnsinus  wird  in  den 
meisten  Fällen  zu  den  Geheimnissen  der  Gcistcrwelt  gezählt 
ond  mit  den  Erscheinen  nnd  Verschwinden  ron  Miasmen  ver- 
glichen. Dieses  Schwanken  and  Sagen,  welches  den  Verf.  er- 
tsreife,  je  mehr  die  Erscheinungen  als  geistige  Phänomen  ans 
den  Gesetzen  des  innern  Sinnes  begriffen  sein  wollen,  gehört 
aber  nicht  mehr  ihm  persönlich,  es  gehört  dem  ganzen  Zustande 
an,  worin  sich  die  Psychologie  ans  Mangel  einer  grflndliclien 
Analyse  des  Innern  Sinnes  hefltidet  Darmn  tfAede  fitforei. 

V*  Feuck1ers!ebe9if  Lehrbuch  der  ärstlichen  äeelenkunde. 

1.  Allg.  med.  Gentralstg.  1646.  Nr.  9.  von  HirschH. 
Bei  grftndlich  med.  pkllos.  Wissen  sei  der  Gegenstand  Aber- 
aH  in  einer  nnstrs  jetBigen  Wissen  «ngeaessenen  Weite  dar- 
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jjestcllt.  Wo  die  Akten  geschlossen  sinü ,  ^cbt  4ar  Vi.  das 
tiesultat;  wo  sie  es  jiiclit  sind,  einfach  und  bewslitldea  den  Pip- 
ern wie  er  elien  liegt.  Kin  Werk  dMrtacliea  FleiMM  und  iclit 
wiflMnacJiafUichen  iitreben«.  Mdge  ibm  altMilige,  gtrecbU  Ab- 
•rkennung  zu  Tlteil  werdrn. 

2.  Neue  Jcuaisdie  LIt.  Ztg  1846.  Nr  49  u.  60,  von  Traxi^r. 

Der  Titel  „ärztliche  »eelenkund« "  iMl  des  Hm.  B«l  di» 
mamrüche  gute  StinmioiiK  gaas  verdorfceD.  Er  ist  erstaant  IMr 
die  Masse  von  Kenntnissen,  FAIIe  von  Ansichterf  aus  Frrahrnng, 
Wissenschaft  und  Dichtung  unter  dem  speciösen  Titel  flrxt- 
liche  «eelenkunde."  Er  anerkennt  Talent  der  AufTassung,  Dar- 
Hteilung  und  das  Verdienst  reinen  8treb«ii8  iiiid  grossen  Pieis- 
ses,  ein  ehrenwertlies  Zengniss  nnserer  Tage,  ein  Dnrciigangs^ 
pnnkt  in  der  pMlosapIllSClien  und  medlc  Literaturgeschichte. 
Dennoch  nennt  er  es  ein  in  der  Anlage  zum  Theil  verfehltes, 
der  ordnende  gestaltende  Geist  schwebe  nicht  inuaer  über  dem 
Wassern.  Solle  der  Spruch  ponmtäat  domo  qmaeremdM  €H 
ai/li»  prinmmWMM  werden,  so  verzichte  er  vor  der  Hand 
auf  eine  ärztliche  Seelenknnde  sowohl,  als  ärztliche  l.eibeskunde, 
und  studire  die  ärztliche  Menschenkunde,  als  philosoiihiscUe  Aa- 
thropologie,  das  AUeins  und  Kinall  der  Menschennatur  l 

CAnf  eine  trxtlielM  Seelenknnde  hat  der  Hr.  Vf.  TernicMet, 
denn  er  wird keioe  sweite schreiben;  ob  er  das  Alleins  und  Cinall 
der  Wcnscheunatur  studlrt,  weis  man  nicht,  wohl  aber,  da«s 
«ich  nicht  Eines  für  Alle  schickt,  und  dass  v.  F.  ein  Lehrbuch 
zunächst  zum  Gebrauch  bei  \orlesungen  für  üsterreickiscke 
Studirende  der  Medicin  geschrieben  bat) 

Hohnbaum^  Psychische  Gesundheit  uod  frrc^eiu  m  ih- 
ren Üeberg&ngeo. 

1.  ■alUache  Allg.  Lit.  Zeitg.  1846.  Nr.  170—  m       €.  L. 

Ref.  hel)t  die  Aehnlichkeit  mit  VoücI's  Beitrag  zur  Lehre 
von  der  Zurechnuugsfähigkeit  hervor,  auch  in  dem  Mangel  un- 
zweideutiger Bestimmtheit.  Die  Schrift  idse  nicht  den  KnaM, 
sondern  neige  nur,  wie  eng  er  geschfirnt  sei. 

(Da  der  Hr.  Vf.  sich  in  der  gansen  Abhandlnng  die  Aufgabe 
gestellt  hat,  zu  zeigen,  dass  sirli  tlie  (irünzc  zwischen  Seelen- 
gesoildheit  utui  Krankheit  in  concreto  nicht  ansehen  lasse,  »o 
durfte  der  lief,  billigcrwcise  entweder  nicht  mehr  verlangen, 
als  vom  Vf.  gegeben  werden  sollte,  oder  auch  er  dnrfle  den 
Knoten  nicht  unberührt  lassen.) 

2.  Schmidt's  med.  Jahrb.  184«.  Vlll.  8.86»--267.  von  tUmm- 
rüder. 

Eine  selbst  von  diesem  lief,  sehr  verdienstvoll  hexeichnetn 
Sishrift,  in  welcher  der  Vf.,  der  humane,  vielerfahrne,  bejahrte, 
einsichtsvoU  rohig  nrtheilende  die  in  jeder  Besiehung  hochehren- 

werthc  Richtung  von  Grohmann,  Groos,  Jörs.  Friedreich  n.A. 
noch  mehr  hcrvorschohen ,  erweitert  und  fester  gestellt 
habe.  iSelbst  ein  vorkommendes  Zugeständnim  an  Damer^m^ 
dass  der  Geist  nicht  erkranken  könne,  eniKboMiKt  der  Hef. 
damit,  dass  es,  im  Widerspruch  mit  den  bestimmt  ausge- 
sprochenen Grund-  und  Vordersitnen  der  Scbriü,  dem  Vf«  nnr 
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M  gelcgentUch  und  wenig  bedeutend  elahirt  sei,  und  Ref.  sichert 
Mk  ttor  knrs  seioeii  steten  Protest  gegen  diese  leere  nnd  fal- 
•elie  Atatnictimi,  je  esteektedener  qad  begriMHir  er  m«  an- 
dern Orten  wiederholt  diesen  scbolastisckeDy  inuBer  wieder  auf* 

gewäriiiteu  Kohl  bereits  abgewiesen. 

(Diese  Bemerkung  ist  bei  des  Urn.  Vfs.  Manier  noch  eine  höf- 
licke,  anitfaidige,  er  aekioipfl  nicbt  Der  Geist,  ohne  pantheisti- 
ecke«  Irreeein  gedeckt,  veiwtel  dfeeen  geiatreIckeD  Meaeckea 
in  einen  ecstatischen  Zustand  nnd  erhebt  ihn  ea  einer 
jener  Individualitäten,  welche  als  „Paradigmen"  dienen  kön- 
nen von  Menschen,  bei  denen  „Anwandlungen  und  Anfälle 
^rkenmeii,  in  weleken  die  tief  teweknende  Neigung  und  Lust 
mum  und  an  Akenrden  sich  gewaltsam  Luft  naekt"  In  die- 
sem Zustande  geräth  der  Ref.  in  den  Widerspruch ,  der 
Sohn  der  Zeit  und  zugleich  der  Manu  nach  100  Jahren  zu  sein, 
indem  er  am  Schlnss  der  Auzeige  sagt:  „Man  wird  nach  hun- 
dert Jakren  elek  gerfngiekitelg  liekelnd  darttker  wandern,  wie 
unsägHck  Undisek,  beschriakl,  Terkebrt  nnd  absnrd  man  nook 
1846  war.  Da  «ipricht  man  so  oft  vom  erreichten  Mannesalter 
der  Meuscblieit,  und  wir  sind  noch  lange  in  den  Windeln. 
Dixl.") 

Seimig  y  Irrenanstalten. 

£bendas.  1846.  VII.  S.  124.  von  Demselben. 

Es  sei  in  diesem  Schriftchen  von  dem  über  diesen  Ge- 
genstand in  2um  Bewundern  langen,  breiten  und  dicken 
Werken  OMBgton,  ae  Tie!  kerelta  eesagtes  reeoarirt,  ala 
man  auf  41  Helten  aagen  könne.  Milltecht  wird  die  Notiz  beach- 
tennwerth  genannt,  dass  in  dem  neuerbauten  grossen  Civilspi- 
lal  2U  Triest  auf  der  Abtheilung  für  Blödsinnige  und  Unruhige 
in  t  Zimmern  die  gedielten  Fussböden  mit  einer  dicken 
Haratektekte  flkeraegen  aiad,  weloke  in  den  eraCen  Henaten 
jswar  einen  Pechgeruch  verbreiteten,  später  jedoch  nicht,  nnd 
nach  2jährigem  Gebranck  in  gana  gutem  Zustande  sich  Iveftnden. 

Mahir,  Irreo  -HetUnsUllen. 

Nene  Jenaische  Lit  Ztg.  1846.  Nr.  19,  TOn  Dr.  O.  Jleairiei^ 

Eine  scharfe  Kritik,  welcher  aber  noch  andere  von  an- 
deren Angrilfspunkten  aus  folgen  werden.  Der  Vf,  klagt  selber 
den  miserablen  Zustand  der  ba> ersehen  lrreuau»talteu  an,  und 
fügt  hinxu,  daaa  Tier  mit  dOjährigem  Flelw  anngearbeitete  Ban- 
plAne  au  Irrenanstalten  dalägen.  Der  40jfthrige  Fleias  deutet 
nach  dem  Ref.  auf  deutsche  Gründlichkeit  und  Langsamkeit!  — 

(Die  Anstalt  zu  Erlangen  ist  seitdem  eröffnet  und  somit  endlich 
der  ernste  Aufaug  zu  der  fast  verjährten  Reform  des  öffent- 
licken  Irrenweeena  In  Bajem  gemaclit;.  Wenn  in  Bayern,  wie 
man  hört,  die,  lieut  2u  Tage  in  neuen  Irrenanatalten,  Gottlok 
nicht  mehr  lobenswerthe,  humane  Behandlung  der  irren  in  der 
Erlanger  Anstalt  allgemeines  Aufsehen  erregt  und  derselben 
als  ein  ausgezeichnetes  Verdienst  angerechnet  wird,  so  wäre 
diea  anck  ein  Beweia  Ton  den  IHtlieren  achlecliten  ZnaCande 
dea  fllTentHchen  Irrenwesens,  nack  weickem  die  öffentliche  Mei- 
nung sich  ihr  Urtheil  fiber  Behandlung  der  Irren  gebildet  hat. 
Des  genialen  bayerschen  Künstlers  KauUtach  Karrenhaus  mit 
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dea  brutalen  Wärter  mit  Pelsmiitjie ,  CtolftB|pii«acli1to8l> 
bände  nnd  Peitsche  im  Vordergninde ,  wird  nun  nicht  lini^e 
nehr  eine  Wahrheit  sein.  Dem  Maier,  weither,  wir  wiwn 
es,  den  hohen  Einfliis.<ireichen  die  üräiiel  eines  alten  ha>-er»cbea 
Irrenhauses  In  edler  fintrHatang  wenigntens  im  Bilde  rer  Ab» 
gen  nbren  wollte,  wird  es  snr  grttpsten  Freude  gereiches« 
wenn  die<(er  7wc(  k  der  Darstellung  erreicht  isty  nnd  das  Bild 
eine  fflr  Bayern  vergangene  Zeit  darstellt.) 

JFr.  JVatsef  Behaodlung  der  Gemüthakrankeii  dwck 
BHchtärste. 
Bbendas.  Nr.  99  o.  80.  Ton  IFelsf  in  CMUz. 

Das  3te  nnd  4te  Kapitel  sei  na  scbwer  für  VersMndnias  «an 

Nichtärzten ,  nicht  einfach  gentig,  ränme  denselben  suviti 
ein  nnd  arbeite  so  dem  Zwecke,  Besehränknng  der  Behandlasg 
durch  Nichtärzte,  geradehin  entgegen.  Die  Nebenelnanderstel- 
lung  von  Gemfithsk ranken  und  Irren  sei  nicht  conseqnent,  da 
hiernach  nicht  jeder  Seelenkmnker  ein  Irrer  sei.  Blan  kikiste 
nach  Weiss  anch  von  Irrgerfihl  wie  von  Irrwahn  sprechen. 
Das  letzte  Kapitel  sei  klar  und  krSflig,  wie  denn  nherhaiipt 
dem  Namen  und  der  Arbeit  des  Vf.  die  volle  Anerkeonung  as 
Theil  wird. 

Richarz,  irrenpflege. 

Ebenda»,  von  Demselben. 

R.  habe  den  Kostenpunkt  nicht  berücksichtigt.  \Vfix%  will 
die  jetsigen  gemischten  Anstalten  in  relativ  verbundene  xn 
gleichen  Thellen  einrichten  und  ausserdem  noch  eine  Plegeaa- 
stalt  fSr  die  unbedingt  nnd  wahrhaft  Unheilbaren  errichten.  8» 
wftre  der  ganzen  Provinz,  dem  ganzen  Lande  geholfen. 

(Beizustimmen  ,  wenn  er  unter  der  letzten  Kategorie  die, 
weiche  ich  Irren  -  Siechen  oder  üepotanstalten  nenne,  begreift.) 

Griesinger,  Psychische  Krankheiten. 

Ebendas.  1846.  Nr.  198—200.  von  Dr.  O.  Domrich. 

Ref.  sagt,  dass  der  Vf.  Zeller's  vorzilgliche  Schule  und  die 
eigne  sich  überall  Luft  machende  Genialität  sattsam  bekundet 
habe.  Das  Bnch  fülle,  (worin  wir  alle  einverstanden)  eine  La« 
eke  in  der  Gegenwart  aus.  Melancholie  sei  am  meisten,  Wahn* 
sinn  am  wenigsten  befriedigend  dargestellt.  Anch  Wahnsinn 
von  Tob.sucht  sei  niclit  zu  trennen.  Anch  Ref.  i.«»t  nicht  damit 
einverstanden,  dass  das  ausu  hu  eifende  Wollen  im  spinne  be- 
stimmter Wahnvorstellnngen  als  das  Omndleiden  im  Wahnsinn 
beaeichnet  werde,  .sondern  es  seien  snnichst  die  WahaTor- 
Stellungen,  in  deren  Folgen  das  WoHen  ausschweifend  werden 
könne.  Auf  pathologische  Anatomie  hat  nach  Ref.,  der  VL  be* 
sondere  :$orgfalt  verwendet. 

Vergl.  in  Betreff  r.  ITenchtersleben ,  Hohnbanm,  Griesinger 
die  Recensionen  von  Flemming  Bd.  III.  Hft.  I,  9,  u.  B. 

Aehnliche  vollste  Aiiorkrnnun^  findet  das  G riesingemrhe 
Werk  in  allen  sonstigen  bisher  vorgelegenen  Recensionen. 
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Uuter  den  von  der  medicinischeu  Sectiou  auf  dem  wissen - 
scliaaiichen  Cou^ress  zu  MaraeiUe  gestellten  Fragen  lal  keine 
einzige  psychiatrische. 

Cäolclies  hat  die  Psychiatrie  bei  uns  nicht  mehr  zu  furch- 
ten.  Wir  haben  jetzt  eine  psychiatrische  äection.  Das  Inte- 
resse der  deutschen  Aerztc  für  psychische  Heilkunde  niuss  sich 
ausbreiten  durch  ihre  eigene  Kraft  und  ihre  innigere  Verbindung 
mit  der  somatischen  Heilkunde  des  Menschen.  Indirecte  und 
directe  Thatsachen  und  Beweismittel,  scheinbar  diesen  iStre- 
buuj^en  durchaus  fremde,  z.B.  die  zur  pathologischen  Anatomie 
gewordene  allgemeine  Pathologie,  die  Negirung  und  Vernich- 
tung der  alten  hergebrachten  Ueilmclhoden  und  Heil-  (Arznci)- 
mittel  im  Ganzen  und  Einzelnen,  in  grossen  Krankenhäusern, 
mit  gleich  grossen  statistisch  and  numerisch  nachgewiesenen 
Erfolgen,  wie  bei  einem  Theil  der  Wiener  und  Präger  ächule 
—  nicht  weniger  als  ihr  zunächst  stehende,  z.  B.  der,  man 
nidclite  .sagen  uiiwillkiihrliche,  gewaltige  Andrang  zu  den  immer 
häufiger  werdenden  Vorlesungen  über  Anthropologie  von  Pro- 
fessoren der  medicinischeu  Fakultäten,  ausserdem  eine  Menge 
•ecundärer  Erscheinungen  in  der  heutigen  £ut-  und  Verwick- 
lung der  Medicin,  sind  Zeichen,  aus  denen  mau  die  Vorboten 
der  Gewährung  der  Meuschenreclite  aach  an  die  Sitle  des  Men- 
schen, ftieitens  der  Aerzte ,  die  psycUacke  «ad  aalhropoiogische 
Heilkunde  prognoaticireu  muss.)  Bw^ 


Cküpmmm  Utt  den  flberaAssIgen  Gebrauch  des  Tabaks  Ar 
eine  Quelle  bedeutender  aebIdUcber  Wirknogen:  nonichsc  der 
Dyspepsie,  weiterbin  betriehtlicber  GenOtbt depresslon.  Kr  librt 
das  Beispiel  eines  sehr  gesunden,  krftftigen  und  »nthTollen 
Mannes  an,  der  in  Folge  nn  reichlichen  Tabaksgennsses  nicht 
allein  an  Dyspepsie  nnd  tMiWerstopflnng  gelitten  habe,  sondern 
aock  schtcbtem  nnd  nathlos,  schreckhaft  bei  jedem  GerAnsch 
geworden  sei  nnd  sich  fortan  gelBrchtet  habe,  des  Vaehts  allein 
an  sehlafbn.  Der  Mick  war  der  eines  Geisteskranken.  Die 
Besslllgttng  des  Tabaksgennsses  soll  diesen  Zustand  nach  eini- 
gOB  Wochen  gehellt  haben.  Der  Verf.  beobachtete  bei  dem 
Tmnke  nicht  ergebenen  jungen  Leuten  ein  MMmn  am  lr#- 
aiorv,  welobeNi  lange  Zeit  Dyspepste  voranging  und  Manie  folgte. 
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iB  aB4er«B  FIUmi  trat  Muiie  wkr  raidi  tmt  —  CIN« 
fltiiidigkelt  uBd  CtonavfgkeH  Meier  aHgetbef lies  ■••hMbtancea 
C4'#.  Mimlellend,  moea  Bef.  doch  htoanffigen «  daae  «r  eehn 
seit  einiger  Kell  «af  die  onrerkeBttliftr  aafIregeMle  Wirtai^ 
dee  reichlichem  Tahakagemwmi,  beeondere  heia  Oehraache  mm 
Cigarren,  la  Fillen  raa  hetrichMfcher  Hlrareiaans,  all  wmä 
«iBe  Apoplesie  der  Meningen,  aaftaerlMua  gewardea  tat  aad 
la  aolehea  IWlea  eatachMeaea  Wichlaae  der  geateigerm 
Kraakhetta-KrechebniBgea  aad  krifttgeta  Wlrkaag  dar  Midici 
tlaa  aach  der  BattmaBg  jenea  erregeadea  Ageaa  baahaellel 
hat:  ^  weahalh  er  dieaea  Gegenaiaad  der  Beohachtaag  aafrta* 
geadteh  eaipleMeo  Fi. 

[Vfillig  elaverBtaadea,  aril  deai  BeaMrfcea,  daaa  daa  Bai- 
alehea  aad  Oewihrea  dea  Tahakraacheaa  aach  dea  Eraiaaiaa 
dea  Arstea  ta  Irreaaaataltea  aowahl  ela  faycbtoch  ala  fhti^ 
auiceatlaeh  erhebUchea  Haiflaalttel  der  Behaadtaag  iat]  Pw. 


Eur  Aetiologie  des  CretMtwms  berichtet  Dr.  Mt^tr^Ak^ 
rtfu  in  Zürich  einige  Thatsachen,  welche  daffir  sprechea;  daaa 
die  Verheirathung  iai  gaarilieahraiaa  anter  dea  jene  Kntartnag 
begünstigenden  Moaentea  eine  greaae  Bolle  apiele»  DeaaaOh 
glaubt  der  Vf.,  dass  der  KinSoaa  dieses  Momenla  aar  da  rm 
erheblicher  Wirlcsaaü^eli  aei,  wo  durch  küaiattache  and  geol^ 
giache  Verhältnisse  a.  s.  w.  eiae  Dispeaition  san  Cretiaisma 
hareits  stark  entwickelt  ii«t,  —  wie  diese  a.  B.  nichi  aiitjniwiiw 
ken  scheint  in  der  Ansdehnnng  dea  Albola-Thalea,  wo  bei  daa 
Beformirtan  die  Khan  grdastentheila  anter  nahen  Verwaadtaa 
geachloasen  werden,  ohne  daaa  die  eiatialache  BaUrtaag  aadaia 
ala  apatadiaoh  vorkommt. 

CHenle  a.  Preofer  ZCacbr.  f.  ratioa.  Med.  IV.  1.) 
  •  Fl. 

Mach  der  StottgeAiadeaea  Bihlaag  der  BfUefttochea  ia  der 
ProTiaa  Weatphalea  betragt  derea  Aaaahl: 

a)  Im  Begleraagabeairk  Mdaater    .  «S 

b)  I,  „  MIadea  .  .  119 
c>  »          „           Araabeig  .  61 

iberhaapt  ia  der  Pro?  laa  Weatybaiaa  IIB 
Davea  eigaea  alch  jedach  aar  Aafbahaw  ia  die  Pfavlaaial- 
PBbgeaaalalt  aa  Oeaeke  aaeh  dea  araadrttaaa,  da»  daaaBat 
nicht  wahaaiaaige  aad  tahadchtige,  eaadem  aar  aar  Balcna 
rie  vea  aiechaa  aad  akclanaBeadea  gehdraada  BpUeptiache  ra- 
cipirt  waidaB  aallan,  daa  galachtliehMi  linanrai^eB  »Mb» 
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ad  a)  nur   18 

ad  b)  keine   — 

ad  c)  uur   14 

überhaupt  nur  32 
(Nach  amtlichen  Nachrichten.) 


Nach  Ruer's  Irreustatistik  der  Provins  WesIpkakA  iMÜMi/ien 
sich  IKU  unter  den  blödsinnii^  Gebornen: 

blödsinnig  und  e/^eptiuck  im  Beg.  Bes.  Milnster:  15 

$9     n  blinden  35 

„     „       „    Arnsberg  25 

fn  der  Provuui  Wealpkalen  7ft 


in  der  Land -Irrenanstalt  ma  Nev-Bapplo  befanden  aicii 
an  Schlüsse  des  Jahres  1844: 


a)  Angehörige  der  Conmne  des  KorairkU 

sehen  Landarmen-Verbandes 
b>   verschiedenen  bei  diesem  Verbände  nicht 
associirten  Ortschaften  Angehörige,  ge^en 
Erstattung  der  Unterhaltungskosten  auf- 

w. 

'Am. 

71 

54 

t 

4 

185 
18 

9 

Znsamaen 

im  Jahre  1845  sind  aufgenommen  worden 

85 

23 

58 

16 

39 

.  8nmHm 

Davon  elnd: 

1)  als  geheOl  eattaflsea  .... 
t)  gebessert  entlaasea  .      :      .      .  . 

4)  nach  andern  Anstalten  trauslocirt 

108 

74 

182 

S 

9 
3 

3 

8 
5 

6 

17 

8 

St  iM  alea  te  Jahn  184»  ihtrhMif  t  ahgeg. 

14 

16 

88 

(abgegangen)  n.  an  Schlnsie  desMlben  Terhlleh. 

•4 

88 

153 

(darin  verblieben),  wovon  122  den  Ortschaften  des  diesseitigen 
Landarmen-Verbandes  angehören,  22  aber  gegen  Bezalilung 
aufgenommene  fremde  Pfleglinge  sind.  Die  Dnrchschnittszahl 
der  in  der  Anstalt  Tcrpflegten  Personen  betrog  im  Jahre  1815 
täglich  144. 

Unter  den  J44  Pfleglingen  befanden  sich  53,  welche  theils 
zu  jeder  Beschäftigung  unfähig  waren,  theils  nur  in  einer  Weise 
beschäftigt  werden  konnten,  die  keinen  Ertrag  gewährte;  die 
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übrigen  91  Personen  haben,  auch  in  psychischer  Hin<iicbi  za 
ihrem  eigenen  Besten  periodisch  xu  nützlichen  Arbeiten  ange- 
halten werden  können,  und  sie  haben  : 

1)  durch  Flachs-  und  lleedespinnen      32Rthlr.  2S  Sgr.  6  Pf. 

2)  durch  Kedernreissen  .       62  22  6 

3)  durch  8trohdeckenflechten    .       .      137  6         9  „ 

4)  durch  Handarbeiten  ausserhalb  der 

AusUU  '  .     4f9    „     19  — 

asusammen     662Bthlr.   9S|(r.  9  Pf. 
baar  verdient,  sodann  auch  noch  durch 
Erspariiiss   an    Ausgaben  für  ver- 
schiedene Verrichtuu|s;en  in  der  An- 
stalt   626    „      8  4 

im  eansea  also  liaSRtiiir.  Idä^r.  1  Pt 

eingebracht. 

Die  Kosten  der  Verpflegung  und  Bekleidung  einschliesslich 
der  allgempinen  Kosten  der  Admiuistration  der  AnstaKeii  haben 
im  Jahre  lH4d  betragen  für  die  in  der  Anstalt  au  Neu-Bapfia 
144  Geisteskranke    13,023  Rthlr.  19  Sgr.  11  Pf. 

jAus  dem  Bericht  der  Ständischen  Laudarmeiidirectioo 
der  Kurinark  über  die  Verwaltung  des  Kuroi&rktiGiiea 
LMdarmen- Wesens  für  das  Jahr  1846.) 


In  der  Land-Krankenanstalt  zu  Wittstok  befanden  sich  ult. 
Deccniher  1844;  60  Kranke;  aufgenommen  wurden  im  Laufe  des 
Jahres  1845  :  247.  —  Von  diesen  307  wurden  geheilt  160;  star- 
ben 43;  in  Behandlung  biteben  44.  Unter  den  Gestorbenen  23 
BlötUinnige. 

(Aus  dem  Jahresbericht  ül)er  Medicinal  und  ijanitAis- 
wesen  im  Reg.  Bez.  Potsdam.) 


Grätz.  Der  provisorische  Primärarzt  Dr.  höatel  war  ans 
Wien  hiolior  ImtoUNI)  ist  in  seinem  Berufe  mit  sichtlichem  Kr- 
fOlgo  tliätig,  und  flronon  wir  uns  (mit  Recht)  dieser  Erwerbung 
tfkr  dio  ol»on  in  Verhandlung  begrilTeue  n€ue  Irrenanstalt. 


Der  Bau  der  Provinsial-Irronanstalt  für  Oalision  stellt  min 
bovor,  Biehdem  Dr.  Baimdij  Diroctor  unsers  Krankonbauses, 
dioaralls  Ton  der  Rogiemng  aosgesandt,  eino  grosso  Reise  1« 
Aoslando  nntomoBaion  hatte.  Doroelbo  steht  bei  uns  im  boaton. 
Andonkon  und  wird  jodonlklla  sich  als  ausgonoicbnotor  Bolratb 
dor  Bogieruog  bei  der  wichtigen  Angologonhoit  bowibron. 
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Amek  in  der  6u.  «iM.  4t  Parlt  IM.  Hr.tt.  tUhi  dieHii^ 
cene,  daw  der  Kaiier  von  Oesterreich  eine  Commisiion  emnnnt 
luut  für  deflnitiTe  Erricltlnng  einer  neuen  Irreninelnit  so  Wien, 
die  ConniiMion  «ei  nnaMiniengeeetet  tu  de«  Büren  «.  Isago^ 
•  Reg.  Vice-Meldenten  von  Ntederdeterrelcliy  den  geg enwirtlgen  e 
1>irectoren  des  alten  Unnaee  und  nwlireren  Aernten  ana  Haupt* 
■tidten  der  Menarchie.  Unter  denaelben  aocli  nnaer  wackerer 
BieM  in  Prag.  Zmn  Ban  aollen  5410,000  i.  C.  iMitiaunt  aein. 


Im  Jahr  1^4  starben  in  der  dsterreicliisclien  Monarchie 
durch  fitellwtmord  940;  eruordet  wurden  496.  Div. 


trremweaem'in  SptmUn.  Den  tt.  8eplenrf»er  1840  beavelite 

der  Professor  der  Medlcin  Dr.  Jote  Calro  y  Martin  von  Ma- 
drid die  Heil-  und  Pflegeanstalt  lllenaii.  Nach  den  von  ihm  er- 
hobenen Notitzei)  bestehen  in  Spanien  nur  zwei  eigentliche  Ir- 
renanstalten; zu  Toledo  und  «u  ^»aragoasa,  nnd  luieh  die  am 
letstem  Ort,  tbeilvrelae  nach  deai  Mmler  der  Anstalt  sn  Cba- 
renton  nengehaut,  ist  nnr  ein  Thell  eines  grösseren  Spitals,  das, 
wie  schon  ans  Pinel  bekannt  ist,  die  Uebcrschrift  urbis  et  orbis 
trägt.  Die  Irrenanstalt  zu  Toledo,  im  17ten  Jahrhundert  von 
einem  Cardinal  gestiftet,  zAbtt  4  «600  Kranke.  Der  Arst  Ist 
Direetor.  Ks  indet  Mitirlrkong  der  Geistlichen  nach  Arstlicheni 
Ermessen  t^tatt.  Der  Krankendieust  wird  von  barmherzigen 
Schwestern  versoheri.  —  An  den  übrigen  Orten  finden  sich  in 
den  gewöbniichea  &i|>itälern  Ahtheilungen  für  irre.  ^  Kinige 
nnbedcotende  Privatanstalten  besteben  in  der  Nihe  von  Madrid. 

Man  beabsicbtigt  die  Verbessemngen  der  beiden  bestehen- 
den Irrenanstalten  nnd  will  neue  errichten  in  Andalusien,  im 
Norden  von  Spanien  und  bei  Madrid.  —  Die  Anstalten  fflr 
Wohlthätigkeit  besitzen  grosse  Heichthumer,  aber  man  klagt 
Ober  schlechte  Verwaltung,  doch  aoll  ancb  hier  eine  beasere 
Orgaalaation  bevorstehen.  Ä« 


Durch  die  Nachricht  von  dem  Attentat  auf  den  König  von 
Schweden  ist  Vielen  das  Bestehen  eines  Irrenhoxpitala  zu  Dan-' 
ifikfn  erst  bekannt  geworden,  woselbst  der  Platen  ein  Jahr 
lang  wegen  Geistesabwesenheit  verpflegt  worden  nnd  daaaellie 
denOOten  Mai  1846  „als  geheilt"  verlassen  hat 


Bei  der  gestern  gehaltenen  Aldermen-  (Stadtverordneten-) 
Veraamnilnng  bemerkte,  als  Ober  die  GefthtfmUte  Bericht  er- 
stattet wnrde,  8ir  Peter  Laurie,  dass,  wenn  die  Regierung  mit 
dem  Ahsonderungs syMcm  fortfahre,  die  Irrenhäuser  bedeutend 
vergrössert  und  neue  angelegt  werden  müssten,  um  alle  Irren 
aufzunehmen.  Die  Strafanstalt  von  Milll>ank  und  das  Mosterge- 
rangnisa  von  Pentonvllle  seien  reiche  Onellen  für  Geiateakrank- 
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telteB,  wiferend       O^fiafpiltse,  in  welche  die  rtgeewiirti 

Baft  nicht  elngefHIirt  worden,  keiu  Beispiel  von  Wahnsuinifeo 
biete.  Der  Alderiuau  Sydney  behauptete  entschieden,  dass  ^ir 
P.  Laurie  fibertreibe;  ja  der  letzte  Bericht  der  Gefän^otai- 
iDspectoren  spriefee  für  die  abgeseaierte  Halt 

(üpeft.  Stg.  i8«aL  ifr.  W.) 


Einladung  zu  Beitragen  für  eine  üebersicht  der  Irren- 
anstalten Deutschlands.  Eine  solche  ist  in  dem  Blick  rück- 
iiiiU  vurvvürts  Bd  III.  !S.  18.  dieser  Zeitschrift  an  die  detit^hen 
Irrenärzte  ergangen.  Es  sind  dort  If  Vr&i^en  gestellt,  durch 
deren  Beantwortung  die  Bedaetion  in  tftaad  geeetst  wtide^  In- 
teressante Znsamraensteiiangon  an  liefern,  welche  nicht  alletn 
als  erstes  Lcbcns;:eichen  eines  gemeinsamen  Znsanmenwirkens 
der  Iiier  vereinigten  Irrenärzte  willkommen,  sondern  noch  von 
praktischen,  das  Irrenweseu  fördernden  Erfolgen  begleitet  seia 
wdrden.  Die  Fragen  kdnnen  olwe  MAke  mUt  gefingea  SBeitaar* 
wand  beantwortet  werden;  daher  wir  hoffen  dürfen,  es  wcfdi 
dies  bis  zum  1.  April  1847  geschehen  sein.  Wir  liitten  die  Ein- 
sendung an  einen  der  Kedacteure  zu  richten. 

Ebendaselbit  ist  die  Aufforderung  für  die  IrrensUAiäik 
mmeterkM  der  AntUUten  enthalten.  Her  Beantwortnag  der 
{Seite  19.  auf)u;estellten  Fragen  mQssen  aber  Vorarbeiten  vor- 
anst^ci^angen  sein,  zu  welchen  die  Mitwirkung  der  Lokal^tellen 
und  hiezu  wieder  die  Weisung  der  Behörden  erforderlich  vsk. 
Wo  diese  noch  nicht  ergangen  aein  eollte,  bitten  wir  am  tilel- 
Inng  der  uathigen  Anträge.  Kein  deutscher  8taat  wird  diesel- 
ben ablehnen,  noch  weniger  werden  Irrenärzte,  welche  durch 
ihre  8tellung  berufen  sind.,  dos  Loos  der  ^eelengestorten  ver- 
bessern zu  helfen,  solchen  Anforderungen  aus  dem  Wege  gehen. 
Denn  abgeeehen  von  dem  wiaeenachafilichen  Interooae,  wnichee 
dnrch  eine  solche  sstatistilt  BefHodignng  erhalten  wird,  gtenhen 
wir  hier  vornehmlich  daran  erinnern  zn  mOssen ,  dass  die  mit 
Zahlen  belegten  Thatsachen  viel  erfolgreicher  den  Mängeln  io 
der  irren veri«orgung  entgegenwirken,  als  die  beredtesten  Kr- 
giessongen  den  Hemona.  Dana  die  Gelatllchen  bei  einer  nolehMi 
^<tatistiic  Tornngswelse  mitwirken  nhaaen,  wurde  bereits  nnge* 
geben.  Die  MUdmetiom, 


Pereonai  -  Naehriehteu, 

Der  Directar  der  Irren  -  Hailanatait  nn  WIraanthnl«  Bef- 
rath  Dr.  Zefler,  hat  den  Orden  der  Wfirttemhergiaehen  Erene 
erhalten. 


Uem  Medicinalrath  Dr.  Ebers  ist  der  Charakter  als  Gehei- 
mer Medicinalrath  beigeiegt  worden. 
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Hr. 


Name 

und 
Wohnort 


Verplle- 

gungs- 


A.  B. 
von  M. 


CD.  V.  N. 
Erste  Auf- 


8.  Hr.  10. 


3 


fo 


B.  8. 
TOB  O. 


6.  H. 
TOB  P. 


Ite 


Arm 


2te 


Arm 


C.  D.  T.  N. 

Zweite 
Auftuthme 


Am 


Ledig, 
oder 

▼erhei- 
rathet 


Im 
«» 

a 

2 


OS 


Beschäf- 

tigUDg 


M. 


W. 


M. 


W. 


W. 


23 


38 


35 


35 


Ledig 


41 


Verhel- 
rathet 


Ledig 


Verkei- 
rathet 


Verliei- 
ratket 


Schrei- 
her 


1^ 


■cherii^ 


Schlüte 


Dienst-  1^ 
knecht 


S.  Nr.  2 
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